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Borwort, 


Die dritte Abteilung des zehnten Bandes bringt die Predigten des 
Jahres 1522, die vorwiegend in gleichzeitigen Drucken über- 
liefert nicht jo vollitändig erhalten find wie die der folgenden 
) Jahre, aus denen ung Rörers unermüdliche Schreiberhand fait 
— alles aufbewahrt hat, was L. von der Kanzel zu ſeiner Witten- 
berger Gemeinde bis zu feinem Tode geſprochen hat. 
Der vorliegende Band hat eine lange Vorgefchichte. Das Manufkript 
des Bandes hat D. G. Buchwald zum größten Teile hergeitellt, bevor er die 
Rörerſchen Predigtnachſchriften in Jena auffand. Bis dahin waren nur 
Poachſche und Stoltziſche Abſchriften der Aufzeichnungen Nörers und zwar 
erit vom Jahre 1528 an befannt geweſen. Nun aber wurden wir in den 
Beſitz der Originale gejett, und auch die Jahrgänge 1523 bis 1526 (1527 iſt 
verloren) famen ans Tagezliht. Dem Jahrgang 1523 aber fehlt der Anfang 
und mit ihm auch (gemäß dem von Rörer fejtgehaltenen Werhnachtsanfang 
de3 Jahres) die Weihnachtspredigten 1522. Die Möglichkeit, daß dieſe Lücke 
durch einen weiteren Fund ergänzt werden und daß fich (da Rörer doch ſchon 
jeit Frühjahr 1522 in Wittenberg geweilt hat) auch Nachſchriften von 1522er 
Predigten finden könnten, veranlaßte uns, die Herausgabe diefer Predigten zu 
vertagen. Vorſicht war umjomehr geboten, al3 fi nun herausitellte, daß die 
Herausgabe der Predigten von 1523, welche nur auf Grund der Drude und 
einiger weniger Rothichen Aufzeichnungen ſchon 1891 in Bd. 12 erfolgte, ver- 
früht gewefen war. Denn die Rörerfchen Nachichriften des Jahres 1523 
brachten zu dem in Bd. 12 veriverteten Stoff nicht nur ein Erhebliches Hinzu, 
fondern fie dienten auch zu feiner Sichtung und nötigten, acht Predigten, die 
wir damal3 mangel3 anderer Kriterien auf Grund ihres Drucjahres dem 
Jahre 1523 zugewieſen hatten, aus ihm zu entfernen. Nachdem die Predigten 
von 1523 in Bd. 11 ihre Ergänzung erfahren Hatten, durften fie mit Sicher- 
heit unferm Jahre 1522 zugetviefen werden. Im übrigen hat fi) das Zu— 
warten mit den Predigten 1522 noch injofern belohnt, als in der Tat unter 
anderer Jahre Predigten drei Niederjchriften Rörers ſich fanden, die ins 
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IV Vorwort 


Jahr 1522 zu ſetzen find. Es ift auch jetzt nicht völlig ausgejchloffen, daß jich 
derartiges noch fernerhin verftreut findet, aber die Wahrjcheinlichkeit ift doch jehr 
vermindert und jo durften wir denn mit der Herausgabe nicht länger zögern. 

63 war anfänglich beabfichtigt geweſen, Schriften und Predigten des 
Jahres 1522 in einem Bande zu vereinigen, daher hat die Vertagung des 
Druckes der Yehteren auch auf erſtere eingewirkt. Nachdem ſich aber die 
Herausgeber einer diefer Schriften, des „Betbüchleins”, in reiflicher Erwägung 
alles Für und Wider dahin geeinigt, deffen umfangreiche Überlieferung an 
einer und derjelben Stelle, nämlich unter dem Jahre feines erſten Erſcheinens 
(1522) vorzuführen, hätte die Vereinigung der Schriften und Predigten in 
einem Bande diefen über Gebühr angeſchwellt. Und da auch der Band 10%, 
der die Kirchenpoſtille von 1522 bringt, weiteres nicht aufnehmen Tann, fo 
blieb eben nur übrig, Schriften und Predigten 1522 auf zwei mäßig jtarfe 
Bände (10? und 10°) zu verteilen. Auch hier aber hat das Warten eine 
Frucht getragen: es wird möglich fein in Bd. 10? das in jüngjter Zeit auf: 
gefundene Bruchſtück eines Lutherautographs zu verwerten, welches nad) der 
Anfiht feines Finders die Umänderung eine und verlorenen Manuffripts 
Luthers in den Text einer 1522 gedruckten Lutherfchrift darftellt. 

Unter den Predigten des Jahres 1522 ragen an innerer Bedeutung und 
Wirkung jene acht Faſtenſermone hervor, mit denen Luther nach) jeiner Rüd- 
fehr von der Wartburg die aufgeregten Wogen des Umfturzes in das ruhige 
Fahrwaſſer der Reform zurückzwang. Nicht mit Unrecht ift gejagt worden, 
Luther habe feine großartigeren Tage erlebt als diefe Märztage des Jahres 1522. 
Nah außen und für ganz Deutichland unmittelbar wirkungsvoller waren ja 
die Wormjer Tage geweſen, aber dort hatte er erklärten Feinden gegenüber- 
gejtanden, und nicht zweifelhaft konnte es für ihn fein, was er auf die Forde- 
rung de3 Widerrufes zu antworten habe, hier dagegen hatten ihn, tie ex jelbft 
äußerte, die Seinen getroffen, wie alle Teufel, jo nahe fie ihm jchon ge— 
fommen, ihn nicht getroffen hätten; hier mußte er mit aller Anjpannung des 
Geiſtes nach dem richtigen Wege ſuchen, den ex zu gehen hätte. Seit ich diefe 
acht Predigten vor länger denn zehn Jahren genauer fennen lernte, hat die 
Macht und Eindringlichkeit, mit der Luther hier zu feiner Gemeinde redet, 
mid) immer Wieder angezogen, und ih habe mit D. Koffmane, der ihnen 
gleichfall3 eine ganz beſonders warme Teilnahme zuwendete, oftmal® mündlid) 
und brieflih mich darüber ausgeſprochen. Wir waren auch dahin einig ge— 
worden, uns in die Bearbeitung zu teilen. Einen bejonderen Gegenftand 
unferer Aufmerkſamkeit bildete der angebliche Brief Luther? an die Witten: 
berger, über deſſen Nichtbriefjein wir einer Meinung waren; während aber 
D. Koffmane mehr geneigt war, darin das Bruchſtück einer zweiten Nachfchrift 
der Predigten zu jehen, habe ich nım die Auffaffung als Entwurf Luthers zu 
begründen gefucht. Auch die Trage, ob Aurifaber für feine Bearbeitung der 
acht Predigten feine andere Quelle gehabt als einen der alten Drude, war 


Vorwort V 


oft Gegenſtand der Erörterung. D. Koffmane hatte auch ſchon vor Jahren 
das Verhältnis der beiden Texte durch Bezeichnung deſſen deutlich gemacht, 
was beiden Texten gemeinſam iſt, und ich bedaure, daß es der Charakter unſrer 
Ausgabe nicht geſtattet, es auch in dieſer, etwa durch Sperrdruck, zu tun. 
Leider iſt aber, als es fich in diefem Sommer und Herbft darum handelte, 
die langjährigen Erwägungen zu ergänzen und abjchließend darzuftellen, D. Koff- 
mane durch Krankheit und Amtsgeſchäfte verhindert geweſen, mix die erwartete 
Hilfe zum Ausbau der Einleitung zu leiften. So habe ich denn die Ein- 
leitung ganz auf mich nehmen müſſen. Was ich unter diefen Umftänden mit 
danfbarer Benutzung deſſen, das mir zu den behandelten Fragen ſchwarz auf 
weiß von D. Koffmane vorlag, für die acht Sermone leiften konnte, da3 habe 
ich geleiftet. Bejondere Beſchränkung gebot die knappe Zeit Hinfichtlich der 
Anmerkungen. Vielleicht ift es möglich, einmal an anderem Orte auf die 
hier der philologiſchen Kritik und Erklärung geftellte Aufgabe zurückzukommen. 
Ich bin alfo bei den acht Sermonen perſönlich verantwortli für die ganze 
Einleitung, abgejehen von den ſprachlichen Bemerkungen, ferner für den alten 
(oberen) Text diefer Predigten, während D. Koffmane die Verantwortung für 
den Aurifaberſchen (unteren) Text trägt. Die Verzeihnung der Lesarten hat 
Dr. A. Göße bejorgt, ebenfo die ſprachlichen Bemerkungen am Schluffe der 
Einleitung. 


Goethe Hat (nad) Abeken, Goethe in m. Leben 1904, ©. 169) einmal 
geäußert, es jcheine ihm eine Anmaßung, auf den Geift Anſpruch zu maden, 
folange der Buchſtabe nicht deutlich und geläufig ift. Diefes Schutzwort 
philologiſcher Bemühung um den Tert möchte ih in Anſpruch nehmen nament- 
lich für die Genauigkeit, mit der auch die ſprachlichen Abweichungen der Texte 
de3 Bruchſtückes II (S. LVIIff.) verzeichnet find, und die bejondere Ausführ- 
lichkeit, mit der die Überlieferung des Bruchſtückes ſowie der acht Sermone 
jelbft behandelt ift. Bei einem jo kurzen und nur in jpäteren handjchriftlichen 
Überlieferungen vorliegenden Texte, wie dieſes Bruchſtück, jpielt naturgemäß 
das Sprachliche auch für die Kritik eine Rolle, die ihm jonjt nicht in ſolchem 
Maße zukommt, und der Text jener acht Predigten ift gewiß außergetwöhnlicher 
Bemühung würdig und wert. Betreffs der Predigten unſres Bandes im All- 
gemeinen möchte ic) daran erinnern, daß wir die meiften nur in außeriwitten- 
bergiſchen Drucken befiten, und in diefen die durch die Übermalung hindurch— 
ſchimmernden Überbleibjel der Lutherjpracdhe einen höheren Wert an ſich umd 
für die Kritif haben müfjen als e3 da der Fall ift, wo uns ein von Luther 
ſelbſt beforgter oder gebilligter Druck vorliegt. — Die Einzelfritit Haben wir 
zwar immer geübt, ihr aber in unferer Ausgabe Einfluß auf die Gejtaltung 
des Textes im allgemeinen nur da eingeräumt, wo die Berderbnis des zugrunde 
gelegten Textes e3 gebieterifch forderte. Die Verlockung, darin weiter zu gehen, 
war gerade bei diefen Predigten oft jehr groß, zumal in dem nicht feltenen 


VI Vorwort 


Falle, daß ſich mehrere Drucke al3 unmittelbar aus einer handjchriftlichen 
Aufzeichnung der Predigt gefloffen eriviefen. Da vermag denn das in dem 
Umgang mit den Predigtnahfchriften Rörers geſchärfte Auge häufig genug 
durch den äußeren Nichtigfeitsjchein einer Lesart des zugrunde gelegten Drudes 
durrchzudringen zu dem, was wohl in der Vorlage gejtanden haben fann: jet 
03, daß dieſes Iektere von dem andern Drude unmittelbar dargeboten oder die 
fritifche Erwägung nur auf den richtigen Weg getviefen wird. ch ſelbſt habe 
einige Stellen der acht Sermone in diejer Were, wie ich meine, überzeugend 
gebefjert, in weiterer Ausdehnung hat es Dr. Göße getan, wobei ic) ihm zwar 
meist, aber nicht immer zujtimmen konnte. Er hat in diefen Fällen feine 
abweichende Auffafjung in den Anmerkungen begründet. 

Die acht Sermone follten urjprünglic an der Spite der Schriften 
jtehen, wo fie ja zweifellos auch einen ganz pafjenden Pla haben würden 
wegen ihrer nahen Beziehung zu der Schrift „Von beiderlei Geſtalt“ uſw. 
Beſſer aber eröffnen fie die Reihe dev 1522er Predigten, von denen ja noch) 
manche andere bejtimmt waren, in die gleiche Kerbe zu hauen. Auch hätte 
ohne fie Bd. 103 doch gar zu geringen Umfang gehabt. 

Mit Benußung des ſchon erwähnten Manuſkripts D. Buchwalds ift die 
Bearbeitung der 1522er Predigten, die wir jeßt vorlegen, von den beiden 
Germaniſten Oberlehrer Dr. Friedrih Weidling in Fürſtenwalde a. d. Spree 
(Nr. 11—24) und Bibliothefar Dr. Alfred Götze in Freiburg im Breisgau 
(Nr. 9. 10. 25—60) hergeftellt worden. Von letzterem rührt auch der Abſchnitt 
über die gedruckten Predigtjammlungen S. X VIff. her. Pfarrer D. Buchwald 
hat die drei Handichriftli von Rörer überlieferten Predigtterte (Nr. 59. 
61. 62) beigefteuert. Dr. Göße hat außerdem die gefamten Bibliographien 
de3 Bandes hergeftellt auf Grund einer von ihm geleiteten Umfrage. Den 
von ihm, ſoweit es möglich war, beigefügten Beitimmungen der Druder wird 
man um jo größeres Vertrauen entgegenbringen dürfen, als Dr. Götze durd) 
jein eben erſchienenes Buch: „Die hochdeutſchen Druder der Reformationszeit“, 
Straßburg 1905, feine eingehende Bekanntſchaft mit den Kennzeichen der ein- 
zelnen Drucder eriwiefen hat. — Dr. Weidling hat jämtliche Korrekturen 
des Bandes in dankenswerter Sorgfalt mitgelefen und aud Dr. Göße hat 
weit über jeinen Arbeitsanteil hinaus dies getan. Der geſchichtliche Teil der 
Einleitungen jtammt meist aus dem Manuffript D. Buchwalds her, einigemal 
habe ich geglaubt, die in der Überlieferung gegebenen Umftände und Tatjachen 
oder die dadurch nahe gelegten Erwägungen etwas ausführlicher darftellen zu 
jollen und in diefem Falle auch mit P. gezeichnet. 

Die Gefamteinleitung zu den Predigten des Jahres 1522 ©. Iff. ift wie 
üblich von mir verfaßt, abgejehen von dem ſchon erwähnten Abſchnitt über 
die Predigtfammlungen. Die Anmerkungen zu ©. 1—64 (8 Sermone) rühren 
von mir, die zu ©. 65—124 von Dr. Weidling, die zu ©. 125—435 von 
Dr. Göße her, joweit fte nicht unterzeichnet find. 
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Die Anordnung diefes Bandes iſt inſofern eine andere wie in den 
früheren Bänden, al3 die fämtlichen Einleitungen zu den einzelnen Predigten 
voranftehen, dann die Texte folgen und die Anmerkungen den Schluß machen. 
Diefe Einrichtung ift auf Grund eines Abkommens zwiſchen Leitung und 
Berlag getroffen worden. Sie gewährt, wenn ein Band aus einer größeren 
Anzahl einzelner Stüde bejteht, deren jedes einer Einleitung bedarf, den Vor— 
teil, den man bei umfangreichen Stücken ſtets hat, daß nämlich die Ein- 
leitungen erſt abgefchlofjen zu werden brauchen, wenn die Texte gedruckt vor- 
liegen, und daß der Sa nicht unliebjam aufgehalten oder unterbrochen werden 
fann durch eine ſchwierigere, mehr Zeit Eoftende Einleitung. Die Anmerkungen 
jämtlid) an den Schluß zu ftellen, war ſchon in den letzterſchienenen Bänden 
angebahnt, den Anftoß zur Durchführung gab nunmehr die Voranftellung der 
Einleitungen. 

Dom Februar bis Mai diefes Jahres it die erſte Hälfte des erſten 
Bandes der Bibelüberfegung gedruckt worden, welcher einen Teil der uns er- 
haltenen eigenhändigen Niederjchriften Luthers von feiner Überjegung bringen 
und 1906 exfcheinen wird. 

Begonnen ift ferner Bd. 32 und begonnen werden joll Anfang 1906 
Bd. 102. 

Dr. Georg Baeſecke ift am 1. April d. 3. aus jeiner Stellung ala Hilfs- 
arbeiter der Leitung geihieden, um ſich für deutſche Sprache und Literatur zu 
babilitieren. 

Am 6. April 1905 ftarb in Naumburg a. d. Saale der Begründer der 
kritiſchen Gejamtausgabe der Werke M. Luthers, Pfarrer D. Karl Knaake. 
Aus der unmittelbaren Mitarbeit mit Rückſicht auf Amt und förperliches 
Leiden im Jahre 1897 geſchieden, hat er fpäter die Herausgabe des Brief- 
twechjel3 Luther wieder übernommen, ala ihm die Muße des Ruhejtandes und 
wiedergewonnene Gefundheit dies geftatteten. Dieſe Aufgabe, zu deren Löjung 
er dor anderen ausgerüftet war, ift nun abermals verwaiſt, doch auch über 
jeinen Tod hinaus wird er durch feinen handſchriftlichen Nachlaß, der zu 
einem großen Teile Luther betrifft, unferer Ausgabe ein Förderer fein. 


Berlin, den 14. November 1905. 


Profeffor Dr. Paul Pietſch. 
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Predigten des Jahres 1522. 


Die Predigten des Jahres 1522 find im Gegenſatz zu denen der fpäteren Jahre 
zum weitaus größeren Teil nur in gedrudter Überlieferung auf ung gekommen. 
Die Nachſchriften Rörers heben erſt mit Weihnachten 1522 an und obendrein ift 
der Anfang diejes erjten Yahrganges feiner Nachſchriften größtenteil3 verloren 
gegangen. Im J. 1828 halten fich Handjchriftliche und gedruckte Überlieferung 
noch faft die Wage, von 1524 an aber treten die Drude einzelner Predigten immer 
mehr in den Hintergrund, wahrſcheinlich 3. T. unter Einwirkung des allmählichen 
Erſcheinens der Kirchenpoftille Luthers. Das tritt recht augenfällig darin hervor, 
daß nach Erfcheinen des Sommerteil® 1527 von den Predigten d. J. 1528 feine 
einzige gleichzeitig gedrudt wurde, von denen d.'%. 1529 nur eine 1530 im 
Drud erſchien. 


1. Die alten Verzeichniffe der Predigten Luthers. 


Da die Rörerfchen Nachjchriften erft mit Weihnachten 1522 beginnen, jo 
fommen bei unjerm Jahrgang auch die alten Predigtenverzeichnijfe nur für 
die legten Predigten in Betracht. Über diefe Inhaltsverzeichniffe der Rörerfchen 
Handjchriftenbände an diejer Stelle Genaueres mitzuteilen, habe ich in den Ein— 
leitungen zu den einzelnen Predigtjahrgängen in Ausficht gejtellt, ich gebe daher 
im folgenden das Wefentlichjte über die Höfchr. ſelbſt und laſſe einige Fritifche 
Andeutungen folgen. 

Die Verzeichniffe A und B finden fich beide in der Höfchr. Nr. XXXIII der 
Ratsfchulbibliothef zu Zwickau. Diefe bejteht aus 100 Blättern in QDuart, die 
in einen alten Umfchlag aus bejchriebenen Pergament geheftet find. Sie it in 
U. Poachs Befig geweſen, aber feine Hand erjcheint nur am Schluſſe (ſ. ©. X). 
Das Regijter A ſowie die folgenden Verzeichniffe und der Anfang von B (Bl. 1—64°) 
find von einer Hand gefchrieben, neben der dann eine andere auftaucht. Sie find 
nicht leicht auseinander zu halten und gehören (nach freundl. Mitteilung von 
Dr. Glemen) jedenfal3 feiner befannteren Perfünlichkeit an. Die Art wie im 
zweiten Teile der Hdfchr. die beiden Hände abwechſeln erinnert an dag, was D. Buch- 
wald für die Zwidauer Hdſchr. XXXVI ermittelt hat, vgl. Bd. 27, ©. XII. 

Bl. 12 — 25° da3 von D. Buchwald mit A bezeichnete Predigten- 
verzeichnis: 

DL. 1°: Verzeichniß der predigtenn vber der feſt, als weihnachtenn, Oſtern, 
pfingſtenn ẽ vnd ſontags Euangelien durch den ehrwirdigenn H. D. M. L. 
gethan vor mittag Anno M.D. XXIII. 


Den nachmittag hatt er die erſte vnd 2 ept S. petri vnd Jude gepdigt. 
Luthers Werke. X,3 Ib 


x Predigten de3 Jahres 1522 


Die pdigten 80 auff etliche fefte und tag in der Wochen gepredigett findt, 
vnd in die Kirchenpoftill nicht gebracht, Sindt mit prefilienn gezeichnett. 
Luce: 2: Am heiligen Chriftag an. M. d. XXIII fol: 4: 
actor: 7. Die Stephani fol: 5. 
Ioh: 21 Die Iohannis fol: 7: 
luce: 2: dinca poft natalem, Ecce hic positus est. fol: 8. 


Diefe vier Predigten gehören alfo noch dem 3.1522 an, e3 folgen die vom 
1. Januar bis 4. Advent 1523 (abgedrudt in der erſten Kolumne der Überficht 
Bd. 11, ©. 3ff.), dann wieder mit Weihnachten beginnend Contiones anni 
M.d. XXIII (ebda. ©.8 u. Bd. 15, ©. 405ff.), darauf Conciones D. Martini Luth: 
anno DM. XXV (ebda. ©. 408 die von Weihnachten 1524; das Regijter der 1525 er 
Predigten wird in Bd. 18 mitzuteilen fein); die Regiſter der Predigtjahrgänge 
1526— 1529 find in Bd. 20, ©. 208ff.; 23, ©. 668ff.; 27, ©. XXVIIff.; 29, 
©. XXX ff. in der erften Kolumne der Überfichten gegeben. Es folgen in der 
Hdſchr. jodann die Regifter der Predigtbände d. J. 1530—1546, über die hier nur 
zu bemerfen nötig ift, daß das, was die regiftrierten Bände außer Predigten font 
noch enthalten, erſt bei den legten mitverzeichnet ift, im übrigen find die nichthomi— 
letiſchen Stüde der Bände in einem bejonderen Berzeichniß vereinigt (j. unten). 

Bl. 25° — 30% folgt ein Negifter mit der Überjchrift: 

Viell Schöner Chriftlicher Sendtb: jchriefftenn [jo] des mannes Gottes 
d.M.L. an mancherlei perjone hohes, mittelmejfige3 vnd nidriges jtandes 
gejchrieben, darin viell guter heilſamer lehr, rethe, Troſtung, bedenfenn vnd 
berichte von hohenn, wichtigenn, gottlichenn verfaſſet findt. 

Bl. 30P— 43°: Catalogus eorum quae in Chartis non compactis in 
folio continentur. Ein Verzeichnis von Stüden jehr verjchiedenen und meijt 
nicht von Luther Herrührenden Inhalte. Geordnet unter A B C D, wohl 
Signaturen der Handjchriftenbände, denen dieje nicht bejonder3 zuſammen— 
gebundenen Blätter beigefügt find. 

Darauf folgt BI. 34°—43* das jchon oben erwähnte Verzeichnis der 
nichthomiletiſchen Stüde in den Rörerjchen Predigtbänden. Beginnt mit 1525 
und endet mit 1545. Das aus d. %. 1527 iſt Unfere Ausg. 23, 666 ab— 
gedrudt. Auch Hierin jehr vieles von anderen Urhebern als Luther. 

Bl. 436—46®: Loci & dieta Seripturae a Luthero pro concionibus 
enarra: Geordnet nach den Predigtjahrgängen. 

DL. 472-502: Regifter vieler ander predigtenn D.M.L. H. gedechtniß. 
So in den vorigenn nicht verzeichnett Sindt, welche er an Hohenn feften und Son- 
tagen, nach mittag, vo dem 23 Ihar biß auff das 28 gethan hatt ꝛc. — Hier- 
unter zunächjt die Reihenpredigten über das 2. 3. 4. 5. Buch Mofe, über das 
Matthäus» und Sohannesevangelium. Die über 1. Mofe und die Epijteln 
Petri und Judä find nicht genannt. Das mas dann noch folgt, paßt nur 
teilweife oder gar nicht unter die angeführte Überjchrift. 

Erft Bl. 50° folgt eine meue Überfchrift: Verzeichnis mancherlei 
Schrifftenn d. M.L. an furften vnd andere. — Dieſes Verzeichnis veicht bis 
1. 57°, der Iehte Teil hat noch auf BL. 55° die befondere Überſchrift: Troft- 
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briefe d. M. L. an etliche perfonen mit mancherley anfechtung geiftlich vnd 
leiblich behafft. 

Bl. 57®—602: Catalogus eorum, quae ex chartis M. Hen: Bufcod: 
transcripta. Dieſe Hdſchr. ift nach D. Koffmanes freundlicher Mitteilung in 
der Jenaiſchen Hdichr. Bos. q. 24* erhalten. Darin jehr viel nicht Lutherſches. 


BI. 60® leer. 
Bl. 61°—99* fteht dann das Predigtenregifter B. 
Bl. 61° 
Enar°: Catalogus contionü viri dej 
2 ep: . ea ee 
Tr Lutheri quas habuit anno XXIII 
& Iude. 
Luc: 2: Die natali Christi, luc: 2: fol. 2 
Act: 7: Steph: ep: actor 7: 6 


Iohan: Ioh: 21 7 
Luc: 2: Dominica post natal. Christi Luc. 2: 9 


Es folgen diefen noch in? 3. 1522 gehörigen Predigten die vom 1. Yan. bis 


4. Adv. 1523 ufw. wie für A (©. X) angegeben ift, Jahrgang 1541 an feiner 
Stelle außgelafjen ift hinter 1545 nachgetragen. In unferer Ausgabe find die Ab- 
weichungen B von A an den betr. Stellen (Bd. 11. 15. 20. 27. 29) unter dem Text 
verzeichnet, da Verz. B des J. 1527 ift Bd. 23, 668 ff. ganz gegeben. 


Bl. 99” — 99» folgt unter der Überſchrift Anno 1540 ein Regifter über 
Briefe, Gutachten und anderes von Luther. 

Bl. 100°+ von A. Poachs Hand ein Formular dat. Erfurt 19. Novbr. 
[ohne Sahrzahl] der Pastores et ministri Euangelij Christi in Ecclefia N und 
100® ein zweites beginnend: de minifterio docendi, quid doceant populum uſw. 

Schließlich auf der Innenſeite des hinteren Umfchlages von Poachs Hand 
Corpus doctrinae CHRAE. Handelt von Anderungen der Augsburgifchen Kon- 
fejfion, die in der Ausg. von 1531 fich nicht finden. 


Das Berzeichnis C findet fich in dem Aktenſtück 6. Nr. 777 (alte Bezeich- 


nung Reg. 6. pag. 311—317. GG. 4) des Sächſ. Ernejtinifchen Geſamtarchivs zu 
Weimar. Die Hand des Schreibers ift die nämliche, von der ein in diefem jelben 
Aktenheft befindlicher Brief herrühtt, den G. Rörer unterzeichnet hat. 


or 


Bl. 10ff. ſteht: 
Hegifter vnd vortzeichnus ber Predigten vom hern 
Martina Tuthero D. gehaldten. 

Regiſter vnd verzeichnis der predigten des ſeligen Mans Gottes Doctoris 
Martini Lutheri, ſo er gethan hat an den hohen feſten als Weihenachten, 
Circumciſionis Domini, Epiphaniae Domini, (da er etliche Sontage hernach 
ierlich gepflegt hat, viel jchöner tröftlicher predigten beide von vnſers herrn 
Chriſti vnd vnſer heiligen Tauffe zu thun) Item Purificacionig, Annuncionig, 
Dftern, Pfingften, Johannis Baptiftae, BVifitationis, Michaelis. tem an 
den Sontagen das iar vber. 
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tem, da er zuweilen in der wochen, in der Schloßfirchen ein oder 
mehr Sermon extraordinarie in gegenwertigfeit des Churfürften ꝛc. wenn er 
gen Wittenberg fomen, Item wenn andere fürjten oder ſonſt frembde herrn 
ire Reife auff Wittenberg zu genomen, in angefprochen, vnd begert, predigt 
von im zu hören, gethan hat. 

Da er denn zu meilen ein Pſalm oder Stüd aus eim Euangelijten, oder 
ein Spruch irgend aus ©. Petrj, Paulj, Johannis ꝛc. Epijtel einer (wie ſichs 
zugetvagen) furgenomen hat, Diefelben gehandelt und außgelegt, Welche 
extraordinarios predigten man mit eim Hendlin verzeichnet findet. 


Solchs ift gefchehen von dem XXI iar an bis auff den XVII Januarij 
des XLVI iars, da der jelige Man Gottes feine lebte Predigt zu Wittenberg 
gethan, vber die wort ©. Paulj Rom. 12: Denn ich ſage euch durch die 
gnade, die mir gegeben ift, iederman vnter euch, das niemand weiter von im 
halte ıc. 

Souiel er obgedachter predigten aber ſelbs gethan hat, (denn anderer 
herren predigten, die zuweilen feine tat vertreten, find nicht eingerechnet) denn 
er offtmal® durch leibs ſchwacheit, nötige gejcheffte, zumeilen auch gen Hofe, 
und anderswo gefoddert, verhindert, ſolche feine ordentliche predigt hat muͤſſen 
vnterlaſſen. 

Welche Euangelien aber vnd Epiſteln Er zu ieder zeit bis ins XLVI iar 
gehandelt hat, findet man hernach jtüd® weis verzeichnet. wiewol er von dem 
drey und zwentzigſten iar an big auff3 XXX. gar jelten ein Epijtel zu pre= 
digen fürgenomen hat, Sondern Hat bald Anno XXI, da er aus feiner 
Pathmo wider gen Wittenberg fomen, angefangen die zwo Epijtel ©. Petrj 
jampt der ©. Judae zu predigen, Bis auff den Sontag Judica des XXIII iars, 
Da er genefim fürgenomen hat zu handlen, welchen er volendet hat den Son— 
tag nach de3 heiligen Creuß erhebung Anno XXI. 

Weiter hat er am Sontag nach) Michaelis defjelben iars das ander 
Buch Mofe angefangen. Da dafjelbige vollendet, hat er etliche Gapitel im 
Seuitico und in Numeris jo not vnd nüßlich zu wiſſen find, ausgelegt vnd 
erfferet Anno XXVII. Desgleichen im Deuteronomio, das ift, fünfften Buch 
Moje gethan, im folgenden XXIX. iar. 


In primo Tomo 
concionum D.M.L Anno Christi MD XXIII. 
in Octauo Fol 
Die Natali Eu: Luc: 2. Exiit decretum 
Die Stephani Epist. Act. 6 & 7. Stephanus plenus fide 5 
Die Johannis Apostoli Euan: Iohan: 21 Dixit Iesus petro 
sequere me. 7 
Do: post Natalem Eu: Luc: 2 Et erant pater et mater 8 


zu 2425 am Rande: Sind alle drey im andern deudfe hen Tomo gedruckt fol. 315. 392b, 
zu 26 am Rande: Iſt gedrucdt im 4. Deudſchen Tomo fol. 5. 6.7 x. zu 28 am 


Rande: Iſt nicht ausgejchrieben noch gedrudt. zu 30 am Rande: Iſt alles noch vngedrudt. 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


40 
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Dieſe vier Predigten gehören alſo noch ins J. 1522, es folgen dann wie 
in AB die vom 1. Jan. 1523 bis Ende 1529, von denen die der J. 1523. 24. 
26. 28. 29, joweit fie von A abweichen, als Lesarten unter den oben ©. X an- 
geführten Predigtüberfichten (Bd. 11. 15. 20. 27. 29) ihre Stelle gefunden haben, 
während das des %. 1527 in Bd. 23, 669 ff. ganz mitgeteilt ift. 

Der Bollftändigkeit halber jei noch erwähnt, daß fich in der Heidelberger 
Hdſchr. Palat. Germ. Nr. 41 eine Abſchrift von CO befindet. 


Ein Vli auf die Überficht dev 1527er Predigten (Bd. 23, 668 ff.), in der 
alle drei Verzeichnifje nebeneinander volljtändig abgedrudt find, lehrt, daß feines 
dieſer Verzeichniffe vom andern abgejchrieben ift, vielmehr ift jedes felbftändig nach 
den Hdſchr. angelegt. Offenbar das älteſte Verzeichniz ift B. Dafür wurde ſchon 
Bd. 15, 398 der Beweis erbracht durch den Hinweis darauf, daß B bei deu 
Bänden, die jpäter eine andere Blattzählung erhalten haben, noch die urjprüngliche 
Zählung aufmweift, AC die jüngere. B ift zwar nicht von Rörer gefchrieben, aber 
doch ficher von ihm veranlaßt, e3 ift jummarifcher als A; ala B nicht mehr ge— 
nügte entjtand die Vorlage von A. Denn A jelbft kann nicht unmittelbar nach den 
Handſchriften angefertigt fein, jondern ift Abjchrift, wie gewiſſe Fehler, deren eben- 
fall3 Bd. 15, 398 einige angeführt wurden, zweifellos machen. A nebjt den daran 
ich ſchließenden Verzeichniſſen der Rörerichen Handfchriftenbände anderen Inhalts 
iſt alfo wohl die Abfchrift, die Poach bejsrgt (nicht jelbft gefchrieben vgl. oben ©. IX) 
bat. Unter dem 6. März 1564 jagt Poach nämlich, Rörer habe ihm jogleich nach 
feiner Rüdfehr aus Dänemark viele Predigten Luthers „und ein Regifter uber alle 
jeine gefchriebene Bucher abzufchreiben vergonnet“ (Th. St. u. Kr. 1894, 377). Diele 
Abſchrift fiele alfo um 1551/2. — Auch C fchließlich ift nicht von Rörer gejchrieben, 
aber e3 ift unter feiner Aufficht nach den Handfchriften felbjt von jeinem Schreiber 
angefertigt worden, und zwar auf Befehl der Herzöge von Sachfen, als dieje die 
Rörerſchen Hdoſchr. für die Jenaer Ausgabe angefauft hatten. C gibt jelbjt einen 
Anhaltspunkt für feine Datierung in der Randbemertung „Sit nicht ausgefchrieben 
[d. h. wohl ausgearbeitet] noch gedrudt“ (oben zu ©. XII 3. 28), die fih auf 88. 
Predigten über 2. Moje bezieht, alfo vor 1564 fallen muß, in welchen Jahre 
Aurifaber jelbige im 1. Eislebener Bande veröffentlichte. 

Schließlich ift zu bemerken, daß B und A auch die in den Rörerfchen Predigt: 
bänden 1523— 1527 neben denen Luthers enthaltenen Predigten Bugenhagend und 
anderer mit aufnehmen, auch den nichthomiletifchen Inhalt der Bände mit berüd- 
fichtigen, während C alle nicht Lutherſchen Predigten (vgl. oben ©. XII 3. 15/16) 
und ebenjo alles, was nicht Predigt ift, ausdrüdlich ausgefchloffen hat. 

Der Wert diefer Regifter beruht darin, daß fie eine bequeme Überficht er— 
möglichen über 23. Tätigkeit als Prediger, joweit Wittenberg in Betracht kommt 
nebft Kemberg. Dieſe Überficht ift natürlich) am bedeutfamften da, wo ung ber 
betreffende Rörerſche Band nicht erhalten ift wie der der Predigten 1527. In der 
Borrede zu C (oben ©. XIf.) ift der Verſuch einer zufammenfaffenden Darftellung 
23, als Prediger gemacht. 


XIV Predigten des Jahres 1522 


2. Die handſchriftliche überlieferung der Predigten des Jahres 1522. 


Nr. 15—23 Reiſepredigten in Borna, Altenburg und Zwickau. Die Hand— 
jchrift ift verloren und tir fennen ihre Texte nur aus einer offenbar ftarf moderni= 
fierenden und jchematifierenden Bearbeitung, die in der Walchjchen Ausgabe der 
Schriften Luthers abgedrudt if. Nr. 15. 16. 23 find außerdem in gleichzeitigen 
Druden überliefert, Nr. 24 die lebte diefer Reifepredigten nur in einem jolchen. 


(Nr. 34 Liegt außer in gleichzeitigen Druden in einer Abjchrift aus einem 
derjelben vor in der Jenaer Höfchr. Bos. q. 248. Solche Abjchriften aus Druden 
finden fich nicht felten in der Jeniſchen Materialfanımlung, fie gehören wohl meijt 
erft der Zeit der Vorarbeiten für die Jenaer Ausgabe an.) 

Nr. 50. 51. 53— 57 Reifepredigten in Weimar und Erfurt find ung in einer 
Wolfenbüttler Handſchrift erhalten. Näheres über dieſe fiehe in der Einleitung zu 
diejer Predigtenreihe. Nr. 53 Liegt außerdem auch in gleichzeitigen Druden, Nr. 52 
nur in einem folchen vor. 


Nr. 59 ift und außer in gleichzeitigen Druden auch in einer lateinijch- 
deutjchen Niederjchrift Rörers erhalten, die fich am Ende den Predigten des J. 1523 
in der Jenaer Hdoſchr. Bos. o. 174 (bejchrieben Bd. 11, ©. XLIII) 31. 138°— 139° 
findet. Unter der überſchrift fteht Anno 23 de np [= nuptüs?], dies ijt aber 
dann gejtrichen und geſetzt: Ptinent ista ad Euä: sup. de coena. Damit ijt wohl 
die Predigt de cena magna Nr. (20) des Jahrg. 1523 gemeint, diefe Verweiſung 
aber iſt irrig, denn die ung von Rörer überlieferte 1523er Predigt de cena magna 
hat keinerlei Verwandtichaft mit diefer Aufzeichnung. Dagegen wird fie durch den 
mit dem Drudtert unjrer Nr. 59 übereinjtimmenden Inhalt ala Nachſchrift der am 
2. November 1522 gehaltenen Predigt erwiefen. Wir Haben in ihr und Nr. 61 
(ſ. unten) den Beweis, daß Rörer auch ſchon bevor er begann ſyſtematiſch die 
Predigten 83. zu Papier zu bringen, einzelne Predigten nachgefchrieben hat; feit 
11. April 1522, wo er ſich an der Univerfität intitulieren ließ (Förjtemann, Album 
ac. Witeb. 8, 114), weilte er in Wittenberg. Die Einleitung 23. über die Feſte Aller 
Heiligen und Aller Seelen fehlt, weil nicht zu Nr. 59 gehörig, in Rörers Nachſchrift. 

Nr. 61 ift ung nur in lat.=deutjcher Niederfchrift Rörers erhalten, die in der 
Sen. Hdſchr. Bos. o. 174 unmittelbar hinter der eben befprochenen Nr. 59 fich findet 
(31. 139P— 141°). Auch diefe Predigt fällt vor den Beginn der regelmäßigen 
Nachſchriften Rörerz, fie trägt auch den Vermerk Mtth. 22 de censu dando Anno 22, 
doc) ſcheint Anderung der Jahrzahl in 23 verfucht, offenbar in fpäterer Zeit von 
einem, der die Predigt fonft nicht einzureihen wußte. Die Vergleichung mit der 
von der im Jahrgang 1523 von Rörer überlieferten Predigt über Matth. 22 de 
censu dando (Nr. 38) zeigt auch hier, daß mit ihr unfere Niederfchrift nichts zu 
tun bat. 

Nr. 62, da3 Bruchſtück der Predigt am 1. Weihnachtstage, ift ung ebenfalls 
in Rörers Niederfchrift überliefert, aber diefe ift nicht lat.-deutſche Nachichrift, 
jondern eine ganz deutjche Ausarbeitung. Sie fteht auf einem beiderfeitig bejchrie- 
benen Quartblatt, das nachträglich in die Jenifche Hdoſchr. Bos. o. 17% (b6eſchr. 
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Bd. 15, 398/9) hinter BI. 189 der alten Bezifferung eingeflebt worden und mit 
189° bezeichnet worden it. Mit diefer Predigt muß Rörers erſter vollftändig 
nachgejchriebener Predigtenjahrgang (1523, deſſen Anfang verloren ift) begonnen 
haben und die Überfchrift diejes Blattes „des Ehrwirdigen D. M. Lutheri feliger 
gedechtnis predigten, jo er im .1523. jar gethan hat.” könnte glauben Yaffen, daß 
uns bier die erjte der verlornen Nachjchriften Rörers doch erhalten wäre. Indeſſen 
der ganz deutfche Text und entjcheidend das“... Qutheri feliger gedechtnis' zeigt, 
daß wir hier eine Ausarbeitung vor ung haben, die immerhin auf der Rörer- 
ſchen Nachjchrift beruhen mag, aus der fie die Geſamtüberſchrift mit einer nach 28. 
Tode angemefjenen Änderung herübernahm. 


3. Die gedrudte Überlieferung der Predigten des J. 1522. 


Mit den wenigen eben aufgeführten Ausnahmen — es find 19 an der Zahl — 
find ung alle andern Predigten von 1522 nur in gleichzeitigen Druden erhalten. 
Diefe enthalten meiſt nur eine Predigt oder vereinigen mehrere Örtlich oder zeitlich 
zufammengehörige Predigten. So find die drei Bornaer Predigten (Nr. 15. 16. 23), 
jo die beiden Predigten an Aller Heiligen und Aller Seelen (Nr. 58/9) zufammen 
gedrudt worden. Außerdem aber ift 1523 eine Reihe von Sammlungen erjchienen, 
die 2, 3, 5 bis 27 Lutherſche Predigten enthalten, jei e8 daß fie mehr zufällig 
zufammengebracht oder nach einem bejtimmten Gefichtspunfte vereinigt find. Die 
darin enthaltenen Predigten gehören überwiegend dem 3. 1522, jeltner dem 3. 1523 
an, ganz ausnahmsweife der Vorwartburgzeit. Bei den größeren Sammlungen 
ift das Beftreben deutlich, den 1522 erjchienenen erſten Teil der Kirchenpoftille, 
der ja nur 1. Advent bis zum Stg. n. Epiph. umfaßte, aus Luthers nach der 
Rückkehr von der Wartburg gehaltenen Predigten zu ergänzen, ſoweit der Stoff 
dazu zu haben ift. Co in den XIV. XXVII. XIII Predigten. Am meiften geglüct 
ift diefe Ergänzung in den XI Predigten „Vff etliche Vnſer Frauwen vnd der Hey: 
Ligen Feſt“, für die der herkömmliche Heiligenteil der Perifopenbücher und Poftillen 
offenbar als Mufter vorgefchwebt hat. 

Dieje deutſchen Sammlungen fchöpfen aus Ginzeldruden und aus einander. 
Sn %. 1526 find dann zwei Sammlungen Lutherjcher Predigten ans Licht getreten, 
welche uns dieje ins Lateinifche übertragen vorführen: Sermones aliquot und Con- 
ciunculae quaedam, beide bei oh. Herwagen in Straßburg erfchienen, bei dem 
auch die lat. Überfegung der Kirchenpoftille Luthers feit 1525 erfchien. Sie enthalten 
natürlich neben 1522/3 von 2. gehaltenen Predigten auch ſolche aus den folgenden 
Sahren. 

Wir geben nun im folgenden die Bibliographie der Sanımlungen (die 
natürlich in Bd. 11. 12 unfrer Ausgabe ſchon des öftern angeführt find), darauf 
wird der Inhalt jeder derjelben vorgeführt und ihre Quellen ermittelt. Den 
Schluß bilden ſprachliche Charakteriftifen der Sammlungen, die und ermög— 
lichen in den Lesarten von der Verzeichnung bloß jprachlicher Abweichungen der 
von den Eammlungen gebotenen Texte abzufehen. Diefer ganze Abjchnitt der 
Einleitung (S. XVI-XXXV) wird Dr. Alfred Götze verdankt. 
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Die Sammlungen der Predigten. 


A. Ausgaben. 
1. 
Vierzehn ſchöner Hriftlicher Predigten (15223). 


XIV: „Fyertzehen jchöner chriftlicher | predig Doctor Martin Zus || thers, 


newlich des jars Chrifti. M. D. xxij. zů Wittenberg geprediget. | Item 
der Pafjion oder das | leiden Iheſu -Chaifti, vnd wie wir vn® || des 
gebrauchen jollen. || Syerinn erlern eygentlich | was der Glaub, vnd 
fein frucht || die Liebe fey. || Kerumb. |" Auf der ZTitelrüdjeite der 
„Innhalt“. 68 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Drud von Johann Schott in Straßburg. Vorhanden in Bamberg, Bafel 
Berlin, Breslau St. (Heyer 170), Dresden, Eifenach (Defterheld 192), Erfurt K., 
Gießen, Gotha, Hamburg (vd. Dommer 403), Helmftedt, Innsbruck, Königsberg U., 
Leipzig St., Lübeck, München HSt., München U., Münſter, Nürnberg St., Olmüg, 
Straßburg, Weimar, Wien, Wittenberg L., Zürich St. 


XIV» „DBiertzehen, auſz der || heylige gejchzifft, ge- | gründter Predig, zit 


Wittenberg || yet newlich gepzedigt. | Der paflion auch viz- || gelegt, 
wie wir vns nüßlich brauche || möge das leyden Chrifti. | In difem 
büchlin || magftu wol lerne, was ein recht || Tebe jey in götlicher Yiebe |] 
und glauben. || Zi Bafel im Augſtmon des jars M.D. rriij. |" Mit 
Titeleinfaffung. Auf der Titelrüdfeite die „Anzeigung der predig die | 
hie begriffen feind. |" 72 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am 
Ende: „Im jar M. D. xxiij.“ 

Drud von Adam Petri in Bafel. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Urn: 


jtadt, Breslau St. (Heyer 17), Veſte Coburg, Danzig St., Deſſau, Freiburg U., 
Münden HSt., Zürid 1. 


2. 


Zwölf Predigten auf unſer Frauen und der Heiligen Feſte (0. J.). 
AU 2 „XII. Predig D. | Martin Luthers. || € Vff etliche Vnſer Frauwen,“ 


und der Heyligen Felt. | Zü letſt mit jeim | Regiſter. | Allein Gott || 
die eer. |“ Mit Titeleinfaflung. 56 Blätter in Quart, letzte Seite 
leer. Auf Blatt 55° und 56° „Summary der „XII Predig || hyerinn 
vff das Fürkeft begriffen. |” Am Ende: „Gott hab Lob.” 

Blatt 19 trägt Fäljchlich die Signatur „Diij“. Die Randgloſſen find in 
Antiqua geſetzt. Drud von Johann Schott in Straßburg. Vorhanden in der 


Knaakeſchen Slg., Berlin, Erfurt Mart., Görlik, Leipzig U., Münden HSt., 
Wien, Wittenberg L., Zürich N. 


XII? wie XII®, nur Zeile 8 des Titel® „die eer“, Blatt 3 ift fäljchlich 


„Aij“, Blatt 19 vihtig „Eiij“ figniert. 


Die Randglofjen find in Fraktur geſetzt. Drud von Johann Schott in Straß- 
burg. Borhanden in Berlin, Breslau U, Nürnberg St. 
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3. 
Siebenundzwanzig Predigten neulich ausgangen (1523. 1526). 


27° „XXVII. Predig D. Martin || Luthers || newlich vſzgang en Anno. 
XXI || g Durchfichtiget, ond in || ordnung geftellt der || befiten fom. | 
Sampt eim Regifter. | Kerumb. |" Mit Titeleinfaffung, darüber: 
„g Der menſch der fünden, und das find der verderbung. || welchen 
der Herz erwürgen würt mit dem geift feing || munds. ij. Theß. ij.“, 
darunter: „Kument alle zuͤ mir die ir müfelig vnd beladen || feind, 
ich wil eüch erquiden. Matt. xj.“, rechts: „Syh, da ift Chriſtus. Syh 
da ift er. Nit glaubents. Matt. xxiiij.“, links: „O Gott, biſſz barm- 
bergig [jo] mir armen fünder. Luce. xviij.“ Auf der Titelvüdfeite 
beginnt dag „Regifter“, daran jehließt fich Blatt 4 Luthers Bruftbild 
mit der Überfchrift: „Martinug Luther ein dyener Iheſu Chifti, und 
ein || widervffrichter Chaiftlicher Teer.“ 112 Blätter in Quart, auf der 
vorlegten Seite eine Zufchrift Joh. Schott an Luther (vom 1. Septbr. 
1523), auf der letzten Seite Johann Schott Druderzeichen mit vier- 
ſprachiger Umſchrift. 
Druck von Johann Schott in Straßburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Bamberg (unvollft.), Berlin, Dresden, Erfurt Martinft., Innsbruck, Leipzig U. 


(unvollft.), Münden HSt., Münden U., Weimar, Wittenberg L., Zittau, 
Züri N. 


27® „XXVII. predig | D. Martin Lu thers netwlich || vizgangen. | Anno- 
XXI. | a Durchfichtiget, vnd in || ordnung geftellt der || befiten form. | 
Sampt eim Regifter. | Kerumb. |" Mit Titeleinfaffung, darüber: 
„a Der menſch der jünden, und dag find der verderb-]ung. welchen 
der Herr erwürgen würt mit dem geift || jeing munds. ij. Theſſ. ij.“, 
darunter: „Kumment alle zu mir die iv müfelig und beladen || jeind, 
ich wil eüch erquiden. Matt. xj.“, rechts: „Syh, da iſt Chiftus. Syh 
da iſt er. Nit glaubents. Matt. xxiiij.“, links: „O Gott, bifjz barm— 
bergig mir armen jünder. Luce. xviij.“ Negifter, Lutherbild wie 
27°. 112 Blätter in Quart, auf der legten Seite Schott Druder- 
zeichen, darüber: „Aller Gewalt von Gott.“, darunter: „Parcere fubiectis, 
& debellare Superbos.“ 


Drud von Wolfgang Köpffel in Straßburg. Borhanden in Berlin, Breslau N. 
(BI. 4 des Regifterd fehlt), Dresden (doc) in der Umfchrift links: „Luce. xviiij“), 
Jena, Münden HSt., Wittenberg L., Zerbft (unvollt.). 


27° „XXVII. Predig D. Martin || Luthers. || nerolich vfzgang ||en Anno. 
XXVL. | g Durchſichtiget [fo], vnd ni [jo] || ordnung geftellt der || befiten 
form. | Sampt eim gemeyne || Regijter aller matery || Darin be=||griffen. |” 
Umfchrift wie in 27%, nur recht? „Syhe“, links „barmhertzig“. Regiſter, 
Zutherbild, Umfang wie 27°, über Schott8 Druderzeichen auf BI. 112®: 
„Aller Gewalt von Gott.“ 


Druf von Johann Schott in Straßburg. Vorhanden in Münden HSt. 
Suthers Werke. X,8 101 
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4. 
Dreizehn Predigten neulich ausgangen (1523). 


XIII® „XIII. Predig D. Martin Lu⸗sthers. Newlich vßgange Anno. rriij. | 
Anhengig den vorgetrudte | Sybeundzwengig || Predigen. | Sampt eim 
Negifter vnd || gemeyne jnnhalt. | Allein Gott die eer. |" Mit Zitel- 
einfaffung. Auf Blatt 2 beginnt das „Regifter.”, darauf folgt Blatt 4» 
Luthers Bruftbild mit der Überfchrift: „g Gottes wort bleibt ewigf- 
lich." 84 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. Auf Blatt 83» 
Schott? Druderzeichen, darüber: „Allein Gott eer.”, darunter: „Aller 
Gewalt von Gott.“ 

Drud von Johann Schott in Straßburg. Vorhanden in der Knaakeſchen 


Slg., Arnitadt (unvollft.), Bajel, Dresden, Gießen (die beiden legten Blätter 
fehlen), Hamburg (vd. Dommer 402), Innsbrud, Wien, Wittenberg &., Zittau. 


XIII® wie a, nur Zeile 10 des Titel: „Allein Gott zu eer“, auf Bl. 83P 
„Allein Gott || die Eer || in || Emigteit. || Amen |“ in einer Titeleinfaflung. 
Druder wie a. Vorhanden in Münden HSt. 


5. 


Zehen nützlicher Sermones (1523). 

X „Hyerin findeftu || Zehen nützlicher Sermones || geprediget zuͤ Witteberg 
durch den hochgeler ten D. M. Luther. Darin fürklich begriffen || von 
der Meſſen, Bildnuffen, Beyderley ge=||ftalt de Sacraments, von den 
Speißen, vii | von der Heymliche beicht. a Item auff das || Euägelium 
Soha. x. von dem guten Hyrten, | und Marci. viij. von den jyben 
boten. | Von o2denung Gottes dienjtz in || der gemeyn. | « Von zweyerley 
menſchen, wie fye fich in dem glan||ben [io] halten jollen, vnd mag 
der ey. | a Sendbrieff D. M. Luthers, an Herkog Fride- rich von 
Sachſen Chürfürft zc. | Ordenüg eins gemeyne Kaftenz. | Rathichlag 
wie die Gepftlichen || güter zu handlen feind, | Anno M. D. xxiij. |” 
52 Blätter in Quart, lebte Blatt leer. Am Ende: „Gott jey ob. | 
(Holzſchnitt) “ 

Druck von Thomas Wolf in Baſel (nicht Melchior Ramminger in Augsburg, 


wie Unſ. Ausg. 12, 525 vermutet wird). Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Bamberg, Göttingen, München HSt., Zürich St. 


6. 
Drei ſchöner Sermon (0. J.). 


III®1 „Daey jchoner | mon geprediget durch Do=|ctor Martini Luther | 
zu zwittemberg. | 2” || Das erft Euangeliunt [jo] wie || ain Hyrt und 
ain Schaffitall * |" Titelrückſeite bedruckt. 10 Blätter in Quart, 
leßte Seite leer. Am Ende: „Finis“. 

Blatt BIP Zeile 4: „das woͤllen wir jm vmbkoͤren. Sorgen mwöllen wir, 
vnnd jn ar:||baytten. Dan’; B2a Zeile 24: „Pterus“; C2b Zeilel.2: „harm- 
hertzig“. Augsburger Drud wie Uns. Ausg. 8, 690C. 12, 231C. Borhanden in 
der Knaakeſchen Slg., Bamberg, Gotha, Wien, Würzburg U. 
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III®2 wie al, nur Blatt C 2b Zeile 1.2: „barmhertzig“. 

Vorhanden in Bamberg, Dresden, Halle U., Hamburg (v. Dommer 405), 
Königsberg U., Leipzig U., Münden HSt., Weimar. 

III®3 wie «2, nur fehlt Zeile 5 und 6 des Titels. 

Borhanden in Arnftadt, Göttingen, Halle U. München HSt. 

IZII®4 wie al, nur Blatt B1P Zeile 4: „dz mwöllen wir jm vmbboͤren. 
Sorgen wöllen wir, vi jn arbayte || Laffen. Dann“; B2* Zeile 24: 
„Petrus“; C 2b Zeile 1.2: „barmhertzig“. 

Vorhanden in Berlin, Breslau St. (Heyer 172), Breslau U., Eiſenach 
(Defterheld 193), Erfurt Martinft., Erlangen (Heiland 159), Königäberg U., 
Münden HSt., München U., Stuttgart, Zwickau. 

III®5 wie «4, nur fehlt Seile 5 und 6 des Titels. 

Vorhanden in Arnjtadt, Berlin, München R., Stuttgart, Wien, Zürich St. 


III® „Dꝛey ſchon [fo] | Sermon geprediget durch | Doctor ggartini [fo] Luther | 
zu Wittenberg. || [Holzichnitt) | Das erſt Euangelium wie || ain Hyrt und 
ain Schaffital würt- |" Titelrüdjeite bedrudt. 10 Blätter in Quart, 
leßte Seite leer. Am Ende: „Finis.“ 

Die erfte Zeile des Titels ift in Holz gejchnitten. Der Titelholzſchnitt ftellt 
Jeſus als guten Hirten dar. Drud von Jörg Nadler in Augsburg. Vorhanden 
in Berlin, Veſte Coburg, Lübeck, München HSt., Schaffhaufen St., Weimar. 

IlI° „Diey ſchon [fo] || Sermon geprediget durch | Doctor gartini [fo] Zuther | 
zu Wittenberg. || [Holzichnitt] || Das erſt Euangelium Wie | Aynhirt und 
eyn ſchaffſtal würt. |" Zitelrüdfeite bedrudt. 10 Blätter in Quart, 
leßte Seite leer. Am Ende: „Finig-“ 

Die erſte Zeile des Titels ift in Holz geſchnitten. Titelholzſchnitt wie bei ZIIb. 


Druf von Jörg Nadler in Augsburg. Vorhanden in Berlin, Leipzig St., 
Münden U., Weimar. 


7. 
Drei Sermon (1523). 
III* „Diey Sermö || vber dz Euägelion | Matthei am .rij. Uon dem || zaichen 
Jona. Johannis || am .iiij. Uon dep königi ſche Son. Luce. am || .rir. 
Auf denn || Palm tag. | Wittenberg. M.D. xxiij. “ Mit Titel- 
einfaflung. 16 Blätter in Quart. 


Auf Blatt 7 fehlt die Signatur. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Breslau U., Veſte Coburg, Dresden, München HSt., Nürnberg St., Weimar, 
Wien, Wittenberg 2. (2), Würzburg U. 


8. 
Fünf ſchöner Hriftlicher Sermon (1523). 
V „Sünff jchoner Chaiftlicher Ser-||mon gepzediget durch Do=||ctor Martini 
Luther || zu wittemberg. M. D. xxiii. Iare. | e7 j" 20 Blätter in 
Quart, letztes Blatt leer. 


Druder wie IITe. Borhanden in Bamberg, Deffau, Dresden, Hamburg 
(vd. Dommer 404), Kaſſel, Leipzig U. (unvollft.), München U., Münfter, Roftod, 
Weimar, Wittenberg L., Ziwidan. 
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9, 
Paſſio oder das Leiden Jeſu Chrifti (0. J.). 

Pa „Paffio oder das Yeiden vunfers || Herzen Iheſu Ehaifti: ge=||prediget durch 
Doctor | Martini Luther | Auch ain Sermon vber || da8 Ewangelium 
Luce an dem 18. | Bon dem Gleychhner || und Zölner. | Wittenberg. |“ 
Auf der Titelrüdjeite Luthers Bild. 12 Blätter in QOuart, letztes 
Blatt leer. 

Druder wie III. Vorhanden in der Knaakeſchen Sig. (Titelblatt fehlt), 
Bamberg (unvollft.), Bafel, Berlin, Breslau U., Vefte Coburg, Gotha, Hamburg 
(v. Dommer 282), Münden HSt., München U., Nürnberg St. (unvollft.), Schaff: 
haufen St., Weimar, Wittenberg L., Würzburg U., Züri St., Zwickau. 





10. 


Wie man recht ein Menfchen taufen fol. Auch drei nüßlihe Sermon 
(1523). 

Wmr® „Wie man recht | Bund verjtendtlih ain || menjchen zum Chriften 
glaubt || tauffen ſoll, von D. Mart. | Luther Fur angezaichet | Auff 
bitt ains red- lichen Burger | mayſters. T Auch Drey nußliche Ser: | 
mon Doctor. Mart. || Luthers. | Wittenberg. | M. D. XXiij. “ Mit 
Titeleinfaſſung. Zitelrüdjeite bedrudt. 12 Blätter in Quart, Tebtes 
Dlatt leer. Am Ende: „Got jey ob.” 

Drud von Sigm. Grimm und Marx Wirfung in Augsburg. Vorhanden in 
der Knaakeſchen Slg., Bamberg (2), Breslau St. (Heyer 184), Dresden, Eiſenach 
(Defterheld 194), Frankfurt St. (Keldhner ©. 19), Hamburg, Leipzig St., 
Münden HSt. (2), München U., Nürnberg St., Prag, Schaffhaufen St., Weimar, 
Wien, Wittenberg L., Züri St. Es gibt Eremplare, 3.8. das Weimarijche, 
in denen 3.2 des Titels „ain“ fehlt. 

Wmr? wie Wmr®, doch Zeile 3 des Titel3 „glaube“, Zeile 6 „eins“, 
Zeile 7/8 „Bürger meyſters“. 

Vorhanden in Frankfurt St. (Kelchner ©. 19). 


ER 


Sermones aliquot sane quam pii nuper Latinitate donati 
(1526). 

Sa® „SERMONES|| ALIQVOT SANE QVAM ||pij, a Martino Luthero lingua 
uernacu la perferipti, nuper autem Latini=|tate donati- | Quorum 
Elenchon proxima pagella indicabit- | 2 | ARGENTORATI. || ANNO, 
M- D-XXVI- |“ Auf Blatt 2: „SERMONVM IN HOG || libello com- 
prehenforum Elenchus. |“ 128 Blätter in Oftav, lebte Seite leer. 
Am Ende: „ARGENTORATI APVD IO-|HANNEM HERVAGIVM, |) 


MENSE MARTIO, AN=|NO M- D. XXVI- |* 
Borhanden in Straßburg. 
Sab wie Sa®, doch Zeile 6 de Titels „pagella || indicabit- |“ 
Vorhanden in Dresden, Freiburg U., Zwickau. 
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12, 


Coneiunculae quaedam in deiparae virgini et Divis festos dies 
nuper latinae factae (1526). 


Cq „CONCI-|VNCVLAE QVAEDAM || M. Lutheri in deipare uirgini et | 
aliquot Diuis feftos dies, nuper || & populari lingua latine fa=|ct=. 
Quarum catalogum || uerfa pagella ob ocu- los ponit. | ARGENTO- 
RATI, | ANNO M-D-XXVI | Mit Titeleinfaffung. Auf Blatt 2: 
„IN HOC LIBELLO CONTEN:|torum catalogus- |“ 128 Blätter in 
Oktav, lebte Seite Leer, auf der vorlegten: „ARGENTORATI APVD | 
IOHANNEM HERVA-|GIVM MENSE AV] GVSTO, ANNO]M-D-XXVE.|« 


Borhanden in Danzig St., Freiburg U., München U., Züri) St. 


B. Inhalt und Vorlagen der Sammlungen. 


XIV enthalten fünfzehn Predigten: 1522, 27. 28. 29. 26. 25. 37. 39. 38. 
40. 41. 43. 48. 46. 47. 13, die fie aus Augsburger, Nürnberger und Breslauer 
Einzeldruden entnehmen. XIV? ftehen diefen Vorlagen durchaus näher ala d, alſo 
hat Petri Schotts Ausgabe nachgedrudt, nicht umgefehrt, wie v. Dommer, Luther- 
drude ©. 210 annahın. XIV* find demnach vor dem Auguft 1523 entjtanden, 
bon den Vorlagen ſtammt Predigt 1522, 46 D aus dem Jahre 1523, mithin fällt 
die Entjtehung von XIV ® in die erſte Hälfte diefes Jahres. Der Titel der Sammlung 
gibt ung ein Recht, die darin enthaltenen Predigten dem Jahre 1522 zuzumeifen. 

XII enthalten die Predigten 1523, 3. 1522, 9. 1523, 23. 1522, 44. 36. 
48. 34. 40. 52. 49.58. 59. Die beiden einzigen Stücke aus XIV, die in 27 
übergegangen find, jtehen auch in XII, doch nur 1522, 48 aus XIV®, 40 aus 
dem Augsburger Einzeldruf A, aus dem ſchon XIV gefchöpft Hatten. Außerdem 
find Eingeldrude aus Augsburg, Bajel, Erfurt, Nürnberg und Zwidau Vorlage 
für XII. Mit A 2° Zeile 13 „weſen“ und B 1° Zeile 3 „noch greifft“ entfernen 
fih XII? weiter von der Vorlage als XII®, dieſe find aljo die frühere Ausgabe. 
Die legte der in XII enthaltenen Predigten ift am 2. Juli 1523 gehalten, nad 
diefem Tage etwa gleichzeitig mit 27 wird die Sammlung entjtanden jein. 

27 enthalten die Predigten 1522, 1—8. 1521 Von der würdigen Empfahung 
(Bd. 7,689 ff.). 1522, 13. 25. 1519 Von Gebet und Prozeſſion (Bd. 2, 172ff.). 
1522, 26—29. 32. 33. 37. 38. 39. 41. 42. 43. 45. 46. 47. Davon jtammen 
13 Nummern aus XIV®, die übrigen meift aus Basler und Augsburger Einzel- 
druden. Die Zeitfolge der Predigten ift gegen XIV gut geregelt. Die Seiten 
find in 27% von Blatt cl an, in 27» von Blatt f4 an gezählt, doch in dem 
vorausgeſtellten Regifter, das im wefentlichen eine Zufammenftellung der Randglojjen 
der Sammlung ift, geben b wie 4 auch zu den vor f4 ftehenden Predigten die 
Seitenzahlen an und find demnach einfacher Nahdrud von a. 27° find 1526 als 
neue Auflage von a erichienen. b und c ftimmen meijt jeitentreu zu a, auch das 
Nachwort Joh. Schott, das über Anlaß und Entftehungszeit der Sammlung 
berichtet und vom 1. September 1523 datiert ift, ift nicht nur in c, jondern auch 
in 5b, dem Nachdruck Köpffels, wiederholt, hier allerdings mit dem Datum 
1. September 1524. 
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Das Nachwort lautet: 


Johannes Schott truder, wünſcht D. M. Luther Gnad von gott dem 
vatter und unferem herren Iheſu Chrifto. 

Uf nit allein mein, fonder viler frummer Chriften beger, günftiger 
Tiebfter im herren, ift vormal3 durch mich an dein liebe gelangt, deiner vil- 
feltigen ußgangnen jo mündtlich jo jchrifftlich leeren und predigen ein ſum— 
mary büch verfaffen, verordnen und die zuͤ befferung, nuß und frummen 
Sriftlicher Gemeyn im trud weiter laſſen ußgon. Welchs vileicht bitzhaͤr 
anderer und gröfferer gejchäfft Halben nit on urſach unterlaffen, Ungezweiflet 
ſunſt uß geneygter willfor deins hriftlichen gemüt3 ein fürgang gewunnen. 
Hab ich zum anfang dife Predigen in ordnung (fo vil möglich) züfamen bracht, 
Verhoff der maſß durchfgchtiget unnd corrigiert (nachdem und dein Tiebe 
fonderlich begert hat in der vorred des armen Laſari an gemeyne Truder 
gethon) ußgejchloffen, das du die, wiewol nit zu Wittenberg Yedoch durch 
nitt ungeſchickte chriftlicher verfamlung mit trewen uffgericht, Wölleft freünt- 
licher gütwilligfeit nach art Euangelifcher Hergigung im bejten uffnemen. Dann 
ye unbillich den Hungerigen goͤttlichs worts das brot nit darbrechen und den 
dürftigen iren trand verhalten. Hyemit wöll gott der herr fein geift in dir 
fampt uns allen bejtäten. Amen. Datum in Straßburg am erſten Sep— 
temb. Anno ꝛc. im .rriij. 


10 müglich d 13 du fehlt abe 16 Hungerigenn 5 18/19 Septembris. Anno 


ec. xx iiij. d 


XIII enthalten die Predigten 1523, 2. 1522, 10. 1523, 9. 10. 11. 12. 18. 


14. 15.16. 1522, 31.35. 1523, 25. Borlagen find Nürnberger, Hagenauer, Witten- 
berger und Erfurter Drude des Jahres 1523. Ein Schlußwort des Druders, das 
wir hier folgen laſſen, bezeichnet die Sammlung als Nachlefe zu 27 und bald nach 
dieſem entjtanden. 


Züm Lefer, ein furger beſchluſſz. 

Diße .riij. Predigen Doctor Martin Luthers wölle der Chriftlich Leßer 
(Gott geb den anderen gnad) als anhengig und den vorigen xxvij, fo nechit 
im trud ußgangen, zügehörig, mit fleiß und herklichem anmüt annemen, nit 
achtend etlicher ir mifßordnung. Dann nit müglich was, fye alle uff ein zeyt 
zübefummen und fye alfo nach ordnung der zeyt züjamen ftellen. Er acht vil 
mer den verborgenen ſchatz in dißem Gottes ader vergraben zü füchen unnd 
überfummen, Zü dem jm gar ein geringen weg anzöygt das vorgond Regifter. 
Daneben jeyen die perlin den groben erdtjchweinen nit fürgefchütt, jo on under- 
laß das edel, Hoch, tewr wort Gottes jo mit ſchmaͤhlicher blyndtheit verachten 
und der frummen gemüt nit abfton zü verlegen. Nün Gott woͤll fein zorn 
von yn wenden und yn erfandtnüß dev warheit geben, on den mir alle gar 
nichts vermögen. Amen. 


X enthalten die Predigten 1522, 1—8. 1523, 13. 1522, 42 und bie fünf 


auf dem Titel genannten Schriftchen. Die Sammlung ift zwifchen April und 
Dezember 1523 erjchienen. 
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III enthalten die Predigten 1522, 30. 38. 39. Die beiden letzten find 
aus XIV*® abgedrudt, die erfte wohl aus einem verlornen Einzeldruck. Denn 
folgten ZIT dem einzigen vorhandenen Einzeldruck A, jo wäre ihre Eigenmächtig— 
feit und Willkür hier auffallend groß: in den zwei letzten Stüden der Samm— 
lung ift die Negation nit(t), im exften meift nicht, achtmal nit, ohne daß 
A das Schwanten erklärte. III jcheiden ei und ai, von den beiden Ausnahmen 
fällt reyn A2b 21 auf eine Stelle, an der A ai bietet. Umlaut fehlte gegen den 
Einzeldrud in gefaßt, hangt, offent, ftünde dagegen in züfeße, bepftliche, 
ſchoͤn, biſchoͤff, woͤlff. Endlich ſtünden die Zuſammenziehungen ichs, ins im 
Widerſpruch zu der in ZII herrſchenden Neigung, ſolche Verbindungen aufzulöfen 
(in das, haben ſy, zü der, zü den, zü dem, müft du, bift du). ZII 
werden den verlornen Einzeldrud nach ihrer Weije treu wiedergeben, jo daß ihr 
tertfritifcher Wert für Predigt 1522, 30 größer ift als für 38 und 39. — III® 
entfernen fich mit „Quce. dv.“ c 12 Zeile 26, „allainn, wie recht wie ſy aus— 
legen” c3® Zeile 35. weiter von XIV® als III®, ftimmen zu ZII®1 gegen 
2 und 3 und find ein getreuer Abdrud von III® 1. III ftimmen zu b gegen a 
und entfernen fi) mit a2* 7 ift dag weiter von a als b, find alſo neue Aus— 
gabe von III. 

III* enthalten die Predigten 1523, 4. 1522, 60. 1523, 8, die zweite nach 
einem Wittenberger Einzeldrud, die beiden andern als einzige Ausgabe, aljo wohl 
nah unmittelbaren Nachichriften der Predigten. Entftanden ift die Sammlung 
wohl bald nach März 1523. 

V, bei demjelben Druder wie III® erjchienen, enthalten die Predigten 
1522, 25. 37. 40. 41. 43, die fie ſämtlich aus XIV*® entnehmen. 

Pa, von demfelben Druder wie III® und V, enthält die Predigten 1522, 13 
und 46. 

Wmr, 1523 erjchienen, enthält die in Unf. Ausg. XII, 49 abgedrudte Tauf- 
liturgie nach dem Erfurter Einzeldrud A und die Predigten 1522, 27. 11.44 nach 
Augsburger Einzeldruden. 

Sa kommen hier in Betracht für Predigt 1522, 33. 1523, 13. 1522, 42, 
die fie an erſter, neunter und zehnter Stelle bringen. Duelle find für das zweite 
Stück X, für die beiden andern 27. Abgeſchloſſen wurde die Überſetzung im 
März 1526. 

Cq enthalten die Predigten 1523, 3. 1522, 9. 1523, 28. 1522, 44. 48. 34. 
36. 40. 52. 49. 58. 59. 1519 Bon Gebet und Progeffion (Bd. 2,172ff.). 1522, 
26. 27.28. 1523, 16. 1522, 29. 31.32 und die Auslegung des 109. Pjalms. 
Vorlage find für die zwölf erften Stüde XII, für die Predigten 1523, 16 und 
1522, 31 XIIJ, für die übrigen Predigten 27. Abgeſchloſſen wurde die Überfegung 
im Auguſt 1526, fie ſtammt wohl von demfelben Bearbeiter wie Sa. 


Die Lesarten der beiden lateiniſchen Sammlungen verdienen befondere Be— 
achtung, weil fie, darin vielfach im Gegenjag zu den deutfchen Nachdruden, zeigen, 
wie fich ein dentender, gebildeter Leſer zu Luther verhält, wie er ihn verjteht und 
wo er ihn mißverfteht, und weil fie jprachli, in ihrem Schwanfen zwiſchen 
heidniſch-klaſſiſchem und chriftlich- mittelalterlihem Sprachgebrauch, zwiſchen der 
Bilderfreudigkeit der Renaiffance und proteftantifcher Nüchternheit ein Stüd der 
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Auseinanderſetzung des Humanismus mit der Reformation darſtellen. Ihren Les— 
arten iſt darum auch über das Maß deſſen Aufnahme gewährt, was nötig war, 
um das Urteil über Abhängigkeit und Textverhältnis der Sammlungen zu begründen, 
manche dieſer Lesarten kann zugleich als Konjektur eines verſtändnisvollen Zeit— 
genoſſen das richtige Verſtändnis ſchwieriger Textſtellen anbahnen. 


C. Sprachliche Bemerkungen zu den Sammlungen. 
XIV (a Straßburg, d Baſel). 


Bon der Sprache von @ gibt die vollftändig daraus mitgeteilte Predigt 
1522 Nr. 41 ein Bild, die Änderungen Petris entbehren im ganzen der Konfequenz. 
Bufammenfaffend iſt folgendes zu jagen. 

Für den Umlaut de8 a gilt in @ e, A nur im lebendigen Wechiel 
mit a: haͤlß, männer, maͤcht (conj. praet.), ftänd, fürnaͤmlich, ſchaͤdlich, 
anfändlich, erſchraͤckniß, dagegen: eſchen, beftendigkflich, lefteren, aber 
auch femmerlin, fellt, genennt, treglich, erger, fjterder, almechtig, 
abmechtig. 5 befeitigen & in anfendlich, menner, fürnemlich, führen es 
ein in beſchaͤdiget, mädtig. Ohne Umlaut find in @ verandert, fallt, 
halteſt, haltet, geſchmackt, befantniß, erfantniß, gejaß, einfaltig, 
namlid, ind auch macht (con). praet.), Dagegen führen 5 Umlaut ein in 
nämlich, leßt. 

Für den Umlaut des & gilt dä: kaͤm, jähe, thät, näm, vernämen, läge, 
gab, gedächt, fträafflich, ſchmaͤlichſten, färligkeit, verflären, daneben aber 
auch genedig, vnderthenig, nechiten, wer, weren. 5 führen & ein in gnä- 
dige, mäffiglich, befeitigen e& in den Konjunftiven einnem, nemen, geb, 
gebe, ſprech. Keinen Umlaut Haben blaßt (ynbleßt in @ ändern D in yn— 
blaßt), verſchmahet, maiejtat, in d auch warlid). 

Umlaut des au ift Au, doch fteht neben getäufft auch geteüfft und 
getaufft, vereinzelt Yaufft, böumen. D führen Umlaut ein in gläubigeın, 
vngleubigen. 

Den Umlaut des o bezeichnet 5, @ haben feinen Umlaut in wolten neben 
gemwölt, horten, offenlich, Eoftlich, z0ller neben zöller, D bejeitigen ihn 
in zoller, zolner; Biſchoff (plur.), fromkeit, ftorrich, volle (subst.), ftoßt, 
führen ihn ein in verftöjßt, wölte, ſoͤllen, ſoͤlich, tröftlich, koͤſtlich, jon- 
der, Kömftu, oͤrt (plur.). 

Alten ü entipricht ü, altem üe ı. Wegen der Ühnlichkeit der Typen wird 
ü öfter mit ü verwechſelt, das für altes uo gilt: muͤſſz, thin, thuͤ, zum, ums 
gefehrt verjünet, rüffen. Keinen Umlaut haben in @ nutz, ſchutzen, ſchutt 
(— ſchüttete), druden, vnderdruckt, ſchmucken, rudt, rudhalter, ftud, 
kuchen, bulgen, fufter, vereinzelt auch Jund, ſunden, in & wurd (fit), 
wurden (conj. praet.), wuſt (praet.), gewunjcht, wurgt (3. pers. praet.), 
iunger, jungfrifh, mwunderliche, dutten, ſpruch (plur.), frummkeyt, 
frummer (compar.), frumjten. Dagegen führen & Umlaut ein in Hinfürt, 
Ihüßen, Jüd, ftüd, bülgen, nüß, vnnüß, fündig, kuͤchen, lügen (subst.), 
die frücht. 
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Vokalismus. 1. Die neuen Diphthonge find in @ durchgeführt bis auf 
-Lin, yn-, vff, vß und vereinzelte glißner, griffen, ylend, ſchinbaren, 
dryen; mul, buch, brucden, fum, Huffen, vifen, Huß, rufchendig, 
ruſchenden, truren, bur, buwet, gebumwen; nüt, ftüren, fründtlich. 
b führen fie ein in -Lein, ein-, auff, auß, gleißner, greyffen, fchein- 
baren, dreyen; maul, bauch, brauden, auffen, hauß, rauſchendig, 
taufhenden, trauren, gebawen; fteuren, freüntlich. Dagegen befeitigen 
b die neuen Diphthonge in jin (eius und esse), by, ſchlyer, din, minen; 
buwet; fründt, crüß. 

2. Altes i und ei, ü und au werden in der Schreibung nicht gejchieden, 
dagegen werden i und ie, ü und uo richtig getrennt, big auf temperirt, affen- 
Ipiel; huren, nür, jchülteren. 5 gleichen aus: jpyl; hüren, nur, jun, 
Bapftumb, fcehulteren, befeitigen ie aber auch in fy, dy, nymmer, irgent, 
eraminiren, bittjchir. 

3. Altes A gricheint in @ als o in do, wo, obend, noch, won, on, 
wogen, gon, ſton (felten neben geen, fteen), underthonen, jomer. D be— 
jeitigen o öfters in da, wa, nad), gan, geen, jamer, führen e& aber vereinzelt 
ein in jtrofft. 

4. Altes iu erjcheint als eü, daneben fennen @ ew, Db eu. 

5. Altes € wird ee gejchrieben, doch erſcheint leret, mer, gemert neben 
leer, meer, gemeert. 

6. a führen vor Nafal u und ü gegen o und 5 der ntitteldeutfchen Vor— 
lagen ein, doch bleibt öfter fromm, fommen, volfommelich, fonder, bronnen 
der DBorlagen. 5 jchreiben fumpt, fünig, aber fromm, fromleit, nonne, 
fönnen. 

7. Außerhalb des Umlauts tritt & auf in haͤr, fälen, fäderen, jähe 
(video), vertädigen. D bejeitigen dieſes & in her, federen, fehe. 

8. Rundung des Vokals haben @ nach nhd. Weife, doch fehlt fie in Hell 
und verfchliden, tritt auf in erwölt, ſchoͤrpfft, mör, hör (exercitus), würt 
(3. sing. praes.), würd (1. sing. fut.), würjtu, würden, verwürfft, würffeft, 
verbürgt, würdig, erwägt, wüſſen, gewüfcht, verdrüſſzlich, reümet. 
db bejeitigen die Rundung in meer, wirt, wirftu, verbirgt, wirdig, wilfen, 
teymet, ferner in wellen (velle) und gericht (fama), führen fie ein in wölch 
und feinen Formen, Löw, verjchlüden, ſprüchwort. 

9. Sehr gern führen @ unbetontes e ein: genaden, gelaubt; chrifte- 
licher, mweidelich, mitteler, ewerem; Apoftelen, teüfelen, mangelen, 
injelen; opfferen, forderen, zitteren, ergerent, güteren, jchweßeren, 
lauteren, vnſeren, anderen; gerechtfertiget, folget, vermaledeyet, er- 
leuchtet; ſprechende, gröfte, alleine; ain > einen, aim > einem, iv > 
irer, felß > felßen. Nur wo e3 die Zeilenfüllung verlangt und gegen Vor— 
lagen, die ſehr viele ſolche e haben, kürzen @: gleich, gnüg, zeygt, Itrafft, 
macht, begert, redt, befindft; kaͤm, jäh, inen > in, jrer>ir. D feßen 
e zu in gericht, genüg; eygene, verloren, deren, liebes, gottes, darffeit, 
alles, würdet, geglaubet, tewer, jawer; habe, fihe (1. sing. praes. und 
imperat.), e8 were, diene (3. sing. praes. conj.), eere, alle jünd, nahe; 
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glaub > glauben, erd > erden (nom. sing.), ein > einen, fein > feinen, 
wöll wir > wöllen wir. Viel öfter entfernen & e: gnüg, glaubt, mittler, 
manglet, Apofteln, tüngern, andern, geprebigt, ftellt, erhört, geſchreye 
> gefchrey, liebe > lieb, vnſer fünd, Hell, einen > ein u. ö. 

10. Unbetontes i fürzen 5 in den Formen von welch und ſolch, Münd, 
himelſcher, Corinthern, i wird eingeführt in münich und breütigam. 

Konſonantismus. 1. a haben Fortis in tramwet, undertrudt, plod, 
Yiepliche, leyplichen, volpracht, Leni in daufent, dilgen, deyg, dieff 
neben tieff, daub, doll, dapffer, dobet, dundel, dringen, drinden, 
drümmeren neben trümmeren, binder, vnder; Bapft, buff, gebanger- 
fegt, blatten, brunnen, brange, haubt, lieblich. d führen Fortis ein in 
undertrudt, vertätigen, tieff, getilgt, trinden; haupt, Leiplich, Lenis 
in beftädige, Babft, volbracht. 

2. In der Bezeichnung der ſ-Laute ijt für @ die Schreibung ſſz charafte- 
riftifch, die im Auslaut für altes | und z, jeltener im Inlaut für altes ſſ und z 
eintritt: weiſſz, diſſz, gewiſſz; haſſz, glydmaſſz, ſyntfluſſz, ſtoͤſſzt; 
meſſze, erkandtniſſzen, deſſzen; glydmaſſzen, heiſſzet, muͤſſzen, groſſze. 
Doch muͤſt neben muͤſſz, vmbreiſſen neben vmbreiſſzen, groſſze neben 
groͤſſer und groͤſten. D beſeitigen ſſz oft, fie ſetzen Fortis ein in manß, 
blaßen, ſtoßt, Lenis in diſen, weſen, boͤſen, leſen, loͤſen, heiſt, 
laſt, wüſt. 

3. ge und tz werden von @ reichlicher verwendet als von B. 

4. Gilbentrennendes h ift faft unbekannt, fonjt verwenden a graphijches 5 
in Iheſu, jhener, rhümen; thün, güthat, thyeren, yrrthuͤmb, rvath, 
däneth. — Schmadeit, falfcheit, gebrechliheit ift Regel neben kluͤgheit, 
torheit, warheit; ſyht, befalh jeltener ala ſicht, befylcht. 5 führen h ein 
in reichthümer, thuͤchs, übelthäteren, Propheth, Iſrahel, befeitigen e8 in 
Jeſu, rümen, drt, junder, befal, befolen, Joannes, führen ch ein in 
ſichſtu, ſich, fleucht, geſchach, doch daneben geſchech > gejchehe. 

Stehende Wortformen in a: nu, dann, dannocht, wann (ſelten 
denn, wenn); nit, öfters nüt für nichts; bi, defter, ſanct, eylff, 
feyntemal, eintweder, darkü, dardurch, darfür (aber da mitt), -niß, 
Euangelium, predig, Sonnentag, entpfinden, entpfangen, entpdrung, 
wöllen, dörffen, fürchten. d ändern: nun, denn, nüt > nichts, biß, 
ſant, dadurch, drinn, Son(ne)tag, mardt > mard (medulla), -tümb > 
-thüm, feyttemal, offentlich, geen > gon, mög, mögen. 

Zur Berbalflerion: @ haben geweſt ſechsmal, gewejen zwanzigmal, 
dag Part. praet. bilden fie in der Regel mit ge-, doch: geben, fommen, gangen, 
glaubt, fert, zagt, zapplet, than,thon, probiert, temperiert, anderjeits 
gebangerfegt, rechtgefchaffen. Die 2. plur. ind. und imp. endet auf -ent: 
glaubent, förent, jagent, merdent, haltent, habent, jehent, doch daneben 
die Imperative glauben, jagen, halten. 5 ändern ein vereinzelte® gegeben 
in geben, und einmal thon in gethon, entfernen -ent in wöllen, haben, 
liegen, hand > haben, aber gon > gont (1. plur.), fton > ftond, thün > 
thünd, deden > dedent (imper.), predigen > predigent (imper.), fünnen > 
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künnent (2. plur.); was > war, jeind > find, ich gang > ich geen, ſtreit 
— (conj. praet.), erſchinn > erfhein, ſchrib)ſchreib, ftaden > 
ten. 
Zuſammenſchreibung führen @ gegen ihre Vorlagen ein in falleftu, foltu, 
bricheftus, haſtus. & Löfen auf bift du, müft du, und es, fan es, ſy es, 
Ichreiben aber auch neu zufammen kanſtu, müftu. 


XII (Straßburg). 

XII folgen denfelben Regeln wie XIV, in der Predigt 1522, 48, der ein- 
zigen, die fie aus XIV entnehmen, zeigen fich nur wenig Abweichungen, die fich 
meift als Annäherung an die nhd. Schriftfprache darftellen. Denjelben Charakter 
haben die Abweichungen von XIIP gegen XII. 

Umlaut bejeitigen D in narren (Berb), taufft, tauffen, tauffer, 
gulden, führen ihn ein in klaͤrlichen, überwägen, nämlich. aͤſtatt e jchreiben 
a auch in zähen, befhwärt, vättern, namlich, D in gänglidh, e ftatt aͤ 
db in vnjtrefflich, beftetigten. 

Vokalismus. 1. Altes a ftatt o ftellen @ her in da, gethan, über- 
wagen, d in da, wa, manchmal, o führen 5 ein in gon, bon, gethon. 

2. Alten Monophthong bejeitign a in bauweſt, 5 in vertraumet, 
vnbegreifflich, ftellen 0 gelegentlich her in vff, vB, daruff, daruß, bumwen. 

3. Falſches ü, das 5 wieder befeitigen, haben @ in nün, nür, Gebürt, 
früdt, vernünfft. 

4. ie entfernen @ in nymmermer, yderman, dahyn, nyndert. 

5. u dor Najal wird namentlich von d konſequenter durchgeführt in kum— 
men, fumpt, frumm, funder. DBereinzelt ijt kümpt in D. 

6. a entrunden geftelt, jchleht, helle, 5 wißten. «a runden mölleft, 
frölih8, würdig, erleücht, d gebürg, nüt, gütigfeit, verwürfft. 

7. Unbetontes e wird jelten entfernt: gnedige, vngnedigen, gnügjam, 
beydnifch, jüngern, meerern, feinen > fein, inen > jn, ainem > ein, 
redet > redt, lautet > laut, durch die gantz welt, etlich engel, groß 
vneer in a, befte > beit, wolte > wolt in d. Im ganzen haben XII e in 
Bildungafilben noch häufiger als XIV®, namentlich in der Deklination: alle 
windel, hrifteliche Hergen, die gante welt, meine augen. 

Konſonantismus. «a führen Fortis ein in tieff, geplerr, D in 
haupt. «@ führen Lenis ein in büß, dundelheit, geleſen, dife, difem, 
böfen, naſen, geweſen, 5 in bappet. fiz ift in XII feltener als in XIV: 
laßt, groß, ftraffen, laſſen. 

Zuſammenſchreibungen werden gern getrennt: würſt du, haft du, 
meynft bu, magſt du, fteeft du, müjt du, würſtus > würjt du es, jelten 
eingeführt: kanſtu, würftu, joltu. 

27 (Straßburg). 
27* folgen denfelben Regeln wie XIV®, im ganzen etwas einheitlicher ala 


diefe, da ihre Vorlage zum großen Teile fehon bei Schott gedrudt ift. 27P und 
27° bilden 27° auch jprachlich fehr getreu nad). 
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Umlaut. e wird durch aͤ erſetzt in älteren, naͤrrin, taͤglich, faͤrlich, 
mächtig, maͤſſigklich, ſchmaͤhen, verſchmaͤcht, ſpraͤchen, ynnaͤm; außer 
halb des Umlauts in haͤr, ſchwaͤr, ſchwaͤren, geſchwaͤr, erwaͤgen. Vereinzelt 
führen 5 aͤ ein in ſaͤlig, naͤchſten, glaͤubig, ce in ſchaͤdlich. Gelegentlich 
wird A bejeitigt von @ in einfeltig, widerjecher, nerrifch, annemft, von 5 
in den Konjunftiven gebreft, fprech, jehe, vernemen, were, ferner in her, 
mechtig, jelig, fürnemlich, gnedigflich, gejeg, vfferjtentnifz, eltern, 
hend, nechſten, leugnen, von e in almechtig. 

Umlaut bezeichnen @ gegen ihre Vorlagen in gejegen; biſchoͤffen, brö- 
famlin, wollen, göttlich, tröftet; nützlich, rueckhalter; ungläubigen, 
db in gewäjchen, getäufft, gleuben; öberften, tröftlich; nütz(eſt), nütz— 
li, jhüß (tueor), würden), ſüſſeſt, fündig, fület, dürftig, geſchmückt, 
güldene, e in fünder (sed), nützeſt. 

Umlaut Yaffen @ unbezeichnet in er laſßt, machten, hatten; glauben, 
erlaube; troftlih, perfonlih; jr ſchmuckt, nutz, frummkeit, 5 in 
nammlich, vfffagung, zartlih, klarlich, eynfaltigen, erfart (3. Per]. 
Sing.), glaubigen; oberften, oberkeit, zoller, ſchon (pulcher), notig, 
bort(e), wolt; rüffet, muffen, demutigen; frummer, junder, Junger, 
purdi, rudhalter, wüjt (sciebat), de in argney(en), Biltnujfen. 


Vokalismus. 1. Altes ä ftelen q aus o her in jamer, nad), da, 
b in da, damit, warinn, waruff, that, nad, bracht, war(hafftig), 
mal (cena), jeytenmal, abent. Umgekehrt ftellen ab o her in thon, a in 
Dbentejfen, de in gethbonn, 5 in wo, genod, loſſen, ce in wo, ab- 
gethon, noch. 

2. Monophthong befeitigen @ in jcheinbaren, drein, gebenedeht, 
greiffen; auff, auß, bawet, 5b in wörtlein, gleißnerey, beicht, gleich, 
dareyn, Hynein, jubteylen, eylend, reihen; auff, auß, graumen, 
tauren, maul, braud(en), hauß, raufchenden, faum, hauffen; eüjfer- 
li, e in treiben, bleybe; auff, mißbraud; freündtlid. Monophthong 
wird gelegentlich hergeitellt von @ in glych, richen, yn; heruß, bruchen, 
huffen, fründlihft, von d in ſy, dry, fehriben, meidlin, koͤrnlyn, 
zwyfeln, ytel, glich, witer, zyten, bliben, wiß, triben; vertrumen, 
daruß, bruch, vſſen, Hußhalter; fründ, früntlih, tüfel, lüt, von e in 
darby, ſchriben, fryheit, gleißnery, begriffen; vff, daruß. 

3. te wird von @ bejeitigt in vil, Hergeftellt in yergent, yemer, Yeder- 
man, niemer, hyeruff, von d befeitigt in ymmer, nimmer, nimant, ytz— 
und, yderman, prifter, affenfpyl, härfliffenden, felten bergejtellt in yem— 
mer, nyemer, wieder. 

4. Rundung führen @ ein in wören, möftet, erwoͤlt; jündtfluß, würt, 
würdig, gebüren, 5 in fchrödlich, vßloͤſche, woren; müg, ſprütze, würt, 
würſt, üben, übung, -nüß, De in wöllen, e in moͤr. Rundung befeitigen 
a in reymet, hilff, wiſßten, 5 in wellen, entwechßt, zwelfften; vff- 
Ihließe, ſprich (Sprüche), wißte, wiſſent, gewifcht, -niß, Hilfflich, wirt, 
wirden, wirdig, wirt (hospes), gebirt; ryert, anrieren, ſyeß, veriyenet, 
“c in wanſychtig, -niß. 
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5. In a tritt u an Stelle von o in brunn, ſunſt, kummen, frumm, 
überantwurt, in d in kummen, ſunſt. o ſtatt u haben De vereinzelt in 
fommen, 5 auch in fonder(lich), frommen. a führen ü durch in Fünig, 
fünigin, günnet, doch künnen > fönnen, mügen > mögen. 

6. Unbetontes e jegen @ zu in gericht, zymmeten, dyeneft, geboren, 
verfünet, were, wiche, 5 in gefär, ordenung, Friderich, mangelen, 
bilderen, geprediget, gewöret, heiſſet; were, alle, fame u. d., in> 
jnen, ſeim > feinem, vnſer > onferer, be in genüg, fnütelen, gottes, 
dringet, liebe, € in genarret, titelen, welches, braucheſt, ich meyne, 
laſſze, habe, die gröfte ſünd. 

7. Öfter befeitigen aD unbetonteg e: @ in gnad, gnedig, gnüg, glaubt, 
gſchrifft, gwiſſz, gwalt, heydniſch, heüchliſch, artzney, mitler, Handlen, 
zweifleten neben zweifelten, verwandlet neben verwandelt, guͤtern, 
andern, Römern, übelthätern, meynt, genennt, ewig gerechtigkeit, fein 
Luft, vnſer hochgelerten uff., d in bliben, gſchriben, Nürnberg, allzeyt, 
gotts, kindern, andern, fürgebildt, ſolt, wolt, werd, hab, ſtraſſz, einen 
> ein, darinnen, hyerinnen, warinnen > darinn, hierinn, warinn, 
diſes > diß uff. Im einzelnen herrſcht Willkür: ander weyße > andere 
weiß, feyert > feyret, mufchlen > mujdeln, capiteln > Capitlen. 
€ bejeitigen unbetontes e in gjeß, glaubft, gnediger, handlen, einen > 
ein, böß, beyd, die gantz welt u. b. 

8. Unbetontes i befeitigen @ ſtets, nebentoniges oft in welche, ſolche, 
münche, nechften. 5 befeitigen i in ſchedlichſten, mengklich, ſolchs, gul- 
den, führen i ein in maniche, foliche, welichs, jilberin. 

Konſonantismus. Lenis tritt in @ ein bei gebüfjet, verbotten, in 
b bei dretten, bedarffeft, notdurfft, doten, Sonnendag, vierden; voll- 
bracht, lieblich, leyblich, in & bei dringen. Fortis tritt in @ ein bei 
getrungen, taufent, tyeff, in De bei haupt, in Dd bei tilden, trinden, 
truden; piß, nachpaurn, gepieten, gepreyfet, Bapft2. 

ch mechjelt in d mit g in fräydig, ſelich, jelichkeit, h mit ch in 
beſach, befalch, zeüch, reichlich, verſchmacht, fleücht, gejchehe, ſihe. 

MWortformen in a: nun, defter, biß, jonder, vor, jeyntemal, 
war > mwa3, darmitt, darzü, daruon, darinnen, daran, daruff. — In 
db fehlt die Feſtigkeit: oft wird nicht in mit geändert, vereinzelt nit in nicht, 
feyntemal in jfeytenmal, aber auch in ſyntemal, jeind in find oder fein, 
felber in jelb& oder ſelb, felb in ſelbs, Chriſtenlich in EHriftlih, Chrift- 
li in Chriftelich, daruon, darmit, darfür in dauon, damit, dafür, aber 
auch dauon in daruon, niemant3 in nyemant, aber auch in nyemand. Es 
wiegen vor: dann, wann, nicht3, drauß, drumb, biß, künden, empfahen, 
empfinden, empor. — ce ändern nicht in nit, vereinzelt nit in nicht, nichs 
in nichts, nu in nun, vereinzelt nun in nu, denn in dann, aber au dann 
in denn, Chriftenlichen in Chriſtlichen, chriftelich in chriftenlich, nye— 
mants in nyemanß, jeind in fein und find in jeind. 

@ befeitigen -ent der Pluralendung in bereitten, müffen, jeyen (sint), 
dagegen 2. Plur. Imper. verhaltent. 5 bejeitigen -ent in wir vermügen, jr 
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treiben, fie laſſen, jr hetten, jr trindet, doch auch umgekehrt jr nement, 
fie thünd, jr wert, woͤlt, fhidt > werdent, wöllent, fchident, Imperativ 
betten > bettend. ce ändern vereinzelt ir ſoltents > jolten?. 

Zuſammenſchreibung wird in @ öfter befeitigt als eingeführt: müft 
e8, het e8, will es, wolteft du, doch kanſtu. D ſchwanken zwifchen zü dem 
und zum, von dem und dom, wilt du und mwiltu. ce trennen gelegentlich 
mags in mag es. 


XIII (Straßburg). 


Über die Sprache von XIII gilt ungefähr dasfelbe wie über die von XIV. 
Ein Schwanken ift in folgenden Punkten zu beobachten: 

Umlaut des a wird durch & bezeichnet in vätter, männer, hänbelen, 
gejäß, gedänden, änderung, läfterung, gefaͤngkniß; kälter, ärgften, 
ihädlicher, Häffig, mächtig, närren, geängftiget; mächte, waͤſche, 
jänen (desiderare). Daneben tritt & außer als Umlaut des & auf in här, wäret 
— dauert, neben waret), erwägen, jchäl, faͤl, fälen. 

Vokalismus. 1. Alte Monophthonge bleiben in -Lin, in-, fytemal 
(neben jeytemal, jyntemal); vff, vB, Huß, vertrumen, bumwen. Dagegen 
wird rauchlos der Vorlage mehrfach beibehalten. 

2. a erjcheint als o in on, gethon, do, nachtmol, brocht (part.), wor, 
worhaftige, dißmol. 

3. Rundung erfcheint gegen nhd. Gebrauch wie in XIV, außerdem in 
gewoͤrt hetten (arcuissent), -nüß, zerfnüfchen, wüſcht herfür, nüt (— nid), 
gewüjt, gebürg, zwüſchen, gebürt (parit). 

4. Falſches ü tritt gelegentlich ein wie in XZZ2, namentlih in nün. 

Konſonantismus. SB ift die Regel für auslautendes -z, außerdem: 
gefengfnüfß; fajßen; gleifjzet, müfßen, heiſßen, buͤſſze. 


X (Bafel). 

Umlaut wird bezeichnet in mäcdhte (faceret), färlich, fürmündſchafft, 
berüfft, thye, nicht bezeichnet in er fchlafft, gejagt, maieftat, namlich, 
langft, martyrer, erfantnüß, vnuerandert, du laſſeſt, du, er laßt (da— 
neben leßt), verlaßt, eynfaltig; glaubig, vnglaubiger, zerjtramet, zer- 
ftraumt, rauber, rauberey, fauffer; horen, gehort, troftlih, gewonlich, 
loblich, ſollen (doch wöllen), oberfeit neben Öberfeit, wolffen, zolner, 
er ftoßt; er fund, wir, fie kunden, fie befunden, -nufjen (doch Sing. 
nüß), jund, ftud (Sing. und Plur.), nußlich, bedunden, zürud (vereinzelt 
zuͤrück), unuerrudt, rudhalter, vnuerrudlih, trudt, brud, bruden, 
iunger, erfunden, grundlih, burger, burgerlih, Cuſter, kuſterey, 
ſchutzet. aͤ bezeichnet Umlaut des A und fteht auch in fäl, gefält, fälen, 
Ihwärmütigen, befhwärung, beſchwaͤrlich, fräuel, taͤſch, erhäfchet, 
widerſaͤcher, lächerlich, männer(n), ſchaͤdlich, beſchaͤdigt, täglich, gaͤntz— 
lich, naͤmlich, anfaͤncklich, ſaͤmptlich, naͤrriſch, ſtaͤrckeren, faͤll, zuͤ— 
fällen, vberſchwaͤncklich, ſchaͤtz, haͤmeren, vaͤtter. 
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Vokalismus. 1. o ſteht für altes & gelegentlich in gon, fton, gethon, 
won, Einnome, noch, jelten in do, ſtets in wo. 

2. Alter Monophthong ift erhalten in -Lin, yn-, öfters auch in vff, vß, 
vereinzelt in driualtigkeit, bliben, miſſzbruchs, Hußgenoffen, hußwirtin, 
fründ, trüwer, nümen. 

3. ei gilt für altes T und ei. 

4. i und ie find richtig gefchieden, doch fteht vereinzelt i in fy, blütuer- 
giffen, nimant(8), liben, prifter, Liß, dineft, briffliche, virteyl, lichten, 
ytzunder, Hden, yderman, jndert, nimmer, ie in byerinn(en), fpiel, 
ziel, abjchiede, vnderſchied, ich ftiel. 

5. Für altes du gilt eü, felten du im getöufft, Löugnen, loͤucknen. 

6. Für Nafal ftehen o und u annähernd gleich oft, kompt fteht neben 
tumpt, Münch neben Nonne, fünig neben verjünet, auch müglich neben 
moͤgeſt. Falſches ü findet fih in nün, nür, Chürfürft, vereinzelt ift jün, 
thün neben fon, thon. 

7. Ungerundet ift der Vokal in gewenete, Antiphen (Plur.), außlejchen, 
betriegliche, betrieger, gerundet in erwölten, erwölung, oͤrne (eherne), 
hülflich, ich würd, er würt, würden, wärft, würdig (doch auch wirdig), 
gebürt (parit), vnderwärfft, Haußwürt(in), gegenwürtige, jr wüſt, 
brünnet (brennt), ergeügt (demonstrat). . 

8. Unbetontes e jteht in genedigen, ordenung, Friderich, Garelftatt, 
forderen, gefteren, öfteren, bilderen, völderen, ergeren, Apoftelen, 
genagelet, hungerigen, engelijchen, erjchrodeliche, Herre, Hyerinne, 
gerne, ordnunge, in den Partizipien jprechende, fliejfende u. ö., fehlt in 
oijhidt, gnüg, gnügjam, gwallt, gmacht, gſatz, gjagt, gdult, gnam, 
bſchluſß, bdenden, allteyt, jhens, ſeins freüßs, verlorn, fegfeür, 
feinem > feim, feinen > fein, einem > eim, jnen > in, ftreitet > ftreit, 
gebett, wöll wir, wer es, beſchuldig ich, der arm hauff. Statt mangeln 
ſteht manglen, entjprechend zweiflen, endren, artidlen, Apoſtlen, feiren, 
umgekehrt verordent. 

Konfonantismus. Lenis jteht in haubt, Brobft, bocht, bochen, 
entbörung, vnden, vnder, Hindan, Hinder, fondag(8), vierden, mied- 
ling, Fortis in pliß, verprennen, gelüptnüß, tringen, taujenterley, 
trudt, vndertrudung, toppelfpiel, ertihten, tromet (neben dreüwet), 
tot, vertundelte, nottürfftigen, wedverwerffen, Hynwed, leüdnen (neben 
Veügnen). Dehnendes iſt bejeitigt. 

Wortformen: nit (ganz jelten nicht), dann, dannocht, ſelber, janct, 
niemant3, yemants (jelten yemant), jeytemal, bit (jelten biß), jolich, 
welich (jelten fol, welch), ordelich, pfarrher. Nichts, wenn, hetzt, 
geweſt, feind find häufiger als nichs, wann, yetz, geweſen, jind, neben ent- 
pfahen, entpfahung, entpfinden, entfinden ftehen felten enpfangen, 
enberen, engegen, vor- wird jelten aus mitteldeutjchen Vorlagen übernommen. 
ge- fehlt in den Partizipien bracht, predigt, bliben, angriffen, geben, 
geifen, gangen, rechtfertigt, than, funden, troffen. Die 2. Perf. Plur. 
endet in der Regel auf -et, die 3. Plur. auf -en, doch begegnen nicht felten die 
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Imperative volgend, ſehent, nement, thuͤnd, ſeient, weydent, faren, 
tretten, die 2. Plur. ſehent, angreiffent, machent, woͤllent, glaubent, 
ſehendt, nemen, würden, die 3. Plur. machent, eſſent, volgent. 

Zuſammengeſchrieben werden weyſtu, haſtu, ſoltu, meynſtu, magſtu, 
Wolteſtu, ſolteſtu, ſolleſtu, ſtelleſtu, kanſtus, vffs, ichs, ers, jrs, habs, 
habts, es würds, würts, wags, woͤllens u. a. 


III (Augsburg). 


Umlaut de8 a wird mit e bezeichnet, nur einmal haben ILI® lär, de 
Bäpft. 5 ift, doch nur in ZII®, beliebt bei fören, noͤren, ftöllen, mörden, 
ftröden, wören. 

Umlaut des o wird mit d bezeichnet, doch offent, thoricht, koſtlich, 
mwolten. 

Altes ü wird mit ü bezeichnet, doch wurd, wurden, nu, behulffen, 
ſtuck, ſchmucken. Altes uo wird in @ mit ü bezeichnet außer in thon, thond, 
de mit ie, Ye außer in myſten; pfründe, fül, füleft; ſuͤſſe, blümlein, 
mütter, berüfft; güeter, güetigen, müeft. Verwenden demnach @ die Type ü 
jehr felten, jo kommt in de ü gar nicht vor: ü gilt für altes uo und üe und 
erjeßt ie, Ye von @ in müffen, brüder, ſuͤſſen, güter, demütigen, mwülft, 
ftatt uͤ erfcheint viermal u in zum. In a tritt ü für 5 der Vorlage ein in 
frümbften, frümkeit, fünnen, de fchreiben fommen, aber ſunſt, frummen. 
e entfernen Umlaut in frumkait, bejeitigen ü dreimal in thon, o einmal in 
auffthün. Altes ou erfcheint in c fünfmal als a in glab, glabe, glaben. 

Vokalismus. 1. Die neuen Diphthonge find durchgeführt bis auf -Lin 
und ein vereinzeltes Zum, dazu in ce einmal fründ. 

2. Altes ei und 1 find als ai und ei in 5 vollftändig, in @ bis auf ver— 
einzeltes einfeltigen, reyn gejchieden, dagegen befeitigen ce ai in ein (23), 
einem (3), einen (2), fein, feinen, geyft, geyitlich (2), geyftlichen, hey— 
land, vrteylen, heyßt, meijter, eigne, freyheyt, zeychen, zwey (2). ie und 
i find richtig getrennt bis auf jy, ymmer, nymmermer, hienein. 

3. Altes & erjcheint vor Nafal als o, ſonſt als a ce führen einmal 
gethan ein. 

4. Rundung erfcheint außer im Umlaut von a bei wöldh, wollen und 
ihren Formen, erlöjen (eligere), mör, mwürffeft, würt, gewüſſt, wüßte, 
würffeſt, fehlt außer bei üe in Helle), helliſch, wirdig und aygenjichtig. 
be entrunden welcher und feine Formen, vmbkeren, jtellen, merden, weren, 
ftreden, ce auch bliemlein, wirt, wirdt, findlin, wyßt, ſprich (Plur.), 
leyt, fraind. Dagegen runden ce woͤrff, benügen, geübet, leüt. 

5. e als Längezeichen wird ebenjo oft eingeführt wie gejtrichen, e in Bil- 
dungafilben öfter eingejeßt als gejtrichen. Dabei herrſcht volle Willkür, nur wird 
Konjonanthäufung der Vorlage wie Chriftn, rechtn, Hirtn gemieden. & ftreichen 
e in faur, herren, begern, andern, fordern, gnüg, gnaden u.d. c ftreichen 
gegen db unbetontes e 32 mal, jegen e8 20 mal zu. Dabei wird ganz nach den 
Rüdfichten der Zeilenfüllung verfahren, 3. B. e in gleych, glaubt, andern 
geftrichen, in geleich, glaubet, anderen zugejeßt. 
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i ſteht ſtatt viermal in guldin, einmal in ftröhin. e entfernen i drei— 
mal in jolche(n), einmal in welche, fegen i einmal zu in Münnich. 

Konjonantismus. h als Längezeichen fowie nach j, £, t und im den 
Formen von geen (ſechsmal gon) ift III fremd. 

@ ſchreiben fruchtpar, Bapft, plüme, ampt, gehept, hapt; nottärfft, 
tringe, vnder, dieffer, De fruchtbar, gehebt, habt, tieffer, e ambt, 
fumbt, eyngetrungen, tred. 

Stehende Formen find wann, dann, dannocht, für ftatt vor und 
ver-, nun, yebund, nyemandt, anderft, ſelbs, ſant, darauf, darauff, 
doch dran, dauon. ce haben elfmal nu ftatt nun, fiebenmal nit ftatt nicht, 
je einmal drauß ftatt darauf, drauff ftatt darauff, denn ftatt dann und 
Euangelium ftatt Cwangelium. 

Zujammengejchrieben wird in ce müjtu (2), biftu, glaubeftu. 


ILI®. 

Umlaut des a ift mit e bezeichnet, mit & nur in vaͤtter, täglich. Zwy— 
ſpaltig und züftramwet find umlautlog. Umlaut des o wird durch oͤ gegeben, 
auffällig auch in amböß (sing.). Umlaut des u wird nach mitteldeutjcher Weile 
nicht bezeichnet in fur, erfur, vber, fund, funden, fuffenn, furet, fureng, 
fundlein, Hulffe, fullen, furglich, gebudt, doch daneben müffen, wüten uſw. 
und, da ü nicht verwendet wird, auch) würd, über, vereinzelt ſueß. Oft tritt ü 
an Stelle diefes ü: die Konjunftive muͤſt, erwürbe, verlürhe, müg, würde, 
wür, würd; ferner muͤſſen, wünjchen, rürhenn, zürnftu, vielleicht auch 
rüffen; nüßlich, jüngften, jünger, brüder (plur.), güttigfait, vunglüd. 
Seltner erſcheint umgekehrt uͤ ftatt ü: zu, thuͤn, muß, gütte, vereinzelt uͤ oder 
ü ftatt u: nür, würffen, ftüd, gepürt; drümb, und u ftatt ü: ſuchten, zu, 
zun, zunn. 

Vokalismus. 1. Die neuen Diphthonge find durchgeführt außer in ver— 
einzeltem vff, druff. Mhd. ei und T werden gejchieden, doch ift faljches ei ſtatt 
ai nicht jelten: ein, einer, ein3, einander, vneynigkait; geyft, geylter, 
heylig, Leyen, eygen, fleyſchliche. Neben au ift am, neben ei em häufig. 

2. i und ie werden richtig gejchieden, doch: dinet, verdinft, vordinft, 
figurirt; ytzund, yglicher, ymandt, ymmer, nymand, nymer neben Ye, 
dederman. 

3. Mit Rundung erfheinen hHörzaichen, erſchroͤcklich, würt, zwuͤſchen, 
entrundet zuͤerleſchen, fent, freyden, beygen. 

4. u dor Nafal ift zu o geworden in nonne, fommen, Son, jonder, 
fonderlih, from, genomen, fönigifcher, doch daneben ſunſt, fummen. 

5. do, domit, wo, on fteht neben wa, an. 

6. Selten ift in Endfilben i: gottis, mügift, vamhin. 

Konſonantismus. 1. Fortis erjcheint in pett (ora), Hat gepett (ora- 
vit), gepott, gepotten, verpotten, pald, geperden, pildet, poden, püben, 
gepürth, pleyben; auß getrudten, Leni in babft, Banyr, bußet, büff, 
brüfen, hawbt; gelyden. 

Luthers Werte. X,3 Il 
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2. Für den Unterfchied von g und ch hat der Druder fein Gefühl, daher 
predih, ſchlechſt und negſten. Auslautend erjcheint ge in tagf, hinwegk, 
ſeligk, ſeligklich, koͤnigk, wenigk, gnügf, Elügkhait, anfangf, dingf, 
gangk; ſchregklich. Seltſam ijt 8 in ſtreytzt, jteheß, trißt. 

3. In der Bezeichnung der j-Laute ift auffallend ßs in deßs (Artikel und 
deſſen), verließs, }8 in laßs, dißs, weſßs, #3 in netzs, here. Im Inlaut 
wird altes z und 33 mit ſſ bezeichnet, im Auslaut altes 3 unterſchiedslos mit ß 
oder ß, doch auch müftu, gefaft, auflegung; umgekehrt gewip, hauß, Hauß, 
halß, böß; vereinzelt ift Bon. 

4. 5 erjcheint in rühe, gehen, ſtehen, jjrahel, gefchryhen; ehre, an— 
nehm meben erhe, annemben, warhenn (erant), verlürhe, verlorhen, 
werhet, verwarhet, rürhenn; jha, jhenner, jhene, Die jhenigen; thün, 
thayl, erretthen, Gartheüfer, jrthumb, gepürth. 

Wortformen: nicht, nich® neben nicht8, vor-, -nuß8, jelbs, wann, 
dannoch neben dennoch, neunmal geweſt neben gewejen. Das Part. prät. 
ericheint ohne ge- in than, glaubt, gangen, geben, fomen. 


V. 

Für 9, die durchaus XIV zur Vorlage haben, gelten diefelben Regeln wie 
für ITI®. Umlaut wird nicht bezeichnet in fadtrager, wajcht, vbel, vber, 
Sunger(n), glaubigen, bezeichnet in ainfeltig, nemlich, jenfft, jenfft- 
müettigfait, nüß, fünd, thye. o, oͤ der Vorlage erfcheinen ala u ü in fumpt, 
frumm, frümflidh, frümfait, fünig, truß (adj.), antwurtten, fürchten, 
u als o in volfomelid. 

Nundung wird felten befeitigt in wirdt, erleichten, tritt öfter ein in 
jtöllen, außerwölten, wören, hoch-, recht-, wilförtig, mörden; döfter, 
wölicher; hülfft, fürgebüldet, würdig, gewündt, dreü. Die Regel mhd. 
üe > ie wird durchbrochen von wüeſte, büeſſen, müeß, güette, büecher, 
benüegig, ſüeß, verfüenen, hüenlin, triteglich. Unbetontes e wird zugefügt 
in genad, genug, gelaub, vngelaubigen, beleyben, Antechrift, verloren, 
fewer, aines Hyrtten, dieneſt, machet, nahe u. d., entfernt in -eren > 
ern, jündern, vnſern. Fortis tritt ein in taufent, tyeff, tobet, auß— 
getrudt, Hapt, haupt, hept, lyeplich, aplaß, dilden, Lenis in blod. Zu 
den jtehenden Formen kommen byß, -nuß, Sontag (einmal bleibt Sonnen- 
tag jtehen), pfenning, Ewangelion, jant, gleychßner, ſy, Auflöfung tritt 
auch ein bei ligſt du, bift du, wolteft du, würft du, möchteft du, fallejt 
du, kanſt du, ſychſt du, entpfindit du es, müft du es, ſy eg, in dem, 
an dem. 

Pa. 

Sprachlich gelten diejelben Regeln wie für III®. Die Type & fommt nur 
einmal in ärmften vor, &, ü, d fehlen ganz. Umlaut wird nicht bezeichnet in 
mannlich, harter, am hartejten, zartterz, fallet, laßt (83. sing. praes.); 
glaubig, unglaubig; zoller, offenliche; Jungeren, wurde (coni.), vber, 
lugen, jtud, ruden. Monophthong erjcheint in vffbracht, tröpflin, ſcheff— 
lin, ai und ei find durchaus gefchieden, i umd ie bis auf ſy, nymmer, hienein. 
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Altes üe erſcheint als ie, ye außer in dem der Mundart des Druckers fremden 
fülen, fülung; ferner in füeſſen, güettig, geblüemet. Gerundet iſt der 
Vokal in moͤrcken, ſtoͤrckeſten, gerechtfoͤrtiget, ſtoͤllen, oͤpffel, loͤſtert, 
ſchroͤcklicher, wölliche, begündt, würfft, ungerundet in hell, verſchlicken, 
Ipirt. Fortis erjcheint in gehapt, Leiplichen, niderichen, Lenis in doll, 
dringt, dapffer, drinden, drümmer, dilden, hinunder, dahinden, ent- 
bor. Formen: nicht, nun, denn, warn, gemweft, gon, fton felten neben vor— 
iiegendem nit, nu, dann, wenn, gemwejen, geen, fteen. Ge- fehlt in den 
Partizipien geben, gangen, bracht, braucht, zagt, thon und thün. 


Wmr. 

Sprachlich hält fih die Sammlung eng au ihre Vorlagen, mitteldeutfche 
Eigenheiten werden verwiſcht. 

Umlaut. & fteht in kaͤm, thätt(en), bejtättigen, wäre(n), (un)jträf- 
lich, anſtraͤflich, voraͤchtig, verſchmaͤhen, verſchmaͤht, almächtigen, 
naͤchſten, ainfaͤltigen, ſorgfaͤltig, ſaͤligkayt, naͤrren, naͤrriſch, ver— 
aͤndert, (ge)waͤſchen, vertaͤdigt. 

Umlaut der Vorlage iſt beſeitigt in laſt (3. sing.), blaſſet ft. bläſt, troft- 
lich, vbel, neu eingeführt in veraͤndert, troͤſter, entpoͤrung, hoͤren, künden, 
münich, zuͤkünfftigen. 

Vokalismus. 1. o ſtatt a wird eingeführt in one, beſeitigt in da, 
dahin, wa. 

2. Für altes uo gilt ü, doch daneben zuͤ, guͤt, muͤß, thuͤt; zur, zum, 
muß; thon, thont, gnügthonung. Für altes iu und du ift eu häufiger als 
eü, doch auch rew, frömwden. 

3. u wird verdrängt in fonder, kompt, hergeftellt in Sun, junft, 
fundten, frumm, fumpt, ebenſo ü in fünden, zürnen. 

4. Altes T und ei werden als ei und ai gejchieden, nur A 2b 1 bleibt Eyn 
aus der Vorlage ſtehen. i und ie werden außer in ſy und wyegeſ(n) richtig 
geſchieden. 

5. Rundung des Vokals tritt ein in erwoͤl(e)t, woͤlches, erſchroͤcken, boͤt, 
hört (durus), Entrundung in angezynt, kyeſſen, ſyeß, triebſal, fraintlich. 

6. Unbetontes e wird öfter eingeſetzt als beſeitigt, z. B. geſchrey, gewiß, 
vnthadelich, geren, verloren, gottes, aber gnuͤgſam, gſchrifft, glaubeſt, 
fewr(8). Statt teüffeln, thadeln, verzweyfelt ſteht teuflen, thadlen, ver— 
zweyfflet. 

Konſonantismus. p für b fteht in payn (Knochen), gepot, ploͤde, 
ploͤdigkait, pladt, plinden, pringe, geprenge, hauptſchalck. 

ch für h ſteht in zyechen, fachenn, verzeychen, verleich, umgekehrt ver— 
ſchmecht > verfhmäht. 

Formen: neben 83 nit ftehen auf Blatt 1—5 dreißig, von da an zwei 
nicht und zwei zu nicht. Für nu, feind, dennocht, vor und vor— treten 
mehrfah nun, find, dennoch, für und ver- ein, vereinzelt nis > nu, 
gulden > guldin, ſolch(s) > jollih(8), manigerlay > manderlay, 
enpfinden > empfinden, jichftu > jichft du. 

IIT* 


XXXVI Predigten des Jahres 1522 


Über die Behandlung des überlieferten Materials iſt folgendes zu 
bemerfen. 

Die Hilfe, die Rörers Nachjchriften (und in geringerem Grade auch die 3 Regiſter 
diefer Nachichriften) zur kritiſchen Sichtung der ſonſtigen Überlieferung der Predigten 
Luther gewähren, indem fie ung fat immer mit völliger Sicherheit Tag und Jahr 
jeder Predigt angeben und ung den Inhalt jo weit kennen lehren, daß e3 möglich 
ift zu entjcheiden, ob eine anderweit überlieferte Predigt damit identifch ift oder 
nicht, — diefe Hilfe verfagt bei dem J. 1522 faft völlig, weil eben Rörers vegel- 
mäßige Nachichriften erſt Weihnachten 1522 begannen. Nur faft völlig, injofern 
der Nöreg/e Predigtenjahrgang 1523 die Möglichkeit gewährt, acht Predigten, 
welche im J. 1523 gedrudt erfchienen find, als nicht 1523 gehalten nachzuweifen. 
63 find bies unfre Nrn. 9. 10. 31. 32. 35. 42. 63. 64, welche als Nr. 7. 6. 18. 
17. 20. 26. 39. 40 des Jahrgangs 1523 auf Grund der Jahrzahl dev Drude 
bereits in Bd. 12 mitgeteilt find. Als Bd. 12 gedrudt wurde (1890/1), waren 
Rörers Nachichriften noch unbekannt und die allerdings durch G. Buchwald ſchon 
befannten Regifter AB mit ihren kurzen Angaben über den Inhalt ließen bei den 
genannten Predigten einen fichern Schluß nicht zu. 

Die Erwägungen, welche für die Verſetzung diefer acht Predigten aus 1523 
nach 1522 im einzelnen ausjchlaggebend geweſen find, habe ich bereit in Bd. 11, 
©. XLVIff. vorgeführt. Das %. 1522 darf für die aus 1523 verwieſenen Predigten 
befonder3 darum mit leidlicher Sicherheit angenommen werden, weil Lutherjche 
Predigten aus der Zeit vor der Wartburg 1522/3 nur noch ganz ausnahmsweiſe 
gedruckt worden find (Bd. 11, ©. XLVIIf.). 

Ein fleiner Zweifel, ob das Jahr des Drudes 1522 auch das der Entjtehung 
jei, bleibt bei dem Sermo de S. Antonio (Nr. 14) bejtehen, aber das %. 1521 kann 
für ihn in feiner Weile in Betracht fommen, und wenn man eine noch frühere 
Entjtehung annehmen wollte, jo bliebe es doch auffällig, daß erſt 1522 diejer lat. 
Sermo veröffentlicht wurde. So iſt es mangel® anderer äußerer Bezeugung dag 
natürlichjte, ihm im Jahre des Drudes eine Stelle einzuräumen. Die Schwierigkeit, 
daß für den Stg. Duafimodogeniti 1522 uns zwei andre in Borna gehaltene 
Predigten 83. mit Sicherheit bezeugt find (Nr. 15. 16), dürfen wir auf Grund der 
Ausdrüde Melanchthong (composuit L. concionem; in quorum gratiam fecit con- 
cionem) durch die Annahme bejeitigen, daß L. diefe Predigt nicht wirklich gehalten, 
jondern nur verfaßt Habe. Das Nähere in der Einleitung zu Nr. 14. 

Über Luthers Urheberfchaft könnte auf Grund des Inhalts und der 
lateiniſchen Sprache, in der die Predigt veröffentlicht worden (dev deutfche Druck 
enthält nur eine Überfegung) nur bei ebendiefer Nr. 14 ein Zweifel auftauchen. 
Doch muß er Schweigen, da Melanchthon die Urheberfchaft 23. betätigt. 

Zmeifel über den Tag, an dem die einzelnen überlieferten Predigten des 
J. 1522 gehalten jeien, find jo gut mie nirgends vorhanden, meift geben die Drude 
ihn ſelbſt an, und wo dies nicht der Fall, ijt er auß dem behandelten Evangelium 
zu erichließen. So auch bei Nr. 10, vgl. unten ©. XLI. Bei der ſchon bejprochenen 
Nr. 14 ift auf Grund des Inhalts von Sedendorf und auf Grund einer Neben- 
angabe in der Überfchrift des Tat. Drudes von Lingke (Reiſegeſchichte 88.) andre 
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Datierung verſucht worden, die jedoch dor der beſtimmten Angabe des Stgs. Quaſi— 
modogeniti im Druck zurüditehen muß. Bei Nr. 25 fommt die allerdings ent- 
feınte Möglichkeit in Betracht, daB dieſe Predigt nicht an Gantate, wohin fie der 
behandelte Text weift, fondern am Sonntag darauf (Voc. ioc.) gehalten ſei, vgl. 
unten ©. XXXIX. — In Nr. 13 fteden wohl mehrere Predigten (Karfreitag und 
Dfterfonnabend?), vgl. Einleitung dazu. 

AS Ort der Predigten des J. 1522 iſt natürlich Wittenberg anzunehmen, 
wo nicht ein anderer ausdrüdlich angegeben wird. Dies ift aber in größerem 
Umfange al3 in den folgenden Jahren der Fall. Wir haben zwei Gruppen von 
Neijepredigten. Nr. 15. 16. 23 find in Borna, Nr. 17. 18 in Altenburg, Nr. 19— 22 
in Zwidau gehalten. Ferner find Nr. 50. 51. 54-57 in Weimar, Nr. 52. 53 
in Erfurt gehalten. 

Don einigen weiteren außerhalb Wittenbergs im J. 1522 gehaltenen 
Predigten wiſſen wir nur. Unficher bleiben die von Lingke (Reifegefch. 83. 
122. 126.) und Köhler (23. Reifen 124.) erwähnten Predigten in Sachau 
(Sagau) und Belgern, die auf 24. und 26. April 1522 gefeßt werden. Aber 
vom 24. April haben wir einen Brief Ls. aus Wittenberg. Sicher beglaubigt ift 
dagegen, daß Luther am 5. Mai (Montag n. Miferic. Domini) in Torgau gepredigt 
bat, wohin er von Zmwidau über Borna, wo er Sonnabend und Sonntag vorher 
gepredigt hatte (Nr. 23. 24) und über Eilenburg (von wo er am 5. Mai an Spalatin 
jchrieb, wenn anders feine eigne Datierung 2. feria post Iubilate, wie Enders 3, 
Nr. 519 auf Grund einer Berichtigung Spalating annimmt, ivrig ift) gefommen 
war. Bon diefer Predigt 83. waren die umliegenden Ortjchaften, darunter auch 
Belgern, amtlich benachrichtigt worden (vgl. Burkhardt in Ztichr. f. Kg. 19, 99), 
und es wäre nicht unmöglich, daß ſich daraus die Überlieferung von einer in 
Belgern felbft am Anfang diefer Reife gehaltenen Predigt 28. gebildet hätte. 

Ohne nähere Datierung führen Lingfe ©. 1388 und Köhler ©. 131 (mit 
Berufung auf Sedendorf eine Predigt an, die 2. 1522 in Zerbſt gehalten habe. 
H. Beder hat in den Studien u. Kritiken 1899, ©. 584. Stg. Cantate = 18. Mai 
als Tag diejer Predigt ermittelt. Sie wurde im Auguftinerklofter gehalten, wo L. 
jelbjtverjtändlich Herberge genommen Hatte. Wenn Bederd Vermutung zutrifft, 
23. Reife nach Zerbſt habe den Zweck gehabt, auch hier die Firchliche Bewegung 
in ruhigere Bahnen zu leiten, jo wird der Inhalt feiner Predigt dem der in 
Wittenberg und anderwärt3 zu dieſem Zwecke gehaltenen verwandt gewejen jein. 
Und dann wäre e8 wohl nicht allzu wahrfcheinlich, daß die ung erhaltene Predigt 
Nr. 25, welche die Drude als „gepredigt zu Wittenberg“ bezeichnen und die wir 
nach dem behandelten Text auf Stg. Cantate jegen müſſen, in Zerbft gehalten fei. 

ALS ficher dürfen wir jchließlich nach dem Beriht Melanchthons annehmen, 
daß Luther am 22. Oktober in Erfurt vor- und nachmittags gepredigt hat, wäh— 
vend nur eine Predigt auf uns gefommen ift (Nr. 53). Die Möglichkeit, daß in 
diefem gedrudten Texte beide Predigten verarbeitet jeien, indem die Nachmittags— 
predigt wohl das am Vormittag angejchlagene Thema fortgefeßt haben wird, findet 
wenigſtens in dem äußeren Umfange feine Stütze. 


XXXVIII Predigten des Jahres 1522 


Wir bringen in unferm Bde. 10,3 Luthers Predigten d. %. 1522 
nach allen erhaltenen Überlieferungen in der Reihenfolge des Kirchenjahres. Die 
infolge früherer irriger Einreihung in Bd. 12 bereits abgedrudten wiederholen wir 
natürlich nicht, fondern verweilen nur auf die betr. Stellen des 12. Bandes und 
geben in den Einleitungen etwaige Nachträge. Wir haben in unjerm Bande eine 
durchgehende Zählung eingeführt, in welche auch die ſchon in Bd. 12 enthaltenen 
Predigten ohne bejondere Kennzeichnung eingereiht find. In der legten Spalte 
der Überficht, die wir wie ſonſt am Schluffe diefer Einleitung geben, ift bemerkt, 
wo die Texte fich finden. Die Einleitungen dazu ftehen in Bd. 12 immer 
unmittelbar vor den Texten, in unſerm Bande find fie davon getrennt und gehen 
ſämtlich den Zerten voran. 

64 erhaltene Predigten d. I. 1522 führt die unten folgende Überficht auf, 
außerdem die 3—5 außerhalb Wittenbergs gehaltenen, ung nur mehr oder minder 
ficher bezeugten Predigten, von denen eben die Rede war, und die eine mit dem 
Anfang der Rörerſchen Nachſchriften verloren gegangene Predigt am 3. Weihnachts- 
tage (die Iohannis), von der wir nur durch die Regifter wiſſen. Wir erhalten alfo 
ala Gejfamtzahl 68—70 erhaltene (oder bezeugte) Predigten. Außerdem aber Hat 
8. von Mai bis Dezember 1522 in etwa 23 Gonntagnachmittagspredigten die 
1. Epijtel Petri ausgelegt, vgl. die nähere Begründung diefer Zeitbeftimmung der 
ung nur in Bearbeitung (dur Caſpar Gruciger) erhaltenen Predigten in Bd. 14, 
©. 2 unfrer Ausgabe. Mitgeteilt ift diefe Bearbeitung in Bd. 12, 249ff. Weiter 
hat Zuther, wie fi) aus einer brieflichen Notiz ergibt (Briefwechjel des Beatus 
Rhenanus hsg. von Hartfelder ©. 303), zwijchen Dculi und Lätare 1522 „täg— 
lich“ über die zehn Gebote gepredigt, und darauf vielleicht (nah ©. Buchwalds 
Vermutung, Unſere Ausg. 14, ©. 2), wie er 1523 tat, auch den Glauben, d43 
Baterunfer und dag Ave Maria behandelt. — Nehmen wir zu der oben fejt- 
gejtellten Zahl 68—70 dieje Reihenpredigten mit etwa 23 und etwa 6 Hinzu, jo 
erhalten wir 97—99 als Gefamtzahl derer, von denen wir durch Überlieferung 
oder Zeugnis willen. 

Mit diejer ſchon ftattlichen Zahl ift aber Luthers Predigttätigfeit im Jahre 
1522 ficher nicht erjchöpft. Die Überlieferung der Predigten ift, da Rbrers 
Nachichriften fat ganz mangeln, die Erhaltung in Druden aber doch mehr vom 
Zufall abhängig jein mußte, natürlich nicht entfernt jo volljtändig als bei den 
Sahrg. 1523 ff. Auch find wir nicht wie z. B. bei dem Jahrg. 1527, deſſen Nach— 
Iohriften verloren find, durch die Regifter in den Stand geſetzt, die Predigttätigkeit 
83. dennoch ziemlich volljtändig zu überjehen. Wir müfjen daher die vorhandenen 
Lücken feitftellen und zu ermitteln verfuchen, ob es Lücken der Überlieferung find 
oder ob Luther an den durch eine Predigt nicht vertretenen Tagen überhaupt nicht 
gepredigt Hat. Das ſoll im folgenden gejchehen. 

1) Es fehlen natürlich alle Sonn- und Feiertage vor Invocavit, da 
8. an diefem Sonntag im J. 1522 zum erſten Male die Kanzel beftieg. 

2) mangelt eine Predigt am Sonntag Dculi — 23. März, und ebenfo 
am Stg. Lätare — 30. März. Wir willen nichts von einer Reife Luther in 
diejer Zeit, Enders bringt Briefe aus Wittenberg von 15. 26. 28. (drei Briefe) 
30. (zwei Briefe) März, damit wäre eine kürzere Abrwefenheit von Wittenberg um 
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Oculi wohl vereinbar, aber fie wird dadurch natürlich nicht erwieſen. Bon einer 
Verhinderung durch Krankheit Tann in diefer Zeit auch nicht die Rede fein, endlich 
ift es innerlich ganz unmwahrjcheinlich, daß fich 8. ohne zwingenden Grund grade 
damals der Kanzel ferngehalten haben jollte. Eo haben wir Lücken der Überlieferung 
anzunehmen. 

3) Es fehlen die Ofterpredigten (20.— 22. April), deren 8. in den folgenden 
Sahren 5—6 gehalten hat, nämlich an jedem der drei Oftertage meift zwei. Die 
gleichfall® mangelnde Pr. a. Ofterjbd. ift wohl in Nr. 13 mit dev Karfreitagspredigt 
verichmolzen. Enders gibt einen Brief aus Wittenberg bom zweiten Ditertage 
(21. April) und einen vom 24. April. E3 liegt alfo eine Rüde der Überlieferung vor. 

4) Es mangeln die Predigten an Jubilate = 11. Mai und Voc. iocund. 
— 25. Mai. Sicher datierte Briefe Ls. aus Wittenberg gibt Enders vom 10. 15. 
16. 19. 20. 27. Mai. An Miferic. dom. — 4. Mai hatte L. in Borna feine 
legte Predigt gehalten (Nr. 24), am Montag danach (5. Mai) hatte er in Torgau 
gepredigt, wie wir ficher willen (Nr. 24°). An Gantate — 18. Mai predigte er in 
Zerbſt, diefe Predigt ift aber kaum identifch mit unferer Nr. 25, vgl. oben S. XXXVII 
und Einleitung zu Nr. 25. Danach ift für Jubilate wohl Verſagen der Über- 
lieferung anzunehmen, e3 fei denn, daß 8. Datierung feines Briefes aus Eilenburg 
“feria 2 post Iubilate? doch richtig wäre (vgl. oben S.XXXVI) und er Yubilate in 
Eilenburg gewefen wäre. Für Voc. ioe. könnte allenfall3 daneben die Möglichkeit 
in Erwägung gezogen werden, daß L., da er an Gantate jelbjt durch feine Ab: 
weſenheit verhindert geweſen über das Evangelium dieſes Sonntags (Job. 16, 5ff.) 
zu predigen, es am folgenden Sonntag Voc. ioc. getan habe, deſſen eignes Gvan- 
gelium (oh. 16, 23 ff.) ja demfelben Kapitel des Johannes angehörte. Ahnlich ift 
8. auch jonft zuweilen verfahren. 

5) Wir haben feine Predigten überliefert für 10. Stg. n. Tr. — 24. Auguft; 
14, Sig. —= 21, ©ept.;, 15. Stg. = 28, Sept. ;. 16, Stg. = 5..Dit.; 17. ©tg. = 
12. Oft.; 22. Stg. = 16. Nov. Bon allen diefen Lücken erklärt fi) nur 15. Stg. 
n. Tr. = 28. Sept. dadurh, daß 2. damals in Leisnig war, wohin er fih anı 
25. Sept. begeben hatte (vgl. Enders 4, Nr. 578), aber am nächjten (16.) Sonntag 
war er ſchon wieder in Wittenberg, da er von dort am 4. Oktober an Spalatin 
jchreibt (Enders 4, Nr. 579). Daß 2. auch an den andern Sonntagen in Witten- 
berg weilte, ift für 14. Stg. n. Tr. duch Briefe vom 20. 21. 23. völlig gefichert, 
für 17. n. Tr. dur) einen Brief vom 13. Oft. und für 22. n. Tr. dur) einen 
vom 15. Nov. wahrjcheinlich gemacht. Allein bei 10. Stg. — 24. Auguft haben 
twir feine jo naheliegenden Briefdaten, nämlich nur 20. und 28. Auguft. Aber wir 
wiffen hier ebenjomwenig tie in den andern Fällen von Reifen oder fonjtigen 
Behinderungen 23. So Haben wir außer am 15. Stg. n. Tr. durchweg Lüden ber 
Überlieferung. 

6) Ganz ebenjo werden wir das Yehlen von Predigten an den vier Advent- 
fonntagen zu beurteilen haben: 30. Nov.; 7. Dez.; 14. Dez.; 21. Dez., wenn auch 
nur für den 4. Adv. zwei Briefe 23. vom 20. Dez. feine Anweſenheit in W. mwahr- 
fcheinlih machen und die Lücke in den Briefen zwiſchen 21.Nov. und 11. Dez. die 
Möglichkeit einer Abweſenheit 23. offen läßt. 

Es ergibt ſich alfo mit höchſter Wahrjcheinlichkeit, daß 2. noch etwa 18 Pre- 
digten an Sonn- oder Feiertagen gehalten hat, von denen feine Kunde auf ung 
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gekommen ift. Rechnen wir fie zu den 97—99 erhaltenen oder bezeugten Predigten 
hinzu, jo erhalten wir eine Gefamtzahl von ungefähr 117 Predigten, welche den 
für fpätere Jahre ermittelten höchften Zahlen (3.8. 1523: 137—138) tatſächlich 
darum mindeftens gleichfommt, weil ja Januar, Februar 1522 ganz ausfielen. 

Dieſe etwa 117 Predigten verteilen fich auf etwa 87 Tage, wobei angenommen 
ift, daß die etwa 23 Predigten über 1. Petri ſämtlich am Nachmittage von Sonn— 
tagen gehalten find, an deren Vormittag Luther bereit gepredigt Hatte. Für ſechs 
Tage, die nur zur Hälfte Sonntage find, ift uns außerdem Vor- und Nachmittagd= 
predigt bezeugt: Nr. 15 u. 16; 17 u. 18; 19 u. 20; 50 u. 51; 53 u. 53°; 56 
u. 57. Dazu treten noch Nr. 35 u. 36, die mit leidlicher Sicherheit als Bor- und 
Nachmittagapredigt am 2. Stg. n. Tr. anzufehen find. Siehe des näheren weiter 
unten. 

Wir werden alfo nicht zu jehr fehlgehen, wenn wir annehmen, daß L. vom 
März bis Dezember an mindeitens 30 Tagen zweimal gepredigt habe. — Die una 
in den Druden überlieferten Predigten über die Sonntags- und Teltevangelien 
haben wir al3 an den VBormittagen gehalten anzufehen. 

Außer an Sonntagen hat Luther an folgenden Feiertagen gepredigt: Mariä 
Verkündigung (Nr. 9), Gründonnerstag (Nr. 12), Karfreitag (Nr. 13), Philippus 
und Jacobus (Nr. 21), Kreuzes Erfindung (Nr. 23), Pfingittag (Nr. 28), Pfingit- 
montag und -dienstag (Nr. 29.30), Fronleichnam (Nr. 32), Zohannestag (Nr. 34), 
Peter-Pauldtag nachm. (Nr. 36), Jakobztag (Nr. 40), Mariä Himntelfahrt (Nr. 44), 
Mariä Geburt (Nr. 48), Kreuzes Erhöhung (Nr. 49), Tag der 11000 Jungfrauen 
(Nr. 52), ©. Severstag (Nr. 53); Allerheiligen (Nr. 58); Allerjeelen (Nr. 59), 
Weihnachtstag (Nr. 62), Stephanstag (Nr. 63), Zohannestag (Nr. 632). 


Bergleichen wir die Feiertage, die Luther 1523 durch Predigten ausgezeichnet 
bat (Bd. 11, ©. LI), fo finden wir 

1) daß 1522 fehlen: Neujahrstag, Mariä Reinigung, Matthiastag, Ofter- 
jonnabend, Ojftertag, Oftermontag und dienstag, Mariä Heimſuchung, Matthäus- 
tag. — Bon diefen liegen die drei erjten vor Luthers erjter Predigt im %. 1522 
(Invocavit — 9. März), die Pr. am Ofterfonnabend ift vielleicht nur jcheinbar, 
Dfterpredigten find ficher nicht auf ung gefommen (fiehe oben ©. XXXIX) und wahr- 
Icheinlich fehlt Mariä Heimfuhung aus demjelben Grunde. Matthäustag fiel mit 
14. Stg. n. Tr. zufammen, deffen Predigt nicht erhalten ift (fiehe oben ©. XXXIX), 

2) daß 1522 mehr vorhanden find: Philippus und Jacobus, Kreuzes Er- 
findung, Peter-Paulstag, Mariä Geburt, Kreuzes Erhöhung, 11000 Jungfrauen, 
©. Severstag, Allerheiligen, Allerjeelen. 

An den meijten diefer 1523 nicht vertretenen Feiertage hat 8. 1522 nur 
zufällig gepredigt, nicht um der Feiertage willen. Die Predigten an Philippus 
und Jacobus (Nr. 21), Kreuzes Erfindung (Nr. 23) gehören in die Woche nad 
Duafimodogeniti, in der 8. faft alle Tage gepredigt hat, ebenjo die am Tage der 
11000 Jungfrauen (Nr. 52), ©. Severdtag (Nr. 53) in die Predigtmoche des 
18. Stgs. n. Tr. Nur in der Predigt an Kreuzes Grfindung hat 2. daran an— 
gefmüpft, in der an 11000 Jungfrauen hat er fich mit einer kurzen Bemerkung 
am Anfange begnügt, in den andern beiden Predigten finden wir feinerlei Beziehung 
auf die Tagesheiligen, was freilich bei Nr. 21 auch an der mangelhaften Über- 
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lieferung liegen kann. Bei Nr. 53 wird ©. Severdtag nur im Titel der Predigt 
genannt. Dem Erfurter Druder lag natürlich der heilige Severus, dem die neben 
dent Dom liegende Kirche geweiht war, jehr nahe. 

Weiter erflärt fich die Berüdfichtigung von Peter-Paul (Nr. 36) ſehr einfach 
daraus, daß diefer 1522 mit dem 2. ©tg. n. Tr. zufammenfiel. Wie auch jonft 
zumeilen hat 2. offenbar in der Nachmittagspredigt das Ev. des mit dem Sonntag 
zufammenfallenden Yeiertagg (Matth. 16, 13 ff.) behandelt. Dies zu tun lag ihm 
bier vielleicht auch noch beſonders nahe, weil er jonft in den Sonntagnachmittags- 
predigten 1522 die erfte Epiftel Petri auslegte. 

63 bleiben jomit nur noch die Predigten an Mariä Geburt (Nr. 48) und 
die an Allerheiligen und Allerfeelen (Nr. 58. 59) als folche zurüd, die in den 
Ipäteren Jahren feine Entjprechung mehr finden. Sehen wir aber den Inhalt 
diefer drei Predigten an, jo ſchwindet alles was auffällig ſcheinen könnte, und wir 
werden annehmen dürfen, daß %. mit diefen drei Predigten, in denen er die Ver— 
ehrung der Maria und der Heiligen überhaupt auf ihr richtiges Maß zurüdzuführen 
bejtvebt ift, diefen drei Teiertagen gleichfam den Abjchied gab, wie er mit dem 
Fronleichnamsfeſt im folgenden Jahre 1523 ausdrücklich getan hat (Bd. 11, 125). 
Ahnli jagt L. auch) in der Einleitung zu Nr. 59, die ficher eigentlich zu Nr. 58 
gehört (vgl. Einleitung zu Nr. 58/59), „das Allerheiligenfeft habe in die gantzen 
welt eyngeryſſen“, werde überall begangen und ebenſo morgen aller Seelentag „und 
ich wolt, das fie in allen landen were auffgehaben, alleyn umb des mißbrauchs 
willen der doryn gejchicht” (407, 20— 22). 

Gegenstand der Sonn= und TFeiertagspredigten ijt ſtets das Tagesevange- 
lium bez. in der Karwoche die Paſſionsgeſchichte. Etwaige Abweichungen davon 
fünnen wir hier faum ermitteln, wo uns Rörers fichere Angaben fehlen und wir 
oft darauf angemwiejen find, den Tag einer Predigt erjt aus dem behandelten Evan 
gelium zu erjchließen (was vermutlich auch die Urheber der Drude nicht jelten getan 
haben). Die Möglichkeit der nachträglichen Behandlung eines Sonntagsevangeliums 
wurde oben S. XXXIX für Nr. 25 angedeutet. — Die Bezeichnung der Drude für 
Nr. 10 als Sonntag nad) Mittfaften ift doppeldeutig, es kann damit ſowohl 
Lätare wie Judica gemeint fein (vgl. Grotefend, Zeitrechnung I 1891, ©. 124®), 
für Judica entfcheidet in unferm Falle das behandelte Ev. Joh. 8, 46f. Demgemäß 
ift unten bei Nr. 10 auf ©. 65 das Datum in „6. April” zu berichtigen. 

In den drei Fällen, wo uns ficher Bor- und Nachmittagspredigt eine Sonn— 
tag& bezeugt find, Nr. 15. 16; 50. 51; 56. 57 (zu Borna und Weimar), hat 8. 
feiner jpäter jo oft zu beobachtenden Gewohnheit gemäß die Behandlung der evan- 
geliichen Perifope de3 Tages am Nachmittag fortgefegt. — Daß Nr. 36 die Nach— 
mittagäpredigt zu Nr. 35 fei, in der Luther das Ev. de3 mit 2. Stg. n. Tr. 
zufammenfallenden Peter-Paultages behandelte, dürfen wir mit einiger Sicherheit 
annehmen. Sonft hat er in Wittenberg am Sonntagnachmittag wohl meift 1. Petri 
ausgelegt (vgl. oben XL), daher geben auch die Regiſter für die Weihnachtstage 
nur je eine Perifopenpredigt. — In Nr. 13 (fiehe Einl. dazu) jchließlich fteden 
wahrjcheinlich zwei Karfreitagspredigten über die Paſſion. 

Luther hat im 3.1522 auch ſehr oft an Wochentagen gepredigt, aber 
diefe Wochentagspredigten find bis auf die über die 10 Gebote (fiehe ©. XXXVIN) 
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nicht fortlaufende Auslegungen eines Textes oder Sonderpredigten vor Fürſtlichkeiten, 
ſondern vielmehr echte Gemeindepredigten, gehalten, um die erregten Gemüter zu 
beruhigen und ihren revolutionären Überſchwang in geordnete und ruhige Bahnen 
zu leiten. Es ſind ſechs auf Montag bis Sonnabend fallende in Wittenberg 
(Nr. 2-7); ſieben am Montag (2), Mittwoch (2), Donnerstag, Freitag, Sonn— 
abend in Altenburg, Zwickau, Borna (Nr. 17—23); vier am Dienstag, Donners- 
tag, Freitag, Sonnabend in Erfurt und Weimar (Nr. 52—-55) gehaltene Predigten. 
Hier hat fich Luther nicht an Perikopen eines vorangehenden oder folgenden Sonn— 
tags gebunden, fondern fich ganz frei gehen laſſen, am freieften in den Wittenberger 
Predigten, während er in den übrigen doch oft wenigftens an eine bejtimmte Schrift- 
ſtelle anfnüpfte. 

Erwähnt fei noch, daß die auf Grund von Nachjchriften bearbeiteten Drude 
zweier jeiner Predigten des J. 1522 Luther jo wenig genügten, daß er fie felbjt 
1523 veröffentlichte. ES find dies die Predigten Vom reichen Mann und dem 
armen Lazarus (Nr. 33) und Vom unrechten Mammon (Mr. 45). Dgl. die betr. 
Einleitungen. Dieje beiden verzeichnet der „Catalogus ... aller Bücher u. fchrifften 
D. Mart. Luth. durch jn ausgelaſſen“ (Witt, H. Lufft 1533) unter „Sermon“, 
ihnen voran fteht aber mit der Jahrzahl xxij auch „Von Sanct Johannes dem 
Zeuffer”, womit nur unfere Nr. 34 gemeint fein kann. Vgl. Einl. zu Nr. 34. 

Schließlih ift zu bemerken, daß 8. das, was er feiner Gemeinde in den 
acht Sermonen (Nr. 1—8) dargetan, zu der Schrift „Von beider gejtalt des Sacra— 
ment3 zu nemen und ander newerung” verarbeitete. Näheres darüber in Bd. 10 2. 
Die in Weimar gehaltene Predigt Nr. 55 ift Grundlage und Veranlafjung geworden 
zu 88. im J. 1523 herausgegebener Schrift „Von weltlicher Obrigkeit”. Dal. 


Unfere Ausg. 11, 229. 
Paul Pietſch. 


Die Überficht über die erhaltenen und bezeugten Predigten des J. 1522, die 
wir im folgenden geben, ift jo eingerichtet wie die über die Jahrgänge 1523 uſw., 
doch find diesmal die fortlaufenden Ziffern der Predigten vorangeftellt und an 
Stelle der Angaben des Predigtenregifter8 A, die wir für 1522 nicht haben, folgen 
in der zweiten Spalte die Titel bez. Überichriften der Predigten nad) den Hand- 
ichriften oder Druden. Sn der dritten fteht der Vermerk über die Art der Über- 
hieferung. Hſ. = Handihrift, Dr Drud; [Hj.] bedeutet, daß die Handichrift 
jelbjt verloren ift und wir ihren Inhalt nur durch einen jüngeren Abdrud oder 
Bearbeitung fennen. — In Sp. 4 geben wir das ausgerechnete Datum und, wenn 
diefer nicht fchon in Sp. 2 enthalten ift, darüber den kirchlichen Sonn= oder 
Beiertaggnamen. — In Sp. iſt der Gegenftand der Predigten verzeichnet, in 
Sp. 6 die Stelle in Unferer Ausgabe. Es erfcheint Hier, da einige früher dem 
3. 1523 irrig zugewieſene Predigten jchon früher in Bd. 12 gedrudt worden find, 
neben X3, der Bezeichnung de3 vorliegenden Bandes, auch XI. 

Die verlornen Predigten, von denen wir Kunde haben (vgl. S. XXXVII), 
find in [] gefeßt und haben die Ziffer der vorhergehenden erhaltenen Predigt mit 
Index a, b erhalten. 


4 


10 
11 
12 


13 


13», 13» 
14 
15—24 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 


22 








Überficht über die Predigten des Jahres 1522. 


Dominica Invocavit 
Am Montag nach Invocavit 
Am Dinjtag nach Invocavit 


Mitwoch nach Invocavit 


Donnerjtag nad) Invocavit 
Freytag nach Invocavit 
Sonnabendt vor Reminiſcere 


Sontag Reminiſcere, von der heym— 
lichen beicht 

An dem tag der verkündung vnſer 
lieben Frawen 

Am Sontag nach mitfaſten 


Am Palmtag 

Das Hauptſtück des ewigen und 
neuen Teſtaments gepredigt am 
Gründonnerstag 

Paſſio oder das leiden Jeſu Chriſti 


Predigten in Sachau und Belgern?] 
De S. Antonio 


Zehn Reijepredigten gehalt. i. 
Borna, Altenburg, Zwidau 
Sm achten tag der Dftern zu Born 


Nachmittag umb des zeigers zwelffen 
(in Borna) 

Den Montag nach Quaſimodogeniti, 
in Altenburg 

Montags in Altenburg, nach der 
Mittagesmahlzeit 

Auf die Mittwoche, in Zwickau, 
der erſte Sermon 

Am Mittwoche nach der Mittags— 
mahlgeit, in Zwickau 

Am Tage Philippi und Jacobi (in 
Zwickau) 

Freytags nach Quaſimodogeniti, in 
Zwickau 
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(„Die Hauptſtücke fo einen 
Chriften belangen“ 2,2) 
(„Die Stüd, die da müſ— 
fen fein“ 21,3) 
(„Die ding, die unnötig 
fein, jondern frey gelaffen 
von Gott” 21,10) 
(Bon Bildern und von 
Speijen) 
(Vom Saframent de3 
Abendmahls) 
(Bon der Liebe der Frucht 
des Saframents) 
Mtth. 18, 15 (Von der 
Beichte) 
Luf. 1, 26 ff. 


Joh. 8, 46 


Mith. 21, 1ff. 
Mtth. 26, 2628 


Paſſionsgeſchichte beg. mit 
Gethjemane jchließend 
mit Es iſt vollbracht’. 


(despiritualilaetitia,guam 
s.Antoniusegregie com- 
mendavit) 


Joh. 20, 19 ff. 

oh. 20, 21Ff. 

Röm. 10, 9ff. 
(Bon den guten Werfen) 


(Bom Glauben und guten 
Werfen) 

(Bom Glauben, der Liebe 
und guten Werfen) 

(Bon dem wahren Wege 
zu Gott) 

(Bon verjchiedenen Ma— 
terien) 
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XLIV 

23 | Am tag des heyligen Creutze er: 
findung, zu Born 

24 | Dominica mifericordias domini (in 
Borna) 

[24° | Predigt in Torgau Montag n. 

Mil. Dom.] 

25 Bon der fünd, Gerechtigkait unnd 
urtayl [in Berbft??] 

26 Am Auffarttag da3 Cuangelium 
Marci am letjten 

27 | Bonn der trojtung des hailigen 
gaift in der verfolgung 

28 | Um pfingftag das euangelium Joa. 
riiij. 

29 In was mittel allein die ſeligkeyt 
zuerlangen ſey 

30 Am Erichtag in Pfingſt feyertagen, 
vom Predig ampt 

31 | Am tag der heyligenn Triueltigkayt 

32 | Yin Sermon auf das Euangeli 
Sohannis dj. Mein flaifch ift 
die recht ſpeyß 

33 | Don dem Reychen man und armen 
Laſaro 

34 | An dem tag des hailigen Sant 
Sohannes des Täffers 

35 | Auff dag Ewangelion Luce .riiij. Ein 
mensch macht ein groß Abentefjen 

36 | Don gemalt Sant Peters 

37 | Am fyerden Sonnentag, ala Iheſum 
überfielen die fünder und publi- 
caner 

38 | Auff das Emwangelion Luce .vj. 
Seyd barmherkig 

39 Das Euangelium vom filchfang 
Petri 

40 | Bon fant Jacob dem meerern und 
hailigen zmwolffbotten 

41 | Bon den Phariſeyrn Vnd wie er jy 
mit jeym Brüder verfyenen foll 

42 | Bon den fiben broten 

43 | Attendite a falſis prophetis 

44 | Bon der Hymelfart Marie 

45 Am naͤchſten fontag nach Marie 
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Don dem gleißner und offenbaren 
under 
Don dem touben und Stummen 


Bon der geburt Marie 
Bon dem Hayligen Creüß 


Acht [9] Reifepredigten in 
Weimar und Erfurt 

Die erſt predig zu Weymar gethan 
uff dem ſchlos 

Die ander predig Martini zu Wey— 
mar in der pfar 

Sermon Bu jant Michael gethan, 
Bu Erffordt vom glauben und 
werden 

Cermon zu Erphordt auff Sant 
Seuers tag 

Predigt in Erfurt] 

Die dritt predigt am Freittag vff 
dem ſchlos gethan 

Die vierde predige uff nachfolgenden 
Sonnabentt uff d. Schlo3 gethan 

Der fünfft Serinon uff den nechjten 
Suntag dor Simonis und Jude 
uff dem ſchlos gejcheen 

Die ſechſt predigt uff genantten 
Suntag in der pfarre in der 
ftatt gethan 

Auffs Feſt aller heyligen von den 
acht feligfaiten 

Wy die heyligen zu erhen 


Uber da3 Euangelium Johan. 4. 

(Predigt am 23. Sonntag Kan 
Trinitatis) 

(Predigt am 1. Weihnachtstage) 

An Sant Stephans tag 


Die lohannis apostoli] 


Uff Sontag nach dem Chrijtag 
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(12. Stg. n. Tr.) Mark. 7, 31ff. 
7. September 
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(13. ©tg. n. Tr. | (Bon den Heil: 


Kreuzes Grm) tumen) 
14. September 


Mith. 1, 1ff. 


(18. Stg. n. Tr.)| Mith. 22, 37 
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Bo Apg. 6, 1ff. 
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Einleitungen zu den einzelnen Predigten. 


1—8. 9. big 16. März 1522 


Acht Sermon D. M. Luthers von ihm geprediget zu Wittenberg 
in der Falten. 


Sonntag Invocavit bis Sonntag Reminifcere. 


Am 6. März 1522 war Martin Luther von der Wartburg wieder in Witten- 
berg angelangt. Die Wartburg war ihm je länger je mehr aus „jeiner Pathmos“, 
wo er ſich ſeinen Arbeiten, in erſter Reihe der Überſetzung des Neuen Teſtaments, 
hingeben durfte, zu „ſeiner Wüſten“ geworden, wo er fern den Ereigniſſen in ſeinem 
Wittenberg und außer Stande, in ſie einzugreifen ſich ſeit dem Januar in ſteigender 
Spannung und Beſorgnis verzehrt hatte. Schon am 17. Januar (Enders 8, Nr. 480 
— de Wette 2, 135) hatte er Spalatin ſeinen Entſchluß, heimzukehren, angekündigt. 
Nicht etwa wegen der Zwickauer Propheten, dieſe rührten ihn nicht, er ſei überzeugt, 
daß man „duas istas caudas titionum fumigantium“ (Jeſ. 7, 4) lächerlich finden 
dürfe, wie er auch vorher (13. Jan. Enders 3, Nr. 478 — de Wette 2,124 ff.) den ver- 
zagten Melanchthon über diefe Geifter zu beruhigen gefucht hatte. Dagegen nötigten 
ihn die Nachrichten von dem Unfug, den feine eignen Anhänger in Wittenberg 
machten, ſelbſt zu fommen und zu ſehen, und er höre ja nun alle Tage Schlimmeres. 
Er wolle daher binnen kurzem heimfehren und wenn er nicht in Wittenberg oder 
anderswo bleiben fünne, wolle er fich auf die Wanderfchaft begeben. Das fordere 
die Sache. Und ebenjo jchrieb er an Hartmut von Kronberg im Yebruar oder 
Anfang März (de Wette 2, 165 dgl. Enders 3, Nr. 494): „Alle meine feind ſampt 
allen teuffeln wie nahe fie mir fommen find (vielmal), haben fie mich doch nicht 
troffen, wie ich jeßt troffen bin von den unjern: und muß befennen, da3 mich der 
rauch ubel in die augen beifjet und kutzlet mich fast im hertzen. Hie wil ich (dacht 
der teuffel) dem Luther das her nehmen und den fteiffen geift matt machen, den 
griff wird er nit dverfteen noch uberwinden.“ Das Klingt jo fieghaft, als hätte 
Luther ſchon diefen ana Herz gehenden Angriff des Teufels zurüdgefchlagen. Und 
doch laſſen die Worte der Nachjchrift des Miffives (de Wette 2, 169) „Bon mir 
hab ich nichts Junderlich neuer zeitung denn das ich jegt gen Wittenberg mich 
gemacht Hab, ob ich dem teuffel durch Chrijtus gnad kunt widder etwas 
ſehen lajfen. Wie lang ich da bleiben werde, weiß ich nicht“ gar feinen andern 
Schluß zu, als daß der Schreiber noch nicht in Wittenberg war und die Über: 
windung des Teufels ihm noch bevorftand. Dürfte man die Außerung „daß ich 
jegt gen W. mich gemacht Hab“ ganz wörtlich nehmen, jo müßte der Brief unter- 
wegs gejchrieben fein, dagegen aber fpricht wieder der Umstand, daß dag Miffive 
dur Hans dv. Berlepich, den Schloßhauptmann der Wartburg, an Kronberg über- 
mittelt wurde. So muß wohl die genauere Datierung dahingeftellt bleiben und 
wir dürfen aus diejen Äußerungen die Entichloffenheit und den hohen Mut erkennen, 
mit dem 2. der Entjcheidung in diefer Sache entgegenging. Davon haben wir ja 
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freilich auch ſonſt Zeugnis und Kunde genug. So nächſt dem Ermutigungsbriefe 
an den Kurfürſten (de Wette 2, 186f. vgl. Enders 3, Nr. 483) vor allem den Brief, 
mit dem Luther am 5. März von Borna aus die „Inſtruktion“ (Enders 3, Nr. 484) 
beantwortete, durch die der Kurfürſt ihn zum DVerbleiben auf der Wartburg hatte 
bewegen wollen, weil er ihn fonjt nicht jchügen könne. Diefe war Luther noch 
furz dor der Abreiſe am Abend des 28. Februar zugeftelt worden. Auch 
(de Wette 2, 137 ff.) jagt ex „des ungeſchickten handels halben, nemlich zu Wittem— 
berg zu großer jchmach des Euangelij durch die unfern entjtanden“ fei ihm angjt 
gewejen, daß der Kurfürſt „des ein groß beſchwerung tragen werde”. Aber auch 
ihn ſelbſt Habe darüber ein Sammer erfaßt, jo daß er ohne die fefte Überzeugung, 
„das lauter Euangelium bey uns it” an feiner Sache verzagt wäre. „Denn es 
iſt alfo gehandelt, daS wirs weder fur Gott noch fur der welt verantworten konnen, 
und ligt doch mir auff dem halſe und zuvor dem heiligen Guangeliv. Das tut 
mir von hertzen wehe.“ „Zu Dienft“ dem Kurfürften jei er ein Jahr lang 
„gewichen“, nicht aus Zaghaftigkeit. „Da ich zu Wormbs einfam, wenn ich hette 
gewußt, das fo viel teuffel auff mich gehalten Hetten als ziegel auf den dechern 
find, were ich dennoch mitten unter fie gejprungen mit freuden.” Herzog Georg 
fein Feind aber jei doch „noch weit ungleich einem einzigen teuffel“. Das aber 
„weiß ich je von mir wol, wenn diefe fach zu Leiptzig alfo ftunde wie zu Wittem— 
berg, jo wolte ich doch hinein reiten, wens gleich (E. K. F. ©. verzeihe mir mein 
nerrifch reden) neun tag eitel Herkog Georgen regnete, und ein iglicher were neun= 
fach wutender denn diefer iſt“. Schlehthin groß iſt Luther? Haltung gegenüber 
der Trage des Schußes durch den Kurfürften. „Sch kome gen Wittenberg in viel 
einem hohern ſchutz denn des Kurfurften. Sch Habs auch nicht im finn, von 
E. K. F. ©. ſchutz begeren, Ja ich halt, ich wolle E. K. F. ©. mehr jehußen denn 
fie mich ſchutzen konte.“ Der Kurfürjt antwortete mit einer „Lochau Freitag nach 
Cinerum (7. März) datierten „Inſtruction“ an Hieron. Schurf (Enders 3, Nr. 486), 
worin er ſich mit der unterdes wohl zur Tatſache gewordenen Heimkehr Luthers 
abfindet, aber von ihm die ausdrüdliche Erklärung verlangt, daß fie „ohne fein 
Bulaffen beſchehen“ jei. Auch möchte ich Luther „aus etlichen bewegenden urſachen“ 
enthalten in der Schloßfirche zu predigen. Dieje (vielleicht vordatierte) „Inſtruction“ 
muß noch am Tage ihres Datums nach Wittenberg gelangt fein, denn ſchon von 
eben diefem felben Tage „Freitag vor Invocavit“ — 7. März iſt auch der Brief 
Luthers datiert, in welchem er dem Anfordern des Kurfüriten entiprach (de Wette 2, 
141ff. vgl. Enders 3, Nr. 487). Hier nennt ex drei Urjachen, aus denen er 
„ohne willen und zulaſſen“ des Kurfürften nach Wittenberg zurückgekehrt jet. 
Erfteng ſei ex „schrifflich berufen von der gemeine Kirchen zu W. mit großem 
flehen und bitten“. Dem habe er fich nicht verfagen dürfen, „dieweil niemand 
leugnen fan, das durch mich das weſen angefangen ift“. Zweitens „it zu W. 
durch mein abwejen mir der Satan in meine hurden gefallen und wie itzt alle welt 
ſchreiet (und auch war ift), etlich ftud zugerichtet hat, die ich mit feiner jchrift 


1) Daß dies ganz wörtlich zu nehmen, ergibt fi aus einer Wittenberger Kämmerei— 
rechnung von 1525, two bemerkt ift, daß ein gewifjer Betrag an Luther zuerft gezahlt worden, 
„do er uff Erforderung des Rats und gemeiner ftat widerumb gen Wittenbergk kommen“; aud) 
die Univerfität hatte ihn angerufen (Corp. Ref. 1,566). Enders 3, Nr. 487, Anm. 1. 
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ſtillen kan, ſondern muß mit ſelbſtwertiger perſon und lebendigem mund und 
oren da handeln“. Darum habe ſein Gewiſſen ihm weiteres Verziehen nicht geſtattet 
und habe er nicht allein des Kurfürſten „gnad und ungnad, ſondern auch aller 
welt zorn und unzorn hintan ſetzen“ müſſen. Die Wittenberger ſeien ſeine „Kinder 
in Chriſto“: „ich bin ſchuldig auch den tod für ſie zu leiden.“ Hätte er „der ſachen 
mit briefen wie bisher helfen mügen“! und wäre es nicht nötig geworden, ihn zu 
rufen, jo hätte er fich darein finden können, Wittenberg, wenn e3 nicht anders fein 
fünnte, für immer fern zu bleiben. Drittens fei er in ſchweren Sorgen „vor 
einer großen emporung in Deudich landen, damit Gott deudfche nation ftraffen 
wird”. Man erkenne tote gute Fortichritte dag Evangelium beim gemeinen Wann 
mache, aber „fie nemens fleifchlich auff, jehen, das es wahr ijt und wollens doch 
nicht recht brauchen“. Und die, die ſolche Empörung ftillen jollten, wollen mit 
Gewalt das Licht dämpfen, ohne zu Jehen, daß fie damit die Herzen erbittern und 
zum Aufruhr zwingen und fich jeldft ins Verderben bringen. Er habe mit feinen 
Schriften nur die geiftliche Tyrannei ſchwächen wollen, das fei erreicht, und nun ehe 
er, daß Gott e3 weiter treiben wolle. „Sch habs neulich erlernet, das nicht allein 
geiftlich, jondern auch weltlich gewallt muß dem Guangelio weichen, es gejchehe mit 
lieb odder leid.“ „Nu Hat Gott gefoddert durch Ezechielem [Ez. 22, 30], man fol 
fi) gegen ihm ſetzen als ein maur fur das vold: darumb hab ich auch gedacht 
mit meinen frunden noth ſeyn davon zu handeln, ob wir Gottes urteyl mochten 
wenden odder aufziehen.” Es gebe noch anderes, jchließt L., das ihn noch nicht 
bedränge, weshalb er auch nicht darauf dringen mwolle, es ſei fchon allzuviel, daß 
da3 Evangelium notleide. Darum habe er auf feinen Menfchen Rüdficht nehmen 
fönnen. 

Dieje Erklärungen Luthers jandte Hier. Schurf nach Lochau an den Kurfürjten 
(Enders 3, Nr. 489). Der Kurfürſt ſchickte Luthers Schreiben ſchon unter dem 
11. März zurüd, in dem beigegebenen Briefe an Schurf (Enders 3, Nr. 490) 
fpricht er den Wunſch aus, daß bejonders eine ſpöttiſche Anspielung auf den Reichs— 
tag zu Nürnberg bejeitigt werde, auch „etliche andere wort, welche unſers ermeſſens 
etwas zu ſcharf, haben wir melfigen und endern lafjen, wie du hiebei aus Magifter 
Spalatin Handſchrift entnehmen wirft“. Vom 12. März ijt die diefen Wünfchen 
entjprechende neue Yafjung des Briefes datiert (de Wette 2, 146ff. vgl. Enders 3, 
Nr. 491), am 15. war fie in den Händen des Kurfürften, der dann gleich am 
folgenden Tage Kopien an feinen Bruder Herzog Johann und den Furfürftlichen 
Gejandten in Nürnberg, Han v. Planig, abjenden ließ. Zugleich mit dem um— 
gejtalteten Briefe hat wohl Luther durch Schurf auch einen Brief an Spalatin 
(dat. dv. 13. März) gelangen laffen (Enders 3, Nr. 492), denn es heißt darin: 
Mitto hic litteras ad Principem. Es war dies jeit langem (miraris, cur non 
dederim ad te litteras) der erjte Brief, den er wieder an Spalatin ſchrieb, der 
lebte erhaltene ijt vom 22. Januar (Enders Nr. 481)2. Und doch wie kurz ift 








) In der Umarbeitung dieſes Schreibens (f. S. XLVIII unten) heißt es ftatt deſſen nur: 
„Hette ich der fachen mit fchrifften helffen mugen“, die Hinweifung auf frühere Briefe ift alfo 
weggefallen (de Wette 2, 148). 2) Denn der, den 8. am 7. März nach der Wittenb. Aus— 
gabe an Spalatin gerichtet Haben fol, ift nur eine erweiternde deutſche Überſetzung eines Briefes 
an Hausmann vom 17. März (vgl. Enders 3, Nr. 488). 
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er: nach der Bemerkung, daß es ihm gegen den Strich gewefen, in dem für den 
Kurfürften verfaßten Briefe den Kaifer „Mein alfergnedigfter Herr” nennen zu 
müfjen, während doch alle Welt wiſſe, daß diefer fein größter Feind fei, und er 
allen falſchen Aufpug haſſe, folgen über feine gegenwärtige Lage und die ihm 
obliegende Aufgabe, in deren Bewältigung er mitten inne fteht, nur die Worte: 
Tu fac ores pro me et iuves Satanam istum conculcare, qui se erexit Wittem- 
bergae adversus euangelion sub nomine euangelii: cum angelo in angelum lucis 
verso jam pugnamus. Carlstadio erit difficile sensum cedere, at Christus coget 
eum, si non cesserit sponte. Domini enim sumus vitae et mortis qui credimus 
in Dominum vitae et mortis. Alias plura . . . Die in den lebten Worten 
gegebene Bertröftung ift, ſoviel wir wiſſen, nie erfüllt worden, es mochte dag L. 
unnötig jcheinen, da ja Spalatin feine Briefe an den Kurfürften kannte. Dagegen 
hat Luther unmittelbar nach der lebten feiner acht Predigten am 17. März an 
Nik. Hausmann in Zwickau (de Wette 2,151 — Enders 3 Nr. 495) Ratjchläge 
erteilt, in denen fein ganzes Programm enthalten ift. Über die Prophetae vestri, 
Nik. Storch mit den Seinen, geht auch bier 8. leicht hinweg, wenn er auch ihre 
Gefährlichkeit anerkennt. Dann fährt ex fort: 


Biel Schlimmes hat der ZTeuffel in meiner Hürde angeftellt und zwar fo, 
daß es ſchwer war, ohne Anftoß auf beiden Seiten ihm zu begegnen. Du 
laffe durchaus nicht zu, daß etwas durch Gemeindebeichluß oder Gewalt 
in feinen früheren Zuftand zurüdgeführt werde: allein mit dem Worte muß 
befämpft und bejeitigt werden was die Unfern mit Gewalt und Ungeftüm 
einzuführen verfucht haben. Dazu trieb fie der Teufel. Ich verwerfe e3, daß 
die Mefjen für Opfer und gute Werke gehalten werden, aber ich will nicht 
an die MWiderwilligen oder Ungläubigen Hand anlegen oder fie mit 
Gewalt abhalten. Mit dem Worte allein verwerfe ich: wer glaubt, glaube 
und folge; wer nicht glaubt, glaube nicht und möge gehen. Denn zum 
Glauben und dem, was zum Glauben gehört, ſoll nicht einer gezwungen, 
fondern nur mit dem Worte gezogen werden, daß er überzeugt glaubt 
(volenter credens) und aus eignem Antrieb kommt. ch veriwerfe die Bilder, 
doh mit dem Worte: nicht damit man fie verbrennt, jondern damit man 
fi nicht auf fie verlaffe, wie bisher gejchehen und gejchieht. Bon ſelbſt 
werden fie fallen, wenn erſt das Volk unterrichtet ift und weiß, daß fie 
nichts find vor Gott. Ebenſo verwerfe ich die Gejehe des Papſtes über 
Beichte, Abendmahl, Gebet, Fajten, doch nur durchs Wort, um die Gewifjen 
von ihnen zu befreien. Wenn diefe wirklich befreit wären, fünnte man die 
Bilder doch gebrauchen um der Schwachen willen, die fich noch nicht von 
ihnen trennen können. Später aber nicht mehr, wenn die Schwachen ſtark 
geworden. AM dies, damit die Liebe regiere in diejen äußeren Werken und 
Saßungen. 

Seht ift mir niemand unbequemer als unjere Menge, die Wort, 
Glauben und Liebe hintangejebt hat und fich allein darauf etwas zu Gute 
tut, daß fie chriftlich fei. Und zwar deshalb, weil man vor den Augen der 
Schwachen Fleiſch, Eier, Milch zu effen, unter beider Geltalt da8 Sakrament 
zu nehmen, Faften und Gebet bei Seite zu laſſen verjteht. 
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Mit folcher Art der Lehre gehe auch du voran. Mit dem Worte 
muß man alles widerlegen, aber die Herzen muß man wie Jakob feine 
Herden (1. Moſe 33, 13F.) mit Rüdfiht auf das, was fie vermögen, behandeln 
(iniuvanda), jo daß fie das Wort zuerjt freiwillig aufnehmen und zu Kräften 
gelangt ſchließlich alles tun. 


In dem Briefe an Nik. Gerbel in Straßburg (v. 18. März. de Wette 2, 153f. 
— Enders 3, Nr. 496) ſpricht Luther über die ihm vom Kaijer drohende Gefahr 
der er fich durch feinen Schritt außgejegt habe, und (wie in d. Br. an den Kur- 
fürften) jo auch hier deutet er die Beſorgnis an, es könne ohne Fräftige Gegenmehr 
nicht nur das Evangelium wieder ausgelöjcht, jondern auch ganz Deutjchland vom 
eignen Blute überſchwemmt werden. Denn es gäbe feine Männer, die fich als 
Mauer jtellen gegen Gott vor das Volk Sirael. In Beziehung auf fich jelbit 
aber iſt er von höchſter Entſchloſſenheit. Nah menſchlichem Recht jeien jeine 
Feinde befugt ihn jeden Augenblick zu töten. Er aber getröfte fich Chrifti, dem 
der Bater alles zu Füßen gelegt hat. Will Chriſtus meinen Tod, jo gejchehe es 
in feinem Namen, will er ihn nicht, wer wird mich töten? — Auch an Wenzel 
Kind jchreibt er am 19. März (de Wette 2, 156 — Enders 3, Nr. 498) nur weniges 
über die Wittenberger Dinge, er nennt Karlſtadt und Zwilling, horum autores 
monstrorum und berichtet, daß letzterer in fich gegangen ſei. 


Auch hier ftehen ihm die Gefahren im VBordergrunde, die dem Beſtande des 
Evangeliums und Deutſchland drohen. Gegen Ende diejes Briefes heißt es: Quid 
Christus cogitet nescio; hoc autem scio, me in hac causa non fuisse tam ani- 
moso et superbo spiritu quam sum modo. Köſtlin 51, 502 gibt dieje Worte 
wieder durch: „Das aber weiß ih, daß ich in diefer Sade nie jo mutigen und 
ſtolzen Geijtes gewejen bin wie jet.“ Dann find fie aljo der Ausdrud einer nach 
früherem wenigjtens vorübergehenden Zagen nun erhöht zurüdgewonnenen Zuverficht. 
Und dafür fpricht wohl auch der folgende Gedanke, daß er, obgleich jede Stunde 
der Todesgefahr ohne menschlichen Schuß in der Mitte der Yeinde ausgeſetzt, doch 
nicht? jemals in jeinem Leben gleich tief verachtet habe als die Drohungen Herzog 
Georgs und jeinesgleichen. 

Zum Schluffe iſt hier noch an das Gutachten zu erinnern, dag Luther unter 
dem 18. März auf Erfordern an Herzog Johann Friedrich von Sachſen über das 
„Sacrament beyder Geftalt und mit henden zu empfahen“ (de Wette 2, 154/5 vgl. 
Enders 3, Nr. 497) erftattete. Jrre ich mich nicht, jo ift bisher überjehen worden, 
daß 2. zuerft hier und nicht erft in dem Brief an Johann Heſs vom 25. März 
(de Wette 2,159. — Enders 3, Nr. 500) jeine Schrift „Von beiderley geftalt 
de3 Sacramentz zu nemen“ mit den Worten: „Sch Habe mein jchreiben von 
beyder gejtalt und mit henden angreiffen dahin gericht“ uſw. unzweideutig als eine 
erwähnt, die er mwenigftens unter der Feder, wenn nicht ſchon vollendet hat. Und 
zugleich jehen wir aus diefen Worten, daß die folgenden Ausführungen eine kurze 
Snhaltsangabe diefer Schrift darjtellen jollen. Hatte er noh am 13. März 
erklärt: „die andere ſtücke weren noch zu dulden, aber alhie [hinfichtlich des 
Angreifens des Sakraments] it fein dulden“, und wenn fie davon nicht ließen, 
jo „wil ich wol ungetrieben von euch ziehen und wer mir leyd, das ich je ein 
predig alhie gethan hette“ (unten 46, 16ff.), jo jagt er in diefem Gutachten (mie 
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in der Schrift von beiberlei Geftalt Erl. 28, 289f.) beruhigend, weil ſelbſt beruhigt 
durch den Erfolg feiner Predigten: es fei ohne Zweifel von Gott freigelaffen mit 
den Händen oder womit man will anzugreifen und man ſolle auf feinerlei Weife 
darüber etwas gejeßlich feitlegen. Der gemeine Mann aber wiſſe das noch nicht 
und darum „fol man der Liebe nad) fich der gemeine gleichen“, bis das fie auch) 
erlerne jolche freyheit und fie ſich an unfrer Freiheit nicht ärgern Tann. 8. erkennt 
aljo Hier dag Recht der Laien, das Sakrament mit eigner Hand zu nehmen an, 
— was eram 13, März mit feinem Worte getan hatte, wenn ung hier nicht etwa 
nur die Überlieferung im Stiche läßt —, und macht nur die Einwendung dagegen 
geltend, die er auch den übrigen Neuerungen entgegenhielt, daß nämlich Rüdficht 
zu nehmen fei auf die Schwachen. 

Nachdem wir im Vorhergehenden die Äußerungen verfolgt haben, mit denen 
Luther jelbjt jeine Predigten gegen die Irrungen und Wirrungen in Wittenberg 
begleitete, wollen wir nun die leider wenigen anderen Perjonen zu Worte kommen 
laflen, von denen Berichte über diefe entjcheidenden Tage auf ung gekommen find. 

Offenbar ſchon unter dem Eindrud der erſten Predigt Luthers, wenn auch 
etwas jteifleinen, jchreibt Hier. Schurf am 9. März in dem Begleitbriefe, mit 
Bi er Luthers erjte Faſſung des Nechtfertigungsbriefes überſchickte (Enders 3, 

r. 489): 

„Dann ich Hoffe, der allmechtig gütig Gott werde Doctori Martino gnad 
und barmhertzigkait verlihen, das von finen predigen, durch wirdung des hailigen 
gaiftes jülche und derglichen ergernüfjen, ungaiftlichlaiten und feandala gejtopft 
und aus der menjchen hertzen ja zum tail geriffen werden.“ 

Wärmer und entjchiedener Klingt was derſelbe Hier. Schurf im Begleit- 
fchreiben zu Luthers umgeänderten Briefe an den Kurfürften am 15. März (Enders 
Nr. 493), aljo nachdem Luther bereit? fiebenmal gepredigt hatte, jagt: 


„Und bitte E. K. F. ©. untertheniglichen zu wifjen, das fich große fröde 
und frohloden unter gelarten und ungelarten by ung aus Doctoris Martini 
zukunft und predigten erhaben und erwachjen, denn er dadurch ung armen 
verfurten und geergerten menjchen vermittelft göttlicher Hulfe widerumb auf 
den weg der warhait teglichen wiſet mit unmwiderfechtlichen anzeigung unſers 
irrtums, darinne wir von den ingedrungenen predigern jemmerlichen gefuret; 
aljo das augenjcheinlichen und am tag, das der gaift Gottes in ihme ijt und 
durch ihne mwirdet, und bin ungezwifelt, daS aus jünderlicher ſchickung des 
Allmechtigen er auff diefe Zit gen Wittenberg kommen. Gabriel hat auch 
befant, daS er geirret und den fachen zu viel geton. 

„Es ift auch D. Capito zwo nacht by ung gewejen und zween Sermon 
von Doctor Martino, in denen er angezaiget, wie groblichen von dem hoch— 
wirdigen Sacrament des Altar? und def Gebrauchung geirrt worden ift, 
angehoret und des höchlichen erfrämwet, als er dann mir jelb& jagt. Und 
darumb, diewil ohn allen zwifel diefes angefangen werde aus Gott fommen 





1) Nach dein Briefe Burerd an Beatus Rhenanus vom 27. März 1522 kam Capito am 
12. März nah W. DBgl. weiter unten ©. LIII. Die beiden Sermone, die Capito hörte, 
waren alfo die vom 13. und 14. März (Nr. 5 u. 6), im erften begann Luther vom Sakrament 
beiderlei geftalt (unten 45, 10) zu handeln, im andern brachte er diefen Gegenftand zu Ende. 
IR% 
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und gefloffen, jo wird ers auch wol vertreten und aljo fchiden, daß er wol 
bleibt onumbgeftoßen weder vom teuffel noch finen anhengern, wo man des 
in warbaftiger zuverficht und vertruen in rechter demut und forcht Gotte 
befilht und haimjtellet . . . Carlſtad ift nicht wol zufrieden, aber er wird 
nichts Hoff ich zu Gott ausrichten noch jchaffen.“ 

Daran reihen wir den Bericht, den Joh. Kepler in feinen „Sabbata”, 
(Mitteilungen 3. vaterl. Gejchichte hsg. v. hift. Verein zu St. Gallen 5/6, 1866 ff. 
©. 152; Sonderausgabe, St. Gallen 1902, ©. 81) gibt. Wenngleich die ung 
erhaltene Reinfchrift der Sabbata erſt im %. 1533 begonnen feheint, jo iſt doch 
zweifellos das meilte, was Kepler als Augen= oder Ohrenzeuge berichtet, wie die 
Erzählung und das Zufammentreffen mit Luther im Bären zu Sera und der 
Bericht, der uns hier angeht, wohl bald nach den Ereigniffen aufgezeichnet. Aus 
Kepler Bericht erfahren wir die fonjt unbekannte Tatjache, daß Luther feine erſte 
Predigt mit einer Erklärung des Sonntagsevangeliums von der Verſuchung Chrifti 
begann und dann erſt zu den brennenden Fragen überging. Unfere Überlieferung 
diefer Predigt bietet davon nicht und man wird annehmen dürfen, daß 8. auch 
am Sonntag Reminifcere, wo er die letzte Predigt diejer Reihe hielt, dag Evan— 
gelium behandelt habe und daß darum, weil er dag darauf Bezügliche wegließ, der 
Redaktor den Text diefer Predigt als „Eurken begriff” des Sermons bezeichnete, 
denn tatjächlich ift er faum fürzer als die Texte der andern a und länger 
als der der Nr. 7. 

Der Bericht Keßlers lautet: 

Wie M. Luther die unordenlichen abjtellung der bilder und ceremonien 
zur Wittenberg jtraft. 

Am erjten jonnentag in der faſten jtünd Martinus widerumb uff zu 
predigen, ercleret da3 euangelion do uff difen tag nach altem bruch verordnet 
Mathei am vierten, wie Chrijtus ift verfücht wordenn. Demnad) ließ er den 
tert fallen und nam fur fich den gegenwurtigen handel, jtrafft die jo radt 
und that an jollicher freffenlicher that, in abjtellung der meſz, fturmung der 
bilder und ceremonien darzuͤ thun haben, vermaint, wie wol jy der gichrifft 
wol beleßen und gelerter jyen dann er, des glichen dem büchitaben nach nitt 
übel gehandlet, doch freffenlicher und unordenlicher dann fich chriftenlicher Liebe 
gebure, und nitt on ergernus des nechſten, jolten furnemlich betrachtet han, 
das Paulus jpricht: alle ding mugen wir wol thün, aber alle ding find nitt 
furderlih, man folte gar mitt ernft zuͤvor gebetten han und die oberften darzuͤ 
genommen haben, jo wiſte man, das es uß Gott gejchechen were, und zuͤvor 
die gwiljun wol underrichten, damitt fy in anfechtung derenthalben befton 
möchten, und nitt in jollichen dingen uff unfer, junder uff unſers nechften 
vermugen jechen, dann och Gott alſo durch Jeſaia gefprochen hatt: ich hab 
dich getragen und ufferzgogen wie ain mütter ir find etc. — So vermaint 
Garolftadius entgegen, man jolle on angejehen aller verlegung des nechſten 
nach lut de worts mitt der that folgen, nach dem ſpruch Pauli: was gond 
ung an, die duffen find etc. Alſo ift anfangs der ſpan zmwifchend M. Luther 
und X. Caroljtadt entjtanden, aber erſt hernach im XXIV jar gar mitt offen- 
lichen gegenjchriften ußbrochen, wie ich hernach verzeichnen wil. [Darauf 
folgen einige Angaben über Karlſtadts weitere Schidjale.] 
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Ebenfalls unmittelbar unter den Eindrücen diefer denfwürdigen Wittenberger 
Märztage gefchrieben ift dev Brief Albert Burers (Wittenberg 27. März 1522) an 
Beatus Rhenanus (Briefwechſel des Beatus Rhenanus hsg. d. Horawiß u. Hartfelder 
[1886], ©. 303.). Wir laſſen ihn hier folgen: 

Multa mihi domine ad te scribenda forent, quae tibi quoniam brevi 
epistola complecti nequeant, paucis significabob. Hoc anno 3 Idus lan. 
[11. Jan.] exusta sunt signa in templo Augustinianorum, postridie cur fac- 
tum, reddita ratio. Item altaria funditus subversa funt soloque aequata 
omnia. Eo quoque die in eodem coenobio utraque species plebi data est, 
laieis corpore Christi et calice in manus aceipientibus. 13 Kal. Febr. [20. Jan.] 
uxorem duxit Carolostadius virgunculam nobilem sed pauperculam annos 
natam (quantum ex facie coniicere licuit) quindecim. Deinde 4 Idus Febr. 
[10. Febr.] uxorem quoque duxit Iodocus Ionas, praepositus collegii Wittem- 
bergensis nobilem quidem, sed non valde divitem. Hoc idem quoque fece- 
runt alii, quos publicas celebrare nuptias hisce nostris vidimus oculis. Pridie 
Idus Febr. [12.ebr.] illustrissimus Saxoniae dux Friderichus pro Ph. Melanch- 
thone, Andrea Carolostadio, Amsdorfio et rectore universitatis Wittemb. misit. 
Redierunt vero e Lochen, ubi princeps solet agere, 16 Kal. Marcii [14. Febr. J. 
Pridie Non. Mareii [6. März] rediit Martinus Lutherus Wittembergam in 
habitu equestri comitatus aliquot equitibus. Venit autem compofiturus quic- 
quid Carolostadius et Gabriel suis concionibus nimio quam vehementibus 
turbaverant, nulla prorsus habita ratione infirmorum, quos Martinus non 
aliter atque Paulus lacte novit alere, donec grandescant. Caeterum concio- 
natur cotidie decem praecepta. Vir est quantum ex vultu apparet, benignus, 
mansuetus et hilariıs. Vox eius suavis et sonora atque etiam ita, ut admirer 
suavem eloquentiam hominis. Piissimum est quiequid loquitur, quicquid 
docet, quicquid agit, etiamsi ab impiissimis inimieis eius diversum dicatur. 
Hune qui semel audierit, modo si non fuerit saxo [fo] iterum atque iterum 
audire cupit, adeo tenaces aculeos infigit animis auditorum. Breviter in eo 
viro nihil quod ad absolutissimam christianae religionis pietatem faciat, 
desiderari queat; etiam si semel universi mortales una cum portis inferi 
contradixerint. 4 Idus Marcij [12. März] venit Fabriecius Capito Wittem- 
bergam reconciliaturus se, ut dicebant, Luthero, quem nonnihil offenderat 
suis epistolis, ita ut a Martino virulentam bestiam appellatum dicant. lam 
vero convenit inter eos (ut audio) pulchre. Capitoni quae displicuerant, 
placere incipiunt. Audivit Martinum concionantem in parochia Wittembergensi, 
in qua nos eum casu conspicati sumus. 


Den Ereigniffen jelbft ſchon ferner fteht ein Bericht in einem vermutlich aus 
dem 3.1525 ftammenden Briefe, deffen Schreiber vielleicht Johann Agricola war. 
Er findet fich in der hoͤſchr. Brieffammlung, die vielleicht von Matthäus Ratze— 
berger zufammengetragen und von U. Brecher in Ztſchr. f. Hift. Theol. 42 (1872) 
veröffentlicht wurde. Hier fteht auf ©. 405 das Folgende: 

Rediit amicis morem gerens Lutherus ab exilio summa omnium ex- 
pectatione, rebus misere collapsis succursurus. Is post reditum magna voce 
testatus est pro contione: neminem posse bene docere sacra, nisi quem aut 
deus aut universi populi consensio autoritate quadam et publico consilio ad 
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hoc munus docendi surrogassent et delegissent; fures esse et latrones, qui 
sua sponte currerent, docerent, mandarent, praeciperent. Sapere quidem 
Wittenbergenses, sed non ad sobrietatem, immo plus quam satis sit; licere 
et integrum esse imaginibus sanctorum uti aut non uti, carnibus vesci aut 
non vesci, communicare aut non communicare, confiteri et committere 
secreta sua in aurem cuiusdam sacerdotis aut non committere. Sathanae 
monstrum esse haec: velle urgere ut necessario fiat, et peccare eos, qui 
non fecerint. 

Sic egit autem hanc causam, ut neque eloquentia maiore quisquam 
neque gravitate neque contentione agere potuerit, adeo ut semper sui similis 
in hac causa se ipsum vicerit! 


Zum Schluß ftehe hier noch die furze Mitteilung über Eindrud und Wirkung 

der acht Sermone, die Camerarin in der vita Phil. Melanchthonis ©. 51 gibt: 

Reversio Lutheri incidit in Nonarum Martlü dies a. Chr. MDXXI, quibus 

diebus conciones eo habente omnia conquiescebant et audientes cum singu- 

larem facultatem explicandi susceptas res tum dicendi vim tum etiam vir- 

tutem atque fortitudinem admirabantur et reverebantur autoritatem. Inter- 

rogatus tunc unus ex Marci [Stubner] familiaribus, ecquid Doctorem esse 

Lutherum egregium iudicaret? Immo inquit angeli non hominis vocem mihi 
audüsse videor, 


63 folgt dann die Erzählung der Unterredung, die Luther Stubner und 
Gellariug gewährte, nach der beide aus der Stadt nad) Kemberg entwichen. 


Wie Luther die beiden Tage nach feinem Eintreffen in Wittenberg verbrachte, 
bevor er die Kanzel zum erften Male bejtieg, davon willen wir nur wenig. Matth. 
Ratzeberger berichtet (Neudecker ©. 57), daß Luther bei Juſtus Jonas einfehrte 
und diejer erjt den Goldjchmied Chriftian (Döring), dann Lukas Kranach holen ließ 
und beide ihn troß feiner „ungewonlichen geſtalt“ an der Nede erkannten. Und 
am Sonnabend fanden ihn die beiden Schweizer Studenten, mit denen er im 
Bären zu Jena zufammengetroffen war, bei Hieronymus Schurff, wo auch Melanch— 
thon, Jonas, Amsdorf und andere fich eingefunden hatten, Luthern „erzellende mas 
ih in finem abweſen zu Wittenberg verloffen hab“. Luther begrüßte fie freundlich, 
ftellte fie Melanchthon vor, und fie „verzarten den felbigen tag by inen“. So 
berichtet der eine der beiden, der ſchon genannte Keßler in feinen „Sabbata“ 
(Mitt. d. Hift. Ver. zu St. Gallen 5/6, ©. 151; Neuausgabe 1902, ©. 80). 

Die acht Predigten hielt Luther in der Stadtkirche. Das dürfte man nach 
dem jchon oben ©. 4 erwähnten Wunfche de3 Kurfürften annehmen, doch ift e8 
una in dem eben mitgeteilten Briefe Burers auch noch ausdrüdlich bezeugt. 


Wir haben nun noch zwei uns überlieferte Stüde mitzuteilen, die in 
unmittelbarer Beziehung ſtehen zu der Reihe der acht Predigten. Das eine, erſt 
in neufter Zeit ana Licht gebracht, trägt diefe Beziehung deutlich an der Stirn, 
das andre, Yängft bekannt, ift bisher meist ala Brief angefehen worden, den Luther 
von der Wartburg an die Wittenberger gefchrieben haben ſollte. Schon meine 
über zehn Jahre zurücliegende nähere Bekanntſchaft mit diefem Schriftjtüd hatte 
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mich zu der Überzeugung gebracht, daß dies ein Brief oder überhaupt eine fchrift- 
liche Anfprache nicht fein könne. Inzwiſchen find auch öffentlich von anderer Seite 
Ziveifel geäußert worden. 

Wir laſſen nun die beiden Stüde ſelbſt hier folgen und fehiden ihnen voran 
was von der Überlieferung zu jagen ift. 


I 

Sammelband XIX. VII, 2 der Natsichulbibliothet zu Zwidau, der unter 
anderen Druden der Reformationggeit auch ein Er. der Ausgabe des Vulgatatertes 
des Römerbriefes enthält, die Luther für feine Vorleſung über diefen 1515 von 
Joh. Grünenberg herftellen ließ. Darin finden fich die hoſchr. Einträge eines Hörers 
der Vorleſung und von derſelben Hand fteht auf dem Vorſatzblatte des Bandes 
die folgende Eintragung, die von Clemen, Beiträge 3. Reformationsgefch. Heft I 
(1900), ©. 30/31 zuerft mitgeteilt wurde. Danach geben wir den Tert. 


Propositiones e sermone M. Luteri redeuntis e vinculis 22... 

dominica Invocauit. 
1. Filij ire dei sumus omnes. 

. Hanc iram sola fide effugiemus. 
. Que si nobis est, dilectione nos vacare est impossibile. 
. E quibus opera charitatis et necessaria et libera fluunt. 
. Necessaria nullo scandali respectu praedicanda confitendaque 

sunt. 
. Licet in factu infirmorum ratio haberi possit. 
. Quam habebimus maxime in liberis operibus. 
. Hec nihilominus libera esse docenda et confitenda sunt. 
. Fieri autem debent quum expedit. 

10. Preter hec Spes et patientia Christiano sunt pernecessaria. 

Nihil innouetur quantumuis bonum sine superiorum consensu et 
pijs precibus erga deum non praecedentibus. quae si praecesserit deus 
fecisse id sperandum est. Alias eradicabitur omnis plantatio quam non 
plantauit pater meus etc. 

Sicut solem concomitantur et splendor et calor, Ita Christianum 
fides et charitas. Fides splen[dori, ch]aritas calori comparatur. Splen- 
dori fides, Alterum caritati correspondet. Splendor non impeditur.... 
impediri potest. 


raum 


oO © 0 I 


zu 7/9 Fides ... abrogatio misse priuate. » zu 10 Esus carnum, Ceremonie r 
ducere vxorem et habere ... ror 15 über praecesserit steht in fide(?) 
II 


a = Hdoſchr. Bos. q. 25° der Univerfitätsbibliothef zu Sena. Der Band wird 
als Codex Stifelii in den Verzeichniffen der jenaifchen Handfchriftenbände bezeichnet. 
Umfang: 381 Bl. in Quart von alter Hand bez. a. 3—61. 63. 65—94. 96 — 198. 
200-231. 233— 255. 258— 332. 334— 354. 357 — 865. 367 — 384. 386— 397. 
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Der Inhalt diefeg Bandes befteht wie der der meiften diefer Hdjchr. aus 
einer jehr großen Anzahl einzelner Stüde geringeren und geringften Umfangs. 
Briefe, Predigten wiegen hier vor. Meift aus der früheren Zeit Luther und 
manche® auch don anderen. Indeſſen laſſen fich doch Gruppen von gleichartigen 
Stüfen erkennen, und in einer folchen Gruppe von Predigten findet fih auf 
BI. 2672— 271° der angebliche Brief 3. an die Wittenberger. Voran geht bie 
Erfurter Predigt von 1522, die wir in diefem Bande ala Nr. 53 bringen. Nach- 
folgt die Predigt von den Engeln (1530) und Ein Sermon D. M. Luth. von 
diefen Worten: Rühre mich nicht an (0. J.). Darauf „Bon zweierlei menjchen“ uſw., 
dieſes aus Lutherjchem Eigentum gefertigte Moſaikſtück (Unf. Ausg. 11, 462ff.), 
dann Briefe. 

Unjer Stüd ift von einer Hand gejchrieben und von einer anderen jtarf 
durchkorrigiert, nachweisbar zum Zwecke des Abdruds in der Jenaer Ausgabe. — 
Bei Enders, Briefm. 3, ©. 291 nicht erwähnt. 

ß = Codex 19.15. Aug. 4 der Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel. Diejer 
ift in d. Heinemanns Verz. d. Wolfenb. Hdfchr. II Abt. 4, ©. 2695. unter Nr. 3184 
verzeichnet und bejchrieben. 

Herkunft unbekannt. Der gefamte Inhalt ift von einer (Schreiber-) Hand 
des 16. Ihts. geſchrieben. Es find in der 317 Bl. ftarfen Hdſchr. abgejehen von 
den beiden erjten Stüden nur Briefe Luther? und anderer enthalten. Unſer Stüd 
fteht Bl. 93°— 100%. — Bei Enders, Briefw. 3, ©. 291, Nr. 3. 

y = Codex 11.10. Aug. 2° der Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel. Beſchr. 
in d. Heinemanns Verzeichnis II Abt. 1, ©. 315F. unter Nr. 2131. 715 Bl. von 
verfchiedenen Händen bejchrieben. Den bunten Inhalt bezeichnet der Vermerk: 
Acta theol. Saxonica nec non Thuringica saec. XVI. 

Die BL. 135— 251 füllt eine Sammlung von Briefen und Gutachten Luthers, 
Melanchthong, Bugenhagens und anderer. Hierin unfer Stüd BI. 185P. — Bei 
Enders 3, ©. 291, Nr. 2. 

ö — “Codex chart. Goth.’, den Burkhardt, Luther? Briefw., ©. 43 als 
Ergänzung zu den Angaben de Wettes (2, 118) erwähnt. Er fügt hinzu, am Schluffe 
fei bemerkt: Arbitror hie adhuc aliqua desiderari. Es hat fich diefer Codex Gotha- 
nus nicht auffinden laſſen, obgleich von jeiten der Bibliothefverwaltung mehrfach 
jorgfältige Nachforjchungen angeftellt worden find. Da auch Herr Archivdireftor 
Dr. Burkhardt einen Vermerk der Signatur des Codex Goth. nicht mehr befitt, fo 
bleibt nur die Vermutung übrig, daß Goth. vielleicht ein Druckverſehen ſei für Guelf. 
und daß die eben al3 y aufgeführte Wolfenbüttler Hodfchr. gemeint fei, in der fich 
die von Burkhardt angegebene Schlußbemerkung über die Unvollftändigfeit gleich- 
lautend findet. 

Bon den Gejamtausgaben brachte unfer Stüd zuerft Jena 2 (1555), BL. 53» 
— 55° unter dem Jahre 1522 und zwar nach dem durchkorrigierten hdjchr. Text a. 
Den Abdrud der Jenaer wiederholte dann Wittenberg IX (1557), BI. 1445 — 146° 
gleichfalls unter Stüden d. J. 1522. Dann weiter (ebenfalls unter 1522) Altenburg 
2,89 —90; Leipzig 18, 247—250; Wald) 15, 2370— 2375; ferner de Wette 
2, 118ff. (vielleicht Dez. 1521), Erlangen 53, ©. 99ff., Nr. 38 (1521 Dez.), 
dazu jchließlich Ender3 3, 2901 (Ende Februar 1522), der zuerſt die hoſchr. Über- 
lieferung in 8 und y erwähnt. 
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I 


MWidir die neuwerung zu wittenberg angericht durch d. Carloftat, 


weyl d. Martinus Nah dem reychßtag zu wormbs gehalten jn feiner 
pathmo tar. 


Ich fan nicht alwegen bey euch fein, ein yecklicher ift ſchuldig für 
fich jelber zu fterben und feinen tod zu leyden und die gröften an- 
fehtung an feinem abſchied zugewarten, wirdt nyemand bey ſich zur 
Hölff oder vadt gehaben konnen. Ich wierd bey euch nit fein, yhr wider— 
umb bey mier nicht: welcher denn beſteet wider die fünde, helfe und 
Teufel, der ift felig; wer da nicht befteet, der ift verdampt. Es fan 
aber nyemand beiteen, er hab dann die tröftlichen ſprüch twider die fünde 
bey feinem Yeben wol gelernet und geübet: was die feel in der welt 
da von entpfangen hat, das bringt fye mit hinweg und fonjt nichts meer. 
Wider den Teufel und die helle fan nyemand beiteen, er hab denn 
Chriſtum grundlich erfennet, das er dem Teufel troglih wiſſe vorzu— 
halten on zweyfel: Wie Chriftus für In geftorben, die Helle und den 
Teufel uberwunden, und das eben ex jey der felbig, dem es zu güt 
geſchehen ſey und den Gott felig haben wölle. So müß ex felig fein, 
wenn auch alle Teufel dar wider weren: Wier jeynd alle fünder geboren 


1—3 « hat am Rande neben dieser Überschrift (nicht von der Hand des Schreibers): 
Diefe Shrifft Hat D. M. bewegt ſich on wiſſen vnd willen des K. H. F. mwiderumb gen Wit zu 
begeben Und unter der Überschrift: Huc pertinet Ep viri dei ad hanf que est in libel: al: 
fol. 169) 1 Midi ce in Widir « Widder 8 Wieder y_ -bergt By -jtat c in ftad a Carolſtad 8 
Karlſtadt y 2 D: M: Luther y  -tagk 3 -tage wombs c in wormbs « 2/3 feiner 
(wüften) pathmo «@] feiner wuften (-enn 9) By 3 war] wardt Im 1520 f (1520 Jare 4) By 
4 alwegẽ « -weg B -wege Y ye)e(t)liche e iglicher By 4/5 ift fur fi) jelbft zu fterben 
ſchuldig y 4 vor 4 5 jelbe @ todt y_ groften 8 5/6 großen anfechtunge Y 6 an 
c in in e] jn Py (abſchid) abſchied « gewertten y wird(t) « wird 4 nymandt 8 
zu(r) @ zur 8 7 hulff 6 Hulffe y rad 4 rath (gqge)habe « Haben 2“ konen « 
w(i)erd @ werd 4 werde y nit ce im nicht « jhr By wieder- 8 widber- y 8 den « 
den 89 beiteet c in beftehet « beiteht 8 beftehet y_ wi der die «] wieder ßy_ fund 4 junde y 
bel 8 Hell y 9 Teuffel 4 teuffel y_ ſehlich y_ da fehlt By beſteet c in beitehet « 
befteht 8 beftehet Y ift (Verda) verdampt « JO nymand 4 niemandt y beiteen ce in 
beftehen & befthen 8 beftehen y_ ehr 7_ Habe 37° daft « den By tröftlihe @ troftliche Y 
ſprüch c in Sprüch « ſprüche 8 ſpruch 7 wieder 8 wiedder 7_ junde By 11 bey] wol 
bey 8 feine 8 mol fehlt 8 (gev?) geuͤbet « gevbet By das By feel ce in Seel @ jehl 3 
fele y 12 entpf- ce in empf- « entpf- ß empf- y hatt y fie By mitt y_ hinweg] 
twiebber hinwegk y_ junft 6 nicht 27 meer c in mehr « mehr 4 mher Y 13 Wieder By 
die fehlt By Hell By nymandt3 4 niemandt Y bejteen c in beftehen « ehr habe y 
dent @ den By 14 Chrm « grüd- « gründ- ß erkenet « chey dem ben y vor- 
ce in für- « fur- y 15 ohn P afney miecin Wie « vorßfury ihny Bei? 
16 ehr derfelbige jey, dem y_ guth y 17 gott $y_ fehlig 8 wolle 3y 18 auch] glei By 
da(r) « wieder 69 Wile)r « Wir By fepnd c in find « fünder c in Sünder « 
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und alfo jn Adams geburt durch feinen fall verderbet, das wier auß 
unfern krefften und willen nicht anderft dann jündigen konnen, und 
gar nichts frey ift, al3 paulus fpricht Ephe: 2 Omnes natura fumus filü 
irae. Aber ChHriftus hatt unfer unvdermögen getragen jm leben und 
fterben: Wie Chriftus ung gethan hat, fo füllen twier unſerm nechſten 
auch thun. Chriſtus hatt unfer ſchwachheyt getragen, jo füllen tier 
unfer3 nechſten ſchwacheit auch tragen. Chriftus Helt uns zu güt, wenn 
wier uber die fünd fallen, da3 wier gleych uber burkeln, warumb wollen 
wier auch nit unferm nechſten etwas zu güt halten? 

Man hatt dife neumerung eyngefurt mit den Meilen, bildern, 
facrament angreyffen und liederliche dinger, dar an nichts gelegen ift, 
den glauben und liebe faren laſſen, (gleych als hett alle welt, die umb 
her ligt, difer ding ainen groſzen verſtand, das doch nit ift) und ge— 
madt, das vil frummer Yeut hinan geraybt, welchs deß Teufels recht 
werck iſt. 


Es wer wol ain guͤt ding, das man ſolche ſachen anfieng, wenn 


wier alle zugleych glauben hetten und der gantzen gemeyn wol gefiel, der : 


mafjen das fich nyemandt dran ergerte; das wiert aber nymmer mehr 
gejchehen, wir Tonnen nit alle alfo geleert fein als Garloftadt: Darumb 
müffen wier den ſchwachen nachgeben, fonft wierft du der ftardf ift, ſeer 
lauffen und der ſchwach, der dier gleycher fehritt nit folgen fan, 
untergon. 


19 al 8 Adam y_ fahl 4 fhall 4 verderbt 7_ iwile)r @ wir Py 20 (.t) Yeefften @ 
anderes 4 anders y dan c in bett « den By fundigen By 21 Ephe: 2] Ephe: 6 zu 
Ephefern „_ O&s a 22 Aber] Aber doh 7 hatt) @ Hat 8 -vormugen 8 -vermogen y 
23 hat fehlt y ſollen By wile)r @ wir $y_ vnſern 8 nechſten c in Neheften « 24 thun Py 
ſchwacheit 6 24/26 So bis tragen fehlt y 24 folen ß_ wile)r « 235 nechſten c in 
Neheſten «© gutt y wenßy 26 wile)r a wir By (bber) darüber in «a mile)r « wir By 
burtzeln c in borkeln @ burkeln 59 wollen 8 mwoltten y 27 wile)r @ wir ßy nicht 
auch 4 nit ce in nicht @ nicht By vnſern 6 nechſten c in Nechſten « gut 8 gutt y 
haltten y 28 hat 6 dije c in diefe «] die 8_neumerüg eygefurt ce in Neutverüg ehge— 
füret @ -gefürt 8 -gefüreth y_ bilden y 29 facrament ce in Sacrament « liederliche dinger 
e in liche dingen, darüber (andern) @ -Lichen dingen By iſt fehltß 30 fahren 89 glehch cin 
Gleych « Hettey welt cin Welt « 31 legt 6 difer cin diefer @ ainen c in einen @ ein ß 
eineny grofen® -Standt $y das c in Dia nicht y] dich 6 32 viel 6“ frommer 8y 
leut ein leute hHinan] hievon 4“ gereiß 4 gereißt y_ des By 33 wergt y 34 wer 
ce in were @ wer 6 were y_ ein Py_ gut Py_ -fienge y_ ten @ wen ßy 35 wile)r @ 
wir By gemeyn c in Gemeyn « gemeine y_ wohl 4 mwoll y_ gefiele y 36 nyemand(t) @ 
nyemandts 8y_ daran 4 ergertte y_ wiert c in wird « wirt ß wird 4 nymer c in nymer @ 
nimer 8 nimmermher y 37 funneny nit cin nicht a nit 69 alle fehlt By gele(e)rt « 
gelert BY Garloftad(t) « Carlitad 8 Karlftadtt y_ Darüb c in darũb a 38 muſſen Py 
wi(e)r @ wir By mwile)rft @ wirdt der ftarde jeher y_ jehr £ 39 der Schwache gleicher 
ſchrit 8 der ſchwache der gleiche ſchritt y_ dil)ra nit cin nicht « kahn 6 40 -gon 
c in gehen @ -gehn ß -gehen Y 
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Got Hat euch das wort rein gegeben und denen zu twittenberg 
groß gnad gethon: dennocht ſpüre ich bey euch gar kain Liebe; wie vil 
meer find die zu dulden fur euch, die das wort nye gehört haben. Wier 
haben noch vil ſchweſter und Brüder, die zu leyptzick, jm Yand zu 
Meyſſen und fonft umbher wonen, die müffen wier auch mit zu Himmel 
haben. Iſt Yet wol hertzog Goͤrg und vil ander hierüber beivegt, 
auff uns zornig, dennocht füllen twier ſye tragen und das befte von Inen 
hoffen. Es ift möglich, das ſye beffer werden denn wier feyen. 

Nun hat man diefen handel ſchnell purdi purdi angefangen und 
mit feuften hineyn getriben, das gefellt mier gar nichts, das yhrs wiſſet. 
Und wenns dar zit fommet, fo will Ich jn diefem handel auch nit bey 
euch fteen: yhr Habt on mich angefangen, fo jehet, das yhrs om mich 
hinauß fieren mögt: Es ift nicht recht was yhr gethon Habt, und wenns 
noch ain mal Garloftadt und Gabriel gejagt hetten. Ihr Habt vil 
ellender gwiſſen Hineyn gefiert, die dag facrament genommen und an- 
gegriffen haben, bild nidergeriffen, eyer und fleyſch geeſſen: wenn fie in 
yhrem jterben oder In eyner anfechtung jölten dem Teufel rechnung 
darumb geben, jo wißten jye fein harbreytt drumb. Deß verderbtnig 


41 Got cin Gott « Gott By YHatty mortty veyn By den Py witte- cin Witte- « 


witten- By 42 große Py grade Y gethon c in gethan « gethan By dennoch(t) « 
dennoch By fpuerr y_ gar fehlt y keyne By  Tiebe ce in Liebe « mie cin Wie bil 
e in viel « 43 meer ce in mehr « mehr B mbher Y find e aus fünd « die fehlt By 


dulten 4 fur e in von? « wort ce in Wort « wortt y nihe 8 nie y gehort By 
gehortt y_ wile)r« Wir Py 44 vil ein viel @ ſchweſte' und brüber umgestellt & fchweftern 
vnd brudern By leypbid ce in Leyptzick @ leiptzigk & Leipfigt y_ im] vnd im 45 Lande y 


45 und... wonen] findt 8 fein /  muffen 5 wir fy mitt y 46 über y(e)&t steht 
une ißßibty tool scheint gestr. « woll y herzog ß Georg PP bil ein viel « 
viel By ander e im andere « -uber 8 hiruber »_  beiveget Y 47 auf By  zornigt y 


dennoch(t) © dennoch By follen By wile)ra wir ßy fießy brageny beſt(e) @ beſt 8 
In 8 ihnen y 48 muglih By fie By den @ den 6 dan y wir By ſehen scheint 
e in find «) findt Py 49 (Nun) | Nun) @ difen c in diefen « ſchnel y (ond) vnd e] 
fehlt By 50 hin(e)yn ® harein 4 hinnein y_ trieben 69 das c in Dad « gefelt By 
mir By gargar By Ihrs By wiſt BY 51 wens « wens Py daft) @ darzu By 
fomet « fompt 59 wil(l) @ wiel 6 wil 4» ihn 4 diſem c in dieſem « diefen 4 diefem y 
nit By 52 ftehn ⸗ dHhr ce in Ihr @ Ihr By Habt B habſt y an 6 ahn y Seht 4 
on mid rh « 53 hienaußfuͤren mocht 8] hinnaus fureth y_ fieren c in füren « nit y 
das By Ahr By gethon c in gethan @ gethan By weis « wens By 54 nad Py 
ein c in ein « ein Beim y mahl 8 mahll y Carloftad(t) & Carlſtad 8 Karljtadt y 
Gabriel y Hettey J Ihre HabB vil e in viel « viel ßy_ 55 el(lyender @ elender By 
gwiſſen e in gewiſſen « gewiſſen By hinein 4 hinnein y gefiert c in gefuret @ gefürt 4 
gefuret y_ dz 8 facramet c in Sarramet « genöme (0 c aus?) « genomme ß genohmen y 
56 bild c in Bild « bilde Y] bald 4 fider- @ nieder- ß nidder- „_ euer ß fleiſch 6 
g(e)eſſen @ geſſen 8 gegeßen y_ wen @ wen By ihn 6 57 rem 4 ihrem y_ in By 
einer y] Ihrer 8 folten 89 dem || (dem) « den 8 57/58 bavumb rechnung 8 58 mwißten 
bis verderbtniß fehlt B ? vgl. Hs wuſten y fie y A deß « des y  verderbens y 
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biftu ein urſach geweſen, das du jo unfürfichtig hinein geblumpt haft 
und wilt noch den rhuͤm dar von haben, al3 feyeft du chriften und befjer so 
denn ein ander, da haſtu weit gefeilet. Du wilt gott da mit dienen, 
weyſt nicht, das du eben deß Teufel3 vorlauffer biſt. Gleube mier, Ich 
fen den teufel wol und vaft wol, Er hatt alleyn drumb angefangen, 
das er da3 angegangen wort fehenden wolt. Er Hat dich auff das kleyn 
narrenwerck gefieret, das jacrament anzugrehffen, eyer und fleyſch zu 6 
effen, dag du die weyl deß glauben und der Liebe vergeſſeſt. Und ficht 
mich gleych an, als hetten die jhenigen fo diſes ſpil angefangen haben, 
uhren rhuͤm gefücht: hat In auch der Teuffel yhren lon gegeben. 

Nu möllen wier fehen von den ſtucken, die yhr meins abweſens 
gehandelt Habt. 70 

Erſtlich find ding die got zu halten gebotten hat, die müſſen gehalten 
fein, und fein anders, Es hatt auch fein menſch auff erden weder biichoff 
noch bapft fie zu endern. Etlich ding Hat got Frey gelaſſen als efjen, 
trinden, weyber nemen X. da von Gott nicht? gebotten, auch nicht ver- 
botten hatt. Diefe ding müſſen auch frey bleyben und hatt ſye auch kain 
mensch auff erden oder engel jm himmel zu endern. 

T Hie find die bepfte und bifchoff zügefaren und haben auß dijer 
freyheyt ſtrick und jagung gemacht, pfaffen und Münch eingefegt, denen 


-ı 


5 


59 fo] fie 4 bnuor- ß vnuer- hienein 4 Hinnein Y geblumpt c in geplumpt « 
geplumpt By 60 nad 5“ ruhm 4 rhum dacr) @ daruon By ſeiſtu 6 chriſten 
e in Chriſten « 61 ben @ den Py da bis gefeilet fehlt By gefeilet (ei ce aus ?) « gott 
cin Gott « 62 weft] ond weit 8 des ,»“) GT Gleuber Gleub 8 gleuby mile)r «] 
nur 4 nuer y 63 fen c ink enne « fenne By ben untersir. «a woll y_ vait cin faft « 
faft 699 ehry hatts scheint c in hats « hats 6 allein 8 alleiney_ darumb By 64 ehr y 

-gange @ -gangene 5) wort e im Wort « jeden «] darmit (damitt Y) ſchenden —3 Ehr y 
auf fY_ Kleine y 65 narren- e in Narren- « Narrenwerd 3 narrenmwergt 7_ gefieret c in 
gefüret «] gefurt 8 gefuhret „_ facrament ce in Sacrament « eiher 4)] vndt eyer Y 66 bie= 
weil 455 des By glaubes « vergiſſet 4 ficht ce in fihet « fiht & fiehet Y 67 ahn Py 
j(h)enigen « Jenigen 4y dieſes By ſpil c in fpiel @ fpiel By 68 Ihren PP ruhm 4 
rhum ſucht BY Hat] fo Hat “9 In ec in Inen @] iehe Ihren 4 ihr y_ Yon c in 


lohn @ lohn 4 Ihon y geben 8 69 Nuhn 6 Nhun y_ wollen 69 wiſce)r @ wir By 
von den ftuden] die ſtuck (ftude y) By ſtucken c in ftüden « Ihr ßy_ meins abweſens) 
in meinem abweſen By 70 habt scheint ce aus haben « 71 ſindt y got cc im Bott « 


got B8 zu Halten fehlt 8y geboten 8 mufjen 37 gehalten rA «] zu hHaltten y 72 und] des 
und By Hat 4 mei ce in Meſch « mentſch auf By zwischen exden und weder steht da wider 
gewalt rh « wieder By biſchoff c in Biſchoff « Biſchoff 4 piſchoft Y 73 Bapit 8 pabft y 
(fie zu endern rh) « Etzliche 8 Etliche y got ce in Gott « got 4 eſſe @ efen y 
74 trinden] vnd trinden 8y weiber By n(y)eme @ nemen 8] zu nehmen y x. fehlt y 
daruon 4 dauon y geboten 4 75 hat 8 diſe cin diefe « Diefe “) mußen »_ bleybe « 
hat 8 fie ßy Kein 8y 76 meſch cin Meſch « mentih auf Py_ engel e in Engel « 
77 J Hiea findt y_ bepfte c in Bepfte « Bepft 4 biſchoff c in biſchoue « Biſchoff 8 bifchoffe y 
au- ß zugefahren y au8y diſer c in diefer e 78 freyheyt c im Freyheyt « freyheit 65 ſtrickt 4 
ftride 7_ fagüg « munchen 8 monde 7 -gejeß 8 -gefaßt 7 dene darüber Inen «] den 6 


85 


9% 


95 
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die ehe verbotten, faftag auffgebracht und eben die recht faften under 
gedruckt, damit fie haben manch Hundert taufent feelen zum teufel gebracht. 
Htemit haben ſye eben dem Teufel gedienet, ja der teufel hats felber 


gethon, ala paufus fpricht: E3 werden verlogne gehfter kommen mit ı.zin.s,ı. 


Teufels leeren, den eheftand verbieten und die ſpeyß, die got zumieffen 
gejhaffen hatt. Denn kain oberfeyt noch Kain menfch hat givalt, gottes 
toort zu endern: Was Got frey gelaffen hatt, das joll on allen zufat 
alſo bleyben. Darumb was bapft oder bifchoff hierinnen machen, ift 
alles nichts: In difen freyen dingen fol man auff fein ort dringen. 
Wenn der bapft ſprech: du folt am freytag nicht ayer oder fleyfch effen, 
thüftu e3, jo tHüft du fünd dran; wenn ſye alfo eynher faren als auff 
nötig ding, fo ſoll man Inen wider fteen und jagen: Nu will Ichs erſt 
eſſen, das du twider Gott verbotten Haft. Alfo fol man handlen mit 
den ftorigen und wider die halßſtarcken. Aber wider die ſchwachen, die 
diß feinen verftand haben, deren man vil findet, die da gern thäten, 
wenn ſye recht wüßten, mit denen ſoll man gemacd und jeuberlich umb- 


geen, ſye Iyeren und, wie janct paul jagt, mit milchſpeyß fie neeren, die ı. Kor. 3,2 


weyl ſye noch jung jm glauben find. Wenn exftlich ein Find geboren 
tiert, jo gibt man jm zum erſten die weyche ſpeyß, das ift mild), her- 





79 ehe c in Ehe « Che B faſtage »_ rechte 39 vnd' « 79/80 vnterdruckt 37 

80 haben fehlt 8 manih y_ 100000 8] taufenty jehlen 3 zu 8 bradt By 81% hie= 
mit «@] ond hiemit 8% Habe « fie ßy den 6 Hatty ſelbſt Ay 82 gethon e in 
gethan « gethan Py Als y paulus] Petrus 3 petrus y verlogne c in verlogene « 
gehfter ce in Geyiter — tome « fomen y 83 lehren By de 8 eheitad ce in Ehe- « 
Ehe- 8 -ftandt y_ -bietten y die fehlt y_ fpeyB c in ſpeyſe @ fpeife 9 got c in Gott « 
zu geniejen 8 zu genißen Y 84 hat 8 Den « den By obrifeit 6 noch dis gmwalt] 
nach gewalt Hat (hatt y) macht By mejch scheint gestr. « gwalt ce in gewalt « gottes 
ce in Gottes «@ gott? y 85 got(t) @ got 4 gott y Hat 6 an Bahn y zu- 8 Bufaht y 
86 alfo fehlt y Darub « Bapft 8 babft 7 oder] und »_ Bifchoff 4 Biſchof 7__ hier: 
inne « hierin y made « mat B 87 In) zue 6 zu y  difen ce in diefen « dieſen By 
freye dinge « auf Py feine ort 8 feinem orth Y 88 Wenn c aus? « wen Py bapſt 

ec in Bapſt « Bapft Py_ fprede y du cin Dua ttagk PB -tHag y_ nicht) fein y fehlt B 
eyer By 89 thuftu 4 thuftus y thuftu By fund 8 funde y_ wen c in Wen @ fie 2% 
ein- PP _ fahren y auf Py 90 notig 4 notige y_ dinge y focin So« fohl ß 
Ihnen By wieder By teen c in ftehen @ then 4 ftehen 7 Nuhn B Nhyun y wils ich 3 
91 daftu Y] das du es 4 wieder 6 gott By ſohl 8 jol y handeln 6 mitt y 
92 dem 4  ftörigen (* mißratenes '?) @ ftorrigen 8y Sorrigen Jen wieder fy_ über half: 


ftarde steht rigen und (rigen?) & halftarrigen 8y_ wieder 8 widder y 93 des Py ver— 
ftandt y_ der y] den ß maß dvilempiel« findt By dad y gerne y thäten cin 
teten « theten 8 thetten y 94 wen « wen 59 wuͤſten %%_ mit ce im Mit « mitt y 


den y ſol By 95 -geen c in -gehen « -gehen 37 lehren 4y wie fhty SPEC:y 

Paulus 8 paulus 7_ jagt] ſpricht Y] fehlt 8 ſpeyß c in ſpeyße c milch fpeife 8% neere 
c aus? «a 95/96 dieweil By 96 iund ſeindt y_ FT wen « erſtlich fehlt By Tindt y 

geboren] zum erften geboren Py 97 wiert e in wird « wirdt 3“) ihm By zu erſten ri 
darüber sle « (die) darüber bie « 97/98 hernach] und darnach By 
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nach ain wenig ſtercker als muͤß und brey; bis ſo lang es ſtercker wierdt, 
jo gibt man jm dann keß und brott ꝛc. Alſo jſts auch hie: du müft 
deinem nechjten nachlafien, bis jo lang er auch ſtarck und dier gleych 10 
wurd. Sanct Paul wenn er bey den Juden war, richtet er ſich nad) 
uhren fitten, bey den Heyden Yebet ex nach yhrem weſen. Haftu gnüg 
gefogen und bift nu ſtarck worden, wiltu drumb die ziten abſchneyden, 
das die andern nicht jaugen konnen? Solten die müttern alle Finder 
hin werfen, die da nit bald ejjen fünden, wo würdeftu blyben fein? Lieber ı05 
gſell, Haftu gnüg gejogen und bift groß worden, jo laß ain andern aud) 
faugen und groß werden. In diſen freyen jachen gewinne e3 dijen ort, 
das die not erfordert, als ain frander oder ſchwanger fraw, konnen die 
nit fiſch eſſen, jo eſſen ſye flayfch, es jey wenn es wölle, e3 erger ſich 
dran wer da wölle. Erlauben ſye ſollichs zu Rom umb gelt, jo ſey es no 
mier erlaubt jn der not frey on gelt und ſol mid) jn meyner freyheyt 
nyemand richten, die jch von Gott hab: aljo jſts auch mit weyber nemen 
und der gleychen. Aber an ejjen und trinden jjt das hymmelreych nit 
gelegen: jo du jſſeſt, biftu nit deß meer oder deſt minder riften, alſo 
auch wenn du e3 nit ifjeft 2c. Aber janct paul jagt: “wenn ain ergerniß ı 
1.201. 8,18 darauß entjteen folt, jo wölt jch nymmer meer kain flayſch effen’ 1. Cor. 8. 


- 


5 


98 ain c in ein « ein By zwischen ala und muß ein gestrichenes Wort: ain (?) « 

ala] das ift BY brey und muß y_ bis cin Bis a biß 4 bifolange y_ fterd’ & wile)rd(t) « 
wirt 8 wirdt Y 99 ihm y dan «den 6 dan Fey brot B brodt y iftß die 
auh fr bu cin Dua muft 8 mufte y 100 beine ß_ nechfte c in Nechſtẽ « biß ß 
lange y ehr y dile)r « dir By 101 wu’d c in war’t « wirdt By ©: Py paulus wen « 
wen PP ehr y vidieey ehry nach fehlt ß 102 Ihrem B ihreny Iebty ehr y 
über yhrem weſen steht irer weife «] ihrer weiß (meife Y) Py Ien (6) haſtu « genug 8 
genung Y 103 gefoge @« nuhe B nhue y_ darumb By Biten 6 Bitten y_ abjchneyden 
ec in abjchneytden « 104 Sollen $p_ mütten « mutter ßy hinter alle ein v oder n « 
105 ba fehlt By nicht baltt Y fonnen By wurdeſtu By blyben c in blyeben (?) « 
106 gejel By gnug 4 genung gros y las y eine ß einen y 107 gg 8y 9In 4)] 
Bu By difen c in diefen « dieſen By difen c in diefen @ diejen By orth 8 ortt y 
108 noth „erfordert c in erfoddert @ erfodert 8 erforderth y_ al cin MB «a aince in 
ein @ oder] vnd 6 ſchwangere 8] ſchwacher /so] y_ Tan die B kan fie pi. 109 nit ce in 
nit @ nicht By eſſe 8 wer « wen By wolle By 109/110 es bis wölle fehlt By 
110 Erlauben e in Erleuben « Erleuben 7 ſolchs Pfr Rhom By geld 4 geltty 111 mic(e)r «] 
nur B nuer y erlaubt fehlt fr zur noth 6 frey übergeschr. «) fehlt $P_ one Bohn y 
geldt 3 geltt 7_ fohl B freyheyt ce in Freyheyt « 112 nymand 8 niemandt Gotſct) « 
got 6 gott y habe Mo ß iftes ß nehmen y 113 ahn y iftßfy nite in 
nit @ nicht By 114 jfjeft] ift (ißeft I) vnd trinkeſt (drin- ) By biſtu)] jo biftu nit 
ein nicht « nicht? By deß c in deßte @ defte 8% (meer cin mehr) darüber beſſer «] mehr 6 
mber Y deſt fehlt By minder c in weniger @) munder /so] 8 minder y chriſten] ein 


Chriſt (Chrifte y) 6 115 weh « wenn $y_ es durch Tintenfleck verdeckt « nit ce in 
nit « nicht By ꝛc. fehlt y Sant 4 ©: y Paulus By wen « wen By ein Py 

ergernug 6 -nig y 116 (darauß?) darauß « darauf 8 draus y -fteen ce in ftehen « 
-fthen 8 -jtehen y mwolt 4 npmer @ meer c in mehr « nymmehrmer ß nimmermher y 


1. Cor. 8 fehlt By 


120 


125 
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Das iſt wol war: das wort ſoll nyemand wehychen und gerichts geen, 
got geb es treff bapſt oder biſchoff, keyſer, könig oder fürſten. Merck 
ain gleychniß. Die ſonn hatt den glantz und die werme oder hitz: Den 
glantz kan weder keyſer noch künig biegen, alſo das wort ſoll nyemands 
weychen, aber die werme kan man wol fliehen und jn den ſchatten geen. 
Alſo thuͤt die liebe, die weycht dem nechſten, ſo offt es not iſt. Wider— 
umb ſoll man auch nit dringen auff die ander ſeytten: der iſſet ayer, 
der auch, drumb muſſen ſye alle ayer eſſen. Noch nit: was ſolts mich 
beſchweren, das jch fiſch eſſe? meinem nechſten zu güt wölt jch doch wol 
ain gröſſers thün, jo es jm zu guͤt keme. Alſo kan jch meynen feinden 
(wenn ir bekerung zu hoffen iſt) und den ſchwachen diſe kappen wol zu 
güt tragen und ſoll mich nit beſchweren. 


117 war] war das wol war ß wordt 3 ſohl 8 fol y niemandts 8 niemandt Y 
über vnd steht fondern «] jondern BY geen cin gehen « gehen Py 118 got c in Öott « 
got 8 gotte y gebe By treffe 9 P_ | Bapft 4 babft Biſchoff 6 biſchof / kayſer 6 
konig Y 119 ein gleihnus By fon ce in Son « jonne 6 fon y Hat ß den] ein y 
zu 119 vm r « 120 wieder 53“) kayſer ?_ nah y_ Fünig c in könig @ funig 8 konig Y 
birgen 7_ ſohl 8 fol nymandts 8 niemandt y 121 geen c in gehen « gehn ß gehen Y 
122 ala ß thut 8y liebe ce in Liebe « weichet y_ den y_  neciten ce in neheiten « 
fehlt 8] nechſten y ofty noth Py 122/123 wiederumb By 123 ſohl B fol y mit 
ce in nicht @ nicht Ey jeiten 6 124 darumb fp nah y_ nit in nit « ſolte michts 4 
jollte michs y 125 fiſche y meinem (vel?) nechſten (c in Neheiten) « gut 6 guth Y 
wolt 4 mwoltte y wohl y 126 gröſſe's & groſſers 53 thun PO ihm y gut By 
fem ß 127 (wenn bis ift) rh «@] fehlt By _ die ce in dieſe « 128 gut 69 ſohl 4 joly 
nicht 6/ beſchwerẽ « « hat unter der letzten Zeile (nicht von der Hand des Schreibers): 
Coetera intereiderunt. Darunter links (von der Hand des Schreibers): Weytter daruon befich 
72 folio 125 und rechts (von der Hand des Korrektors): sequätü litere Lutherj ad Frid d 
Sax in chart7 complectib Ep: e99 ad [palat: Littera N. ß hat: D. Martinus L. Y hat: 
D: M: Luther. Darunter: Arbitror hic adhuc aliqua desiderari. 


Don den drei Handichriften des Bruchſtücks II beruht ficher feine auf einer 
der andern. Anderjeit3 fünnen fie nicht alle drei unabhängig voneinander aus 
derjelben Quelle gefloffen fein, da Ay an etwa 40 Stellen gemeinfam von « 
abweichen. Daraus ift für Ay eine gemeinfame Vorlage *y zu erjchließen, von der 
fi dann 8 an etwa 18 und y an etwa 13 Stellen felbjtändig entfernt Haben. 
Dieje Selbjtändigkeitsäußerungen in By beitehen durchweg in Verſehen oder Will 
fürlichkeiten der Schreiber. Nur fie 8 für fo @y 69 Tann im Hinblid auf ge- 
plumpt haft, dag “haft reinfallen Lafjen? bedeuten fünnte (D.Wb. 7, 1942), als eine 
nicht unglüdliche Konjektur bezeichnet werden. Daß 108 A und für oder ay und 86 
y’ond für oder By aufweist, erklärt fich vielleicht aus mißverjtandenen Abkürzungen 
der Vorlage. By find faſt korrekturloſe Reinfchriften von Schreiberhand. Dagegen 
weiſt & zahlreiche Korrekturen auf. Soweit diefe in Anderungen der Laut» und 
Schreibform beftehen, find fie ficher jüngeren Datums als die Entjtehung der Hand- 
ſchriften ſelbſt. Wir laſſen fie daher zunächſt außer Betracht. 
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Für das Verhältnis von Ay und « find zunächſt wichtig einige Zälle, an 
denen @—B—y jedes für fich fteht und 8(y) der Urſchrift am nächſten geblieben 
zu jein, die Legarten von & und y(ß) ſich aus unabhängig vorgenommener Ande- 
rung des in A (y) Vorliegenden zu erklären jcheinen. 

Sicher fo zu beurteilen find: | 

88 Du folt ... eyer oder fleyfch eſſen 8]... nicht eyer... a ... fein eyer...y 

Die in der Urjchrift beim prt. prs. (wie oft im 16. Ih., auch im Texte der 
8 Sermone) fehlende Negation ift in « und y in verjchiedener Weife ergänzt worden. 


95 wie ©. Paulus 8] wie f. paul fagt a] S: Paulus jpricht y 

In der Urſchrift war das leicht zu ergänzende Zeitwort ausgelaffen, jo £ 
bewahrt, in @ und y verſchieden ergänzt. Nach diejen ficheren Zällen wird man 
auch einige andere ähnlich beurteilen dürfen: 

38/9 ſonſt wirft du der ftard iſt jehr lauffen und der Schwache gleicher jchritt 
nicht folgen kahn, untergehen 4 

. ber ſchwach der dier gleicher jchritt . 

fonft wirdt der jtarde ſehr lauffen und der —— der gleiche ſchritt nit....y 

Die Anderung in y jedenfall® erklärt fich nur, wenn man die hnuoltforläiäne 
Lesart 8 als feine Vorlage annimmt. 


93 den man vil findet 8 der... @ deren... y 
den A ift vielleicht verlefen für dere, die bei L. nicht Jelten begegnende Form 
des Gen. Blur. a hat dafür die gewöhnliche, y die erweiterte Form geſetzt. 


108/9 ein frander o. ſchwanger fraw, fan die nit filch eſſen, jo efje ſie 6. 
fonnen die... jo effen fie... fan fie... fo efjen fie y 

Hier könnte die Urſchrift kon als Abkürzung von konnen, aber eſſen aus- 
gejchrieben gehabt haben, Ay nahmen erſteres als Sg. fan, 6 änderte ejjen in 
eſſe y nit; & ergänzte richtig. 

Biel unficherer ift was fich jonjt von Lesarten Ay mit dem Anfpruch auf 
größere Echtheit als & anführen ließe. So etwa 49 das Tehlen des vnd, dag 
zweifellos wirfungsvoller ift; in g jteht (und) und, was vielleicht auf ein Schwanken 
des Schreibers deutet. Ferner 50 gar gar nicht Ay (gar nichts «) braucht bei 
28. großer Neigung zu nachdrüdlicher Doppelfegung feine Dittographie zu jein. Nach- 
drüdlicher werden wir umgekehrt de8 und fein anderes 45 finden als a, wo 
des fehlt. Aber es fehlt auch an der betr. Stelle der 8 Sermone (14, 2). Schließ- 
lih wird wenn glei 2y 18 88. Sprachgebrauch befjer entjprechen als wen 
aud a. 

Sehr viel bedeutender ift was @ vor Ay voraus hat: 

1) & bietet drei in Ay fehlende ganze Sätze, denen allen das gemeinſam ift, 
daß fie zwar für den Iogifchen Zufammenhang entbehrlich find, aber ſozuſagen den 
legten Trumpf ausfpielen, das Tüpfelchen aufs i ſetzen: 

61 da Haftu weyt gefeylet . i ; 

109/10 es erger fi) dran wer da a} Heben in g im Texte und fehlen 87. 
Den zweiten Zuſatz finden wir auch in den 8 Sermonen 37,5 wieder. 

127 (wen jr beferung zu hoffen iſt) fteht in « am Rande, fehlt By. 
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2) Satteile oder einzelne Wörter find in & über die Zeile oder an den Rand 
gejcehrieben und an bejtimmte Stellen des Textes gewiefen (die gefchieht dadurch, 
daß die beiden Worte, zwiſchen die der Einfchub treten ſoll, mit ! und 3 oder ® 
und °, der Einjchub ſelbſt mit 2 oder ® bezeichnet werden). In By findet fi 
davon nichts. 

46 über nicht geftrichenem yetzt fteht nu & (yetzt 8y) 

78 dene darüber Inen «a (den 4 denen y) 

111 jn der not on gelt, darüber fteht frey « 

114 deß meer oder deft minder. Über dem nicht vollft. geſtr. meer fteht 
bejjer (?), minder fcheint in weniger zu ändern verſucht « 

3) Bälle wie die unter 2 genannten, doch ift auch 435 irgendwie davon 
berührt. 

52 on mid rh vor hinauf fieren gewiefen &, on mich an derjelben 
Stelle aber im Tert Ay. Konnte aus dem vorhergehenden on mich angefangen 
ergänzt werden, die Wiederholung ift nachdrüdlicher. 

71 die ding die got zu halten gebotten hat, die müfjen (darüber: gehalten) 
fein @ ... mufjen gehalten (zu halten y) jein Ay 


72/3 «: Es hatt auch fein menſch auff erden (da wider gewalt rh) weder 
bifchoff noch bapjt (fie zu endern rh ift dann wieder geftr.). In Ay fehlt die erſte 
Nachtragung und fteht die zweite im Texte. 

(Dal. 84/5: Denn kain oberfeyt noch kain menſch hat gwalt gottes wort zu 
endern @, dagegen: den k. obrifeit nach gewalt hat macht gottes w. zu endern. y) 

92 Halkftarden, darüber rigen (rigen) a; haljtarrigen Py. 


96/7 wen ertlich ein Find geboren wiert, jo gibt man jm (zü erſten vh, 
darüber ste) (die) die weyche ſpeyß « wen ein Find zum erjten geboren wirbt, jo 
gibt man ihm zum erften d. w. ſp. $y 

102 nach yhrem wejen, darüber nach irer weife @; nad) ihrer weiß 49 

117 fol nyemand weichen vnd (darüber: ſondern) gericht? gehen « Am 
Rande und wohl auf diejes übergefchr. jondern zu beziehen, fteht ste, dem mir 
eben 96/7 begegneten und das wohl — subintellige oder sublege zu nehmen: ift. 
ßy haben nur fondern und len. Hat eg auch aufgenommen. 


4) Es finden fi in Wort-Korrefturen, durch die in « die Lesart By her— 
geftellt worden ift. Es find die folgenden: 

troft (ge)haben fonnen a tr. haben k. 8y 7. Wenn man erwägt, daß L. in 
ſ. Niederſchrift des , Sermons von den guten werden“ (Unfere Ausg. Bd. 9, 231,1/2): 
„wann wyr vnßer herk mügen für feynen aügenn (getröften) tröften“ gejchrieben und 
in der des „Urteil® der Theologen czu Pariß“ (Bd. 9, 737,18): „das man das 
vol nit geleren fan“ (Urdruck: Ieren k.), jo wird man e3 nicht für unwahrſchein— 
lich halten dürfen, daß an dieſer Stelle gehaben mie feine Anderung in haben 
von 8. felbft herrühre. 

Viederliche dinger forr. in -Liche dingen (jo 459) 29. Die uripr. Lesart 
Yäßt fich Halten, e& find dann neben die Neuerungen betr. Meſſe, Bilder und 
Sacrament (verbunden durch und) andere gleichgültige Sachen, daran nichts Liegt, 
geftellt. dinger ift in der Frühzeit bei ©. öfter belegt. Luk. 21,26 Heißt es 


Luthers Werke. X, 3 V 
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in allen Ausg. der Bibel bis 1545: warten der dinger, die fomen follen auff 
erden. Dal. Dieb 441°. 

haben... ge(e)yſſen & geſſen 8 gegefien y 56. Nah Maier, 8.7. d. 
Wtiforſchg. 1,299 wäre geſſen bei 2. am Häufigften, m. allerdings nicht große 
Sammlung der Formen beftätigt das nicht, feheint vielmehr zu zeigen, daß 8. 
geſſen in der Verbindung mit haben, geeſſen in der mit werden bevorzugt. 
So wäre hier die Korreftur als von 2. herrührend wohl möglich. 


5) &3 find jodann als erheblichere Verfchiedenheiten des Textes « von By 
noch die folgenden anzuführen: 

32 hinan geraykt & hievong. By. hinang. — “dazu angereizt, dazu 
aufgeftachelt? ift jedenfalls der gemähltere Ausdrud, hat aljo in Konkurrenz mit 
dem gewöhnlicheren die größere Anwartſchaft auf Echtheit und paßt vortrefflich. 

44/5 die jm Yand zu Meiffen und fonft umbher wonen &] die jm land 3. M. 
findt (jein y) By. 

69/70 fehen von den jtuden, die yhr meins abweſens gehandelt habt & jehen 
die ftud, die Jr in meinem abweſen g. h. Ay . jehen von d. ft. — Zuſehen hin— 
fihtlich d. St.’ darf wohl ala L8. Sprache gemäß bezeichnet werden und Dieb 
belegt meins a. wie auch in meinem a. Nach defjen freilich jpärlichen Angaben 
über die Verwendung dürfte hier meins a. mehr an feiner Stelle fein. 

82 paulus a] Petrus Ay. Es iſt auf 1. Tim. 4 hingewiefen, alfo hat «& 
dag Richtige. Die Abweichung erklärt ſich dadurch, daß die Urſchrift nur P Hatte. 

Was dürfen wir nun aus diefen Tatjachen für das Verhältnis der Texte « 
und Ay zueinander und zur Ürjchrift erfchließen ? 

Die beiden Stellen 88. 95, denen 38/9. 93. 108/9 nicht mit gleicher Beweis— 
kraft, aber doch unterjtügend zur Seite treten, zeigen, daß die Vorlage von By (*y) 
troß ſonſtiger vielfacher Abweichungen von der Urſchrift, doch hie und da Kleine 
Gigentümlichkeiten derſelben fejtgehalten, die & aufgegeben hat. Dagegen hat « 
61. 109/110. 127 (oben unter 1.) ganz zweifellos echte Säbe der Urjchrift bewahrt 
und 127, wo « den Sat am Rande hat, erlaubt vielleicht den Schluß, daß fie 
alle drei im Original am Rande ftanden und daher in *y überfehen wurden. 
Sie fünnen ja ihrem Charafter nach auch jehr wohl nachträglich aufgeſetzte Schlager 
jein. Für die unter 3 aufgeführten Fälle dürfte ſomit die Vermutung erlaubt 
fein, daß auch hier Korrefturen der Urfchrift fich twiederjpiegeln, die « ala folche 
bewahrte, während *y fie in den Text einfach aufnahm. An den drei unter 2 
angeführten Stellen dürften dagegen eher jüngere Anderungsverſuche von « vor⸗ 
liegen, deſſen namentlich verdächtig iſt die verſuchte Anderung von minder in 
weniger (114). Dagegen laſſen von den unter 5 genannten Fällen, 44/5 und 
69/70 die Möglichkeit zu, daß in der Urfchrift der eine Ausdrud in den andern 
geändert war und *y den erjtgefchriebenen feithielt, während & den Erſatz wählte. 
32 und 82 handelt es fich dagegen ficher um Lefefehler von *y. Die Korrekturen 
(unter 4) jchließlich, durch die in « die Lesart von By hergeftellt ift, können 
aus den angeführten Gründen jehr wohl aus der Urſchrift Herübergenommen fein. 
Daß Luthers Aufzeichnung viele Korrekturen aufwies, ift durchaus glaublich: fie 
wurde ja mwahrjcheinlich in Eile und Unraft Hingeworfen, und daß für 2. quod 
seripsi scripsi bei feinen Niederfchriften nicht galt, lehren feine Autographe auf 
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jeder Seite, felbft in dem kleinen Bruchitüd feiner Wormſer Rede finden fich 
deren mehrere. 

Schiene ein Abjchreiber, der jo mit einer and Philologifche grenzenden Treue 
feine Vorlage auch in Außerlichkeiten wiedergab, im 16. IH. undenkbar, fo bliebe 
zur Erklärung der Nachtragungen am Rande und über den Zeilen fowie der drei 
erwähnten Korrekturen nur die Annahme, daß fich in alledem der Einfluß einer 
zweiten benußten Hoſchr. äußere. Damit wird wenig gewonnen, man muß dann 
ja fragen, wie fonnten aus der einen Urjchrift zwei Überlieferungen entjtehen, von 
denen die eine die Änderungen 88. aufnahm, die andere aber das urjprünglich 
Gejchriebene feithielt. Lebteres ift doch wohl noch weniger wahrjcheinlich ala unfere 
Annahme einer vielleicht von der Verehrung gegen Luther eingegebenen Treue auch 
in den Außerlichkeiten. Mag er immerhin ein feltener Vogel gewejen jein diejer 
Abjchreiber, für unmöglich braucht man ihn nicht zu Halten. 

Nun aber jcheint eins gegen diefe Treue zu fprechen: die Behandlung, welche 
er dem äußeren Sprachgewande hat angedeihen laſſen. Es könnte jcheinen, als 
gäben Ay in diefer Beziehung die Vorlage jehr viel treuer wieder. Indeſſen die 
Sprad- und Schreibformen, in denen 8y ericheinen, find nicht die des Luther 
vom Anfang des %. 1522, fondern die der md. Schriftiprache in der zweiten 
Hälfte des 16. Ihs. Was als ficher unlutherifceh in & befonders auffällt, find 
die ie in wier (nos), wierd, mier, dier. Das ijt ein Schreibgebrauch, der fich 
auch in By, hier aber nur in wieder (wiedder) 7.10.13. 18. 91. 92 (auch wieder 
— meder 120) findet. Aber wenn man die Orthographie 83. in den beiden 
MWartburgichriften betrachtet, die in feinem Autograph ung erhalten find (Bd. 9), 
jo wird man Schreibungen wie fteen, gon (gan); vil, jpil, difer, neheften, 
gwiſſen, gmwalt, die « aufweilt, ihm im J. 1522 wohl zutrauen dürfen, zumal 
wenn man berüdjichtigt, daß er bei Niederfchrift diefes Entwurfes zu feiner jonftigen 
Sorgfalt für die Sprachform feine Muße Hatte. Es laſſen fi) auch einige Schrei- 
bungen von a ohne weiteres für 83. Niederjchrift in Anfpruch nehmen. Co iſt 
da3 häufige y und bejonder? ey im Wortinnern 2. 1522 noch durchaus geläufig, 
während es um die Mitte des 16.358. jchon veraltet ift. Dafjelbe gilt von dem in 
a durchftehenden yhr, yhn ufw. u. von die jhenigen. Durch fönig aß fonig 
y 118 gegenüber füniga funig 6 fonig y 120 wird Schwanfen zwiſchen o und u 
für die Urſchrift erwieſen, das man 8. auch damals noch zutrauen darf, vgl. 
D.Wtb. 5,1692. Kaum dagegen wird man ain, kain, flayſch 8. noch im 
J. 1522 beilegen wollen, aber bemerkt jei doch, daß a in dem Worte, in dem X. 
nad Franke ©. 198 nie ai hat, e8 auch nicht aufweift: feyfer 118. 120 (dagegen 
kayſer 8, wo ſonſt feine ai, es ift dies die modernere Schreibung). — Aus der 
Hdſchr. herübergerettet könnte jchlieklich noch nider 56 fein. Diefe Kennzeichnung 
des n ift bei 8. jehr beliebt. 

Nun müſſen wir noch furz die Korrekturen der Schreibformen in « anfehen. 
Die häufigiten find vil, ſpil, diſer ufw. > viel uſw., dagegen in wier, mwierd, 
mier wird e getilgt. — fteen, jteet > ftehen, ftehet, gon > gehen; ſicht > 
fihet. — meer > mehr; lon > lohn. ai wird in ei verwandelt. Nicht jelten 
wird dag -e ergänzt: wer > were, ander > andere, fen > kenne uſw.; 
gwijfen > gewijjen ufm. Einzelne Formen: fieren > furen; gethon > 
-than; dan > dei; jeynd > find ufw. 

V* 
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Durch diefe Änderungen wird jehr häufig die in Ay vorliegende Form her- 
geftellt, ohne daß man deshalb Benugung diefer oder verwandter Hoſchr. annehmen 
müßte. Vielmehr wurde ja offenkundig diefe Durchbejlerung in & vorgenommen, 
um die Schreibung in Einklang zu bringen mit der jonft in der Jenaer Ausg. 
üblichen, für die « als Drudmanujfript dienen jollte. 

Diefen Ausführungen gemäß haben wir in unferm Abdrud das unforrigierte 
& twiedergegeben, die eben bejprochenen Korrekturen unten verzeichnet. Dedgleichen 
alfe Abweichungen der Texte By von dem unkorrigierten «, foweit fie nicht in i, 
ei für y, ft ff, für t, f, l, ſowie in ß für ſſ, ſ beitehen. 


Die Anſicht, daß wir es mit einem Bruchſtück zu tun haben, iſt ſchon in 
a und y durch die Vermerke Coetera interciderunt und Arbitror hie adhuc ali- 
qua desiderari zum Ausdrud gebracht; in der Jenaer Ausg. und danach in Witt. 
befagt eine Randbem., daß „diefe Schrifft nicht ganz zu befommen gewejt“, das Vor- 
handene habe man aufgenommen, damit dieſe „von D. M. ſelbs geftellete Schrift“ 
nicht verloren gehe. Seit De Wette ift e8 als Bruchftücd bezeichnet worden. 

ßy geben in der Überſchrift das ganz falſche 3. 1520, « gar keins, die Jenaer 
Ausg. hat 1521 eingefügt. Indeſſen bezieht fich diefe Jahresangabe wahrjcheinlich 
gar nicht auf die Entjtehung des vorliegenden Schriftjtüdes, jondern wird als 
Zeitbejtimmung des Sabes „weil D. Martinus gehalten in feiner wujten wardt“ 
anzufehen fein. — « findet fich in einer meijt Predigten enthaltenden Höjchr. und 
zwiſchen Predigten, vielleicht dürfte man daraus auf die Auffaffung als jolche 
ichließen, wenn nicht die Überjchrift wäre. ßy ſtehen in reinen Briefhdjchr. und 
als Brief ift e8 wohl auch in Jenaer Ausg. betrachtet, da „ſchrifft“ in deren 
Sprachgebraud) Zuſchrift' bedeutet („Brief" in Bd. 2 nur 4mal von Schreiben an 
und von Zürften, öfter „Troſt-, Sendbrief"). 

Die genauere Datierung ift einigermaßen abhängig davon, ob man das Stüd 
al3 Brief auffaßt oder nicht. Wie anders aber kann man es auffaffen? G. Boffert, 
der in den „Studien u. Kritiken“ 1897 ©. 363/4 darauf zu jprechen kommt, 
erkennt an, daß die nahen Beziehungen unſeres Schriftſtückes zu dem uns erhaltenen 
Texte der Wittenberger Predigten als Gründe gegen die Auffaffung als Brief nicht 
leicht zu nehmen find, aber er macht feinesmwegs alles geltend, was geltend gemacht 
werden fann, und wählt außerdem die einzelnen Tatjachen auch unter dem Geſichts— 
punfte aus, ob fie gegen jeine Vermutung jprechen, daß der Brief nicht jomohl 
an die Wittenberger Gemeinde als vielmehr an die Reformer felbjt gerichtet fei 
und die Antwort auf einen Hilferuf derjelben oder genauer Zwillings darftelle. 

Wenn man vom Briefe abjehe, bleiben nach Boffert zunächft nur zwei Mög- 
lichkeiten: 1) es ift eine geplante Flugichrift, die etwa an die Kirchtüren an- 
geichlagen merden jollte.e Oder 2) es bildet eine kurze Zuſammenfaſſung der 
Predigten durch Luther. Erſtere Hält B. für unmwahrfcheinlich, weil 2. doch wohl 
nicht jein Pulver vorzeitig verfchoffen haben würde, wenn er die brennenden Fragen 
mit der von ihm jo hochgeſchätzten Kraft des mündlichen Wortes zu behandeln 
gedachte. Gegen letztere Möglichkeit macht ex daS Überflüffige einer ſolchen Zu— 
fammenfafjung geltend, nachdem die Predigten felbft mie der Blik eingejchlagen 
hatten. Dazu fommen noch Erwägungen über einzelne Stellen. Hier aljo dent 
Bofjert nur an eine Zufammenfaffung durch 8. jelbft, die, wie er weiterhin noch 
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—— „auch die Ordnung der Predigten mehr einhalten und ausführlicher ſein 
würde“. 

„Wer alſo dieſe Vermutung (daß das Schriftſtück Luthers Antwort auf einen 
Hilferuf Zwillings ſei) nicht billigt, kann m. E. darin nur eine kurze dritte Rezen— 
ſion der 8 Predigten Ls., aber nicht deſſen eigne Aufzeichnung ſehen.“ Damit 
ſchließt Boſſert ſeine Erörterung dieſer Frage. Es blieben doch noch zwei Mög— 
lichkeiten, nämlich 1) daß wir den Anfang einer anderen Nachſchrift der 8 Sermone 
vor uns haben, die in höherem Grade als der in den gleichzeitigen Drucken über— 
lieferte Text (etwa in der Art und Weiſe des Aurifaberſchen) eine Aus- und 
Bearbeitung wäre. Und 2) daß wir in dem Bruchftüc den Anfang einer Auf: 
zeichnung Luthers für feine Predigten haben, alfo eines Entwurfes. Die leßtere 
Anficht hat neuerdings G. Kawerau in feiner Schrift „Luthers Rückkehr von der 
Wartburg” (1902) ©. 67 Ann. 56 angedeutet und darauf auch Köftlin 5I, 778, 
Anm. 1 zu ©.494 hingewieſen. Wirklich läßt fich fr die Auffafjung als Entwurf 
Luthers Entjcheidendes geltend machen und ich twill verfuchen, dies im folgenden 
Har zu legen. 

Dafür, daß wir feinen Brief vor ung haben, laſſen fich ſtiliſtiſche Gründe 
geltend machen. Der ganze Ton ift der des Nedners, des Predigers. Man be- 
achte 3. DB. den lebhaften Wechfel der Anrede, gewöhnlich heißt es „hr“, daneben 
aber auch „du“: des verderbnis bift du eim urſach gewefen 58/9 u. i. Folg., und 
fogar “Lieber gefelf, Haft du uſw.' 105/6. Das findet fi) auch ſonſt in Luthers 
Predigten vgl. 3.8. in acht Serm., unten 1,10f. gleich darauf aber eüwer 
lieb 2,3. 

Schwerer fällt gegen den Brief ins Gewicht: Nu wollen wir fehen vor 
den ſtucken die ihr meines abweſens gehandelt habt 69/70, fo fpricht nur der 
Anweſende von dem, was in die Zeit feiner Abweſenheit fällt. Und entjcheidend 
it der Schlußfag (126 Ff.): Alfo Fan ich meynen feinden ... und den ſchwachen 
dije fappen wol zu gut tragen. Da 8. auf der Wartburg und big zu feinem 
Eintritt in Wittenberg die Kappe nicht trug, konnte er fo nur jagen oder fehreiben, 
nachdem er fie angelegt, und jchreiben allenfall® auch, wenn ex fich vorher lebhaft in 
die künftige Situation des auf der Kanzel vor jeiner Gemeinde jtehenden Predigers 
bineindachte, wie das bei der Niederjchrift eines Konzepts ja wohl denkbar ift. 
Bor allem ift „dieſe kappen“ beweifend, fo kann nur ein Redner fprechen nit 
der Hand hinweiſend auf das Kleid, das er trägt, der Briefichreiber hätte „die“ 
oder „meine f.” gejagt. Und zu allem diejen fommt als letter Trumpf noch 88. 
eigne Ausfage (11, 1): „je hetten mich fünden mit fchriefften erreychen. Seytmal 
ih nit das geringft ftüd her gejchidt.” 

Darf demnach der Brief ala abgetan gelten, jo fragt es fih nun: Nach— 
jhrift oder Entwurf? 

Wenn Nahjchrift, jo natürlich feine unmittelbare, fondern eine die 
Sätze rundende und klaffende Lüden füllende Ausarbeitung einer Nahjchrift. Das 
erweift ja ſchon der ganz deutjche Text, aus dem die lateinifche Bibelftelle 
Omnes natura sumus fili irae einfam hervorſticht. Dergleichen wir nun Satz 
für Saß unſer Stüd mit den entiprechenden Abjchnitten der Predigten ſelbſt, fo 
erhalten wir den Eindrud, daß e3 zwar überall von Anflängen in Gedanken und 
Ausdrucksformen „geiftert”, aber faft nirgends fich zmeifelloje Ubereinſtimmungen 
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von Gedanken und Form de3 Ausdruds finden. Ferner die gemeinfamen Ge— 
danken bieten beide Texte nicht durchweg in der nämlichen Zolge, und zwifchen 
ihnen finden fich auf beiden Seiten, ſowohl in den Predigten als auch in unjerm 
Terte viele Gedanken und Sätze, die nicht gemeinfam find. Alle dieſe Um— 
ſtände erfcehweren die Annahme, der Drudtert der erſten Sermone beruhe auf den— 
jelben gejprochenen Worten Luther wie unfer Text II. Ich Habe jchon recht oft 
Gelegenheit gehabt, Bearbeitungen von Predigten mit den Nachfchriften derfelben 
zu vergleichen, aber ich erinnere mich feines Yalles, in dem das gegenjeitige Ver— 
hältnis jo gewejen wäre wie hier, Die Entfernung der Bearbeitung von der 
Nachſchrift war entweder jo weit, daß ohne ein ausdrüdliches Zeugnis die gleiche 
Quelle für beide Texte ſchwerlich zu erweiſen gewejen wäre oder fie mar jo nahe, 
daß neben nicht Gemeinſamem doch auch viel wörtlich Übereinftimmendes fich fand 
und zwar meist an den entjprechenden, nicht an verichiedenen Stellen. Im vor— 
liegenden Falle aber ift davon kaum die Rede: vielmehr ift der Gefamteindrud eben 
der, daß beides von derjelben Perfon ausgegangen ift und in derjelben Situation 
wurzelt, daß aber dieſe Perfönlichkeit mit dem ihr vorjchwebenden Schafe von 
Gedanken und Ausdrudsformen beidemal frei gejchaltet hat. Diejeg Verhältnis 
zu erflären gibt e3 aber feine andere Möglichkeit als Entwurf und wirklich 
gehaltene Predigt. Und wenn gegen die Annahme, 8. habe fich die Gedanken 
für jeine Predigten aufgezeichnet oder menigftens aufzuzeichnen begonnen, ein— 
gewendet würde, Predigtfonzepte hätten nicht zu jeinen Gewohnheiten gehört, fo 
darf doch daran erinnert werden, daß uns auch ein Stück feines deutjchen 
Konzeptes der Nede erhalten ift, die ev in Worms vor dem Reichstag zu halten 
beabfichtigte (Unjere Ausgabe 7, 815). Alſo in Ausnahmelagen, wo e3 fich um 
das Ganze handelte, tat 2. derartiges, auch Anfang März 1522 jtand er jehr 
ſchwierigen Dingen gegenüber, die ihn nicht bloß verdrofjen, jondern ihm nach feiner 
eigenen Ausfage jo nahe ang Herz gingen, wie nichts zuvor. Damit entfällt jede 
Unmwahrjcheinlichkeit diefer Annahme. Zugleich auch zeigt jenes ficher echte Konzept- 
bruchjtüd, daß L. in ſolchem Falle nicht bloß einige kurze Vermerke, fondern aus— 
geftaltete Säße zu Papier brachte, wie jolche eben auch unfer Bruchſtück faft durch— 
weg aufweilt. Eine Ausnahme ift vielleicht 101/2 (fiehe in der folgenden Überficht). 

Ich gebe nun im folgenden eine Gegenüberftellung der in unſerm Bruchjtüd 
und im Texte der 8 Sermone ſich mehr oder minder deutlich entjprechenden 
Stellen, geordnet nach der Folge im Bruchſtück. Den Wortlaut gegeben oder eine 
Angabe über den Inhalt gemacht habe ich nur an einigen Stellen größerer Über- 
einftimmung oder auch hervortretender Verfchiedenheiten. Auf unbedingte Voll: 
ftändigfeit fann die Lifte zwar nicht Anfpruch machen, aber fie zeigt doch das, was 
ih oben zur Charakteriftit des Berhältnifjes ge) lagt Habe: 1. Daß die Überein- 
ftimmungen faft nie völlig find; 2. daß die Übereinftimmungen an ganz ver— 
ſchiedenen Stellen der Texte erjcheinen und auch nicht immer ganz im gleichen 
Sinne verwendet find; 3. daß das Bruchftüd einiges enthält, das in den 8 Ser— 
monen feine Entſprechung hat. Daß die Ausarbeitung einer Nachfchrift der 
Predigten in diefer Weije mit Gedanken, Sätzen, Saßteilen und Ausdrüden follte 
gewirtichaftet haben, halte ich für ganz undenkbar. Alles wird dagegen begreiflich, 
wenn mir in den Bruchitüd einen von Luther dor den Predigten niedergejchriebenen 
Entwurf ſehen, der wahrfcheinlich unvollendet blieb. 
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Bruchſtück UI 

4—7 

7/8 Ich wird bey euch nit fein yhr wider: 
umb bey mier nicht 

8/9 

9/11 

18/21 

21/22 als Paulus fpricht Ephe. 2 Omnes 
natura sumus filii irae 

22/3 

37 —40 

41 


42 dennocht jpüre ich bey euch gar kain Liebe 


43 — 46 

53/4 

54 — 58 

66—68 (Und ficht mich gleich an, ala hetten 
die jhenigen jo diſes ſpil angefangen haben) 

69/70 


71—73 
73 — 76 
82 — 84 
(1. Tim. 4,1. 3.) 


87—91 
91/2 
92 — 95 
95—101 


101/2 
102 — 104 
101/2 Sanct Paul wenn er bei den Juden 
war, richtet er fi nach Yhren fitten, bey 
den heyden lebet er nach yhrem weſen. 
(Hier ift entweder von dem Abjchreiber 
ein P der Urfchrift falſch als Paulus ft. 


vol. 


vgl. 


vgl. 


Petrus genommen oder wir Haben einen - 


flüchtigen Vermerk, in dem ©. Paul im 
Sinne von Paulus Verhalten’ und er = 
Petrus zu nehmen wäre. Man mühte dann 
ettva hinter Paul einen: ſetzen.) 


LXXI 


8 Sermone (Text der Einzeldrude) 


1,710; 22,6—8 
2,1 ich würde denn nit bey dir fein noch 
du bey mir 


‚910 
I 10— 23,3 


— 


1-3 
3—8 
‚6.8 Als ift der ſpruch ©. Pauli zun Ephe: 
fern 2... . “wir feind all finder des zorns'. 
2,10 —12 

82-5 

3,1,4,3 

| 4,1 und fpür in feynem die Liebe 


nn > 


— 


56,4 die liebe ... die ſpür ich noch nit 
under euch alhie zu Wittenberg 

7,6—8 

22,8—10 

11,10— 12,1 

10,6—10 den jhenigen jo das fpil an: 
gefangen; 13,2 jo fihet mich das ſpil an 

10,15 —11,3 Ebenfalls Übergang zu dem, 
was in 23. Abweſenheit geſchehen, aber ganz 
ander als im Bruchſtück II 

11,4/5 bei. 14, 1/2 

21,9—12 

23,5 —9 

(Diefelbe Stelle, aber in anderm Zufammen: 
Hang und dem Wortlaut von 88. Überfeßung 
näher) 

37,9—15 

38, 9/10 

38,6—9 

6,6— 7,2 (Hier angefnüpft an 5. M. 1,31) 
und 12,7—9 

39,7 —13 

7,3/4 

39, 7—13 wird nach Gal. 2, 11ff. berichtet, 
wie Betrug durch ſ. Schweinefleifcheffen bei 
den Heiden u. durch ſ. gegenteiliges Ver— 
halten bei den Juden die Heidenchriften in 
die Meinung brachte, fie müßten fich des 
Schweinefleifches enthalten. Dann 39, 13 ff. 
twird des Paulus Auftreten dagegen erzählt. 
Auch Hier ein Verſehen: jüdiſch 40,3 
A*B für haidniſch a. 


102— 104; 105—107 Haftu gnüg gefogn = 7,3/4 Lieber brüder haſtu genug gejogen, 


und bift nu ftare worden, wiltu drumb die 


ſchneyd jo nit alſo bald den dutten [oberd. 
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zigen abſchneyden, das die andern nicht f. d. von 2. gebr. ziten], fonder laß dein 
faugen konnen ... Lieber gſell haftu gnüg brüder auch faugen, wie du gefogen haft. 
gefogen und bift groß worden, fo laß ein 
andern auch faugen und groß werben. 

104/5 Solten die müttern alle finder hin 7,2/3 Solten alle mütter jre finder weg 
twerffen, die da nit bald ejjen kunden, wo werffen, wo weren wyr blieben? 
würdeſt du blyben ſein? 

108— 110 als ain krancker oder ſchwangere 37,4/5 Zum erſten, wenn du es nit empern 


fraw, konnen die nit fisch effen, jo eſſen ſye fanft on dein ſchaden oder du bift frand, 
flaiſch, es ſey wenn e3 wölle, es erger ich fo magftu wol eſſen was dich geluft, Erger 
dran wer da wölle. fi) darab (daran *a) wer do wölle 
110— 118 vgl. 37,9 — 88,1 
117/8 (Glanz — wort) vgl. 7,12/13 (Glanz = glaube) 
117—121 (Gleichnis von Glanz und Wärme : 7,9—12 (dasjelbe Gleichnis) 
der Sonne) 
122 (Wärme — Liebe) : 8,172 (Wärme — Liebe) 
122 — 126 vgl. 24, 14/15 
(„Widerumb“ Fiſche und Eier effen) („oder” = ‘oder umgekehrt’. Priefterehe) 
126 — 128 : 24,6—8 


Don einzelnen Ausdrüden, die in 8 Sermonen und in unferm Bruchitüd 
begegnen, führe ich noch an: 


purdi purdi 48 = 46,8 

fein har breyt 58 : 28,15 (in anderem Zujammenhange) 
„gſell“ in der Anrede 106 : 44,2 

noch nit (= “feineswegs’) 124 — 24,11. 12.14. 15. 


Zum Schluſſe ſei hier noch darauf hingewieſen, daß zwilchen den beiden 
Bruchſtücken I und II eine gewiſſe Verwandtſchaft nicht zu verfennen ift. Sie be= 
jteht darin, daß 1) beide nicht über den Gedankenkreis der erjten 3 Predigten in I, der 
eriten 4 in II hinausfommen; 2) beide diefe Gedanken nicht genau in der Folge 
vorführen, wie fie in den Predigten fich finden. Für I hat dies ſchon Clemen 
gezeigt, für II Haben wir eben den Beweis erbracht. 3) I bringt das Gleichnis 
von der Sonne Glanz und Wärme zuleßt, IT beinahe zulet. Ob uns etwa auch 
in I Vermerke Luther erhalten find? 


Die Überlieferung der acht Sermone. 
Ausgaben: 
a) Sonderdrude des „Sermons von den Bildnijjen“ (1522). 
a „Ain fermd || durch) Marti. Luth. || Ecclefia. zü Witten. Gepze || diget 
von den Bildinuf- || jen. Im Jar. | M. D. X&ij. | Witenberg |“ 
Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am Ende 
ein Zierſtück. 
Bl. 22, 3.1: LJeben fraynde/ wir haben nun gehört Die | Drud von 
Melchior Ramminger in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Bern, 


Dresden, Hamburg St,, Königsberg N., Weimar, Wittenberg L., Worms, 
Züri St. 


Einleitung zu Nr. 1—8 LXXII 


b Titel ufw. wie bei @, nur 3.2 „Durch“. Im Innern anderer Satz. 


DI. 22, 3.1: LJebn fraind/ wir habe nun gehört die ftuce | Drud von 
Melchior Ramminger in Augsburg. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Amfter: 
dam, Eiſenach, Frankfurt a / M. St., Greifswald, Heidelberg, München HSt. (3) u. U., 
Nürnberg St., Stuttgart, Weimar. 

c „Ain jermd || durch Mar. Luth. || Eeclefia. zu Witten. Gepze= || diget von 
den Bildtnuß- | fen. Im Jar. | M.D. xxij. | zwitenberg |" Mit 
Ziteleinfaffung. 4 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Drud von Matthes Maler in Erfurt. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Arnftadt, Bamberg, Berlin, Dresden, Erlangen, Gotha, Halle U., Kopen: 
hagen 8., München HSt. (2) u. U., Nürnberg GM., Weimar, Wittenberg L., 
Zividan. 

d „Ein Sermon | Durch Marti. Luth. Eccle- ſia. zü Witten. Gepzediget 
vonn den || Bildtnüffen. Im Jar 1522 |" Darunter ein Zierftüd. 
4 Blätter in Duart, lebte Seite leer. Am Ende ein Zierftüd. 

Zeile 1 des Titels mit dem Schnörfel darüber und dahinter ift in den Bloc 
gefchnitten. Straßburger Drud. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Augsburg, 
Bajel N. (2), Göttingen, Münden HSt., Schaffhaufen St., Straßburg U., 
Zürich St. u. Kantonsb. 

e „Ein ſermö. D- M- 8. || Eeclefia: tzu | Wittenberg [jo] gepzedi= || get, vo 
den Bildnuf || jen. Im Jar | 1522. |” Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter 
in Quart. Am Ende: „Got hab Lob. | R 

Es gibt auch Ex., wo 3.4 „Wittenberg gepredi⸗“ ſteht. Nürnberger Druck 
Vorhanden in Amſterdam, Dresden, Hamburg (fehlt bei v. Dommer), München 
HSt. u. 

f „Ain Sermon durch Martinum Luther. Eeclefia' || zu Witenberg. Ge— 
prediget | Von den Bildtnufjen || im Jar. M, D, XXII, || Wittenberg. |” 
Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart, legte Seite leer. 


Drud von Jörg Nadler in Augsburg. DVorhanden in Augsburg, Nürn- 
berg GM. 


9 „Won den bildern || der heyligen || Ain jermon durch Mar. | Luth. Eccleſia. 
Witten. | Gepzediget von den Bildnuffen. | Im Jar. M. D. XXI. | 
** + j"r Mit Ziteleinfaffung. Titelrüdjeite leer. 4 Blätter in 
Duart, lebte Seite leer. 

Druck von Egidius Fellenfürft in Koburg. Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Augsburg, Hamburg (fehlt bei dv. Dommer), München HSt. 

Weller 2185: „Ayn Sermon D. Martini Luthers. Wittenberg 1522. 4. 
Handelt von den Bildniffen. In Berlin.“ Irrtümlich. Nach 
dem Titel zu urteilen ift wohl Nr. 34 der 1522er Predigten A oder B 
gemeint. 


b) Drude der „Acht Sermone” zufammen. 


A „Acht Sermon. D. M. || Luthers vonn jm geprediget zü | Wittenberg in 
der Faften. | Darjnn fürklich begrief- || fen, vo den meſſen. bild || nüffen, 
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beyberley ge || ftalt des Sacra || ments, von || den jpeyjen || und Hey | 
mliche || bey: || ht. || x. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
16 Blätter in Quart. 

Druck von Zohann Schöffer in Mainz. Borhanden in Gießen, München HSt. 


B „Act Ser: | mon .D. M. Luthers von || jm gepzediget zu Wittenberg in 


E 


F 


der || faften, Darinn kurtzlich begryf= || fen, vo den Mefjen, Byld- | 
nuffen, bayderlay ges || jtalt de Sacra- | ments, von || de fpeyjen || vñ 
haim || Tichen || beicht || .2c. | Wittenberg. | 1.5.23. |" Mit Zitel- 
einfafjung. 16 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Drud von Heinrich Steiner in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Berlin, Erfurt Martinzft., Frankfurt a/M. St. (2), Görlit, Halle U., Hamburg, 
Heidelberg, Königsberg U. (2), München HSt. (2) u. U., Nürnberg St. u. GM., 
Weimar, Wernigerode, Wittenberg 8. 





„Acht Ser: | mon. D- ax. Luthers vD || im geprediget zuͤ Wittemberg inn 


der || faſten, Darinn kurtzlich begryffen, || von den Meffen, Bildinuffen, || 
bayderlay gejtalt de Sa- || craments, von denn || fpeyfen und Haim | 
lichen beycht || ':c* [fo] || Wittenberg. | 1-5 - 23. |" Mit Titeleinfaffung. 
16 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 


Drud von Jörg Nadler in Augsburg. Borhanden in Gotha, Halle U., 
Münden HSt. (2), Weimar. 


„Acht Ser: | mon. D- gx. Luthers vo || im gepredigt zu Wittenberg inn 


der || fajten, Darinn kurtzlich begryffen, || von den Meffen, Bildtnuffen, | 
bayderlay gejtalt des GSa- || cramennts, von denn || Ipeyfen und haim || 
lichen beycht. || ..e || Wittenberg. | 1.5. 23. |" Mit Titeleinfaffung. 
16 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 


Drud von Jörg Nadler in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Amfterdam, Berlin, Heidelberg, Münden HSt. 


„Acht Ser- | mon. D. M- Luthers von || jm geprediget zü wittemberg in 


der || vaften, Darinn kurtzlich begrif: | fen, von den Mefjen, Bild: | 
nufjen, bayd’lay geftalt | de8 Sacramet3, von || den jpeyken vnnd | 
haymlichenn || beycht. || ..c. || Wittenberg. [fo]. | 1.5.23. j" Mit 
Ziteleinfafjung. Zitelrüdfeite bedrudt. 16 Blätter in Quart, letzte 
Seite leer. 

Druck von Heinrich Steiner in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen 


Slg., Arnftadt, Bamberg, Berlin, Breslau U., Dresden, Eiſenach, Halle U., 
Leipzig U. London, Nürnberg GM., Wittenberg 8. 


„Acht Ser= | mones [fo] D. Mar. Lut. von || jm gepzediget zü Wittenberg in 


der | faften, darin kürtzlich begriffen || von [fo] den Meſſen bildnuf- || fen, 
baider geftalt des || Sacraments, von || den fpeyfen, vit || Haimlichen | 
beicht. | Wittenberg. || 1523. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite 
bedrudt. 16 Blätter in Quart, letzte Seite Leer. 

Drud don Heinrich Steiner in Augsburg. Borhanden in der Knaakeſchen 


Slg., Amfterdam, Berlin, Dresden, Halle Waifenh., Kopenhagen K., London, 
Münden HSt., Straßburg N. 


Einleitung zu Nr. 1—8 LXXV 


X u. 27. Die 8 Sermone find aufgenommen in bie „Sehen nüßlicher 
Sermones“ (vgl. S. XVII), DB. Aije—Eiij? und in die „XXVII 
Predigten“ (vgl. ©. XV]. 


Neudruck. 


Dr. Martin Luthers acht Predigten wider die Schwarmgeiſter. Berlin 1832. 
8%, (Vorrede unterz.: Dr. Mayerhoff.) 


In den deutfchen Bänden der Wittenberger wie der Jenaer Ausgabe 
find die 8 Sermone ganz umberüdjichtigt geblieben. Dagegen hat Witt in Tom. 
lat. VII (1557), 273° — 279% eine Yateinifche Überfegung der erften 4 Sermone 
gebracht. Daß einer unfrer Einzeldrude ihr zugrunde Liegt, ift zweifellos, nad 
12, 10 retrocedere facitis und 37,10, wo nerrifchen todten nicht überſetzt iſt, 
könnte e8 E oder F gewefen fein. Die letzten 3 Sermone wurden wohl weg— 
gelafjen, weil fie das Caframent behandelten und fich in ihrem Inhalt mit der 
Schrift Von beider Geftalt? dediten. Als IM—VI find unsre 4 in eine längere 
Reihe einzelmer Predigten ohne ein Zeichen ihrer Zuſammengehörigkeit eingefügt. 
Die Tage, an denen fie gehalten, find nicht angegeben, bei Nr. 1 und 2 fteht 
MDXXI, bei Nr. 3 und 4 MDXXII, welchen Jahreszahlen bei Nr. 2 und 4 
— post reditum ex Pathmo beigefügt iſt. Größere Unſicherheit iſt kaum 
enfbar. 

Mit dem Fehlen der 8 Sermone in Witt Ien begründete Aurifaber die Ver- 
Öffentlichung des deutfchen Textes im Eislebifchen Bd. I (1564), 83° — 97%. Er 
Ichidte eine gejchichtliche Einleitung voran, in der er das von Garlitadt und den 
Seinen in Wittenberg angerichtete „wüßte weſen“ jchildert, da Luther veranlaßte 
von der Wartburg heimzufehren. Den Schluß macht eine Inhaltsangabe der 
Predigten in wenigen Zeilen. In der Randbemerfung ift gejagt, daß zwar Witt 
und Ien an den Predigten vorübergegangen feien, aber fie wären „ſonſt gedruckt 
gefunden worden” und M. Anton Ottho habe fie „ander geſchickt“. Es ift nun 
auch ganz offenkundig, daß Aurifaber dem gedrudten Text folgt, aber ihn feiner 
befannten Weiſe gemäß überall verbreitert und die gedrungene Kürze jenes Textes 
verwäfjert. Daß er mit feiner Vorlage nicht ſo willkürlich fchaltet wie mit Predigt- 
nachſchriften, hat wohl weniger in Reſpekt vor der gedruckten Überlieferung als 
darin jeinen Grund, daß hier feine Vorlage ſchon deutjch geformt, es für ihn alfo 
da3 bequemjte war, ihren Wortlaut möglichjt beizubehalten und feinen eignen Kohl 
ziwifchen die einzelnen Sätze zu pflanzen. Es ſoll aber auch nicht verſchwiegen 
werden, daß er hin und wieder Verjehen des alten Textes mehr oder minder glüd- 
lich berichtigt, auch die Sprache ihres oberdeutichen Mäntelchens entfleidet und fie 
Sutherfcher zugerichtet hat (indem er 3. B. f. dutten: zigen; f. hafner: töpfer; 
f. leym: thon ſetzte). Anderſeits aber ſchwächt er Fräftigen Lutherſchen Ausdrud 
ab und befeitigt Perfönliches (4. B. 18,16 — 35) und was ihm dogmatifch bedenklich 
jcheinen mochte, wie etwa die Außerung, daß die Maus auch ein Chrift fein könnte, 
wenn das bloße Empfangen de3 Sakraments mit dem Munde den Chrijten machte 
(48,13 — 28). Wie wenig ihm die Gedrungenheit und der fchnelle Schritt diefer 
Reden Luthers als zu ihrem Wejen gehörig aufgegangen ift, zeigt auch der Umftand, 
daß er die kurzen Schriftanführungen 83. („ich wil eüch nit mit vil jprüchen uber 
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ſchütten“ 2, 7/8) durch umftändlich volftändige Zitate und zwar im Wortlaut der 
fpäteren Lutherbibel erſetzt. 

Erwähnt ſei noch, daß Aurifaber ſicher auch die „XXVII Predigten“ für ſeinen 
Text benutzte. Stellen wie 2,4; 4,3; 11,20; 13,18 laſſen darüber feinen Zweifel. 
Dagegen darf auch ein Mehr des Aurifaberfchen Textes, wie die 3, 26/7 fich 
findende Anfpielung auf die Dauer der Abweſenheit 83. von Wittenberg oder da3 
6, 16ff. ftehende Gleichnig vom Tragen des Schwertes, die beide gar feine Ent- 
ſprechung im alten Text haben — uns nicht irre machen in der Annahme, daß 
Aurifaber auch hier nur von dem Seinen gab. Es Tiefen fich dazu Analogien 
aus anderen feiner Bearbeitungen unfchwer beibringen. Und vor allem würde er 
eine hoſchr. Duelle neben der gedrudten nicht unerwähnt gelaffen haben. — Der Text 
Aurifabers blieb für faft 2 Jahrhunderte die einzige Duelle der Bekanntſchaft mit 
diefen Predigten 83.: Altenburg 2, 99—115; Leipzig 18, 249— 270 brachten nur 
ihn. Erſt Walch hat den Tert der Einzeldrude wieder hervorgezogen, er teilte ihn in 
Bd. 20, 62— 100 mit und zwar hinter dem Aurifabers, der 20, 1-—-61 fteht. In der 
gleichen Folge brachte fie dann Erlangen 28, 203— 251 (Aurifaber); 252 — 285, 
obgleich hier 5 Einzeldrude aufgezählt find und erjt Hinter ihnen (wie der Zeit nach 
billig) Eisleben I genannt iſt. Und bis in die neufte Zeit ift auch in der wifjen- 
Ichaftlichen Literatur Aurifabers Text entweder bevorzugt oder doch wenigſtens dem 
der alten Drude gleichgeachtet worden. Die Untereinanderftellung der beiden Texte 
in unjerer Ausgabe wird das Erkennen ihres Verhältniffes zu einander erleichtern 
und jo einer richtigeren Beurteilung den Weg bahnen. 


Näher müffen wir una nun noch mit der alten Überlieferung der 
8 Sermone beichäftigen. Sie bejteht in 7 Eingeldruden der Mittwochpredigt 
(fänıtlic 1522) und in 6 Einzeldruden der jämtlichen Predigten, von denen einer 
(A) feine, die andern die Jahreszahl 1523 tragen. Außerdem finden fie fih in 
den „X Sermones“ und den „XXVI Predig“. In feinem der Eingeldrude ift der 
Druder genannt, ebenjowenig in X, dagegen nennt fi Joh. Schott in Straßburg 
als Urheber der 27. Nach dem Urteil des Bibliographen ſtammen die Drude 
der Mittwochpredigt aus Augsburg (3), Erfurt, Straßburg, Nürnberg, Koburg. 
Die Gefamtdrude ſämtlich aus Augsburg bis auf A (Mainz). Augsburg gehören 
alſo nicht weniger al3 8 der zufammen 13 Drude an. 

Das Tertverhältnis innerhalb der Gruppe *a (Drude der Mittwoch- 
predigt) ftellt fich folgendermaßen: 

Die beiden Rammingerſchen Drude a db unterjcheiden fich erheblicher nur im 
Anfange befonders durch zwei Schlimmbefferungen: 30,13 verftand db „die ftüd 
die da müffen fein“ irrig als ſolche die der Papft geboten Habe, und fügte 
„nach des bapſts gebot“ Hinzu. 32,1 Hat 2. gejagt, Herzog Friedrich und 
der Biſchof von Halle würden nicht jo viel Bilder in die Kirchen geftiftet haben, 
wenn fie überzeugt gemwejen, daß died dor Gott nichts gelte. Das verjchärft b, in- 
dem e3 den Bedingungsfaß in „wenn es gott gefellig wer“ ummandelte. Diefe 
beiden Sonderlesarten teilt der gleichfalls Augsburger Drud f, nur die erftere Ande- 
rung teilt der Nürnberger e und zwar hat er die Worte nicht im Texte, fondern 
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am Rande nachträglich zugefügt. Daraus ift zu fchließen, daß e, das fonft 4 zur 
Vorlage hatte, aus b nachträglich diefe ſcheinbare Beſſerung ſich aneignete; auch 
erzeugen 32,1 wird auf aignen bf. ge aiget a beruhen. e zeigt auch fonft 
viel jelbjtändige Abweichungen (vgl. 31,8 und bejonders die wohl das Richtige 
treffende Konjektur 33, 7). 

ce (Erfurt) ift gleichfall8 aus a geflofjen, zu dem e8 an der eben befprochenen 
Stelle 30, 13. 32,1 gegen b ftimmt. 

d (Straßburg) werden wir auch aus a herleiten dürfen, e3 teilt mit ab 
baindijch (f. Haidnijch) 40, 3, ftimmt 30, 13. 32,1 zu a gegen b und 39,1 
ift d zu feinem triben offenbar nur durch den Drudfehler treben ab ff. treyben 
veranlaßt worden. 


ef find ſchon beiprochen, g it wenig jelbjtändig, Kleinere Abweichungen von 
* a teilt es gewöhnlich mit ce vgl. 32,1. 8. 9; 34,4. 8; 38,1. 2, beſonders 
40,3 (3). Daß der Erfurter Drud c Duelle des Koburger g geweſen, hat ja auch 
an fich eine gewiſſe Wahrjcheinlichkeit. 

Es beruhen alfo bed auf a, e auf a (und db), f auf db, g auf e. 


Die Gejamtdrude der 8 Sermone ftammen mit Ausnahme von A 
(Schöffer in Mainz) aus den Augsburger Druderwerkjtätten Steiner? (BEF) und 
Nadlers (CD). Wie örtlich jo fteht auch textlich A felbjtändig den andern gegen— 
über (*B) Innerhalb *B nun ift ohne weiteres Kar, daß D nur ein faum 
geänderter Neudrud Nadler® von feinem CO ift. Ebenſo ficher ſtammt C aus 
Steiners B. BCOD find jchon durch die faſt völlig — Druckeinrichtung mit⸗ 
einander eng verbunden und nur der Umſtand, daß z. B. BL. E2P D in diefer 
Beziehung von der Gemeinjamfeit BC abweicht, gibt die Möglichkeit, D als den 
zweiten Drud Nadler3 zu erkennen. — Im Texte haben CD mit B gemeinjam 
Drudverjehen wie 50,5 und ſolche Kleine, aber charakteriftifche Eigenheiten wie 
main (meus) und dir f. der und fie trennen fich von B nur durch einige Ab- 
weichungen wie laß f. laft; geren f. gern ufw. unter denen abgöter f. ab- 
götterey 29,3 noch die bedeutendfte ift. 

Ebenſo klar ift, daß auf Steiner B auch fein zweiter Druck E beruht. 
Darauf weiſt auch hier Übereinjtimmung der Drudeinrichtung, aber fie ift doch 
nicht fo meitgehend wie bei CD: B. Ähnlich verhält es fi mit dem Texte: 
im ganzen gibt Z den von B wieder (vgl. 3. B. 50,5), weicht aber tmejentlich 
dfter und erheblicher von B ab al8 CD. Die Abweichungen bejtehen vorwiegend 
in Auslaffungen, jelten in Wortänderungen, nur 2 mal in MWortzufügungen. 
Eine beſtimmte Abſicht tritt dabei infofern zutage, als die kräftigen Ausdrücke 
nerriſch, töricht, toll, Antichrift, die 8. an einigen Etellen vom Papjt und 
papiftifchen Einrichtungen gebraucht, getilgt oder gemildert wurden (10,4; 24,5; 
37,10; 41,5.16; 42,4; 50, 8.10). Nur 41, 15 find jolliche nerrifche gejeß 
ſtehen geblieben. 

Wo ſonſt noch ein Wort ausgelaffen ift (9 Fälle), Liegt offenbar ein Ver— 
jehen vor: fo 12, 11, wo mir und 13,2 wo in ausgelaſſen find, beide unentbehr- 
Yih, an den andern Stellen ftört die Auslafjung nicht gerade den Sinn. Die 
beiden Wortzufügungen finden fich 4,15, wo die in (A) B(CD) (wohl = Hdoſchr.) 
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fehlenden Zeitwörter übt und ran ergänzt find, und 39, 1, wo ein der eingejchoben 
ift und fo die ſcheinbar fehlende (denn darnach (*a A) B(CD) ſteht für der nach) 
Anknüpfung an den vorhergehenden Sat gewonnen wird. Gehen dieſe beiden 
Änderungen wie Erzeugniffe guter Überlegung aus, jo kann dagegen von den 
Anderungen, die Z gegen B aufweift, die kaum gejagt werden: bezeugend f. be- 
zaygend, fteen f. befteen, wadende f. wanckende, fteet f. jtete, were abthon 
f. w. abzuthon, Haben angrenffen f. h. angryffen. Ein Grund, die Quelle diejer 
Anderungen in E in einer neben B benugten Quelle zu juchen, Liegt nicht vor; bie 
Ergänzung 4,15 ift eine glüdliche Konjeftur, und daß 50,6 E durch Auslaffung 
des in B(CD) jtehenden ja in Übereinftimmung mit A fam, ift in feiner Ver— 
einzelung ficher ein Zufall. Z ijt alfo eine neue Auflage von B. 

Der dritte Drud Steiner F' endlich teilt mit Z alle die vorgeführten Ab- 
meichungen von B und in manchen Fällen 3.8. 10,4; 12,11 find diefe Ab- 
weichungen auf EF bejchräntt. E ift alfo ficher Vorlage für F geweſen, aber 
vielleicht nicht die einzige. Der Redaktor von A ift jehr änderungsluftig. Mit 
feinen weiteren Anderungen von E fteht F in etwa 40 Fällen der Übereinftimmung 
aller übrigen Texte allen gegenüber. Sie beſtehen in Auzlafjungen, einigen 
wenigen Zufügungen, Anderungen der Zahl oder des Gejchlechtes oder der Bildungs- 
weiſe der Wörter. Am erheblichiten find noch 31,7; 52,4 beides zmeifelloje 
Schlimmbefjerungen. — In weiteren Fällen jteht F zwar auch allein, aber die 
übrigen Texte find nicht einhellig. Auch hier führt eine genaue Prüfung der 
einzelnen Stellen zu den Ergebnis, daß F' dem Redaktor mit mehr oder weniger 
Recht anſtößig erjcheinende Stellen geändert habe, und das Zufammentreffen mit 
einen: andern Einzeldrude (es fommt nur A in Betracht) ſich aus der Befjerungs- 
bedürftigfeit der Stellen, wie fie in E vorlagen, oder durch Zufall erklären läßt. 
Nirgends ergibt fich die Notwendigkeit, eine andre Duelle al3 E anzunehmen: 

22,5 das deynem gewillen geradten werde FA: ... werden B-EX 27. 

52,4 yederman FA: ainem yederman B— EX einem Yeden 27. 

54,5 jey gangen FA: babe g. B- EX 27. 

58, 2 fie hetten fich gehalten FA: ſ. h. ſy geh. B- EX 27. 

64, 2 abjolution, als jprech got jelber FA: ... jprech fich got... B—- EX 27. 

Man fieht: 22,5 Handelt es fich um eine ganz naheliegende leichte Beſſerung, 
die freilich das rechte faum getroffen hat, e8 war wohl fan zu ergänzen. — Zu 
52,4 vgl. 5,6 wo F' ein jederman in ainem yeden und zu 58,2 vgl. 59,9 
wo F hette zugegangen in were 3. verwandelt Hat, ohne daß A ihm zur 
Seite ftünde. Schlieklih 58,2 und 64,2 Hat F wie A Anftoß genommen an 
der Bermengung von fich und ſy, 58, 2 ift richtig ſich eingefeßt, 64, 2 dagegen 
wäre Jich nicht zu befeitigen, jondern in ſy zu verwandeln geweſen. Daß fich F 
und A in diefen beiden Fällen in gleicher Weiſe geholfen haben, bleibt vielleicht 
das einzige auffällige bei diefen Berührungen. 


Es ift nunmehr das Verhältnis der drei nicht aus andern ableitbaren 
Einzeldrude «= A B zu einander und zu ihren Vorlagen zu ermitteln. 

Nirgends findet fich eine Spur davon, daß einer diefer drei Drude einen der 
andern beeinflußt habe. Dagegen ijt Elar erfichtlich, daß fie alle auf eine und 
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diefelbe Nachſchrift der Predigten zurüdgehen!, daß aber feiner unmittelbar auf 
diefer jelbjt beruht, fondern alle auf einer Ausarbeitung, die einige fachliche Über- 
Ichriften hineinbrachte, ganz unabhängig von der Abteilung der einzelnen Predigten.? 
Sie war wohl befonders darauf gerichtet, die Eigentümlichfeiten der Nachichrift: den 
Gebrauch Lateinifcher Wörter, die Abkürzungen und die Auslaffungen leicht er= 
gängbar fcheinender Wörter, allerdings nicht reſtlos zu bejeitigen.® Bon diefer erſten 


) Wird ficher eriviefen durch 39,1, wo zweifellos darn ach ... fäm(f.der nach ...k.) 
nicht nur AB, die es einfach bewahrten, fondern auch a vorgelegen hat, das darnach durch Änderung 
des Satzes rettete. — 39,8 ein böjen verftandt und wann A... waun B verftandt. 
Wan era. Das Urfprüngliche ift: verftandt wann; a nahm warn ala Konj. und fügte da— 
hinter er ein, AB oder vielmehr die zweite Bearbeitung erkannte wann als Subſt. und jebte 
vnd davor, B benußte außerdem die Schreibung, um daraus die echt augsburgifche Form 
waun zu machen. Lägen verjchiedene Nachjchriften zugrunde, jo gingen die Texte viel weiter 
auseinander, als es in der Tat der Fall ift. 

2) Diefe Überfchriften ftehen in allen Drucken an denjelben Stellen: 26,3; 86,9; 45,9. 

8) Ein Reft des Gebrauchs Tat. Wörter ift in a die Überjchrift De cibis 36,9. — 83,6 
finden wir in a meyden, 33,15 vermeyden an Stelle von tadlen AB. Beides paßt in 
den Zufammenhang, aber e3 ift jchlechterdings kein Grund erfindbar, der bei der zweiten Be: 
arbeitung hätte veranlafjen können, ein in der erften vorgefundenes (ver)meyden in tadlen zu 
verwandeln. So liegt die Annahme näher, daß hier in der Vorlage von a vire oder (nad) 
Rörerfcher Abfürzungsweife) vit ftand und diefeg von a — vitare, von der Vorlage AB aber 
als vituperare aufgefaßt wurde. — 36,6 ift gejagt, man hätte den Teufel ſchwarz machen 
wollen, aber der Kohle vergefjen. Statt der folen AB hat a der red. Darf man da zur 
Erklärung diefer gewiß jehr auffälligen Variante nicht an die Möglichkeit denfen, daß die 
Abkürzung einer Form von carbo al3 verbo (abh. v. oblivisei) genommen wurde? — 34,4; 
37,11 hat in der erften Bearbeitung offenbar et cetera gejtanden, das wurde in der Drud: 
borlage für a mit und alfo fort wiedergegeben, dem Setzer muß aber diefer Ausdruck nicht 
geläufig getvefen fein, den er feßte einmal u. a. hart, einmal u. a. gfarn. In AB fteht 
und jo weytter. — Reſte und Spuren von Abkürzungen in a. Sicher tft eine folche 
feind 33,7 a, wofür AB feyn thandt. Die Abkürzung fd oder feind ift in a ganz finnlos 
als ein Wort angefehen worden, während AB die Abkürzung erkannte, aber doch wohl weniger 
richtig aufgelöft Hat ala e3 dann der Nürnberger Drud e mit fein ding getan. — la jm 
ein Apoftolifche lection @ ... alte lection 40,2 AB. Hier Hat die erfte Bearbeitung 
offenbar eine Abkürzung von apostolus -icus gehabt, die ein 1 enthielt oder in bloßem a beftand, 
a löſte fie richtig und dem Zuſhg. gemäß auf, die Vorlage von AB griff fehl. — Auch 39,5 
wird wohl nur T als Abkürzung von Titus geftanden haben, a nahm e3 richtig jo, AB al? 
thun. — Ausgelaffen werden in den Nachſchriften beſonders oft die Hilfszeitwörter, außer: 
dem werden Bedingung, Grund uſw. enthaltende Säße oder Relativfäbe mit einem aus dem 
Zufammenhange leicht zu ergänzenden Inhalt, oft nur durch die betreffende Konjunktion bez. 
das Relativ gefolgt von 2c angedeutet. Die Rörerſchen Nachſchriften bieten dafür zahlreiche 
Beifpiele. Dem Bearbeiter ift da natürlich für den Wortlaut der Ergänzung freies Feld für 
fein Belieben gelafjen und wo zwei ergänzen, unabhängig voneinander, werden fie es meijt 
nicht in gleicher Weife tum. Auf diefe Weife find wohl die folgenden Fälle zu erflären: das 
erucifix daß ich da jihe a... das da fteet AB 31,8 wohl — crucifixus qui ibi ıc. — 
wer mwolte ein... bilde in die firhen geben a... in der k. jegen AB wohl = qui 
vellet imaginem in écct. zc. — 32,1 hat AB das ausgelafjene haben ergänzt, a nit. — 
32,12 hatte die andere mögliche Auffafjung des gulden (gulten) der Vorlage (als Prtc. 
Prt.) in a die Zufügung von hetten zur Folge. — 35, 8 wird die völlige DVerfchiedenheit 
des über die Geltung der Bilder Gefagten gewiß aud) in verjchiedener Auflöfung eines 2c. be— 
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Stufe der Bearbeitung gibt uns a ein Bild, das nicht zu fpät im J. 1522 er- 
ihienen fein fann, da ihm noch im ſelben Jahre noch eine 2. Aufl. und fünf an 
verschiedenen Orten erſchienene Nachdrude folgen Fonnten. Lejefehler find in a 
häufig, auch ein ganzer Sat ift ausgelaffen; daneben ift aber einigemal a glüd- 
licher in der Leſung geweſen als AB und hat ung einen in AB verlornen Sat 
gerettet.! Das Sprachgewand von a ift jehr ftarf augsburgiſch gefärbt. 

Dieje erſte Geftalt der Bearbeitung ift dann einer weiteren Glättung unter- 
zogen worden, die die Cigentümlichkeiten der Nachjchrift weiter, aber auch noch 
nicht völlig befeitigte.2 Zugleich wurden einige md. Wörter durch oberdeutfche 
erjegt? und famen vielleicht einige oberdeutjche Laut- und Schreibformen hin— 


gründet jein. — 35,12 fehlte offenbar in Vorlage das Prtc-prs., d jegte müge, AB fünd. — 
40,1 wird die Vorlage don a ungefähr jo gehabt haben wie in a fteht, in diefem Safe war nad) 
als Abkürzung von nachteil gemeint. Nimmt man das an, fo ift alles in Ordnung und der 
Ausdrud in a treffender al in AB. Hier ift nad) als Abkürzung richtig erfannt, aber der 
Sat umgeftaltet. — Auch am Schluffe der Predigt Hat 4 das in Hdſchr. des 16. Ihe. an 
folcher Stelle faft immer jtehende 2c. aus der Hdſchr. bewahrt. 

1) Leſefehler von a liegen mehr oder minder ficher vor in denden f. leucken 31,3; 
heuchlen f. brauden 32,5; ſchweygſtunf. zwingſtu 40,3; vgl. die in Anm. 3 befprochenen 
Välle 34,4; 37,11. — Ausgelaſſen tft 38,4/5 a ein ganzer Sat, an deſſen Stelle e3 aber ein 
2c. hat. Hier wird die Annahme, dab die erfte Bearbeitung ꝛc. hatte und fpäter die zweite aus 
Eignem den Saß Hinzufügte, nicht Stich halten: jener Sat trägt zu ſehr das Gepräge der Echt— 
heit. So wird man annehmen dürfen, daß die erjte Bearbeitung ꝛc. hatte, daneben aber der 
betr. Saf etwa am Rande nachgetragen war. Der Herfteller des Drudmanujfripts für a nahm 
2. auf und überfah die Nachtragung, die dann erſt in AB zu ihrem Rechte fam. — Einige 
glüdlichere Lefungen als fie AB bieten, find aus a jchon in Anm. 3 erwähnt. Es jer dazu 
noch 40,3 gejellt und der Hinweis auf den 35,12 in AB ausgefallenen Satz, ben a 
bewahrt hat. 

?) Einige lateinifche Bibelzitate finden fich (mie auch jonft in deutjchen Predigtdrucden) 
in AB (5,8; 10,8/9; 44,6; 60,15), denen nur an zwei Stellen die deutfche Überfegung bei⸗ 
gefügt iſt. Freilich beſteht die Möglichkeit, daß L. zuweilen — damals noch wenigſtens — 
Schriftworte erſt nach der Vulgata anführte, aber in dieſen Reden wird er es kaum umfaſſender 
getan haben. Bei einigen ſonſt vorhandenen lateiniſchen Ausdrücken wie ius verbi, execu— 
tionem 15,10; conjcientien 20,14; propiciatorium 28,2; miniſteri, Executionis 
(neben den deutfchen Worten) 30,4; ordination 41,1 wird fich wenigſtens bei conjcientien 
die Unmwahrjcheinlichfeit behaupten Lafjen, daß 2. das gute ihm geläufige deutſche Wort nicht 
gebraucht haben ſollte. — Spuren der in zweiter Bearbeitung noch verbliebenen Abkürzungen 
und Auslafjungen haben wir 51,5, wo ins hertz A wohl ein Handjchriftliches in j herk wieder: 
gibt wofür Brichtig in fein bietet. Auslaffung von mag, fol, fan haben wir 4,14; 45,12; 
59,2 in AB; 22,5 hat nur B fie bewahrt, A hat durch) Wandlung de abh. Inf. werden in 
werde abgeholfen. 4,14 ift jogar außer dem Prt. präj. auch ein Vollwort ausgelaſſen und 
erft EF haben die Lücke durch übet ausgefüllt. Auch 24,3 wird ift und 60,6 ich in der 
Vorlage gefehlt Haben und erft von B bez. A ergänzt fein. Dagegen find in der zweiten Be— 
arbeitung wohl feine jolchen ganze Sätze andeutenden zc. mehr vorhanden gewejen, die in A und 
B verjchieden hätten vervollftändigt werden fünnen. Wenigſtens finden fich feine Abweichungen 
der Terte A und B, die daraus erklärt werden Könnten. 

®) Sicher nicht von Luther gebraucht find die AB ftehenden Wörter den dutten 7,4; 
wie der häffner den leymen 15,5. Stattden dutten hat 8. fiher die ziten gefagt, wie 
das Bruchſtück II, 3. 103 auch in der Tat an der entjprechenden Stelle bietet. Und an der 
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ein.! Für die Mittwochpredigt wurde a nicht benüßt, ſondern auf jene erſte Aus— 
arbeitung zurüdgegriffen.? Cine Niederjchrift diefer zweiten Bearbeitung diente 
dann als Vorlage für A, das in Mainz gedrudt die urfprüngliche md. Sprach— 
form auch leichter fejthalten Konnte als B, das zu Augsburg entftanden in Laut: 
und Schreibformen fich ganz dem Genius loci fügte? Das Verhalten von A und 
D zur gemeinfamen Borlage weicht an zahlreichen einzelnen Stellen voneinander 
ab, im allgemeinen darf man jagen, daß A konſervativer iſt als B, infolgedeffen dem 
Urjprünglichen näher bleibt, und jo auch, wo e3 einen Fehler bewahrt, eher die Kritik 
auf den rechten Weg leitet ala B, das die Unebenheit durch Konjektur befeitigt Hat. 
Natürlich Tann man diefes verjchiedene Verhalten ebenfogut oder vielleicht beſſer 
Ion in die unmittelbaren Vorlagen, die Niederjchriften der zweiten Bearbeitung 
verlegen, braucht es nicht ala erſt in der Druderei etwa dom Korrektor geübt 
anzuſehen. 


andern kann L. nur wie der toͤpffer den thon geſagt haben. Vgl. die verſchiedenen Bibel— 
ſtellen, an denen dieſe Worte vorkommen und Unſere Ausg. 12,226,12/3. Hier hat in dem 
„Sendbrief an die Chriften zu Augsburg” auch grade der Augsburger Druck D Hafner f. töpffer 
gejegt, den tHon aber nur in than verwandelt. Aurifaber hat an allen drei Stellen die Quther: 
worte eingejeßt. — Schließlich ift 52,8 Bund 54,7 AB bidmend neben zitternd ohne Zweifel 
Erjag für Luthers beben, grade zittern und beben verbindet 2. häufig. Dieb 301a gibt 
f. bidmen vier Belege, aber drei davon ftehen in den nicht von 2. beforgten Ausgaben der 
Kirchenpoftille (1527), der vierte ift — 54, 25, d. h. die zweite der beiden Stellen in Aurifabers 
Bearbeitung. Diejer jchrieb aber bedment f. bidment, es ſchwebte ihm alſo wohl bebend 
vor. 52,27 hat Aurifaber das Wort ausgelafjen. Daß e3 in A an diefer Stelle auch) fehlt, 
ift vielleicht nur Zufall, oder jollte dem Mainzer Druder bidmen anftößig geweſen jein? — 
Hieran reiht fih: am Sonnabendt oder Sampftag 55, 1/2, nur daß hier das urfprüngliche 
nicht getilgt ift. Ob 45,15 heim geben oder ftellen AB ebenfo aufzufafjen ift? 

1) Das fünnte man 3. B. ſchließen aus vereinzelten ai (fain 27,12), ferner aus thon 
38,1; genugf- abthonunge 20,10; 49,11, koͤnlich 57,8 AB, während A jonft ei, thün 
und überhaupt ü hat. u jelbft würde natürlich auch zu den Abweichungen von der nıd. Sprache 
gehören. Während a noch ich ſprich 34,8; ich Hilff 35,2 zeigt, hat A wie B ich fpreche, 
helffe, dagegen fteht ich fihe 4,3 auch noch in A (fehe B). Eine durchgeführte Verober: 
deutfchung ift alſo für die zweite Bearbeitung ficher noch nicht anzunehmen. 

2) Das lehrt ein Bli auf die zahlreichen Unterjchiede des Textes dev Mittwochpredigt 
in a und AB. 

3) Für B fann auf die weiterhin folgenden jprachlichen Vorbemerkungen zu den 8 Ser: 
monen verwieſen werden. Für A, deſſen Verhalten dort vorausgejegt und nicht mit beiprochen 
ift, möge einiges hier Pla finden, aus dem ſich die twejentliche Bewahrung der md. Laut: 
und Sprachformen ergibt: trägeft Laßt ftöft A: trageft laßt ftoft B; mächte (Konj.) A: 
machte B;glaüben haüpt A:glauben Haupt B; nachuölger widerfäher A: -uolger 
ſacher B; — diefer blieben gejchrieben getrieben viel A: difer ufw. B; ftehet A: 
fteet B; mühe A:mü B; meher A: mer B; — freünd geüft A: fraind oft; gayſt 5,4; 
berümen bücher A: beryemmen, bieder B; jpricht (ir) wift zwifchen A : ſprücht 
ufw. B; fyelen (abe), zufyel A:fülen, zufül B. — wo A: wa B; fonder font A: 
funder ſunſt B; welcher A:mwölder B; wollen A:wöllen B; jind A :jeind B; 
Hülff A: hilffe B; er weiß A: er waift B; badofen A: bachoffen B ufw.; widder A: 
wider B 9,2. — fürhelt, für allen A:vorhelt, vor a. B. — Zum Schluffe noch einige 
md. Formen, die auch B bewahrt hat: Liftigifte AB fpitegifte A =efte B 33,4; ſched⸗ 
lichſten A =lichiften B 34,1; zufallen AB 33,1. 

Luthers Werte. X, 3 VI 
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Diefe Aufftellungen durch das gejamte Material zu begründen, würde viel 
zu meit führen, eg mußte hier genügen, einige der jeweils in Betracht fommenden 
Hauptbeweizftellen in Anmerkungen anzuführen. Im übrigen ift auf die Lesarten 
zu verweifen und auf die Anmerkungen am Schluffe des Bandes. 


Das Verhältnis, in dem die Texte der 8 Sermone in den Sammlungen X 
und 27 zu den Einzeldruden jtehen, ift nicht einfach und leicht durchjichtig. Daß 
der Einzeldruf F für X als Grundlage gedient hat, feheint ficher, aber e3 finden 
fi) in A auch deutliche Beziehungen zu A oder vielleicht zur handfchriftlichen 
Vorlage. Ohne eingehende Unterfuhung und Erwägung der einzelnen Fälle, die 
bier zu weit führen würde, laſſen fich diefe Dinge nicht irgendwie abjchließend 
erörtern. Dafjelbe gilt von den 27 Predigten, die den von X gebotenen Text 
jedenfall3 benutzt haben. 


Gemäß dem Ergebnis dieſer kritiſchen Erwägungen haben wir in unferer 
Ausgabe den Text der alten Drude nach A gegeben, das im ganzen dem Original 
der Niederfchrift am nächjten geblieben ift auch Hinfichtlich der Sprach- und Schreib- 
formen. Wo die anderen gleichfall® aus hoſchr. Vorlage gefloffenen Texte B und 
(für die Mittwochpredigt) a die Möglichkeit boten, ein hinter den überlieferten 
Lesarten Tiegendes Echte zu: erkennen, oder dies jelbjt darboten, ift davon Gebraud) 
gemacht, joweit dadurch ein offenbarer Fehler bejeitigt wurde, nicht dagegen two 
die Lesart von A nur formell unzulänglich ift, weil folche formellen Unvolltommen- 
heiten meift aus der zugrunde liegenden Nachichrift bewahrt fein werden. Diefe 
aber durch die Konjektur eines Abſchreibers oder des Druders zu verdeden haben 
wir fein Recht. 


Unter dem Text geben wir die Lesarten von B und bei der Mittwoch- 
predigt von a jowie die der andern Ausgaben und ber beiden Sammlungen X 
und 27. Über die jprachlichen Abweichungen der Einzeldrude unterrichtet die hier- 
unter folgende Überficht, die Dr. X. Götze zufammengeftellt hat. Die Sammlungen 
X und 27 hat derjelbe oben S. XXX. XXVIT hinfichtlich ihrer ſprachlichen Eigen- 
tümlichkeiten charakterifiert. 


AS zweiten Text geben wir darunter den von Nurifaber veröffentlichten (val. 
oben ©. LXXV), deſſen Abdrud D. Koffmane überwacht hat. 


Paul Pietſch. 
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Über die fprachlichen Abweichungen der Gruppen *B und *a von A ift 
zuſammenfaſſend das Folgende zu jagen: 


I. Das Gebiet des Umlauts iſt ſeltener erweitert als eingefchränft. 


1. Umlaut des a bezeichnen CDEF in erkney (aͤrtzney E) 54,9, EF 
in geteüfft 63, 12, Ein gejeßt 55,13, Fin täjfchen 28, 14, gewäfchen 41, 9, 
leügnen (4). Umlaut des o bezeichnen in wöllen und feinen Formen cdef 2, 
ab 3, BCDE 8, F 1?7mal, in jöllen und feinen Formen BE 2, CD3, 
F 17mal, ferner BODEF in föpffen 10,4, F in gehörn 7,7. Umlaut des 
u bezeichnen in über B 2, D3, OD 12, F 13mal, ferner B in mügen 25, 2, 
ODF in gejündert 49,3, CD in ſchütz 52,10. Umlaut des uo bezeichnen in 
üben und feinen Ableitungen BE 3, CD 5, F 7mal, ferner B in gemuüt 17,1, 
rüffen 17,8, vürt 18,1, BCDE in müffen 24,13. 

2. Umlaut de a befeitigen in laßt B 2, CDEF 3mal, BODEFd in 
geſatz Imal, BCDEF in trageft 24,8, genagelt 44,5, getram 60, 10, 
machte 64,6, BCDE in widerfadher 27,2, BODEAd in gefaßt 37,13, ODEF 
in hafner 15,5, Fin jchlafft (2), erfantnuß 11,4, laſſeſt 45,2. Umlaut 
des o bejeitigen in ſollen *a 1, F 2, BODE 3mal, in wollen Fabedfl, 
E 2, e 3mal, in troften D 1, BC 2, EF 3mal, *B in nadfolger 4,9, 
jtoft (2), fompt 16, 10, Ofterliche 50,9, hortte 62,7, BODE in vogel 28, 2, 
BCD in thorichten 41,16, Bin corper (2), C in boß 10,1, D in geortert 
7,11, e in voldern 33,10. g läßt Umlaut des o ſtets unbezeichnet. — Umlaut 
des u bejeitigen in ftud und feinen Formen abcef 3, BODF 14, E 16mal, 
in nug(lih) F1, BCDE 2mal, in rud und feinen Zufammenfegungen def, 
CD3, B6, FT, E 9mal, in den Ableitungen von ſchuld BODE3, F Amal, 
in gulden EF 1, BCD 2mal, in wurd(en) el, abed 5, f 6, *B 26mal, 
in judiſch cef1, E2mal, ferner B in fur 1,3, nur (2), *B *a in juden (5), 
*Bab in truß (druß b) 36,2, *B in bedundenn 9,2, geluft 38,5, 
junger (2), BCDE in gulten 32,12, BE in ſchutz (2), ſchutten 60,13, BF 
in hulffs 12,2, F in funde 46,14, erfunden 62, 3, ce in furderlich 38,12, 
e in funden 32,4, verfehutten 33,14, hulflich 34,12, muglich 35,10. g läßt 
Umlaut de3 u ſtets unbezeichnet. Umlaut des uo bejeitigen Be zweimal in 
müjjen, B in (ver)füdht (2), füjfen 8,12, gemüt 17,1. g läßt Umlaut des 
uo ſtets unbezeichnet. 


I. Zum Vokalismus ift weiter zu bemerken: 

1. e ftatt & ſetzen CD ſtets (vereinzelt bleibt väl, gfär, käme, Bäpfte), 
BE*a in wer(en) (2), nechſten (1), BE in ongefer 20,1, gefteet 41,13, Fin 
nechften (2), thet (8), EF in hettet 46,7, *a in thet 39, 2; & ftatt e jeßen 
in mädtig B 1, EF Qmal, in thäte) BE 2, F 4mal, in nädften B 1, 
F 3mal, in wäre B 2, E4, F 30 mal, ferner B in abgeftält 30,17, E in 
närifche 41,15, EF in ſchaͤtze 52,3, verräter 54,6, Fin täglich (2), 
brächte 12,5, ongefär 14,3, gaͤb(en) (8), männer 29,4, gedaͤcht 31,11, 
fälen (2), fälig 60, 17. 

VI* 
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2.0>ain da (l)e (2)abdefg (10) B (11) F (12) CD (16) E, 
wa (4) BCD (6) E (8) F, ja (1)*a (5) E (12) CD (13) F, an (l)eg (3) e. 
a>oindo (l)ef (16) F, gethon (1) *a (8) BOD (14) E (22) F, (vdeyfton 
(2) F (4) BCDE, gon (1) F (8) BE (4) CD, CD inhon 17,9, one 29,13, 
F in ir hond (2). 

3. aü der Borlage geben BODEFabe mit au wieder, altes ei mit ai, 
doch laffen BE vereinzelt allein, c ein, B auch einmal, freiheit, eynfeltigen, 
eyne. BCD haben auch main (meus) 31,8. deg ſcheiden ai und ei nicht, 
behalten aber einzelne at in ayer deg, vermain, aygeneg, maynt, vermain, 
erzaygt, flayſch, aynen g. Altes i und ie find in BCDEF*a richtig geſchieden 
bi auf regelmäßiges fy, ymmer, nymmer in allen Druden, vereinzeltes zü 
vil 18,4 in E, liben 13,16 in F, gejchriefft 36,7, dieße (1), wieder 
(4) in ce, jpiel in d, wy, dy, hy, ymandt3, liß in e. 

4. Altes uo geben *Bd mit ü wieder, doch find ſich Nadlers ü und uͤ, 
das für altes üe fteht, fehr ähnlich und darum in ODf oft verwechjelt. Selten 
haben Bü in müß, genüg, güt, gerüffen, BEFuin zum, Ein zur, Fin 
proflitifchem zu (zuthün), je 30mal haben BODE o in thon. cg haben u für 
altes uo, c daneben jeltener ü, e hat ue, häufiger u. o>u (d >ü) in mügen 
5,8 *B, fürdten 55,5, abgefündert 59,2 BODE, funder(lid)) () abefg 
(3) E (6) BOD (8). d, funft (1) Be (2)abedfg (3) E (4) F(T)CD, fummen 
(1) BCD (2) Ede, fun (1) F (2) CD, genummen 36,6 Dde, Antwurt 
43,10 OD, gewunnen (2) EF, nunnen (4) E, funen 33,8 d. 


5. Rundung des Vokals führen ein in wor 19,6 B, woͤlch und feinen 
Sormen (3) B (10) E, böffer 24,3, wören 32,13 E; jr wüft (1) BCDF 
(2) E, ſprüchſt 9,9 B, gebürt 41,12 *B, würſt 29,8 CD, würt (8) E, 
bügen 7,10 *B, fül(en) (1) EF (2) BCD, feünd(en) (5) 0 (6) D, begeügende 
2,6 E. Rundung befeitigen in entwechft 47,138 CD, zwifchen (2) *B; wellent 
57,8 B, welten 55,10 E; wyſte (1) B (2) EF, grinden 23,1 BCDE, 
hilffe (1) BCD (2) EF, wirden (1) E (4) F, erwirgt 24,8 EF, ſprichen 
2, 8, jpir 4,1, verſchitten (2) F; fieren (1) BOD (2) E, beryemen 30,4 
BCDE, brieder(lich) (2) E (4) B, yeben (2) BOD (5) E, biecher 57,14 B, 
thye 17,1, fiegen 29,15, betriebt(en) (2), glyender 56,2 E, fraind(e) 
(5) BCD (6) E, gayft 5,4 BODE. 

6. Unbetontes e fügen zu *a 19 bis 25, B 91, 0 92, D 93, E 89, 
F 97 mal, bejeitigen *a 36, B 78, C 91, D 92, E 100, F 318 mal. Ent» 
ſcheidend find dabei weſentlich die Bedürfnifje der Zeilenfüllung, 3. B. ſetzen e zu 
in gelaub(en) OD2, BE3, F5mal, ingenüg F2, BOD3, E4mal, *B in 
beliben 7,3, balde (1), BODE in abe (2), BODF in fragete (1), CDin 
bilderen 30,17, F in jnen (2), herren (3), fürnemeft 31,5, in der Berbal- 
endung -et BODE 9, F 34mal, abedf in ergeiten 33,15, abedfg in 
menjche (2), abedef in ayer (2), abdf in herke 34,3. Unbetontes e 
bejeitigen in gnüg BCD6, E7, F9mal, in gfagt BCDF 1, E2mal, in 
gholfen OD1, B 2mal; in ewr Fi, E2, BCD 3mal, in gots BCDE 
2mal, in warn BOE 1mal; in gern ODEA4, BE5, F 8mal, in on BODF 
einmal, in allain *ı 1, BODET, F 10mal, in -ung OD1, B2, E6, 


Einleitung zu Nr. 1-8 LXXXV 


F 23 mal, in got (Dativ) abedfg 4, e5, F Imal, ferner F in gwalt (5), 
allzeit (2), hertz (8), ab (4), bild (13), bald (2), beicht (7), got (Dativ) (9), 
all (10), *a in ſtelſtu 34, 8. 


Il. Konjonantismug. Lenis führen ein *B in -bar (2), habt 47,3, 
ODEF in Sambstag 55,2, B in Bäbfte 20,9, BCD in beiten 59,5, 
EF in bringen 7,2, F in embern 37,3, vierden 4,13, leügnen 27,10, 
ferner in hHaubt (1) dg (8) F (8) B, gelobte (1) EF (2) BCD, leyblich (1) 
CDE (2) B (8) F, blüt (1) EF (2) CD, weyder (3) d, druß 36, 2f. Fortis 
führen ein *B in plat 23,3, gepot 25,5, fedlich 51,11, BOEF in pan 60,9, 
BC in tritten 3,5, BEinapplas 18,13, pradt 36,3, prot 48,14, B in 
prauchen 38,14, EFein prechen (1), F in geprantten 47,5, gelüpte (4), 
tilden 29,8, *4 in putter (2), ferner in pringen (2) E (6) BC MD, 
tringen (3) B (4) ODE (9) F, plüt (1) BE (2) F, verprennen (2) E (3) F. 


IV. Wortformen. nichts »nichs (1)ef (2) ab, niht > nit (2)ceg 
(4) adf (5)b (6) CD (T) B (8) E (31) F, nit > nit (1) abf (&)d (9) 9 
(10) e (11) c (28) F (88) E (93) BOD, denn > dann (1) BOD*a (2) E (8) F, 
dann > denn (1) ODE (2) Baceg (8) bdf (8) F, wenn > warn (3) F 
(8) e (10) abedfg, wann > wenn (l) abedfg (9) F, jind > jeind (1) 
efg (8) B(8) D (9) C (14) E (15) F, jeind > find (1) BF (2) E (9) d, 
feyt > jeind (8) F, fein > feind (2) *a (14) F, jeindt > jend (7) BCD, 
find > fein (1) D, jindt > feindt (1) abe, fein > find (1) d, jeindt 
> fein (l)d (8) e, -niß > -nuß (2) *a (6) E (7) OD (9) BF, -nuß > -niß 
(1) ODE, vff > auff (2) abcefy (N) d (15) E (16) BODF, vB > auß 
(1) *B, auß > v$ (5) d, vor > für (6) F, für > vor (1) F, ver- > vor- 
(1) CD (2) B, vor- > ver- (2) E, nü > nun (1) BODcdefg (2) Eab 
(7) F, nün > nu (6) F (7) BCDE, -ideit > -igfait (5) B, fant > fanct 
(1) E (2) BCD, janct > jant (1) E. 


Zufammenjhreibung löfen auf *B in maynſt du (2), bijt du 
28, 8, wilt du 29,6, zwingt du 40,83, höreft du 44,2, ſoͤlteſt du 
60,1, BCD in wolteft du 26,12, BCDE in ſprichſt du 27,5, Ein 
wayft dus, F in mwayft du es 10,4, fanft du es 22,2, werden es 
33,12, Stelleft du 34,8, verdammeft du 36,1, auff das 3,8, von dem 
3,8, indem 6,1, zü der 36,7, wir e3 43,8; ferner in magft du (1) BODE 
(2) F, haft du (1) P (8) F. 
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9. 25. März 1522 


Predigt am Tage der Verkündigung uufer Fieben Frauen. 


Die in Unferer Ausg. 12, 457—462 als Nr. 7 abgedrudte Predigt ijt nicht 
an Mariä Verkündigung 1523, jondern 1522 gehalten, vgl. Bd. 11, ©. XLVIff. 
und oben ©. XXXVl. 

Die Predigt fteht auch in den „Conciunculae quaedam“ Bl. 8 bis 12” 
(vgl. oben ©. XX), woraus wir die Legarten hier nachtragen. 


457, 1 Yuftig] multe ameenitatis 4 quam fractis uiribus ratio sit, et tota labascat, 
cuius contubernij fides impatiens est 

458, 2 weyb] matrem 21 nihil certi et sensorijs objectum captat 29 thüft die 
augen zu fehlt 32 widerftreyttende] plus quam ex diametro opposita 34 Alter aries quo 
uirginis pectus concutitur 

459, 1 armen] humili, et nulla re iuxta mundum nobili 4/5 Sumnio mihi simile 
videtur 14 mümlin] cognata 24 die gröffe der gütter fehlt 32 al3 de3 gelt3] sicut de 
peeunia prouerbio dicitur 

460, 1 feül] deos tuos non colimus, et statuam auream, quam erexisti wollen Dis ꝛc. 
fehlt 2 Zürften] mundi tyrannos 8 in ualle umbr& mortis 16 Illud nobis magne 
ineitabulo esse debet, ut nihil dubitantes, eo fidamus 20 fürjtündt] praestaret 24 Got: 
hart] 'Theosthenes, Germanice Gotthart got jtarf] Deo fortis, ex 734, id est praualuit, 
roboratus est, et DN, Deus, composita uoce 35 omnibus epistolarum suarum exordijs illa 
infuleit 

461,7 Malach. 3. 15/16 Maria latine guttam maris significat composita uoce ex 
=n stilla, gutta, et 6° mare 21/22 Paulus 9. in Romanis /so] 28 mulierem proletariam 
30 . 1. Samuelis 1. 32 Bide Hiftoriam fehlt 36/37 ut diem feriatum agam, indicat, aut 
in precedaneis ferijs & cibo abstineam 

462, 6 vertreümwen] desponsio 9 non enim ad promiscuae multitudinis captum facit, 
quae per legem in conscientia peccatorum suorum sensum nondum habet 20 Das bis 
mittag fehlt 


10. 6. April 1522 
Predigt am Sonntag nad) Mitfaften. 
(Sonntag Yudica) 


Die in Unferer Ausg. 12, 453—457 ala Nr. 6 abgedrudte Predigt ift nicht 
1523, jondern 1522 gehalten, vgl. Bd. 11, S. XLVIf. und oben ©. XXXVI. 

Die Tagesangabe Sonntag nach Mitfaften’ in dem einzigen (Nürnberger) 
Drude diefer Predigt Tann an ſich ſowohl den Sonntag Lätare als auch) Sonntag 
Judica meinen, da Mitfajten ſowohl die Woche zwifchen Oculi und Lätare als 
auch den Stg. Lätare ſelbſt bezeichnen fann. In Oft(mittel)deutfchland ſcheint nach 
den Belegen bei Grotefend, Zeitrechnung I (1891), ©. 124’f. Mitfaften — Lätare, 
Stg. n. Mitf. — Judica, verbreitet, und da das behandelte Evangelium Joh. 8, 46 ff. 
das des Stgs. Judica ift, jo haben wir diefen anzunehmen. 
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IR 13. April 1522 
Sermon am Palmtag. 


A „D. Mar. Lut. | Sermon am Palmtag || Innhaltendt von der zukunfit | 
Chriſti. Wie man Chiftum || erfenne fol. Auch außleg⸗ ung was 
dad Ewanz|gelium jey ꝛc. Wittenberg | M. D. XXij. |" Mit Titel: 
einfaffung. 4 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Drud von Heinrich Steiner in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Arnftadt, Bafel U., Dresden, Eiſenach (Defterheld 143), Erlangen (Heiland 104), 
Gotha, Halle U., Königsberg U., Leipzig St., Münden HSt. (2), München U., 
Nürnberg St., Schaffhaufen St., Weimar, Züri) St. 

Wmr Der Sermon findet fih in „Wie man recht Bnnd verjtendtlich ain 
menjchen zum Chriften glauben tauffen fol” BL. Bij* bis Biiij* 
(vgl. oben ©. XX und XXI). 


Bon den Gejamtausgaben bringen den Sermon Wald Bd. XII Sp. 2450 — 
2457 (in einer jprachlich-formellen Umformung des Urdrudes); Erlangen ! 18, 
©. 257 — 261 (nad) Walch), 216, ©. 304—308 (nach dein Urdrud A). 


Wir geben den Tert nach dem Eingzeldrud und verzeichnen die Abweichungen 
de Textes von Wer, joweit fie nicht oben ©. XXXV in der jpradhlichen Karakte- 
riftit von War zujammengefaßt find. 


12. 17. April 1522 
Das Hauptſtück des neuen Teitaments 
von dem Saframent beider Geftalt. 
(Gründonnerdtag) 


Ausgaben. 

A „Das hauptftuk des Ewygenn vnnd newen teftaments, von || dem hoch: 
wyrdigenn Sacrament behder || geftalt, fleyfch vnd blut Chrifti, zeichen | 
und zeufag, die er vns ynn den felben || gethan Hat. Gepredigt am 
grunen || Dornftag zu Wittenberg durch | D. Martinum Luther. | [Holz 
Ipnitt] |” 4 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Druf von M. Maler in Erfurt. Borhanden in Arnftadt (2), Berlin, 
Göttingen, Königsberg, Zittau. 
B Titel wie A, doch 3.4 vi; zeychen; 3.5 yn; 3. 7 wittemberg. 
Druder wie A. Neuer Sa. Borhanden in Breslau N. und Straßburg. 

C Titel wie in B, doh 3.1 Ewigenn; 3.4 Fleyſch; Blut; zeychen; 
3.5 ynn; 3.6 Gepzediget. 

Druder wie AB. Neuer Sag. Vorhanden in Heidelberg und Wittenberg L. 


D „Da3 hauptſtuck des || Emwigen vnd newen Teftaments, || von dem hoch⸗ 
wirdigen Sacrament || bayder geſtalt, fleyſch vnd || blüt Chiiſti, zeychen 
vn || züfag, die er vns Yan || den ſelben gethan || hat. zu Wittem- | berg 
durch || D. Martinum Luther. Holzſchnitt) |" Mit Titeleinfafjung. 
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4 Blätter in Duart, letztes Blatt leer. Am Ende: „a Gedudt zü 
Zwickaw durch Jörg Gajtel. |” 


Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Breslau St. (Heyer 178), Dresden, 
Gotha, Nürnberg St., Zwickau. 


E „I Da3 hauptjtuck [jo] || des exvygen vnnd || newwen tejtamets, von dem 
Hoch-||wirdigen Sacrament beider ge⸗ ſtalt, fleiſch vn blüt Chaifti, | 
zeichen und zufag, die er vns yn den jelben ge-|than hat. Gepzedigt | 
am gröne Domz|ftag zu Witt-||temberg || durch | D. Martinum Luther. |“ 
Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Es gibt Er., in denen 3.1 des Titels richtig Hauptftud fteht. Drud von 
8. Trutebul in Erfurt. Vorhanden in Brezlau St. (Heyer 177), Halle U., Kiel U., 
Wittenberg 8. (2). 

F „Das haupttjtud || des ewigen und newen teſtas ments, von dem hoch— 
wirdign Sacramet || baider geftalt flaiſch vnd blütt Grifti || zaichen 
vnd züfag, die er vn& im || den felben gethon hat. Gellpredigt, von 
D. M. Luther. zu Wytteberg | am Grünen dorn ſtag. Im jar. | 
15 22 |“ 4 Blätter in Ouart, lebte Seite leer. 

Druck von M. Ramminger in Augsburg. Borhanden in München HSt. (2), 
München U. 

G „DAS HAVPT:=|ftud des exvigen vnd neü|mwen tejtaments, von dem hoch— 
wirdigen | Sacrament beyder gejtalt Fleyſch vn || blüt Chaifti, Zeychen 
vnnd BZüfag || die er vns in den jelbe getha Hat. | Gepredigt vonn 
D. Mar-|tini. Luther zu Witteberg | am Grünen dornftag || jm Jar. 
15.22. || Holzſchnitt) “ 4 Blätter in Quart, letzte Geite leer. 

Straßburger Drud. Borhanden in Bafel Kirchenbibl., Colmar St., München U., 
Stuttgart. 

H „DAS HAVPT:||jtud des eꝛvigen vnd neü=||wen teftaments, von dem hoch 
wirdigen | Sacrament beyder gejtalt Fleyſch vi || blüt Chaifti, Zeychen 
vnnd Zuͤſag die er vns in den jelben gethan || hat. Gepzedigt vo 
D. Mar || tini Luther zu Witteberg | am Grünen dormftag || Im jar. 
M.D. xxij. Holzſchnitt) “ 4 Blätter in Duart, letztes Blatt leer. 

Don demjelben Druder wie @. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Frei: 
burg U., Straßburg, Züri) St. und nach Weller 2160 in Augsburg und Schaff: 
haufen Min.Bibl. 

I „Da& Huptitud [jo] des ewigen | vnd newen teftaments von || dem Hoch— 
rwirdigen Sas cramet beyder gejtalt Fleyſch vñ bluͤt Cheifti, || Zeychen 
vnd Zuſag die er vns in den ſelben gethon hat. Gepzedigt von 
D. Mar=|tini. Luther zu Wittenberg || am Grünen dormftag jm || Jar 
M.D. XXij. [Holzignitt] |" 4 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. 

Nürnberger Drud. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg. 


K „Da8 Hauptjtud des ewigen || vnnd newen tejtament3 von || dem Hoch— 
wirdigen Sacra||ment beyder geftalt Fleiſch vnnd bluͤt Cheifti Zei⸗ ſchen 
und Zufag, die er vns jn den jelben ge-|thon hat. Gepredigt von 
D. Martis |ni Luther zu Wittenberg am || Grüne Donerftag, Im 
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jav | M. D. XXxij. [Holzichnitt] |" 4 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer. 
, Im Innern zeigen die Ex. Abweichungen, z. B. BL. Aijd, 3.3 v. u. Haben 
die einen eingeeßt, die andern richtig eingefeßt. 

Don demfelben Druder wie I. Borhanden in der Knaakeſchen Sig. und in 
Wittenberg 8. 

L° „Das Hauptſtuck des ewigen vi || newven teſtaments Won dem || Hod)- 
wirdigenn jacrament || Bayder geftalt Flaiſch vñ blüt Chrifti, Zayche 
und Zuͤſag, die er vns in den jelbe getho Hat || Gepzedigt von 
D Marti Luther zi Wit-|berg [jo] am Gründontftag Im Jar < | 
MDR. | [Holzignitt] |" 4 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Augsburger Drud. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Eiſenach (Defter: 
held 142), Weimar. 

L» Zitel wie in L®, do 3. 6/7 Witellteberg. Im Innern drei gering— 
fügige Abweichungen, ſonſt genau derjelbe Sat wie in 75. 

Borhanden in Münden HSt. 


M „D203 ewig und new Teſta ment, von dem hoch wirdigen Sacrament bey | 
der gejtalt, geprediget || durch Doctor | Martin || Cuther. || 4E > 2 
1525.“ 4 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Druck von J. Klug in Wittenberg. Vorhanden in Berlin. 


N „g Dat Houetjtuche [fo] | des ewygen vnde nygen tejta=|mentes, van dem 
hochwerz|| digen Sacramete beyder geftalt || fleejch vnde bloet Chrifti, te- | 
fen vñ tofage, de he vns ynn den fulfften gebaen || hefft. Gepzediget to | 
Witternberch || dorch || D. Martini Luther. |" Mit Titeleinfaffung. 
4 Blätter in Quart, Iebte Seite leer. Am Ende: „a Gedrucket yn 
der louelyken Stat Erffurt, ynn der || Permenter Gaſßen, tom Far— 
wevate. M.D.XXiij. |“ 


Drud von 2. Trutebul in Erfurt. Vorhanden in der Knaakeſchen Sg. 


Bon den Gefamtausgaben bringen den Sermon Walch 10, 2658 — 2663, der 
Leipziger Supplementband ©. 23 und Erlangen 122 ©. 38—43. Die Predigt ſteht 
hier unter den „Latechetifchen deutſchen Schriften“; Bd. 22 ift in 2. Aufl. nicht 
erjchienen und unter die Predigten d. 3. 1522, die in Bd. 216 vereinigt wurden, 
ift unfere Predigt nicht aufgenommen worden. 

Für die Beftimmung des Urdruds ift aus dem inhalt nicht? zu ermitteln, 
doch kommt folgendes in Betracht: 1. Die BVerjchiedenheit der Titel, wonach die 
Driude in zwei Gruppen zerfallen: ABCE und F bi L. Die Drude DMN 
Icheiden bei der Frage nach dem Urdrud wegen ihrer gefürzten Titel aus, D zudem 
wegen einer größeren, nur in ihm vorflommenden Lücke (69, 27f.) und MN wegen 
der Datierung 1525 und 1523, N auch wegen der niederd. Sprache. 2. Der 
Umjtand, daß A—E feine Angabe der Jahreszahl enthalten, während F—L die 
Zahl 1522 aufmeifen, dürfte dafür fprechen, daß der Urdrud in der Gruppe Aff. 
zu fuchen ift, die fich auch wegen des Drudortes Erfurt mehr empfiehlt al etwa 
die Gruppe Fff. 3. In leßterer kommen nicht in Betracht 7 und L wegen Lüden 
und Zufäßen oder Anderungen des Textes, vgl. 68,28; 69, 14f.; 70, 19f. 22. 26; 
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71,2.3.5f. — 4. 63 kann auch für 7 und X die Priorität nicht in Anſpruch 
genommen werden: diefe aus gleicher Preſſe ftammenden Drude ftehen zu L gegen- 
über allen andern Druden; vgl. die gleiche Form des Titelholgjchnitts, die J und 
SZ an entiprechenden Stellen, ferner 68, 32; 70,4.14. — 5. Enger verwandt 
find endlich in diefer Gruppe F und G, die im Innern faſt gleichen Sat und 
die arabifche Ziffer 1522 auf dem Titel aufweifen. G muß nun wegen feines 
Holzichnittes zwischen Fund Aff. ftehen und kann weiter wegen der unter 
3 und 4 erwähnten Befonderheiten nicht von einem der Drude AIKL abhängen. 
6. Mithin kämen aus der zweiten der oben aufgeftellten Gruppen nur noch F' oder 
@G al? etwaiger Urdruck in Betracht. Wahrfcheinlicher ift, daß der Straßburger 
Drud G aus dem Augsburger F' gefloffen ift. Dazu jtimmt 7’ mehrmals allein 
zur Gruppe 1, obwohl die betr. Stellen (70, 7ff. 71,3) an fich wenig bejagen. 
7. Nimmt man aber das oben unter 2 Gejagte hinzu, jo ift die Abhängigkeit des 
Drudes F mit feinem Gefolge von einem Drude der Gruppe Aff. wahrjcheinlicher 
al3 das Umgefehrte. 8. In diejer Gruppe laſſen fih B und C als neue Auflagen 
von A erweijen: fie befjern 3. B. die Drudfehler 69,12 und 71,9; B hat ferner 
durchgehende under und viel, C allein mit dem ihm folgenden M 69, 22 
geſchaden. Schwieriger ift die Entjcheidung zwifchen dem Malerjchen Drude A 
und dem Trutebulfchen E; die Stelle 69, 19 beweiſt höchftens, daß F<{ E und 
nicht <A; aber der Fehler leren 71,9 findet fich nicht in EZ und die Stelle 70, 11 
erklärt fich vielleicht am beften jo, daß man fell A(B) > fall E>fal Ff. 
anjegt. Endlich dürfte für die Priorität des Malerſchen Drudes noch jprechen, 
daß der (einzige) Wittenberger Drud M fich nicht an den Trutebuls, fondern an 
das gleichfall3 Maler angehörige C anjchloß. 9. D Hängt von A, H von F' oder 
G ab, vielleicht benußte e8 beide Vorlagen, L muß wegen der unter 3 und 4 
berührten Punkte jünger fein als IX, K wieder jünger als I (vgl. den Titel); 
N diirfte aus C jtammen wegen 70,11 (feel gegen feylet im folg.). 

Wir geben den Tert nach A und verzeichnen darunter die Abweichungen der 
übrigen Drude, joweit fie nicht in der folgenden Zujammenftellung erſchöpft find: 

Vokale: Der Umlaut des a fehlt Ein yarlich; EGH ſchreiben gejaßt (1), 
F dagegen gejäßt, ſchaͤntlich, järlich. — ü haben DFGHKL in für, DFGIKL 
in fünnen, DKL in fürdten, KL in ſchütz, DFGH und z. T. KL in 
fünd(e), D in ſünderlich (1), DF in dürffen, DFL in müg, K in fünft, 
GH in nüßlid, F—L in fünden, H (immer) I(2) in würd(en); ü Z in fünnen, 
dürffen, EFG in fürdten, würd, EIK in müg, G in ftüd, K in nuͤtz— 
ih. Den Umlaut von altem uo bezeichnet D mit ü in üben, mit u DEG—L 
in muͤſſen, ruͤren, EG—L in üben, während F in diefen Fällen ü hat. — 
Der Umlaut des o und ö wird bezeichnet von D—L in götlich, koͤpff, wöll(en), 
möcht; (ge)hören, tröft(lich), nötte, gröffer, erlöß, von D—M in höher, 
E—H in (vermögen, DE in können, K und 5.2. E in föll(en), fölt, K 
in ſoͤl(iych. 

Wechjel von i>e: weder CDF—M; von u>o: mög GH, jonder- 
lich IKL, forchten (för-) CM(H); von o > u: under BFGHM (immer) © (2) 
(fün-) D (1), funnen BM (fün-) FGIKL, (ver)mügen DIKL. — Gerundeten 
Vokal hat Din würdig, F in würdet, ungerundeten F in wellen. — Alten 
Vokal haben E in fin (esse), H in yn-; FHIK zuweilen, G immer in vß, F 


Einleitung zu Nr. 12 xcl 


zuweilen, GH immer in vff. X jchreibt neuwe, FGH neüwe. D hat einmal 
Say, Hayden, allmählich aber treten die ai fonjt erft > FI ein und find in Z 
durchgeführt. — Baljches i hat D in prifter (2), H(1)@ (2) in briff; 
altes i bewahren D—L in gefchwigen; dife durchgehends erſt F—L; dagegen 
führt B ftrenger ala 4 diefer durch und fchreibt immer viel, einmal geichriefft. 
— Altes uo erſcheint als ü in blüt, thün in DFGH, in güt in D, fücht DF, 
in zü- in D (einmal zu, was fonft Z und in dartzuͤ Z hat); als uͤ: bluͤt in 
EIL, thuͤn, güt, fücht in EL; dagegen Blut bis auf einmal in CM, in K 
neben blutt (2) und blüt (1). — Bolaldoppelung: meer (2) in GIKL 
(1) in A, da8 umgekehrt einmal gegen A mer jchreibt. — Dehnungs-h haben 
BCM in mehr (2), E in yhm, yhn; dagegen ynen D, jnen F—L; Jeſus 
ſchreiben FIL (1) GHK (2). — Konfonantendoppelung findet fih in FGH 
und I (1) bei nemmen, in K (2) bei bejtettigung; umgefehrt jchreiben F—I 
bejtetig(e)t, G—M kemen, HL geraten. 

Konjonanten. F—L haben fteen, geen, ee, IK daneben auch ften, 
gen, wo fich in A ftehen ufw. findet, M hat nur ftehen uſp. — Wechſel 
von Lenis und Fortis: DI Babiften (1), E—-ILM Bapft, EG—L geborn, 
F plüt. — DF—L ſchreiben oder, wider, E widder “weder” (2). 

DOrthographifche Einzelheiten: B Hat durchgehende in für die Prä- 
pofition, aber yn, ym, yhnen im Pronomen. Sonſt wird y ſtatt i häufiger in 
BCE, auch M; F und L haben noch wenige folder y, in @—K verſchwinden 
fie. F—L ſchreiben gieng(e), M immer gyng; I fing (1). — In ey und ei 
ſchwanken AB, fein(d) aber ift in B gewöhnlicher. — eü haben DFGIL in 
teüffel, F—I in eüch, FGH in neüwe, F—IL in leüte, greülid. B hat 
gremlid. B(1) CD (2) E—-KM (immer) glaube(n). — gk ftatt d fchreiben 
BFGHM in ſeligklich, ftatt g EFGIKL in yvegklich; umgekehrt Hat Z 
felidait. — zeu ijt in C regelmäßiger ala in A. — @ ſchreibt immer, Z ein- 
mal Ewangelium. 

Borfilben: FGH schreiben emperen, IKL enperen, F—L empfahen, 
FGH auch empfahung. — Ausfall unbetonter Bofale in Vor-, End» und 
Mittelfilben findet fich in D bei Sect, difputiern, F’ bei gjhicht, gichrifft, 
H bei glaub, wirdt, K bei jet, geth, enpern, Z bei erhigt, in F—L bei 
fterd, FGIKL bei zweyffeln, ZH zweyflen. IKL jchreiben drauff (1); 
GHIL welchs. Das Umgefehrte findet fi gegen A in F—L bei jünde, 
FGIKL bei daugelih (1), @—L bei ſaget, (ge)prediget (2), bejtetiget, 
G—M bei (ge)heiliget (immer); HM haben jolches, wolle, L tröfte, hoffe 
nung, macheten, M fterde (Zeitwort). 

Flexionsformen: jeind, auch wo in A find, fteht in FIKL, das Um— 
gefehrte in G und z. T. HM. — gegeben jteht immer in IKL, gepredigt in M; 
umgefehrt hat D einmal gegen A geben. 

Wortformen: den nach einem Komparativ ſchreibt B durchweg; ſtatt dan 
enim' und quam' hat Z zuweilen den, für “enim’ aber G—L einmal dan gegen 
A, einmal — A, deögl. einmal = A für “quam’; flatt wann findet fih wenn (2) 
in@G—L. — ma fteht in EFIL; nad jtatt noch in D; domit ‘ut’ in IK, 
eyn mol in K. — dbarmit haben Immer G—L. — nür (2) H. — nidt ſtatt 
nit DG (1) IL (2) K (3); das Umgefehrte IZ (1). 
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18, 18. (u. 19.2) April 1522 


Predigt am Karfreitag (und Ofterfonnabend ?). 
Der Pafjio oder das Leiden unſers Herren Jeſu Chrifti. 


Unter diefem Titel iſt ung in der gleichzeitigen Sammlung Pa (vgl. oben 
©. XX. XXI Bl. Aijs bis BijP eine Paffionzpredigt überliefert, die durch ihren 
etwas größeren Umfang (vgl. z.B. Nr. 11 u. 12) und durch ihren die ganze Palfions- 
gefchichte umfafjenden Anhalt die Vermutung nahelegt, daß darin Vor- und Nach— 
mittagspredigt des Karfreitags, vielleicht auch noch die Ofterfonnabendpredigten 
verarbeitet feien. L. hat 3. B. den „Tall Petri” (78, 1ff.) 1523 am Ofterjbd. vorm. 
behandelt, vgl. Bd. 11, ©. 5, Ledarten aus BO. Auch ift der Schluß dieſes 
Stüdes (80, 5ff.) offenbar zugleich der Beichluß der ganzen Paffionsbetrachtung, der 
eben doch herkömmlich erft am Sbd. ftatthatte. Da die Predigten am Karfreitag 
und Ofterfbd. 1523 uns verloren gegangen find, jo fünnte man auf den „Yall 
Petri“ Hin unfern „Paſſio“ nach 1523 verſetzen, wenn nicht jeine Aufnahme in 
die XIV, die nur Predigten von 1522 enthalten und diefe Jahızahl auch Hier 
beijeßen, dagegen jpräche. P. 

Außer in Pa findet ſich „der Paſſio“ auch in den Sammlungen XIV und 27 
und zwar fteht er in XIV» DB. Oiij⸗—Riiije; in XIV? BI. Rij’- Siiij®; 
in 272» und 27° Bl. wiij* —rrviij®. Ob XIV aus Pa jchöpften oder beide aus 
verlorner Duelle, bleibt zweifelhaft, vgl. unten die Einleitung zu Predigt 46. 

Bon den Gejamtausgaben bieten die Predigt zuerft der Halliihe Supple= 
mentbd. ©. 413— 417; dann Keipzig 12, 473—477; Wald 12, 1770— 1783; 
Erlangen ! 17, 72—82; 2 16, 309-320. 

Wir geben den Text nad) Pu und verzeichnen die Abweichungen, die XIV ®! 
27°»° zeigen; der Vereinfachung wegen jegen wir für XIV=b: bloßes a b und für 
27ebe: cde. *a bezeichnet die Übereinftimmung aller diefer 5 Drude, *c bie 
Übereinftinmung von 27abe, 


14. (27. April 1522) 
Sermo de Sancto Antonio 
(verfaßt für Sonntag Duafimodogeniti). 

Luther habe — fo bejagt eine Vorbemerkung im Lateinischen Drude — am 
Stg. Quaſimodogeniti dem Herzog Friedrich und D. Reyſenbach, Präzeptor in 
Lichtenberg, zuliebe diefe Predigt über den heil. Antonius gehalten, weil an jenem 
Zage das Feſt der Kirchweihe dort jtattfand (unten 81,2ff.). Im deutjchen Drude 
ift diefe Bem. auf den Titel geſetzt. Daß Luther an Quafimodogeniti die Predigt 
nicht jelbjt gehalten haben kann, ergibt fich aus Nr. 15 und 16, die ganz ficher an 
eben diefem Sonntage in Borna gehalten wurden. Sedendorf, Comm. de Luth. II, 
Index 3: 1522 Supplenda Nr. 16 (und danach Walch) legte wohl deshalb unfre 
Predigt auf den Tag des heil. Antonius (17. Januar), was im J. 1522 unmöglich 
ift, während Lingfe, Reifegefh. S. 134f. fie im Anſchluß an die Erwähnung der 
Kirchweihe in Lichtenberg (jet Lichtenburg b. Prettin a. d. Elbe, Kr. Torgau) auf 

8. September legte, an dem zu feiner Beit in 8. Kirchweihe gefeiert wurde. 


Einleitung zu Nr. 13. 14 XCIII 


Wir müſſen dahingeſtellt ſein laſſen, ob die Kirchweihe im 16. Ih. an 
anderen Tage ſtattfand und jo mit Stg. Quafimodogeniti zuſammenfallen konnte. 
Und wir fünnen bei diefem leßteren Stge, der jo beſtimmt genannt wird, wohl 
jtehen bleiben unter der Annahme, daß 8. die Predigt nicht wirklich gehalten, 
ſondern auf Wunjch des Kurfürften und D. Reiſſenbuſchs (nicht -bach wie die Drude 
haben), der auch Kanzler der Univerfität Wittenberg war, nur für diefen Stg. 
verfaßt habe. Diefe Annahme wird geftügt durch eine jpäte Außerung Melanch— 
thong, die ficher auf unfere Predigt zu beziehen ift: D. Martinus ante annos fere 
quadraginta Composuit concionem talem communem illis, qui fuerunt in 
proximo monasterio bei Bretten [d. i. Prettin]. Ibi erant Antonitae, in quorum 
gratiam fecit D. Martinus concionem (C. Ref. 25, &p. 781). Und um gar feinen 
Zweifel zu laſſen, wird durch die Ausdrüde nostra professio, offitio nostro 
(81, 22.23) der Sermon in den Mund eines Antoniter3 gelegt. Luther kann 
vor Antonitern diefe Predigt nicht ſelbſt gehalten haben. 

Sit er aber überhaupt der Urheber? Daran fann man nad) Melanchthong 
Zeugnis nicht zweifeln. Die bei Zuther ja ungewöhnliche lat. Sprache der Predigt — 
daß der deutjche Text Über] jegung, ift ganz offenbar — erklärt fich genügend aus 
der Beſtimmung. 

Dürfen wir ihn mit den Druden ing 3. 1522 jegen? Leider ift Melanchthong 
Zeugnis ſelbſt nicht näher datierbar und jein ante annos fere quadraginta nimmt 
jede Möglichkeit einer Berechnung. Aber 1521 ift doch auch jo gut wie aus— 
geichloffen und wollten wir noch weiter zurüdgehen, jo müßte es doch wieder auf- 
fällig erjcheinen, daß die Predigt erft 1522 gedrudt wurde. Go bleiben wir mit 
Fug und Recht bei Duafimodogeniti 1522. 

Das faljche Reyfenbach des lat. Druckes jpricht übrigens nicht dafür, daß die 
BVeröffentlihung von Reiffenbufch jelbft ausging. — Die Predigt behandelt die 
von Antoniug empfohlene spiritualis laetitia; ein Vorwort gibt einen Abriß der 
Entjtehung des Mönchsweſens mit Schlußanmwendung auf die Antoniter. P. 


Ausgaben. 


As „Sermo de jancto Anthonio Heremita | Domini Doctoris Martini 
Luthe-ri. in quo omia fanctorum exem=|pla. que vtiliora funt fa= | 
cilime depaehendes. | »%* | Anno Dii M. D. XXT. || Wittenberge. | 
[Holzſchnitt) “ Titelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter in QDuart, lebte 
Seite leer. 

Der Holzſchnitt zeigt ©. Antonius mit Echivein und Glode und der Über: 
ſchrift: „Sant anthoni bit got für vns.“ Borhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Dresden, Eifenach (Defterheld 107), Gießen U, Hamburg (v. Dommer 261), Jena, 
Leipzig N. (unvollft.), München Ser (2), Nürnberg St., Weimar, Wien, Zwickau. 

A» wie As, nur Bl. AijP Zeile 27 „nulli“ ſtatt „miti“. 

Borhanden in München U., Züri, St. 


B „Ain Sermd a || Sontag Duafimodogeni= |ti, nechſt hat der gantz Criſten⸗ 
ich D. M. L. Der Euangeliſchen war hait ain erheber zu gefallen. | 
Herhog Fridrichen und | D. Reichßñbachs Prꝛe- ſceptors zü Liechtnberg | 
die Sermon gethon, von. S. Anthonien, dan || des ſelbntags da jelbit 
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ficchweyhin was. | Im Jar .M. D.%&Xij. | [Holzichnitt] |" Mit Titel- 
einfaffung. 6 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 
Auf dem Holzichnitt ©. Antonius mit Schwein und Glode. Drud von 
Melchior Ramminger in Augsburg. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Baſel, 
Breslau St. (Heyer 131), Halle U., Münden HSt. (2), München U., Olmütz, 
Straßburg, Würzburg U., Züri) St. 
Bon den Gefamtausgaben bringt den lateiniſchen Text unſers Sermong 
Sena lat. II, 5652 — 5672; Erlangen Op. v. arg. 6, 449—458. Deutjch fteht er 
bei Wald 12, 2466 — 2481. 
Wir geben den lateinischen Text nah A mit Auflöfung der Abkürzungen 
und Berbefjerung offenfundiger Drudfehler. 


15 — 24. 27. April bi3 4. Mai 1522 
Neifepredigten in Borna, Altenburg und Zwidan. 


Hatte Luther noch am 28. März in dem Briefe an Joh. Lang es abgelehnt, 
jelbft nach Erfurt zu kommen, weil e3 unrecht jei, Gott zu verjuchen und die 
Gefahr ohne Not aufzufuchen (de Wette 2, 175 — Enders 3, Nr. 504), jo bat er 
doch Schon am 12. April Wenzel Lind, ex möge feinen beabjichtigten Beſuch vor 
Dftern zur Tat werden lafjen: Nam post Pascha egrediar visitaturus villa et 
oppida, sic promisi, ita ut vix me invenias post quindenam post Pascha. 
(de Wette 2, 181/2 — Enders 3, Nr. 509). 

Am 25. April fchreibt 8. noch von Wittenberg an den Grafen Ludwig 
zu Stolberg (de Wette 2, 188, vgl. Ender? 3, Nr. 517), am 26. April wird er 
abgereijt jein, denn am 27. April (Sonntag Duafimodogeniti) predigte er zweimal 
in Borna (Nr. 15. 16). Da die zweite Predigt nach Angabe des Drudes ſchon 
um 12 Uhr jtattfand, jo wird 2. am Nachmittag nach Altenburg weiter gereift 
jein. Hier predigte er Montag den 28. April vormittags und „nach der Mittages- 
mahlzeit“ (Nr. 17.18). Am jelben Tage wird er dann noch nach Ziwidau gelangt 
fein, wo er bei dem „Stadtvogt” Hieronymus Mülphordt, dem er fein Bud) 
„Don der Vreiheit eines Chriftenmenjchen“ zugejchrieben Hatte, Herberge nahm. 
Dienstag den 29. April predigte hier 2. zweimal in der Marienkirche (Nr. 19. 20). 
Und weil diefe die Scharen nicht fallen konnte, die Luther zu hören zuſammen— 
gejtrömt waren, predigte er am Mittwoch dem 1. Mai nad) Seckendorffs (I, ©.251) An- 
gabe ex curia, alſo auf dem Marktplatz vom Rathaufe herunter (Nr. 21) und Donners- 
tag den 2. Mai in arce, d. i. Schloß Oſterſtein (Nr. 22). Am Abend des 2. Mai 
veranftaltete der Rat 8. zu Ehren eine Zejtlichfeit auf dem Rathaufe (Cyprian 
Nübliche Urkunden II, 263). Bon Zwidau wandte ſich 2. wiederum nach Borna, 
mo er Sonnabend und Sonntag Mifer. dom. (3. und 4. Mai) predigte (Nr. 23. 24). 
Am 5. Mai jchreibt er von Eilenburg an Spalatin (de Wette 2, 189 — Enders 3, 
Nr. 519) und am jelben Tage, wahrſcheinlich nachmittags, predigte ex, wie berichtet 
wird, in Torgau (Nr. 24°, vgl. oben S. XXXVII). Spätejtens am 8. Mai, vielleicht 
Ihon am 6. (doch ift die Datierung des betr. Briefes von Enders 3, Nr. 522 mit 
Recht angezweifelt worden) war Luther wieder in Wittenberg. 

Bol. noch Tob. Schmidt Chronica Cygnea I, ©. 385. Lingfe, 88 Reifegeich. S. 128 ff.; 
Hildebrand, Einführung d. Ref. in Zwidau (1817), ©. 37; Herzog, Chronik von Zwickau 
(1845) II, ©. 197; Köftlin® I, Anm.! zu ©. 519. 


Einleitung zu Nr. 14. 15 —24 XoV 


Bon dieſen Reiſepredigten iſt uns die Torgauer (Nr. 24°) gar nicht erhalten. 
Die übrigen, abgefehen von der letzten in Borna (Nr. 24), waren enthalten „in 
einem Manufeript von 1522“ und find „von dem H. M. Wolfg. Heine. Graun 
mit vielem Fleis aus der Yateinischen Sprache in die deutfche überjeget” von 
Walch in Bd. XTI, Sp. 2338— 2373 mitgeteilt worden. Diefer hat alfo die wie 
gewöhnlich weſentlich lateiniſch nachgejchriebenen Predigten indeffen nicht nur über- 
jeßt, fjondern auch ſtark bearbeitet, wie eine Vergleichung des Textes der auch in 
gleichzeitigen Druden enthaltenen Predigten lehrt. 

Die vier Bornaer Predigten nämlich) (Nr. 15. 16. 23. 24) find zuerſt von 
Nikolaus Widemar in Eilenburg gedrudt worden, ohne Jahresangabe, aber der 
Borna benachbarte Drudort ſpricht wohl dafür, daß es nicht lange nachdem fie 
gehalten, gejchehen ift, als fie noch jozufagen ein „Iofalpatriotifches und aktuelles 
Intereſſe“ hatten. Widemars Auftraggeber war übrigens Wolfg. Stödel in Leipzig 
(vgl. U. Götze, Die hochd. Druder der Reformationsgeit (1905), Nr. 25). 

Somit haben wir die Predigten Nr. 15. 16. 23 in zwei Überlieferungen, 
Nr. 17—22 nur in urſprünglich Handfchriftlicher, Nr. 24 nur in gedruckter Über— 
lieferung. P. 


Drucke der vier Bornaer Predigten. 


A „Bier jhone Sermon || durch den twirdigen heran Doctorem | Martinum 
Luther, zu Born ge=|| predigt Allen frömen Chrift:|glaubigen menfchen 
nuͤtz lich vnd ſelig zue wiſſen Gedruckt zu Eylenburgk durch || Nico- 
laum Widemar.“ Mit Titeleinfaſſung. 12 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer. 


Vorhanden in Arnſtadt, Bamberg (2), Berlin, Breslau St. (Heyer 133), 
Dresden (2), Göttingen, Gotha, Leipzig St., München U., Prag U., Weimar. 


B „Drey ſchone Sermon || durch den wirdige hewn || Doctovem Martinum 
Lu⸗ ther, zu Born gepredigt || Allen fromen Chaiftl|glaubigen men=| 
ſchen nützlich | vnd felig zu wiſſen. — 4 * |" Mit Titeleinfaffung. 
Titelrüdfeite bedrudt. 12 Blätter in Quant. 

Druck von demjelben. VBorhanden in der Knaakeſchen Slg., Dresden, Halle U., 
Halle Waiſenh., Königsberg N., Leipzig U., Wittenberg 8. (2). 

C „Drey ſchone Sermon || durch den wirdigen Hexen || Doctoxem Martinum 
Eut-|ther, zů Gorn [jo] gepedigt | allen fromen Chrijt|iglaubigit 
menjchn || nuglid vnd jä-|Tig zuwiſſen. *,4* | Im jar .MPXXIIII 
Pal. lxiiij. Du thüft ftillen das baumen || der mörfaufung jrer wellen 
vnd auffrir || der völder. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite be- 
druckt. 12 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 


Druck von M. Ramminger in Augsburg. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., 
auf der Veſte Coburg, in München HSt. (2), München U., Weimar, Wien. 


D® ‚(Dev ſchon GSermd || gepredigt zu Born durch Doec=|tor Martinum 
Kuther. Alle from men Chiftgläubigen men ſſchen nüßlich vnd || Frucht: 
bar zit || wiffen. | M.D. xxiiij.“ 14 Blätter in Quart, letztes Blatt 


XCVI Predigten des Jahres 1522 


leer. Am Ende: „Getruckt zuͤ Straßburg, durch Johannem Schwan, 
jm Meye. Anno .M. D. XXiiij.“ 
Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Gießen U., Weimar, Wien. 


D» wie D®, nur in der erſten Titelzeile „Daey“ ſtatt „Dhey“. 


Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Bamberg, Dresden, Nürnberg St., 
Winterthur, Wittenberg L. 


Die zuerft (f. oben) bei Walch 12, 2338—2373 ſich findenden Texte der 
Predigten Nr. 15—23 find wiederholt bei Walch (Neue Ausg.) 12 (1883), 1830 
— 1857. 

Bon den vier in gleichzeitigen Druden überlieferten Bornaer Predigten haben 
die drei Sonntagspredigten (Nr. 15. 16. 24) in jehr umgearbeiteter Geftalt Aufnahme 
in den Sommerteil (1. und 2. Sonntag nad) Oftern), die Predigt Nr. 23 in den 
Feſtteil (Kreuzes Erfindung) der Kirchenpoftille Aufnahme gefunden. Die Gejamt- 
ausgaben haben fie nur als Bejtandteile der Kirchenpoftille in diefer Umgeſtaltung 
gebracht, erjt Enders hat in Erlangen ? 16, 320 —337 Nr. 15.16.24 nach dem 
Druck B mitgeteilt, Nr. 23 aber in ? 15, 358— 360 Abja in Form von Lesarten 
zu dem Tert der Kirchenpoftille und den Reſt volljitändig auf ©. 364—367. Daß 
die Predigten Nr. 15.16.23 und ebenfo die Altenburger und Zwidauer Predigten 
noch in einer anderen Überlieferung durch Walch erhalten jeien, ift Enders ebenfo 
entgangen, wie anderjeit8 dem Redaktor der Neuausgabe von Walch troß der in 
der Einleitung betonten Berüdfichtigung der Erlanger Ausgabe die gedrudte Uber- 
lieferung der Bornaer Predigten unbekannt geblieben ift. Die disiecta membra 
ericheinen aljo zum erjten Male in unjerer Ausgabe vereinigt. — Der Kirchen- 
pojtillentert von Nr. 15. 16, die zu einer Predigt verichmolzen find, fteht Erlangen 
2 11,335 — 350; von Nr. 23 GCrlangen ? 15, 359— 364; von Nr. 24 Erlangen 
210170 27. P. 


Ob A oder B, die beide aus derſelben Offizin ſtammen, der Urdruck ſei, 
läßt fich aus den Lesarten nicht ficher entfcheiden. Die wenigen Stellen, an denen 
A (vom rein Lautlichen und Orthographifchen abgejehen) gegen B allein jteht (96, 9. 
97,6. 98,18. 114,12. 116, 3. 121, 25.31), erſcheinen in B ftiliftisch geglätteter, 
das jpricht für zweite Auflage. Dazu fommt, daß A doch wohl bald nach den 
Predigten erjchienen fein wird (fiehe vor. ©.), während der Umftand, daß die Nach- 
drude von B die Jahreszahl 1524 tragen, auch B jelbft wohl diefem Jahre nahe 
rüdt. Die Veränderung des Titels „Vier Sermon” in „Drey Sermon“ erklärt 
ich daraus, daß die Vor- und die Nachmittagspredigt von Quafimodogeniti 
(Nr. 15 und 16) als eine gerechnet wurden. Ein enger Zufammenhang von AB 
wird durch die Stellen 120,5 und 123, 10 erwiejen, doch ift die Annahme einer 
gemeinjfamen, verlorenen Vorlage möglich. — Der Augsburger Druck C fcheint aus 
B zu ſtammen: vgl. 114,4.12. 119, 2. 120, 19 und beſonders die Drudfehler 
87,5 und 87,12. Daß dem Drud CO nicht der Straßburger Drud D vorlag, 
beweifen außer der Berjchiedenheit des Titels viele Lüden in D, 3.8. 91,2. 93,18. 
94,4. 98,24. 116,7f. 121,8. 122, 10f. 123, 30f. An zahlveichen Stellen 
jtimmen ferner ABO bezw. BC gegen D zufammen: 96, 7.10. 97,2.10. 98,20. 
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113,5. 114, 15. 115, 4f. 9. 11. 116, 14f. 18. 117,3. 118,9. 18ff. 120, 1. 21. 26. 
121,3. 21. 28f. 122,11.13. 128, 28f. Aber faſt cbenſo wenig iſt C als Vor— 
Inge für D denkbar, mindeften® nicht al8 alleinige: die Übereinftimmungen find 
durch den oberbeutfchen Sprachgebrauch zu erklären, während die Unterjchiede im 
Wortlaut überwiegen, 3. B. 88,24. 89,8. 91, 12. 19. 92,10 (wo D= AB). 
113,1. 114,19. 119,8 (D= AB). 120,25 (desgl.). 121, 14. 29. 123, 10. 27 
(D= AB). Auf feinen Fall kann D nur O benußt haben, wie die größere 
güde in C 123,33 und auch der allein in O befindliche Zufat 124, 14 dartun. 
Dazu fommen mehrfache Zufäße, die D allein aufweilt: 93, 20. 94,2. 95, 12. 
117,7.10. 118,7. 120,22. So dürfen wir wohl annehmen, daß D gleih C 
jelbftändig auf B beruht, den Text aber jehr frei behandelt hat. 

Wir folgen A und geben unter dem Text die Abweichungen der Drucke BCD, 
foweit fie nicht in folgender Überficht zufammengefaßt find. 

Den in A mit e bezeichneten Umlaut des a jchreibt CO & in thätte (4. T. 
auch — tat), ih ſchaͤm, laͤmlin, vnderthänig, jälig, ſtaͤts, nächite, jämer- 
lid); & 1mal auch in ftät (= fteht); CD in Offictäl (Plur.), D in märterer, 
Ihäld, gnädig, färlih. — Den in A fehlenden Umlaut des u haben *B in 
gründtlid, Fürft, nüßle) (in CO 3. T. nicht), kuͤſſen (C wie vorher), BD in 
jünger (a. andern O. in A und niit in D), würde (Konj.), gülden, B in jüden, 
OD in für (wo B vereinzelt ue jchreibt), erfüllen, übel, ſünd und Ableitungen, 
D in über- (neben vber CO). Umgekehrt fehlt in A vorhandene Umlaut3bezeichnung 
in B in funnen, in C in wurd- (Konj.), nußlich (oft), in CD in Juden. — 
Den Umlaut des uo haben *B in brüder, rüffunge, müffen, CD in fuͤß(e), 
üben, -ung, ſuͤß, füren (B ue), D in fülen, müft; C zumeilen im Indice. 
müß. — In A fehlenden Umlaut des o jchreiben CD in woͤlff (zumeilen B), 
wölt, *B in gehört, D in fürchten (zum. BC) und Biſchoͤff; er fehlt hin- 
gegen in offentlich D. — Altes u ift gegen o (A) erhalten in *B bei fumbitu, 
in CD bei tum, -en (3. X. auch nur in BD oder D), in D bei fumpt (neben 
fompt), in C(D) bei frum, fun (fün D), in C bei frumen, anntwurt, 
nunne, in D bei funder; umgelautet in O bei frümfait (D -u-), fürdten 
(meift), mügen, in CD bei fünig, in *B bei fünnen (C künden). Umgekehrt 
hat B gegen ACD 5 in Mön(i)d. — Zür wider (noch) tritt OD weder ein. — 
hülffe AB > hilffe C, Hilff neben huͤlff D, ungerundeten Vokal Hat D in 
wirdt, C in reymen. Das Umgetehrte ift der Fall in C bei wöldh, ölttern, 
erwölung, gewölbe, dreü-, würjt, würt (jo auch in D). — Das alte i hat D 
in vielen Fällen eingefebt: glich (neben gleich), angryffen, ſchyn, verzwyfeln, 
min (aber jein), ſyn (Inf.), ſy, flyffigen, jnreyſſen (), fyren, gewicht, be- 
ſchribt, die wil, bliben, fry, Iyden (meben leyden); jonft ift der Diphthong 
durchgeführt; für frigt A Hat C kriegt. — Ähnlich verhält es ſich mit altem ü: 
vß neben auß, vff neben auff, vßerlich neben eüß-, huß neben hauß, 
truwen (oft); altes iu ift erhalten in fründ. Der neue Diphthong eu wird in 
C und befonder® D eü gejchrieben. — Altes ei erfcheint in C meilt als ai, 
ay, daneben oft ei. Der Diphthong ü findet fich in CD bei füchen, verjlüchft, 
müß, büch, rü(g)en, genüg, demüt, mütter; zü (in D aud) nur zu); thün 
(B immer, C zuweilen thün). — Der alte Diphthong ift gegen A hergeſtellt in 
jpiegel O(D). — Altes um, oum, iuw (wofür aw, ew A) erjcheint ala aum: 
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gebauwt, getrauwen C (. T.) D; ſchauweten (neben am), frauwen, 
freüwen D; eüwer CD. — Bezeichnung des langen e: gehen, ſtehen, ſtehet 
A geen, ſteen, ſteet (C auch einmal ftät), CD, geſchehen A > geſcheen B. 
— D hat ee ftatt e in Heer, jeele, leer (doctrina), eewig, meer, (bmJeer; 
erweelt, erweelung. 

anbeten 40 > -betten BD; -tretter A > -treter *B u. umgekehrt; 
gebot A > gebott B u. umgel.; boten AB > botten OD; vater A > 
vatter BC u. umgek. > vatter ftet3 D. D fchreibt immer oder, wider (zu— 
weilen auch BC); ellend. — Gramm. Wechjel: geliden A > gelitten OD. 

Fortis findet fich gegen A in BC bei pawen; in B bei puchen; um— 
gekehrt Lenis: eldern, dochter, gebot (au in D); in D (CO 3%.) bei 
under. 

Abfall und Ausfall eines unbetonten e in End- bezw. Vor- und Mittel- 
filben ift überaus häufig in D: erft, füß, hend, weiß, lang, Nonn, zü 
nicht, geſetz (vereinzelt auch in C), plat, frid, heil, Hab, leer, Bifchäff, 
ordenung, zum tod, all, mwolt, wer, recht, zinß, hört, trag, zu gütt, 
heütig, herſchend, wüttend, jagend, ſchlang, wird (dignitas), erfül, 
werff, geplerr, froͤſch, gemeyn, kirch, hett, heüt, eer, heyd, feel, fenn; 
— faſſt, zappeln, eyn3, mein, ſeins, keins, gefelt, gebenedeyt, ge- 
reißt, regiern; — gwalt, gſetz, hundts, gegemptt; in C: fend, ich 
mardt, mein (mea), groß; ewr, ordnung, glaubft, vermaledeyt, dyentt, 
verfert, ſchawten, arms, gfellet, andre; in B: widerftehn, geht, gweißt; 
in BC: mweldh3; in CD: herr, Lieb, Hilff, troft, allein, mein, fein, 
werd, böß, — neygung, glaub, güt (Plur.), from, gieng, hirt, weltlich, 
vermwirff, bild, geb; in BD: wortzeln; in *B: gepredigt, jagt. — Gegen 
A steht -e in B: alleine, ftehet; in *B: jchidet; in BC: gemeine, gefeße, 
welches (au in BD); in C: zoren, jeine, ewerent, prediget, lebet, er 
faget, gepawet, gefreußiget, Bweyfflen; in CD: narren, gote3, liebet; 
in D: ordenung, ercommunicieren, genad, anderen, geboren, welche, 
Engelen, lernet. — Münid, Minh ABC> Münd D. 

Die Vorſilbe vor- (A) erjcheint in OD ftet3 als ver-. 

A jchreibt öfter dz für das (Pron. u. Konj.), etwz (1). 

In A werden die unbetonten Wörtchen e8, du angelehnt, *B dagegen hat da 
e8; OD: müft du, Hayligejt (Heiligft) du, jolt du, was du; CO: würſt 
du, fumpft du; D: findeft du es, würdt es, wirt es, erfüllet eg, 
wann es, müß es, hilfft es, geet es, tragen es, glaubjt du es, wir es. 

MWortbildunggfilben: entpfehet > em- B (1); -eit > -hayt (-ayt) G; 
-igfeit > -ideit BO (zuweilen); geiftlicheit D. 

Wortformen: nicht in A> nit *B (mehrfach), umgekehrt nit A > nicht 
Ö teilweife u. D, nichts A> nichs B (oft); CO (zuweilen); nu ſchreibt B meift, 
C zum Zeil; für ftatt vor haben CD faft immer, find ſtatt feind öfters. 
B ſchreibt jtzt, ytzt, CO Ye, yetzt, Dieb, yetzt; B jklidh, jeß-, CO yed-, 
yet-, et-, Doyebß-, jeß-, yeg-, et-. oder > ader (meift) B. — do wo) 
dama (meift) ©. — an (äne)> on C; D (meift). BD ſchreiben ftet3 abgot, 
abgdtterey ftatt abtg-. Statt genu(m)g(fam) fteht in CD regelmäßig g(e)- 
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nüg(fam). Für gejeß hat CO meift geſatz. Statt than (Part. Prät.), thun 
(3. Perj. u. Inf.) Steht in CO thon(n), für den Inf. auch einigemal thün. — 
Statt wenn hat D wann, ftatt jo (tam, ut, sie) aljo. 


25. 18. Mai 1522 
Sermon von Sind, Gerechtigkeit und Urteil, 
(Sonntag Cantate) 


Kein Einzeldrud diefer Predigt, die nach, ihrem Texte am Sonntag Cantate 
gehalten jein muß, trägt die Jahrzahl 1522, fie gehört troßdem in dieſes Jahr, 
weil fie in die Sammlung der „DVierzehn Predigten“ aufgenommen ift. Am 
Sonntag Gantate 1523 predigte Luther gleichfalls über Joh. 16,5—14 (Uni. 
Ausg. 12, 540— 552), auch damal3 griff er aus dem Evangelium B. 8—11 heraus 
und disponierte den Tert ganz wie in unjerm Sermon. [In den Studien und 
Kritiken 1899, ©. 584f. hat H. Beder ala Tag der 1522 in Zerbit gehaltenen 
Predigt den Stg. Kantate ermittelt. Wenn diefe Datierung ficher, jo müßte die 
bier gedrudt vorliegende Predigt in Zerbit gehalten fein, wogegen das „gepredigt zu 
Wittenberg“ im Titel der Drude nicht ausschlaggebend eingewendet werden fünnte. 
Bol. noch oben in der Einleitung S. XXXVII. P.] 


Ausgaben. 


A „Ain Sermon von der || jünd, Gerechtigfait vnnd va=|tayl. Johaniz. am. 
16. | Geprediget durch | D. M. 2. zu || Wittenberg. | ME |” Darunter 
ein Blattftüd. Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart, lebte 
©eite leer. 

Drud von Melchior Ramminger in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Augsburg, Veſte Coburg, Göttingen, Halle U. Innsbruck, München HSt. (2), 
München U., Nürnberg St., Schaffhaufen St., Weimar, Wien, Züri St. 

be „Ein jermd. || vonn der fund || Gererchtigheit [fo] || und vrtail ge= || prediget 
durch | D. M. 8. || zu wittenberg || Johan: Am 16. |" Mit Titel: 
einfafjung. 4 Blätter in Quart, legte Seite leer. 

Nürnberger Druck. Vorhanden in Aichaffenburg, Augsburg, Veſte Coburg, 
Dresden, Königsberg U., Münden U., Roftod, Weimar, Wittenberg 2. 
B? wie B®, nur BL. A 3b Zeile 1 „ftritten“ ftatt „ftreiten“. 
Vorhanden in Münden HSt. 
B*° wie BP, nur BI. A4° Zeile 2 „wenn“ ftatt „aenn“. 


Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Halle U., Nürnberg St. 


C „Eyn Sermon || von der jündt, gerech-|tigfait vñ vrtail, ge-||predigt durch 
Doctor Martinu || Lutther. | Johannis xvj. Wittemberg. |" Mit 
Ziteleinfafjung. 4 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Druck von Jobſt Gutfnecht in Nürnberg. Vorhanden in der Knaakeſchen 


Slg., Erlangen (Heiland 105), Gotha, Münfter, München HSt., Münden A., 
Nürnberg St., Salzburg, Wien. 
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D „Eynn Sermon || von der fund, ges|vechtigfeit und || vrteyl, gepae ||digt 
durch || Doctor | Martinum || Luther. | Wittemberg. |" Mit Titel- 
einfaffung. 4 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Drudf von Johann Grünenberg in Wittenberg. Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Jena, Cafjel. 

E „Ein Sermö || von der ſünd: Gerechtigkeit vnd vrteyl. Johannis am 
xvj. Geprediget || durch | D. M Lut. zu | Wittenberg. | M. D. XXiij. |“ 
Mit Titeleinfaflung. 4 Blätter in Ouart, leßte Seite leer. 

Die erſte Titelgeile mit den Schnörfeln darüber ift in Holz gejchnitten. Straß: 
burger Drud. Vorhanden in Basel, Gießen, Stuttgart, Winterthur, Wien. 

F „Ein Sernou [jo] Auff || den fontag Cäta||te gepredigt duch | DM Luther | 
zu Wittenberg |” Mit Titeleinfafjung. Zitelrüdjeite bedrudt. 4 Blätter 
in Quart, leßte Seite leer. Am Ende: „I Gdrudt Hu Breflam Durch 
Caſpar Libiich. |” 

Vorhanden in Breslau St. (Heyer 187), Dresden (doch 3.2 des Titels „Cäta=", 
3.5 Witemberg), Weimar. 

XIV. XXVII. V. Die Predigt fteht in den beiden Ausgaben der „Bier- 
zehn Predig“ Bl. F 1. bis 4° und %2° bis G1R, in den drei Aus— 
gaben der „Siebenundzwanzig Predig“ Bl. g4P bis H3P, in den 
„Fünf fchoner Sermon“ Bl. a2? bis a4». 


In den Geſamtausgaben fteht der Sermon Eisleben, 1 Bl. 1035— 105», 
Altenburg 2,133 —135, Leipzig 12,489 —491, Wald 12 Sp. 1826—1833, 
Erlangen 117, 114—119, 2 16, 338— 344. 

Die Predigt liegt in zwei ſtark außeinandergehenden Faflungen vor. Die 
erite Faſſung ift überliefert in den Einzeldruden ABODE. Davon iſt D Witten- 
berger Drud, kann aber 124,19 gejchrifft, 131,15 haltet nur aus ober- 
deutjchen Vorlagen haben. 131,15 haltet hat D mit ABC gemein, in Nürn- 
berg gilt Helt (bei Sachs z. B. im Reim auf außermwelt, zufelt, ftelt), jo 
daß BC die Form aus dem Augsburger Drud A übernommen haben werden. 
Auch die Behandlung der ei und ai fpricht dafür, daß A Vorlage von B it, 
nicht umgefehrt. A jcheidet altes ei und i als ai und ei biß auf fünf ei in 
fein, gerechtigfeit, einer, allein. B jcheidet meift nicht, hat jedoch 21 ai 
in gerechtigfait, oberfait, barmhertzigkayt, widerwertigfaiten, vrtail, 
zaiget, allain, und zwar ftet3 an Stellen, wo au A ai bat. BOD haben 
126,3 vnd jo, 126, 9 rechtfertigung, 131, 7 mit gegen A gemein, OD ent- 
fernen fi mit 124, 15 Auff das Ewangelion Johannis .rvj., 124,20 wir 
bie drey weiter von A al B, D fteht wegen 124,19 den andern, 125,5 
ey jelig nicht zwifchen B und C, E ftimmt durchaus gegen BOD zu A, deſſen 
Vorlage es wegen des Erjcheinungsjahres 1523 nicht fein kann. Demnach ift A 
Vorlage von B und E, B von C, CO von D. 

Die zweite Faſſung ift überliefert in dem Einzeldrud F und den Samm— 
lungen XIV, XXVIL V. XIV haben mit 126, 21 hat, 132, 33 lebe, 133,9 
vim, 12 jtehen Berderbnilfe, aus denen 7 feinen richtigen Tert nicht entnehmen 
fonnte. V folgen mit 131,17 der ding XIV gegen F, XXVII find neue 
Ausgabe von XIV. Demnach ift für die zweite Faffung 7 zugrunde zu legen. 
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Da jede Faffung jelbftändig Stüde enthält, an deren Echtheit zu zweifeln 
jeder Grund fehlt, ift weder die erſte aus der zweiten, noch die zweite aus der 
erſten gefloſſen. Ebenſowenig gehen die beiden auf zwei verſchiedene Nachjchriften 
von Luthers Predigt zurüd, denn dann könnten fie in Anordnung und Ausführung 
des Stoffs nicht durchweg auseinandergehen. A wird auf einer ohne Luthers 
Mitwirkung entftandenen Nachjchrift beruhen, wie Rammingers Predigtausgaben 
meift, dafür Sprechen die ftarfe Verkürzung des dritten Teils, die Unebenheiten des 
Stils und die oberdeutjchen Elemente im Wortſchatz. F' führt einige Lieblings- 
gedanken Luthers näher aus, die Bibelzitate find zahlreicher, länger und 3. T. 
lateiniſch, die Tertauslegung geht mehr ins einzelne, der Wortſchatz bietet nichts, 
was bei Luther unmöglich wäre. Die Wendung an die Zuhörer 124, 17 das jr 
altag Hören fehlt hier. Somit könnte vielleicht 7 eine von Luther für den 
Drud bearbeitete Faſſung darbieten. Doch müßte diefe handfchriftlich an den 
Druder von F, Caſpar Libiſch in Breslau gelangt fein, denn der „Gatalogus aller 
Bücher und jchrifften D. Mart. Luth.“ 1528/33 nennt unfre Predigt nicht unter 
den von Luther felbjt herausgegebenen Sermonen. 

Wir geben den Text oben nach A, unten nach F und verzeichnen dazu die 
Lesarten der übrigen Ausgaben, joweit nicht die folgende Überficht darüber berichtet. 


Umlaut. ä wird befeitigt von BOD in erdlert, verklert, von B in 
vbelthater, von CD in übelthetter, von Z in übeltheter. Umlaut bezeichnet 
B in frümfeyt 127,1, ODE in eußerli, nüß, würden, OD in leßt (2), 
dört, verfünet, vereinzelt in follich, ſoͤlcher, Ein ftüdlin, zeügnüß. Um- 
laut bejeitign BODE in oberfait, BOD in vber, vberleng, vberiger, 
verichludet, Hinfurt, B in wollen und feinen Formen, zugehort (2), toten, 
Mund, Turd, erfullt (2), Furft, BD auch in fund, ſundt, Junde(n), 
fundlich, fur, furnemlid. 

Vokalismus. 1. Statt wa in A haben BOD ftets, E fiebenmal wo, 
B auch nod ftatt nad. Bon den 19 da in A ändert B acht, OD eins in do. 

2. ü wird in BOD zu u, eü zu eu, ausgenommen ſuecht 127,15, guetten 
128,7, güt 131,15 in B. E führt ü ein in jün (2), zuͤm (8), zür (2), 
nün (7), nür (1). 

3. Über ai und ei in AB ſ. o. CO ſcheidet außer in ein, eyn, einem, 
einen, erſcheynen, geyft, heylig, breyt, vrteyl (meben vrtail). DE 
fcheiden nicht. 

4. o ftatt u bat B je einmal in fromb, frommen, zufommen, ums 
gekehrt junder 125,16. CD Haben u in frumm, kummen, genummen, 
funder, E je einmal in fummen und fumpt, dreimal in genummen, ſechs— 
mal in funder. 

5. Unbetontes e befeitigt B in welt weifn, CD in gnug, gleiche, welche, 
Dinjund, gnug, Ein glauben (5), onglauben, gleyche, Creützs, ſünd (4), 
gejeß, jn, mein ſünd, das jeyn, ich glaub, feyn glaub. e führen BCD 
ein in ftraffet, todes, finde, funde, mache, feine werd, OD in verjünet, 
were, hette, B in gelaub, gelauben, vngelaub. 

6. Unbetontes i befeitigt 3 einmal in ſolch, Din Mund, ſoͤlcher, Ein 
folch(8). CD führen i ein in jollich, ſoͤllich, jollicher, Muͤnich. 
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Konſonantismus. h füht B ein in gehe(t) (4), ehr, eher (honos), 
D öfter im Pronomen: ehr, yhne, yhnen, Yhr, yhrs. — Fortis hat B in 
gepott 130, 11, BOD in vntter (unter) 132,4. dd hat D in widderumb, 
widderfaren. 

Formen. Nun ftatt nu haben BCD zweimal, jindt ftatt ſeind B neun 
mal. CD ſchreiben daran ftatt dran, E fie ftatt fy (12), vff ftatt auff (7). 
BCD ſchreiben zufanmen foltu, mujtu (2), Haftu, OD trennen vmb de, 
zu dem (2). 


26. 
Sermon am Auffahrtstage. 29. Mai 1522 


Ausgaben. 


4A: „Ain Sermon am Auffarttag | das Euangelium Marci am | letiten. 
Als die aylff || zu tiſch faffen. 2c | Geprediget durch D. M. 2. || Wittem- 
berg. |* Mit Ziteleinfaffung. Titelrückſeite bedruckt. 8 Blätter in 
Quart, letzte Seite leer. 
Blatt 7 ift Fälfchlich mit „A iij“ bezeichnet. Nach der Titeleinfafjung (v. Dommer 
Bord. 123) Drud von Melchior Ramminger in Augsburg. DBorhanden in 
Weimar. 


A» wie A®, doc) am Ende des Titel3 ein Holzichnitt. 
Vorhanden in Wittenberg 8. 


Ae wie A®, doch ftatt Zeile 4 des Titels: „junger zu tifch || faffen. zc | 
[Holzichnitt] |” 
Vorhanden in der Knaakeſchen Sig., Berlin, Deffau, Dresden, Gotha, Kaffel, 
Münden HSt., Straßburg, Wernigerode, Zwickau. — Der Holzſchnitt in Ab und 
As stellt den auferftehenden Chriftus dar. 
Be „Ain. Sermon. | Marei vltimo von der | Auffert Chrifti gepzediget. 
V. D. M L. 3. W. Hat in jm begriffen, die | Warhait zu paedigen 
A. MD. XXII. [Holzicehnitt]) |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite 
bedrudt. 8 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 
Zitelholzichnitt wie auf Ab und Ac, danach Drud von Melchior Namminger 


in Augsburg. DBorhanden in der Knaakeſchen SIg., Berlin (2), München 1., 
Olmütz, Weimar, Wittenberg L., Züri) St. 


B» wie B®, nur Zeile 3 des Titels „Auffart”. 


Dorhanden in Berlin, Eiſenach (Defterheld 144), Halle U., Hamburg, 
Münden HSt., Straßburg, Weimar, Wien. 
XIV. XXVII. Der Sermon fteht in den beiden Ausgaben der „Vierzehn 
Predig” BL. D1° bis F1r und DI1P bis % 22, in den drei Ausgaben 
dev „Siebenundzwanzig Predig” BI. i3» biz 138, 


C0g In den „Conceiunculae quaedam“ fteht der Sermon BI. 69» bis 788, 
Die Predigt wurde in die Kirchenpoftille aufgenommen. 


In den Gefamtausgaben wurde die Predigt abgedrudt: Eisleben, Ergän- 
zungsband 1, Bl. 133° —137®; Altenburg 8, Bl. 905°— 911°; ala Beftandteil 
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der Kirchenpoftille: Leipzig 13, 643 — 649; Walch 11 Sp. 1278— 1297; Grlangen 
112, 169—184; ? 12, 184— 2021). 

Weder ftammt Tert B von A, noch A von B, denn beide haben an vielen 
Stellen das Richtige, wo es aus dem andern Texte nicht zu entnehmen und durch 
Konjektur nicht zu finden war, doch ift die Übereinftimmung zwifchen beiden zu 
groß, als daß fie auf zwei verfchiedene Nachichriften der Predigt zurüdgeführt werden 
dürften. Viele Leſefehler weifen darauf, daß beide auf fchriftlicher Vorlage beruhen. 
B it jünger als A, weil in ihm die jchriftfprachlichen Formen viel mehr vor- 
herrſchen (f. u. die Zufammenftellung), doch ift B nicht unter Zugrundelegung von 
A und Beiziehung einer zweiten Nachjchrift entftanden, weil es dann weſentlich 
Befjerungen und Ergänzungen zu A bieten müßte. Aber Tert A ft beifer als B, die 
Abweichungen zwijchen beiden find auf Xejefehler und Abrüden des Auges von einem 
Worte auf ein ähnlich ausfehendes zurüdzuführen. Alſo Hat Namminger, nachdem A 
vergriffen war, nach der Nachjchrift, die diefem zugrunde gelegen hatte, den Drud B 
veranftaltet. — XIV folgen A, XXVII folgen XIV, Ca XXVIl. Wir geben 
unter Mitteilung der Xesarten von B und der Sammlungen den Text nad A. 
Davon abzumweichen war nötig in den nicht ganz jeltenen Fällen, wo A eine offen= 
bare Verderbnis hat. So ift daS Auge des Druders A 136, 22/24 von was auf 
Was abgerüdt, 138,25 von jr auf jve, 142,13/14 von tauf auf tauffe, 143,11 
bon der her auf der herr, 144,6 von vnd auf vnnd, feine Augsburger Mund- 
art verleitet ihn, 137, 21 und 144, 10 die umgekehrten Schreibungen träten und 
werden einzufegen, 138, 10 mißverjteht A den Genetiv dyß. Hier überall führt 
B auf die richtige Spur. Über die Sprache von B ijt zufammenfaflend folgendes 
zu jagen: 

1. e ftatt & fteht in felig (2), vellt 134, 12, gefeelt, gefelt 135, 19. 21, 
nem 142,20, nemlych, Veter, umgekehrt einmal fälig. 

2. Umlaut haben erfentnuß, hölt, belt, geſetz, werlich, wölt 141, 27, 
Umlaut fehlt in genant, (vn)glaubig, erfandt, getaufft, wolt 146, 25. 

3. o Statt u fteht in fonderlich, jonderhait, fromm (2). 

4. Gerundeten Vokal haben heütig, fördt, verhörtet, holt, wöllen (5), 
hölle (2), ftölle(n), böfte (2), roͤſch, ſtruͤmen, ungerundeten (ver)wirft (3), 
wirden, gemelt. 

5. Unbetontes e wird gegen A ebenſo oft eingeführt als bejeitigt, im ganzen 
in Annäherung an die Schriftjprache, z. B. mit e: bejchreybt, glaube, liebe, 
ain > ainen, al3> alles, eüren, one, jre ſchuld, ain geringe jach, doch 
auch geleych, zoren, zorenß, ohne e: darinnen > darinn, bringt, erhött, 
feytmal, doch auch gſchwinde, gweſen, gſagt, jnen>in, die ewig gered- 
tigfait; genad > gnade, jre fünd > jr jünde, gelaubt > glaubett. 

6. Wortformen: nit > nicht (50), dann > denn (33), wann > wenn (7), 
wenn > wann (6), damit, dadurch neben dar mytte, dardurch, darneben, 
für > vor (2), aber vor > für 138,22, ſollichs, folliche neben ſolchs, 


1) Die beiden in der Erlanger Ausgabe? 12,184 zweifelnd angeführten Drude enthalten 
die Himmelfahrtspredigt von 1523 (nf. Ausg. XII, 553 ff.) und follen bei jpäteren Einzel: 
nachträgen berüdfichtigt werden. 
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folche, welcher, welchen, niemandts > niemant (3), fton > fteen (2), 
gon > geen (1), fünnen > fünden (3), was > war (5). Die Endungen -ent 
in der 1. 3. Perf. Blur. und -en in der 2. Blur. werden befeitigt in werden (2), 
haben, müffen, ſeyn, faren, jchütten; fehet, jecht, habet, geet, pre= 
dyget, höret, jr jeind > feyt, jehent (Imp.) > feht. Part. Praet.: 
geglaubt > glaubt, gelaubt (5), glawbt > geglaubt 135,10, gegeben 
> geben 145,2. 

7. Bufammengejchrieben wird zum, zür (2), fürß, jm (2), getrennt wir 
es 133, 22, von dem 137,18. 


27. 
Sermon von der Tröftung des heiligen Geiftes in der Verfolgung. 
(Sonntag Eraudi) 1. $uni 1522 


Das behandelte Evangelium oh. 16, 1ff. führt auf Sonntag Craudi, den 
FXI1V 27 auch angeben. 
Ausgaben. 


A „Ain Sermon von der tröftung || des Hailigen gaift in der verfol=||gung, 
über das Euangelion | Cum venerit paraclitus- | Johan. zv- | D. Mar- 
Luther. | Anno. D- M. XX ij. [Holafchnitt.] |“ ZTitelrüdjeite bedrudt. 
4 Blätter in Quart. 

Ohne Blattfignaturen. Der Titelholzſchnitt ftellt Chriftus am Kreuz dar. 
Drud von Jörg Nadler in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 
München U., Stuttgart, Weimar. 

B* „Eyn Sermon Uon der troftung || des Heyligengeift yn der verfolllgung. 
vber das Euan- gelion Cum vene=|rit paraclitus. | Johan xv: D. Mar. 
Suther: | Anno DMerij- |" Titelrückſeite bedrudt. 4 Blätter in Quart. 

Drud von Wolfgang Stürmer in Erfurt. Vorhanden in Arnftadt, Aichaffen- 
burg, Berlin, Dresden, Göttingen, Halle U., Olmütz, Weimar, Wittenberg 8. 
B? wie B®, nur Zeile 8 des Titels: „Anno MDxxij“ 
Vorhanden in Berlin. 


C „Ein Sermon Uon der troftung || des heyligen geiftes yn der ver folgung, 
vber dag Euan gelion Cum vene rit paracletuß. | Johan zu: | D. Mar. 
Luther: | Anno MDrrij- | 3 |" Titelrückſeite bedrudt. 4 Blätter 
in Quart. 

Drud von Wolfgang Stürmer in Erfurt. Vorhanden in Berlin (2), Erfurt 
Martinftift, Halle U., Leipzig U. Magdeburg, Weimar, Wittenberg L., Zividaıt. 

D „Ein Sermon von || der troftung des Heyligengeift3 yn | verfolgung. vber 
das Euangelion | Wann der heylige geift der trofter | fompt. Johan. xy. | 
D. Mar. Luth || Anno MD’ XXij. (Holzſchnitt) |” Titelrückſeite be— 
druckt. 4 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Zeile 1 des Titels ift aus Holz geichnitten. Der Titelholzichnitt ftellt eine 
Taube mit Nimbus über Wolken dar. Drud von Heinrich) Steiner in Augs— 
burg. DBorhanden in der Knaakefchen Slg., Afchaffenburg, Bafel, Veſte Coburg, 
Dresden, Eijenach (Defterheld 139), Hamburg (vd. Dommer 311), Königsberg U., 
München HSt., Nürnberg St., Weimar, Wien, Züri St. 
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E „Eyn Eermon am |) fontage noch der || Hymelfart Chaifti. | Geprediget 
durch | DM Luther || Zu Wittenberg. |" Mit Titeleinfafjung. 6 Blätter 
in Quart, letzte Seite leer. Am Ende: „Gedruckt Bu Breſlaw. durch | 
Caſpar Lybiſch. Im tar || taußent fünffhundert || vi dreiunzwentzig. 
Gott jey Iob |" Darunter vier Eleine Blattftüde. 

Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Breslau St. (Heyer 182), Darmftadt, 
Königsberg U. München U., Weimar, Wolfenbüttel. 

F „Win ſermö. Am Sontag, nad) || der auffart des herren Jefu || daz 
Enangelium [jo] Joha. am .ıv. Wan da komljen wirt der tröfter | 
den ich fenden || wird. zc. | Geprediget Durch . D. M. 8. || Wittenberg. |" 
Mit Titeleinfaffung. Titelrücfeite bedrudt. 4 Blätter in Quart. 

Nach der Titeleinfaffung (v. Dommer Bord. 152) Drud von Meldior Ram: 
minger in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Breslau St. (Heyer 181), 
Dresden (2), Halle U. München U., Wien, Zwickau. 

G „Eynn Sermon | Mon d’ tröftung des heylige gey-||ftes, in d' verfol-| 
gung, über das Guangelion. || Johannis am xv. Wenn aber || der 
troͤſter komen wyrd, || wilchen ich euch fen||den werdt vom || vatter. || 
Martinus Luther || Anno MDAKL. |" Mit Titeleinfafjung. Titel 
rüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Quart. 

Drud von Johann Grünenberg in Wittenberge, Vorhanden in Wolfen: 
büttel (2). 

Wmr. XIV. 27. Der Sermon fteht in der Sammlung „Wie man recht 
und verjtändlih einen Menſchen zum Chriftenglauben taufen ſoll“ 
Bl. A2» His BP; in der erſten Ausgabe der „Vierzehn Predig“ 
Bl. A 22 bis B 1®, in der zweiten Ausgabe diefer Sammlung Bl. U 2° 
bis B2°; in den drei Ausgaben der „Siebenundzwanzig Predig“ 
Bl. xliijb bis xlvijb. 

Cq. Der Sermon ſteht in den „Conciunculae quaedam M. Lutheri“ BI. 78b 
bis 83», 


Die Predigt wurde in die Kirchenpoftille aufgenommen. 

Sn den Gefamtausgaben fteht der Sermon: Eisleben, Ergänzungsbd. 1 
Bl. 130°— 132P; Altenburg 8, 903°— 905°; als Beftandteil d. Kirchenp.: Leipzig 13, 
674— 677; Walch 11, Sp. 1344— 1357; Erlangen 112,222 — 231; ?12,238— 250. 

Die Ermittlung des Abhängigkeitsverhältniffes der überlieferten Texte macht 
Schwierigfeiten, namentlich fehlt e8 an einer Vorlage für XIV und 27, die meift 
zu F jtimmen, aber deſſen Lüden, 3. B. 148, 2/3, 149,12 richtig ergänzen und 
zwar im Einklang mit dem Breslauer Drud E. Weiter müßte der Augsburger 
Drud F dem Breslauer E, diefer dem Augsburger A folgen. Wahrjcheinlicher 
iſt die Annahme, die gemeinfchaftliche Vorlage von EF XIV, etwa ein Nürnberger 
Drud X, fei verloren. C ift zweite Auflage, D treuer Abdrud von B, G Abdrud 
von CO, Wmr Abdruck von D, 27 neue Ausgabe von XIV, Cg folgen 27. 
X bietet elf Bibelzitate, die bei AB lateinifch erſcheinen, in deutſcher Sprache, 
hat dreimal gefchrifft, zweimal empfinden für fchrifft, fülen in AB und 
erjeßt 148,23 ſchmachait, 153,15 fehleuft, 154,5 ſchwulſt duch ſchmach, 
beſchleuſt, geſchwulſt. In allen Punkten find AB urjprünglicher. Die Ab— 
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meichungen zwifchen A und B find gering, mit 153, 10 fünten, 153, 25 zwayer— 
lay hat A das Richtige, das aus B nicht zu entnehmen war. Einen Wittenberger 
Urdruck der Predigt hat e3 offenbar nicht gegeben, da Grünenberg 1525 mit 
feinem Abdrud G auf eine Erfurter Vorlage zurüdgreifen mußte. A iſt jchon 
jehr verderbt und ſtark oberdeutjch gefärbt. 

Wir geben den Text nah A und verzeichnen die Abweichungen der übrigen 
Drude, joweit nicht die folgende Überficht davon Rechenschaft gibt. 

Umlaut. 1. äftatte wird von F eingeführt in [hmälichiten, ſchaͤcher, 
fächt, HAIR, feindtjälige. 

2. Umlaut führen BCG ein in heuptichald, Gin ich gleube (2), Din 
hoͤnlichiſten, wölle, DG in tröftlih, EZ in gepengerfeget, genent, 
gejhendt, gleüben, heuͤbtſchalck, hoͤnlichſten, ftößt, ſtück (Plur.), würget, 
bnderdrüdt, würd (Konj.), fünde, F in genent, gejchendt, tödtet, wollt, 
entpdrung, ftößt, fünden, FG in mütig, G@ in gleub(en) (3), bößheit 
154, 12, gülden. 

3. Die Bezeichnung des Umlaut3 unterbleibt in BC ſtets bei o und u, 
in D bei horn, entporung (2), funde, züfunfftigen, in EG bei groffer, 
wollen (2), hynfurt, furften, in ZE bei gehort (2), horen (2), jund, zu— 
funfftigen, muffen (5), in F bei befantnu3, laßt, faldt, blaßt (3. ©g. 
Praej.), verahtig, Hinfurt, in G bei todten, getodt, trojter, blode, 
blodideit, hochſte, fulen (2), furt, Burnen, angegundt, ſchutzen, ruft, 
Turck(en) (3), gerucht, muffen. 

Vokalismus. 1. o ftatt a hat BC zehnmal in do, do hyn, do heym, 
dorumb, do von, a ftatt o BCO einmal in ane, D ftellt a fünfmal her in 
darumb, D jchreibt da, wa, ane, Elainat, aber do hin, do haym, doher, 
do von. In E wird altes ä zu o außer in an, darumb, darin, daran, 
darnach, ſchmach, war(heit), iar, ya, in Fwird a vor Najal zu o. G führt 
in da fiebenmal o, einmal a, in wo dreimal u ein. 

2. ü der Dorlage wird in BCG zu u (do müt 150,11 G), ü zu o in 
monch (2), fonnen (2), fonde (3), fonten, dorffen, mogen, Bornen. D hat 
fonde(n), zornen, doch dörffen, mögen. o ftatt u haben B06 in from, 
frommideyt (fromfeit G), fon (6), fonthen (fönten G), ſonſt. In D ift 
die Bezeichnung der u-Laute verwirrt: uͤ fteht bisweilen wie bei A in zü(r), 
müß, güt, gnüg, wird öfter entfernt in zur, muß, gut, zuͤ, müß, gnüg, 
thü, müttig, müß, thon, eingeführt in münch, vüft (parat), gerücht, müffen, 
rürt, nü; uͤ wird befeitigt in ſchlugen, eingeführt in huͤy; o ftatt u fteht in 
fon (6), u ftatt o in wurget. In E bezeichnet ü außer viermal in fün altes ü, 
üe; o erjcheint ftatt u in kompt (2), fonder (2), fonden, ſtatt ü in dorffen. 
F führt o ftatt u ein in fromfait, fonder (2), hinkompt, befeitigt o in fürcht, 
frümtait, fumpt. @ entfernt ü in dorffen, können, fönde (2), koͤndten, 
fonnen, fonde, mögen. 

3. at und et wird von BOEG nicht geichieden, F hat fiebzehn faljche ei 
in allein, gmein, meynen, meinung, flein, heyland, gejcheiden, geift, 
warheit, zwayerley, weychſten, heyßt. 

4. ie wird befeitigt von BCEG in probirt, hing, ginge von BOE in 
dy, (vor)dynft, priftertHumb, ifunt, Yibe, von DEG in geſchriben, von 
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D in hing, itzund (2). ie ſtatt i führen ein BCDEG in liegen, fie (89), 
BO in geſchrieben, Din hielte, Ein fpiel (2). F fcheidet i und ie richtig, 
einzige Ausnahme ſy. Unbetontes i führt G ein in gottis (2). 

5. Unbetontes e bejeitigen BO in anjehn (2), gefehn, farn, CO auch in 
ih gleub. BC fügen e zu in helle, werde, todes, alleine, fone, gote, 
hochſte, todes. D befeitigt e in orn, got3, farn, dag gantz vold, führt 
es ein in ſeyeſt, todes, welches, helle, werde, erde, allaine, Sone 
(Dat. Sg.), hoͤchſte, der Hailige gaift. Bon EF wird e ebenfo oft bejeitigt 
als eingeführt, 3. B. der lebendige glaub > der lebendig glaube, mein 
jünde > meine fund E, gots ere > gotes eer, hoͤchſt Liebe hoͤchſte 
lieb F. G@ befeitigt e in orn, farn, predig, alle fein tugent, alleyn 155, 8, 
führt e8 ein in gejchrey, tzweyen, fewer, todes, werde, erde, funde, 
alleine 154,16, fone, die gante welt, der heylige geift, die höchfte Liebe. 

Konjonantismus. Lenis tritt in BC ein in Babft, vorhaldet, gewis, 
B hat Lenis auch in mus, BCG Fortis in vertorben, vorterben, BO in ef, 
wap, dap, def, nichtß u. d. O befeitigt einige in gewis, nichts, alſo, 
führt 9 ein in geBeugnif. DG führt Fortis ein in folte, D in vndertruckt, 
E in fegen, vertorben, folde > folt, pein (os), F in verthettiget, 
bndertrudt, fjolt, verpannen, Lenis führt D ein in breyß, breyfen, 
gebangerfegt, Haubtihald, funden, E in heübtijchald, Fünden, F in 
fünden, dapffer, @ in genand (2), wird, feid (2). 

h wird von BC entfernt in gefcheen, von D in gefchen, eingeführt von 
BC in ftehn, ftehe(t), ghen, von DEF in Johannes, von E in (be)ftehen, 
außgehen, gehe(t), ihm (4), vhümet, von EG in ehr (5), gehen (6), jtehen (9), 
anfehen. 

Stehende Formen: BO haben ftatt oder, wo, fol: ader (2), adder (3), 
wu (6), jal (1), BCG ftatt ob: ab (3), adder und ab erfcheinen je einmal 
auch in F. Die Vorſilbe ver- ändern BOE faſt ſtets in vor-, dreimal bleibt 
vor- in D ftehen. Die Endung -ni3 wird in D elfmal, in F ftet3, in @ drei— 
mal zu nus. Auff wird in BC zweimal, in E einmal zu vff, in E viermal 
zu off. Für feind Haben BOG zweimal jynt (find), D dreimal find, für 
fünnen D einmal fünden. Nicht wird bei DEG je einmal, bei F ftet3 zu 
nit, umgefehrt bei E nit dreimal zu nicht, nichts bei F zweimal zu niche. 
Nu wird bei E einmal, bei F' ftet3 zu nun, umgefehrt führt Z dreimal nu ein. 
Für dann hat E ftets, F fiebenmal denn, für wann EZ zweimal wenn, F hat 
3 wann neben 10 wenn. Endlich gelten die Formen dennocht in DE, dan— 
nocht in F, felb® in EF, für in EZ, für in F, darvon, darbey, dar- 
dur in EF. 


28. 
Sermon am Pfingittag. 8. Juni 1522 


Diefer Sermon ift in den Einzeldruden ohne Angabe des Jahres überliefert, 
doch gehört er ins Jahr 1522, da für den Pfingittag 1523 eine andere Predigt 
(Unf. Ausg. Bd. 11, 111ff. — 12, 566ff.) durch Rörer und datierte Drude über: 
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Yiefert ift. Auch fchließt fi der Sermon der Himmelfahrtspredigt von 1522 gut 
an, da er im wejentlichen einen dort (in diefem Bde. 139, 5ff.) ausgejprochenen 
Gedanken ausführt. 
Ausgaben. 
A „An Sermon || Am pfingftag. dz euällgelium. Joa. xiiij. wer mich | 
liebtt, der mwirtt meyne || wort halten. || a Gepzedigt Durch Doctor || 
Marttin Luther. || Wittenberg. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite 
bedrudt. 4 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 
Druck von Melchior Ramminger in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Arnftadt, Berlin, Deſſau, Dresden, Eiſenach (Defterheld 145), Erlangen 
(Heiland 106), München HSt., München U., Roftod, Weimar, Wien. 

B „Eyn Sermon Ar || pfingftag. das euange|lium. Joan. xiiij. Werr mich 
Yiebt, | der wirt meyne wortt hHaltenn. || Gepredigt Durch Doctoz || 
Martin Luther. | Wittenberg. |" Mit Titeleinfaflung. Zitelrüdjeite 
bedrudt. 4 Blätter in Quart, lebte Blatt leer. 

Megen der Titeleinfafjung (vd. Dommer Bord. 154) Drud von Wolfgang 
Stürmer in Erfurt. Borhanden in Arnftadt, Berlin, Bremen St, Weimar. 

XIV. 27. Der Sermon fteht in den beiden Ausgaben der „Vierzehn Predig“ 
B.B2° bis BA und B2a bis E1r, in den drei Ausgaben der 
„Siebenundzwanzig Predig“ BI. xlvijb big IP. 

Cq In den „Conciunculae quaedam M. Lutheri“ jteht der Sermon BI. 84° 
bis 873, 

Die Predigt wurde in die Kirchenpoftille aufgenommen. 

Sn den Gefamtausgaben jteht der Sermon: Eisleben, Ergänzungsbd. 1, 
Bl. 137 —138b,; Altenburg 8, 911°— 912; ala Beftandteil der Kirchenpoftille 
Leipzig 13, 688— 694; Walch 11, Sp. 1390— 1405; Erlangen, Deutjche Schriften 
1 12, 256— 266; ?12, 282— 294. 

Die beiden Einzeldrude find fich jehr ähnlich. B zeigt mehrfach oberdeutjche 
Laute und Formen (namentlich ai in fainer, flayjch, p in gepot, die Formen 
haltet ftatt hält, erfantnus neben erfentnug, diemütig ftatt demütig), die 
fih ungezwungen erklären, wenn B Abdrud von A ift. Auch die Yehler 156, 23 
eynem, 158,1 verjchendt, 159,29 volentis in B erklären fich leichter aus 
aine, verjendt, volantis in A als umgekehrt. A ift Vorlage von XIV, XIV® 
von 27, 27 von 04. 

Wir geben den Tert nad) A und verzeichnen die Lesarten von B und die 
der Sammlungen. 

Über das jprachliche Verhältnis von B zu A gibt die folgende Überficht 
Rechenſchaft: Umlaut des u bezeichnet D nicht in erfullung, erfulle, fulen (3), 
munnich, funde, fund (3), kundt (potestis), Furften, fur, wurdt, furdt, 
furchten; u ftatt ü hat DB in verjucht, thun (5), eu ftatt eü in leut, freunt- 
lich, teuffel (3), euch (7); A Hat einige uͤ ftatt ü, B einige ü ftatt ü. B be- 
feitigt ai außer in fainer 142,6, flayjch 143,8. Unbetontes e befeitigt B in 
folln 143,4, führt e8 dagegen ein in Worte, gefangen (2), geihicht, gejaß, 
angejicht, vngenaden. ſſz wird in auß, müß vereinfacht, 8 im Anlaut gern 
eingeführt. Statt erfantnuß hat B dreimal die Form erfentnu2. 


Einleitung zu Nr. 28. 29 CIX 


29. 
Predigt am Pfingſtmontag. 9. Juni 1522 


Die Predigt gehört ins Jahr 1522, da der ältefte Drud diefe Jahreszahl 
trägt und fie in die Sammlung der „Vierzehn Predigten“ aufgenommen ift. 


Ausgaben. 


A „Ein jermö. || zu wittennberg |] gepzediget von | D. M. 8. | In was mittel || 
allein: die ſelig⸗ keyt zuerlägen || jey. |" Mit Ziteleinfaffung. 6 Blätter 
in Quart, legte Seite leer. Am Ende: 

Nürnberger Drud. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Bamberg, Berlin, 
Dresden, Halle U., Leipzig U., Mündyen HSt., München N., Nürnberg St., Prag, 
Roftod, Wien, Wittenberg 8. 

B „Win. Sermon. | Am Pfingftmontag || das Euangelium. Joan. iij. || Alfo 
hat got die welt lieb || gehabt. zc. || Gepzrediget Durch Doctor | Martin 
Suther. | Wittemberg. |" Mit Titeleinfaffung. 6 Blätter in Quart, 
leßte Seite leer. 

Drud von Melchior Ramminger in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Bamberg, Berlin, Defjau, Dresden, Halle U., Leipzig U. München HSt. (2), 
Münden U., Straßburg (unvollft.), Wien, Wittenberg, Ziwidau. 

C* „Ain Sermö || Am Pingftmontag [jo] || das Ewangelium Joan. iij Alfo | 
Hat got die welt lieb gehabt. ꝛc. Geprediget Durch Doctor | Martin 
Luther. || Wittenberg |" Mit Titeleinfaffung. 6 Blätter in Ouart, 
letzte Seite leer. 


Zeile 1 ijt in Holz gefchnitten. Nach der Titeleinfafjung (v. Dommer Bord. 120) 
Drud von Jörg Nadler in Augsburg. Vorhanden in Berlin, Veſte Coburg, 
Erlangen (Heiland 107), München HSt., München U., Schaffhaufen St. 


CP wie C®, nur Zeile 2 des Titels: „P fingftmontag“, Zeile 3: „pas“. 
Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Erlangen (Heiland 108), München HSt., 
Weimar. 

D „Ain Sermon zü || Wittenberg gepze=||diget von | D. M- 2. | In was mittel 
allain, die || Seligkayt zuer-|Tangen jey. | 1 |" Mit Titeleinfaffung. 
6 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Druf von Simprecht Ruff in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Bafel, Berlin, Breslau U., Veſte Coburg, Eßlingen Pfarrbibl., München HSt., 
Schaffhaufen St., Straßburg (unvollft.), Weimar. 

E „Eyn Sermon || zu Wittenberg gepres|jdiget durch Doctor | Martinü 
Luther. | In was mittel alfain die || feligkait zu erlangen ſey. “ Mit 
Titeleinfafjung. 6 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. 

Nach der Titeleinfaffung (vd. Dommer Bord. 139) Drud von Jobſt Gutknecht 
in Nürnberg. Borhanden in Berlin, Veſte Coburg, Nürnberg St., Straßburg. 

F „Eynn Sermonn zeu || Wittenberg geprediget durch | Doctor Martinü 
Luther. | In waß mittel allein die ſeligkeyt zu erlangen jey. |” Mit 
Titeleinfaffung. Zitelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Quart. 


Nach der Titeleinfaffung (vd. Dommer Bord. 130B) Drud von Matthes Maler 
in Erfurt. Vorhanden in Berlin, Vefte Coburg, Dresden, Halle N. 
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G „Eyn Sermon, yn was mittel allein || die feligfeit zu erlangen jey. Ge⸗ | 
prediget durch Doctor | Martini Luther | zu | Wittenberg. | MD K&iij |* 
Mit Titeleinfaffung. Titelrücjeite bedrudt. 4 Blätter in Quart. 


Druck von Ludwig Trutebul in Erfurt. Vorhanden in Berlin, Halle U., 
Münfter, Wien. 


XIV. 27. Der Sermon fteht in der erjten Ausgabe der „Vierzehn Predig“ 
BI. B4r bis D1e, in der zweiten Ausgabe diefer Sammlung BI. C1? 
bi8 D1P, in den drei Ausgaben der „Siebenundzwanzig Predig“ BL. IP 
bis lvs. 

Cq. In den „Conciunculae quaedam M. Lutheri“ fteht der Sermon BI. 96° 
bis 101®., 


Die Predigt wurde in die Kirchenpoftille aufgenommen. 

Demgemäß bringen fie die Gefamtausgaben: Leipzig 13, 716— 719; Walch 11, 
Sp. 1462 — 1473; Erlangen ! 12, 312— 321; ? 12, 338— 349. 

Bon den Einzeldruden ftehen fi A und D ehr nahe. Mit 162, 27 wi; 
165, 22 jtraufen; 167,16 reinen bat A das Richtige, das aus D nicht zu ent= 
nehmen war, alfo ift A Vorlage von D. Den Terten BCEXIV27Cg fehlt die 
zweifellos echte Stelle 167, 7/10. Entſtanden ift die Lücke durch Abrüden von dem 
eriten jo muß man auf das zweite. Von den volljtändigeren Texten entfernen fich 
EF@G durchweg, D mit 167, 15/16 ainem ort weiter als A von BC XIV 27. 
BC entfernen fich mit 162, 11 hab; 164,1 dir ain; 165,21 hopffenſecklen 
weiter von A al® XIV, C entfernt ſich mit 160, 23 nicht nit weiter von XIV 
als B. XIV folgen demnach A, B entnimmt die Predigt aus X/Va, C auß B, 
27 find neue Ausgabe von XIV, Cg Überfegung von 27. — EFG ftimmen mit 
165, 22 ftrauffen zu A gegen BCD XIV 27, A fteht mit 164, 8 Eſaie .24. und 
164, 15 obemelt dem urjprünglichen Ejaie .42. und abemalt näher als EF 
mit Ejaie .rritij. und obbemelt, @ mit Eja. rriiij. und obgemelt. Mit 
162, 13 gejchidt entfernen fi FG weiter von A als E, mit 160,21 er alleyn 
@ weiter von E al® F. Demnach ift EZ Abdrud von A, Fovon E, G von F. 
A ilt, fofern nicht ein älterer Drud verloren gegangen ijt, die ältefte Ausgabe der 
Predigt und unjerm Texte zugrunde gelegt. Die Abweichungen der Einzeldrude 
und Sammlungen find angemerkt, joweit nicht die folgende Zujammenftellung 
davon Rechenichaft gibt. 

Sprachlich bieten die fieben Einzeldrude der Predigt ein jehr buntes Bild, 
3- B. hat A das Wort Mönch 162,3 in der Form Mund, 166,18 als 
Munid. B Hat beidemale .mündh, C münydh und münd, D Münd, 
Eminid, Fmind, Gmund. Für ſchepffſt du A 166,14 bietet B fchöpffeft 
du, C Schöpffeftu, D jchepffeit du, Z Ichöpffit du, F ſchoͤpffſtu, @ 
ichepffftu, für mogen in AG 167,2 haben BD mügen, Cmigen, E mügen, 
F mögen, für verteydigen in AD 167,25 bat B verthädingen, CO ver- 
thedingen, E verteydingen, F' verteidingen, @ vertedigen. Zufammen- 
faffend läßt fich folgendes jagen: 

Umlaut. 1. & wird von BC eingeführt in fälig, nämlich, fäldts 
(deest), fär, von B auch in maͤchttyg, hätte, von D in mächtig, vornam. 


Einleitung zu Nr. 29 CXI 


2. Umlaut bezeichnen BOD in koͤpff, für (4), drümmern, gründen (2), 
künd(e), ſünd, über, BC auf in ftörrig(en), götlichen, beſchützt, ſyefſz, 
fyeren, D aud in dörffen, gerüig, füren, Türden, übel, ZF in töpff, 
götlichen, förcht(en), drümmern, münich, beſchuͤtzt, übel, ſuͤß, Z aud in 
für, fünde, Türden, gründen, fünnen, füren, F au in fürchten. 

3. Umlaut Yafjen BC unbezeichnet in fallet, halt, Laßt (2), ihandtlich, 
koſtlych, troſtlych, Din laſt (2), frumtait, fuchen, Fin erfantnuß, F in 
wollen und feinen Formen, groffer, gehort, fund(e), jundt, mufjen, 
Ihugen, furt, bucher. G bezeichnet Umlaut des o und u nicht. 

Bofalismug 1. Mies ei und T jcheiden BODE bis auf vereinzelte 
ein, zeigt, geift, vermeynen, Fein, heyland (2), heißt in BC, allein, 
geyft, meynen in B, einen, einer in ©, allein, rainigfeit in D, ein und 
jeine Formen, eynig, heylig, geyft, leynen, reift, verteydingen, fleyſch, 
auß breyten in E F läßt am Ende allain (2), haydniſch, vermainen, 
angener, vermejjenhait ftehen, G befeitigt alle ai. 

2. i und ie ſcheiden die Nahdrude richtig bis auf fy BCDEF, yden, 
diejem F, ytzunt G. Für eraminieren haben EFeraminiren, G eraminirn. 

3. Altes uo wird von BD mit ü, von EFG mit u bezeichnet. Vereinzelt 
jteht in D zum, thun, muß, in E dreimal nuͤr. 

4. Rundung erjcheint bei BC in würd 167,1, (ge)würdt, verwürfft, 
Entrundung in wellen, byecher, ſyeſſz, fraind (2). C entrundet drimmeren, 
fraindtlicheften, wölle > well, wirdt, rundet wöllen, föller. D rundet 
erwöllen. 

5. In fommen, fromm, ſonne, fon, jfonder, ſonſt herrichen bei BCOG 
die Formen mit o, fonft die mit u, doch findet hier und in forcht, forchten, 
mögen, können bunter Wechjel zwifchen o, d, u, ü, uͤ ftatt. 

6. Unbetontes e wird von BCEFG öfter eingeführt als befeitigt. Dabei 
ift fein anderes Prinzip erkennbar, ala daß Formen von A wie liebs, welch, 
einig8, liebſts, Engl, verzagt3, Apoſtl befeitigt werden. Auffällig verwendet 
C unbetontes e in den Subjtantiven welte, todte, forchte, das liechte, in 
müße ich, müfjete, wirtte (3. Sing. Präf.), darumbe (3). 

Konfonantismus Fortis führen BC ein in vndertruden, E in 
plut, FG in Bapft, Lenis BODEFG in bawen, baumwe, bleibt, ban, DEFG 
in gebildet, liebliche, D in vundergeen. 

@ führt 5 ein in yhm, yhr, yhn, yhnen, gehen, ehe, FG bejeitigen 5 
in Joannes. 

d verdoppelt @ in widder (3), widderumb. 

MWortformen. 1. An feſten Formen herrjchen in BCDEG da, on, in 
F do, an, in BCD wa, in BOEF dann, nit, nün. A hat 23 nicht neben 
25 nit. @ ändert einmal nun in nu, BC viermal, EF zweimal vor in für, 
G einmal vor in fur, @ zweimal auffinvff. BC ändern wenn > warn (9), 
nichts, nid > nich8 (8), geen > gon (6), fteen > fton (4), ftet > ftat. 

2. Die 1. 3. Plur. des Verbum Subſt. lautet in BCEFG ftets, in D 
dreimal jeind. In BC endet die 2. Plur. Imp. auf -ent: dendent, jhaument, 
belffent, hörent, fülent, ebenfo die 3. Plur.: habent, machent, jagent, ver- 
dienent, leydent, thunnd, in B aud) laſſent; Part. Prät. gegeben jtatt geben. 
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3. BCEF@ ſchreiben zuſammen kanſtu, thuſtu, wiltu, muſtu, ZFG 
auch kumbſtu, G auch zum (2), ers. O trennt einmal muͤſt du, viermal zü 
dem, D ergreiffeft du, bift du, müft du, kompſt du, EFG zu dem, zu 
der, felt es, G auch verderbt e2. 


30. 10. Juni 1522 
Predigt am Pfingjtdienstag. 
Ausgaben. 

A „Ein jermd. | Am Crichtag | in Pfingft feyertagen gepre=||jdiget, Durch 
D.M.R. | zu Wittenberg, vom || Predig ampt, vnd || vil anderen 
hri=|ftelichen Yeren || berichtend. | Qui non intrat per Hoftium || in 
ouile fur eft et latro. Yohan: 10. | * || 1.5. 22. |" Mit Titel- 
einfaffung. Zitelrüdfjeite bedrudt. 4 Blätter in Duart. Am Ende: 
„Finis Goncioniß. | % |" 


Nürnberger Drud. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Dresden, Münfter, 
Weimar, Wien, Wittenberg 2. 
IlIa.b.c. Die Predigt jteht in der Sammlung „Drei ſchöner Sermon“ 
Bl. al bis a4. 


Die Predigt wurde in die Kirchenpoftille aufgenommen mit einem Zujag am 
Schluffe Mit diefem fteht fie demgemäß auch in den Geſamtausgaben von Luthers 
Werken: Leipzig 13, 730—733; Wald 11, Sp. 1506—1517; Erlangen ! 12, 
345— 354; 212, 373—385. 

In der Einleitung iſt gezeigt, daß ZZI nicht aus A, jondern aus einem jet 
verlorenen Drude jchöpfen. Im allgemeinen bieten Z/T den glätteren, A den 
urjprünglicheren Text. Wir legen den Einzeldrud zugrunde und verzeichnen die 
Abweichungen von IIIa.b. c. 


31. 15. Juni 1522 
Sermon am. Tage der heiligen Dreifaltigkeit. 


Die in Unferer Ausg. 12, 585— 591 abgedrudte Predigt ift nicht am Trini— 
tatisfonntag 1523, ſondern 1522 gehalten, vgl. Bd. 11, ©. XLVI und oben 
©. XXXVI. 

Eine Überfegung davon fteht in den „Conciunculae quaedam“ BI. 105° — 
210°, die Lesarten daraus tragen wir hier nad). 


585,7 sed scripturarum oraculis eos stabiliamus 

586, 5 ald] maxime 6 verbum] sermo wort] sermo 14 fecisti eum paululo 
inferiorem angelis 16 deuͤt ſich] utitur 17 maiſterlich] faberrime 

587, 1 Ioannis 16. 10 super omnia quae creata sunt 13 sensim et paulatim 
ineipit 15/16 Ita pulchre in diuinitatis adyta me penetro, et deum cognoscere disco 
26 es bis ſchaden fehlt 32 herſchung] uirtus 

588,4 à scriptura non latum unguem discedentes 7—11 fehlt 16 waren] cense- 
bantur 26 nichts] uitiosum 31 Porrd Nicodemus ille exemplum natur est, qui opera 
dei capere nesecit 35/36 eum adhuc ueteri homine indutum fuisse 38 dominus ei 
severiuscule respondet 


Einleitung zu Nr. 29 — 33 CXII 


589,3 eytel heuchlerey] fronte politus nil nisi meram hypocrisim pra se fert. 6 Aufer 
mihi istas uerborum tuorum phaleras 7 Das sine mente sonum, nec iuxta uerba tua fides 
etiam in te formata est 15/16 Ita ratio in spiritum impingit, et ad aliud decidit 17|18 ut 
errore hominem liberet 23 jpeculiert] cogitat 26 Credi quidem poßit, si de musco aquis 


innascente, aut de bullis aquaticis loqueretur 32 Abnega rationem 

590, 11 uiuere, sed quum ad experientiam uentum est, ibi demum laborandum 16 &y] 
Quid hoc rei? 18 Non Dei, sed cacodaemonis ingenium iste promißor habet 23 et 
Deum cui credit indueit 25 Hanc uero catastrophen futuram, Abrahamo nunquam in 
mentem uenisset 30 Hic qui ueterem hominem nondum exuit, torquet sese 33 und 


geſpeyſet fehlt 
591,2 flucht fehlt 4 bappe] palpito manibus 6 leben] corpore 10/11 Non ut 
summam tantum partem conuellas 22 Yeydet alles] leuiter fert 


32. 
Sermon auf unfers Herrn Fronleichnamstag. 19. Juni 1522 


Die in Unferer Ausg. 12, 578— 584 abgedrudte Predigt ift nicht am Fron— 
leihnamstag 1523, fondern 1522 gehalten, vgl. Bd.11, S. XLVI und oben 
©. XXXVI. 

Eine Überfegung davon fteht in den „Conciunculae quaedam“ BI. 1016—104b, 
Die Legarten daraus tragen wir hier nad). 


580,4 oder] aut potius 

581,3 fonder bis fein fehlt 7 in toto Papistico orbe 25 et fucum ei induxerunt 
35 mainung] scopus 36 dann bis gegründt fehlt 37 Nolo ego huius diei litaniam abrogare 

582, 14 betreügt] testatur 25 gratis, per redemptionem 26 gnabenthron] recon- 
ciliatorem 37 überleit] imperitat 

583,4 sed ad manducationem quae in corde fit 31 unnd außlegung fehlt 33 jum- 
marum diß Euangelium fehlt 

584,2 wie der ſpruch jagt fehle 9 erhalten noch fehlt 12 dann dis eſſen fehlt 


33 (L.I). 
Sermon von dem reihen Mann und dem armen Lazarus. 
(1. Sonntag n. Trin.) 22. Juni 1522 


Ohne Luthers Wiſſen war die folgende Predigt ſchon im Jahre 1522 viermal 
gedrudt worden. Wie 2. fi) 1523 auch am Schluffe der Auslegung von 1. Kor. 7 
(Unfere Ausg. 12, 142, 8ff.) dagegen verwahrt hatte, daß man ihm zurechne, was 
„hinter“ ihm außerhalb Wittenbergs auzgehe, jo gab ex im jelben Jahre diefe Predigt 
felbft heraus mit einer Vorrede an die Buchdruder, in der er fich beklagt, daß 
man „das wort Gottis Bo undleyffig und ungefchidt auß leſſt gehen“ (unten 176, 6). 
In der Tat mangelt der erſten Faflung (I) die flare Dispofition der zweiten, der 
Parallelismus de3 erſten und zweiten Teiles wird durch zahlreiche Umſtellungen 
durchbrochen, der an den Schluß des erſten Teils gehörige Gedanke „wie der Reiche 
find alle Ungläubigen“ fteht erſt im zweiten Zeile, wichtige Ausführungen fehlen, 
namentlich die Deutung de3 Gleichnifjes im dritten Zeile, dag zweite Beiſpiel am 
Ende wird ausgelaſſen, der Name Gregord daraus für den Biſchof des erſten Bei— 
ſpiels entnommen und dieſes ungeſchickt erzählt. Die Formulierung des Gebets für 


Luthers Werke. X, 3 VII 
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die Toten 195, 1/3 entfpricht nicht Luthers Abſicht, dev Auzdrud ift oft unfauber 
(177,8. 189,4. 195, 9/10), die Formen gend ftatt gönnt 179, 3, verdient ftatt 
verthun 179,9, herr ftatt her 180, 14, gemacht ftatt gemocht 185,7, ſünd 
ftatt find 189,8 mußten irreleiten. Das alles wird Luthers Unwillen erregt 
haben. Bei der Herausgabe der neuen Fafjung vergißt er namentlich ©. 198, 17/19 
die Kanzel, Jo daß mehrfach die erſte Faſſung die Worte feiner Predigt treuer 
wiedergeben dürfte. Wir teilen beide Faſſungen untereinander vollftändig mit. Wenn 
Luther, als er am gleichen Sonntag des Jahres 1523 über denjelben Text predigte, 
unferer Predigt mit den Worten „und ift auch gedrüdt worden“ (Bd. XII ©. 592) 
gedenkt, jo beweift das, daß Ausgabe A der zweiten Faſſung vor dem 7. Juni 
1523 erſchienen ift. 


I 


Don der ohne Luthers Willen erjchienenen Ausgabe Liegen folgende Einzel» 
drude vor: 


Aæ „An. Sermon. Secundü Lucam am .16. || vo dem verdampten reyche 
man, Bi || des ſelige armen Lazaro Kürklich || geprediget, D. D. Mar. 
Lu. Zuͤ Witten. Anno .M DXXI. || [Holzfchnitt] |” Mit Titeleinfaffung. 
6 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am Ende ein Holzjchnitt. 
Auf Blatt 3 fehlt die Signatur. Der Titelholzichnitt ftellt den reichen Mann 
im Höllenrachen und Lazarus in Abrahams Schoße dar, der am Schluß Michaels 
Kampf mit dem Drachen. Drud von Melchior Ramminger in Augsburg. Bor: 
handen in München U., Weimar. 


A” wie As, nur Zeile 5 des Titel „DB. D.“ ſtatt „D. D.“ 
Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Bamberg, Eifenach (Defterheld 146), 
München U., Nürnberg St. 
4A° wie A», nur Blatt 2° Zeile 13 „gaudium*“ ftatt „gaudinm*, Blatt 3 
die Signatur „a iij“ eingejebt. 
Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Darmftadt, Dresden, München 
HSt. (2), Weimar, Wien, Wittenberg 8. 
B „Ain‘ Sermon ſe cundum Lucam am .rvj. | von dem verdamptenn reiche 
Man, | Bnd des jeligenn armen Lazaro | Kurklich gepredigett, D- || 
D. Mar- Luth. Zu | Witten. | * || Anno .M. D. XXI. |” Mit Titel- 
einfajjung. 6 Blätter in QDuart, lebte Ceite leer. 


Drud von Aegidius Tellenfürft in Coburg. Vorhanden in Arnftadt, Königs: 
berg U. Münden HSt., Weimar. 





C „Eynn Chriftlichen | Sermon geprediget zu witten= |burg am Erſten ſon— 
tag nach || pfingiten von dem Reichen | man vnd Lazaro. Auch || von 
den Irgehendenn geyſten wye ſich eymm || jelicher chriftglau|biger 
menjche fe: | gen de vorwarn und Huten | Sall | D. M. Luther || Anno 
M. D. xxij. “ Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 4 Blätter 
in Quart. 


Druf von Hana Knappe in Erfurt. BVorhanden in Brezlau U., Veſte 
Coburg, Weimar. 


Einleitung zu Nr. 33 CXV 


D „Eyn Sermon. Secundum || Lucam, am 16. Bonn dem verdampten || veychen 
man, vnd dem GSeeligen arme Lazaro, Fürk|lich gepzediget, Durch 
Doctozem Martinum | Luther, zu Wittenberg. Anno Domini || Taufent, 
Fünffhundert, vnnd im || Vier und zweyngigiften, Jar. || [Holzichnitt] |“ 
Titelrückſeite bedruckt. 6 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 
Der Titelholzſchnitt ftellt den reichen Mann in Flammen, Lazarus in Abraham 
Schoße dar. Drud von Jörg Gaftel in Zwickau. Vorhanden in Arnftadt, Auge: 
burg, Breslau U. 

In den Sammlungen von Luthers Werfen fteht diefe Faſſung des Sermong (I) 
nur Erlanger Ausgabe 2. Aufl. Bd. XVI ©. 344-354. 

A* ift die Urausgabe, aus deren handjchriftlicher Vorlage fich die Lejefehler 
dulden für tadlen 178,4 und meret für mores 184,1 erklären. BO teilen 
die Leſungen 178,6 gejucht, 178,9 Einnen (konnen), 179,2/3 die Lücke, 179,3 
gund (gunth). CO entfernt fih 3.38. 177,4. 6.7 und durchweg meiter von A 
al® B, kann alſo nicht deſſen Vorlage fein, e8 kann aber auch nicht von B ftammen, 
da es 179,10. 180,5.8. 185,12. 194,2 u.d. gegen B zu A Stimmt. Alſo 
haben BC eine verlorne gemeinfame Vorlage, die namentlich die Lücke 179, 2/3 
Thon aufwies. D ift wegen „durch Doctorem“ und des Holzſchnitts auf dem Titel 
Abdrud von Ar. Wir geben den Tert nach A und verzeichnen die Lesarten von 
BCD. Sprachlich weichen die Drude der eriten Faflung in folgenden Punkten 
von A ab: 

Umlaut. B erſetzt & 5 ü ü durch e o (doc Klöfter 194,4) u und ü 
(doch fuegt 189, 11), läßt den Umlaut unbezeichnet bei jamerlich, vber, durff— 
tigen, es kunde, brudern. CO verwendet 5 in fönt, mögen, vnmoͤglich, 
tröftliche, frömde, koͤnig, nöthen, ſchoͤn, gefrömet, blößheit, böß, er- 
Lößet, ftöne, ü in genügen, gemüt, müfien, für, fülen, vnmuͤglich und 
in nü(n), nür, müt, rüe. Die Typen & d ü u fehlen. CO führt Umlaut ein 
in left, gleuben, gleubig, gleublofjzen. D verwendet ä in erfäntnüß 
180,2, ſchätz 180,10, jämerlich 184,1, verächtig 189,1, vätter 191,1, 
führt Umlaut ein in tröftlich, perfönlich, koͤſtlich, reychthümer, würde, 
begengfnüß, bezeichnet ihn nicht in vberig, vben. 

Vokalismus. 1. 0 wandelt ä zu o in wo, do, dornach, dorvor, 
bot, auffgebloßen, CD ftellen vereinzelt a her in gethan, nad). 

2. BCD jceiden mhd. T und ei nicht, doch läßt B ai der Vorlage 21 mal 
(beſonders in ain, frayntlich, Haylig, gayft), C einmal in maijter ftehen. 

3. CO ſcheidet i nicht von ie: dieſſe, liegen, viel, aber dynen, dy, 
fiyffen, ging, betrigen, hiß, Lijfen, igunder, yjderman, nymandt, 
ymandts. D jcheidet richtig Bis auf nyndert 179,1, erfchinen 197, 10. 

4. u uͤ entfernt C in monde, konnen, konten, fonft (doch funder), 
fon, koͤnt, vnmüglich, mögen, koͤnige, D in fonft, fonderlih, Son, 
fromm, Könige. 

5. Rundung befeitigen BD in belt, geftelt, B ferner in teyffela 197,2, 
D in find (sunt) 189,8. D rundet gönd, Hülff, freüntlich. 

6. Unbetontes e wird von B befeitigt in On 178,2, gnugjam 179,7, 
öfter zugefeßt: gewejen, genaw, gejchwer, borgeftorbnen, gerenn, anderen, 

VIII* 
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dienet. O entfernt e z. B. in gnug, bſchweren, got3, voracht, begnadt, 
jeynem > feym, yhr augen, vnſer bern, öfter jet Ce ein: der weyſſe 
man jaget, eyne forcht, hette, were, ain > eynen, alleyne. D fügt e zu 
in gejhwollen, gewaltig, geſchwer, gemeyn, fihet, fehet, ftehet, weren, 
ain>eynen, hette, rwhe, weyſſe feyde gewäd, öfter wird e befeitigt: gnüg- 
fam, bleyben, Laft, dienftu, ſolchs, Cappeln, möcht, fünd, on, der mill, 
die Hund u. \. f. 

KRonfonantismus. 1. Fortis Hat B in pauetenn, C in fegen, ans 
getzeicht, machſtu, gotloßen, weßen, D in trit (3. sing.), vnterſcheyd. 
Lenis haben BD in wejen, erlojet, laſt, B auch in eyjen, C in negiten, 
geyftligen, weigwaſſer. 

2. B hat w jtatt b in fchewig 188,1, offenwar 187,12. 188, 5, 

3. (© verwendet vielfach H: jhr, ehr, jeht, jehet, ghen, fthen, ethwas, 
hethe, noth, nöthen, vntherſcheyt, thoten, gebothen, lebethen, nhemen, 
dinghen, gehanghen, mher. D fügt 5 ein in jhr, jhm, geben, ftehet, 
rwhe, thuch, reychthumb, frandheyt. 

Stehende Formen: nu, darumb B, für > vor, ver > vor, werl(e)t, 
ſulch, -niß, vff, geweit, drauff, dran, drinne(n) ©. ABD bevorzugen die 
Dornen nit, denn, wenn, doch hat A19, B18, D14 nit, A6, B9, D7 
dann, A8, B10, D5 wann. O dat ſtets wenn, nur 6 nit und 8 dann. 
BCD haben nichts jtatt nichs in A. Für sunt, sumus ſetzt A zehnmal 
ſeind, fiebenmal fein und 189,8 jünd. B folgt ihm bis auf 180,4 findt, 
182, 2 jfeindt. CO hat 14 ſeint, 4 ſint und 195,8 ſeyn, D5 jeynd, 5 find 
und 8 jeyn. 

I. 


Weit mehr Auflagen hat die Predigt in der von Luther überarbeiteten Faſſung 

erlebt. 

4° „Eyn Sermon || auff da3 Cuan=|gelion von dem || Reychen man || nd 
armen Lajaro. | Luce am xvj. | Mart. Luther || Uuittemberg. |" Mit 
Ziteleinfaffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 10 Blätter in Quart, letzte 
Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zü Wittenberg Durch Nidel || Schir- 
len ym iar .M.D. KXiij- |" 

Blatt 3 iſt fälſchlich „Aij“ figniert. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Altenburg Friedr.-Gymm., Berlin (2), Deſſau, Eifenach (Defterheld 155), Erfurt 
Martinft., Gotha, Halle U. (unvollft.), Hamburg (v. Dommer 3312), Salzburg, 
Zwickau. — In einem "Teil der Auflage ift Blatt 3 richtig figniert, jo in 
Aſchaffenburg, Leipzig St., Straßburg, Ziwidau (2). 

Weiter gibt e3 Ex. mit der richtigen Signatur „a iij“, Bl. A2a 3.15 „art“ 
ftatt „artt", A32 33 „Safarü fur” ftatt „La farü fu”, B1623 „denn“ ftatt 
„denu“, B3b 22 „Gottis“ ftatt „Goetis“, fo in Breslau U. Danzig St., Greifs⸗ 
wald, München N. 

A» wie die ungebefjerten Er. von A®, neuer doch jehr ähnlicher Sab. 3.6 
des Titels „rvi.“ 3.2 des Impreſſums „M. D. XxXiij.“, BI. 3 ift 
„Aiu“ [jo] figniert. 

Borhanden in Celle, Hamburg (v. Dommer 331), Königsberg U., Weimar, 
Würzburg U. — Einige Er. von Ab beſſern BL.B 1023 „denu“ in „denn“, 
83b22 „Goetis" in „Gottis“, jo in Bamberg, Leipzig N. 
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‚Ein letzter Zeil der Auflage bietet A 3a 33 „Laſaru fur” ftatt „La ſaru fu”, 
jo in der Knaakeſchen Slg., Bamberg, Breslau U., Dresden (2), Greifswald, 
Münfter, Nürnberg St. (doch BL. 3 ift „Wii“ figniert). 

B „Eyn Sermon auff || da3 Euangelion || von dem Reych-hen man vnd 
armen Lafaro | Xuce am xvi. Mart. Luther. | Wittemberg. M-D-KXiij- |“ 
Titelrückſeite bedruckt. 16 Blätter in Oftav, letztes Blatt Ieer. 

Drud von Johann Grünenberg in Wittenberg. VBorhanden in Münden U., 
Weimar, Wittenberg L., Wolfenbüttel. 

CO „Ein Sermon || auff das Euangelion || von dem reychen ınan || und armen 
Lafaro, || Luce am .rvi. | Martinus Luther. || Yuittemberg. |" Mit 
Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedruckt. 12 Blätter in Quart, lebtes 
Blatt leer. Am Ende: „Hatt gedudt Melchior Lotter der Junge | 
tzu Wittenberg taufent funffhun- dert vnd drey und tzwentzi=||giften 
Jar. |* 

Dorhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Breslau St. (Heyer 139), 
Breslau U. (Titelblatt fehlt), Dresden, Königsberg U., Lübeck, München HSt., 
Nürnberg GM., Weimar. 

D „Eyn Sermon auff das Euangeli=||on von dem Reychen man vnd armen 
Lafaro. || Luce am xvi. | Mart. Luther | [Holzichnitt] | Buittemberg. |“ 
Titelrüdfeite bedrudt. 10 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Der Titelholzſchnitt ftellt den reichen Mann in der Hölle und Lazarus in 
Abrahams Schoße dar. Drud von Matthes Maler in Erfurt. Vorhanden in 
der Knaakeſchen Slg., Arnftadt, Aichaffenburg, Bamberg, Breslau St. (Heyer 138), 
Dresden, Halle U. Königsberg St., Wittenberg 2. 

E* „Ain Sermon auff das | Cuangelion, vorn dem || veychen man vit are|| 
men Lafaro. || Xuce. xvj. 3 | Mart. Zuther. | M.D. XI. [fo] |“ 
Mit Titeleinfafjung. Titelrückſeite bedruckt. 10 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer. 

Nach der Titeleinfaſſung (v. Dommer Bord. 116) Drud von Silvan Otmar 
in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Maihingen, München HSt. (2), 
München U., Straßburg, Züri St. 

Eb wie E®, nur Zeile 1 des Titels „auf“. 

Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Münden HSt. (2), Olmütz, 
Wien, Zittau. 

F „Eyn Sermon auff || das Euangelion von dem | Reychen man vand | 
armen Lazaro. || Luce am xvj. | Mart. Luther. |" Mit Titeleinfafjung. 
Titelrücfeite bedrudt. 10 Blätter in Quart, lebte Blatt leer. 

Druck von Simprecht Ruff in Augsburg. Vorhanden in der Knagkeſchen 
Stg., Berlin, Dresden, Innsbruck, München N., Weimar, Wittenberg L., Zürich St. 

G „Eyn Sermon || auff das Euan||gelion von dem | reychen man | vnd 
armen Lazaro. || uce am xvj. || Mart. Luther. || wittenberg. |" Mit 
Titeleinfoffung. Titelrüdfeite bedrudt. 10 Blätter in Quart, letzte 
Seite leer. Am Ende: „Bafilee bey Adam Petri. | M.D. xriij. | 

Blatt 8 ift mit „Biiij“, Blatt 9 nicht figniert. Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Baſel (3), Berlin, Gotha, Hamburg (v. Dommer 332), Leipzig, München HSt., 
Münden U., Straßburg, Wittenberg L., Züri) St., Zürid) U. 
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H „Eyn Sermon vff das || Euangelion von dem Reychen | man vnd dem 
armen Laza=|ro. Luce am .xvj. | & | Martinus Luther. | Wittem- 
berg. |" ‚Mit Titeleinfaffung. Titelrücjeite bedrudt. 10 Blätter in 
Quart, letzte Seite leer. 


Blatt 9 unfigniert. Vorhanden in Dresden, Stuttgart. 


I „Ein Sermon vff das Euangelion von dem || Reychen man vnd || arme 
Laſaro. Luce. xvj. Martinus Yuther. || »Vittembergf. | M. D. XXI. | 
Mit ZTiteleinfaffung. Titelrücjeite bedrudt. 10 Blätter in Quart, 
letzte Seite Leer. 

Blatt 7 ift nicht figniert. Drud von Johann Schöffer in Mainz. Borhanden 
in der Knaakeſchen Slg., Berlin. 

K „Eyn Sermon dp || dat Euangelion van de Ry- ken mäne vñ arme La] 
faro Luce am .rvj. || M. Luther. | Im jare .m.d. zriij. |" Mit Titel- 
einfaffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 10 Blätter in Quart, legte Seite leer. 

Blatt 9 ift nicht figniert. Drud von Ludwig Trutebul in Erfurt. Vorhanden 
in der Knaakeſchen Slg., Hamburg (v. Dommer 3322). 

L „Eyn Ser-|mon auff das Euangellion von dem Reychen | man vnd 
armen || Zafaro Luce | am 16. || Doct. Mart. Luther. || Wittenberg. | 
1524. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 16 Blätter in 
Dftad, Iekte Seite leer. Am Ende vier Blattjtüde. 


Drud von Johann Grünenberg in Wittenberg. Vorhanden in Halle Marienbibl. 





M „Eyn Sermon || vp dat Euangelium || van deme ryken man|ne vnde armen 
Lafa-|ro Luce an deme xvj. Martinus Luther. | Wittemberch.“ Mit 
Titeleinfaflung. 16 Blätter in Oftav, lebte Seite leer. Am Ende: 
„Gebrüdet Tho Wittem-|berch doxch Hans Barth | M.D. xıv. |” 


Borhanden in Kiel U. 


27. Sn den drei Ausgaben der „Siebenundzwanzig Predig“ fteht unfer 
Sermon, jedoch ohne Luthers Vorrede, BI. lviijs bis Ixvj®. 


Sa. Die Sammlung „Sermones aliquot sane quam pii* enthält eine Über- 
fegung der Predigt, gleichfalls ohne die Vorrede, auf Bl. 3° bis 14°. 


Sn der zweiten von Luther ſelbſt herrührenden Fafjung fand der Sermon 
Aufnahme in die Kirchenpoftille. Wir finden ihn in den Gefamtausgaben der Werte 
Luthers Leipzig Band XIV ©. 36—42; Walch 11, Sp. 1616-1635; Erlangen 
118, 1—16; 213, 1—19. 

Die Drude von Text Il weichen, wohl infolge von Luthers Mahnung, ſehr wenig 
voneinander ab. Die erfte Ausgabe der neuen Fafjung muß nach den Worten der Vor— 
rede (unten 176, 2ff.) in Wittenberg gedrudt fein. Wir haben aber vier Wittenberger 
Drude, von denen Z, der die Jahreszahl 1524 trägt, als Urdrud nicht in Frage fommt. 
B iſt mit feinen durch Abrüden des Auges entjtandenen Lücken 183, 27 und 196, 27 
nicht urjprünglich, mit 180, 22 alle jeyn, 181,13 kleyder fteht B zu A gegen 
C, mit 188,18 theuren, 194,19 alßo zu AP gegen Ar. Ab kürzt in Sanct 
Petrus .2. Bet: 2. die umftändliche Anführungsweife von A*, umgelehrt wäre 
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die Anderung ſchwer verftändlich. C, das mit 194,19 Bo zu As gegen AV fteht, 
glättet 192, 22 biß an den iungften tag; auch daß die Maſſe der Nachdrude A, 
nicht O folgt, zeigt, daß A am früheften verbreitet war. Endlich bietet, wo Schirlentz 
und Lotter in jenen Jahren nebeneinander eine Schrift Luthers erſcheinen Laffen, 
auch jonft Schirlentz den urſprünglicheren Text (ſ. Unſ. Ausg. 11, 282. 428. 12, 40), 
ja, er druckt in jener Zeit direkt als Luthers Beauftragter. J teilt 183, 27 und 
196, 27 die Lücken von B. Der Gedanke, Luther ſelbſt könne die Änderungen von 
AP gegen A* veranlaßt haben, ift abzumweifen, denn teils find die Abweichungen 
ganz unbedeutend (Herten ftatt herge, und ftatt vn, da ftatt Da), teils wider— 
Iprechen fie ſich: y wird eingeführt in gleych, wyr, befeitigt in fein, feiner; 
uͤ uͤſin buͤch, gütt, nüß, zu, KL >ü in zü; zweimal wird odder zu oder, 
einmal umgefehrt; 14 mal wird t verdoppelt, 12 mal tt vereinfacht. 

DEFK haben 185,27 ſolch ein mit A gegen BC, 194,19 noch $o 
leyde mit A® gegen Ab. Unter fich zeigen die vier Drude feine VBerwandtichaft. 
M iſt nicht eine neue Ausgabe von X, 185,20 Pſalmo xv. weift auf ps. 1.15. 
in APR zurüd, B ift wegen 179,20 ſchaͤp Eleder nicht Vorlage von M. 

I teilt die Lücden von BL nicht, daß eg mit 185,27 vnd folichen gefallen 
zu diefen ſtimmt, ift Zufall. 192,22 an jüngften hat Z mit A gegen BC, 
194,12 Petrus am zweytten Bet. am zweytten mit A? gegen AP gemein. 
GH teilen mit 27 die Mafje der Lesarten, in 27 fehlt Luther Vorwort an die 
Druder, da8 FH bieten. GH ftimmen in 192,22 an iüngften zu A gegen BC, 
in 194, 12 ij. Bet. (Petri) ij., 194,19 alfo leyde zu AP gegen A®. HH ent: 
fernt fih mit 176,5 taugt, 8 gefchrifft, 179, 22 Aber weiter als G von AP, 
ſteht alſo nicht zwiſchen beiden. Die Übereinftimmung bon 27 mit C in 185,27 
ein jolch wird Zufall fein, umjomehr als 27 auch 188,18 ſolch eyn felbftändig 
in ein folicher umſtellen. Demnad) ya Av neue Auflage von A®, L von B, 
BGM jtammen aus AP, H und 27 aus G, Sa find Überjegung von 27, CDEFI 
find Abdrude, X Überfekung von _A®. 

Wir geben den Zert nach A und verzeichnen die Abweichungen ber andern 
Drude, ſoweit fie nicht zu der folgenden Übenficht zufammengefaßt find. 

Umlaut. 1. Umlaut des a fehlt in B bei glamwbigen (2), in CEF 
bei glamwbig, glauben, außerdem in Z bei erfantnus, laßt, haupt, in F 
bei Haubt, außerliche, in @H bei erfantniz(-niß), laßt (G hat auch läßt), 
glaubig (G auch gleubig), in H bei glauben und feinen Formen, haubtbuͤch, 
in I bei erfantnuß. BL führen Umlaut einmal in glewbigen ein, Z aud 
einmal in glewben. Die Type A wird vereinzelt gebraucht: vätter, wären, 
laͤr E, vätter, täglich GHI, laͤßt, täuffen G, läßt, jarlichen, lar H, 
hätte 1. 

2. Umlaut des o bezeichnet B in koͤſtlich, eröffent, willkoͤr, C in 
koͤſtlich, tröftlich, perjönlich, blöje, EH in bröfamlin, F in göttlicher, 
fhön, blöße, GH in gönnet, ſchoͤn, wöllen, völder, göttlicher, ZZ in 
töftlich, göttlicher, eröffent, wilför, I in tröftlih, perſoͤnlich, broͤß am— 
Yin, völder, L in fchön, bloͤſe. Die Bezeichnung des Umlauts fehlt in BC 
bei vermochte (Konj.), in B bei groften, in C bei troftet, notten, gehort, 
in E bei torecht, in Z bei troftlich, mocht, erhoret. E bezeichnet altes ou 
mit du, I mit aü, @HI bezeichnen altes du mit ei. 
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3. Umlaut des u bezeichnen CHI in nuͤtz (doch führen ZT auch gelegentlich 
nuß ein), außerdem EZ in fünden, fündten, BF in für, wüft, iüngften, 
fürften, fündigen, B in füren, dündt, F in fünd(e), üben, GH in übel, 
über, fünd, jündigen, künd(en), verfündigt, iüngſten, für, gefüret, müft 
(Bart.), HZ auch in nüß, I in gedrüdt, müft, fünden, für, fünd, L in 
dündt, fündigen, nuͤtz, fuͤrſten, iüngften, fündt(en), wuͤſt, für (2). Die 
Bezeichnung des Umlauts fehlt in B bei bedurffen, ſchmuckt, muffen, bei C 
in muffen, jpurt, Hulffe, trugen (Konj.), gutte (Subft.), fulet, wurde, 
thur, gefuffet, anruren, durfftige, fur, wuften (Konj.), mugen, muglid, 
munden, buchlin, fuglich, bei EZ in wurde, gefußt, jhmudt, bei F in 
fruchte, trugen, bedurffen, durfftige, nüß(e), bei @ in nuß, bei I in 
ſchmucket, nußet, bei Z in wurde 187,28, ſchmuckt, fur (1). 

Vokalismus. 1. Altes a ftelt EZ in wa her, bejeitigt es in thon, jomen. 
F führt o in do, I in nod) (3) ein. A hat o in thon, vffthon (Part.), a 
in ba. 

2. G ftellt alten Monophthong her in glich, die wyle, die wil, Jitemal, 
daruff, mißtrumeft. A hat Diphthong außer in yn, ynziehen, ynher, vff, 
druff. Z jcheidet altes T und ei als ei und ai. 

3. B befeitigt ü ftet in Bu, 14mal in gutt, fünfmal in gut und ihren 
Formen, je zweimal in gnug, Elüg(e), je einmal in genüg, kluge, trug, büch, 
mütt, glüt. CL geben ü der Vorlage mit u wieder, ebenfo D außer in güt, 
glüt, müth, gnüg, trüg, kluͤg. EGH bezeichnen alte ü mit ü, uo mit ü, 
üe mit ü, iu mit eü, 7 bat ü in nün, nür. In F' gilt ü für altes uo außer 
in ſucht, thun, zu, müfts, thuͤt, gütten, Elüge, müt. I läßt altes du und 
iu als eü zufammenfallen und hat faljches ü in nün, brün, ſpruͤch, pürpur 
neben purpur. 

4. ie bejeitigen BCL in difem (8), Bin gedinet, liber, nimant, Ein 
vil, ſpil, bliben, gejchriben, lißt, F in geſchriben, GH in dije, vil(l), 
widerſpil, blyben, gejchriben, liſet, @ in Sy, einzihen, fliflin, I in 
bil, dinſts, eyngihen. Gingeführt wird ie von B in yemandt 193, 22, von 
L einmal, von D mehrfach in dießer und feinen Formen, von DL in wiedder- 
Ipiel, von E in yeß, Yebund, yederman, hierauf, von F in yederman, 
Tiehet, von G in yemer, niemer, yederman, yemant, iegund, yetzt, Hier, 
von H in disputiern, von I in yemer, yederman, Yegundt, yemandt, 
hierauff, fried, dießer, bien, erſchienen, Bigielien, fchriefft, ftiefften, 
ftiefftungen. Z fcheidet altes i und ie richtig außer in fy, immer. 

5. Unbetontes i haben ABD 44mal in Gottig (Gotis), nehifter, 
nehiſten, ubir, ihenis, gröfift, wolltift, verfuchift, mißtramift. OL jegen 
fiebenmal nehſten, nehfter ein, lafjen aber zweimal nehijten, FILZ haben vber, 
I aud woltteft, mißtrameft und einmal gots, EGH meiden i ſtets. Statt 
N ichreibt C ftets 9%. 

6. u ü führen EGH ein in fun (H fün), ſunſt, künig, Fünigin, 
fünigklihe, E in antwurt(en), nunnen, günnet, GH in fummen, H in 
funderlich, funder, außgenummen. 

7. Mit Rundung erfcheinen in E wören, wöllen und feine Formen, 
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wüßte (Ind. Prät.), in Merſchroͤcklich, erkantnüß, wüſchen (dieſes auch in I), 
ohne Rundung in ZH hilff(e). 

8. Unbetontes e wird oft entfernt, 3.8. gnaw, gwißlich, giundhait, 
gipenft, farn, gefürt, menſch, fünig (Plur.), geb (det), deft, fein gnad, 
mein hand, das gantz gejeß, güt tag E, gehn, ftehn, ehbruch, kron, 
gelert F, gnüg, erwelt, dafelb3, lieb (Subft.), hett, feyn gnad, das erft 
teyl, grob fnotten, ein böß leyden GH, gefürt, gehört, verdient, der 
reych man, die Hund 7, gnaw anzeygt, folch gedanden, greülich ver- 
ferte jünd, hab, glaüb, nütz I. Eingeſetzt wird e weientlich zur Zeilenfüllung: 
geleychen, genedig, gelaubt Z, herren, theuer, genedig, Deutero. F, 
gelaubigen, gepüfjet, Eüwer, heimliche ding GH, ſeynes, fchmudet, 
in > jnen, ſeyeſt, eüfferliche ding ZH, genade, genug, vertzweyffelung, 
dundet, hette, ſolte, herre, ungerne, feyne, ruge, eyn gemeyne man, 
feines tijche8 I, difer reyche man, herren, heymliche dinge Z, von E 
auch gern im Genetiv von Adjektiven und Pronomen: güttes, ſeynes, ſolches, 
welches. 

Konſonantismus. 1. Fortis wird eingeführt von Z in haupt, trollen, 
von F in trewen 182,12, pricht, pin, pald, gepett, von GH in getrungen, 
Leni? von D vereinzelt in gebet, gebot, von EGH in geburt, gebot, ver- 
botten, gebeten, vnder, von E auch in gebüßt, von A in gebüfjet, gebett, 
boltern, gebirge, bapir. 

2. Zn O tritt an Stelle von ß ſz im Inlaut, ſs im Auslaut, | im Anlaut 
und fonft oft: dife, glawbloſen, wefen, lejen, jpeyje, böfen, reyfe, blöfe, 
flieflin, mu3, gros, las, hies, bi3, fj wird vereinfacht in faftet, daſelbs, 
gleyft, euferlih, gepüft, muft, wiſte, gewiſt, ſſz in vngewis, ftraffe. 
F führt 8 im Außlaut ein, 3. B. fleyß, Strauß, befeitigt es im An- und 
Sinlaut bei jo, alſo, ſonderlich, jondern, geweſen, euſerlich, dijer, 
fpeyfen, böfe. GHI befeitigen ß in fo, alfo, gewejen, GH in fonderlidh, 
gotloſen, böfen, reife, bloſe (Subft.), brofamlin. Z meidet ß ganz, I} oft. 

3. dd wird von B zweimal, von CO elfmal eingeführt in odder, von B 
und CO je einmal entfernt in wider, von E wird es ftet$, von GH außer in 
taddeln bejeitigt. In D ift dt fehr beliebt, namentlih nach Konjonant: 
fragdt, gewaldt, gejandt, wordt u.o. L führt dd in widder und viermal 
in odder ein, vereinfacht dd in tadeln, dt in werd 180, 16. 

4. 5 wird entfernt von C in ia, angunemen, anneme, von DI in yn, 
yrem, von GH außerdem in mer, merer, eve, eeren (H even), annene, ia, 
iener, befollen (H befolen), geen, eebruch, wee, von FGH in im, tr, 
jre, jrem, ye. E befeitigt faft jedes dehnende und filbentrennende h. Zugefügt 
wird h von BO in Erandheyt, von CO in angenheme, rhaum, von D in 
ehr (Pronomen), tugenth, von E in ſcheühen 177,22, von GH in vrtheil, 
von I in theyl(l), leüthen, mweytther, vrtheildt), lauther. ch ftatt h hat 
E in befelch, verficht, fichftu, Z in befeld. 

5. tz führt C ein in Bu(m), Bungen, Boch, getzwungen. 

Formen. A® hat 87 nicht, 4 nit (194,25. 195, 20. 198, 22. 199, 24), 
Ab und B ändern 194, 25 nit in nicht, CO ändert 180, 25 nicht in nit, fonft 
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aber nit ſtets in nicht außer 198,22. EFGHI führen gelegentlich nit ein, 
L führt nicht durch, ändert aber 179, 20 nicht in nit. C ändert ver- zu vor- 
in vorftodt, vorjfeumet, vorgmweyfflung. Stehende Formen in D: weld, 
zen, in EI: dann, nun, daran, darauff, dargü, darjnne, welcher, welch, 
in E: wann, fur > vor (for), jonder, deſter neben deft, jeitmal, follich, 
-nu3, ruͤw(en), ſeind, wa8, Hatte > het, in F deiter, in @H dann (daneben 
denn @), nun (nün A), deſter, fonder, fur > vor, daran, daruff, darzuͤ, 
darinnen, daruon, dardurdh, darfur, welch, in A jind > feyndt, ſolch 
> follid, in I folicher, jolih8, Moiſe(n), Hatte > Hätte, ſoltu > faltu, 
in Z nu, weldhe(m) (3), purper (2). 

Zujammenschreibungen werden getrennt am regelmäßigiten von EZ: mainft 
du, ſiheſt du, magft du, müßt e8, er es, wann es, ift es, het es, ob es, 
mehr vereinzelt von GH: müjt es, het es, wil (HZ will) e8, und I: er es. 


34. 24. Juni 1522 
Predigt am Fohannestage. 
Dieſe Predigt ift in den beiden Verzeichniffen der Schriften Luthers von 1528 
und 1533 unter den Büchern 83. aufgeführt, nicht unter den „Nachgefchriebenen 
Sermon und auzlegung zu Wittenberg gedrudt“. Vgl. oben ©. XLII. P. 


Ausgaben. 

4° „Eyn fermon || D. Martini || Luthers. || Wittenberg. | M.D. xrij. |* 
Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Duart, lebte 
©eite leer. 

Blatt 2 trägt die Signatur „A“. Nach der Titeleinfafjung (v. Dommer 
Bord. 69A) Drud von Johann Grünenberg in Wittenberg. Vorhanden in ber 
Knaakeſchen Slg. 

A» wie As, doch iſt Blatt 2 richtig „Aij“ ſigniert. 

Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Arnftadt, Bremen St., Dresden, Gotha, 
Hamburg (d. Dommer 283), Helmjtedt, Königsberg U., Magdeburg, Straßburg, 
Meimar, Wittenberg L., Zerbit, Zittau, Zwickau. 

B „Ein jermon | D. Martini || uther2. | Wittenberg | M. D. ırij. |" Mit 
Ziteleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 4 Blätter in Duart, lebte 
©eite leer. 

Nach der Titeleinfafjung (vd. Dommer Bord. 70B) Drud von Johann Grünen: 
berg in Wittenberg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Breslau U., Eiſenach 
—— 119), Halle U., Leipzig St., München U., Schaffhauſen St., Würz- 

urg A. 

C „Ain Sermd || An dem tag des hai- ligen Sant Johanes des Täf-|fers 
Iheſu Chriſti. Gepedillgt VS D.M.L. Ecclefi. | Witten. Anno. 
15 22 || [Holgjchnitt] |” Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
4 Blätter in Quart, letzte Eeite leer. 

Der Titelholzſchnitt ftellt Johannes den Täufer mit Fahne und Lamm dar. 
Nach der Titeleinfaffung (dv. Dommer Bord. 128, vgl. Unf. Ausg. 11,389E) Drud 
von Melchior Ramminger in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 


Augsburg, Deſſau, Dresden, Erfurt Martinft., Leipzig St., München U., Nürn: 
berg St., Zwidau. 
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D „An SermoAn dem tag des hai-ligen Sant Johnes. des Taͤf⸗fers 
Iheſu Chriſti. Gepredi get Bd D. M. L. Eccleſi. Witten. Anno 
15 22 || [Holgfchnitt] |" Mit Titeleinfaſſung. Titelrückſeite bedruckt. 
4 Blätter in Duart, lebte Seite leer. 


Druder wie OD. Borhanden in der Knaakeſchen Stg., Berlin, Eifenach (Oefter: 
held 147), Greifswald, Heidelberg, Jena, München HSt. (3), Weimar, Wittenberg 8. 


E „An Eermö [fo] | An dem tag des hai=|ligen Sant Johanes. des Täf- |ex® 
Iheſu Chrifti Gepredy-||get Bon D. M. L. Eeclefi. || Witten. Anno. 
15.22. | [Holzichnitt]) |“ Mit ZTiteleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
4 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Druder wie ©. Vorhanden in der Knaakefchen Sig, Münden HSt., Olmüt, 
Prag, Schaffhaufen St., Weimar, Wittenberg &. 

F „An Sermon Un dem || tag des hayligen Sant Yohanes bes || Täffers 
Iheſu Ehaifti. Geprediz get Bon D. M. Lut. Ecclefi. | Witteberg. Anno 
1522. || [Holzichnitt]) |” Mit Ziteleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
4 Blätter in Duart, lebte Seite leer. 

Der Titelholzſchnitt ftellt Johannes den Täufer mit Fahne und Lamm dar. 


Drud von Jörg Nadler in Augsburg PVorhanden in der Knagkeſchen Slg., 
Bamberg, Halle U., Münden HSt., Wien, Wittenberg 8. 


G „Yin Sermd || An dem tag des Hai-|ligen Sant Johan- nes des Teuffers | 
Iheſu Chaifti. || Gepzediget | Bon D. Martin. Lu=||ther. Eccleſi. witten. | 
Anno. 1522|” Mit Titeleinfaffung. Titelvücjeite bedrudt. 4 Blätter 
in Quart, letzte Seite leer. 

Nach) der Titeleinfaffung (dv. Dommer Bord. 132 Anın.) Drud von Matthes 


Maler in Erfurt. Vorhanden in Altenburg Friedr.-Gymn., Achaffenburg, Bam: 
berg, Breslau U., Erfurt Martinft., Halle U., Heidelberg, Weimar, Zwickau. 


H „g Eyn Sermon || D. Martini || Luther? von || ©. Johanne || dem Teuffer. | 
Mitternberg. |” Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter 
in Quart. Am Ende: „g Getrucht [jo] ynn der loblychen Stadt || 
Erffurdt. ynn der Permenter gafjzen, zum derbe faß. | ym Jar 
M. CCCCC. und .KXiij. |” 

Nach der Titeleinfaffung (dv. Dommer Bord. 135) Drud von Ludwig Trutebul 


in Erfurt. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Bamberg, Berlin, Dresden, 
Göttingen, Halle U., Königsberg St., Stuttgart. 


I „g Eyn Sermon || D. Martini || Luthers van || ©. Johanne || dem Doper. | 
Mittemberg. |” Ziteleinfaffung, Umfang, Impreſſum wie H. 
Ohne Blattzählung. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin. 


K „Ain Sermon an || den tag Sant Johanes, des Teüffers Jeſu Chifti. | 
Gepzediget v5 D. M. L. Ecclefia. | Wittenberg. | Anno 1522. || [Holz- 
ſchnitt) “. Mit Titeleinfaffung. Titelvücjeite bedruckt. 4 Blätter in 
Quart, legte Eeite leer. 

Titelholzſchnitt: Chriftus fegnet den Kelch. Nach der Titeleinfaffung (v. Dommer 


Bord. 155) Drud von Hans d. Erfurt in Worms. Vorhanden in Berlin, Bremen St., 
Veſte Coburg, Eiſenach (Defterheld 148), München HSt., Schaffhaufen St. 
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L* „Ein Semon || An dem tag des heyligen || Sant Johanes des Tauffers 
Sefu || Chrifti. Geprediget v5 D. M. | Luther. Ecclefia. Witten. | Anno. 
1522. |” Titelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Quart. 

Die erſte Titelzeile ift in Holz gejchnitten, darüber und dahinter Schnörfel. 
Straßburger Drud. Vorhanden in Bajel (3), Münden HSt. (2), Münden N., 
Straßburg, Stuttgart, Züri St. 


L» wie L®, nur Zeile 3 des Titels „Teuffers“, Zeile 6 „Anno 1522”. 
Borhanden in Frankfurt St. (Kelchner ©. 18). 


M „e Ein pedig D. Marltini Luthers vff | ſant Johäs tag vo fey || ve vñ 
ere erbietüg || den heilige | Wittenberg M. D. XXij. ““ Mit Titel- 
einfaffung. Titelrücfeite bedrudt. 4 Blätter in Ouart. 

Druck von Adam Petri in Baſel. Vorhanden in Bafel U. (unvollft.), Bern, 
St. Gallen, Schaffhaufen Min.:Bibl., Zürich St. 

XII. Der Sermon fteht in den „Zwölf Predig D. Martin Luthers“ Blatt 
62° bis H1®. 

hs. Die Jenaer Sammelhandichrift Bos. q. 24° enthält auf BI. 340» bis 
343» eine Abichrift unfrer Predigt von einer Hand des 16. Jahr- 
hunderts. Die Überfchrift lautet: „Ein Sermon DML auff S Johan 
tag: 1522”. 


Cg. In den Conciunculae quaedam M. Lutheri fteht der Sermon 81. 282 
bis 328, 


Die Predigt ift in die Kirchenpoftille übergegangen. 

Der Text der Kirchenpoftille fteht in den Gefanıtausgaben von Luthers Werfen: 
Eisleben I Bl. 113°— 115%; Leipzig 14,596— 599; Wald) 11, Sp. 3008— 3020; 
Erlangen !15, 347— 355; 215, 378— 388. 

Die Unterfchiede zwifchen den Texten A und B find ohne feſte Grundſätze. 
Teils wird I, n, t verdoppelt, teil die Verdopplung befeitigt, B ebenſo oft ein- 
geführt als entfernt, Umlaut und unbetontes e ebenfo ungleich behandelt. B ift 
jünger, weil hier der Druder die Rundung der Snitiale D auf BL. A 1P bejchnitten 
hat, um Pla zu gewinnen, weil ferner B auf dem Titel Kurſchwerter und 
Wittenberger Stadtwappen vermeidet (von Dommer ©. 138) und den Drudfehler 
rwig 208,2 verbeifert. 

CODEFGKL XII bilden eine Gruppe (*C). EZ entfernt ſich mit 201,5 
lebens, 202,4 geftyfft jeynd jelbftändig weiter von AB als C und D, ftimmt 
mit 201, 11 fchedlich ala, 201,13 vnzucht zu DK gegen ©. D entfernt ſich 
mit 201,13 vnzucht und durch die Zufäße 204, 28 und 205, 14 weiter von 
AB al? ©, auf die e8 aber mit 201, 11 ſchedlich ala, 202, 15f. vil meer. 
bamwet zurüdgreift. CO ftimmt mit 204,27 meinen zu A gegen B. Danach 
iſt C eine Bearbeitung von A, D zweite, E dritte Auflage von C, X ftinmt 
mit 201,5 leben zu D gegen Z, fteht wegen der Kürzung im Titel nicht 
zwifchen C und D, fondern ift ein treuer Abdrud von D. F hat 201,13 hüren, 
206, 19 darnach wie CO gegen DE. Da F die falichen ei, die C aus der Vor— 
lage hatte ftehen laſſen, befeitigt, ift e3 nicht Vorlage ſondern ein meiſt zeilentreuer 
Nachdrud von ©. 6 ift CO jeher ähnlich, in den 207,13 erklärt fich Leichter aus 
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in de C al® aus ym A, das mißverjtändliche erfullet 204,26 aus fulet A 
wird eher bei einem Augsburger als bei einem Erfurter Druder entjtanden fein. 
G iſt demnach ein meift jeitentrener Abruf von C. L bat 201,5 Leben, 
201,11 jchedlich den dem, 201,13 Huren, 207, 13 in de geyft wie C gegen 
DEFG XII Mit 201,21 den nadfolgen, 203,5 das Sant Peter ent: 
fernt fih Z weiter als C von A, ift aljo Abdrud von CO. XII haben mit L 
201, 21 den, 202,2 jrem uff. gemein, entfernen fich mit 203,5 das man 
fanet Peter weiter ala Z von C, beruhen alfo auf Z. Cy bieten eine Über- 
feßung von XII. M hat 207,13 im geift gegen *C, 208,2 ewig gegen 
AHT, iſt alſo Nachdruck von B. 

HI haben die Lesarten 202,21 andern (annderen), 205,17 wolten fi 
(wolden ſyck) gemein, ftimmen mit 208,2 ruwig zu A, von dem fich 7 weiter 
entfernt. FH ift Nachdrud von A, I Überfeßung von H. 


hs teilt die Eigentümlichfeiten dev beiden Gruppen nicht und ftimmt mit 
208, 2 ruig zu A gegen B. Da bier die Cchreibung rwig (für ewig) in A 
urjprünglicher ift ala ruig in hs, ift hs nicht Vorlage fondern Abjchrift von A. — 
Wir geben den Tert nach A und verzeichnen die Lesarten der andern Drude und 
der Handjchrift. Dabei ift die Gruppe ODEFGKL XII unter dem Zeichen *0 
vereinigt. 

Zur Sprache der dreizehn Texte ift zufammenfafjend folgendes zu jagen. 

Umlaut. 1. ä erjcheint in C jechgmal in bewären, abgewändt, väter, 
in DE dreimal, in Z viermal in väter(n), in K dreizehnmal in beftätigung, 
jälig, jäli(g)teit, väter, wird in FG wieder durch e erſetzt. 

2. B bezeichnet den Umlaut nicht in boß(e), gefuret, C in laßt, taufferz, 
Orden (Plural), ſtoßt, meiſt auch in gefat. DEFKL folgen C, do dat X 
gewaltigen, L ftet3 geſatz aber örden. G befeitigt Umlaut in daruber, fur, 
funder, jundigeft, ſundlich, funnen, funden, verfurt, muffen, erfullet, 
M in glaubiger, vonglaubigen, anrüffit, hs in gewaltigen, orden, 
anrufft. 

3. BM bezeichnen Umlaut in tödtet, fönig, befümmern, müffen, Bin 
vuffit, ODEFKL in wöllen, tötet, fünnen, fünden, gründen, Jünder, 
fündigeft, verkündet, fünftigen, befümmern, frümmer, für, dürf, 
füredt, verfürt, müffen, K aud in füllen. @ führt gegen C Umlaut ein 
in geſetz, Teuffer, fümet 205,3. II bezeichnet Umlaut in wöllen, föllen, 
tröften, tödtet, koͤnig, gründen, fünd, brüder, müffen, hs jchreibt Hier 
und in fölche 5, ü. M bezeichnet Umlaut in Eönnen, tröften, wölt, woͤlleſt, 
föllen, fünd und feinen Formen (8), gründen, für (13), dürff, verkündet, 
über, frümer, züfünfftigen, vorleuffer. 

4. CDEKLM geben altes uo mit ü (daneben in AK einzelne u), üe mit 
uͤ wieder, in FG gilt ü für beide Laute. Z Hat falſches u in Huren, faljches 
ü in nün. 

Vokalismus. 1. Oſcheidet altes T und ei als ei und at, doch bleibt ei 
achtmal in weyßt, einem, heiligen, bereit, allein, geift. DE führen die 
Scheidung meift, F ganz durch, K bewahrt dreizehn ei in allein, vermein, 
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ein, -feit, geiſt. Z ſcheidet nicht, @ läßt ain, kain, hailigen, brayt, 
zway, layder, gaiſt fünfundzwanzigmal ſtehen. 

2. Altes i und ie wird von ODEFM geſchieden, einzige Ausnahme ſy, 
in G au ymmer, gejchriefft, nieder, in K Yyderman, ytlichen, viel. 
L hat fie, aber nyndert, Spiel, hs jchreibt gegen A tederman, diejer, 
fiehet, fried, liegen. 

3. L führt u in fummen, frumm, funder, hs o in fompt, fommet 
durh. X führt je einmal fompt, fonder, funder, M dreimal fummen, je 
zweimal kompt und fönden, einmal koͤnnen ein. 

4. CDE runden den Vokal in geftölt, ſchloͤcht, Höll, entrunden in 
frelichs. FKL runden in böje, wollen, wöllejt, froͤlichs, K auch in ſchoͤd— 
li, M in wöllen, würdt, hs in wöllen. FGKL entrunden in hel(le), 
gejtelt, ſchlecht, FG aud in erflert. 

5. CDEFGKLhs meiden i in unbetonter Silbe, alſo gottis > gots. 
M bejeitigt i dreimal in gottes, führt aber einmal gottis ein. 

6. Unbetontes e ftreihen BM in keynß, eynen > eyn, Bin gjeß, gehn, 
C in gjeß, gwiſſen, gſchrift, verfürt, gefürdt, verfchont, feynen > fein, 
leer, das gantz geſetz, DE aud in ſchaidn, fürt, ftud, jündigft, erfült, 
legt, got3, ſycht, Foauh in bewern, L auch in gnügjam, A in burn, 
Tag, geht, gnad. X folgt D, ftreicht aber e auch in gnügjam, feürs, feyrt, 
getaufft, ſünd, leer, der hailig gaift, on ir ſchuld, ain gerüft vold. 
M jtreiht e in gſchrifft, fündigft, geftrengs, fült, treugt, getaufft, 
jünd (1), das böß leben, hs in mitler, verkert, gerechtfertigt, Legt, 
getaufft, jündigft, gezicht, herren. 

7. Unbetontes e ſetzen BM zu in ſeyeſt, lere, C in genügjam, todes, 
feüers, ſeyeſt, DE auch in feyret, gottes, F auch in anderen, gotes, 
@ in gejchriefft, gefchlagen, gejeß, ein bößes leben, K in jchaiden, 
geihrifft, gefeß, geichlagen, L in gefunt, gewiſſen, feyret, erjte predig, 
Hin geben, ftehet, M inanrüret, außleget, erlediget, baumeft, fewer(8), 
hs in gehet, ſtehet, fewers, gefeßes, jeyejt, baweſt, unterjcheidet, lere. 

Konjonantismus. ß bejeitigen OH in lefen, boͤſes, fo, aljo, außer- 
dem CO in dijer, A in fondern, vnſer, preyfeft, F in mijlid, @ in laft, 
verfaft, gefaft, thuft, gröft, weyft, ftoft, gewejen, vnſern, irs, M in fo, 
alfo, geweſen, unjer, weyſet. 

Lenis hat X in drümmern, Z in büß, breyß, Min vnder (2), gebet 
204,6, hs meift in gebett, geboten. 

CDEFK hs meiden filbentrennendes und dehnendes H, LM haben es nur 
in thün und feinen Formen. 

hs meidet dd, gi, tz. 

Sn B gelten die Formen williches, nehiften, denn, wenn, fanct, 
in CDEF dann, wann, fant, nun, funft, funder neben fonder, jeyn 
neben jeind. Z folgt C, ändert aber auff, auß >vff, vB, dann > den, 
welliches > welche, niemandt > nyeman, jr jeyt, fie jeind > find. 
H ändert ver > vor, M hat oft uff, daruff, fonder, nun, denn, wenn, 
führt 203,19 welchs ſtatt wilchs, 204,17 neheften und 18 nehiten ftatt 
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nechſten ein, hs hat welchs, nechſten > neften, predig(e) > predigt, denn, 
wenn, nu, drauß, vor>ver. BHKM verwandeln einzelne nicht in nit, 
Bhat 5, FK 1 nich3 neben 3, FK 7 nit. G entfernt die Form nich 
und hat nur 6 nit, hs jchreibt inmmer nicht, HZ meift nich$. 


3. 29. Juni 1522 
Sermon auf das Evangelium Luc. 14. 
„Ein Menſch macht ein groß Abendeſſen“. 
(2. Sonntag n. Trin.) 


Die in Unferer Ausg. 12, 597— 601 gedrudte Predigt ift nicht am 2. Sonn- 
tag n. Trin. 1523, jondern 1522 gehalten. Dal. Bd. 11, ©. XLVI und oben 
©. XXXVI. 


36. 29. Juni 1522 
Sermon von Gewalt Sanft Peters. 


Nach der ausdrüdlichen Angabe beider Einzeldrude gehört die Predigt in Jahr 
1522, Matth. 16, 13—19 ift das Evangelium de3 Peter und Paulstages und im 
„Summary“ der .XI. Predig ift fie aufgeführt als: Vff Petri vnd Pauli. Euan- 
gelium Matthei. xvi. Iheſus kam in die gegne Gejarie Philippi ꝛc. Die Con- 
eiunculae quaedam erweitern diefe Angabe in der Überfchrift, die fie der Predigt 
geben. Die Predigt ift demnach am Peter und Paulstag 1522 gehalten worden, 
und da diejfer 1522 mit dem 2. Sonntag n. Tr. zufammenfiel, wahrjcheinlich am 
Nachmittag diefe® Sonntags. Vgl. oben ©. XLI. 


Ausgaben. 


A „An Chriftlicher | Sermon von gewalt Sant || Peters, Durh Martinum 
Luther gethon || zu Wittenberg, Im zway und || zwaingigiften jar. | 
Allen Chriftglaubigen faſt nutzlich zu willen || Petri et Pauli Euan- 
gelium Venit Iheſus in partes Gefaree | Philippi ꝛc. Ma-||thei. Xvj. |” 
Titelrüdjeite bedrudt. 4 Blätter in Quart. Am Ende: „Gott jey Lob. |” 

Augsburger Drud. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Arnftadt, Bafel, 
Berlin, Eifenad) (Defterheld 140), Göttingen, Greif3wald, Innsbruck, Leipzig St., 
Münden HSt. (2), Nürnberg St. (2), Olmütz, Schaffhaufen St., Straßburg, 
Wien, Zürih ©t. 

B „Ein Chriftlicher jer-| mon, Bon gervalt Sand Peters, | durch Martinum 
Luther ges|than zu Wittenberg. jm || Zrveyundzweintzigiz|ften Jar. | 
Allen Chrijtgleubigen vaft nutzlich || zu willen. | 3 | Petri et Pauli 
Ewangelium Benit || Fhejus in partes Ceſaree phis lippi cc. Mathei 
Xvj. |" Zitelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Ouart. Am Ende: 
„Got hab Lob. |“ 

Drud von Jobſt Gutknecht in Nürnberg. Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Aſchaffenburg, Darmftadt, Dresden (2), Erlangen (Heiland 99), Gotha, 


Hamburg (v. Dommer 312), Königsberg U., Leipzig St., München HSt. (2), 
Münden U., Weimar, Wien, Winterthur. 


CXXVIH Predigten des Jahres 1522 


XII Die Predigt ift als fechfte in Johann Schott? „X. Predig D. | 
Martin Luther." Straßburg 1524, übergegangen und fteht in beiden 
Ausgaben der Sammlung DL. Ej bis Fj, vgl. oben die Einleitung. 


0g Sn der Sammlung Conciunculae quaedam M. Lutheri jteht der Sermon 
Bl. 32 — 37%, 


Die Predigt wurde in die Kirchenpoftille aufgenommen. 

In den Gefamtausgaben der Werke Luthers findet fich diefer Sernion: Eis— 
leben I BL. 105® — 107® (nad) unferm A); Altenburger Ausgabe Bd. II ©. 183 
— 186 (nach Eisleben I). Den Text der Kirchenpojtille geben Leipzig 14, 612—616; 
Wald 11 Sp. 3060— 3071; Erlangen 115, 387— 396; ? 15, 423 — 434. 

Die Unterfchiede zwifchen A und B find unbedeutend, beide find durch die 
gemeinfamen Fehler 209, 11 vor aim (eym), 211,15 gegen, 212, 24 jtende, 
214,16 auß einer verbunden, oft jtimmen beide fogar in den Abkürzungen 
überein, doch hat A allein die Kürzung dz, B allein die Kürzung g. Mit 211, 21 
niendert, 211, 13 darob Halten bewahrt allein A, mit 212, 1 jchrifft, 
215, 6.10.14 bulgen, 216,4 erjauffen allein B Luthers Ausdrud, jo daß 
weder A aus B noch B aus A geflojfen fein fann. Vielmehr folgen beide der- 
jelben handfchriftlichen Vorlage. Das wird bejtätigt durch Stellen wie 209, 22 
aine A, einen B, wo die Handfchrift eine geboten Haben wird; 211,21 oder 
A, aber B, wo fie gewiß ader las; 213,12 alfo A, yr fo B, wo fie jchwer 
lesbar geweſen fein wird. B unternimmt mehrfach Glättungsverjuche: 210, 19 
jeßt e&3 yrgent für weder, weil diefem fein noch entjpricht, mit 210, 22 grunndt 
ſteyn beijert es das Bibelzitat, mit 213, 12 Törheyt ftellt eg den Parallelismus 
zu weyßhait her. Danach verdient A, dem folche Abfichten fremd find, in dubio 
den Vorzug. XII folgen B wegen 208,6 gezerrt, 210,13 die wort, 22 grundt- 
fteyn, 211,13 darüber, während 209,12 bejchlojjen, 214,6 ſprach zufälliges 
Bufammentreffen mit A ift. Cg find Überfegung von XII. Wir geben den Text 
nah A, außer wo B ficher Lutherſches beſſer bewahrt hat, und verzeichnen die 
Abweichungen von B, XII®, XII? und Cg. 

Soweit die Abweichungen von B (gu XII vgl. die ſprachliche Charafte- 
rijtit oben in der Einleitung) nicht in den Lesarten aufgeführt find, laſſen fie fich 
aus folgenden Grundjäßen ableiten. 

Umlaut. Die Typen ä, 4, d, ü und ü werden nicht verwendet. Der 
Umlaut de3 a wird mit e bezeichnet, er fehlt in gerichghandel (plur.), für den 
Umlaut des o gilt 5 auch in getröftlich, Törheyt, öffentliche, die Bezeichnung 
fehlt je einmal in grofjer, follen, mochten (con).), Bornen, vermogen. 
Umlaut des u wird über A hinaus bezeichnet in Heuptjtein, gleuben, teuffen, 
hinder rüd, huͤlff, lügen, würd, nicht bezeichnet in grunden und feinen 
Sormen, ſunde, erwuſcht, fturmen, ſchluſſel, vber; gutter, jonft gilt uͤ 
für mhd. uo üe und ü, in hewptſpruͤch, nür, kuͤmbt, ſpruͤch auch füru. In 
zu, zum, thun, verfucdhen fteht u, in mueß, fueß, muͤeſt je einmal ne oder 
uͤe ftatt ü. In off bleibt zweimal der Monophthong. 

Vokalismus. 1. ai und ei werden nicht unterjchieden fondern ei (ey) 
durchgeführt, nur vor Naſal und in waift, aigene bleibt ai der Vorlage gelegent- 
lich erhalten, in ftain und maid wird es je einmal eingeführt. 
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2. ie wird vereinfacht in ymant, igunden ftatt ietzund, außtzihen, 
ginghen, glofirt, abjoluiren. ee bleibt nur achtmal in meer, eer, gejcheen, 
jtee, ſteeſt, geeſt. 

3. Mit Rundung erſcheinen koͤme, groͤſſer, fuͤren, entrundet welche, 
meer und mehr (mare). 

4. u vor Najal wird zu o in frommen, fon, o zu win fumen, fun- 
dern, junnderlich. ü ftatt 5 erjcheint in vermügen, umgekehrt vermügen > 
vermogen 215,10. 

5. ã wird zu Din jo, worumb, do Hin, umgekehrt vor n: ane, gethan. 
Abweichend ift wu, wit ftatt wa. 

6. Das e unbetonter Silben verſchwindet in bleybt ftatt beleybt, habn, 
liegn, bern, wüftn; all töde, öfter wird es eingeführt: rwe, jünde, hende, 
herre, fire, bübe; lange, alleine, ftille; jolte, ware; es wird korrekt 
fleftiert meine Kirche, feine aigene mütter u. ä., zujfammengegogene Formen 
wie ain ftatt einen, fain jtatt feinen vermieden. 

Konfonantismus. 1. Fortis erjcheint in pift, plitzen; lebentigen, 
töchte, unterfcheit; eß, waß, daß (conj. und Artikel), deß 213,5, gewiſſeß, 
alß, alßo, felß, teufelß, ander, Peter; dyßen, bößer, weißen (sapien- 
tibus), vnßerm, Lenig in Babſt, habt; auflegung, wiſt, hayſt. 

2. Unhiſtoriſches ch erjcheint in hHailich, jelih, vermach, g in zeuget 
(aus zeücht). 

3. h iſt beliebt in ftehe, mehr (mare), jtehn, Ehre, verjthen, beſtheet, 
blüth, ginghe(n), dagegen wird h vermieden in Joannes. 

Wortformen: nicht, nichs (mit, nichts, nich der Vorlage bleibt 
öfters erhalten), ader (= aber), wenn, dann (temp.), denn (caus.), der-, 
vor ftatt für, find ftatt feind, ſelbſt, egliche. Je einmal wird ſoltu auf- 
gelöft in jolt du, müft du zufammengezogen in müftu. 


37. 6. Juli 1522 
Predigt am 3. Sonntag nad) Trinitatis. 

Die Predigt ift in die Sammlung „Vierzehn ſchöner chriftlicher Predig” auf- 
genommen worden, die fonjt nur Predigten des Jahres 1522 enthält. Gie wird 
aljo diefem Jahre angehören. Die Sammlungen XIV und V legen fie auf den 
„4. Sonntag” d. h. nach Pfingften, e8 iſt aljo ein Irrtum der 27, wenn fie hinzu— 
fegen „nach dem achten der Pfingſten“. Das Ev. ijt das des 3. Stgs. n. Trin. 
und die Predigt des 4. Stgs. 1522 Haben wir in Nr. 38. Eingzeldrude liegen 
nicht vor, die Predigt ift nur in folgenden Sammlungen erhalten: 

XIV „Bierzehn ſchöner chriftlicher Predig“ Ausgabe a, BI. 4? bi8 © 4, 

Ausgabe db, Bl. G 1? big H1P. 


27 „XXVU. Predig D. Martin Luthers” Ausgabe a, db, c, Bl. lxvj bis lxx. 


V „Sünff ſchöner hriftlicher Sermon“ Bl. A4r big B3b. Näheres über 
das Verhältnis der Sammlungen zueinander ſ. oben in diejem Bde. 
©. XXI. 


Suthers Werke. X, 3 IX 
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Aus dieſen Sammlungen ging die Predigt in die Kirchenpoſtille über. Wir 
finden ſie demgemäß in den Geſamtausgaben von Luthers Werfen Leipzig XIV 
©. 76—80, Walch XI Sp. 1668— 1679, Erlangen, deutjche Schriften 1. Aufl. XII 
©. 22-29, 2. Aufl. XII ©. 47 —56. 

Wir legen XIV? zugrunde und verzeichnen die Abweichungen von KIV®, 
27», v, e und V. Über das Spracjliche verweilen wir auf ©. XXIVff. dieſes 
Bandes. 


38. 13. Juli 1522 
Predigt am 4. Sonntag nad) Trinitatis, 

Auf die Predigt Von Gottes Barmherzigkeit” bezieht ſich Polianders Rande 
bemerfung (Unf. Ausg. 9, 464): “Remittite et remittetur vobis’, cum remittere ex 
animo fratri sit hominis iam iustificati, et cui deus peccatum iam remisit. Vide 
etiam sermonem Lu: anno 1522° Dominica 4% post trinitatis maxime fo: 5, 
fie gehört demnach ins Jahr 1522. Dazu jtimmt ihre Aufnahme in die Vierzehn 
Predigten’, ſowie die Angabe des alten Predigtregifter B (Bd. 11, ©. 6), daß am 
4. Stg. n. Trin. 1523 nicht Luther, jondern an jeiner Stelle Amsdorf gepredigt habe. 


Ausgaben. 

A „Eyn Sermon || gepredigt von Doctor || Martino Lutther, auff das Ewan- 
gelion Luce. dj. Seyd barm- hertzig, als ewer Hymz|Tifcher vater ze. | 
Wittenberg. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 4 Blätter 
in Quart, leßte Seite leer. 

Nach der Titeleinfafjung (v. Dommer Bord. 139) Druck von Jobſt Gutfnecht 
in Nürnberg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Alchaffenburg, Berlin. 
XIV, 27, III. Aus dem Cinzeldrud ift der Sermon übergegangen in 
die Sammlung der „Vierzehn Predig“, fie fteht dort in der erjten 
Ausgabe BL. H3P bis 3°, in der zweiten BI. $ 1? bis J4b. Aus 
XIV*® übernehmen den Sermon einerjeitS die drei Ausgaben der 
„Siebenundzwanzig Predig”, wo er fih auf BL. j2°® big t 1® findet, 
anderjeit3 die Sammlung „Drei ſchoner Sermon”, die ihn auf BL. c1* 
bis c 4? bieten. 
Die Predigt ging (mit einem längeren Zufage) in die Kirchenpoftille über. 
Der Text der Kirchenpoftille jteht in den Gejamtausgaben der Werke Luthers 
Eisleben I Bl. 161° — 166%, Leipzig 13, 102—108, Wald 11, Sp. 1720-1739, 
Grlangen ! 13, 60— 70, Erlangen ? 13, 89— 105. 

Wir geben den Tert nah A und verzeichnen die Abweichungen von XIV, 
27 und III, joweit dieje nicht in der Einleitung zufammengefaßt find. Gemein- 
jame Abweichungen der drei Sammlungen werden unter *XIV gebucht. 


39. 20. Juli 1522 
Sermon am 5. Sonntag nad Trinitatis, 
Da im Anfang diefer Predigt von Petrus und Paulus mehrfach die Rede 
ift, hat fie ihr erfter Druder Silvan Otmar „Ain Sermon von jant Peter und 
Paul” genannt und daraus wohl ihre Datierung auf den Peter- und Paulstag 
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abgeleitet. Daran nehmen, unabhängig voneinander, der Erfurter Druder Stürmer 
und der Straßburger Schott Anftoß, mit Recht, denn das Evangelium de Peter— 
und Paulstags ift nicht Luk. 5, 1-11, ſondern Matth. 16, 13—19, vgl. oben die 
Predigt darüber, Nr. 36. Da nach der Consuetudo ecclesiae Romanae Luk. 5, 1ff. 
für den 3. Stg. n. Trin. gilt, bringen „VBierzehn Predig“ und „Drei ſchöner Sermon“ 
unjere Predigt vor der zum 4. Stg. n. Trin. Da aber Luther, wie fich aus den 
alten Predigtverzeichniffen ergibt, jeit 1523 regelmäßig am 5. ©tg. n. Trin. über 
Luk. 5, 1ff. gepredigt hat, wird er e8 1522 wahrfcheinlich auch jo gehalten haben. 
In den „Siebenundzwanzig Predigten” jeßt Schott, nachdem er Luthers Predigt- 
tätigfeit bis Auguft 1523 hatte beobachten fünnen, unfere Predigt auf den „jechiten 
Sonnentag nad) dem achten der Pfingſten“, vielleicht meint er den 6. Stg. nach 
Pfingften, alfo gleichfall® den 20. Juli 1522. Im Sermon vom 15. Auguft 1522 
nimmt Quther auf unfere Predigt Bezug j. u. 270,4. 


Ausgaben. 


A „An Sermon von || fant Peter vnd Paul den || hayligen zwötff-||botten. | 
Gepzedigt zu Wittenberg, durch | D. Martinum Luther. €. | M.D. XXI. |” 
Mit Titeleinfaffung. 6 Blätter in Quart, letztes Blatt Leer. 

Hinter „Got fey Lob." am Ende fehlt in manchen Ey. der Punkt. Nach der 
Titeleinfaffung (v. Dommer 116) Druck von Silvan Otmar in Augsburg. Bor: 
handen in der Knaakeſchen Slg., Aſchaffenburg, Dresden, Königsberg U., München U., 
Münden HSt. (3), Olmüß, Straßburg, Weimar, Wien, Winterthur, Wittenberg 2. 


B wie A, nur Zeile 1 des Titel3 „bonn“. 


Druf von Silvan Otmar in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Bamberg, Berlin, Veſte Coburg, Leipzig St., Tübingen. 
| 


C „Ein Sermon von || fanct Peter vnnd Paul ten heyli-||genn zzzwolff 
boten, vom || vortramwe. || Gepredigt zü Wittenberg, | dur D. Mar- 
tinum || Zuther. x. |” Mit Titeleinfafjung. 6 Blätter in Quart, letzte 
Seite leer, auf der vorlegten ein Holzſchnitt. Am Ende: „Got jey 
lob, vmb fein wort. || Gedrudt Bu Exffurdt, tzu dem Bunttenn | Laumwen 
bey janct Pauel. | 1523. |* 


Drud von Wolfgang Stürmer in Erfurt. Borhanden in Dresden, Hamburg 
(vd. Dommer 367), Rudoljtadt, Stuttgart. 


D „Eyn Sermon von || fanct Peter vnnd | Paul den Heyli- genn tzmolff: | 
boten, vom || vortrame. || Gepzedigt zu Uuittemberg, || dur D. Mar- 
tinum || Luther. |” Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedruckt. 4 Blätter 
in Quart, letzte Seite leer. Am (Ende: „1523. || Gott jey lob, vmb 
feyn wont. |“ 


Drud von Matthes Maler in Erfurt. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Arnftadt, Bamberg, Berlin, Breslau U., Defjau, Dresden, Erfurt K., Greifswald, 
Halle U. Halle Waifenh., Hamburg (vd. Dommer 366), Lübeck, Zittau, Zwidau. 


E „Da Guangelium || vom fiihfang Pez|tri gepedigt durch | D. Mar. 
Lutther || zu Wittenberg. | M.D. zriij. |" Mit Titeleinfafjung. Titel- 
rüdjeite bedrudt. 4 Blätter in Duart. Am Ende: „Die warheyt 
gottes bleybt ewigklich. Gedruckt in der Fonnigklichen || jtadt Brejlam. 

IX* 
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dur Caſpar Libiſch, Im iar. | Taufent funffhundert vñ dreyun- 


zwansig. |* 
Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Breslau St. (Heyer 186), Dresden, 
Meimar. 


XIV, 27, III. Die Predigt findet fich in den beiden Ausgaben der 
„Vierzehn ſchöner hriftlicher Predigt”, in XIV* Blatt © 4° biß 
H3b, in XIV® Blatt H1P bi8 1%, ferner in den drei Ausgaben 
der „Siebenundzwanzig Predigten“ Blatt Irriij® bis Igrvij® und in 
„Drei ſchöner Sermon“ Blatt a4b bis c1*° Dal. die Einleitung. 

Die Predigt ging in die Kirchenpoftille über. 

Den Tert der Kirchenpoftille bringen von den Gejamtausgaben Eisleben I 
Bl. 166° — 169, Leipzig 14, 125--129, Walch 11, Sp. 1762— 1773, Erlangen 
deutfche Schriften 1. Aufl. Bd. 13, ©. 92—100, 2. Aufl. Bd. 13, ©. 127 —137. 

B ftimmt feiten=, meift auch zeilentreu zu A, vor Abzug von B ijt die 
Titeleinfaffung rechtS unten ausgebefjert worden. Mit 232, 25. 233, 14 fülejt 
fteht A Luthers Sprache näher als B mit empfinft, empfindeft. CD ftehen 
fih im Titel und in allen Abweichungen von AB jehr nahe, mit ift es 231, 19 
ftimmen fie zu A gegen B, in vielen Einzelheiten fteht C zwiſchen A und D: 
A und C haben ftet3 nit, D 19 nicht neben 25 nit; A fcheidet (mie auch B) 
ai und ei, C führt 76mal ei ftatt ai ein, namentlich in ein, allein, heilig, 
geiftlich, arbeit, D läßt nur 19 ai in Yin, tzway, Baigt, arbayt, ar- 
bayten jtehen, und zwar jtet3 an Stellen, wo auch CO ai bewahrt. Danach iſt 
C Abdruck von A, D Nachdruck von B. 

XIV, 27, III, E bilden eine Gruppe (*XIV), die mit 233, 14 füleft 
zu A gegen B Stimmt. Mit 228,7 an in dem entfernen fi 27, mit 
228,7 an, das fant III, mit 232,6 ſach E weiter von A ala XIV. Ge 
meinjame Abweichungen von XIV Haben 27, III, E nidt. Alſo ftammen 
die drei von XIV, diefe von A. Wir geben den Tert nad) A und verzeichnen 
die Abweichungen von BCD XIV 27 III E, wobei wir bie gemeinjamen 
Lesarten der Gruppe XIV 27 III E mit *XIV bezeichnen. 

Sprachlich ift zu den Einzeldruden folgendes zu bemerken: 

Umlaut. B entfernt aͤ fiebenmal in nemlich, mechtig, klerlich, ner- 
riſch, neher, Oſerſetzt & durch a in ſchadlich, nachſten, Bapft (Plur.), klar— 
lich, ſtand (Plur.), jhandtlicher, fonft dur e, D ftellt außer in Bapft, 
ftand e ber. E hat nur drei 4, in Bäpft, naͤrriſch, Hält, es führt Umlaut 
ein in gefeß, Left, gehebt, ungleübigen, läßt ihn aber in vnglaubig einmal 
unbegeichnet. 

B befeitigt Umlaut de3 o viermal in follen, C außerdem in wollen, 
horen, kloſter (Plur.), mocht (Conj.), groft, Forcht, getroft (Part.), volle, 
E in wollen, horen, mocht, Bifchoff (Plur.), dorffen, forchten. D ftellt 
Umlaut her in auffhören, zugehört, kloͤſter, möcht, gröft, abgöter, E in 
ſoͤlich, koͤſtlich. 

Statt ü ſetzt B vereinzelt ü, u: guͤtern, zu, zuͤſamen, Zum, muß. C 
ſcheidet mhd. ü, uo, de als u, ü, ü, Ausnahmen: muß, thut, gut, genug, 
Hug; thüt, furen, guter, mujfen, fuleft, muter (Plur.). D befeitigt ü, 
bezeichnet Umlaut in müg, ſchmuͤckt, mund, dürfften, thuͤr, verfündigen; 
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gütter, müffen u.d. E bat fein ü und uͤ, e8 bezeichnet mhd. ü und ie gleich- 
mäßig mit ü, Ausnahmen: und, fundtlihs, fund, hubſch, fur, wurd, 
Wurff, furenn, gewuft; muffen, gutter. Für altes uo fteht u. Umlaut wird 
eingeführt in ftüd, jhmüden, gülden. C jegt eu, E eh für eü der Vorlage. 

Vokalismus. E läßt den in XIV häufigen alten Monophthong nur 
einmal in vff ſtehen, jtellt mhd. ä dreimal her in da, entfernt es aber in dohyn, 
dorumb, bloßen. 

ei und ai jcheidet E nicht. i und ie wird gefchieden bis auf nieder, 
Ichriefft in D, blieben, vorzyhen, dy, nymer in P. E rundet den Vokal 
im woͤrff (Conj.), entrundet in wirt, wirdig, wirffeft. 

Unbetontes e entfernt B in begern, begert, fält, führt es ein in ge- 
willen. E entfernt e in gnad, guttern, andern, folgt, preift, führt es ein 
in genug, niemandes, befindeit, zeyget, faget, begeret, vermaledeyet, 
gemehret, thue, glawbe (Subst.). 

Konjonantismus. B führt Lenis ein in auffblafen, breyjet, Fortis 
in leiplich (6), türffen, türfften, E in dind, wichtigl. h wird von E 
eingeführt in ihn, ihm, ehr, ahn, mehr, nehm, jthein, gehen, ehe, eher, 
fehelet, jehel, gebamhen, Iha. 

Wortformen. Die 2. Perf. Plur. endet in Z ftet3 auf -et (gegen den 
Gebrauh von XIV, ſ. die Einleitung). Z hat ſtets nicht, nun, vor f. für. 
B zieht zufammen wirftu, müftu, biftu, ebenfjo Z müjtu, dagegen löſt E auf 
fompt es. 


40. 25. Juli 1522 
Sermon von Sanft Jakob. 
Ausgaben. 


A „Ain Sermon von fant || Jacob dem meerern, vnd || Hailigen zwölf | 
botten. || Gepredigt zu Wittenberg, duch | D. Martinum Luther. ze. | 
M.D.XXI. “ Mit Titeleinfaffung. 6 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer. 

Nach der Titeleinfaffung (v. Dommer Bord. 117) Drud don Silvan Otmar 
in Augsburg. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Bamberg, Eifenach (Oefter: 
held 124), Erfurt Martinft., Gotha, München HSt., München U. 

B „Ain Sermon von || fant Jacob dein meerern, vn Hailigen zwölf-||botten. | 
Gepzedigt zu Wittenberg, durch || D. Martinum Luther. zc. |M.D. XXL. |” 
Mit Ziteleinfaffung. 6 Blätter in Quart, lebte Blatt leer. 

Druder wie A. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Arnjtadt, Bamberg, 
Berlin, Veſte Coburg, Dresden, Halle U., Hamburg (v. Dommer 286), Königs: 
berg U., Leipzig St., Leipzig U., Münden HSt., München U., Weimar, Wien, 
Wittenberg 8. 

C „Eyn Sermon. || auff Sanct Jaco- bus tag Gepredi-||get zu Wittenberg | 
DM Luther | Im drey vnnd zwengigiten iar. | CO || Brejlam |” 
Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter in Quart, lebte 
Ceite leer. Am Ende zwei Holzichnitte. 

Die Holzfchnitte ftellen den Breslauer Johannes und ein W in Wappenjchildern 
dar. Drud von Kaſpar Libifch in Breslau. Vorhanden in Berlin, Breslau St. 
(Heyer 173), Dresden. 
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XIVeb. XIIed, V. Die Predigt fteht in den Sammlungen „vVierzehn 
ſchöner chriftlicher Predigt” 3 33 bis K2b, „Zwölf Predigt“ 91’ bis 
1° und „Fünff ſchöner chriftlicher Sermon“ B4: big C2P (vgl. die 
Einleitung). 

Cg. In der Sammlung „Conciunculae quaedam M. Lutheri“ fteht der 
Sermon Bl. 37» bis 422. 

Die Predigt ging in die Kirchenpoftille über. 

Der Text der Kirchenpoftille fteht in den Gejamtausgaben: Leipzig Bd. 14 
©. 627—637, Wal 11, Sp. 3104— 3113, Erlangen, deutſche Schriften 1. Auf: 
lage Bd. 15 ©. 419— 427, 2. Auflage Bd. 15 ©. 463— 473. 

A und B ftimmen meift jeiten- und zeilentreu überein und haben gemein- 
ſame Fehler. B bietet 236, 1. 236, 14. 238, 18 vichtigere Lesarten, und auch in 
den jprachlichen Anderungen (B führt ü durch gegen 236, 24 zur, 240,6 zum, 
239,4 thüt, 241,5 thün, ſetzt Lenis in hHaubtjtude 238, 15, lieblich 239, 3, 
Fortis in plod 236, 6, führt aͤ ein in naͤchſten, wär, gnädig, unbetontes e in 
jache, genüg, füren, hören, gelauben, befeitigt e in meerern, wär, irm) 
läßt fich Streben nach Folgerichtigfeit nur erkennen, wenn man in B eine fpätere 
Auflage von A ſieht. 

CXIVV haben die Maffe der Abweichungen von AB gemein, 235, 14 ver— 
ftehen fie da8 Lutherſche nachlaſſen — unterlaffen nicht, find alfo nicht urjprüng- 
Yiher als AB. Die Übereinftimmungen der Gruppe mit B find zufällig, möcht 
236,25 meift auf A. O entfernt fi mit 236,4 handelt, 237,8 das es, 
239,16 nicht verderben laſſen und den Auzlafjungen 235, 7.10. 237,19. 
240,2 weiter von A. 7 stehen in diefen Fällen zu XIV gegen V, entfernen 
fih 236, 1.11 weiter von A. Demnach ftammen XIV von A und find Vorlage 
einerjeit® von V, anderjeit3 von ©. XII teilen die Merkmale der Gruppe nicht, 
jtimmen mit müßte 236,25 zu A gegen B, find alfo Abdruck von A. 09 
folgen XII. 

Wir geben den Tert nach A unter Zuziehung von B und verzeichnen die 
Abweichungen des Drudes CO. Die Abweichungen von B gegen A find in dem 
eben Bemerkten erjchöpft, über den fprachlichen Charakter von XIV, XII und V 
fiehe oben die Einleitung. Zu C ift zufammenfafjend folgendes zu fagen. 

Umlaut de3 a wird mit e bezeichnet, & der Vorlage ift nur dreimal, in 
gab, vätter, jchäße ftehen geblieben. Für Umlaut des o gilt d. Mhd. uo 
erſcheint als u, nur in zür, müß ift ü der Vorlage vereinzelt erhalten, mhd. ü 
und üe find in ü, du und in in ei zufammengefallen. Über A hinaus hat C 
Umlaut in Left, Lebt, felftu, enthelt, nemlich; koͤmpt, troͤſtlyche, dffent- 
lich; gülden (subst.), jünderlich, Bünderheydt, dündler (compar.), haupt— 
jftüd, frümfeit, nüß. Dagegen fehlt Bezeichnung des Umlauts in wollen, ge- 
hort; mujjen, rumpfenn, verwurfft, vmgefurt, ſpruch (plur.). 

Vokalismus. Die neuen Diphthonge find durchgeführt bis auf ver- 
einzeltes vff (Fründtliche 239, 23 iſt Drudfehler). Statt ie erſcheint i in zu- 
ſchliſſen, zyhe, licht, dinen, Hingen, Iybe, liblych, hy, wy, ymmer, 
regiret. Altes 1 und ei werden nicht unterſchieden. Mhd. a erfcheint ala o in 
do, genod, häufiger ift das umgekehrte Verhältnis: wahnn (wann), wagenn. 
Kürzung des unbetonten e ijt eingetreten in lieb (subst.), warn (imper.), dz gröft; 
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andern, iüngern, befern; hriftlicher, weydlich; feinen > fein. Öfter 
wird e in Bildunggfilben eingeführt: jaget, zeyget, außleget, treybet, jauget, 
meinet, gebet, geboren, jolches, alles, jehe, hette. 

Konjonantismug. Fortis tritt ein in fegenn, tundel, teygk; Bönder, 
Bünderheydt, Bo, alßo, alß, Leniß in gro3, bas (melius), weifer (sapiens), 
Lift, Left, Laft, heyft, wüften. Dehnungs-h ift die Negel im Pronomen: ihn, 
yhn, ihr, ehr und in der Präpofition ihn. Vereinzelt iſt ſchwerth, häufiger 
filbentvennendes H in gehet, hyngehen, jehe, ehe (= bevor). 

Wortformen: nicht (doch bleibt nit der Vorlage mehrmals ftehen), 
janct, den (quam), dannoch, -nuß, wol! (bene), ſolchs, jolches, welchen. 
In der Flexion find die Änderungen gegen die Straßburger Vorlage jehr gering: 
237,16 weyſſzt > weyſſz, 237,18; 240,20 > weyß, 238,11 glaubt > 
olauben, feynd > feid. 


41. 27. Suli 1522 
Predigt am 6. Sonntag nad) Trinitatis. 

Über den Tert Matth. 5, 20 ff. Hat Luther ſeit 1523 vegelmäßig am 6. Sonn- 
tag nach Trinitatis gepredigt und an diefem Sonntag wird auch unfer Sermon 
gehalten jein, obwohl ihn die Sammlungen zum Teil auf den 5., zum Teil auf 
den 7. Trinitatisjfonntag verlegen und nach der Consuetudo Romana der Text auf 
den 4. Trinitatisfonntag weilt. 

Ausgaben. 

A „Ain Sermon || Secundum Matheum. jagt | Von den Pharifeyin, Vñ 
wie er ſy mit || ſeym Bauder verſyenen ſoll, Kurtzlich Gepzediget, In 
got verfamlet. | De infignibus. D. Saxonie. | 15 22 || [Holzichnitt] | 
D. M. L. Zi Wittenberg. |" Mit Titeleinfafjung. Titelrüdjeite be— 
drudt. 6 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Druck von Melchior Ramminger in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Aſchaffenburg, Bamberg, Berlin, Dresden, Eiſenach (Dejterheld 127), Gotha, 
Münden HSt., München U., Weimar, Wittenberg 2., Zittau. 

B „Ain Sermon || Secundum Matheum. jagt | Bon den Pharifeyern, und 
wie er ſy mit | jeym Bruder verfyenen ſoll Kürtzlich Geprediget. In 
got verjamlet | De infignibus. D. Saronie. | 15 22 | [Holzjchnitt] | 
D.M RE. Zü Wittenberg. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite be= 
drudt. 6 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Drucer wie A. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Altenburg Friedr.-Oymm., 
Berlin, Hamburg (vd. Dommer 291), München HSt., Wien, Wittenberg, Zürich St. 

Im Jahre 1572 wurde die Predigt neu gedrudt unter dem Titel: 

„Sermon D. Martini || Luthers, ober dag Euangelium Mat-|thei am 5. Bon 
der Phariſeer und Chriftlichen Ges |rechtigfeit, vnd wie man fich mit 
jeinem Bruder vorföhnen fol, || Kürklich geprediget, In Gott verſamlet 
1522. || Item, || Bon den zweien Schwerten des Churfürftlichen | 
Sechſiſchen Wappens in Drud vorfertiget. || Georgius Geleftinug Doctor. | 
M. D. LXXVI. |” Darunter die Churfchwerter. „Cum Gratia et Privi- 
legio.* 6 Blätter in Quart, Titelrückſeite bedrudt. 

Vorhanden in Berlin. 
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XIV, 27, V. Eine ſehr abweichende Faſſung der Predigt findet ſich in 
den beiden Ausgaben der „Vierzehn jchöner chriftlicher Predigt”, in 
XIV: Blatt Kijb bis Liijd, in XIVb Blatt Kiiijb bis Mije, 
ferner in den drei Ausgaben der „Siebenundzwanzig Predigten“ Blatt 
lxxvijs bis lxxxijv, endlich in den „Fünf ſchöner Chriftlicher Sermon“ 
Blatt Ciij* bis Diije. 


In den Geſamtausgaben fteht die Predigt nad) Drud B Erlangen, Deutjche 
Schriften 2. Aufl. Bd. 16 ©. 354—364. In der Faſſung der Sammlungen 
ging fie mit manchen Anderungen in die Kirchenpoftille über: Hallifcher Supple- 
mentband (1717) ©. 2892 — 293°, Leipzig Bd. 15 ©. 145—150, Wald) 11, 
Sp. 1806-1819, Erlangen, Deutjche Schriften Bd. 13 ©. 123—133, 2. Aufl. 
©. 161-173. 

Die Titeleinfaffung hat auf Drud B einen Sprung, der auf A noch kaum 
zu ſehen ift, alfo ift B der jüngere Drud. Dazu ftimmt, daß die Abweichungen 
von B gegen A kleine Befjerungen find. Danach find auch die orthographijchen 
Anderungen von B als Beſſerungsverſuche anzufehen: B erfegt & ſtets durch e, 
führt die Scheidung von ai und ei beffer durch, doch fteht ei 6 mal in Phari- 
jeyer, in fein 243,5 und arbeytten 245,2, ai 5mal in fraindt, 11mal in 
fraindtlih. Altes a wird aus o hergeftellt in da, wa, u >o in fromm. 
Entrundung tritt ein in vergübt > vergybt, gefhücht > geihicht, kürchen 
> firhen, thüeft > thyeft, güngen > gyengen, frontlych > freintlid 
253, 14, ſeümigklich > jemigklich 248,19, Rundung nur in Hölle 243, 6. 
Unbetontes e wird 4mal gejtrichen, 7 mal zugeſetzt, i öfter in y geändert als um- 
gekehrt. Ye 2 mal wird wenn in warn, denn in dann geändert, dagegen 3 mal 
dann in denn. Charakteriftiich für B iſt die Verdopplung der Zeichen in heer, 
heerauß, geet, Geehin, feehet; Alls, Allfo, wellches; inn, vnnfrayndt- 
lich; ferdtt, fagtt, woltt, tödtten, nichtt, fürdt, verletzedt u. d. Fortis 
tritt ein in fheynparn, verdanptt, fumpt, ampt, Nemptt, Dauit. A hat 
neben das nicht jelten daz und dz, B bevorzugt das. 

XIV ftimmen zu A gegen B: 252,32 Oben, B Eben, 256, 20 wa3, 
Amar, Bward. Bildet eüh für Eüers lands fürften ſchildt A 253, 16f. 
it urfprünglicher als Nempt eüch für des Fürften von Sadjen bild XIV 
253, 34f. Das wieſe darauf Hin, daß XIV wie B aus A ftammen und feine 
ihrer Anderungen, die den Tert von A meiſt kürzen oder in Wortftelung und 
Ausdrud glätten, fchließt dies Verhältnis völlig aus, doch jcheinen XIV mit 
fülung 243, 33, benügig 244,29, Dan gott 246, 35, vff heüchelijch 248, 25, 
do huͤb ein recht das ander vff 255, 35, linderen 256, 25 da3 Urfprüngliche 
zu bieten, daS aus A nicht zu entnehmen war. Demnach werden beide aus einem 
verlorenen (mitteldeutjchen) Drud jchöpfen, den A treuer wiedergibt. Die Lesart 
252, 19, vielleicht auch 254, 1 weift darauf Hin, daß dieje verlorene Vorlage Rand- 
glofjen hatte. — Aus XIV?® fließen XIV®, 27 und V (vgl. die Einleitung). 

Wir geben beide Yafjungen untereinander wieder, oben den Tert na A 
mit den Abweichungen von B, foweit fie nicht durch das eben Gefagte erichöpft 
find, unten den Tert nah XIV® mit den Abweichungen der übrigen Samm- 
lungen. 
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42. 3. Auguft 1522 
Sermon von den fieben Broten. 
(7. Sountag n. Trin.) 


Die in Unjerer Ausg. 12, 629 — 639 als Nr. 26 abgedrudte Predigt ift 
nicht am 7. Stg. n. Tr. 1523 fondern 1522 gehalten, vgl. Bd. 11, ©. XLVI und 
oben ©. XXXVI. 


In der Sammlung „Sermones aliquot* (vgl. oben ©. XX) fteht fie auf 
Bl. 61°—65®, wir tragen die Lesarten daraus nad). 


632, 1—3 fehlt 4 Marcus, capite octauo 11 apud omnes Euangeliographos 
13/14 tam artifici penicillo, Christum nobis suis coloribus exprimit 

633, 5 anjehe] inconniuentibus oculis adspectet 

634, 9 predigt] plenis, quod aiunt, tibijs praedicem 11 Atque hine diseitur syncera 
in CHRISTVM fiducia 12 quam rara auis 14 residetgg in clauiculata illa aurium parte 
26 Oportet sane eum alto prudenti® fulco niti 

635, 7 Hic nobis innotescit, quomodo ratio excæcetur 11 ding] spem 14 ad furtum, 
imposturas, et id genus alias technas, queis hominum ora sublini consuerunt, uite mes cur- 
riculum, quocunque modo possum, perrumpens 16 Mitißime pater 19 Helffen] ac per 
omne uitam, sufficienti uiatico instruas 22 tam robust® fidei presidijs fultus 

636, 23 Horum nihil obmurmurant 

638, 6 Christianorum siquidem opera, quibus deo gratificari uoluerint 9 rapus) 
direptui 10 rapus] in promiscuam multitudinem sparsit 17 in syluis et montibus 
23/24 qui sacrificijs suis mire sibi placent 25 Spricht der tert] Hoc ipsum nimirum, quod 
apud eundem Prophetam sequitur 29 tanguam ad sacram ancoram ad eum confugias 

639, 1 Crede, aleam ipso fretus iace 3 Psal. 115. 


43. 10. Auguft 1522 
Predigt am 8. Sonntag nad) Trinitatis. 


Seit 1523 pflegt Luther am 8. Sonntag nach ZTrinitatis über Matth. 7, 
15—23 zu predigen und auf dieſen Sonntag jegen auch die Sammlungen der 
„Fünf Sermon“ und der „Vierzehn Predig“ unfern Sermon. Dagegen ijt die 
Anfegung der „Siebenundzwanzig Predig“ auf den „neünden Sonnentag nad 
dem Achten der Pfingften” ala Irrtum zu betrachten, der eine Konſequenz faljcher 
Anfegung der in 27 vorangehenden Predigten ift. 


Ausgaben. 
A „Ein fermd. | D.M. 8. | In welchem grüntlich wirt be=|| zeigt, das ein 
ytzlichs Chri⸗ ſten mejch, vo got macht || vr gemalt Hab, zu vrtey=|len 
alle menfchen Teen || jo vil fie die gewiſſen belangen. || Attendite a 
falfis prophetis | Math: vij. “ Mit Titeleinfaflung. 6 Blätter in 
Quart, legte Seite leer. Am Ende: „1522. | 5 |" 
Nürnberger Drud. Borhanden in der Knaakeſchen SIg., Bafel, Berlin, Befte 
Coburg, Dresden, Halle U., Hamburg (v. Tommer 314), Münden HSt., Nürn: 
berg St., Roftod, Weimar, Wien, Wittenberg 8. 
B® „Ain Sermon. Kurtz lich geprediget vonn || Doct. Mar. Lut. Vnd dar 
bey || den verftand, wie vil frafft || die heyligen Guangelia, | vber die 
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Goncilio habent. Vuittemberg. Concilia. “ Mit Titeleinfaſſung. 
6 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am Ende drei kleine Holzſchnitte. 
Druck von Matthes Maler in Erfurt. Vorhanden in Bremen St., Dresden, 
Hamburg (vd. Dommer 313), Weimar, Wittenberg 8. 
B» wie B*®, nur Zeile 6 des Titels „Concilia“. 
Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Leipzig U. 

C „g Eynn Sermon || Iaurtzlich gepredillget von Doct. Marti. Lu=||ther, vn 
darbey de ver- ſtäd, wie vil frafft die || heylige Guägelia || vber die 
Gon=||cilia Ha=||bent. | Wittemberg. Concilia. |" Mit Ziteleinfafjung. 
6 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Blatt 3 trägt feine Signatur. Drud von Ludwig Trutebul in Erfurt. Bor: 
handen in Berlin, Darmftadt, Göttingen, Halle N. 

D „Xin. Sewmon. || Kürtzlich geprediget | von Do. Mar. Lut. Vnd dar || bey 
den verjtäd, wie vil kraft die hailigen Cuägelia, üb-|ler die Concilio 
habent. | 15 22 || [Holgfchnitt] | Concilia |" Mit Ziteleinfaffung. 
6 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am Ende ein Holzichnitt. 

Augsburger Drud. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Veſte Coburg, 
Dresden, Hamburg, Leipzig St., Münden HSt (3), München U., Nürnberg St., 
Weimar, Wittenberg L., Würzburg Franziskanerklofter. 

E „Ein Sermon || fürtzlich gepredigt von D. || Martino Luther. Bund darbey 
den ver=|ftandt, wie vil Erafft die Heyligen | Euägelia über die Con || 
cilia Habent. |” 6 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Die erſte Titelzeile ift in Holz gejchnitten, darüber und dahinter Schnörfel. 
In manchen Er. fehlt BL.3 die Signatur „aiij”. Straßburger Drud. Borhanden 
in der Knaakeſchen Slg., Baſel, St. Gallen Stiftsbibl., Göttingen, Münden HSt., 
Münden N., Straßburg, Wien, Züri) St. 

F „Ein Sermon D.M. L. in welchen gründtlich wird bezeugt, daß ein 
ytzlichs Chriſten menſch von Gott macht und gemalt hab zu vrteylen 
alle menjchen leeren, jo vil fie die getwiffen belangen. Erfurt. 1522.” 

Sp nad) Weller 2181. Der Drud ift jegt verſchollen. 

G „Das Euangelium Matthei ahm .vij. Huͤtt euch vor den faljchen pao= | 
phetenn. Gepzediget durch | Doct. Martinit Luther. | Bu Wittenberg. | 
[Schnörkel] | V.D. M. LE. || Mit Titeleinfaffung. 6 Blätter in Quart, 
leßte Seite leer. Am Ende: „GOT. SEY. LOB." 

Drud von Kaſpar Libiſch in Breslau. Vorhanden in Breslau N. 


H „Ein Sermon gepredigt von M. Luther, und darbey der Verftandt wie 
viel Krafft die h. Evang. über die Concilia habent. Kolmar, bei Amand 
Farkall 1523. 

Sp nad) U. Jung, Beiträge zu der Gejchichte der Reformation. Zweite Ab: 
theilung ©. 62 Anm. Der Drud iſt jetzt verjchollen. 

XIV, 27, V. In den beiden Ausgaben der „Vierzehn Predig“ jteht der 
Sermon BI. 23 bis MA: und M2 His N2b, in den drei Aus- 
gaben der „Siebenundzwanzig Predig“ Bl. 86° bis 91%, in den 
„Hünf Sermon” Bl. D3> bis E 3b, 


Die Predigt ging in die Kirchenpoftille über. 
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In den Sammlungen der Werke Luthers fteht der Sermon in Fafjung der V 
Eisleben T. I Bl. 169P— 1722, als Bejtandteil der Kirchenpoftille Keipzig 14, 181 
—185, Walch 11, Sp. 1884— 1899, Grlangen 113, 181—190, ? 13, 227— 239; 
in Faſſung E Erlangen ? 16, 364— 374. 

Durch Abrüden ift in der Gruppe BODE die Auslaffung von dan gewiß 
iſts, es werden böje lerer 257,12 entftanden. A bietet hier wie auch fonft 
das urjprüngliche. BO teilen den Fehler zerrifien 265, 11, O ift wegen feiner 
Auslafjung 268, 2/3 nicht Vorlage von B. DE ftehen bier und fonft zu B gegen 
C, haben die Fehler Phaphuncius 262, 17 und Adagio 262,20 gegen ABC 
gemein. Wegen 266, 16 der für ein fteht Z nicht zwifchen B und D. Dem: 
nah iſt A älter als B, B Borlage von C und D, D von E. 

. @XIV27V bilden eine zweite Gruppe (*G). V und 27 ftammen aus 
XIV, XIV au G. Durch Abrüden ift in *G@ die Auslafjung 264, 1/3 ent- 
ftanden, A bietet daS Urfprüngliche. Oft weichen B und G in demfelben Sinne 
von A ab, doch weder ift B aus @ geflofjen, denn es teilt deſſen Lücke 264, 1/3 
nicht, no G auß B, denn 260, 20 bietet G den volljtändigeren Text. Für BG 
ift demnach eine gemeinjame Vorlage X anzunehmen, wo diefe von A abmeicht, 
glättet fie den Tert gegen A, vgl. 258,6 was da, 15 geben (gegebe), 259,15 
dir der, 261,6 foll, 13 ſchwebet, 17 gehaiffenn (heyſſen), 262,21 wir 
frey, 2683, 12 die perjon, 265, 9/10 vil gepot, und entfernt fich von Luthers 
Gebrauch, vgl. das Bibelzitat 259, 19, 261,7 andern ftatt nechften. X iſt 
alfo nicht Vorlage von A, jondern ftanımt aus A oder deflen Vorlage. Für die 
zweite Möglichkeit jpricht, daß X zwei Lücken von A nicht teilt, die durch Abrüden 
entjtanden jein werden, 259, 6/7 von das ich auf das es, 11/12 von dag redt 
auf daß ift. 

Wir geben den Tert nach A und fügen die Abweichungen der andern Drude 
bei, joweit fie nicht durch die folgende Zufammenftellung erledigt werden. 

Umlaut. 1. & führt EG ein in fämen, vätter (2), Bäpftlich (2), 
G in fäm, vätterliche, verthädigen, ſpraͤch. 

2. Umlaut führen BODE@G ein in mwölt (mwöllent), öpffel, fünnig 
(fünig), BDE in mügen (mögen), über, C in wöllet, gleuben, D in 
wöllet, für, fünd(en), Ein mög, jüngern, hynfürt, für, frücht (2), fünd, 
G in geſchmeckt, gläubig (1), iüngern, über, ftüd(en). 

3. Umlaut befeitigen BOEG in hart, BODEG in hanget (hangt), laft 
(3. Sing.), orenn, gefhmudt, BCDG in fund, anruffen, O in junder, 
Huger, muglih, mufjen, DE in bejchlujjen, E in horen, G in erfant (2), 
woltejt, mujfen (4), funffe, befehugen. 

Vokalismus. 1. BODE wandeln a zu o in on (4), BDE in vnder— 
thon, G in do (7), doran, gnode, vnderloß, Loft, moſſz, hoft, hot (3), 
dagegen jtellen BCDE a her in da (6). 

2. uͤ der Vorlage befeitigen BC in nur, G in thun, ftul, B führt ü 
ftatt u ein in müß (2), müßt du (8), müftu (8), kluͤgen, zuͤ (5), thin, ſtuͤnd, 
muͤter (3), güt (4). 0 bejeitigt diefe ü bis auf vereinzeltes muͤß, müft(en), 
mütter (2), güt. ue befeitigen BC in thun (2), thu, ruͤ, kluͤger, Gin hütt. 
DE geben alte uo mit ü, altes iu mit eü wieder, ausgenommen nün (14) in 
E. @ bat ü ftatt u in fruͤcht, müß (sing.), eüßerlichen, ftatt uͤ in müglich 
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(2), fünnen, muͤnnich, früchten (4), fruͤmkeit, huͤtt (imper.), hüten, güter, 
güttigfeit, anrüffen (1), fleügt, keuͤſcheit. 

3. u Statt o haben BODEG in funft, BCD in antwurten, G in funder 
(3), o ftatt u haben BODE in fonder (8), BODG in fommen, BCD in 
tompt, @ in fonder (3). BD haben uͤ für d in mügen, O hat 5 für ü in 
mönnid). 

4. BD jcheiden altes ĩ und ei als ei und ai bis auf ein (2), fein, 
vrteil, geift(es), fleifchlichen in BD, ein (11), eyne, einer, eynß, fein (5), 
allain (6), heylig (2), vrteyl (4), vrieylen (4), -Heit, -Feit, weyß (2), 
weist, her&leyd, zwey, jcheyden in B. CEG befeitigen ai außer in Cayphas. 

5. Alten Monophthong hat Z ftet3 in vß, vff, außerdem in zytlich 263, 6, 
glich 264, 4. 

6. Rundung des Vokals führt Z ein in würft, würftu, würt, betrüg- 
li, @ einmal in würt ein. 

7. ie ftatt i führen BDEG ein in Iyegen (mentiri), die (2), yemants 
(yemand @), BDE in dienft, BD aud) in regiert, nieder, BG aud in 
diefe (5), B auch in gefchriefft, wieder (3), fie (1), E auch in giengen, 
fie (8), @ au) in wie, nieder, gefchrieben. Umgekehrt erjegen BD fie 
20mal dur ſy. C Stellt 10mal fie, ſye Her, bejeitigt ie in diſe, gejchrifft, 
wider, dy, nimant(8), beſchliſſen, angihen, dinf. G hat ymandt (1), 
beſchliſſen (2), angihen. 

8. Unbetontes i wird von BCE befeitigt in welchen, von BCD zugeſetzt 
in Münich, münnid, von BC in wellidhen, von G in gottiß (2), münnid). 

9. Unbetontes e wird von BÜDE@G zugejeßt in ftellen, waren, geboren, 
alles, ſeyeſt, geprediget, gericht > gerichtet, ein > aynen (einen), liebe, 
von BCDE in boren, fiht> ſyhet, fihftu> Spyheftu, jeim > feynem, 
rechte güte Leer(e), von BCD in herren, du Lebeft, höreft, ſageſt, fagett, 
leget, zayget, bringet, jecht > jehet, ende, Fryde, funde, falfche pro- 
pheten, von BD in Chriftelih, von C@ in Chriftliche leer, von EG in 
anderen, bergen, fergen, gottes, deim > deinem, erfenneft, er&elet, 
faljche Propheten, von E in alle menfchen, von G in lebeft, ehereft, 
ſaget, lernet, fellet, tauffe, were, gnode, deine gewiſſen (2). 

10. Unbetontes e wird von BODEG geitrichen in glaub und jeinen Ab— 
leitungen (12), gleych (glich) (2), gots (14), gefhmadt (geſchmeckt G), 
mayndt (meynt), fag ich, fem (kaͤm G), ander hayligenn (heyligen), er 
hab, von BODE in andern (2), gern, fordern, jagft, vermant, eer, be— 
wegt (commoveret), wer, ſprech, Bepftlich regiment, eelich pflicht, von 
BODG in ſchweygt, geleert, leer, von BCOD in gwiſſer, gſchach, gedend, 
von BD in eerft, von CEG in bleiben (2), gnad, von CE in gnug, von D 
in gwiß (3), gihmadt, gſchryfft, gichaffen, Lieb, von E in eins, welchs, 
jtoßt, vereelicht, etlich, ich meynt, aug, von G in ſchoͤns, Hüttet > 
Hütt (2), gebeut, volgt (2), verfteht, wolt. 

Konfonantismug. Fortis wird von BCDEG meilt eingeführt in Bapft, 
von EG auch in Apts, befeitigt von BCDG in gebot (2), von BCD in 
vnderthon, von Z in gebott (5), abdretten, von G in halden. — h be- 
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feitigen BCDE in geen, meer, DE in verfteet, ee (3). BODEG ſetzen d ein 
in hohen, Cin vermhant, annhemen, alth, mehr, G in ehr(en), ehereft, 
ihrem, jtehen, verftehe, ehe u. ö. 

Wortformen. 1. felbjt > ſelbs (2), > jelb (1), dennodt> den- 
noch (dannodh), wenn > wann (3), wann > wen (1), niemant3 > nie- 
mandt (3), nyemandt > nyemands (1) BCDE. B ändert 15mal nicht in 
nit, 11mal nit in nicht, CO ftellt gegen B 2mal nicht, 3mal nitt, D 4mal 
nit her. BCD ändern 5mal denn in dann, 1mal da bey in darbey. E hat 
nit, dann, nur 1mal nicht und denn. @ führt ein: ſelbs (1), ſelbſt (1), 
dennoch (1), niemants (1), yemand (1), nu (8), nicht (16), dann (16). 

2. Berbalflerion in BCD: findt > feind (3), fein > feind (2), 
feint > jein (1). Die Endung -ent wird befeitigt in Hüttet (2. Imperat.), 
eingeführt in merdent (2. Imperat.), jagent, habent (1. 3. Conj.), werendt 
(3. Conj.). E ftellt 4mal find, I3mal ſeind her, erjeßt -et durch -ent in den 
2. Imp. hütent (2), 2. Ind. wöllent, ſehent (2), 2. Conj. merdent, 3. Ind. 
ſprechent. @ ftellt 5mal jeind, 1mal jein her. 

3. Zufammengejchrieben wird in BCDEG kanſtu, bijtu, muſtu, wiltu 
(2), in BCDE ifts (2), in E auch fyheitu, in @ zum (1). Getrennt wird in 
BCDEG wen e8, ſchaidet (ſcheidt) es, im > in dem, in BOD aud müßt 
du, ſyheſt du, in C aud Fülft du, in E aud) kanſt du, in @ ift es, Hoft 

e3, Tan e2. 


44, 15. Auguft 1522 
Sermon von der Himmelfahrt Mariä. 


Ausgaben. 


A „An Sermon von || der Hymelfart Marie der || junckfrawen und || müter 
gotes. Gepzedigt zü Wittenberg, dur | D. Martinum Luther. ze. | 
M.D. XXI. |* Mit Ziteleinfaffung. 6 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer. 

Nach der Titeleinfaffung (v. Dommer Nr. 113) Drud von Silvan Otmar in 
Augsburg. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Arnftadt, Berlin, Dresden, 
Eiſenach (Defterheld 129), Erlangen (Heiland 94), Hamburg (v. Dommer 294), 
Leipzig St., Münden HSt., Münden U., Straßburg, Weimar, Winterthur, 
Wittenberg 2. 

B wie A, nur Zeile 1 des Titels „vonn“. Im Innern neuer Sa, Blatt 5 
ift fälſchlich „Aij“ bezeichnet. 

Borhanden in der Knaakeſchen SIg., Bamberg, Berlin, Innzbrud, Münden HSt., 
Münden N. 

Wmr. Die Predigt ift aufgenommen in die Sammlung „Wie man recht || 
Vnnd verjtendtlich ain | menjchen zum Chaiften glaubt | tauffen ſoll ...“, 
vgl. die Einleitung. Sie jteht hier BI. B4> bis E 3b. 


XII. In den beiden Ausgaben der „Zwölf Predig” fteht unfer Sermon 
DB. D1: bis D4d. Bgl. die Einleitung. 


Die Predigt ging in die Kirchenpoftille über. 
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Den Tert der Kicchenpoftille bringen von den Gejamtausgaben Leipzig 
14, 637— 640, Wald) 11, Sp. 3128 — 3139, Grlangen 115, 437— 445, ?15, 
484 — 494. 

Mit 269,6. 271,2 empfinden, 272,21 merden bietet B die oberdeutfchen 
Erſatzworte für Luthers fülen, das A bewahrt hat. A ift alfo urfprünglicher als 
B. Wmr hat an den drei Stellen füllen, fülen, füllen, XII entpfinden, 
entpfinden, merden. Wmr drudt demnach A, XII dagegen B ab. 

Wir geben den Tert na A mit den Lesarten von B, Wmr und AXII. 
Bufammenfaffend Läßt fih über die Abweichungen von B folgendes jagen. 

Bezeichnung des Umlauts unterbleibt in jollen (4) und furtlich 271,19, 
für & tritt e ein in jeligfait (2), jorgfeltig, geweſchen, nerrijchen. a wird 
aus o hergeftellt in da (2), umgefehrt wonjinnigen 269,9. ü>u in Zum (3). 
Unbetontes e wird zweimal zugejeßt in (un)tadelich, öfter entfernt: gnügjam (2), 
erlangt, empfindt, befümmerft, herren, macht, glaubt. Lenis tritt ein in 
brait, gebreyjet, thuͤnd(s), gedrungen. 


45 (1I. II). 17. Auguſt 1522 


Sermon von dem unrechten Mammon. 
(9. Sonntag nach Trin.) 

Am 9. Sonntag nach Trin. (17. Auguft) predigte Luther über das Sonntags— 
evangelium Le. 16, Iff., das Gleichnis vom ungerechten Haushalter. Die in dem— 
jelben enthaltenen Gedanken bewegten ihn noch länger. Am 20. Auguft jchrieb er 
an Spalatin: „Postillam enim super villicum iniquitatis molior, ubi adversariorum 
argumenta revellere opus est, quando is locus de operibus, praemio et cultu 
sanctorum nonnihil urget. Ubi et tuis quaestionibus simul de operibus bonis 
et de iuvandis mortuis agam, quod a multis quotidie petitur.* Die hiermit ver- 
fprochene Behandlung des Gleichniffes erfchien unter dem Titel „Eyn Sermon von 
dem vnrechten Mammon” bei Johann Grünenberg in Wittenberg. 

Bon der am 17. August gehaltenen Predigt waren Nachjchriften nach Augs— 
burg gelangt, wo fie bei Silvan Otmar und Melchior Ramminger im Drud 
erichienen. 

Bei diefem Sermon ift aljo wie bei dem Sermon von dem reichen Mann und 
armen Lazarus (Nr. 33) mit Sicherheit zu unterjcheiden zwifchen der gehaltenen 
Predigt (Faſſung I) und der von Luther ſelbſt herausgegebenen Bearbeitung (Faſſung ID 
des Textes. Dieſe erwähnt Luther in jeiner Predigt am Feſte Allerheiligen 1522 
(Nr. 58), unten ©. 401, 15. 


Ausgaben. 
I. 


A „Ain Sermon || am nächten fontag || nad) Marie | Hymel-|fart. || Ge- 
predigt zü Wittem⸗ berg, durch D. Mart. | Luther. ze. | M. D. XXIT. |* 
Mit Titeleinfaffung. 6 Blätter in Duart, lebte Seite leer. 


Drud von Silvan Otmar in Augsburg. Borhanden in ber Knaakeſchen Slg., 
München U., Weimar, Wien, Wittenberg ©, Würzburg U., Züri St. 


B 


27. 
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„Ain. Sermon. Secundum Lucam. Geprꝛediget Von. Doctor Marti||ni 
Luther Hat in jm begryff en Bon überfluß der zeyt|lichen guter, Vn 
des ſchalckhafftigen Enecht. Anno. | MD. XXI. || Witemberg. |" Mit 
Titeleinfaffung. 8 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Unten in der Titeleinfafjung das kurſächſiſche Wappen, am Ende eine ſchwarze 
Blattfigur. Druck don Melchior Ramminger in Augsburg. Vorhanden in der 
Knaakeſchen Slg., Berlin, Dresden, Leipzig St., Münden HSt., München 1, 
Nürnberg St. (unvollft.), Prag, Olmütz, Züri) St. 

In Faſſung I ift der Eermon in die drei Ausgaben der „Siebenund- 
zwanzig Predig“ übergegangen, wo er BI. xcj⸗ bis xevd fteht. 








1. 


EC „Eyn Sermon von || dem vnrechten | Mammon | Lu. xvi. | Doct. Mart. 


— 


Luther. Wittemberg Anno. | WM. D. xxij. |" Mit Titeleinfaſſung. 
Titelrückſeite bedruckt. 6 Blätter in Quart. 

Nach der Titeleinfaſſung (v. Dommer Bord. 71) Druck von Johann Grünen: 
berg in Wittenberg. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Aichaffenburg, Berlin, 
Breslau U., Dresden, Erfurt Martinft., Gotha, Halle U. Hamburg St. (v. Dom- 
mer 315), Königsberg U., München U., Schlettftadt, Weimar, Wittenberg L., 
Zwickau. 


„Eyn Sermon von || dem vnrechten | Mammon. | Lu. xvi. | D. Mar. 
Luther. | Witteberg. Anno | M. D. xx ij.““ Mit Titeleinfaffung. Titel- 
rücjeite bedrudt. 6 Blätter in Duart. 


Druder wie O. Dorhanden in Bamberg, Berlin, Deſſau, Leipzig St., 
Münden HSt., Schaffhaufen St., Stuttgart, Weimar. 


„Eyn Sermon von dem || vnrechten Mammon || Luce zwi. | Doct. Mar. 
Luther. | Unno .M .Drxrii |” Zitelrücjeite bedrudt. 8 Blätter in 
Quart, lebte Seite leer. 

Drud von Wolfgang Stürmer in Erfurt. Vorhanden in der Knaagkeſchen 
Slg., Altenburg Friedr.-Gymn., Arnftadt, Bamberg, Berlin, Celle, Dresden, 
Erlangen (Heiland 100), Königsberg U., Münden HSt., München U., Nürn— 
berg St., Weimar, Würzburg U., Zwickau. 


„Eyn | Sermon v5 dem vnlvechten Mammon || Zuce. zwi. | Doct. Mar. 
Lu. | Anno .M. D. xxii. Grym. |” Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite 
bedrudt. 8 Blätter in Oktav, leßte Seite leer. Drud von Wolfgang 
Stöckels Filiale in Grimma. 


Dorhanden in Prag. 


„Eyn Sermon von dem || vnrechten Mam- mon Luce xvi. Doctor Mar: 
tinug || Luther. || Vuittemberg. M. D. xxiij. |” Mit Titeleinfafjung. 
Titelrüdfeite bedrudt. 8 Blätter in Quart. 

Nach der Ziteleinfaffung (v. Dommer Bord. 77) Druck von Melchior Lotter 
in Wittenberg. VBorhanden in der Knaakeſchen Slg., Bamberg, Berlin, Breslau St. 
(Heyer 141), Celle, Görlitz, Gotha, Halle U, Hamburg (v. Dommer 334), Königs: 
berg St., Leipzig U., Lübeck, München HSt. (2), Weimar, Wittenberg 8. 
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„Ain Sermd. von dem || onrechten Mammon Luce am XVr. || D. M. Luther. 
Anno M. D. XXij. (Holzſchnitt)“ Titelrückſeite bedrudt. 6 Blätter 
in Quart, letzte Seite leer. 

Der Titelholzſchnitt jtelt Luther in der von Dommer S. 214 Nr. 4 Anm. 
gejchilderten Weile dar, danac) Druck von Sigmund Grimm in Augsburg. Vor: 
handen in Berlin, Dresden, Greifswald, Innsbruck, Münden HSt., Tübingen, 
Weimar, Wien, Wittenberg (unvollft.). 


„Ain Sermon- || von dem vnrechten Mam-||mon Luce am .XVI. | D. M. 
Luther. Anno | M.D. xrel. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfjeite be- 
drudt. 6 Blätter in Quart. 

Blatt 6 trägt die Signatur „biii“. Drud von Hans v. Reutlingen in Erfurt. 
Vorhanden in Stuttgart. 

wie 72, nur ftatt 3.4 des Titels: „Auch wie wir gütte werd || thün 

jollen die got anz||genem fein, vn er von || unns haben will. |” 


Vorhanden in Straßburg. 
„Eyn Ser-||mon v5 dem vnrechten Mam=||mon. Luce || 16. | D. Matt. | 


guther. | Wittenberg. | 1524. “ Mit Titeleinfaffung. 14 Blätter 
in Oktav, lebte Seite leer. Am Ende: 5 


Druck von Nickel Schirlentz in Wittenberg. Vorhanden in Gotha, Wittenberg v. 

„Ein Sermon von dem vne|vechten Mammon || Luce. xvi. || Doct. Mar. 

Luther | Anno .M. D. xxii. |" Zitelrüdjeite bedrudt. 8 Blätter in 
Quart. 


Vorhanden in Baſel, München HSt., München U., Schaffhauſen, Stuttgart, 
Winterthur, Wittenberg L. 


Lateiniſche Überſetzung. 


M „DE HVMA|NIS TRADITIONIBVS || VITANDIS. || ITEM. || DE INIQVO 


MAMM2&-| NE, LVCAE XVl. || CONTIONES. || Martino Luthero 
authore. || Ioan. Rhellicanus Tigurinus. || Vertimus hæc olim quum 
nos cantata fouebat || Vuittenberga, bonis inftituens ftudijs. | Mit 
Titeleinfaffung. 26 Blätter in Oktav. Auf der lebten Seite ein Holz- 
fchnitt mit der Umfchrift: „Multa quidem audienda, pauca uero di- 
cenda. || Digito compefce labellum. || Dixiffe, aliquando peenituit, 
tacuiffe nunquam. || THOMAS VOLFFIVS. |“ Auf Blatt 26° am 
Ende: „FINIS. | BASILEAE ANNO POST || CHRITVM [fo] NATVM | 
M.D. XXV. || EXCVDEBAT THO-|MAS VOLFFIVS. |‘ 


Der Holzſchnitt ftellt einen Gelehrten dar, der den Linfen Zeigefinger warnend 
erhebt, den rechten an die Lippen legt. Vorhanden 3. B. in Berlin. Der Sermon 
fteht Bl. 176 bis 26%. Nach dein vorausgejchieten Briefe an Conrad Fabritius 
in Küßnacht vom 6. Dezember 1522 hat Johannes Molitor Rhellicanus die Predigt 
überjeßt, „ut non tam nostratibus, quam exteris, ac Germanicae linguae 
imperitis pateret“. Vorhanden in Bajel, Berlin, Hamburg, Münden HSt., 
Olmütz, Straßburg. 


Einleitung zu Nr. 45 CXLV 


In die Kirchenpoftille iſt unfere Predigt ſowohl in Faffung I (nach unſerm A) 
al? auch in Faſſung IT aufgenommen worden. In deren Fafjungen bringen fie 
Leipzig 14, 206— 209 und 209-214; Wald) 11, Sp. 1940— 1953; 1953 — 1969; 
Grlangen ! 13, 223—232 und 233— 244; ?13, 286-297 und 297—311, wo die 
Abweichungen dev Drude A und 77 verzeichnet find. 

Ferner finden wir im Halliſchen Supplementbd. S. 300°— 304% unſere Predigt 

in der auf A beruhenden Geftalt der Kirchenpoftille und dahinter ©. 304* ftehen 
die einleitenden Worte, die Luther feiner Bearbeitung voraufgefchidt hat (unten 
©. 283, 2—11). Weiter brachte nur noch Erlangen ? 16, 374—386 Faffung I nach 
unſerm B. Unfere Ausgabe bringt alfo zum erften Male die Faſſung Luthers (IN 
nach dem Urdruck. 
P Die beiden Faſſungen der Predigt gehen jo weit auseinander, daß tweder bei 
Uber- noch bei Nebeneinanderftellung die entjprechenden Stellen hätten zufammen- 
gebracht werden fünnen. Es entjprechen fich etwa: 273, 23 und 283, 12; 273,25 
und 291,7; 274,19 und 291,13; 274,21 und 291,24; 275,3 und 291,18; 
275,22 und 292,5; 276,1 und 292,16; 276, 19 und 283, 22; 277,17 und 
285,31; 278,17 und 284,36; 278,25 und 284,5; 278,28 und 289,5; 
279,18 und 289, 30; 280, 14 und 290, 17; 281,9 und 284, 37. 

Il. Faſſung I ftimmt zu AB nur in den Grundgedanken, nicht in deren 
Anordnung und Ausführung. Aus dem DBergleich mit C ergibt fich darum nicht, 
ob A oder B den Vorzug verdient. Doch ift A bei weiten der beifere Text, 
auch hat, wo beide im Wortſchatz augeinander gehen, faſt immer A die Lutherjchen 
Ausdrüde: 274,20 u. d. haiſſen, 275,1 creattur, 275,6 jeyttemal, 275, 18 
jet, 275,20 betryeglich, 275,28 erlangen, 276,17 wißyg, 277,8 u. ö. 
gſchrifft in B find oberdeutfcher Erfaß für Luther nennen, gejchepf, dieweil, 
Ichidt, betrogenlih, gewinnen, Flüg, ſchrift. A ift frei von den zahl: 
reichen Lefefehlern, die B entftellen. Weiter unterfcheiden fich die beiden Texte 
durch die Stellung der Stüde 275, 26— 276,29; 276, 29— 278,2; 278,2 — 279,3; 
279, 3—280, 2. Bezeichnet man die Stüde mit ab cd, fo erfcheinen diefe in B 
in der Reihenfolge bade. Die Folge in A ift allein jinngemäß, B hat nicht 
verjucht, die Fugen auch nur äußerlich zu verdeden. Da die Stüde gleichgroß 
find, werden fie zwei zweifeitig befchriebenen Blättern der Nachſchrift D entjprechen, 
die der Druder beim Seben faljch gelegt hat. Wir teilen unten die Lesarten der 
vier Stüde in der urjfprünglichen Folge mit. 

Daß A und B diejelde Nachjchrift abdruden, ift unmwahrjcheinlich, weil beide 
niemals in einem Lejefehler übereinjtimmen und weil B in einigen Fällen den 
befjeren oder volljtändigeren Text bietet, 3.8. 278,1, wo die Vorlage von A tag 
geboten haben wird, das B faum felbjtändig in tach gebefjert hätte, oder 274, 22, 
wo B über A hinaus genau zitiert. 

27 geben den Text nach A mit wenig Beilerungsverjuchen. 

I. Die Drude Off. enthalten den Text in Luther fpäterer Bearbeitung. 
Die beiden älteren Wittenberger Drude C und D haben diefelbe Ziteleinfafjung, 
die auf D mehr bejchädigt ift. CO ift darum der frühere Drud. EFGHIL 
jtimmen 3. B. 283, 13 und 291, 34 zu C gegen D. F jteht mit 287, 13 Lajten 
allein zu C und ift wegen des fehlenden ıc. 284, 33 Vorlage feines andern. 
L ftimmt mit 283,16 dürbet, 285,12 gröffer zu Z, weicht mit 284, 9 die 
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gleyhniff, das, 285,4 geſchwind meiter ala E von CO ab, ift aljo Abdrud 
von E. H teilt 283,30 allaine, 285,12 gröfjer mit EL, hat 284,9 da3 
gleychnuß, 285,4 ſchwind mit Z gegen Z und fteht wegen feiner Lücken nicht 
zwifchen EZ und C ſondern ift Abdrud von E. @ teilt die Abweichungen dev 
Drude EHL nicht, fondern ift treuer Abdrud von C. I folgt mit 283, 16 
mangel hette Z, ift wegen 283,3 vi vo gütten nicht Mittelglied zwiſchen 
E und H fondern Abdruf von H. K ift wegen 283,13 muͤnchiſch, 291, 34 
zu fur yhm Abdrud von D. M ift nach der Widmung an Conrad Yabritiug 
in Küßnacht vor Dezember 1522 in Wittenberg entjtanden, als Vorlagen kommen 
nur die älteren Wittenberger Drude in Frage. Mit 287,23 quod deum timeas 
geht M mit D gegen ©. 

Wir teilen zuerft den Tert der Faſſung I na) A mit den Abweichungen 
von B und 27, und dahinter die von Luther ſelbſt herrührende Faſſung II nad 
C mit den Abweichungen der Ausgaben D—M mit, ſoweit nicht die folgende 
Überficht von ihnen Rechenfchaft gibt. 

I 1. Umlaut des a wird in B 4mal, in jchäßt, ſtraͤflich, fam und 
äfchen, mit & bezeichnet, in II bei hätte 288, 27, in I aud) bei jälig 290, 33. 
L führt & ein in wäre, nämlich, mäcdtig(lich), thätig, ſchaͤfftig, ſchaͤtz(e), 
thätte. 

2. Bezeichnung des Umlauts fehlt bei B in Loßet 275,3, ſollen, Jolt, 
wolt, in D bei onglud, ſchmucken, glawbigen, freunde > frunde, in HI 
bei glauben und feinen Formen, glaubig, arbeit, in Z bei glauben, ar= 
beytt(er), laſſeſt, laſßt, jchlaffft, bei Zin nut 287,9. E bezeichnet Amlaut 
des o nur in böſze 291, 19, des u vereinzelt in büchlin, verjüne, für, 
ſünde, fülen, hülffe, vbirflifjig, bejeitigt Umlaut auch in frunde 284, 35, 
falſch glaubigen 289, 21. 7 bejeitigt Umlaut de3 o und u ſtets, den des au 
2mal in glamben. 

3. Umlaut führen DX ein in böße(n), koͤſtlich(ers), höret, gröfjer(), 
jpüre, ſpruͤch(e), nuͤtzlich, ftüdlen), nüß(e), mügejt, müffe(n), gütideyt, 
gütte; K, das neben ü oft ü als Umlautzeichen verwendet, auch in felſchlich, 
Römern, öffentlich, göttlicher, taglöner, törichten, mörder; vberfluͤſſig, 
mündtlich, Hütten, fünd(t), vnmuͤglich, natürlich(e), fünfften, Lügen- 
ſpiel, fuͤrchtiſt, genieffüchtige, verfündigt, (be)dürffen, dürfftigen, 
ſchuͤbdig, befümmert, kuͤrtzlich; büchlin, verfüne, füret, müde, gütter, 
vnzuͤchtig; gleube, glewbt, gleubs. AL bezeichnen Umlaut in böfe, gröfjer, 
hören, wöllen, götlicher, mörder; ſpüre, münchs, für, fünde(t), fürdteft, 
gnießjüchtige, bedürffen, dürfftigen, übel, vnzüchtig, Hynfürt, Hütten, 
vnmüglich, kuͤnden (posse), dürffen, fülle, verfündigt; müde, müffen, 
gütte, güttig(fait), HZ auch in mögen, Römern, höcheft, außgeröttet, HT; 
früchte, thür, onglüd, ſpruͤch, mügeft, lügen; geübt, thü (faciat); I aud 
in föftlich(ers), ſoͤlchs, jüllen, möchte, taglöner; überflüffig, ſprüch(e), 
mündtlich, unrügig, früm(b)fait, natürlich, über(ig), befümmert, lügen- 
jpil; füret, buͤchlin. @ bezeichnet Umlaut in boͤſe(r), hören, Römern, 
ſpuͤre, ſpruͤch, Lügen, vnmüglih, müde, vntzuͤchtig, büchlin, verjüne, 
glewbt 284,5. In Z gilt oͤ, ü, uͤ für altes ö, ü, üe; oͤ fteht gegen die Vor- 
lage auch in wöllen, böheft, ſoͤlchs, ü in thüe (conj.), hynfürt, nüß(e), 
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fünden, ü in vnruͤwig. Für eu der Vorlage tritt eü ein, auch frunde > 
freünde. 

II 1. Altes ei und ti fcheiden BHI als ai und ei, doch bat B 275,14 
einfeltigen, 275,26 weißt, H 284,7 geeygent, 285,19 eygener, 290, 3 
weyſſeſt, 291,2 erzeyget, 291,35 geiftlich, I 286, 31 frümfeit, 291,2 
erzeiget. 

2. ie führen BK ein in verdienft, B entfernt es in vil, entpflihen, 
ymant. P befeitigt ie in jy, nymant, verdinft, vyl, Fin wy, gedynet, 
libe, nymant je einmal. ZZ fcheidet i und ie bis auf durchgängige ſy und 
vereinzelte nymmer, nymant, entpflihen, ftudirn, ftudirteft. G führt ie 
ein in viel 285,14, Z jcheidet i und ie richtig bis auf Spiel und einige ſy, 
I bi8 auf jy. i in unbetonter Silbe entfernt D in nehſten, findeft, Z ſetzt 
es ein in ſolichß, nehiſten, nehifter, ' befeitigt i in vber (2), ſetzt es ein in 
offinbar, I meidet e& durchaus, I bis auf nechiften 288, 23, L tilgt e& auch 
in nebejter, torechten, X in vber (2), ſiheſtu, nehften. 

3. Falſches ü Hat Z mehrfah in nür, vmbſuͤnſt, ftüd (plur.), fruͤcht 
(plur.). ZI bezeichnet altes uo mit ü, doch mehrfach thun, muß, ſuchen, vn— 
rugig, wucher(n), thüt, müß, ſuͤchen, geſuͤch, zuͤr. o ftatt u führen HZ 
ein in fort, u ftatt o Z in funft, fün, HIL in almüjen, almüßen, 
d ftatt ü HM in verſoͤne, umgekehrt Tonnen > künden 289,1. I hat ü für 
altes uo außer in thon (5). 

4. Gerundeten Vokal hat B in Höxter, ftöllen, ungerundeten in weren 
(arcere), beßer, betrieglich, bezaygen 278,8 und fraind(e). EZ entrundet 
fraintlidh 287,2, H freind(t), fraind, fraindtlich (auch frunde > freinde), 
heychlet, rundet dreü, zeüchen, Z rundet freüntlich. 

5. Unbetontes e fteht in B oft, wo es A nicht hat, z. B. anderen, Koren, 
geren, mein > meynen, fein > jeynen, fain > fainen, glaub > glauben, 
guͤtes, geredet, gmwelbe, eere, das ewige leben. Das Gegenteil ift jeltener: 
bleiben, gleihnuß, glid, gnad, ewrn, meynß, deins, gots, under— 
ſchaidenlich Dvnnderſchaidlich, ain groß vrſach. Für zornes, Handeln, 
gelaub(f)t hat B zorens, handlen, glaube(f)t. D Jet e zu in ewer, 
boret, feret, wirde, gnade, ſchande, junde, befeitigt e in anttwortt (dat. 
sing.). E führt e ein in freunde, glawbe (subst.), werde, gotte (dat. sing.), 
gnawe > genaw, den fleyfje (acc. sing.), befeitigt es in glert, bejteht, 
gnießjfuchtige, on fein geſuch. Febt e zu in ewer (3), machet (2), freunde 
283,15, nuße, bejeitigt e8 in antwort, glamwb, freund 290,24. 6 ſetzt e 
zu in funde, vleyſſiget, vleyſſe (acc. sing.), bejeitigt e8 in ſpruͤch 287,7. 
I führt e jelten ein: genüg, hungerig, überig, eerlicheit, freünde, glaube, 
allaine, werde, jünde, den fleiſſe, bejeitigt e8 öfter, 3. B. glert, angjehen, 
jichftu, die Lieb, der glaub, wer e8, feinen > fein. Koentfernt e in hort, 
hört, jagt (2), fert, antwort (dat. sing), gnaw, fügt e zu in junde, 
ſchwinde, beweyſe und noch oft im Auslaut. ZL jebt e zu in gelert, genad, 
genüg, hungerig, überig, ewer(s), eweren, gehet, freünde, bejeitigt es in 
böß, zü weg, mübd, dz fein. 

6. Lenis führt Dein in vnderſcheydt, Fin gebot 285,33, A in vnder, 

X* 
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verdambt, I in under (4), gebot (2), gebotten, Z in under, vnderſcheid, 
gebieten, gebott, geburt, gebitt. 


7. ß wird von Z im Anlaut gern befeitigt, im Auslaut gern eingeführt, 
3.8. 8 > fo, alfo, fondern, fonft, Son, auch vnſer, bojer, euſerlich, 
weyfe, almofen, doch 3 > daß, eynß, eß, ſolichß, auffß, vnß, gleychniß, 
deß lebenß, er thuttß. Ferner |> ſchleuſſt, Lefft, ſſ) beweyjen, be- 
weyfung, fij3> grojfer, heyſſen, reiſſen, iſſet, vermeſſen, diſzen, groß. 
In H wird auslautendes B oft vereinfacht: ains, es, ſolichs, auffs, als, 
vmbs, vn. Z vereinfacht ß im Auslaut faſt immer, außerdem in alſo, ge— 
wefen. Umgekehrt: eüßerlich, weyße, beweyßet, Epheßern, almüßen, 
Laßt, haußhalter, vnmeßlich. Beliebt ift > IR in bloſßer, laſßen, 
müfßen, vermesßen, wiſße, heiſße, muͤſß, ſchleüſßt, laſßt, gewijß(lich). 
GG beſeitigt & in ſonder, jo, alſo, fon, ſamlet, boͤſer, geweſen, leſen, 
weſen, euſerlich, beweyſen, weyſe, almoſen, vnſer, diſer, aus, gewiſ— 
lich, ers, es, gleychnis, ſſz in diſſen, reyſſen, vermeſſen, gros. F' be— 
ſeitigt ß mehrfach, namentlich in ſo, alſo, Son, diſe, beweiſen, als, doch 
laſſzen, vermeſſen. 


8. h führt D ein in ehr, Bohn, Einyhm und 1mal in nehmen. Da- 
gegen befeitigt ZH je 5mal in nemen und er, 2mal in war (erat), 1mal in 
Son. Dehnungs-h wird außer nach t von AIL vermieden, nur mehr behält 
L bei. Silbentrennendes h tritt in HZ ein bei gedeyhen, ſcheühen, fällt in 
HI aus in verften, ftee, geet, ee, Ye, wird durch ch erjeßt in hoͤcheſt, 
nediften, nechſter. In L fällt e8 aus in Ye, ee. G entfernt Dehnungs-h 
mehrfach in er, war (erat), fon, fügt es ein in nehmen, yhm (ei). 


II 1. Statt ſeind, thünd, fünden hat B vereinzelt ſeyn, thuͤn, fünnen, 
jtatt ſelbs 5mal jelber, Imal jelbert, jtatt anderjt anders, jtatt dann 
2mal denn, ftatt wenn 6mal wann. Neben 33 nicht ftehen in B 23 nit, 
ge- des Part. Prät. wird je Imal eingeführt in gegeben und getryben, entfernt 
2mal in geben und 1mal in thon. DK ändern feynd(t) 3mal in find(t), 
D vmbſonſt in vmſonſt, empfahift in entpfahift, Euangelij in Euangeli, 
E darauff in drauff, vergebung in vorgebung, EP gleychniß in gleych— 
nus. AI haben -nuß Statt -niß, thon ftatt thun, welche, welchs ftatt wilche, 
wilchs, darzü, fonder, jeytmal, dennocht (I dannocht), entpfaheft jtatt 
dazu, jondern, jyntemal, dennoch, enpfahift (ZI empfahelt). Z führt die 
Formen nit, dor (ftatt fur), jeind, jonder, jeytenmal, darzü, weldhe(S), 
pharijeyer durch, fchreibt vergebung, zerreijjen ftatt vorgebung, Bu reijjen 
und bildet die 2. Perf. Plur. auf -ent in machent, beweißent, überfoment, 
Samlent. Nit 292,13 ändert Z in nihtt, GK in nicht. I ändert nicht > 
nit (42), denn > dann (23), wenn > wann (2), für > vor (3), ſolchs 
ſolichs (2), jeyndt > find (2), naturlich > nateürlich (7). K ändert I3mal 
do > da. BZufammenfchreibungen werden von B jeltener getrennt als eingeführt: 
haben e3, in daz, man es, von dem, aber: man, haben, auffs, habs, 
thüftu, weyftu, biftu, darffitu, ſagſtu. 
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46. 31. Auguft 1522 
Sermon von dem Gleißner und offenbaren Sünder. 


Da der Sermon in die „Vierzehn Predig“ aufgenommen ift, gehört er in 
das Jahr 1522. Diefe Sammlung und die „Baffio“ fegen ihn auf den „Aylfften 
Sonnentag nach dem Achten der Pfingiten”; auf dem Knaakeſchen Exemplar von B 
ift von alter Hand bemerkt „Dominica .11. post Octa: Penthecostes“ und feit 1523 
bat Luther vegelmäßig am 11. Sonntag nach Trin. über Luk. 18, 9—14 gepredigt. 


Ausgaben. 


A „Ein jermd. | von dem gleilz|ner vnnd offen||barer [fo] ſunder ge|| 
prediget duch | D. M. 8. || zu veittenburg || Luce Am Xviij. “ Mit 
Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 6 Blätter in Quart, lebte 
Ceite leer. 

Nürnberger Drud. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Bajel, Berlin, 
Dresden, Leipzig St., Münden HSt. (3), Prag, Roftod, Wien. 

B „Eyn Sermon || von dem gleyßner vnd || offenbaren fünder, || gepredigt 
durch | Doctor Marz|tinü Lut- ther. Wittenberg. || Luce. zviij. |” 
Mit Titeleinfafjung. 6 Blätter in Duart, lebte Seite leer. 


Drud von Jobſt Gutknecht in Nürnberg. Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Bamberg, Berlin, Münden U., Wien. 


C „g Eyn Sermon || von dem gleifz-|ner vñ offenbaren ſun⸗ der Luce am 
‚toiij. || Gepzediget || durch | D. Martini Luther. | zu Wittenberg. | 
DM &xij. |“ Mit Titeleinfoffung. 6 Blätter in Quart, letzte 
Ceite leer. 


Drud von Ludwig Trutebul in Erfurt. Vorhanden in Berlin, Dresden, 
Gotha, Hamburg, Königsberg St., Weimar. 


D „Ain Sermon von dem Gleyßner vñ Offenbarn fünder. || Luce am zoiij. | 
Doct. Mart. Luther. || Gepzediget. zu Wittenburg | 1.5. 23. |” Mit 
Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 6 Blätter in Duart, lebte 
Seite leer. 

Drud von Heinrich Steiner in Augsburg. Vorhanden in Arnſtadt, Aſchaffen— 
burg, Berlin (unvollft.), Veſte Coburg, München HSt., Münden U., Roftod, 
Weimar, Wittenberg 8. 

E „Eyn Sermon || von dem gleyfner vnnd || offenbaren junder, || geprediget 
durch || Doctor Marti=|nü Lutther. | Wittenberg. | Luce. Xviij. Anno. 
M. D. XXiiij. “ Mit Titeleinfaffung. 6 Blätter in Quart, lebte 
Seite leer. 

Nürnberger Drud. Borhanden in Arnftadt, Dresden (unvollſt.), Hirſchberg 
Gymn., München U., Münfter. 

Pa. An der Sammlung „Paffio oder das Leiden vnſers herren Iheſu“ .. . (vgl. 
oben ©. XX. XXXIVf.) fteht unfer Sermon auf BL. Biij* bis Ciijb. 


XIV. 27. In den beiden Ausgaben der „BVierzehn Predig“ ſteht unfer 
Sermon auf BL. O 1? bi8 P2° und D4® bis Olb, in den „Sieben- 
undzwanzig Sermon“ auf BL. xcvb bis cj®. 
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Die Predigt ift in die Kicchenpoftille (nach 27 Pred.) aufgenommen und 
findet fich demgemäß Leipzig 14, 232— 236, Walch 11, Sp. 1994— 2009, Erlangen 
113, 263 — 273, 2 13, 334— 347. — Eisleben 1, 189— 193° fteht fie mit der 
falfchen Jahrzahl 1524 (nad) der Kirchenpoft.) und der Bemerkung, daß fie nur 
in der alten Kirchenpoftillen zu finden fei. Nach unſerm A bringt fie Erlangen 
2 16, 3887— 399. 

298, 8 rückt B von mann auf man ab, 295,1 vergrößert nun BD den 
Lejefehler nu (Statt im) A zu völliger Verderbnis. CO jtimmt mit 295, 18 mam- 
nen nur zu A, üÜberjeßt 295,2 Fides er auditu eft, läßt aber die von A 
gebotene Überfegung daneben ftehen, hat 296, 13 das richtige ſummen, während 
der Fehler finnen in ABDEPa ein fumen oder jumen vorausſetzt. D rüdt 
300, 22/23 von nit auf nicht ab, ftimmt mit 296, 18 finnen zu AB, mit 298, 7/8 
Wan man jagt, man müß zu A. E ſtimmt faft wortgetveu zu B, rüdt 
295, 22/23 von bruft auf bruft ab. XIV gehen mit D, entfernen fich mit 
295, 12/13 an gotteg wort. Gott der müffz meiter als D von A. Pa 
jtimmen mit 295, 12 zu XIV, entfernen ſich mit 293, 3 frum. Vnd, 295, 23/24 
bett vor, 296,8 got gejchent, 297,6 hHerbrich weiter als diefe von D. 
27 ftehen wegen 293, 3 vnnd vecht frum nicht zwifchen XIV und Pa. Dem: 
nad) ftammen BCD auß A, E auß B, XIV auß D, 27 au XIV. Pa könnte 
Abdrud von XIV fein, doch da in Predigt 13 dag umgekehrte Verhältnis jtatt- 
zuhaben jcheint, werden vielmehr beide aus D jchöpfen. Für Predigt 13 mochte 
Pa durch feinen Titel größere Autorität bei XIV haben als für unfere Predigt 
und darum dort zur Vorlage genommen werden, hier nicht. 

4A folgt einer Nachjchrift der Predigt, -die offenbar undeutlich gefchrieben 
war und namentlich feine fichere Lejung der Wortendungen erlaubte, vgl. 293, 15 
dem; 18 mammen; 295,10 alle; 297,10 den werden; 303,3 dad. Dazu 
ift der Druder von A fehr wenig jorgfältig verfahren, jo daß der kritiſche Text, 
dem A zugrunde zu legen war, ziemlich oft davon abweichen mußte. Die Les- 
arten von BCDEXIV 27 Pa find unter dem Texte verzeichnet, ſoweit nicht die 
folgende Überficht davon Rechenfchaft gibt. Gemeinfame Abweichungen der Gruppe 
DAXIV 27Pa find mit *D bezeichnet. 

Die Type & führt D je Imal ein in näm, aͤrmſten, här, gefält, fälen, fält. 

Umlaut bezeichnen BD in [hönften, möchten, muͤglich, B in wöllen 
und feinen Formen (6), hören und feinen Formen (7), tröften; frücht(e) (8), 
ſündt fünder (22), gütig, anrüffen, müffen und feinen Formen (2), kuͤnnen 
(2), (ver)füren (4), fület (2), für (4), nuͤtz, füffen, berumbt, erfült (3), 
geblümet, D in gehört (3), hört, wöll, wöllen (2); über (7), fünd(e) 
ſünder (17), jpürt, fült, drümern, frücht(en) (4), erfüllet (3), einfüren. 
E folgt B, hat jedoch feinen Umlaut in wolt, groſſer, groften; fruchte, fund 
und feinen Formen (18), Junder (15), fur (4), erfult, rumet und bezeichnet 
Umlaut in trümern 297,1 und bößheit 302,9. 0 läßt Umlaut de8 o und 
u unbezeichnet, D hat feinen Umlaut in laßt (4), Halt, falt, fallet. 


Vokalismus. 1. a ftellen BE aus o her in da (B49, E47), gethan, 
auffgeblafen, C in da (3), gethan, D in wa (5), auffgeblajjenn. o ftatt 
a haben BCE in do (BE 2, C 1), on (2), Din on (1). 
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2. Altes ei und 1 ſcheidet B ala ai und ei, doch jteht ei ſtets in ein, 
eine, eins, Pharifeyer, heylig(en), beyden, geyftlich, fleiſch(lich), je Imal 
auch in vrteil und breyt. CO hat ftets, E bis auf 300,12 aygen ei. .D fecheidet, 
hat jedoch 5mal ei in anzeigung, pharifeyer, Ein mal, weyßt, breyt. 

3. Rundung des Vokals haben BDE in wöllen, würff, BE in würfft 
(2), Entrundung haben BCDE in greyffen, D in grien 296,18. 

4. ne bejeitigen BE in thut (3), thu, thuͤ, thuͤn, muß (6), ruͤff. 
C exjeßt uͤ ftet3, u, ue öfter durch u in thut, thu, muß, mus. D gibt altes 
uo, üe, iu mit ü, uͤ, ei außer in zum 302,9, zeugen 297,10. E führt gegen 
Bü ein in 85, zuͤ (2), zün, thuͤ(n), ü in nün, früdt (sing.), hochmuͤt. 

5. ie wird von BOCDE 5mal befeitigt in demut, demütigen, in BO oft 
hergeſtellt in ſie, die, yederman, niemandt, von B in yetzund, von CO 2mal 
in gefhrieben. DE fcheiden altes i und ie richtig big auf IB: (8) in. D, zihe(n), 
wy (2), dy, itzund (2), feingezirt und liegen 298,3 in E. 

6. u ftatt o haben BE in fummen (3), genummen (2), funder (B 4, 
E3), jun (2), Din fun (2). o ftatt u hat C in frommen (2), vberfomen, 
fonder, fonnen 300,6, D in fompt 302,6, ftatt ü in fonder 301, 15. 

7. Unbtontes i führen BDE 1mal ein in heyligen, B auch in jollichg, 
Münid (2), C in ergiften, D in welliche. C befeitigt i Imal in Mund, 
D in ärmiten, welcher, münch 3mal. 

8. Unbetontes e führen BCE oft ein: gottes, Epijtel, werden, beichten, 
gefchehen, wandelt, worten, preyfen, vergeffen, eytel, fünden BCE, vı= 
taylen, jagen, bergen, richten, erfante BE, brenget, fulet, vnglawbe, 
alle zeyt, eufferliche angiehung, fehe ich, gehen, jtehen C. Unbetontez e 
befeitigen BCE in glauben und feinen Formen, gnedig, gleich, gnad(e), BE 
in begern, gericht, erfenn ich, C in herren, fund, E in abgitigen, ghört, 
fund. Bon D wird e öfter bejeitigt als eingeführt, 3.8. glauben, gnedig, du 
dienst, achtet > acht, fürgebildt, kumm, boͤß frücht, bild ich, ich jehe > 
ich fich (5), aber gejchehen, genad, opfferet, jünderen, tieffelten, ein > 
ainen, Epiftel, prediget, lernet, ſünde. 

Konſonantismus. Fortis führen BE ein in pletter, pot 302,4, tringt, 
trummern (2), CO in unter (7), D in lopt 302,6. Lenis führen BODE ein 
in ban, BDE in bild, BE in leiblichen, Haubtman, BD in gebrepft, 
D in gedichter 297,18, E in gepot, nimpt, fumpt (2). 

Dehnendes und filbentrennendes h befeitign BCE außer in thun und 
feinen Formen. CO führt h ein im Pronomen yhm, yhn, yhr. D befeitigt 
dehnendes h meift. Anlautendes 8 wird von BDE vermieden. dd führt CO ein 
in nidder, widder, widderumb (4). 

Formen. BE ändern nicht > nit, nur 3mal bleibt nicht, nu > nun, 
nur 1mal ftellt E nu her, den > dann, nur 1mal bleibt den, wen > wann 
(1), wann > wenn (2), dennoch > dannocht (B4, E 3), niement > 
niemandt, Yyemend3 > Yyemand3, jynd > feind (7), fein > feind (1). 
C ändert nicht > nit (4), nit > nicht (2), nu > nun (6), den > dann (2), 
niement > niemant, yemends > yemand8, jynd > feynt (7), jein > 
feynt. In D gilt nit bis auf einmaliges nicht und nich, dann (doch 8 mal 
denn auf BL. A 2°), da, ſanct, nu (doch 2mal nu > nun), dennocht neben 


CLII Predigten des Jahres 1522 


dannocht, ſeind (10mal aus fein, ſind, ſeyt hergeſtellt). Z fehreibt faſt ſtets 
Euangelium uſw. ſtatt Ewangelium. In D wird zuſammengeſchrieben 
muͤſſens, getrennt iſt es (4), wilt du, Hoͤrſt du, müft du, mainſt du. 


47. 7. September 1522 
Sermon von dem Tauben und Stummen. 


A „Bon dem touben vnd | Stumen Marci. vij. am zwelff ten Sontag nad) 
dem adj ||ten dev Pfingften, durch | D. Martini Luther || zu Witten> 
berg ges|predigt. | 9 D. M. XXI. |“ Mit Titeleinfafjung. 6 Blätter 
in Quart, leßte Seite leer. 

Drud von Silvan Otmar in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Stg., 
Berlin, Dresden, Halle U., Leipzig St., Münden HSt. (2), Münden U., Salz: 
burg, Straßburg, Weimar, Wien, Zürich St. 

XIV. 27. Der Sermon steht in der Sammlung „Vierzegn jchöner chrit- 
licher Predig”, in der erjten Ausgabe Bl. P2* bis QOs,, in der zweiten 
Bl. D1P bis R2b, jowie in den drei Ausgaben der „Siebenundzwanzig 
Predig” Bl. C 1? bis D 1P, 

Die Predigt ift in die Kirchenpoftille aufgenommen und findet fi) demgemäß: 
Leipzig 14, 257 — 261; Wald) 11, 2036— 2049, Erlangen ! 13, 294— 303, 213, 
368 — 380. 

27 entnehmen den Tert aug XIV, dieje entfernen fi mit 305,9 ange 
bangen, 307,21 angft und not weiter von Luthers Sprache als A. Die Vor— 
Yage von XIV hat 308,26 erbeiten, 309,15 nu geleſen, nicht arbaiten, jm 
wie A. Der A und XIV gemeinjame Fehler 305, 10 aljo beweilt, daß die beiden 
nicht auf verjchiedene Nachichriften der Predigt, jondern auf eine gemeinjame, ver— 
lorne Borlage zurüdgehen. Die Aufnahme der in A fehlenden, doch für den Zus 
jammenhang notwendigen Stüde 309, 17/18 und 310, 22/3 aus XIV war dem 
nach geboten. Im übrigen legen wir A zugrunde. 


48, 8. September 1522 
Sermon von der Geburt Mariä. 


Ausgaben. 
4° „Ain nutzliche Predig || von der geburt Marie der müt||ter gottes, ge— 
predigt zi | Wittenberg, von | D.M.. | Y | D.M.Xxı jr Mit 
Ziteleinfafjung. 6 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 
Drud von Silvan Otmar in Augsburg. Vorhanden in Arnftadt, Bam: 
berg (2), Bajel, Berlin, Eijenach (Defterheld 130), Leipzig St., Leipzig U., 
Münden HSt., Münden U., Schaffhaufen St., Zürich St. 
A» wie A®, im Innern viele Kleine Änderungen, 3. B. ift BL. 2 richtig mit 
„a ij“ Statt „bij“ gezeichnet. 
Borhanden in der Knaakeſchen Slg, Berlin, Dresden, Erfurt K., München HSt., 
Winterthur. 
DB? „Ein Merklicher Sermon || von der geburt Marie, || der muter gottes, 
wie || jy, vnd dye heiligen || jollen geehert wer den, von einent || itzliche, 
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eriften | menfchen. | D. Mar. Luther. | Anno MD xxij. |" Mit Titel: 
einfaflung. 8 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: 
„W. 5 S 

Druck von Wolfgang Stürmer in Erfurt. Vorhanden in der Knaakeſchen 
Slg., Arnftadt, Afchaffenburg, Berlin, Gotha, Hambnrg (v. Dommer 296), Königs: 
berg U., Münden HSt., Nürnberg St., Weimar, Wittenberg L., Zürich St. 
Ein Teil der Auflage lieft 3. 5 des Titels „geehrt“, jo in Göttingen, Halle U., 
Münden HSt., Zittau, Zwickau (2). 

B> „Ein mercklicher Sermon || von der geburt Marie || der mutter gottes, 
twye || jy, vnd die heiligen || jollen geehert werlidenn, vonn einem || Ytz- 
Ipchen, criften || menfchen. | D. Mar Luther. | Anno .M.D. xrij |“ 
Mit Titeleinfafjung, 8 Blätter in Quart, lebte Blatt leer. 

Sit Ba jehr ähnlich und ftammt von demjelben Druder, hat aber neuen Sat. 
Vorhanden in Altenburg Friedr.-Gymn., Augsburg, Halle U. 

C „Ein Sermon auff || das feſt der geburt | Marie, der mutter got- tes, 
wie fie, vnnd die || Heiligen follen ge=jlehrt werden. | D. Mar. Luther. | 
Im tar. M. D. XXij. |" Mit Ziteleinfaffung. 6 Blätter in Quart, 
leßte Seite leer. Am Ende: „Gedruckt Bu Erffordt zeum fchwarken 
hoan. | Bij |“ 

Druck don Matthes Maler in Erfurt. Vorhanden in der Knaakeſchen Elg., 
Altenburg Friedr.-Öymn., Berlin, Veſte Coburg, Dresden, Greifswald, Hamburg 
(d. Dommer 295), Helmftedt, Weimar, Wittenberg 8. 

D® „Ein merckljilher [jo] Sermon || Bon der gepurt Marie, || der mutter 
gotte® wie || jy, vnd die Heyligen || joe geehrt werdn || von einen 
itzli chen chriften || menjchen. | | D. M. Luther. | Ano MD. xxij.“ 
Mit Titeleinfaffung. ZTitelrüdjeite bedrudt. 6 Blätter in Quart, lebte 
Seite leer. Am Ende Blattftüd. 

Nürnberger Drud. Borhanden in Berlin. 

D® wie D®, nur Zeile 1/2 des Titels: „merck|licher“. 

Borhanden in der Knaateſcheu Slg., Dresden, Göttingen, Halle U, 
Münden HSt., München U., Wien. 

E „Ain mercklicher Ser mon von der geburt Marie, | der müter gotes, wie 
ſy vnd | die Hailigen jollen geext | werden, von ainem || yegklichen Chill 
jtenmen= ſchen. *.* | D. Martin Luther. | M.D.XXII. |" Mit Titel 
einfafjung. 6 Blätter in Quant. 

Drud von Silvan Otmar in Augsburg. Vorhanden in Berlin (2), Dresden, 
Hamburg, Münden HSt. (2). 

F „Ain Sermö || von der geburt ggavie [fo] || der müter gotes, wie jy vnnd 
die || Hailigen ſollen geert werde | von ainem Yyegklichen || Chriften men- 
jche. || D. agartin [jo] Luther. | M- D- K&iij. |" Mit Ziteleinfaffung. 
Titelrüdjeite bedvrudt. 6 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Drud von Jörg Nadler in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Berlin, Innsbruck, München HSt., München N. 

G „Ain mercklycher Ser-||mon von der gepurtt Marie, | der müter gots, wie 

jy vnd | die Hailigen ſollen geert || werden, von ainem || yegklichen 
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Shrilljten men-|fchen. | MD. XXIT || D. Marttin Luther. | [Holz 
ſchnitt) “ Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite bedrudt. 6 Blätter in 
Quart, lebte Seite leer. 

Drud von Melchior Namminger in Augsburg. Borhanden in Arnftadt, 
Berlin, Breslau St. (Heyer 136). 

H „Ein mercklycher Sermon || von der gepurtt Marie, der || mütter gots, 
wie fie und || die Heiligen joe geert || werden von, einem || yegklichen 
Chri ſten men|fchen | M D zriif | D. Marttin Luther. | [Holzichnitt] |” 
Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 6 Blätter in Quart, lebte 
Seite leer. 

Drud von Thomas Wolf in Bafel. BVorhanden in Berlin, Darmftadt, 
Münden HSt. 

I „G Ein merklicher Sermon von || der gepurt Marie, der nüter gottes, wie | 
fie und die heylige jollen geeret wer||den von eynem yegklichen Chriljften 
menfchen. || Eyn brief an die Chriz || jten jm Nyderlandt, vnd an || die 
am Hoff zü Paüffell vo | den vorbzanten Münz||chen. actus vnnd || hand- 
lüng. | D. Martin Iuther. | M. ©. zriij. || [Holafchnitt] |” Seitlich 
und unten Ziteleinfajlung. Zitelrüdjeite bedrudt. 8 Blätter in Duart, 
leßte3 Blatt leer. Am Ende Druderzeichen Johann Schöffers in Mainz. 

Dorhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Innebrud, Münden HSt., 
München U. 

K „Ein mercklicher Ser=||mon von der geburt Marie, d müllter Got3, wie 
fie, und die Hey-||ligen, von eynem yegliche || Chriften menjche geljevet 
werden || jollen. | Doc. Mar. Luth. || 1523 || [Holzichnitt] |" Mit Titel- 
einfaffung. Titelrüdfeite bedrudt. 6 Blätter in Quart, lebte Geite 
leer. Am Ende Blattjtüd. 

Straßburger Drud. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Bafel, Berlin, 
Münden U. 

XIV. XII. Die Predigt jteht in der Sammlung „Bierzehn ſchöner chrilt- 
licher Predig* in der eriten Ausgabe M 4° big O 1°, in der zweiten 
N 2b bis O3, in den beiden Ausgaben der „Zwölf Predig“ 1° 
bis 6 28. 

Die Predigt ift in die Kirchenpoftille aufgenommen und findet fich demgemäß 
Leipzig 14, 642— 645; Walch 11, 3142 — 3153; Erlangen ! 15, 446 — 455; 215, 
495—504. Nach einem Ginzeldrud der Gruppe Beff. (fiehe unten) gibt den Text 
Eisleben 1, 115°— 118°; nach unferm A bringt ihn Erlangen ? 16, 399 — 411; 
nach unfern E Erlangen ? 16, 411— 420. 

B-—K bilden eine Gruppe. BCD tragen die Jahrzahl 1522. Der einzige 
wefentliche Unterjchied zwiſchen Ba und BP ift, daß die Randgloffen in B® aus- 
führlicher find: Honore inuicem Rho. 12. uff., während BP durchweg die 
lateinischen Stichworte fortläßt: Rho. 12. uff. Nur 325, 20 bleibt auh Marci 
viti weg, offenbar überjehen, weil e3 feine Ziffern enthielt, danach ift BP jünger 
ala B®. Kein anderer Drud teilt 314, 21 ſchrifft, 319, 20 duftu mit Bb. 
C verſucht mit 313, 23 erftlich eine Glättung, die fein anderer Drud teilt, D 
läßt ebenjo felbftändig 316, 14 am Zeilenanfang jo nach alfo aus. Unter fich 
zeigen CD keine Übereinftimmung gegen B. Es bleibt B® als einzig mögliche 
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Vorlage von E—-K. F ift wegen der Umftellung im Titel, I wegen 318, 16 
lere, 319,17 verftorbnen, K wegen 314, 16 macheſt Vorlage feines andern 
Drudes. E--K haben 313, 19 einander, 313, 25 Hinderhin gegen B* gemein, 
HIK entfernen fich mit 321, 19 gotte3 jeind, 325, 23 auffen (außhin) weiter 
ale EFG, GHIK mit 331, 18 als jundfrawen finden tragen weiter ala EA, 
F mit 319, 13 vnd thün, 320,11 dunden weiter al FE von B®. Demnach 
jtammen BVYCDE aus B®, FG aus E, H aus G, IK aus AH. 


B* entfernt fih weit von AXIVXIICg. Bon diefen Texten ſchöpfen 
XII aus XIV und verjuchen mit 313,12 einander jchad jelbftändig eine 
Glättung, Cq ftimmen mit 313,1 dilectissimi Christi amici, 313,12 alterum 
dispendium allein zu XII, deren Text fie überfegen. A bewahrt mit 318, 2 
vnrechten Mammon gegen B*, B* mit 323, 11 gefület gegen A das Urſprüng— 
liche, XIV gehen ohne erfennbaren Grund bald mit A, bald mit Ba. Das nötigt 
zur Annahme einer gemeinfamen Vorlage von AB® XIV. Diefer verlorne Urtext 
it aus AB» XIV in der Weile zu erjchließen, daß das Zufammengehen zweier 
diefev Drude gegen den dritten entjcheidet. Dabei ergibt fich ein Text, der in 
allem MWejentlichen mit A geht und davon nur abweicht, wo zugleich in A die 
Abficht zu glätten oder zu verdeutlichen erkennbar ift. Daraus ergibt fich die 
weitere Regel, in Fällen, wo jeder der drei Drude eigne Wege geht, A zu folgen, 
außer wo der fonjt bekannte Sprachgebrauch Luthers gegen A fpricht. Unter dem 
jo gefundenen Texte teilen wir die Abweichungen von A XIV XII Cg mit, auf 
den unteren Hälften der Seiten lafjen wir unter Tert Be die Learten von B’—K 
folgen. Die Randgloffen von BCD find unter dem Texte vor den übrigen Les— 
arten mitgeteilt, dabei find die ohne Siglen verzeichneten Glofjen den Druden BD? 
und D gemeinfam, während BP in der oben bezeichneten Weife an den Bibel- 
zitaten von Ba teilnimmt. 

Zur Sprache von BP—K läßt fich zufammenfafjend folgendes bemerken. 

& führen E—K ein in Altuätter, Ertuätter, EHIK aud in jädht, 
EGH in wär (3), jhämet, Hin läßt (2), Iin wär, Kin näher, flächten. 

Umlaut bezeichnen CDIK nicht in dort (8), OD in ſuſſigkeyt, BPC 
in fur (8), erfullet, D in Elofter, Otingen, EFGH in dort (2), BP in 
horen, Hort, grofer, bofz(er), Elofter, onnotige, ſchoffer, todt, die fuſz, 
furt (2), mujen (2), X in gehort. 

Umlaut bezeichnen CD in göttin, hörenn (hörn), für, demütigen, 
luͤgen, brüder(n), C in manigfeltig, gehört (2), dörffen, dürfftigen (2), 
muͤnch, gütter, Eünden, thuͤm, müffen, berüchtig, fünigen, fueß (füß), 
D in left, größer(n), wöllen, fümpt, fünder(n) (5), fürften, E-K in 
göttyn, gröffer, wöllen (4); für (16), dürfftigen (2), münd (2), ſünd 
und feinen Formen (14), Tünden, kündt, verfündigen, mülners, über, 
Hütten, künig (2), fünigen, Fürften, fürtan, fprüng; brüder (8), gütter, 
müffen, E-K in gehört (2), FGIK in gröjjere, GHIK in berüdtig, 
jüdifchen, ZF in hörn, verfürn, müßt, FI in gewaͤſchen (2), würd, 
Lügen (5), nottürfftig, E in füngin, münd, berüchtig, groß mütern, 
F in lügen (3), I in läßt (2), taüffer, verfeumft, füllen (3), gülden, 
güldene, ſchüldig (2), dündt, gedünden, ftüd, würden (2), Fümpt (2). 
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Vokalismus. 1. o ftatt a Hat C 3mal, D Imal in do, E—K je 
Imal in won, Smal in thon, EFGHK in gethon. a ftatt o Hat Ein da (8), 
F—K in da (6), GHI in wa, I in angethan. 

2. Altes ei und T werden von CHIK nicht gefchieden, doch find in W 
einzelne ai ftehen geblieben: ainem, Winfideln, gemaynem, fayn, Hayligen. 
D führt ai ein in fainer, allain (7), gemain, barmhertzigkayt, heiligkayt, 
hais (appello), angaigt, bejeitigt ai in gehaifen 319,6. EFG ſcheiden ai 
und ei bis auf Pharifeyer. 

3. ie ftatt i jchreibt BP je Lmal in fye, die, C in diefe(n) (14), ge 
ſchriefft (6), fie (doch 10 mal bleibt jy), bejchrieben, trieben, nyeder, die, 
yeblicher. D führt je 3mal di (dy), ji (fy), 1mal fehir ein, umgekehrt 6 mal 
fie, 2mal die. E-—K ſcheiden i und ie richtig, ausgenommen ſy in G, ber- 
einzelt auch in EH, beſchrieben, diefe und jeine Formen (16), erjchienen, 
frieden; verdinft, tiffer, gingen in Z, betrigen in K. 

4. B® befeitigt ü in thun (2), muſten, ſchnur, Huren, uͤ in gutter 
314,4, 0 befeitigt ü, ftellt ü aus u Her in mütter (2), blütt (7), güt (5), 
befeitigt ü in thund, anthu, fueß (8), fuer, fuert. D wandelt ü zu ü in 
ſchnuͤr, Hürn, blüt, fonft zu u, ſetzt ü für u in mütter (2), blüt (3), zumal. 
Sn EGHIK erſcheint jedes alte uo ala ü (dafür in AT öfter ü), in AIK aud 
ftet3 ſuͤn(s), in IX au nün, ni. F hat ſtets uͤ für altes uo. 

5. u ftatt o Hat CO je Imal in fummen, junderlid, FGHAI 5mal in 
ſun(s), jün@), F in antwurten, X in fummen (8), genummen (2), frum- 
m(en) (5), ſunderlich. o ftatt u Hat C in monch, ſonder, D in fommen, 
verantworten, EFGHÄI in fonder (6), fommen (2), EFGH in fompt, 
IK in verantwortten, I in fonft. 5 ftatt u hat CO in mölners, koͤnig, 
I in fömpt je 1mal. 

6. i in unbetonter Endfilbe erſetzt D mei, OE—K ftets durch e, aljo 
wiſſeſt ftatt wiffift u.f.f. ODK haben auch guldene, C auch gulden, I 
gülden(e) jtatt guldin(e). i in Heiligen, heyliger führen BP 4mal, C Imal, 
DFGHK 16mal, EI 18mal ein, umgekehrt bejeitigen i BP in ſolchß Imal, 
CD in heylgen 2mal, GHIK 1mal, E 3mal, F 5mal. CEFGH führen i 
in jolid, GHAK in Sollichen, wellidder, K in Solliches je Imal ein. 
Dfter befeitigen CDFGHI in Formen von ſolch und wel i: C 11mal, DI 
6mal, EFGH 10mal, K 20 mal. 

7. Unbetontes e führen BP CO gelegentlid, CE—K Häufig ein, 5.8. 
alleine 331, 6 BP, Hilffeft, pharifeier, die leyblide muter CO), der 
geleichen, lejterung, anderen DGH, vngenaden, meher, thuen, das 
maijte teyl D, eere (20), Si > Syhe, Seh > Sehe, Seht > Sehett, 
andren > anndern (3) GHIK, geleych (4), geboren, lobeſt, eere (18), 
alle windel, vaine geburt EF, gerne (2), alleyne (3), feyen (esse) /, 
belyben, herren, vnſeren, groffe gloden, alle fein mühe K. 

8. Unbetontes e befeitigen DEFGHI in glaubigen, börn, wurd, 
EFGHI in verlorn, gepredigt, BP in ein, dar, D in müfte, gebotn, 
gepotn, anfehn, erdn, wurdn (2), Hürn, bubn, machn, gegn, ſchneidn, 
geprochn, altn, lieb, EFGHIK in verfürn, gots, habt, ſy werd, wer, 
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EK in meßgwand, deinen > bein, ains, GH in gſchwecht, Kin welchs, 
geſchmeckt. 

Konſonantismus. 1. Fortis wird von CEFGHIK beſeitigt in ab— 
bruch (5), gebotten, berg, dürfftigen (2), von OFGIK in habt (2), von EFK 
in nahbauren, von C in dringeft, dreyerley, von D in difch, habt, hebt, 
von K in breyfeft, katzbalget, gebrochen (2). 

2. Lenis wird von CEFGHIK befeitigt in thet, von DEGHIK in 
leipliche (leibplich), von DG in gepot (gepotn, gepoten), gepurt (2), von 
B®v in unter 324,7, von C in fen (8), fegen, von D in pejeßt, unter (4), 
bon @ in gepet, von GAÄI in pauwen, gepawen. 

3. ß wird von BP OD befeitigt in das, es, ala, ſelbs, von CD in 
ermejjen, laſſen, vergefjen, hergeftellt von BPCD in laß, groß, auß, von 
B® auch in daß, ſelbß, al, keinß, vnß, waß, fuͤſz, meſz. O hat ff ftatt ſ in 
müjfen, beſſer, heyſſen, groſſen, D in lafjen, gröffere, heiſſen. D ftellt 
ß aus ſ ber in alßo, dißer, weiße (sapiens), müßen, vnßern. EFGHI 
fchreiben dag, was, gelejen, vergejjen, bejfer, verlafjen, müffen, diße, 
wyßtt, Hauß, laß (laſſz), deſſzhalb, DV gelegentlich jogar-lafen, grofer, 
reifen (rumpere). 

4. h wird von O befeitigt in ıner, eingeführt in mher, theyl(t), be— 
folhen, ehr, johnn u.d. .D fchreibt geehrt ftatt geerht, ehren ftatt erhen, 
ee ftatt eh, führt h ein in thun, blüth, ehr, gefchehn, befolhen. EGHIK 
meiden Dehnungs-h, auch nach t, fchreiben befolhen, I auch meher, Israhel. 
B» tilgt h in er (honos), eren, führt aber fowohl er (Pron.), ner, Jeſu als 
ehr, mehr, Iheſus ein. 

5. Für 8 hat D im Anlaut mehrfach ꝛc. 

Gormen in ODEFGHIK: {uft > funft, Be > zu (geu CO, zuͤ F, zü 
G), lebetigen > lebendigen (lebentigen), on- > vn- (durchgeführt in 
EFGHI), in DGHIK: nu > nun (nün) (20), in EFGHIK geweit > 
gewesen, jelbjt > ſelbs. C Hat 6mal nicht ftatt nit, EFGHK je einmal 
nit ftatt nicht und nicht ftatt nit, FF achtmal nun ftatt nu, einmal jeind 
ftatt find, Zeinmal, X jtet3 vff ftatt auff. — In C wird zujammengefchrieben 
byftu, in DF muftu, in EGK hats, in E haltu, in I haftu, müftu. In 
DEFGK wird getrennt fanft du, in EFGK haft du, in X in dem. 


49. 14. September 1522 


Sermon von den Heiltumen. 
(13. Sonntag n. Trin.) 


Ausgaben. 


A „Ain Sermd von dem || Hayligen Creütz Geprediget Bon | D. M. V. 
Im ar. M.D. XXI. || [Holziehnitt] | Witten berg. || Eraltacio .©. 
Crucis.“ 6 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Der Titelholzſchnitt ftellt Chriſtus am Kreuz dar, unter dem rechten Arme 
Maria, unter dem linken Mofjes, am Fuße de3 Kreuzes die Buchjtaben HB. 
Drud von Melchior Ramminger in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Aſchaffenburg, Bafel (2), Dresden, Münden HSt. (2), München U., Weimar, 
Wittenberg L., Würzburg U., Züri) St. 


CLVIII Predigten des Jahres 1522 


B „Ain Sermon vo | Den Hayltumbñ vñ Ge— ziert mit überfluß, Vo hai— 
lign Creütz jn den kirchen. Geprediget von .D. M||.Luth. jm Jar. 
.M.D.XX1. | Wittenberg. || [Holzichnitt] | Nit zyer die byldtn? Gedend 
nun d armen. |" Mit Titeleinfaffung. Auf der Titelrückſeite ein Holz- 
ſchnitt. 6 Blätter in Quant, lebte Seite leer. 

Der Titelholzſchnitt ſtellt Chriftus am Kreuz dar, rechts Maria, links 
Johannes. Auf der Titelrüdfeite wird der ZTitelholzichnitt von A wiederholt. 
Drud von Melchior Ramminger in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Arnftadt, Berlin, Veſte Coburg, Dresden, Halle U., Königsberg U., München 
HSt. (3), Münden N., Nürnberg St., Olmütz, Salzburg, Weimar, Wien, 
Wittenberg 2. 

C „Ain. Sermon von | Den Hayltumben vnd gezierd | mit überfluß, Vom 
hailigen Creüß in den kirche. Geprediget von Doctor Martini Luther- || 
Im Jar .M. D.Xxij. Wittenberg. | Nit zyer die bildinus Gedend 
nun der armen. || [Holzignitt] |" Mit Ziteleinfaffung. 6 Blätter 
in Quart, letzte Seite leer. 

Der Titelholzſchnitt ftellt den auferftandenen Chriftug dar. Druck von Jörg 
Nadler in Augsburg. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, München HSt., 
Weimar, Wittenberg 8. 

D „Ain Sermon von den Hayltumben || vnnd gezierd mit vberfluß, Vom 
hailigen Creug in || den Firchen. Geprediget von Doctor | Martini 
Sutter. Im Jar. M. D. XXij. Nit zyer die bildtnus Gedend nun 
der armen. Holzſchnitt)) Vuittemberg. “ 6 Blätter in Quart, letzte 
Seite leer. 

Blatt 6 trägt fälſchlich die Signatur „Biij“. Der Titelholzſchnitt ſtellt 
Chriſtus am Kreuze dar, zur Seite Maria, hinter ihr zwei Frauen, zu ihrer 
Linken Johannes, hinter dieſem Joſeph von Arimathia. Druck von Matthes Maler 
in Erfurt. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg. (beſchädigt), Altenburg Friedr.: 
Gymn., Berlin (unvollit.), Defjau, Dresden, Eiſenach (Defterheld 137), Gotha, 
Halle U., Hamburg (v. Dommer 309), Wittenberg L., Zwickau. 


E „Ein Sermon von || den Heyltumen und ge|lzierdt mit überflujz, | Vom 
heylige Creüß in den kirche, geprediget von Doctor Mar: |tin Luther. | 
Im Zar .M. D. xxiij. Nit zier bildnyß, Gedend nur der armen. | 
(Holzſchnitt) “. Mit Ziteleinfaffung. 8 Blätter in Quart, letzte 
Ceite leer. 
Titelholzſchnitt: Ein leeres Kreuz, oben die Buchftaben INRI, am rechten 
Arme hängt eine Schlange, im Hintergrund eine Küftenlandichaft. Drud von 
Adam Petri in Bafel. Vorhanden in der Knaakeſchen Ste. (2), Bajel (3), Berlin, 
Erfurt K., Freiburg U., Gotha, Göttingen, Münden HSt., Schaffhaufen St., 
Tübingen, Züri St., Züri) U. 
F „Ein Sermon || von den heyltumen vñ getzierd | mit überfluß, vom hey- 
ligen Creüß in den || kixchen, gepzedigt von Doctor | Martin Luther. | 
Im Jar .M. D. xxiij. Nit zier bildtnüß, gebend | nur der armen. | 
[Holzichnitt] |" 8 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende ein 
Blattjtüd. 
Zeile 1 de3 Titels mit den Schnörfeln darüber und dahinter ift in den Blod 
geſchnitten. Etwa Drud von Johann Prüß in Straßburg. Vorhanden in Bam: 
berg, Bajel, München HSt., Straßburg. 
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G. „Eyn Sermon von || den Heyltume ond || getzierdt mit vberfluſs, Vom 
heilige Creuß in || den Kirchen. | > 3 4» | Doctor Martinus Luther. | 
Wittenberg | Anno MDXXiiij |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite 
bedrudt. 6 Blätter in Quart, letztes Blatt Leer. 

Der Text auf Seite 6 gehört auf Seite 7 und umgekehrt. Blatt 2 ift figniert 


„Aiij“. Dielleicht ein Erfurter Drud. Vorhanden in der Knagkeſchen Stg., 
Berlin, Halle Marienbibl., Münden U., Münfter. 


XII Cg. In den XI. Predig D. Martin Luthers fteht dev Sermon BL. 83» 
bi8 24, in den Conciunculae quaedam BI. 50° big 566. 





In die Kirchenpoftille hat diefe Predigt Aufnahme gefunden, doch nicht an 
einer Stelle, fondern der das Evangelium behandelnde Zeil (unten 338, 3 bis 
Ende) ijt der Predigt de8 13. Stgs. n. Trin. angehängt worden und der erjte Teil 
vom heiligen Kreuz und den Heiltümern (unten 332, 1—338, 2) ift für den Tag 
der Kreugeserhebung verwendet worden. Demgemäß finden fich die Teile Leipzig 
14, 275—283 und 646—649; Wald 11, 2086—2115 und 3154— 3165; Er— 
langen 114,13 —17; 214, 14—20 und 115, 455—463; 215, 505—515. 

Eisleben 1, 1102— 113°? bringt die ganze Predigt nach einem Einzeldrude. 
Erlangen an den andern Stellen die Lesarten der Einzeldrude F. 


ABCD tragen die Jahreszahl 1522, A fteht mit der Faſſung des Titels 
allein, CD teilen Martini im Titel gegen alle andern. A ift durchweg forrefter 
als B und bewahrt mit 332, 9 nad) machen Luthers Ausdrud gegen nach äffen 
in BOEF@G XII. CD ftehen mit 337, 23 de nicht zwilchen A und B, D wegen 
332, 11 leut, 333, 14 leyern nicht zwifchen B und O. EG jtimmen mit 337, 23 
dinn (dyn) zu B gegen CD, entfernen fich mit 337,6 ſich gemeinfam von B, 
@ ift jünger als E. F hat Gloſſen wie E, fteht mit 337, 23 drin nicht zwijchen 
Bund E. XII haben diefelben Sloffen wie EF', jtehen mit 337, 20 auch nitt 
zü, 838, 11 fchriftgelert zu gegen F. Cg Stimmen mit 336, 19 illis allein 
zu XII. Demnach ift A Vorlage von B, Bvon CH, Cvon D, E von FG XII, 
XII von Cg. 

Wir geben den Text nach A und verzeichnen die Abweichungen der andern 
Drude, joweit fie fd nicht in der folgenden Überficht zufammenftellen ließen. 


Umlaut. aͤ befeitigen O— @ in gewent, FG aud) in hett 334,16, 
führen EF@G ein in ſchmaͤhen, verſchmaͤheſt, EF auch in gefält, Fin ge- 
jäß (9). Umlaut befeitign C—G in glaubigen, Din hochſt, DG in fundlin, 
EG in fundt, EFG in armer, Fin argney. Umlaut führen B— @ ein 
in gejeß (gefäß F) 338,4, CDEG in lügen (2), ODE in het 334,16, Din 
gerücht, volfömlich, gejet (1), EF in ftürm, Fin Bifchöff, koͤſtlich, 
mwölt (8), würd(en) (4), -nüß (4), 6 in fülddenn 335, 20. 

Umlaut des u bezeichnen DG in der Regel nicht, doch begegnen Kuͤnig, 
Lügen, müffen, mügen, ftünd in DG, dürnen, ftüdlen, kuͤndt, Inüpff(3), 
müglich, dürfftig, gerücht, gemüt, vorüber, jenfjtmütiger; fuejfen, 
fuern, fuele, fueldt; kynden, vbergildt, findlein in D, fürt, füren, 
verfüirung, vmbfüret, füjfen, zügefügt; kyndt fyndlin in G. 
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Vokalismus. 1. Alten Monophthong haben BCD in Mißbruch 334, 1, 
EG in vff (8) und je einmal in fin (suam), jin (esse) und yn (intus), E in 
pryßen, früntlid, Fin vff (29), vß (10), yn. 

2. u ftatt ii hat C in zum (6), DG erſetzen ü durch uͤ, häufiger durch u. 
F Yat ü in nun (27), -tHüumb (5), ſuͤn 837,1. 

3. ai bejeitigt B je einmal in heiligen, heilgn, zeygte, allein, führt 
B ein in warhait, hailig, hailgn, gehailiget, gmain, ain, waißt, gailt. 
C ſcheidet altes i und ei ftets, D bis auf ein (3), eynem, allein, ich mein, 
beymlich, -heyt (2), heyſt, EFG ſcheiden nicht. 

4. Rundung führen B—G ein in füffen 333, 2, mißbreüd 334, 20, 
C—G@ in wöllen (4), böß und feinen Formen (8), DFG in freuntlih 337,17, 
EFG in freünd 339,26, EF in übergült, fündlin (2), Ein fünden 333, 5, 
Fin würt (5), würdig, erleücht. Entrundet wird in BODEG wirfft 335, 7, 
in C—G felt, ferftu, tel (ftelle EFG), in DEF@G gefind (gſynd E), in 
BC myßbreych 335,20, in EFG märlin, in EG fyndt 335, 4, in B myß— 
breych 332, 16/17, herfyrgangen, creyb 337, 6. 

5. o ftatt u haben EFG einmal in fonder, EG viermal in fompt. u jtatt 
o haben C—-G in frum 341, 12, C zweimal, D fünfmal, F neunzehnmal in 
fummen, F au in volfumlid. 

6. ie führt D ein in fie (2), fieben, wieder (2), gejchrieben (2), diejem, 
ichriefftgelerte, EFG in thier 340, 26, Ein fie (1), Fin fie (18), yemerzü, 
G in jie (fye) (10). 

7. Unbetontez e jeßt B zu in 7 Fällen, Cin9, Din 15, Ein42, Fin 35, 
G in 43 Fällen, 3. B. lege, preyjeten B—G, Iobeit, jnß ore BODEG, 
genüg(fam), genad, Öle, alle leüt EFG, vfffperreten, alles, alle welt 7". 
Unbetontes e befeitigt B 9mal, Cin 13, Din 12, En7, Fn 23, Gin 
6 Fällen, z. B. chriſtlicher B—G, eingſchloſſen, gftorben BCD, die recht 
erfindung O—G, gebit, creüßs, aug, bett (ora), der arm (pauper) F. 

Konjonantismud. Fortis bejeitigen B—G in bawen, BÜDEG in 
bayn, C—G in ablas (2), beraubt, EFG in anbetten, FG inhaubt, Fin 
dretten, blatten. Lenis bejeitigen DEG in plumpt, Daud in pracht, ver— 
terben, verterbten, trit. 

MWortformen. Nichs ändern DEFG fünfmal in nichts, -nuß EZ vier- 
nal, @ dreimal in -nyB(-nis), F viermal in -nüß. 7 hat zweimal nit ftatt 
nit, einmal ſonder ftatt fondern. Statt der 33 wann und 6 wenn in A 
haben BCDE 30 wann, 9 wenn, F 31 wann, 8 wenn, G 29 wann, 
10 wenn. Statt der 25 dann und 15 denn in A haben BCD je 20 dann 
und denn, #22 dann, 18denn, F33 dann, 7denn, G 23 dann, 16 denn. 


50 —57. 19 bis 26. Oktober 1522 
Neijepredigten in Weimar und Erfurt. 


Luther hatte im Frühling 1522 eine Einladung Joh. Langs nach der ſeit 1521 
immer von neuem beunruhigten Stadt Erfurt abgelehnt, im Oktober reifte er dann 
doch nach Erfurt und hielt, indem er zugleich einen Wunfch des Herzogs Johann 
und ſeines Eohnes Johann Friedrich erfüllte, auch in Weimar auf dem Schlofje 
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vier und in der Pfarrkicche zwei Predigten. Kauptquelle für diefe Predigtreife ift 
ein gleichzeitiger Brief Melanchthong an Spalatin!. Danach reifte Luther Mitte 
Oktober von Melanchthon, Jakob Probſt, Johann Agricola und Wolfgang Stein 
begleitet nach Weimar, wo er Sonnabend den 18. Dftober anlangte. Am nächjten 
Sonntag hielt er die beiden erſten Predigten (Nr. 50 und 51). Montag den 
20. Oktober reifte er weiter nach Erfurt. Hier predigte er Tags darauf einmal zu 
St. Michael (Nr. 52) jowie den 22. Oftober vor- und nachmittage, wohl beide- 
male in der Kaufmannskirche (Nr. 53) und kehrte denſelben Tag nah Weimar 
zurüd, wo er vom 24. biß 26. Oftober täglich, an dem lebten Tage zweimal 
predigte (Nr. 54 biß 57). Am 31. Oftober langte er mit fieben Begleitern wieder 
in Wittenberg an. 

Zwei der Erfurter Predigten — die dritte ift nicht erhalten, faum auch ala 
Nachmittagspredigt mit der des Vormittags verfchmolzen auf uns gefommen — 
erjchienen jehr bald im Drud, wie man nach Luthers Brief an Spalatin vom 
3. November annehmen muß ohne fein Zutun. Dem Wunjche, die vierte weima— 
tische Predigt herauszugeben, fam Luther gegen Ende 1522 nad, indem er fie zu 
dem Herzog Johann gewidmeten Büchlein (die Widmung ift vom Neujahrstag 
1523 datiert) „Von weltlicher Obrigkeit, wie weit man ihr Gehorjam jchuldig 
fei”, umarbeitete. Vgl. Unfere Ausgabe 11, 229. 


a) Die Predigten in Weimar. Nr. 50. 51. 54— 57. 


Die jämtlichen zu Weimar gehaltenen Predigten Liegen in der Hdjchr. Helmft. 762 
der Herz. Bibliothek zu Wolfenbüttel vor. Dieſe Hdjchr., in Pergament gebunden, 
bejteht aus 76 gezählten Blättern in Duart, welche indes nur bis 68° befchrieben 
find. Die Bergamentdede trägt die Auffchrift: „Die jermon Martini Lutheris 
[jo] zu Wejmar || gethan Anno dni || 1522|.” Auf Blatt 1° fteht in blaßroter 
Schrift: „1522 | M|| Verbum domini manet ineternum || Io: dux Saxonie x || In 
pacienti silencio timeo pereat [pes mea |.“ Blatt 1P ift leer. Mit Blatt 2° 
beginnen die Predigten. 

Gedrudt wurden dieſe Predigten als Teil der Sammlung: 


„D. Martin Luther ungedrudte Predigten. Aus den Handjchriften der 
Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel ag. v. Wilhelm Hoed, Berlin. 1846.” 
unter dem Sondertitel: 


„D. Martin Luthers Predigten, zu Weimar gehalten im Jahre 1522. Zur 
dritten Säcularfeier des ZTodestages Luthers herausgegeben von Wilhelm Hoed, 
Secretär der Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel. Berlin. DVerlag von Hermann 
Schulte. 1846.“ VII und 95 Seiten in Oftav. 


Über die Herkunft der Hdſchr. vermutet Hoed in der Einleitung zu feiner 
Ausgabe ©. 23f., daß fie die Hdichr. fei, deren Melanchthon in feinem angeführten 
Reifebericht erwähnt mit den Worten: „Alle Predigten, aufs jorgfältigfte gejchrieben, 
befigt Willefells.“ Das erſte Blatt zeige, daß fie dem Herzog Johann gehört, 





1) Corpus Reformatorum 1,577— 582, dajelbit 578 Anm. 8 weitere Quellen. Ferner 
de Wette 2, 254 — Enders 4, Nr. 585, Köftlin 15 521, Zeitfchrift für Kicchengefchichte 19, 99f. 
Luthers Werke. X,3 XI 


CLX1 Predigten des Jahres 1522 


diefem könne fie aber Wildenfels verehrt Haben. Die Hdſchr. gehöre der Auri— 
faberichen Slg. an, Aurifaber möge fie als Weimarifcher Hofprediger (von 1551 
bi3 1562) zum Zweck der Herausgabe aus dem fürjtlichen Archiv erhalten Haben. 
„Willefells“ ift der von Sedendorf oft erwähnte Anarg von Wildenfeld. Zu Hoecks 
Ungaben fügt O. von Heinemann, Handjchriften der herzoglichen Bibliothek zu 
Wolfenbüttel 1, 2, 197 die Mitteilung, daß die Hdſchr. mit Aurifabers Slg. vom 
Herzog Julius von Braunschweig Wolfenbüttel angefauft worden ift. 

Hoed hat in feiner Ausgabe den Text „in die reinere Spradhe und Schreib- 
weiſe“ Luther umgewandelt. Er jeßt durchgängig: nu ftatt nun, gröſſeſt ft. 
gröft, wollen ft. wöllen, neheſter ft. nechfter, ſelbs ft. ſelbſt, oder ft. ader, 
on ft. an, ſolchs ft. ſoͤlchs, umb ft. ümb, wo ft. wu, Son ft. Sun, ſonſt 
ft. ſunſt, fommen ft. fummen, wird ft. würt, jondern ft. fündern, gleuben 
it. glauben, teuffen ft. tauffen, fur ft. für, auf ft. uf, nit ft. nicht, jnen 
ft. in (Dat. Plur.), damit ft. darmit, regieren ft. vegirn, fiehet ft. ficht, 
gichtbrüchig ft. gihtbrüchtig, Furcht ft. forcht, dürffen ft. dörffen. 

Hoecks Text gibt Erlangen ? 16, 420—436; 461 —501 wieder. 


Wir folgen der Hdſchr. (hs) und verzeichnen Hoecks Abweichungen abgejehen 
von den eben aufgeführten (bez. mit ZT). 


b) Die Predigten in Erfurt. Wr. 52. 53. 
52. 21. Oftober 1522 
Sermon vom Glauben und Werfen. 

A „Eyn Sermon tzu jant | Michael gethan, tzu | Exffordt auff den || tag 
der xi taufent | Jückfratoe vom || glauben und || werefen. || Doct. Mar. 
Luther || Anno .M. D. xxii. Gedruckt tzu Erffordt tzum buntte || Samen 
bey Sant Panel. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedruckt. 
8 Blätter in Duart, letztes Blatt leer. Am Schluß ein Holzichnitt. 

Der Holzſchnitt am Schluß ftellt einen Mann mit Schwert und Rofenkranz dar. 
Druck von Wolfgang Stürmer in Erfurt. Vorhanden in Altenburg Friedr.-Gymn., 
Arnjtadt, Aichaffenburg, Dresden, Eiſenach (Defterheld 131), Erfurt Martinft., 
Hamburg (v. Dommer 297), Königsberg N., Wittenberg L., Zwickau— 

AP wie 42. Der Holzſchnitt am Schluß ftellt Maria mit Chrifti Leich⸗ 
nam dar. 

Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Bamberg (2), Berlin, Dresden, Halle U., 
Leipzig St., Münden HSt., Weimar, Wittenberg L., Zürich St. 

B „Ain. Sermon. || zü jant Mychael getho || zu Exffordt auff den tag ber || 
aylff Tauſent Jundfrau-|wen vom glauben und || werden. || Doct. Mart. 
Luther. | Im Jar. MOXKj. | y |" Mit Titeleinfaffung. 8 Blätter 
in Quart, letztes Blatt leer. 

Drud don Melchior Ramminger in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen 


Slg., Berlin, Eifenach (Defterheld 132), Freiburg Ü., Innsbruck, München HSt. (2), 
Nürnberg St., Schaffhanfen St., Straßburg, Wittenberg 8. (2), Zürich St. 
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€ wie B, im Innern einige Varianten, am Schluß zwei Holzfehnitte, vechts 
der heilige Geift in Taubengeftalt, links ein Greif. 

DBorhanden in der Knaakeſchen Slg., Bamberg, Berlin, Gotha, Münden HSt., 
Münden U., Prag. 

D „Eyn Sermon zu || jant Michael gethon, zit || Erffordt vff den || tag 8 
xj. tau⸗ jent jun || fraumwen, vom || glauben vnd werden. | D. M. Lutther. | 
Anno .M. D. xxij. “ Mit Titeleinfaffung. 8 Blätter in Quart. 

Straßburger Drud. Vorhanden in Bafel, Straßburg, Wien, Zürich St. 


XII Cg. In den XI Predig D. Martin Luthers fteht der Sermon Bl. 3 1* 
bis R 32, in den Conciunculae quaedam 42P—49b, 


Die Gejamtausgaben bringen diefen Sermon: Leipzig 12, 574— 579; Wald 
12, 1948— 1961; Hall. Suppf. 154—158; Erl. 118, 241— 251; 216, 436—448. 

Wegen 353,21 bynn ich auch eyn baccalaurij hye worden und auch an 
ſich hat der Erfurter Drud A die meifte Wahrjcheinlichkeit, die Editio princeps zu 
fein. C erjegt 361, 9.12 Luther Ausdruck lampen dur Ampeln und ift darum 
neue Auflage, nicht Vorlage von B. D ftimmt mit 352, 28 lampen zu A gegen 
BC, ift wegen 353,16 daftet Vorlage feines andern Textes. XII jtehen mit 
352,28 lampe zu A gegen BC, Cg überfegen XII, vgl. 3. B. die Überfchrift 
De virtvte evangelii 353, 25. Wir geben den Tert nad) A und verzeichnen die Ab- 
meichungen der übrigen Drude, ſoweit die folgende Überficht nicht darüber berichtet. 

Umlaut. Altes d, ve erfcheint in BC als d, ü ala ü (doch ſynd 357,17), 
üe als uͤ (doch je Imal behyet, hyedten, Fyeſſenn), iu als ei. Umlaut be- 
feitigen BCD in roftigen, BO in ſollychen, torechttigen, lugen, D in 
folhem, genant. Umlaut bezeichnet D in wäjchen, rädt, anfchläg; mwöllen 
und feinen Formen (7), hören und feinen Formen (10), gehör, ftrden, Rhoͤ— 
miſche, frölich, götliche, erlöfen, koͤſtlicher, kloͤſtern, nöten (2), tödt- 
lichen, möcht, gröffern, Föpff, Köln; fünff (8), für (10), würde (2), über 
(12), fürft (3), zürnen, ſünd (8), -nüß (3), befümert, bejchüßen, fürt an, 
jüngft, gegründt (2), Türden, nützlich, vmbgeſtürtzt, ſchlüſſel, natür- 
licher, üben; müſſen und feinen Formen (7), bücher (2), füre, hüthen (2), 
demüttigfeit, mü, berüren, hütlein, brüder, ftülen; flederwüfchen, 
zwüſchen (2); früntlidher (2). 

Vokalismus. 1. Alten Monophthong befeitigen BCOD in beleibt, fey 
(1), villeycht, O noch ein zweites Mal in ſey. Monophthong führt C ein in 
gelichnuß 355,33, D in vff (22), yn- (3). 

2. a ftatt o haben BCD in da (7), nad (2), BC auch in verftaft 
359, 24, wa 360, 28. 

3. Alten uo entjpricht in BCD ü, in D aud) fün (5), nün. 

4. ie bejeitigen BC in ſy (3), ftellen es her in yegundt (3), die (5), 
yedoch, CO auch in ſpyeſſen. D jcheidet i und ie richtig bis auf viel (11), 
gejpielen, gefchrieben. 

5. Altem ei entjpricht in BO ai, doch ein (eynn) (8), allein, Heilig, 
weiß (2), leydtt (ducat), Gerechtigkeit, bereitung, geyffer BO, eyn (2), 
eynigen, eigen, eigner, -feyt (4), Chriftenheit, geyftlich, aweyen (2) B. 

6. Rundung haben BC in böft (2), Höll (4), Hör 354,7, füldt 356,14, 

xıs 
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ölter 361,4, wöllen (2), D in wöllen (4), Entrundung haben BC in wellen, 
welle, wellendt, Flederwyſchen, beßen 355, 25, CO in breytigamd, prey— 
tigams, D in außleſchen (2). 

7. o ftatt u haben BC in Komptt, kommen, fonder (11), O nod ein 
zweites Mal in fomptt, u ftatt o haben BC in fun (8), D in frumm(er) (2), 
frumleit (3). 

8. Unbetontes i jegen BC in Formen von welich I3mal, von jolich Imal, 
C auch in wellichen 357,7 zu, D befeitigt i in Formen von welch 2mal, von 
ſolch 10mal und hat 855, 2 gottes ftatt gottig. 

9. Unbetontes e wird zugejebt von BOD in genüg, zwayerlay, vnnße— 
ren, von BO in genügjam, (onn)geleich (10), der geleychenn, anderen (8), 
herren(n) (4), Jundherren, verloren, geren, verfolget, gemacdhet, über- 
wyndet, Sprechende, von D in dein > deinen, herren, nennet (2), er- 
bartet, erlanget, leret, alle (7), öle (6), gebe, jeine wort, jech > ſehe. 
Befeitigt wird e von BO in eigner, gſchrift, wir all, von OD in gnedig, 
der gemacht glaub, von CO in todt3 nötten, von D in gnaden (8), gern, 
gröffern, andre, tyeffften, Chrift, (on)weiß, die Bifchoff (2), die wend; 
ewig ruwe > ewige rim. 

Konjonantismus. Lenis führen BCD ein in gehabt, vnder, BC in 
habt (2), hebt, erhebtt, C in drehen, D in habt 352, 27, breüttigam (2), 
augenblid, Babjt (1), brechen (2). Fortis führen BC ein in preüttigam 
(2), paumfellige, Bapft (12), gepot, vnter, BOD in haupt, C in anpeten 
360,17, D in leyplich, Bapft (2). 

Wortformen in BÜD: nu > nun (nün D), vor- > ver-, on- > vn— 
(doch 359,13 On anngefehen), in BC: wen > wann (3), wann > wenn 
(2), denn > dann (5), dann > denn (2), Be > zü, tzwuſchen > zwischen 
(3). Die 3. Perf. Plur. wird auf -ent gebildet: warendt, werdent, fünnent 
u. ſ.f. In C: den > dann 357,14, jeindt > fynd (8), feind > fein (2). 


53. 22. Ottober 1522 
Sermon vom Kreuz und Leiden, 
Ausgaben. 


A „Einn Sermon || zu Erphordt auff Sant Seuers tag geprediget || vom 
ereutz vnd leide || eins rechte chrifte | menjchen zc. | Ay | D. Mar. Lu. | 
sm Jar M. D.XXij |” Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 
16 Blätter in Oftav, lebte Blatt leer. Am Ende: „Lob ſey got in 
ewifeit. Amen || Gedrudt zu Erffurd || durch Michael buch=|fürer vnther 
der Caphaten, || do wil er der Fauffleuthe | gar ebenn warthenn. || Ay | 
Soli japienti deo gloria. || Alfein Chrifto ſey die ere. |“ 

Auf BI. 15% der bon d. Dommer ©. 231 Nr. 55 und Glemen Beiträge zur 
Reformationsgefchichte aus Zwickau 2, 95f. befchriebene Holzichnitt ohne Linien: 
rand, mit Rojenfranz. Vorhanden in Straßburg.!) 





) Mit den im Titel genannten „Caphaten“ (fonft Kaffaten) find die Laubengänge um 
den Chor de3 Erfurter Doms bezeichnet. Lat. cavum aedium, cavaedium. Bol. DWb. 5, 
21. 26. 372; Albrecht, Leipziger Mundart 142. A. G. 
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B „Eynn Sermon zeu || Exrphordt auff fant | Seuers tag gepediget vo | 
ereutz vnd leiden eins || vechtenn cheiftenn || menjchenn zc. | D. Mar. 
Luther. | Im Jar .M. D. Xxij. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite 
bedrudt. 6 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am Ende: „J Ge- 
druckt zu Erffordt zum Schwartzen Hom.“ 

Drud von Matthes Maler in Erfurt. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 


Aſchaffenburg, Berlin, Breslau St. (Heyer 122), Dresden, Greifswald, Hamburg 
(d. Dommer 298), Leipzig St., München HSt., Weimar, Wittenberg 2. 


C „Ein Schon Ser:||monn tzu Erffurdt in der kauffmanskirchenn gel|pze= 
diget, vom creutz || ond leiden wie es || et rechter chaift || tragen fol. | 
A D. Mar. Lut. Gedruck [jo] zu Erffurdt durch || Michael Buchfurer 
Im | dar .M. D. XXij. |" Mit Titeleinfaffung. 8 Blätter in Quart, 
leßtes Blatt leer. Am Ende: „1522“. 


Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Altenburg Friedr.-Gymn., Berlin, 
Erfurt Martinft., Königsberg St., Leipzig St., Lübeck, Weimar, Zwickau. 


D „Ain Sermon || zü Erfordt auff .S. Seue: ris tag geprediget vom Creütz 
vñ lei-|den ains rechten Chriften || menfchen .ꝛc. | Doct. Mart. Lutther. | 
Im Jar. .MDXKij. | [Holgicgnitt] |”. Mit Titeleinfafjung. 8 Blätter 
in Quart, lebte Blatt leer. Anı Ende eine Zierleifte. 
Der Titelholzſchnitt ftellt Chriftug am Kreuz mit Maria und Johannes dar. 


Drud von Melchior Ramminger in Augsburg. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 
Berlin, Breslau St. (Heyer 130), Münden HSt. (2), München U., Wittenberg L. 


E „Eyn Criftlicher Sermon || geprediget am tag Seueri || zu Erffordt yn 
fauff-| mans fyrchen, vom || Creutz vnd Ieyden, || tzu befferung eins | 
itzlichen criften||menfchen. | D. M. Luther. | Anno M. D. xxij. J Ge- 
druckt tzu Erffordt tzum bunt=|then Lawen bey Sant Panel." Mit 
Titeleinfafjung. Titelrücjeite bedrudt. 8 Blätter in Quart, letzte Seite 
leer. Am Ende ein Holzjchnitt. 

Der Holzſchnitt am Ende ftellt den Evangeliften Matthäus mit Engel dar. 
Druf von Wolfgang Stürmer in Erfurt. Vorhanden in der Knagkeſchen Slg., 


Altenburg Friedr.“Gymn., Berlin, Deffau, Eiſenach (Defterheld 133), Halle N., 
Hamburg (v. Dommer 299), Königsberg U., Weimar, Wittenberg 8. 


hs. Die Jenaer Handſchrift Bos. q 25° enthält auf Blatt 262°— 267° 
unſere Predigt. 


Sn den Gejamtausgaben findet fich der Sermon Eidleben I, 99?—103*; 
Altenburg 2, 154— 158; Leipzig 22, 191— 196; Walch 10, 2068— 2085; Erlangen 
120, 309—320; ? 16, 448—461. 

D ift al3 Augsburger Drud nicht Vorlage eines der in Erfurt erjchienenen 
(vgl. 361, 21 hie) und fteht im Titel und fonft gegen ACE zu B. O fucht durch 
Weglaſſung von werd 363, 34 zu glätten und ift darum meder Original noch 
Borlage eines andern Drucks. B rüdt 364,5 von fein auf fein ab und ift 
darum nicht Vorlage von ACE noch Steht e3 zwijchen ihnen. Z kürzt nymmer 
zu vil 363, 21 in ader, das faljche Bibelzitat Mat. 9 (863, 17) erklärt fich als 
faljche Lefung der altertümlichen 8, die A an diefer Stelle bietet, hs ift Abjchrift 
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von D, von derjelben Hand wie bald nachher in demjelben Sammelband eine 
Predigt von 1530. Demnach ftammen BOE aus A, Dauß B, hs aus D. Wir 
geben den Text nad) A mit den Abweichungen von BCDE, von der Mitteilung 
der Lesarten von hs war abzufehen. 

Zur Sprache der Drude läßt fich zuſammenfaſſend folgendes jagen: 

Umlaut wird bejeitigt von BCE in faufelfpiels, vortramen, genung (3), 
hung(e)rien, muß, nun (2), vngedultigklych, ruthe, zu puluer, von BEin 
burgerfhafft, wurde, genug (2), fumpt, bruderſchafft, von CE in wol- 
iheinnende, mujft(e) (2), von B in hauptftude, fußftapffenn, von C in 
genant, glamwben und feinen Formen (3), noth, monde, muſſen, getzugnig, 
von E in horen und jeinen Formen (5), kloſter (3), nothen, mochſt, erlofung, 
frommigfeyt, fromkeit, vormuglifeit, geluftet, gerujftet, kuſſen, vn— 
gludes, berumen (2), gute, vben, rhume. 

Bezeichnung des Umlauts führen ein BC in Nemlich, Rhömern (2), er- 
Yöfung, erlöfet (2), nötiger, berümet, B in dörfftigen, möndhe (4), gelöft, 
drthern, goͤtlich, möcht, fönnen, geuͤbt, Türde, ruͤcke, vorthuͤmbt, müffen, 
mütterliche, betrüglichen, CO in hören, Barfüfer, rhümet, thuͤt. .D ftellt 
& für e her in Sälygkait (2), jämerlich®, rädte, geſchaͤtzt, bezeichnet altes 
dund e mitd, ü mit ü, üe mit ü, iu mit eü, doch vereinzelt erleßung, wyßte, 
fifien, verfyeret, myeſſen. 

Vokalismus. 1. D fcheidet altes ei und i alß ai und ei, doch Phari- 
ſeyſche, feyßten, ein (3), meydlen, warheit, gerechtigfeit (2), hertzleid, 
ſchmacheit, allein, allermepjiten. 

2. ü führt C ein in rüffen (2), rhuͤm (2), güt (9), gütter, muͤſſen, 
Ein Rü(l), ü erfegen BCE dur ü (ü) in müffen (2), BC in mügen (1), 
vornünfft, reichthuͤmer, gemwüft, BOE durch u in furften, thut (1), BE 
durch uͤ in ruͤmen, B in Fürfte, Lügener, dur u in anruffen, Jude, BE 
in furſtenthums, Edurh üin reihtümer, durch u in vornunfft, lugener, 
welt flugen (2). D hat ſtets ü für altes uo. 

3. 0 bejeitigt ie in bejchriben (2), vil (1), Ein briffe. _D fcheidet altes 
ie von i bis auf ſy, entfernt i dreimal in gottes. ie führen BC oft ein in fie, 
die, wie, je einmal in hie, diener, jchier, jchriefft, Bin nye(mant), vor- 
bieten, diefem (2), gejchrieben (2), wieder (2), C in dienft(barfeit), ge- 
jtiefft, ergrieffen, wiejchtuch, dieifem, E in nie. 

4. B befeitigt 7, 057, D56, E 4 unbetonte e, z. B. herbſt BO, eigne 
(4) B, werftu, allein (2), dem fold, creuß (28), ſolch angft CO, hertzleidt, 
aigne(n) (8), werd (Plur.) (5) D, mans, ſtehn E BEjeten 6, 042, D15 
unbetonte e zu, 3. B. geheyfen, gefandt, gejchweig, gefaßt BODE, vor- 
jtehen BCE, genade (2), achte, herre, die gange welt CO, welches, ge— 
dendeit D, werde E. 

Konſonantismus. Lenis wird eingeführt von BCOD in gebeth 363, 35, 
von BE in bey 362,3, von BD in vnder (1), von B in hHeubtman, von D 
in erdicht(e) (8), verdyrbet, gaudel ſpyls, befeitigt von B in gehaltenn 
369, 29, von C in folten (1), ungedultigeften, von D in geporen (3), aplas, 
paumen und feinen Formen (6), halten und feinen Formen (3), gepet 366, 17, 
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gepoten (3), vertylde, erlytten, dienjtparfait, joltten (4), ſolt, wolt(te), 
geliten (2), (vn)gedultige (3), alters, von E in behalten, altderf. 

Wortformen nit>nidt BD4 C2. nid3>nidts B7, CD5, 
E4. oder >ader B4, 028, E3. ader>odder B2, D17. fonder(n) 
>junder(n) B2, C8 > fonder Dil. on>an BD2,dbo>dba D 16, 
wo —>wa D3. den >dbanı D4, dan >denn D3, wenn > wann D2. 
-ni3>-nu8 D3. nu>nun D4 vor>für D18. vor- >ver- D41. 
felbft >felbs3 D5, El. ifeit >igfeit (igfait) B1l, 016, D25. wild 
>weld B2, D4. 


58. 59. 1. u. 2. November 1522 
Predigten an Allerheiligen und am 20. Sonntag nad) Trinitatis. 


Dieje beiden Predigten find zufammen gedrudt erjchienen und ein der exften 
angehöriges Stüd iſt in diefen Druden vor die zweite gefeßt worden. Außerdem 
haben wir noch einen Einzeldrud von Nr. 58 und eine Rörerſche Nachjchrift von 
Nr. 59. 

Nur einer der Drude ift datiert und zwar 1523. Daß wenigſtens Nr. 58 
nicht auch 1523 gehalten fein fann, erweiſt die von Rörer und Roth überlieferte 
Predigt über das Evangelium des 22. Stgs n. Tr., mit dem 1523 Allerheiligen 
zufammenfiel (Bd. 11, 193 — 12, 670). In Rörers Nachſchrift der Nr. 59 ift 
die darüber gejchriebene Jahrzahl 1523 wieder geftrihen. Die Nachſchrift enthält 
auch nicht den Abjchnitt “von der Heiligen Ehre’ (407,19 — 410,9), den die 
Drude BO der Wr. 59 vorangehen laſſen. Daß er nicht zu einer Predigt an Aller: 
feelen, jondern zu einer an Allerheiligen gehört, zeigt der Umftand, daß darin 
Allerheiligen das „heutige feſt“ und „morgen aller felen tag“ genannt mird 
(407, 19/20. 22). Die Drude BO bezeichnen im Titel Nr. 58. 59 als „Zwu 
Sermon auffs feſt aller heyligen“, nehmen aljo beide für 1. November in Anſpruch. 
Daß dies unzutreffend, zeigt das in Nr. 59 nach dem Abjchnitt von der Heiligen 
Ehre behandelte Evangelium Matth. 22, I—14; es iſt das des 20. Stgs. n. Tr., 
mit dem 1522 Allerjeelen zufammenfiel. Richtig haben daher ſchon „XII Pred.” 
und Chelius (j. unten) den 20. Etg. angenommen. Und in der Kirchenpoftille ijt 
der Abjchnitt 407, 19— 410, 9 der Nr. 59 vor Nr. 58 gejtellt worden, wohin er 
offenbar gehört. P. 


Ausgaben. 
a) der Predigt an Allerheiligen. 
A „Eyn Sermon || auffs Feſt aller heyligen || von den acht jelig: || faiten, 
gepzedigt || durch Doctor | Martinum || Luther. | Matthei. dv. | Witten- 
berg. |“ Mit Ziteleinfaffung. 6 Blätter in Quart, letztes Blatt Teer. 


Druck von Jobſt Gutknecht in Nürnberg. Vorhanden in der Knaakefchen 
Slg., Arnftadt, Bamberg, Berlin, Dejfau, Dresden, Halle U., Königsberg U., 
München HSt., München U., Tübingen, Wien, Wittenberg 8. 


b) beider Predigten. 
B» „Zwu Sermon || auff3 feſt aller Hey-||Iygen, vo den acht ſeligkeyte, und 
toy || die Heylige zu exrhen | Doct. Mar. Luth. | Gepzrediget Bü Wittem- 
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berg. |" Mit Ziteleinfaffung. Titelrückſeite bedruckt. 10 Blätter in 

Quart, letzte Seite leer. Am Ende vier fleine Blattjtüde und Q, dar- 

unter: „Gedruckt Hi Erffort Hüm Buntthen Lamwen, | bey Sanct Pauel 

Anno M. D. KXiij. |” 

Der erfte Sermon jchließt auf der neunten, der zweite beginnt auf der zehnten 
Seite. Blatt 2 ift ohne Signatur, Blatt 7 fälſchlich „Aiij“ figniert. Drud von 
Wolfgang Stürmer in Erfurt. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Arnftadt, 
Aſchaffenburg, Berlin, Dresden, Erfurt Martinft., Hamburg (d. Dommer 379), 
Leipzig St, Nürnberg St., Schleufingen, Weimar, Wittenberg 8. 

BP wie B®, nur fehlt am Ende „Anno M. D. KXiij. |" 

Vorhanden in München N. 


C „Zwů Sermon auffs feſt aller hayligen, Von den || acht Eeligfayten, 
Bnd || wie die Hayligen zü || Eeren fein. | Doct. Mar. Luth. || Gepze- 
diget zü Wittenberg. |” Mit Titeleinfaffung. 12 Blätter in Quart, 
leßtes Blatt leer. Am Ende: 

Die erſte Predigt fchließt auf der elften, die zweite beginnt auf der zwölften 
Seite. Auf Blatt 6 fehlt die Signatur. Drud von Jörg Gaſtel in Zwidan. 
Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Bamberg, Berlin, Breslau U. (unvollſt.), 
Dresden, Eiſenach (Defterheld 181), Greifswald, Halle U., Münden HSt., 
Münden U., Münfter, Nürnberg St. 

XII. Die Sammlung der „XI. Predig D. Martin Luthers“ enthält in ihren 
beiden Ausgaben den erjten Sermon auf BI. 24’ bis N1P, den zweiten 
auf BI.NIP His O36. 


Cq Die Sammlung der „Conciunculae quaedam” enthält die beiden Sermone 
auf BI. 57° bis 62» und 62% bis 64%, Die Überfegung endigt bei 
410,8. 


ce Eine Überfegung des zweiten Sermons von Joh. Chelyus enthält der 
Unf. Ausg. 19,175 unter c bejchriebene Drud „IONAH || PROPHETA 
MARTINI LV-THERI Commentariolo explicas|tus“ auf Bl. 81» bis 
87°. Die Überfegung beginnt bei 410, 10. 


Beide Predigten find in die Kirchenpoftille aufgenommen, der als Ein— 
gang der Nr. 59 überlieferte Abjchnitt ift vor Nr. 58 gejtellt und die jo vervoll— 
ftändigte Nr. 58 als Predigt an Allerheiligen, Nr. 59 als Predigt des 22. Stgs. 
n. Tr. verwendet. In den Gefamtausgaben finden fie fi) demgemäß Leipzig 14, 
652 — 657 und 353°— 354; Walch 11, 3170-3187 und 2320— 2331; Er— 
langen 215, 517—534 und 114,189 - 198; ? 14, 223 --233. 

Don der Predigt am 20. Stge. n. Tr. befiten wir in der Jenaer Hdſchr. 
Bos. o. 174 von Rörers Hand gejchrieben auf BL. 138° bis 139 eine Nach— 
Ichrift ohne den (wie oben nachgewiejen wurde) nicht dazu gehörigen Eingangs— 
abſchnitt. Das Stück trug die Überfchrift: Anno 23. de nup: Dieſe ift auß- 
gejtrichen und dafür gefchrieben: Pertinent ista ad Euangelium supra de coena, 
Vgl. noch oben ©. XIV und Einleitung zu Nr. 61. 

Sn BC fehlt 400, 11 fein gegen Luther8 Gebrauch, 402, 12 iſt das not- 
wendige die armen de3 geyft3 durch die .2c. erſetzt. Oſteht mit 400, 21 füran 
uf. nicht zwifchen A und B, Für die erfte Predigt ift A Vorlage von D, 
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für beide B Vorlage von C. XII folgen mit 400, 18/19 fein. Item, 407, 20 
in der CO gegen B, Cg ftimmen mit 402, 11 Christus allein zu XII, c hat 411,17 
docet, 411, 27 quatuor obstacula mit XIIP gegen die übrigen. Rörers Nieder- 
ſchrift iſt wohl feine unmittelbare Nachfchrift, zeigt aber ſonſt den Karakter der 
Rörerſchen Aufzeichnungen. Wir geben die erfte Predigt nach A, die zweite oben 
nach Rörer, unten nah B. Den Abjchnitt von der Heiligen Ehre haben wir an 
der Stelle gelafjen, die ihm die ältefte Überlieferung, wenn auch irrig gegeben hat. 
Unter dem Tert von A der Nr. 58 und unter dem von B der Nr. 59 verzeichnen 
wir die Abweichungen der andern. Drude, ſoweit nicht die folgende Überficht davon 
Rechenjchaft gibt. 

In Predigt 58 führt B Umlaut des a je 2mal ein in maieftet und 
gleuben. CO befeitigt ihn Hier und in laßt 404,13. Statt fenfftmütig (fo 
ftet3 in A) hat B 1mal fenffmütig, 2mal janfftmutig, Amal fanfftmütig, 
dazu janfftmüt 402, 22, ſanfftmuͤtigkeyt 401,31. C hat bier ftets Umlaut, 
5mal jänftmütig(fait). Außerdem hat CO & in jänfft (2), vnfänffte, al- 
maͤchtige(n) (8), frydmädtigen, thätt (2). 

Umlaut des o bezeichnet B nur vereinzelt: thötten (4), thöteft, böße und 
jeine Formen (5), mögen (4), moͤcht(en), göter, gößen, hört 405, 11, hörte 
407,9, froͤlich, O außerdem in gröfte, gröffere, wöllen (4), frölich®, ge— 
troͤſt (2), getröftet. 

Umlaut des u bezeichnet B in fürn 401,12, müffenn 404,26, güt 
401,13, gütigfait 406, 25, vngütig 406, 31; 0 außerdem in für (4), fünd 
und feinen Formen (6), über (3), fünff(lten), lonſüchtig, rachſuͤchtig (8), 
fülen, überfhüttet, fürdhtenn 406, 30, bücher, müffen (6), muͤſt 404, 21, 
brüder, rümen, rümeft, trübjal (4), gemüt, gütte, 

Über die Vokale ift fonft zu bemerken: 

1. B hat o ftatt a in do (41), dorumb, worumb, jo (2). O ftellt 
bier und in wa (4) a her. 

2. Zwiſchen ei und at fcheidet B nicht, CO ſtets, ausgenommen eyn (12), 
eynen, eynem, barmhertigfeit 400, 12. 

3. ie ftellt B her in viel 400, 6, beſchmiert 402, 2, jie (4), bejeitigt es 
in Iybe, GGor)dynen, tzyhen, fchliffen, beſchliſt, nymank, nymandts, 
nymant (8), hilten, gingen, licht, Iygen, wy, ſchire, dy (2), flihen, vor— 
Lifung. O ſcheidet i und ie, ausgenommen durchgängiges ſy. 

4. o ftatt u Hat B in fonder (18), fommen und feinen Formen (6), 
fromm und feinen Formen (6), monne 406,4, genommen 407,8. C ftellt u 
Smal in frumm der, o in fomm 403, 11, fonft 405,7. 4 hat Imal mögen 
neben Smaligem mügen, B ftellt ſtets mögen, C ftet3 mügen ber. 

5. ü ftatt u hat B in Bü (24), tzwuͤ (1), C gibt altes uo mit ü wieder 
außer in thun (8), zum (11) und vereinzelt in gefucht, armutt, trug, muß. 
B ſchreibt 1mal, C 5mal thon ftatt thün. 

6. Unbetontes e wird von B felten zugefeßt: genugfam, nichtes 400, 27, 
fewer, allegeyt, erferets, gebe 403,5, lange, öfter bejeitigt: gnugjam, 
Ewr, (am)jehn, fürn, wern, warn, jnen > in 403,19, regyrn, Herrn, 
gots, lockt, abmalt, erwedt, geberdtt, (vor)byldt, jeht, vortzeyht, die 
erft ſeligkeyt, ſagtt. C febt gegen B e zu in Ewer, (am)fehen, fürn, 
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welches, herren, befeitigt e in gnügjfam 405,26, alzeyt, erfert3, genaigt, 
vnglympffig. 
7. i ſtatt e hat B 5mal in gottis (gotis), CO ftellt gottes her. 


Konfonanten. Lenis befeitigt B in gepeut (2), anpeut 400,15, 
poden (2), bapjt (2), vorterben 405, 22, fegen 401,12. 0 ftellt außer in 
bapft, wo e8 p noch ein dritte® Mal einführt, Lenis Her. Wortiß befeitigt B in 
außbreithet 401,2, brot 404,16, dramwet 400,8, woldat 401,1, vnder 
403, 18, behalden 404, 11, alde (2). C ftellt in wolthat, behalten, alte 
405,30, außerdem in leyplich 401, 6 Fortis Her. 


MWortformen. B führt die mitteldeutfchen Formen ſal, ſalt, ader, 
dennoch, defte, drauff, vor-, weynig(f), vor (Präp.) durch, während CO bis 
auf geringe Refte fol, folt, oder, dennocht, dejter, darauff, ver-, wenig, 
für berftellt. A hat nit, nun, B nicht, nu (daneben Zmal nun), C ftellt 
gegen B 4mal nit, 5mal nun ber. BC haben euangelium, Moſes, den(n) 
(40), wen(n) (11), etwan (2), rauß (4), ſelbſt (2) ftatt Ewangelium, 
Moyfes, dann, warn, etwen, herauß, jelb3. A bat 26 jeind, 18 fein, 
B4 feind, 31 fein, 9 find, O15 feind, 25 fein, 4 find. CO fchreibt 3mal 
anderft ftatt anders. 


In Predigt 59 folgt O denjelben Regeln wie in 58. Altes &, ei, ie, up, 
üe werden mit a, ai, ie, ü, uͤ bezeichnet, doch werden die Zeichen ü und ü öfters 
vertaufcht, auch gilt o ftatt a in won 407,26, one (1), ei ftatt ai je Imal in 
fein, weyß, meinung, ein, allein, gebreit, i ftatt ie in anzihe 408, 24 
und durchgängigem ſy (nur 2mal fie), u ftatt ü in thut (2), thuß (2), zum 
(8), gun, zur (4), zurran 413, 35, muß (1), thon ftatt thun führt C 4mal ein. 


Umlaut beſeitigt C 5mal in glauben und feinen Formen, Imal in 
todten. Eingeführt wird Umlaut des o in götlich(er), Römer(n) (3), troͤſt— 
licher (2), tröften (2), wöllen (8), getödt(et), mörder, hören, ſchoͤn, des u 
in über (4), hülf, bihügeft, Sindflüffen, (un)glüd, fünd(e) (15), ge- 
gründet, für (3), würgens (2), verfündigen, fpüren, jüngling, fünff 
vnnd fünffgig, anzünden, thürangel. 

o ftatt u Hat C je I3mal in fonder und fonft, u ftatt o in frumm 
413,32 und ſunnſt (1). Unbetontes e wird zugefügt in helffeft, ewer, gottes 
(2), ſehen (4), deines, welches, Leernet, wareft, jchlahe, Liebe, öfter be- 
feitigt: bſchützeſt, aygne(n), beftetigt, gerechtfertigt, wer es, er ſeh es, 
fein barmhergigfait, ain gütte maynung, feine knecht, ain groffe hinder- 
nuß, die recht brautt (2), das ewig liecht, dag ewig leben. 

Lenis wird eingeführt in gebott (2), blüt 411,11, breyß 412,14, wildu 
409, 9, verderben (4), gen 409, 25, bejeitigt in vmb pringen 412,23, prün- 
jtig 415, 31, prunn 416, 30, erhalten 415, 22. 


Feſte Wortformen find Künig, dennocht, defter, oder, anderft, 0b(8), 
-nu8, ſol(t), jeind, gejchehen jtatt Köning, Konig, dennoch, defte, ader, 
anders, ab(8), -ni3, fallt), fein, ſint, gejhen in B. Ferner hat (vor- > 
ber- (48), vor- > für (11), nu > nun (7). 


Einleitung zu 58. 59. 60 CLXXI 


60. 9. November 1522. 
Predigt am 21. Sonntag nad) Trinitatis. 


Auf dem Münchener Eremplar von E (f. u.) ift von gleichzeitiger Sand be- 
merkt: „Dona 21 p9 oct: penthe:”, die „Drey Sermon“ jegen unfere Predigt in 
Übereinftimmung damit auf den Sonntag vor Martini und auch 1523 hat Luther 
über Joh. 4, 47 ff. am 21. Etge. n. Tr. gepredigt (Unf. Ausg. 11, 198Ff.). 


Ausgaben. 


A „Eyn Eermon vber | Das Euangelium || Johan. 4. Es war eyn fonigis | 
ſcher des jon lag frand zu | Capernaum etc. | $ | Martinus Luther. | 
DM &KXii. | Wyttem. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
8 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. 

Drud von Hana Luft in Wittenberg. Vorhanden in der Knaakeſchen SIg., 
Aſchaffeüburg, Berlin, Breslau St. (Heyer 179), Breslau U., Deſſan, Dresden, 
Erfurt Martinft., Gotha, Greifswald, Halle Marienbibl., Halle U. Königs: 
berg St., Leipzig St., Münden HSt., Weimar, Wittenberg L., Würzburg U. 

B „Ein jermon || Doctorig Martini | Luthers, auff das Ewange: | lion Jo- 
hanig am .itj. ca. | Von dem fun des || Künigifchen || wittemberg. | 
M. D. xxiij. “ Mit Titeleinfaffung. 6 Blätter in Quart, letzte 
Seite leer. 

Drud von Jobſt Gutknecht in Nürnberg, Vorhanden in der Knaafejchen 
Slg., Alkhaffenburg, Bamberg, Veſte Coburg, Eiſenach (Defterheld 200), Halle U., 
Münden HSt., Münden U., Münfter, Nürnberg St., Weimar, Wittenberg 8. 

C „Eyn Sermon || uber Das Cuangelium || Johan. 4. Es war ein Koͤ- 
nigifcher de Son lag || frank zü Caper- naum etce. | Martinus 
Luther. Wittenberg. |" Mit Ziteleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
7 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am Ende: „g Gedrudt zü 
Zwickaw durch Joͤrg Gaftel.“ 

Borhanden in der Knaakeſchen Slg, Leipzig St. 


D „Ain Sermon || über da3 Cuangelium || Johannis 4. Es war ain Küni- 
gi⸗ ſcher, des ſon lag frand zü || Capernaum x. | Martinug Luther. | 
Wittenberg. | D.M. Xxiij. ““ Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdfeite 
bedrudt. 6 Blätter in Duart, lebte Seite leer. 

Drud von Simpreht Ruff in Augsburg. Vorhanden in der Knagkeſchen 
Slg., Bamberg, Eiſenach (Defterheld 199), Münden HSt. (2), München N. 

E „Ein Sermon vber || das Euangelium Johanniz iiij. Es war ein küni— 
gijcher || des fon lag frank zü Caper naum ꝛc. In welchem ange: | 
zeygt würt, wie der angefan||gE glaub gemert || und gefafjet || ſoll wer | 
den. | Martinus Luther. | M. D. rritij. | Wittenberg. |" Mit Titel 
einfaflung. Titelrückſeite bedrudt. 6 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Drud von Johann Schöffer in Mainz. Borhanden in München HSt. 


F „Ein Semon || über das Euangeliü Johan nis. iiij. Es war ein küni— 
gifcher des fon lag frand zü Capernaum ꝛc. In welichern || angezeygt 
wirt, wie der angefanzigen glaub gemert vnnd gefaj-|jet jol werden. | 
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M.L. | AR apy | "Wittenberg. |” Über und unter dem Titel Randleiften. 
Titelrüdfeite bedrudt. 6 Blätter in Quart. 


Straßburger Drud. Die erſte Titelzeile mit dem Schnörfel darüber und 
dahinter ift in Holz gejchnitten. Vorhanden in Gießen, Wien. 


III*. In der Sammlung „Drey Sermon“ fteht die Predigt auf BI. 3 3° 
bis € 32, 


Die Predigt ift in die Kirchenpoftille aufgenommen. 

Der Text der Kirchenpoftille fteht in den Gefamtausgaben der Werke Luthers: 
Reipzig 14, 357b— 359, Walh 11, Sp. 2352 — 2365, Erlangen, Deutjche 
Schriften 114, 213—222; 2 14, 249— 260. 


D ift wegen feiner durch Abrücken entjtandenen Lücke 425, 19 Vorlage feines 
andern Drudes, es jtimmt mit 420,17 vol zu Agegen BC. B III* entfernen 
fi mit 421,7 mahen blat, 421, 17 von... wegen, 425, 22 kirch weiter 
von Luthers Gebrauch als ACD, B entfernt fich mit 422, 17 recht geihaffen, 
423, 21 ding nicht an, 427,22 Abraham hieß weiter von A als III*. C hat 
mit 420,17 woll, 422, 24 zü Fehler, aus denen fein anderer Tert das richtige 
voll und zuge entnehmen konnte, teilt 425,19 die Lücke von D nicht. EZ fteht 
mit 420,17 vol zu AD gegen BC, mit 421, 7 monbladt zu A gegen D und 
it als Drud von 1524 jünger al® A. F ftimmt im Titel allein zu Z, fteht 
mit 422, 9 zün Hebreern nicht zwiſchen A und E, fondern ift jünger als dieſes. 
Demnach ift A Vorlage von III* ODE, B ift Sonderabdrud aus II/*, im gleichen 
Verlag wie dieſe erfchienen, F Abdrud von F. Wir geben den Tert nach A und 
berzeichnen die Abweichungen von B— F' III*, foweit nicht die folgende Zufammen- 
ftellung darüber Rechenſchaft gibt. 


Umlaut bezeichnen B—F in gehört, erhören (erhörn), fünde (fündt), 
erfüllen, dürffen, mügen, vnmuͤglich, vngluͤck, gerüft (gerüftet), muͤſſen 
(5), güter(n), gütigfait (gütideit) (2), BODF auch in üben, übet, übung, 
BCEFoaud in höher(n), vnnützen, ODEF auch in mügeft, Münch, fünfftige, 
gejpüret, CDF auch in fünde(n) (5), CE au in koͤnigiſch(er), Koͤnigiſche, 
fönigse, DEF aud in völlig, hülffe, jhlüg, BEF aud in fündlein, 
jünger, nüß, BE aud in püff, Bau in fchwecher, dört, für (7), mügeft, 
ſchluͤg, geſpuͤrt, D aud) in fefteyung, für (8), übel, EF auch in jchlöffe, für 
(12), wärd(e) (7), würden (2), E in tömpt, koͤmmet, künd(e) (8), Fin zü 
rüd, züge, übel. 


& führt DE ein in häte (häten) (3), täglich, D auch in fäme, ver- 
Härt, wäre, wällen, anfaͤchtungen, Z auch in ftärder (2), Laͤſſeſtu, ZFin 
ſchwaͤcher, F in fälig, täglich (2), Flärer (2), verklärt. 


Umlaut befeitign BDEF in den Formen von glauben (11), BDF auch 


in anfahet, B auch in arbayten, erfantnuß (4), D auch in Laffeft, E aud) 
in arbeyten, F in erfantnüß (4). 


Bofale 1. Für ü der Vorlage hat Bü, D ii oder ü, EFü außer in 
wiüeten 424, 18 E. O hat geübt (2), wüeten 424, 18, zü 422, 24, brüfen 


Einleitung zu Nr. 60 CLXXII 


428,3. Für altes uo Hat C ü, doch bleibt 14mal u in ſuchen, juchet, ver- 
ſucht, verfuhungen, Zum, Muft, thun, gutte, kuche, erfur, gnug, 
thuigen und es fteht ü in müß (2), müften, armüt, zu (2), ü in zünehmen 
425,27. Dohatüfür altes uo, doch zuͤ 423,2, müjten 424, 12, müß 424, 17, 
genüg (2), Zum (2). E führt ü ein innü (16), nün (1), müß (12), müft (12), 
müften, müftn, zü (30), güt und feinen Formen (5), t huͤn und feinen Formen (10), 
füg, genüg, rhüigen. F hat ü für altes uo und in nü (2mal nün), doch 
bleibt je Imal mujtu und Sucht ftehen. 


2. u ſtatt haben BF ingenummen (4), fummen (8), fumbt (fumpt) (2), 
fumm(et), volfummener (3), junft (5), fünigs, B in fun (12), fung, 
Nunne, junder (6), gewunnen, junnen, F in funder (8), doch ü in füni- 
gifcher, Fünigifch(e). ü ftatt o hat D in Künigijche(r), künigiſch, künigs. 

3. Rundung führt D ein in erndren (3), Mör 424, 13, wölchen 425, 16. 


4. ai jtatt ei hat B in zaygt, angezaygt, zaychen, vnterfchayd, klar— 
bait (8), widerwertigfeit, aygen, wayß, berayt, tayl, haim, maine, 
maint (2), allain (8), fain (7). D bezeichnet altes ei mit ai, doch bleibt ei je 
1mal in zeychen, ein, fefteyung, fleyſch. 7 führt ai Amal ein in waiß. 


5. ie wird von BF befeitigt in dijem (2), difen, vil (7), blib (2), 
bliben, eingeführt in yeden, yederman, yetzund (4). C bejeitigt ie in vil (3), 
führt es ein in yeßt (2), yegund(t), yeglicher. D jcheidet richtig bis auf ſy, 
ymmer, getrieben. D bejeitigt ie in vil (8), verdinft 423, 22, führt e8 ein 
in diefer und feinen Formen (9), yeden, yederman, yet (3), yegundt (4), 
yegliher (2). F befeitigt ie auch in getryben, beſchryben, führt es ein 
in yeßt (3), yeglicer (2). 

6. Unbetontes i in Nebenfilben bejeitigen BD ſtets, CE in faſſeſt, Lafjeit, 
mügeſt (mögeft), byldeft, Cauch in Gottes (1), Dauch in jhenes, gottes (10). 
i jegen BD 4mal, E 7 mal in Formen von jollich ein. 


7. Unbetontes e fügt B zu in genug, yhn>jnen (2), ewer, gefaſſet (2), 
bildet, Hilffet, reyjfet, möchte, fame, hette, hielte, muſte, verliefje, 
jme, mere, EF in genug, gefaſſet, gejeßes, liebe, glaube, die alte 
erfarung, E in eümwer, gehen, ftehet, jtraffet, jtunde, herre (3), Fin 
bild >bildet 423, 25. 


8. Unbetontes e befeitigen BE in gnad, gnedigen, gnug, glaub (4), nimbt 
(nympt) (2), Bin eynem > eim, eynen > ein (9), jeynem >jeim (2), feinen 
kain, darinnen > darinn, dings, ſawr (2), geſetzs, eins; fchreybt, 
fert, gefaft, hHangt, maint (2), erlangt, gerüft, beftettigt, gejpürt, dient; 
mer, gern, wer (6), hab (8), het (9), wöl, behielt (4), mad} (faciat), wurdt, 
fundt, volg, wir all, der arm man, ein ander weyß, all ding, fein 
gutte werd, D in nachgefolgt, glaubt, ich main, gern, wer (2), bet, 
ſeyne knecht, EF in ein gröffer fterd, er hab, feel, lebt, Ein erhoͤrn, 
verlorn, dafjelbig, F in gnad, gnedigen, gnüg (3), gjagt, eynen > 
ein (2), dings, malt, hangt, bawt, jucht, die fnecht, volg, glaub (5), 
gericht, fowie in den Formen von gen (14) und jten (4). 
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Konfonanten. Lenis ſetzen BC ein in dunckel 426, 28, B in gebettet 
423,25, Din gebeet 423,25, DF in under (4), EF in gebett 423,25, Fin 
breyfet 426, 9, buff, büff (8). Fortis ſetzt B ein in puff 423,1, Ein 
gehapt (2). 

Dehnendes und filbentrennendes h meiden BDF immer, CE meift. dd wird 
von F vereinfacht. 

Formen. B hat ftet2, D mehrfah Ewangelium, Ewangelio, Ewan— 
gelift, B ändert denn >dann (19), nu > nun (16), nidt>nit (40), do 
>bdba (3), da>do (9), dennoh>dennodt (2), drumb >darumb (2), 
-ni8 > -nuß (5), DEFdrumb > darumb (4), DE find >feindt (2), Dnu 
> nun (4), nit > nit (4), do > da (2), mo > wa (9), dennoch > dennodt(5), 
-ni$ > -nu8 (5), fur>vor (6), E nicht > nit (34), fondern > jonder (2), 
da>>do (8), EF wenn > wann (6), denn >dann (13), FP nicht > nit (44), 
auff>vff (10), do > da (2), wo > wa (1), drumb > darumb (4). 

Getrennt werden in B wenn ed, fanjt du, zufammengefchrieben iſts, 
muftu, wer3, D trennt ſiheſt du (2), müftdu, kanſt du, wirftdu, ZFmwir 
es, Fijt es, F fchreibt zufammen fans. 


61. 23. November 1522 
Sermon am 23. Sonntag nad) Trinitatis. 


Wir befigen diefe Predigt in einer Aufzeichnung Rörers, die hinter der der 
Nr. 59 in der Senaifchen Hdoſchr. Bos. o. 174, BL. 139° — 141* fih findet. 
Beide find wohl nur durch ein Verfehen hier an dieje Stelle zwiſchen die Predigten 
von 1523 und 1524 geraten, oder weil Rörer fpäter unficher war, wohin fie 
gehörten. Darauf weiſt bei der unfrigen der Verfuch, Anno 22 in 23 zu ändern 
und bei Nr. 59 die Streichung des Vermerks Anno 23. Bei Nr. 59 entjcheidet 
den Zweifel der vorhandene Drudtert der Predigt, bei unſrer Nr. 61 fügen wir 
ung für die Verweilung ins %. 1522 darauf, daß Rörer im Jahrgang 1523 eine 
andere Predigt über da3 Evangelium des 23. Stgs. n. Trin. bietet (Bd. 11, 
©. 200f. — 12, 6895.) und fie auch als Nachmittagspredigt des 23. Stgs. 1523 
nicht wohl angefehen werden kann, weil 2. 1522 an den Nachmittagen der Sonn- 
tage über 1. ‘Petri predigte (oben ©. XXX VI). Vgl. noch oben S. XIV. 8. 


62. 25. Dezember 1522 
Predigt am erften Weihnadhtstag. 


Dieſe Predigt jteht in der Sen. Hdfchr.. Bos. o. 17® auf den beiden Seiten 
eines jpäter eingeflebten Duartblattes, das mit 189% bezeichnet ift. Die Aufzeich- 
nung ift offenbar ſpäte deutjche Ausarbeitung einer Nachichrift Rörers, die den 
verlorenen Anfang des Jahrganges 1523 (beg. mit Weihn. 1522) enthielt. Beides 
ergibt fich aus der Überfchrift, vol. oben ©. XIVf. Daß die Predigt nicht ganz 
erhalten, zeigen die letzten Worte dev Aufzeichnung. P 


Einleitung zu Nr. 60. 61. 62. 63. 64 CLXXV 


63. 26. Dezember 1522 
Sermon an St. Stephans Tag. 
Die in Unferer Ausg. 12, 692— 698 ala Nr. 39 abgedrudte Predigt ift nicht 


am Stephanstag 1523, fondern 1522 gehalten, vgl. Bd. 11, S. XLVIff. und 
oben ©. XXXVL 


64, 28. Dezember 1522 
Sermon auf Sonntag nad) dem Chrifttag. 
Die in Unferer Ausg. 12, 698-702 al? Nr. 40 abgedrudte Predigt ift nicht 


Stg. n. Weihn. 1523, fondern 1522 gehalten, val. Bd. 11, S. XLVIff. und oben 
©. XXX VI. 
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1-8 9, bis 16. März 1522 


Adıt Sermon D. M. Luthers 
tan jm weprediget zu Wittenberg in her Faften, 


Darinn Kürtzlich begriffen van den meffen, bildnüſſen, beyderley geftalt 
des Sarraments, von den fpeyfen und Heymlichen beycht ar. 


1 9, März 1522 


Dominica Intbarakit. 
Zermon D. MT. 


Ir ſeindt allfampt zü dem tod gefodert und wirt feyner für den 
andern fterben, Sonder ein yglicher in eygner perfon für ſich mit 
dem todt fempffen. In die oren künden wir woll fchreyen, Aber 

ein yeglicher muͤß für fich ſelber gejchiekt fein in der zeyt des todt3: ich würd 


1]4 Die Überschrift ist nach dem Titel von A gebildet 5/6 SHESBS. Am erften 
Sonntag Inuocauit in der Faften. Anno im xxiij. duch Doctor M. Luther zu Wittenberg ge- 
predigt.27° 6 Luthers. X 7 gefordert X27_ 8 yetlicher BUEDE 9 künen 27 10 ſelbs X 


Sieben Predigten D. Martini Luthers 


fo er bon dem Sontage Anborabit big auff den andern Sontag gethan, 
alg er aus feiner Pathmos zu Wittenberg wider ankamen ar. 


Die erjte Predigt, am Santage Anvocabvit. 


ir find alle zum tode gefoddert und wird feiner fur den andern 

fterben, fondern ein jglicher in eigner Perfon mus geharnifcht und 

gerüiftet fein fur ich jelb3 mit dem Teufel und Tode zu kempffen. 

In die ohren können wir wol einer dem andern jehreien, jn tröften und ver- 
manen zu gedult, zum ftreit und kampff, aber fur jn können wir nicht 
kempffen nod) ftreiten, es mus ein jglicher alda auff feine ſchantz ſelbs jehen 
und fich mit den feinden, mit dem Teufel und Tode ſelbs einlegen und allein 
mit jnen im kampff liegen: ich werde denn nicht bey dir fein noch du bey 

Suthers Werke, X, 3 1 


2 Predigten des Jahres 1522 


denn nit bey dir fein noch du bey mir. Hierjnn jo muß ein yederman jelber 
die Hauptftüc jo einen Chriften belangen, wol wiſſen und gerüft fein, und 
jeindt die, die eüwer lieb dor vil tagen von mir gehört hat. 

Zum erften, wie wir kinder de3 zorns feind und afl unßer werd, ſynn 
und gedanden fonderlich nichts fein. Hirinnen müfjen wir einen Klaren 
ſtarcken ſpruch Haben ſolchs bezeygende. Als ift der ſpruch ©. Pauli zun 
Epheſern 2. den mer wol (und wiewol jr vil fein in der Bibel, aber ich wil 


ep. 2,seiich nit mit vil ſprüchen uberfchütten) 'wir feind all finder des zorns’. Und 


nymm dir nicht für fprechendt: Ich hab ein altar gebawet, meſſe geſtifft ac. 
Zum andern, das uns got fein eingebornen fon gejant hat, auff das 
wir in jn glaüben, und der in jn vertrawen wirt, fol der jünde Frey jein 


Joh. i, i und ein Kind gottes. Wie Johan. an feinem erften cap. jagt: ‘Er Hat jn 


gewalt gegeben, Finder gottes zů werden, allen den, die in feinen namen 
glaüben'. Alhie folten wir alle in der Bibel wol geſchickt fein und mit vilen 
ſprüchen gerüft dem teüffell fürhalten. In den zweyen ſtücken ſpür ich noch 


1 Hierum 27 Yedenma F’ yeder 27 ſelbs FT 2fein] jeind X 3 jend BCDE find F 
4 am Rande: Kinder des zorns. 27 5 gedand ſündtlich und nicht? 27 6 bezeügend F 
bezeügende X 27 7 mexdt 27 7/8 wil ich eüch doch nit 27 8/9 Und bis ac. fehlt 27 
9 nym ABEFX nym OD gebaume X 10 uns fehlt Fam Rande: Kinder gottes. 27 
12 gotres A 15 ſpüchen A fürzühalten 27 


mir. Derhalben fo mus ein jederman ſelbs die heubtſtuͤcke jo einen Chriften 
Menjchen belangen, wol willen, dadurch er in diefen ernſten kampff geruͤſtet 
£ome, welche die find, die ewer Liebe nu offt hat von mir gehört. 

Zum erſten müffen wir wiſſen, dag wir alle Kinder des zorns find 
und das alle unfere werd, gedanden und finn fundlic und nichts find fur 
Gott, fo da3 wir mit jnen, fie find jo huͤbſch und ſchoͤn fie jmer wollen, fur 
Gott nicht treten dürfen. Und Hierin muffen wir ein hellen Haren fpruch 
haben aus der Schrifft, darauff wir muffen gegründet fein, der uns klerlich 
anzeigt, das dem alfo jey. Wiewol nu diefer Sprüche viel find Hin und wider 
in der Schrifft, wil ich euch doch nicht mit viel Sprüchen uberſchuͤtten 
jondern euch diejen einigen und kurtzen Spruch ©. Pauls furhalten, welchen 
er zu den Epheſ. fehreibet und fpricht: Wir find alle von Natur kinder des 
zorns' ꝛc. Dieſen ſpruch laft euch wol befohlen fein. 

Zum andern muͤſſen wir auch wiſſen, das uns Gott aus lauter gnad 


und gute feinen eingebornen Son in die Welt geſand hat, das wir an jn > 


gleuben und vertrawen jollen alfo: Wer an jn gleubt, fol der finde frei 


jein und ein find Gottes, wie Johannes jagt im anfang feines Euangeliong: 


Wie viel jnen aber auffnamen, den gab er macht, Gottes Kinder zu erden, 
die da an feinen namen gleuben'. Bey diefem ſtuͤcke ſolten wir alle in der 
Bibel wol befand fein und mit hellen Haren ſpruͤchen geruͤſtet, dem Teufel 
fie fürzuhalten, denn wenn du in diefem kampff nicht ein gewis helles klares 
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feynen fehel oder mangel, fonder fie jeyn euch veinlich gepredigt und wer mir 
leyd, wann e3 ander? gejchehen were; ja ich fihe e8 wol unnd darffs fagen, 
das jr gelerter dann ich bin, nit allein eint, zwen, drey, vier, fonder wol 
zehen oder meher, die jo erleücht jein jm erfentnuß. 

Zum dritten müſſen wir auch) die liebe haben und durch die liebe ein- 
ander thün, wie und got gethan hat durch den glaüben, on welche Liebe der 


glaub nit if. Ms fant Paulus jagt 1. Corin. 2. “wenn ich glei) als der ı. "or. 13, ı 


engel zungen het und fünde auffs aller hoͤchſt vom glaüben reden und hab 
die liebe nit, jo bin ich nichts'. Alhie, lieben freündt, ift es nitt faſt gefelt? 


1 tainem OD väal*B27 faͤl X veylih X 2 ſihe] ſich *2 ſych 27 3 bin jend 
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wort Gottes haft, jo kanſtu nicht bejtehen, und fonderlich merde diefen ſpruch 


Chriſti in Joanne: Alſo hat Gott die welt geliebet, da3 er feinen einigen son. 3, ı6 


Son gab, auff das alle die an jn gleuben, nicht verloren werden, fondern 
da3 ewige leben haben. Denn Gott hat feinen Son nicht gefand in die welt, 
das er die welt richte, ſondern das die welt durch jn felig werde. Wer an 
in gleubet der wird nicht gerichtet, wer aber nicht gleubet der ift ſchon 
gerichtet, denn ex gleubet nicht in den namen des eingebornen Son Gottes’. 


Desgleichen merkt auch diefen Spruch Joannis des Teufers “Der Vater hat zon. 3,36 


den Son lieb und hat alles in feine hand gegeben: wer an den Son gleubet 
der hat das ewige leben, wer an den Sone nicht gleubet der wird das leben 
nicht jehen, jondern der zorn Gottes bleibet uber jn’. 

In diefen zweien ſtuͤcken ſpuͤre ich noch feinen mangel oder feil bey 
euch jondern fie find euch lauter und rein gepredigt und were mir hertzlich 
Veid, wen anders denn vecht gejchehen were. Ja ich jehe es wol und darffs 
wol jagen, das jr hierinne gelexrter jeid denn ich bin, nicht alleine einer, 
zween, dreie, diere, jondern wol gehen, zwentzig und mehr, die alle wol und 
recht erleuchtet find in diefen zweien Heubtſtuͤcken, und hette nicht gemeinet, 
das e3 in fo kurtzer zeit, vielleicht in einem jare, folt jo hoch jein gejtiegen. 

Zum dritten, müflen wir auch die Liebe haben, und durch die Liebe 
ein ander thun, wie und Gott gethan hat durch den Glauben, on welche 
Liebe der Glaube nichts ift, wie ©. Paulus zun Corinthern faget: "Wenn ich 
mit menjchen und mit Engelnzungen redet und hette die Lieb nicht, fo were 
ih ein Donend Ertz oder ein Elingende jchelle. Und wenn ich weiſſagen 
ondte und wuͤſte alle geheimnis und hette allen Glauben, Alfo dag ich Berge 
verjegete, und hette doch der liebe nicht, jo were ich nichts. Und wenn ich 
alle meine Habe den armen gebe und lieſſe meinen Leib brennen und hette 
der Liebe nicht, fo were mirs nicht nuͤtze'. Alhie lieben freunde an diefem 
ſtuͤcke iſt es fast gefeilet und ſpuͤre an feinem jvgend eine Liebe und merde 

1* 
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und fpür in feynem die liebe und merck faſt woll, das jr gott nit ſeyt 
dandpar geweſen umb ſolchen reichen ſchatz und gabe. 

Hie laſt ung züfehen, das auß Wittenberg Cavernaum werd. Ich ſihe 
wol, das jr vil wyſt von lere zureden eüch gepredigt, von dem glauben und 
liebe, und ift nit wunder: kan doch ſchier ein ejell lection fingen, ſolt jr dann 
nit die lere oder wortlin reden und leren? Alſo lieben freindt, das reich 
gottes, dag wir fein, fteet nit in der xede oder worten, fonder in der thattig- 
feit, das ift in der that, in den werden und ubungen. Got wil nit zuhörer 
oder nachreder haben, jonder nachvölger und uber. Und das in dem glauben 
dur) die Yiebe. Dann der glaub on die liebe ift nit gnugjam, ja ift nit 


1.801. 13, 12ein glaub, fonder ein ſchein des glaubenz, wie ein angeficht jm jpiegel gejehen 


ift nicht ein warhafftigs angeficht, ſonder nür ein ſcheyn des angefichtz. 
Zum Bierdten ift ung auch not die gedult: denn wer den glauben 
hat, got vertramwet und die liebe feinem nechſten erzeygt, in der ex fich teglich 
ubt, ja der fan nit on verfolgungen fein, denn der teüffel ſchlaͤfft nit, jonder 
gibt jm gnüg zufhaffen, und die gedult wirckt und bringet die hoffnung, 
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faft wol, das jr Gotte ſeid undanckbar geweſen umb folche rechte ſchetze und 
gaben, die er euch in furken jaren hat zugejendet und Yauter umbſonſt 
geſchenckt. 

Darumb laſt uns hie zuſehen, das Wittenberg nicht Capernaum werde. 
Ich ſehe und mercke, das jr wol koͤnd und wiſſet zureden von der Lere, die 
euch gepredigt iſt als vom Glauben und auch von der liebe. Welchs nu kein 
wunder iſt, ob jr gleich viel dauon koͤnd reden: kan man doch ſchier einen 
Eſel leren ſingen, ſolt jr denn auch nicht ſo viel lernen, das jr die Lere und 
woͤrtlin ſoltet nachreden. Aber lieben freunde, Gottes Reich ſtehet nicht in 
der rede oder in den worten, ſondern in der krafft und in der that. Denn 
Gott wil nicht alleine Zuhoͤrer und Nachreder haben, ſondern Nachfolger und 
Theter, die dag wort bewaren, die ſich im glauben uben, der durch die Liebe 
trefftig ift, denn der Glaube on die Liebe ift nichts werd, ja er ift nicht ein 
Glaube, jondern nur ein fchein des Glaubens, gleich wie ein angeficht im 
Spiegel gejehen nicht ein warhafftigs angeficht ift, jondern nur ein fchein 
des Angefichte. 

Zum vierden, Iſt ung auch not die Gedult, denn wer den Glauben 
hat, Gott vertramwet und Liebe gegen feinen Nehften beweiſet und fi in 
denjelbigen teglich ubet, der fan nicht one verfolgung jein, denn der Teufel 


— 


0 


- 
* 


— 


0 


n 
un 


[8 


- 
o 


or 


20 


9 
or 


3 


3 


o 


* 


Nr. 1 [9. März) 5 


welche ſich frey ergibt und in got ſich geſchwindet, und alſo durch vil an— 
fechtung und anſtoͤſſe nympt der glaub ymmer zü und wirt von tag zuͤ tag 
geſterckt. Sollichs Her mit tugenden begnadet kan nymmer ruͤen noch fich 
erhalten, jonder geüft fich widerumb auß zu dem nutz und molthün feinem 
brüder, wie jm von got gejchehen ift. 

Aldie, lieben freündt, müß nitt ein jederman thin was er recht Hat, 
jonder ſehen was feinem brüder nützlich und fürderlich ift, wie Paulus fagt 


Omnia miht licent, jed non omnia expediunt’, “Alle ding mögen wir tol 1. Kor 6, 12 


thün, aber alle ding find nit fürderlich', wenn wir find nit alle gleich ftard 


3 Sole FÜ rüwen FIX 27b 4 zům nuß 7 6 müßt nicht 7 müft nitt X 
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Tchlefft noch ruget nicht, ſondern gibt den menſchen gnug zu ſchaffen. Die 
verfolgung aber bringet gedult, denn wenn ich nicht verfolget noch angefochten 


werde, jo weis ich von gedult wenig zufagen, darnach bringt die gedult Kom. 5,3 


hoffnung, Welche fich denn Frey ergibt und in Gott ſchwinget und left nicht 
zu ſchanden werden, und alfo durch viel anfechtungen und verfolgungen nimet 
der Glaub je mehr und mehr zu und wird von tag zu tag fterder. Ein 
ſolch Herz, in dem der Glaube alſo zunimet und mit folden Tugenden 
begnadet ift, fan nicht rugen noch ſich enthalten, fondern mus ſich widerumb 
ausgiefjen und jeinem Nehiten wol thun, wie jm von Gott gejchehen und 
widerfaren ift. 

Aldie Lieben freunde mus nicht ein jglicher thun was er recht hat, 
fondern mus ji) auch jeines Rechtens verzeihen und jehen was feinem Bruder 
nuͤtzlich und forderlich ift, wie der heilige Paulus gethan hat, der alfo zu 


den Gorinthern fchreibet: Ich hab e3 alles macht, es nübet mix aber nicht 1. Kor. 6, 12 
alles, und hernacher im 9. Capitel ſpricht er: "Wie wol ich Frey bin vons, 10— 23 
20 jederman, hab ich doch mich ſelbs jederman zum Knechte gemacht. Auff das 


ich jrer viel gewinne. Denen die unter dem Geſetz find, bin ich worden als 
unter dem Geſetze, auff das ich die fo unter dem Gefege find, gewinne: denen 
die on Geſetze find, bin ich als on Gejege worden (jo ich doch nicht on Gottes 
Gejet bin, Sondern bin jn dem Geſetz Chrifti) Auff das ich die jo one Geſetz 
find gewinne. Den ſchwachen bin ich worden ein ſchwacher, auff da3 ich die 
Schwachen gewinne. ch bin jederman allerley tworden, auf das ich aller 
dinge ja etliche felig mache. Solchs aber thu ich umb des Euangelij willen, 
auff das ich jeiner gemeinjchafft teilhafftig werde’. 

In diefen worten Pauli ift ung furgefchrieben, wie wir, die wir nu 
den Glauben von Gott empfangen haben, ung gegen jedermann halten jollen, 
Nemlich, ung nach unfer Nehſten ſchwacheit lencken, denn wir find nicht alle 
gleich ſtarck im glauben, ich Hab ein fterefern glauben denn etliche unter euch. 
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im glauben, dann etliche under eüch Haben ein ftardfern glauben wen id). 
Darumb müffen wir nit auff ung oder unfer vermügen fehen und anjehen, 


5.Mofe 1,31 fonder unfer3 nechften, dann got durch Mofen geſprochen Hat ‘ich Hab dich 


getragen und auffgezogen wie ein mütter jrem kind thut'. Was thüt die 
mütter jvem Finde? 

Zum erften gibt fie jm milch, darnad) ein brey, darnad) eyr und weyche 
ſpeyß: wo fie e3 zum erſten gewendte unnd herte ſpeyß gebe, würde auß dem 
finde nichts guͤts. Alfo follen wir auch thuͤn unferm Brüder, gedult mit jm 
tragen ein zeyt lang und feine ſchwacheit gedulden und helffen tragen, jm 
auch milchſpeyß geben, wie uns gejchehen ift, bi er auch ftard werde, und 
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Etliche unter euch haben einen fterdern glauben denn ich, und ift alſo ein 
gemengt ding unter und. Ya der heut den glauben ſtarck hat, fan jn morgen 
wol ſchwach haben, und mwiderumb wer jn heute ſchwach hat, mag jn morgen 
ftar€ Haben. Darumb mufjen wir nicht auff uns und unfern Glauben oder 
vermuͤgen allein jehen fondern follen auff unfern Nehiten jehen, das wir ung 
nah jm richten und jn nicht mit unfer Freiheit beleidigen. Als das ich euch) 
ein grob Gleichnis fage: Wenn einer ein Schwert treget und allein ift, mag 
er das Schwert blos oder nicht blos tragen, mags ſtertzen oder nicht ftergen, 
da ligt wenig an. Wenn er aber im hauffen ift oder mit Kindern umbgehet, 
da mus er fi) mit dem Mefjer viel anders halten, auff dag er niemand 
beſchedige. Alſo muffen wir ung mit unfer Freiheit auch Halten, das wir 
niemands urſach geben, fi) an ung und unfer Freiheit zu ergern, follen auch 
nicht vergeſſen, wie una Gott getragen und geduldet hat unfere ſchwacheit, ja 
unfern unglauben lange zeit, und alfo auch gedult tragen mit unſerm Nehjten, 
ob er gleich nicht jo balde ung könne nach folgen, ob er gleich noch zu zeiten 
ſtrauchele und feile. Höre wie Gott in dem Propheten hin und wider aus— 
ichreien left, Er trage fein Volck wie ein Mutter jr Kind tregt, er ernehret 
fie wie ein Amme das Kind nehret: wie thut oder ernehret die Mutter jr 
find? Erſtlich gibt fie im mild), darnad) brey, darnad) Eyer und alfo weiche 
jpeife, bis fo lange da3 das Kind herter fpeife gewonet und hinfort koͤnne 
Kefe und Brot efjen. Denn wenn die Mutter dem Kind exftlid) wolt Keſs 
und Brot, gebraten und gejotten Fleiſch zu eſſen und Wein zu trinden geben, 
was wolt draus werden ? 

Alfo follen wir auch mit unfern ſchwachen Brüdern umbgehen, follen 
mit jnen gedult tragen eine zeitlang und jren ſchwachen glauben leiden, ja 
auch erſtlich mild) und weiche fpeife geben, wie ung gefchehen ift, big daß fie 
auch ſtarck werden, fie nicht greulich anſchnautzen, fondern fein freundlich 
handeln und fie in aller janfftmut unterweijen und Yeren, auff dag wir nicht 
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nit allein gen hymel fare, ſonder unfer brüder, die jet nit unfer freünd 
jein, mit pringen: folten alle mütter jve kinder weck werffen, wo weren mir 
blieben? Lieber brüder, haſtu genug gefogen, ſchneyd jo nit alfo bald den 
dutten ab, jonder laß dein brüder auch faugen, wie du gefogen haft. Ich 
hette es nicht jo weyt getrieben, als es gejchehen ift, wer ich alhie geweft. 
Die ſach ift wol güt, aber das eylen ift zit Schnell, denn auff jenner feyten 
find aud) noch brüder und ſchweſter, die zit ung geborn, die müffen aud) 
noch herzů. 

Merk cin gleichnyß: die Son hat zway ding, al3 den glank und die 
hitze. Es ift fein künigk alfo ftard, der den glantz der fonnen digen oder 
lencken müge, jonder bleybt in feinen ftellen geörtert. Aber die Hit läßt fich 
lencken und bygen und ift al weg und die ſonne. Alfo der glaub, muͤß allzeyt 
reyn unbeweglich in unfern Herten bleyben und müfjen nit davon wehchen, 
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allein gen himel gedenden zu faren, fondern trachte, das du deinen bruder 
mit bringeft. Ob fie gleich jtzt unfere feinde find und den glauben nicht 
volfomen haben, fie werden noch wol unſere freunde werden und den 
unglauben faren laſſen. Solten alle Mütter jre unfletigen, ſchebichten, 
unreinen finder veriwerffen, wo meineftu das wir mweren? Lieber Bruder 
haſtu gnug gejogen, fehneide nicht al3bald die ziten abe, jondern las deinen 
Bruder auch jo lange faugen, toie lang du gejogen haft. 

Das rede ich alles darumb, das ich fehe, das jr in diefem ſtuͤck gefeilet 
habt und gröblich ewer einz teils angeloffen find. Ich hette es nicht jo meit 
getrieben als gejchehen ift, wenn ich hie geweſen were. Die fache iſt wol 
gut an jr ſelbs aber das eilen tft zu fchnelle, Denn auf jener Seiten find 
auch noch Brüdere und Schweftern, die zu ung gehören, die müffen noch 
herzu gebracht werden. Der Glaub fol ftet und feſt ftehen, aber die Liebe 
mu3 und mag fich laſſen lenden, wie man fihet, das fichs ſchicken wil nad) 
de3 Nehſten notdurfft. 

Des nemet ein gleichnis, die Sonne hat zwey ding, den fehein oder 
lan und die hibe, es ift fein König fo ſtarck und mechtig, der den glank 
und ftralen der Sonnen beugen oder lencken möge, denn er left fi nicht 
Yenden, jondern bleibet an feinen ftellen geoͤrtert. Aber die Hite Yendet fi) 
und ift doc) alwege umb die Sonne. Alſo mus der glaube allezeit gericht 
und unbeweglich in unfern herken bleiben und mus nicht dauon weichen 
no) manden. Die Yiebe aber beivegt und lencket ſich nach dem es unfer 
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fonder die liebe beügt und lenckt fich, unfer nechſten begreyffen und volgen 
mag. Es fein ettliche, die fünden wol rennen, etlich wol laüffen, etlich kaüm 
kriechen. Darumb müffen wir nit unfer vermügen, fonder unſers brüders 
betrachten, uff das der ſchwache jm glauben, ſo er dem ftarden volgen wolt, 
nit vom teüffel zucyifen werde. Darumb, Yieben brüder, volgend mir, jch 
hab es jo nye verderbt. Ich bin auch der erſte geweit, den gott auff diefen 
plan geſetzt hat. Ich kan jo nit entlaüffen, fonder alfo Yang bleiben, als es 
got verleycht. Ich bin auch der geweit, dem es got zum erſten offembart 
hat, auch folche feine wort zit predigen. Sch bin auch gewiß, das jr das 
lauter wort gottes handt. 

Darumb laft ung das mit forcht und demüt handlen und eyner dem 
andern under den füllen liggen, die hende zu ſamen veychen, einer dem andern 
helffen; ich til das mein thün, als ich jchuldig bin, und meyne euch wie ich 
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Nehſter begreiffen und folgen mag. &3 find etliche, die konnen vennen, etliche 
twol lauffen, etliche aber kaum Frieden. Darumb muſſen wir nicht unfer 
vermügen ſondern unfers Brudern ſchwacheit und unuolfomenheit betrachten, 
auff da3 der, der da ſchwach im Glauben ift, jo er dem ſtarcken folgen 
twolte, nieht vom Teufel zurrifjen werde. 

Darumb lieben freunde, folgt mir, ich hab es je noch nie verderbet, ich 
bin ja der erjte geweſen, den Gott auff diefen plan geſetzt hat. Ich fan 
Gott nit entlauffen jondern mus jo lange bleiben bis e3 Gott meinem 
Herren tolgefellet, ich bin auch der geweſt, dem e3 Gott zum erjten offenbaret 
hat, euch jolch fein wort zu predigen und anzufagen. Ich bins auch ja 
gewis, da3 jr das Yautere reine Gottes wort habt. Derhalben laſt ung 
ſchoͤn Hierin thun und feuberlich faren, dag wir dafjelbige Göttliche wort mit 
furht und demut Handeln, einer dem andern unter den füffen Yigen, die 
hende zujamen xeichen, einer dem andern helffen, vaten und wol thun in 
aller feiner notdurfft und fich de andern unglud, angjt, not und wider— 
wertigfeit annemen, als were fie fein felbs. 

Ich mil hierinne da3 meine thun und meine meinung jagen twie ich 
ihuldig bin und meine euch hertzlich als ich meine Seele meine, ift aber 
jemands der was beſſers wuͤrde Haben und jm etwas mehr offenbaret werde 
denn mir, Dem til ih meinen Sinn und verjtand unteriverffen und meine 
meinung nicht uber feinen Kopff geſetzt Haben, ſondern ich wil jme folgen. 
Würde ſichs aber finden, das meine meinung und verſtand recht were, jo wil 
ich auch nicht leiden, das jemands feinen Kopff uber meinen finn feßen wolte. 
Laft ung alle eintrechtiglich zufamen thun, e8 wird una dennoch mühe gnug 
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meine jele meyne, dann twir ftreytten nit wider den Bapft oder Bischoff :c. 
Sonder widder den teüffel, laſſent jr euch bedündenn, ex ſchlaͤfft? Er jchläfft 
nitt, jonder ex ficht da3 ware liecht auffgeen: das es jm nit under die augen 
gieng, wolte ex gerne zit der ſeyten einreyſſen, und ex wirt es thün, werden 
wir nicht auff jehen. Ich Kenn jn wol, ich hoff au), ob got wil, ich bin 
fein herre: laſſen wir jm ein fuͤß breyt nach, fo jehen wir, wie wir fein loß 
werden. Der halben haben alle die gejrret, die darzu geholffen und verwilliget 


‘haben, die Meſſe abzethün, nicht das es nit güt wär geivefen, ſonder das «3 


nit ordenlich gethan ift. Du fpricäft: es ift vecht auß der fchriefft; jch 
befenn e8 auch, aber two bleybt die oxdenung? dann es ift in eym frevel 
gejcheen on alle ordnung, mit ergernyß des nechjten: warn man jolt gar mit 
ernfte zuvor dar umb gebetten Haben und die oberften darziı genommen haben, 
jo wüſte mann, das es auß gott gejchehen were. Ich wolt e3 auch wol 
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koſten, ſollen wir bei dem reinen, lautern rechtſchaffenen worte Gottes bleiben. 
Denn toir ftreiten hie nicht wider den Bapft, Biſchoffe und Weltliche Fürften, 
denn das find grobe Eöpffe, die man wol erkennen fan, das fie jrren und nur 
grob ding furgeben, welches man jchier mit der vernunfft kan begreiffen, 
fondern wir ftreiten wider den Teufel, twider die Geifter der boſsheit unter 


dem Himel, nicht wider fleifh und blut, wie Paulus jagt zun Ephejern ers. 6, 12 


am 6. Gapitel. 

Darumb lieben freunde, Laſt euch nicht dunden, das der Satan jchlaffe 
und ftille Halte, ja ex greifft3 an allen oͤrten und mit allen liften an, ex 
hat gar mancherley kuͤnſte, gehet jm eine nicht fort, jo Hat ex balde eine 
andere, wir find jm viel zu ſchlecht und einfeltig, ex ift ein Taufentkünftiger. 
Er fihet das ware Liecht des Euangelions jo klerlich auffgehen, das ex jm 
nicht darff gerade unter augen jehen, derhalben wolt er jm gerne zur feiten 
beifomen und jein heil alda verjuchen, ob er neben einreiffen koͤndte, er wirds 
auch thun, werden wir nicht vleiffig auffjehen, denn ich kenne jn wol, jo 
fennet er mich auch wol, ich Hoffe aber, ich ſey fein Herre, Yafjen wir jm 
aber nur ein fusbreit, jo mögen wir zufehen, tie wir feiner [03 erden. 

Darumb haben alle die geirret, die dazu geholffen und bewilliget Haben, 
die Meſſe abzuthun. nicht das e3 nicht gut were geweſen, Sondern das ſie 
nicht ordentlich abgethan ift. Du ſprichſt, es ift recht aus der Schrifft. Ich 
ſage es auch, aber wo bleibt damit die ordnung? Denn es ift in einem 
freuel gefchehen on alle ordnung mit ergernis des Nehften. Ir joltet Gott 
zuuor mit ernft drumb gebeten haben und die Oberfeit dazu genomen haben, 
jo wuͤſte man, das es aus Gott gejchehen were. Ich wolt es auch wol an- 
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angefangen haben, wenn es güt wer geweſt und wenn e3 nit fo ein boͤß ding 
wäre umb die Meffe, jo wolt ich fie wider aufrichten, dann ic) weyß es nicht 
zuͤ widerfechten, jch wil e3 auch eben gejagt haben. Dann vor den Papiften 
und groben kopffen kündt ichs wol thün, dann ich wolt ſprechen: was weyſtus, 
ob es in eynem güten geyfte oder böfen gejchehen ift, feytmal das werd an 
im jelber gut ift. Aber vor dem teüffel weyß ich nitt zuſüchen. Dann 
wenn der teüffel den jhenigen, jo das ſpil angefangen, am fterben dieſe 


Matth. is, 15 fprüche oder der gleichen wird vorhalten: Omnis plantativ, quam non 
3er. 23,21 plantavit pater meus, evadicabitur?, oder den Currebant et non mittebam 


008°, wie twolten fie beftan? ex jtöft fie in die helfe. Aber ich wil jm tool 
in dem eyne ſpieß vor die nafen halten, da3 jm auch die weldt zü eng fol 
werden, dann ic) weyß jo, da3 id) von dem vadt zuͤ predigen (wiewol ich 
mich gewert hab) gerüffen bin. Alſo wolt ich eüch auch gerne Haben wie 
mid), hetten jv mich auch künden darjnn fragen. 

Ich bin ja nit jo ferne geweſt, je hetten mid) künden mit jchriefften 


2/3 weifß eüwer fürnemen, vñ weifß nicht zu verfechten 27 3 audj] eüch 27 4 groben] 

zc. EF] groſſen X] andern tollen 27 ih es X menftu X 5 068 F feytemal 27 

6 vor] von X, ichs 27 zuͤ erhalten. 27 7 am] Haben, am 27 8 am Rande: Matth. v. 

Hie. xxiij. 27 11 eyne ſpieß A eyne ſpitze *B ein ſpitz X ein ſpritze 2720 ein jprüße 27b 

13 gewidert X bexufft X berüffet 27° gere CD 14 fünnen 27 15 ferr FX 27 
gewejen FU fünnen 27 


gefangen haben, wenn e3 gut were geiwefen. Aber e3 til fich nicht balde 
Yeiden, alle böfe ding fo plößlich und one ordnung abzumerffen. Derhalben 
wenn es nicht jo ein böfe ding tere umb die Meffe, jo wolt ich fie zu trotz 
denjenigen, jo unordentlic damit find umbgangen, widerumb auffrichten, 
denn ich weis es nicht zu verfechten noch zu erhalten, das jr hierinne wol 
gehandelt habt, ic) wils euch eben gejagt haben. 

Fur den Papiften und für den groben koͤpffen koͤnd ichs wol thun, 
denn ich wolte ſprechen, was wiſſet je, ob e3 in einem guten geijt oder in 
einem boͤſen Geift geſchehen tft, fintemal dag werd an jm felb gut ift. Aber 
fur dem Teufel weis ich® nicht zu erſtreiten. Denn wenn der Teufel den- 
jenigen, fo dis Spiel haben angefangen, am fterben diefe fprüche oder der 
gleichen wird fürhalten: “Alle Pflanzen, die mein Himlifcher Vater nicht 
gepflanget Hat, die werden ausgereutet’, oder den aus den Propheten Jerem. 
Ich ſandte die Propheten nicht, dennoch lieffen fie, Ich vedet nichts mit jn, 
dennoch predigten und weiſſagten fie’, Wie wollen fie beftehen, fie werden 
geroislich zur Helle zu faren muͤſſen. Ich aber wil dem Teufel wol ein 
Sprübe fur die Nafe halten, dag jm auch die weite welt fol zu enge werden. 
denn ich weis und bins gewis, das ich ſolchs mein Predigamt nicht von mir 
ſelbs hab angenomen noch mic) eingedrungen, fondern bin hiezu gefoddert und 
auch wider meinen willen alhie zu predigen erwehlet. 
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errepchen. Seytmal ich nit das geringft ſtück hergeſchickt: woͤlt jr etwas 
anfahen und ich folt3 verantwurten, dag were mir zuſchwaͤr, ich werde e3 
nit thün. Alhie merdet mann, das jr den geyft nit habt, wiewol jr ein 
hoch erfentnuß der jchriefft Habt. Mercket die beyden ſtück müſſen fein’ und 
“frey fein’: dann muͤß fein’ ift das, was die notturfft fodert und muß 
unbetveglich befteen, als do ift der glaub, den laß ich mir nit nemen, fonder 
müß den allezeyt in meynem hertzen haben und vor jederman frey befennen. 
Frey fein’ aber ift das, welchs ich frey habe und mag es gebraüchen oder 
laſſen, aljo doch, das mein brüder den nub und nit ich davon habe. Und 
madt mir nitt auß dem ein muͤß ein “Frey fein’, wie jr gethan habt, auff 
da3 jr nit vor die jhenigen, fo durch etwer Liebe loſe freyheit verleytet habt, 
rechenihafft müßt geben. Denn warn du eynen darzu raytzeſt, den freytag 
fleyich zü effen, und er jm fterben angefochten würdt und alfo gedendt: O 
wee mir, das ich fleyſch geffen hab und nit beiten fan’, von den wirt got 


1 Seytainmal 7 Seitenmal diß nicht dz geryngeft ſtuck ift darumb ir Hetten mögen 
zu mir geſchickt Haben. 27 2 folte es X  verantwortten ZFX27 id wird F 2/3 es 
au nit F 3 man wol das F' 4 hohe FA hoche 27b geſchrifft 7 5 am Rande: 
Mälfen fein. 27 foddert CD erfordet 7° fordert X 27 6 bejteen] fteen ZF'27 fton X 
8 am Rande: Frey fein. 27° woͤllichs 22720 welches 27® brauchen EFX 27 9 daruon F 
10 dem müffen fein ein frey 27 11 ewrer FU Tiebe/ loſe ABODE Tiebe Lofe F Tiebloße X 
Yicbe, in loße 277° 12 müßt B etmen] ainn Bain CDEein27?_ 1wirt EF 14 geeſſen F 

von den] des 27 


Darumb Habt jr unrecht gethan, das jr ein fol Spiel on mein geheis 
und zuthun Habt angefangen und mich nicht auch zuuor drumb gefragt. 
Ich bin ja fo ferne nicht von euch geweſen, jr hettet mich je mit jhrifften 
kond erreichen, denn es nicht dag geringfte ſtuͤck iſt, es were wol werd 
gewefen, da3 jr zu mir derhalben geſchickt Hettet: wolt jr etwas anfahen 
unbedacht und aus eim freuel und ich jolt3 darnad) verantivorten, da3 tere 
mir zu fehler, ich) werde e3 nicht thun. Alhie merdet man, das jr den Geiſt 
nicht Habt, wiewol jr ein hoch erfentnis der ſchrifft habt. 

63 ift gar ein groffer unterfcheid zwiſchen diefen zweien ftücen muſſen 
fein’ und “frei fein‘. Denn muſſen fein’ ift das, was die notdurfft Foddert 
und mus unwancklich bejtehen, ala da iſt der Glaube, den laſſe ich mir nicht 
nemen noch umftofjen, jondern mus den allezeit in meinem herken haben und 
fur jederman frey befennen. “rei fein’ aber ift das, welchs ich frey hab 
und mag3 gebrauchen oder Lafjen anftehen, doch aljo das mein Nehfter und 
nicht ich den nuß dauon Habe. Derhalden macht mir nicht ein Mus fein 
aus dem Frei jein, wir jr itzt gethan Habt, auff das jr nicht fur die jenigen, 
fo durch ewer Lieblofe freiheit verleitet find, vehenschaft mufjet geben. Denn 
wenn du einen darzu reiteft, den freitag fleiſch zu eſſen, und er in todes 
nöten derhalben angefochten wird und aljo gedendt: O wehe mir, das ich 
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rechenjchafft von dir fodern. Ich wolt auch wol vil ding anheben, da mir 
wenig volgen würden, was hülffs aber? dann ich weyß, die jollichs 
angefangen haben, wann e8 zum treffen würdt gan, nit befteen fünden und 
würden die erſten fein, die da würden zurück tretten. Wie würd es fein, 
wenn ich den haüffen uff den plan breite, und ich (dev ich der erſte bin 
geweſen, die andern angehalten) und twolt fliehen den todt, nit frölich warten: 
wie folte der arme haüff verfürt werden. Hierumb laft ung den andern aud) 
fo lang milch ſpeyß geben, wie ung gefchehen, biß fie auch jm glauben ftard 
werden. Dann jr ift noch vil, die una font züfallen und mwolten gerne diß 
ding auch mit haben und annemen, bejonder fie Tonden es nit wol begreyffen, 
diefelbigen treyben twir zuruͤck. Darumb Yaft uns unfer nechiten liebe erzeygen: 
werden wir des nicht thuͤn, jo wirt unßer thin nicht beſchehen; müfjen wir 
doch auch ein zeyt lang mit jn gedult haben und nit verwerffen den der noch 
ſchwach jm glauben iſt, wie vil meer thuͤn und laſſen, ſo es die liebe erfodert 


1 fordern 727 forderen X wol fehlt 276 2 hülff es X 3 zu aim treffen 7 
geen F'27b fünnen 27 4 es nun fein 27 6 gewejen, bt bie 27 und] hab 27 
flyechen 2 tod, des nit 27 7 Hherinnen X 10 befonder] allein 27° künden CODE 
kündens 7 fünnena 27 11 treyben wir ABCD triben ic X | treyben EFF’ treybt 27ab] treybt 
ir 270 vnfern A vnfere X vnjerm 27° 12 des] dag FX27 beſteen. Wir müffen 27 
Müffent F 13 vnd ſye nicht 27 am Bande: Rom. viij 27ab den der] dan der AX 
13/14 Dan der noch ſchwach im glauben ift, fol man vffnemen, ym zuͤ dyenft thün, vnd loßen was 
die liebe 27 14 erfordert FX27 


fleifch geilen Hab, und nicht beitehen fan, fur den wird Gott von dir rechen- 
ſchafft foddern. 

Ich wolt auch wol viel dings anheben, da3 mir nicht wenig folgen 
wuͤrden, was hilffts aber, denn ich weis die ſolchs angefangen haben, wens 
ans treffen gehet, wie jr jtt fehet, das fie nicht beftehen koͤnnen, ja die exften 
fein, die zu rücke treten wuͤrden. Lieber, wie würde es ftehen, wenn ich den 
hauffen auff den plan brechte und ich der erſte were gemwejen, hette die 
andern angehalten und wolt ſelbs dauon fliehen und des todes nicht Frolich 
erwarten? Ey tie folte der arme hauffe verfirrt werden. 

Darumb laft uns den andern auch Milchipeife geben wie ung gejchehen 
ift, bis fie auch im Glauben ſtarck werden, denn je find noch viel, die ung 
ſonſt in andern ftüden zufallen und wolten diefe ding auch gerne mit loben 
und annemen, aber fie können es noch nicht wol begreiffen, diefelbigen alle 
treiben wir zuruͤck mit ſolchem freueln ungeftümen weſen. Wir muffen der 
Liebe gegen unjerm Nehjten nicht vergejjen ſondern allezeit fur augen haben 
und alle ding darnach richten. Werden wir das nicht thun, fo wird unfer 
weſen nicht beſtehen. Mufjen wir doch mit dem ein zeitlang gedult tragen 
und nicht verwerffen der noch ſchwach im glauben ift, wie viel mehr follen 
wird thun und laffen, jo es die Liebe erfoddert und nicht an unjerm Glauben 
ſchaden thut. 
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und ung nit an unjerm glauben ſchaden bringt. Werden wir nit Got ernit- 
lid) bitten und ung in die fach recht ſchicken, fo fihet mich das jpil an, das 
alles der jamer, fo auff die Papiften und ung angefangen, wirt uber ung 
fommen. Hierumb han ich lenger nit fünden außbleyben, jonder habe müfjen 
komen, ſollichs euch zuſagen; nün ift gnüg von der Meſſe, morgen wöllen 
wir von den bylden jagen. 


1 ©ott nit X 2 in fehlt EF ſachen 27 ſihet mich] jehent mich A 27 fechent 
(jehent HF) nicht *B ſehent nitt X 2/3 jo jehent dz nicht dag jpil vnd aller 27 3 und un?] 
iſt 27 werde 27 4 hab F27 nit lengr X fünen 27 5 iſts 27 6 bildern 27b 


Derhalben jage ich und warne euch treulich, werden wir Gott nicht 
ernftlich bitten und uns in die ſache recht ſchicken, jo fiehet mich das Spiel 
an, da3 alle der jamer, jo auff die Papiften von uns angefangen, uber ung 
fommen werde. Darumb Hab ich nicht lenger kond aufjen bleiben jondern 
hab muͤſſen komen, ſolchs euch zu jagen. Itzt ifts genug von der Mefle, 
morgen tollen wir ein wenig mehr dauon Handeln und von den bilden 
auch jagen. 
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Ein ander Serman D. M. Tuthers 
Am Montag nach Anvorabit. 


$' eben freund, jr habt geftern gehört die haüptſtuck eins Chriftenlichen 
= menjchen, toie das gante leben und weſen ſei glauben und lieben. Der 
glaube ift gegen got gerecht, die liebe gegen den menfchen und nädjiten 
an der liebe, mit wolthün, Wie wir entpfangen haben von got on unnjern 


14 Martin 27° Luther *BX 17 wejen. Sie AX twejen/ Sy BCODE wejen/ Sey F 
weſen jey 27 18 gereht A*BX gericht 27 gegen dem CD 19 an der liebe fehlt 27 
wir] wirg vor 27° empfangen *B enpfange X 


Die andere Predigt D. Mar. Luthers am Montage nad) dem 
Sontag Anuocauit. 


Cieben Freunde, Ir habt geſtern gehoͤrt, was fur Stücke ein Chriſten 
Menſch an jm haben ſol, Nemlich wie das gantze Chriſtliche leben und 
weſen ſey gleuben und lieben. Der Glaub iſt gericht gegen Gott, die Liebe 
aber gegen dem Menſchen und Nehſten, So das wir uns gegen den Menſchen 
erzeigen in der Liebe mit wol thun, mit raten, mit helffen, wie wir wolthat 
und huͤlffe von Gott empfangen haben on unſer verdienſt und werck umb 
ſonſt aus lauter gnaden und barmhertzigkeit. 
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verdienft und werd. Alſo feindt zwei) dinge. Das eyne das nötlicheft, das 
aljo geſchehen müß und nicht anders. Das ander, da3 da frey ift und 
unnötig, das mag mann halten oder nit, one gefer de3 glaubens unnd der 
hell. In den zweyen dingen müß die liebe handlen mit dem nächiten, wie 
und von got gejchehen, und müß aljo die rechte ftraffe geen, weder zuͤ 
der lyncken noch zuͤ der rechten jeytten fallen. In den dingen, die da müſſen 
und von nötten jeyn (Alſo da ift in Chriftum glauben) handelt die Liebe 
dannocht aljo, das fie nit zwinget oder zuͤ ftrenge fert. Alfo die Meß ift 
ein boͤß ding und gott ift je feynd, in dem alfo fie gefchehe, als were fie 
ein opffer und verdienftlich werd, der halb müſſen fie abgethan werden. 
Hie ift keyn frag oder zweyffel, Als wenig du fragen folt, ob gott an 
zubetten jey. Hierinn jeynd wir der jachen gank eins, da3 die fonderliche 
mefje müfjen abgethan fein. Wie ich auch davon gefchrieben hab und wolt, 
das in der gantzen weldt weren abgethan und alle die gemeyne Cuangelifche 
Meſſe gehalten, dennocht fol die Liebe Hirjnn nit gejtrenge faren und mit 
gewalt abreyfjen. Aber predigen jol mans, jchreiben und verfündigen, das 


2 nichts 27b 3 geferd X 4 heil] liebe 27° denen X 3way *B zwey 278° 
5 rechten ftraß X 7 Alfo] ala 27 8 dennocht BCDE27 am Rande: Abthhüg d’ 
Meß. 27 9 dem dz ſye 27 10 halben X 11 du fragen folt A 27] die fragen jolt *B 
die frag fol X 11/12 anzebeetten B anzebeten CD anzebetten E 13 Mefjen X 14 da3] 
dag ſye 27° alle] allentHalb 27° Ewangeliſche BCDE 15 Meſſen 27 


So find nu zwey ding, darauff ein Chriften menſch jol und mus 
achtung haben: dag eine, das da nötlich ift, Nemlich das es aljo gejchehen 
mus und nicht anders, das andere dag da frei ift und unnötig, dag man 
halten mag oder nicht, on gefahr des Glaubens und der Seelen jeligkeit. In 
diefen zweien dingen mu3 die Liebe handeln mit dem Nehften, wie ung von 
Gott gejchehen ift, und alſo die rechte Strajje wandeln und nicht weder zur 
linken noch zur rechten fallen. 

In den dingen, die da muffen fein oder von noͤten find, ala da ift das 
man in Chriftum gleuben, Handelt die Liebe dennoch alfo, dag fie nicht 
zwinget noch alzu ftrenge feret. Als die Mefje ift ein bofe ding und Gott 
ift je feind, in dem das fie gejchehen, ala weren fie ein Opffer und verdienft- 
lih werd, deriwegen mufjen fie abgethan fein. Hie ift fein fragen oder 
zweifeln, jo wenig du fragen folt, ob Gott anzubeten jey. Wiewol wir nu 
hierinne der jachen gank eins find, da die jonderlichen Mefjen mufjen und 
folten abgethan fein, wie ich auch dauon gejchrieben habe, und wolt das jie 
in der ganten Welt abgethan weren und allein die gemeine Euangelijche 
Meſſe gehalten wurde, Dennoch jol die Liebe in diefem ſtuͤck nicht geftrenge 
faren und diefelbigen Mefjen mit gemalt abreiffen: predigen fol manz, 
jhreiben und verfündigen fol mans, das die Meſſe auff jolche weiſe gehalten 
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die Mefje in der weyße gehalten jonderlich ijt: doch jol mann niemants mit 
dem haer darvon ziehen oder reyſſen, dann gotte jol manz herjnn geben und 
fein wort alleyne würden laſſen, nit unfer zuthüun und werd. Warumb? 


dann je) Hab nit in meiner gewalt oder Handt jr herken (dev menjchen) als eir. 33, 13 


der haffner den leymen, mit jm zufchaffen nad) meynem gefallen. Ich kan nit 
weytter fommen dann zů den orn, jns her fan ich nit kommen: diewehl ich 
dann den glauben jns hertz nit giefjen kann, jo kann noch fol ich niemants 
darzüu ziwingen noch dringen, wenn got thut das alleyne und macht, das er 
vor jm herken lebt. Darumb fol mann da3 wort frey lafjen und nit 
unfer werd darzu thün: wir haben wol jus verbi aber nicht executionem. 
Das wort joll wir predigen, aber die volge fol got alleyn in ſeim ge- 
fallen jein. 

So ih nü darein falle und wolt e8 mit gewalt ablegen, jo jeind jr 
vil, die das müſſen ein geen und wiſſen nit, wie fie darjnnen fein, ob es recht 
oder unrecht jey, Äprechende: Ich weyß nicht, ob es recht oder unrecht ift, 
weyß nicht, wie ich daran jey, Ich Habe der gemeyne und gewalt volgen 
müflen. Sp wirt dann auß dem geziwang oder gebot alleyn ein fpiegel 


1 fündtlih 27° niemant27_ 2 har*BX27 Yierin ODEF byerin X27_ 4 Dann] 
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jundlich ift, Aber niemand fol man mit den Haren dauon reiffen, fondern 
man fol es Gott heim geben und fein wort allein wirden laſſen one unfer 
zuthun oder werde. Warumb? Darımb, denn ich Hab nicht in meiner Hand 
die Herten der Menfchen als der Töpffer den Thon, mit jnen zu Schaffen 
nad) meinem gefallen, wie Gott aller Menjchen Herten hat in feiner Hand, 
fie zubeferen oder zu verſtocken. Ich kan mit dem worte nicht weiter fomen 
denn in die Ohren, ins Her fan ich nicht fomen. Weil man denn den 
Glauben ins here nicht giejjen fan, jo fan noch fol auch niemands darzu 
gezivungen noch gedrungen werden, denn Gott thut jolh alleine und macht 
das Wort lebendig in der Menjchen Herten, wenn und wo er wil nach jeinem 
Goͤttlichen erkentnis und wolgefallen. Darumb fol man das Wort frey 
gehen lafjen und nicht unjere werde dazu thun, Wir haben Ius verbi und 
nieht executionem, Das iſt, da3 Wort jollen wir predigen aber die folge 
Gott heimgeftalt fein. 

Sp ih nu drein falle und wil folchen misſbrauch der Meſſen mit 
gewalt ablegen, jo find jr viel, die das muſſen mit eingehen und wiſſen doch 
nicht, wie fie dran find, obs vecht oder unrecht jey, ſprechen denn: ich weis 
nicht, wie ich dran bin, ich hab der gemeine, dem hauffen und der gewalt 
folgen mufjen, haben davon denn ein jrriges unvugiges gewiſſen, des fie 
ſchwerlich darnach koͤnnen los werden. Und wird aus dem zwang gebot allein 
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fechten, ein eüfferlich weſen, ein affenfpil, und wirt aljo ein menjchliche 
jagunge, ſcheynende heylige oder gleyßner: dann da iſt keyn güt hertze, da 
gebe ich dann nichts uberall darauff. Man müß der leüte her zum erjten 
fahen, das gejchicht aber, wenn ich gottes wort alleyne treybe, predige dag 
Euangelium und fage: Yieben herrn oder pfaffen, tret ab von der Meſſe, es 
ift nit recht, je fündiget daran, das wil ich euch gejagt haben. Aber mwolt 
in keyn fagungen machen, auch auff feyn gemeyne ordnung dringen, wer da 
volgen wolte, der volgete, wer ‚nicht woͤlt, belibe aufjen: mit dem viel das 
wort unden in das here und würdet, aljo wirt der nim gefangen und 
ſchuldig gibt, geet Hien und felt von der Mefje, morgen koͤmpt ein ander. 
Alſo würckt got mit feinem wort meer, wenn wan du und ich allen gewalt 
auff einen haüffen ſchmeltzen. Alfo wenn du das here Haft, jo Haftu jn 
nin gewonnen: alfo müß dann das ding zu letſt von jm ſelbs zufallen und 
auff horen, und wenn darnach alle gemüt und fynn zufamen ftympte und 
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ein ſpiegel fechten, ein euſſerlich weſen, ein affenſpiel und ein Menſchliche 
ſatzung, daraus denn ſcheinende Heiligen, Heuchler und Gleisner komen, denn 
da ift kein hertz, fein glaube noch feine Liebe. Wo diefe drey ſtuͤcke nicht zu 
einem were fomen, es ſey jo recht und gut als es jmer wolle, fo wird nichts 
draus, ich wolt nicht ein Birnitiel drauff geben. 

Man mus der Leute Herb zum exjten fahen, welches denn gejchiet, 
wenn ic) Gottes wort treibe, predige da3 Euangelion, verfündige den Leuten 
jren jrthum und fage: Lieben Herrn, lieben Pfaffen, lieben Papiſten, tretet 
abe von der Meffe, e3 iſt nicht recht ewer Mefje halten, jr findiget dran und 
erzuͤrnet Gott damit, das will ich euch gejagt haben, toolt jnen aber feine 
Satunge machen, auch auff feine gemeine Ordnung dringen, wer da folgen 
toolt der folgete, wer nicht wolt, der bliebe aufjen. 

Wenn man jm aljo thet, jo fiel heute dem das Wort ing herk, morgen 
einem andern und wirckete alfo viel, das fich einer müfte nu gefangen geben 
und ſchuͤldig achten, dag ex hierinne geirret hette und gieng hin und fiel von 
jm jelb3 von der Meſſe. Alfo wirdete Gott mit feinem wort mehr denn 
wenn du und ich und die gantze Welt alle gewalt auff einen hauffen 
ichmelgeten, denn mit dem wort nimet Gott das Herk ein, wenn das Her 
eingenomen ift, jo haftu den Menfchen fehon gewonnen, ala denn mus das 
ding zuletzt von jm ſelbs fallen und aufhören. 
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verepnigt wurdt, jo thuͤ man dann abe: two aller gemüt und herztz nicht 
dabey ift, das laß got walten, da bit ich dich umb, du machſt nichts güts; 
nit das ich die Meßs wol wider auffrichten, fonder Yaß fie Yiggen in gottes 
namen, der glaüb wil nit gefangen noch gebunden jeyn noch durch ordnung 
an ein werd geörtet fein. Da richt dich nad), dann jr werden ſollichs nit 
hinauß füren, das weyß ich, werden jrs aber hinauß füren mit folichen 
gemeynen gebotten, jo til ich alles, was ich gejchrieben und gepredigt hab, 
twiderrüffen, jch will auch nicht bey eüch ftan und til eich darumb gejagt 
han: was fan dirs ſchaden, haftu doch deinen glaüben reyn und ſtarck zü 
gotte, das dir das ding nit ſchaden Fan. 

Darumb erfodert e3 die liebe, das du mitleyden haft mit dem ſchwachen. 
Alfo haben alle Apofteln gethan. Paulus do er eins mals gegen Atheniz 
fam, Act. xvij. In ein mechtige ftat, da fande er jm tempel gepaüte alte ma. ı7, 1er. 
altar, da gieng er von eynem zu dem andern und bejadh fie alle, aber er 
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15 Wenn nu aber darnadh aller mut und ſinn zuſamen jtimmet und der 
ſachen zu gleich eins werden, jo das feine Schwacheit mehr verhanden ift, 
da thue man denn abe was nicht recht ift, wo aber noch nicht aller 
gemüt und hertz dabey find, da lag es Gott walten, da bitte ich dich umb, 
denn du richteſt nichts guts an. 

20 Solchs rede ich nicht darumb, das ich die Meſſe wolle widerumb auff- 
richten jondern las fie liegen in Gottes Namen, weil fie gefallen iſt, jo jey 
fie gefallen. Alleine darauff mus man acdtung haben und folches allezeit 
predigen, das der Glaub nicht will gefangen noch gebunden noch durch jrgend 
eine ordnung an ein werck geörtert fein, da richte dich nad), des und fein 

2: anders. Mit jolhem ſtuͤrmen und gewalt werdet jrs nicht hinausfüren, das 
werdet jr ſehen; und wo jr aljo verharret und euch nicht wollet Tenden 
laſſen, jo wiſſet, das ich nicht wil bei euch ſtehen, Sch wils auch duͤrre ab- 
gejagt haben. Was fan dirs jchaden, wenn du gleich ein zeitlang mit ſolchen 
eufjerlichen dingen gedult tregeit, Haftu doch deinen Glauben rein und jtard 

so zu Gott, das dir das ding nicht fehaden fan, die Liebe erfodderts, das du 
mitleiden habeft mit den Schwachen, bis fie auch im Glauben zunemen und 
fterefer werden. Alſo haben alle Apofteln gethan. Paulus da er einmal 
gen Athen fam in eine mechtige Stad, fand er im Tempel gebauete Altar, 
da gieng er von einem zu dem andern und bejahe fie alle und alle Ab- 

35 götterey darzu, Aber er ruͤrete feinen mit einem fus an, ſondern trat mitten 
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rürt feinen mit keym fuͤß an, fonder trat mitten auff den platz und jagte, 

das es eytel abgöttereifch ding teren, bat fie, fie jolten davon ſeyn, reyß 

auch der keynen mit getvalt ab. Da das wort jve herken fafjet, da fyelen 

fie ſelber ab, darnach zufyel das ding von jm jelber. Alfo wenn ich hette 

gejehen, das fie hetten Mefje gehalten, jo hette ich woͤllen predigen und fie 5 
vermanen. Hetten fie fi daran gekürt, jo hett ich fie gewonnen, wo aber 
nicht, jo hett ich fie dannocht nit mit den Haren und gewalt davon geryſſen, 
jonder dag wort laſſen handlen und für fie gebetten, dann das wort hat 
hymel und exd gefchaffen und alle ding, dag muß e3 thin und nit wir armen 
fünder. Summa fummarum predigen wil ichs, jagen wil ichs, ſchreyben til 
ichs. Aber zwingen, dringen mit der gewalt wil ich nyemants, dann der 
glaube wil willig, ungendtigt angezogen werden. Nempt ein exempel von 
mir. Ich bin dem ablas umd allen papiften entgegen geweſen, aber mit 
keyner gewalt, jch hab allein gottes wort getrieben, geprediget und gejchrieben, 
ſonſt hab ich nichts gethan. Das hat, wenn ich gefchlafen han, wenn ich 
toittenbergifch bier mit meynem Philipo und Amßdorff getrunden hab, aljo 
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auff den plab und faget dem Volcke, das es eitel Abgoͤttiſch ding were. da 
das wort jre hertzen fafjete, da fielen die Abgoͤtter ſelbs abe und zergieng 
alle Abgoͤtterey von jr jelb3 on alle gewalt und on alles ſtuͤrmen. 

Alſo ſolt man hie auch gethan haben: wenn ich hette gejehen, das die 
Pfaffen hetten Meſſe gehalten, wolt ich gepredigt und vermanet haben, das 
e3 Gottes Yefterung were und Gott damit höchlich erzurnet wuͤrde, hetten fie 
fi dran geferet, jo hette ich fie gewonnen, wo aber nicht, wolt ich fie 
dennoch nicht mit den Haren und mit gewalt dauon geriffen haben, Sondern 
twolt das wort haben laſſen handeln und fur fie gebeten haben. Denn wo 
das Wort Hat Himel und Erden und alle ding geichaffen, das ſelbige Wort 
mus e3 hie auch thun und nicht wir arme fünder. 

Summa jummarum predigen wil ichs, jagen wil ichs, jchreiben mil 
ich3, aber zwingen und dringen mit gewalt wil id) niemand, denn der Glaub 
til willig und ungendtiget fein und one zwang angenomen erden. 30 

Nemet ein Erempel an mir. Ich bin dem Bapft, dem Ablas und 
allen Papiſten entgegen gejtanden, Aber mit Feiner gewalt, mit keinem freuel, 
mit feinem jturmen, fondern Gottes wort hab ich allein getrieben, geprediget 
und gejchrieben, ſonſt hab ich gar nicht3 dazu gethan. Das felbige wort, wenn 
ich geichlaffen Hab oder bin guter ding geweſen, hat fo viel zu wege bracht, 35 
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vil gethan, das das Bapftum alfo ſchwach worden ift, das jm noch nye keyn 
Fürſt noch Keyſer jo vil abgebrochen hat. Ich hab nichts gethan, das wort 
hatt e3 alles gehandelt und außgericht. Wann ich hett wöllen mit ungemad) 
faren, ich wolt Teützſch lanndt in ein groß plüt vergieffen gebracht haben, ja 
ich wolt wol zii Wurmbß ein fpil angericht haben, das der feyjer nit ficher 
wer geweſen. Aber was were es? ein narren jpill wer e8 geweſen. Sch hab 
nichts gemacht, ich hab das wort laſſen handeln. Was meynt jr wol was 
der teüffel gedendt, warn mann das ding wil mit rumor außrichten? ex fibt 
hinder der hellen und gedenckt: O, wie jollen nün die narren fo ein feyns 
jpil machen. Aber dann fo gefhicht jm leyd, wann wir alleyn das wort 
treyben und das alleyn werden laſſen: das ift almechtig, das nympt gefangen 
die hergen, und wenn die gefangen feyn, So müß das werd hinnad) von jm 
jelbs zufallen. Ein grob exempel. Es waren vor zeytten auch fecten under 
den jüden und Heyden umb des geſetz Moſy toillen, der beſchneydung halben: 
ihenne woltens halten, die nit. Da kam Paulus, predigt, man moͤchts halten 
oder nit, wenn daran were fein macht gelegen, und folten auch keyn müſſen' 
1 noch fehlt X 2 hat fehlt X 4 Teütſchland *B27 groſſes Jbracht X 
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da3 das Bapſthumb fo ſchwach und onmechtig worden ift, das jm noch nie 
fein Furt noch Keijer fo viel hat kond abbrechen. Ach habs nicht gethan, 
das einige wort von mir geprediget und gefchrieben hat jolches alles aus— 
gericht und gehandelt. Wenn ich auch hette mit gewalt und ungemad) 
bierinne gefaren, ich folt wol ein folch jpiel angefangen haben, das Deudſch— 
land were dardurch in gros Blut vergieſſen komen. Aber was were e3? 
Ein Narrenfpiel were e3 geweſen und ein verderbni3 an Leib und Seel. Ich 
bin ftille geſeſſen und habe das wort laſſen handeln. 

Was meinet je wol, das der Teufel gedende, wenn man jolc ding wil 
mit rhumor ausrichten? Er ſitzt Hinter der Hellen und gedendt alfo: O wie 
follen mir die Narren fo ein fein jpiel zurichten, alſo wolt ichs haben, mir 
wird mein teil aus diefer beut wol werden, las fie alfo fort faren, das ift 
eben ein fpiel für mid), an dem ich meine luft habe. Mit ſolchem ſtuͤrmen 
gejchiet dem Teufel fein gros leid, Sondern denn macht man jme bange, 
wenn wir dag Wort treiben und da3 jelbige allein wirden laffen. Das jelbige 
iſt Allmechtig und nimet die Herken gefangen, wenn das Herk gefangen ift, 
jo mu3 das were von jm ſelbs abfallen und zu truͤmmern gehen. 

63 waren vorzeiten auch Secten unter den Juͤden und Heiden umb das 
Geſetz Moſi und jonderlich der Beſchneitung halben: etliche twolten das Geſetz 
halten, etliche nicht. Da kam Paulus und predigte, man möchte das Geſetz 
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darauf machen, jonder frey laſſen, man halts oder nitt, wäre ongefür. Biß 
zuͤ der zeit Sjero. der fam und wolt ein “müfjen darauß machen und ein 
ordnunge und ſatzunge darauß machen, Man folts abthün. Da fam Sant 
Auguftinus und was der fant paulus meynung, Man möcht das halten oder 
nit; jant Jeronymus was wol Hundert meyll von ſant Paulus meynunge. 
Da lieffen die zwen doctores gar hart mit den Töpffen zufamen: do nuͤn 
ſant auguftinus ſtarb, do bracht es ſant Jeronymus dahien, dag mann es 
müſte abthon. 

Darnach kament die Bäpfte, die wolten auch etwas dar zü thin und 
machten auch gejege: da wuͤchſen auß des eynigen geſetzes abthounge taü- 
jentterley gejeh, das fie uns gan mit gejeß uberjchüttet Handt. Alfo wirt 
e3 hie auch zugan: das eyn gejeß macht bald zwey, zway machen dreh ac. 

Das ift jetzunder gnüg don den dingen, die da nöttig jeyn, laft unns 
aujehen, das wir nit die ſchwachen Conjcientien verfüren. 
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Moft halten oder nicht halten, denn daran were feine macht gelegen, und 
jolten fein müffen draus machen jondern frei) Yafjen fein und one gefahr, 
man halte e8 oder nicht. 

Solchs werete bis zu Hieronymus zeiten, der fam und wolt ein mufjen 
draus machen, wolts in eine ordnung und fagung fallen und zwingen, man 
jolle da3 Gejeß gar abthun. Da fam Auguftinus und war aud) der meinung 
wie ©. Paul und ſagets, Man möcht es halten oder nicht halten, Sanct 
Hieronymus war wol hundert meilen von ©. Paulus meinung. Alda lieffen 
Die zweene Doctores gar hart mit den Köpffen zufamen und mwolt feiner dem 
andern weichen. Aber da nu Auguftinus ftarb, bracht es Hieronymus dahin, 
das man e3 mußte abthun. Darnach kamen die Bepſte, die wolten auch 
etwas darzu thun und macheten Geſetze, da erwuchſe aus des einigen Geſetzs 
abethun viel Taufenterley Geſetz, fo das fie ung mit Gejegen nu haben uber- 
ſchuͤttet. 

Alſo wird es hie auch zugehen, wenn man das ding wil mit Geſetz 
faſſen. Denn ein Geſetz macht jr bald zwey, zwey machen jr drey und ſo 
fort an, das zuletzt der Geſetze kein ende werden wuͤrde. Das ſey auff dis 
mal dauon genug. Laſt uns nur zuſehen, lieben freunde, das wir die 
ſchwachen gewiſſen mit unſerm freveln nicht verwirren noch verfuͤren, umb 
welcher willen Chriſtus auch geſtorben iſt gleich ſo wol als umb unſern 


Rom. 14,15 willen, wie Sanct Paul zun Roͤmern klerlich leret. Wollen Gott loben und 
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Ein ander Sermon D. M. Luthers 
Am vinftag nach Imnvocrabvit. 


Mm: haben gehört die ſtück, die da müſſen feyn’ und nöttig ſeyn, die 
da geſchehen müſſen, das und Kein anders: die winckel mefjen oder 
ſonderlichen mefjen müſſen abgethan fein. Dann alle werd und ding müffen 
jeyn, welche von gott gebotten ſeyn oder verbotten und die hohe maieftat aljo 
verordent hat. Aber man joll Teynen mit den haren davon oder darziı thin, 
dann ich Tan keynen gen hymel treyben oder mit Tnütlen darzu fchlagen. 
Diß ift grob genug gejagt: Ich meyne, jr habt es verjtanden. Nuͤn volgen die 
ding, die unnoͤttig fein, fonder frey gelaffen von gotte, die mann halten mag 
oder nit, als Gelich ziı werden oder nitt, Münnid) und Nonnen auß den 
Höftern geen. Die ding feindt frey und müffen von nyemant verbotten feyn, 
werden fie aber verbotten, fo ift eg unrecht, wann es ift wider gottes ord— 
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m: haben nu gehört lieben freunde die ftiie, die da muſſen fein vnd 
die da nötig find, welche gejchehen muffen, des und fein anders, als 
da3 man die twindelmefjen oder fonderlichen mefjen abethun mus, welche 
wider Gott find. denn alle were heiſſe ich, da3 fie mufjen fein, welche von 
Gott geboten oder verboten find und welche die hohe Maieſtat Gottes aljo 
zuthun verordnet hat. Aber daneben Habt jr auch gehört, dag man feinen 
mit den haren dazu oder dauon zihen fol, Sondern das Wort Frey predigen 
und tirden laſſen one unfere zuthun, wo e3 fol und til, denn ich) fan 
feinen gen Himel treiben oder mit Enutteln zu jchlagen, dag ift, meine ich, 
grob genug davon gejagt, ich halt auch, je habts zu guter mafjen wol ver- 
ftanden, hoffe auch, je werdet darnach thun. 

Nu folgen die ding, welche unnötig find und frey gelaffen von Gott, 
die man halten mag oder nicht Halten, Als da ift ehelich zu werden, bilder 
abzuthun, Mönde und Nonnen werden, Mönde und Nonnen aus den 
Klöftern zu gehen, fleisch efjen und nicht efjen am Freytage und was der- 
gleichen ftud mehr find: diefe ding alle find frey und mufjen von niemand 
verboten werden, werden fie aber verboten, fo ift e3 unrecht, denn es ijt 
wider Gottes ordnung, Ja ©. Paulus heift e8 Teufel und des Endechriſts 


lere, 1. Epi. zu Timoth. da er Spricht: ‘der Geift aber jagt deutlich, das in 1. Tim. ı 
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nung. Sin den dingen, die da frey feindt, als celich werden oder nicht, fol 
man fich alfo halten: kanſtus halten on dein beſchwerunge, jo Halt es, aber 
03 müß keyn gemeyn gebot gemacht werden, ſonder fol ein yeder frey fein. 
Alfo ift ein Pfaff, Münch oder Nonne, die ſich nicht enthalten Tann, der 
neme ein weyb unnd ſy ein man, auff das deynem gewyſſen geradten werde, 
und ſich uff, das du gerüft und geharnyicht bift, das du kanſt vor got und 
der welt bejteen, wenn du angefochten würdeſt, fonderlich am fterben von dem 
theüffel. Es ift nicht genüg, da3 du ſprechen wolteſt: der und der hat es 
gethan, je) Hab dem gemeynen haüffen gefolget, al3 unns hatt der Probjt 
Doctor Carleftatt, Gabriel oder Michael gepredigt. Neyn, Ein Yetlicher 
müß dor fich fteen und geruͤſt fein, mit dem theüffel zu ftxeptten: du müft 
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den letzten zeiten erden etliche von dem glauben abetreten und anhangen 
den jrrigen geiftern und Leren der Teufel, durch die jo in gleisnerey luͤgen— 
veder jind und brandmal in jren gewifjen haben und vexbieten ehelich zu 
werden und zu meiden die ſpeiſe die Gott gejchaffen hat, zu nemen mit dand- 
jagung den gleubigen und denen die die warheit erkennen. 

In den ſtuͤcken nu die da frey find, die man thun mag oder nicht 
thun, fol man ſich alfo Halten: Kanftu ſolche ding halten on beſchwerung 
deines gewiſſens, jo halte fie jmerdar, kanſtu aber nicht, fo las e3 anjtehen, 


auff das du nicht in gröffere beſchwerung felleft. Alhie mus fein gemein > 


gebot gentacht werden, jondern fol eim jedern frey fein anzunemen oder nicht 
anzunemen. Als wenn ein Pfaff, Moͤnch oder Nonne fi) nicht enthalten 
kan jondern Yuft zum ehelichen Leben hat, der oder die mögen frey ehelic) 
werden, auff das den gewiſſen geraten werde, und man fol jnen hierinne 
fein gebot oder verbot machen. 

Aber drauff muftu Sehen, das du geruft und geharniſcht feieft, das du 
kanſt fur Gott und fur der Welt bejtehen, wenn du derhalben angefochten 
wirft ſonderlich am fterben und im todbet für dem Teufel. Es ift nicht 
genug, das du Sprechen woltejt: der und der hats gethan, mein Nachbaur 
iſſet fleiſch am Freitage, darumb habs ichs auch geſſen, jederman thut jtzt alſo, 
drumb thu ichs auch, Ich habe dem gemeinen hauffen gefolget, und was der 
unbeſtendigen, ungegruͤndten wort mehr find; das du jagen wolteſt, der oder 
dieſer Prediger hats gepredigt, gilt auch wicht, helt auch nicht den ftich, der 
Teufel keret fi auch nicht dran, ja wenn dur nicht gewiſſer bift und beijer 
gerijt denn mit ſolchem ſchwachen Harniſch, jo haſtu Schon verloren. Es 
mus ein jglicher in dieſem falle fur fich ſelbs ftehen und auffs aller jtereefte 
geruͤſt ſein wider den Teufel zu reiten, du muft dich gruͤnden auff einen 
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did) gründen auff eynen jtareken, Klaren Spruch der fchriefft, da du bejteen 
magft: wenn du den nit haft, fo ift es nit müglich, das du beſtan Kanft, 
der teüffel reyſt dich hinweck wie ein dürre blat. Darumb welche pfaffen 
weyber genommen haben oder Nonne eynen man zit errettung jrer gewilfen, 
müſſen fie auff eym Klaren ſpruch fton, als tft der ©. Pauls (tie wol jr 
ſonſt mer jeindt): Es werden zit den letzſten zeyten kommen, die vom glauben 
werden tretten und werden anhangen den jurigen geyften und jns teüffels 
leere? (je meyne, fant Pauls habs grob gnüg aufßgeftochen) und fie werden 
verbieten die ee und die ſpeyß, welche got geichaffen hat. Den fpruch wirt 
dir der teüffel nit umbftoffen oder freien, ja ev wirt von dem fpruch umb— 
gejtoffen umd gefrefen werden. Derhalben welcher Münch oder Nonne fich 
zu ſchwach befindet die keüſcheyt zuhalten, der ſehe auff ſeyn gewiſſen: ift 
fein her und gewiſſen alfo geſterckt, das ex bejteen fan mit giıtem getoiffen, 
der neme ein weyp und jy ein man. Und wolte got alle Münch und 
Nonnen hörten diefe predig und hetten den verftandt und Lieffen alle auß den 
Höftern und hörten alle Elöfter auff, die in der gantzen welt jeind, das wolte 
ih. Aber nuͤ fie den verftandt nit haben (dann e3 predigt jn niemants) 
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hellen Karen ftarden Spruch der Schrifft, dadurch du denn beitehen magſt. 
Denn wenn du ein folchen Spruch nicht Haft, fo ifts nicht muͤglich, das du 
beftehen Xönneft, der Teufel reiſſet dich hinweg, wie der wind ein doͤrres blat 
hinweg reift. 

Darumb welche Pfaffen Weiber genomen haben und welche Nonne gefreiet 
hat, die muffen einen gewiſſen Sprud) aus der Schrifft fur ſich Haben, 
darauff fie pochen mögen toider den Teufel und wider die Welt, die fol) 
Goͤttlich werck unangefochten nicht Yaffen, und ſonderlich mögen fie diejen 
ſpruch ©. Pauls wol mercken, welchen wir droben exzelet haben, das des 
Teufels Lere find: ehe verbieten und fpeife verbieten. Den Spruch wird dir 
der Teufel nicht umbftoffen noch freffen, Ja er wird von diefem Spruch 
gefreffen und umbgeftoffen werden. 

Wo nu jrgend ein Pfaff, Mönch oder Nonne ſich zu ſchwach befindet, 
teufcheit zu halten und wil ehelich werden, der jehe auf fein gewiſſen. ift 
jein Herh und gewiſſen alfo geſterckt, das es beftehen fan und ſey gemwis, das 
03 wider Gott nicht ift, der Fan mit gutem gewiſſen und frölichem herken 
chelich toerden. Wolt Gott, das alle Mönd und Nonnen diefen verftand 
hetten und Yieffen alle aus den Mlöftern und hoͤreten alle Kloͤſter auff in der 
gangen Welt, das were mein wundſch und mein hertzlichs begeven. aber nu 
fie den verftand nicht Haben (denn niemands predigts jn) und von dem hören, 
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und hören, das fie an andern enden hinauß geen, die nü tool gerüft jein, 
wöllen fie denen volgen und haben jre gewifjen noch nitt gejterdt, wiſſen e3 
auch nit, das es frey fey, das ift boͤſe. Noch ift es beſſer, herauſſen boͤſe 
dann darjnnen. Darumb ſprich ich: was got hat frey gemacht, das ſoll frey 
bleyben; verbeüt dir aber yemants, als der Bapft gethan hat, der Antichrift, 
dem faltu nit volgen. Wer e3 on ſchaden thün fan und zit Liebe dem 
nechften ein fappe tragen oder platten, die weyl dirs an deinem glaüben nit 
ſchadet: die kappe erwürget dich nicht, wan du fie ſchon trägeft. Alfo, Lieben 
freünde, es iſt Har genüg gejagt, je) meyne, jv ſoltens verftan unnd keyn 
gebott auß der freyheit machen Sprechende: der pfaff hat ein weyb genommen, 
darumb müffen fie alle weyber nemmen, noch nitt; der Münch oder Nonne 
ift auß dem Xlofter gangen, darumb müſſen fie alle herauf gan, noch nit; 
der hat die bylder gebrochen und verbrant, darumb muſſen wir fie alle ver— 
brennen, noch nit, lieber Brüder; oder der priefter hatt Feyn weyb, dar- 
umb müß keyn priejter eelich werden, no nit: dann die Feüjcheyt nit 
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das andere aus den Klöftern Yauffen, auch ausgehen, und drumb das andere 
ehelich werden, fie auch Weiber und Menner nemen one grund und mit 
unfteten gewiffen, das ift bofe: denn fie folgen denen, die ftard find und mit 
den ſpruͤchen der ſchrifft wol gerüftet, fie aber find ungerüftet und wiſſen 
nicht, das es frey ſey. Darum ift es mühe mit foldhen Yeuten, doch ift 
befjer herauffer böje gewiflen haben denn in den Klöftern, denn man fan ja 
denfelbigen armen Leuten ehe helfen denn den andern. 

So ift nu das die Summa davon mit Furgen worten: was Gott frei 
gemacht hat, das fol fre bleiben, verbeut dirs aber jemands, als der Bapft 
gethan Hat, der Endechrift, dem foltu nicht folgen. Wer aber on feinen 
Ihaden etwas thun oder nicht thun fan, warumb wolt ers nicht thun? 
Mag ic) doch wol meinem Nehften zu Liebe und dinſte eine Kappe oder platte 
tragen, wenn mir nur an meinem glauben nicht ſchadet. Alfo lieben freunde, 
ift es je klar genug gejagt und meine, jr folt3 nu wol verjtehen, das je fein 
gebot aus der freiheit machen folt und nicht fo balde ſchlieſſen und urteilen: 
diefer Pfaff hat ein Weib genomen, drumb muffen alle Pfaffen weiber nemen, 
noch nicht; der Mönch, diefe Nonne ift aus dem Klofter gegangen, darumb 
muſſen fie alle heraus gehen, noch nicht; der hat die Bilder verbrand, jener 
hat die Crucifix zerbrochen, drumb muffen wir alle verbrennen und zerbrechen, 
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noch nicht. Widerumb auch, wenn ich alfo wolt jagen, der Priefter hat fein 3 


Weib, darumb mus fein Priefter fein Weib haben noch ehelich werden, noch 
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halten künden, nemen teyber, welche aber keüſcheyt halten, den ift e3 güt, 
da3 fie ſich mügen enthalten, da in die leben jm geyfte und nicht jm 
fleyſche. Es ſoll fie auch nit anfechten jr gethan gelübte, Als die Münche 
geloben gehorfam, keüſcheyt und armüt (wiewol fie darneben reych genüg 
5 find). Dann wir Fünnen nichts geloben widder gottes gebot. Gott hat e3 
frey gemacht, Eelich werden oder nit. Vnd du narr umderfteeft di, auf 
diefer frepheit ein gelübdte wider gottes ordenung ziu machen. Darumb müft 
du laſſen ein freyheit bleyben und nit ein zwang lafjen darauf machen, dann 
dein gelübnyß ift wider gottes freyheit. Nempt ein gleychnyß: wenn ich 
io gelopte, je) woͤlt meinen vater jns maül jchlagen oder yemandts das fein 
nemen, Meynjtu, das got würde ein wolgefallen darjnnen haben? Nuͤn, 
al3 wenig ich die gelübte folte halten, Meynem vattern ing maül zu ſchlagen, 
aljo wenig folte ih halten keüſcheyt durch gelübte erziwungen. Dann gott 
hat e3 beyder jeytten anders verordnet. Got hat verordnet, ich fol frey fein, 
fiſch oder fleyſch zu effen, und foll da keyn gebot fein. Der halben alle 
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nicht, denn die da nicht keuſcheit Halten können, die nemen Weiber, welche 
aber keuſcheit mögen halten, denen ift e3 gut, das fie fich enthalten und one 
Weiber find, denn ſolche leute im geifte und nicht im fleifche Leben. 
63 fol Mönd und Nonnen aud) nicht anfechten jr gethane gelübde als 
20 die da geloben Keufcheit, gehorfam und armut, denn wir fünnen nichts geloben 
toider Gottes gebot. Gott Hat e3 frey gemacht ehelich zu werden oder nicht 
und du Narr unterfteheft dic) aus diefer freyheit ein geluͤbde wider Gottes 
ordnung zu maden. Darumb lafje e8 ein freyheit bleiben und mache fein 
zwang daraus, gelübde hin gelübde her, fie gelten hie nicht3, denn fie find 
2 wider Gottes gebot und ordnung: folche gelübde find gleich jo viel, ala wenn 
ich gelobete, Ich wolt meinen Vater ind maul jchlagen oder jemande das 
feine nemen, meinftu das Gott ein twolgefallen darinne wird haben? Als 
wenig ic) nu das gelübde fol halten, dag ich meinen Vater ins maul ſchlage 
oder einem andern das feine neme, alfo wenig fol ic) auch halten keuſcheit 
30 durch gelübde gezwungen, denn Gott hats beider ſeits anders verordent. 
Dezgleichen hat Gott verordent, das es frey ſey, fiſch oder fleifch zu 
effen, und fol alhie fein gebot noch verbot fein, darumb alle Gartheufer, alle 
Mond, Nonnen und alle, jo unter des Bapfts Gefegen find, die treten von 
Gottes ordnung und von der freiheit, die jnen Gott gegeben hat. Aber von 
35 dieſer freiheit wiſſen fie nicht? zufagen, Sondern ftehen auff jren Menfchen 
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Karthaüfer, alle Münche und Nonnen tretten von gotte3 ordenunge und Frey: 
heit und meynen, wenn ſy fleyſch eſſen, fie werden verunreynet. 


Bon Byldtnujfen. 

Nuͤn das wir zu den byldern kommen: umb die bilder iſt e8 auch fo 
gethan, das ſie unnöttig, ſonder frey fein, wir mügen fie haben oder nicht 5 
haben, wie wol es befjer were, wir hetten fie gar nicht. Ich bin jn auch 
nit holt. Umb der bilder wil hat fi) ein groffer jtreyt erhaben zwüſchen 
dem Roͤmiſchen Keyfer und dem Bapft: der Keyſer meynet, ex hett gemalt, 
e3 jolten feyne bilder fein, der Bapft aber, fie müften jeyn, und haben beyde 
gefelt. Darumb auch vil blüt vergoſſen ift worden, aber der Bapft ift oben 
gelegen und der Keyfer mufte verliefen. Warumb da3? fie wolten auß der 
fregheit ein “müffen’ machen. Das fan got nit leyden. Wolteftu es anders 
maden dann die hoche maiejtat beichloffen hatt? noch nit, du wirſt es 

2. Moſe 20,4 affen. Ir leſet jm geſetz, Exod' .rr. “Du folt dir keyn bild machen oder 
gleichnyß Meder der dinge, die jm hymmel feind, weder auf erdt noch jm 
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fangen und Regeln, meinen, wenn fie fleifch effen, weren fie verdamet. 
Alſo ijt es zuverftehen von allen ſtuͤcken, die Gott frey gelaffen hat, da nicht 
ein offentlich gebot oder verbot ift, darinne mus ſich ein jalicher halten, das 
er feinen Nehften nicht exgere und er auch wider feinen Glauben und gewiſſen 
nicht handele. Wir muffen auch ein wenig von den Bildern jagen. 20 
Umb die Bilder ift es auch fo gethan, das fie unnötig find, Sondern 
es ift frey gelaffen fie zu haben oder nicht zu Haben, wiewol es beſſer were, 
wir hetten derſelbigen Bilder gar Feines umb des leidigen vermaledeieten 
Miſsbrauchs und unglaubens willen. Es hat ſich etwan cin groffer freit 
erhaben uber den Bildern zwiſchen eim Keifer und dem Bapft. Der Keifer 
wolt, es jolt fein Bild jein, der Bapft aber ſprach, fie muften fein, und ift 
endlich diefer Handel mit groſſem Blutvergiefjen zergangen. Sie haben aber 
alle beide gefeilet, in dem da3 fie ein muffen aus dem gemacht haben, das 
Gott hat Frey gelafjen. Lieber las dich nicht mehr dünden denn die hohe 
Göttliche Meaieftet, Hette Gott wollen ein Gebot oder verbot draus heben, er 30 
het3 wol koͤnd machen: weil ers denn frey hat gelaffen, warumb wiltu denn 
fo Ein fein und wider Gottes freyheit ein gebot oder verbot machen ? 
Ja Sprechen diefelbigen Bildeftürmer, ftehet doch im andern buch Moſi 
2. Woſe 20o, 3alſo geſchrieben: “Du jolt dir fein Bildnis noch irgend ein gleichnis machen 
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waſſer'. Darauff fteet jv, das ift ewer grundt. Laft und nün fehen, wenn 
unfer twiderfächer werden Sprechen: Das exit gebot dringt dahyn, Wir follen 
alleyne einen got anbetten und feyn bilde, wie es aud) hernach volget “Du 
jolt fie nit anbetten’, und fprechen, das das anbetten ift verbotten und nicht 
da3 machen, und alſo machen fie ung den grundt wandende und ungewyß. 
3a, ſprichſtu, es feet jm text “Du folt keyn bilder machen’. Sie ſprechen, 
es jteet auch da “Du folt nit anbetten. Wer wil nün in folichen wancken 
jo fün fein unnd wil die bilde zuͤreyſſen? Ich nit. Laßt unns nuͤn weytter 
geen. Sprechen fie: hat nit Noe, Abraham, Jacob altar gepawet? Wer 
wil das leücknen? wir müſſen zugeben. Weytter hatt nicht Moſes eyne 


oͤrne ſchlange auffgericht? Num. xrij. als wir in feinem iiij. büch Yefen. +. moie2ı,9 


Was magjtu denne Sprechen, Mofes hatt es verbotten, Wir follen kayn bild 
machen, und ex machet jelber eins. Ich meyne, ein fchlange ſey jo auch ein 
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tweder des das oben im Himel, noch des das unten auff erden oder des das 
im waſſer, unter der exden ift”. Sihe da, fagen fie, das find ja klare helle 
wort, dadurch die Bilder verboten werden. Sch weis e3 wol Lieben freunde, 
das dies jv grund ift, aber fie werden und mit diefem Text nicht? anhaben, 
denn wenn wir das erjte gebot und die ganke meinung deſſelbigen Texts 
anfehen, jo ift daS der verftand und die meinung Mofi, das wir follen allein 
einen Gott anbeten und fein Bild, wie es auch der Text Kar gibt, der her: 
nacher balde folget: Bete fie nicht an und diene jn nicht. Darumb fol man 
zu denfelbigen Bildefturmern fagen: das anbeten ift hie verboten und nicht 
das machen, Bilder mag ich wol haben oder maden, aber anbeten fol id) 
fie nidt. 

Und wenn fie ferner Sprechen: Stehet doc) hie Klar ausgedrudt, du folt 
dir fein Bild machen, jo Sprich du: ſtehet doch auch hie Klar, du folt fie 
nicht anbeten. Summa fie gehen nur damit umb, das fie und ungewis und 
twandend machen uber diefem Text. Wer wil aber nu in ſolchem wancken 
fo kuͤn fein, zufaren und die Bilder umbreiffen und zubrechenn? Ich nicht. 
Haben doch Noah, Abraham, Jacob und andere Patriarchen den Herrn 
Altar gebauet. tem hat doch Moſes ein Ehrne Schlange auffgericht in der 
Wuͤſten, dev jelbs verboten hat fein Bilde zu machen. Iſt eine Schlange 
nicht auch ein Bilde? Was wollen die Bildftirmer hierzu jagen? Item 
waren doc) auch zween Cherubin mit flügeln uber den Gnadenſtuel im 


28 Predigten des Jahres 1522 


byldnuß'. Was wollen wir darzu jagen? Weytter leſen wir nitt aud), das 

3. Moe 97,7 zwen voͤgel warn aufs propiciatorium gemacht? wie? da, eben da got wolte 
angebettet fein. Alhie müffen wir bekennen, das mann bilder Haben und 
machen mag, aber anbetten fol wir fie nit, und wenn man fie anbettet, jo 

2.Rön. 18, 1folt man fie zerreyffen und abthün. Wie dann der künig Ezechias 4. Reg. 18. 5 
that, Do ex die ſchlange von Moft auffgericht zerbrach. Nuͤn wer wil da ſo 
fün fein und Sprechen, jo er da zur antwurt gefodert würde: Sie haben die 
bilder angebettet. Sie werden ſprechen: biftu der man, der ung jchüldigen 
darff, Wir haben fie angebettet? meynet jr, das fie e3 bekennen würden, 
wie tool es doch war ift. Aber wir künden fie nit dahin dringen, das fie 10 
e3 befennen müſſen. Sehet, wie haben jie nür gethan, da ich die werd on 
den glaüben verworffen hab. Site ſprechen: meynftu nit, das wir nitt den 
glaitben Haben oder die werd on den glaüben thin? Da fan id) jy dann 
nit weytter zwingen, fonder muß meine pfeyffen wider in die tajchen jteden, 
dann wenn ſy ein har breyt erlangen, jo machen fie wol Hundert meylen 
darauf. Derhalben ſolt mann es geprediget haben, wie bilder nichts weren, 
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Tempel gemacht eben an dem ort, da Gott allein wolt gejucht und angebetet 
werden, find das nicht auch Bilder? Wie magftu denn fo kuͤn fein und 
frey fchlieffen aus diefem text, das man die Bilder ftürmen und umb- 
reiſſen jolle ? 20 

Derhalben muſſen wir befennen und jchlieffen, das wir bilder machen 
und haben mügen, aber nicht anbeten. Wo aber bilder weren, die wir 
anbeten wolten, Ddiejelbigen bilder jol man zu brechen und abethun, doch 
nicht mit eim fturm und frevel, ſondern follen der Oberkeit ſolchs zu thun 
befehlen. Alfo thet dev König Ezechias, da ex die ehrne Schlange von Moſe 
auffgericht zubrad). 

Wenn nu die Bildeftürmer jo fün weren und fagen wolten: Ja man 
hat die bilder auch angebetet, darumb find wir auch verurfacht wie der König 
Ezechias, die bilder umb zu reiffen und zu brechen. Denen muft man aljo 
antworten: Biftu der Man, der una fchuldigen darff, das wir die bilder 
haben angebetet, wie kanſtu in unfer Herh ſehen? Wie kanſtu wiſſen, ob 
wir fie angebet Haben oder nicht? Uber diefer Antwort muffen fie verjtummen. 
Derhalben ift hie gröblich geirret und find alzuweit mit dem Bildeftürmen 
gefaren. Es gehört ein andere weiſe dazu, bilder umb reiffen. Man ſolt e3 
gepredigt haben, wie das die bilder nichts weren und das man Gott feinen 3 
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mann thete gotte keynen dienst daran, warn man die auffrichte: jo würden 
ſy wol von jm ſelber zergeen. Als ich gethan habe, alfo thate Paul zit 
Athen, da gieng ex in jre kirchen und befah all jr abgötterey, jchlüg aber 
keyn jns maul, jonder tradt mitten uff den plat und ſprach “Jr menner von ug. 17, 22 
Athen, jr ſeyt alle abgoͤttereyſch' ꝛc. Wider die abgotter prediget er, aber ex 
reyß kainen mit gewalt weg. So wiltu zufaren und ein ruͤmor anrichten, 
die altar zerbrechen, die bilder wegk reyſſen. Meynſt du die bilder durch die 
weyß auß zutilgen? Neyn, du wirft fie wol ſtercker auffrichten durch diefe 
weyſe. Ob du fehon die bilder hie umbftößt, Mainft du, du haft zu Nürm— 
berg und in aller welt auch umb geftoffen? Noch nit. ©. Paulus, als 
wir in Act. lefen, Saß in ein ſchiff, da waren die zwillingen angemalt oder ans. 38, 11 
geſchnytzt. Er ließ ſich darjnne füren und fragte nit darnach. Er reyß fie 
auch nicht ab. Ey müft Lucas fo eben die zmillinge bejchreybenn? ane 
zweyffell ev hat tollen dar durch anzeygen, das die eüfferlichen dinge dem 
glaüben keynen jchaden zufügen mügen. Alleyne das here müß nicht daran 


on 


En 
o 


—2 
a 


1 man ſy 2jn X ſelbs F zurgen BÜODE Paulus EX 27 3 beſach *BX 
abgöter OD 5 Athenis Fabgötteriih BODF27 abgoͤteriſch EX 6 riß FO hinweg F 
ameg X Hyn mwegt 27° anrichten] machen FF 7 hinweg F' aweg X hyntmwegt 27 8 wirdit F 
9 maineftu FU habejt3 F haft jye 27 9/10 Nürnberg *BX 27b Nürenberg 278 © 11 eim 
ſchiff X27b zwylligen BCDE Zwilling 727 am Rande: Act. ult. 27 12 ji) ſy ZF 
ſye X  darinnen EX 27 fraget 2X 27 fragt nichts Fo vb F 


dienjt dran thete, wenn man bilder auffrichtet. wenn man jm aljo gethan 
hette, die bilder wuͤrden von fich jelb3 vergangen und umbkomen fein. 

Alto thet Paulus zu Athen, wie je nehft gehört habt. Er gieng in 
den Tempel und bejahe alle jre Abgoͤtter und Bilder. Aber er fure nicht zu 

> und zerbrach jie oder ſchlug fie auffs maul, Sondern trat mitten auff den 
plag und ftraffet die Athener umb jven aberglauben und umb den abgöttifchen 
dinft, predigt aljo wider die abgotterey, aber ex reis fein Bilde mit gewalt 
hinweg. Du aber wilt zu faren und on alle predigt die Altar einreiffen, 
die Bilder abbrechen und viel rumor3 anrichten. Noch nicht, denn damit 

2 wirſtu die Bilder nicht austilgen, Ja du wirft fie durch diefe weiſe fterder, 
ſtercker auffrichten. Wenn du gleich Hie zu Wittenberg die bilder ſtuͤrmeſt, 
meineftu, fie find uberal in aller Welt umbgeſtuͤrmet? Noch nicht. ©. Paul, 
wie in den gejchichten der Apoftel ftehet, fire eins in eim Schiff, da waren app a8, 1 
an einem Panir die zwilling Caftor und Pollur, zween abgoͤtter gemalet, ex 

so lieg ſich nichts anfechten, hies fie nicht abreiſſen, fragete nicht? darnad), 
ſondern fure imer fort, lies fie ftehen tie fie jtunden. 

Aus diefem allen folt je das merden, das fein eufjerlich ding dem 
glauben ſchaden mag noch irgend ein nachteil zufügen Tonne, alleine darauff 
muf3 man achtung haben, das das Herz nicht an eufjerlichen dingen hange 

35 noch fich darauff wage. Solchs muſſen wir predigen und jagen, und das 
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hangen und ſich nit darauff wagen. Sollichs müſſen wir predigen und jagen 
und dag wort, Wie gejagt, alleyne würden lafjen. Das müß die herken der 
menſchen zuvor gefangen annemen und exleüchten: wir werden nicht die 
jeyn die es thin werden. Darumb berümen fich die Apofteln jres dienits, 


Ram. it, saminifteri, und nit der volge, Executionis. Davon ift jeßunder gmüg. 


I wage 27 Cold FU 4 beriiment 7 Apoſtel FT 5 mmiftei 27° Daruon F 
ift fehlt X yetzund Z27D 


wort (tie gehört) wirden laſſen, denn dafjelbige mus zuvor die Herken 
gefangen nemen und erleuchten, wir find es nicht, die es thun jollen oder 
koͤnnen, es gehört ein andere frafft und macht darzu: darumb rhuͤmen ſich 
auch die Apoſteln in jren ſchrifften nur des dienſts und nicht der folge. 
Dabey wollen wirs jtzt laſſen bleiben und Gott umb gnad anruffen. 


6 twircken 
4 12. März 1522 


Ein Sermon durch ML. 
Mitwoch nad) Autorabit gepredigt. 


eben freiinde, wir haben nün gehört die jtück, die da müſſen' ſeyn. Als 
die Meſſe twie ein opffer gehalten. Darnach von den jtüden, die un- 
nöttig, jonder frey fein. Als von dem Eelichen Yeben, Müncherey und bylde 
abthün. Die vier jtüc haben wir gehandelt uünd gejagt, das die Liebe 
bierinn der haüptman ift. Sonderli don den byldern, das die abgeftelt 


11 Mart. Luther 7 D. M. Luther A 13 fraynde acg fraind df freundt e jtude bf 

jein nach des bapſts gebot Df | jeint dazu am Bande: T nad des babjt gebot. (somwokl dus 

Kreuz, dus der Glosse ihren Platz anweist, als diese selbst nachträglich mit der Hand. ein- 

gedruckt) e 14 mejjen/ Als *a Halten 27 15 fry ) Monicherey BE Miünidherey dCD 

minderey abeg bilde *a 17 hierinnen FO haptman 2° jonderlicden abcefy junderlichen d 
bylden *a die] ſy abfg fie cde 


Die vierde Predigt am Mitwoche nad) dem Sontage Anuocauit. 


Di Tage uber, lieben Freunde, haben wir gehört don den ftüden, die 
da nötig find und fein muſſen, als das man die Meſſe fur kein 
Opffer halte und was wider Gottes Wort ift und mit befchtverung der 
gewiſſen volbradht und gethan wird wider den glauben, das man dafjelbige 
alles für nötig ding achte abzuthun und nachzulaſſen. Darnad haben wir 
auch don etlichen ſtuͤcken gejagt, die da unnötig find, die auff Fein muffen 
dringen jondern frey fein, als von dem ehelichen leben, von Moͤncherey und 
Nonnerey und von Bilder abthun. Diefe 4 ſtuͤcke haben wir bisher gehandelt 
und gejagt, das die Liebe hierinne Heubtman und meifter fein ſolle. 

Und fonderlih don den Bildern hab ich am nehſten alfo gered, das 
man jte jolle abthun, wenn fie angebet, ſonſt mag man fie wol leiden, 
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ſollen ſein, Wie ſie angebetten ſollen werden, ſonſt nicht, wie woll ich wolt, 
ſie weren in der gantzen weldt abgethann von wegen jres myßbrauchs, welchen 
mann jo nichts laügnen kan. Dann wer ein byld in die kirche ſtelt, der 
meynet, er habe gotte eynen guͤten dienſt und guͤt werck erzeygt, welchs dann 
rechte abgoͤtterey iſt: die groͤſte, vornemſt und hoͤchſte ſach, warumb die bilder 
wern abzuthuͤn, und die habt jr nit getrieben, ſonder die geringſte. Dann 
ich vermeyn, es ſey fein menſch oder jr gar wenig, der nit den verſtandt 
hab: das crucifix, das da ſteet, iſt mein got nicht, dann mein got iſt jm 
hymmel, fonder nur ein zeychen. Aber des andern mißbrauchs iſt die welt 
ıo vol: dann wer wolte ein hölgen oder filbern bilde im der Kirchen ſetzen, 

wenn er nit gedechte, got eynen dienft daran zethiin. Meynet jr, Hertzog 

Friderich, der Biſchoff von Halle und die andern würden fo vil filbern bilde 


Be 








1 Wie] wan *a fein, das ſye niemant anbetten fol, junft 27 angebet *a angebeet y 
2 abtho abedfy abthan e mißbraud CD Woͤlliche 727 Wellichenn 7' 3 nit *«*B27 
nit X TYaugen BCDE leücknen X legen 27] dende *u Tiche Ha EX27 am Bande: War- 
umb die bilder abzüthtin (abzethuns /so] )27 4 güten fehli*a vi ain güt*a 5 ift, 
dz ift die großt (groft y), vñ fürnemft (furnemft e fürnemeft ey) *« Hohift d? mwarumb] wan *a 
6 werden X  abthon EP abgethon X abzethün abef abzethun cg 7 gax fehlt *a mit 
den] fain 78 da fteet] ich da fiche (fihe eg) daz *a nit mein got e 9 nur] nũ abeefg 
nün d 10 wolt wol *a huͤltze BODE 27 hiltzin 7 hülhins X Hülkin abedf hülein e 
hulgin g  jilberin 727» filbering X filbrin abed.fg filbereine im die kirchn (Kirche d kirckenn g) 
*uF 27 fegen] gebn *a 11 züthon CDE zuthün fF zu thün adbdX27 zu thun ceg 
mainent F' meynent 272° Meint 27b jr (pr ec) wol (woll f) abedfy ir ob e 12 Hal 
*aFX27 ſilberine F filberin abcefgX27b filbrin d bilder Kar 


Wiewol ich wolte, die Bilder teren in der ganzen Welt abgethan umb des 
leidigen misbrauch3 willen, welchen misbrauch ja niemand leugnen fan. Denn 
ıs wenn einer ein Bild in der Kirchen ſetzen lejt, der meinet balde, er thu Gott 
einen dinſt und tolgefallen dran und habe ein gut werd gethan, damit er 
etwas don Gott wolle verdienen, welchs denn recht abgötterey ift. Dis ift die 
gröfte und fürnemefte urſach, warumb die Bilder weren abzuthun. Aber diefe 
urſach Habt jr nicht getrieben ſondern gar viel ein geringere, Nemlich die: 
20 wenn einer ein Bild hette, jo hielt ers dem gleich, des das Bilde were, Als 
wenn einer ein Grucifir hette, der hielt e8 nicht anders, denn al3 were e3 
Chriftus, Gott und Menſch ſelbs, und dergleichen. Das find gar geringe 
urſachen, denn ich Halt3 darfur, das feiner hie jey, der den groben unjinnigen 
verſtand habe, das er dende, di3 Grucifir da iſt mein Chriftug und mein 
25 Gott, fondern er helts allein fur ein zeichen, dabey er des Herrn Chriſti und 
ſeins leidens gedencke. Des andern Misbraud) aber ift die Welt vol, denn 
wer wolt jrgend ein Hoͤltzern, ſchweig denn ein Silbern oder Guldenes Bild 
in die Kirche ftellen, wenn er nicht gedechte Gotte einen dinft dran zuthun? 
Meinet jv au, das Fürften, Biſchoffe und andere groffe Hanſen mehr fo 
so viel öftlicher Silberne und Güldene Bilder wurden haben in die Kirchen und 
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in die kirchen gezeügt haben, wenn fie hielten, es folt vor gott nichts fein: 
ja fie würden e3 lafjen. Noch ift die urſach nit gnüg, alle bilder abzuthün, 
züregffen und verbrennen. Warumb? dann wir müſſens zuͤlaſſen, Es jeind 
noch menschen, die diefe meynung noch nitt haben, jonder künden die bilde 
wol braüchen. wiewol jr wenig feind; dannocht Tünden wir dag nit ver- 
dammen und follens auch nit verdammen, das noch ein menſch jrgent fan 
wol brauchen, jonder jr jolten das geprediget haben, wie die bilder nichts 
teren: gott fragt nicht? darnach. Man thet auch got fein dienft noch wol— 
gefallen darjnne, wenn wir jm ein bilde laſſen machen, und theten bejjer, 
wann fie einem armen menjchen einen gulden geben dann gotte ein gulden 
bilde, dann diß hette got verbotten, jhenz nit. Wann fie folich3 hetten 
gehört, das die bilde nit gülten, hetten fie von jn jelber abgeftanden und die 


1 in d (die g) kirchẽ ge aiget (aignen df gezaiget cg gezeyget d erzeugen e), wen (wait bf) *a 
fie hielten dis fein] es gott gefellig wer, 5f nichs (nicht? cdg) vor got acdg 2 ja] O ja df 


werdes acdg wurdens bf würden e bilde abe 3 zerreiffen *aFX 27 müflen es 
abedef muflen 8 g 3] ſy adfg fie cde 4 no] au 27 noch menſchen dis mitt] ſy 
(fie ce) in at *a künnen 27 4/5 d’ bilden wol heüchlẽ *a 5 dannocht] Hierum *a 


fünnen 27 5/6 verdamnen BE 6 und fehlt *a ſoͤllents F verbamnen d das) 
des *a noch etwa *a jrgent fehlt *a 6/7 wol fan *a 7 je folten] folt abcefg jol d 

predigt a 8 fragte F nichts] nit addf nit ceg hut 27 keinen X 8/9 gefallen e 
9 darinnen 278° dran acdg daran bef lieſſen *a beſſers 27 10 win D aim 

menſch a guldin (1.) *a gülden e guldin (2) acedg BCDE27 guldineg F güldin e 
11 difeg FO Hat *aF gebotten dg27 gbote ab geboten cf gepotten e jhens)] vit yens *a 

ſolchs *a bat 27b 12 die bilde] bild’ *u mit] nichts F270 mit gulde (golten e) 
betten (het zu bringe def) jy (fie cde) wurde vo jn ſelbs abfte *a ſelbs *a Farb 


Stifft laſſen machen, wenn fie es nicht dafur hielten, dag e8 etwas fur Gott 
gelten folte? Ja fie wuͤrdens wol laſſen. 

Noch were diefe urſach nicht genugfam, alle Bilder umbzuſtoſſen, 
abzuthun und zuverbrennen. Denn e3 find viel Menjchen noch, die dieſe 
meinung nicht haben, jondern konnen und wiſſen der Bilder wol zu gebrauchen, 
wiewol derjelbigen Menſchen dennoch wenig find, darumb Tonnen wir das 
nicht verdamen, ſollens auch nicht jo balde verdamen des noch jvgend ein 
Meni wol Tan brauchen. Sondern das were der rechte weg geweſen, wie 
auch nehft gejagt, das man gepredigt hette, das die Bilder nichts teren, 
Gott fragete nicht? darnach, man thet auch Gott feinen dinft noch wol— 
gefallen dran, wenn gleich alle windel vol Bilder gemacht weren von Silber 
oder don Golde, und das es bejjer gethan were, mit ſolchem Gelde armen 
Leuten helffen denn nach diefer meinung viel Bilder jeten, fintemal Gott 
jenes geboten hat, dis aber nicht. Wenn Fürften, Bifchoffe und andere 
Leute ſolchs gehört hetten, weren die Bilder von ſich ſelbs on allen rhumor 
und auffrhur abgefallen und umbfomen, tie es denn albereit in ſchwang 
fomen var. 
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bilde wären on alle rumor und auffruͤr zufallen, wie e8 denn yetzund in 
ſchwang was kommen. 

Der halben müfjen wir ung wol fürjehen, dann der teüffel jucht ung 
auff das aller Yiftigifte und fpitegifte durch feine apofteln. Nün tie mol 
e3 war ift (dann man fans nit laügnen), das die bylder boͤſe jeindt von 
wegen jres mißbraüchs, noch Haben wir fie nit zuverwerffen unnd tadeln, 
dag man mißbraudt. So würden wir ein feyn thandt zurichten. Gott hat 


gebotten Deu. 4. Wir follen unfer aügen nit auffheben gegen der fonnen ac. 5. Moſe 4,19 


Auff das wir fie nit anbetten, dann fie findt gefchaffen zu dinſtperkeyt allen 
voͤlckern'. Nün jeindt vil menjchen, die ſonnen unnd ftern anbetten. Darumb 
wollen wir züfarn und mwöllen die ſonne und geftirne vom hymmel werffen: 
wir werden lafjen. Weytter, der wein und weyber bringen manchen zü 
jamer und machen jn zü eym narren, darumb tollen wir alle weyber 
tödten und allen weyn verjchütten. Weytter, Golt und filber ftifft vil 
boͤſes, darumb tollen wirs tadlen. Ja wenn wir unfer ergften feindt ver- 


1 bild *%a allen *BX27 zerfallen FX 27 nid’fale abedfg nider gefallen e hetzt 
X27b in] gerad jm (inn e) *a 2 war *a 3 Derhalben] hiervm abedeg hyerein f 
verjehe acdefg verkehen 5 teüfel durch fein Apoftel fücht *a 4 aufs abcefg vffs d Tiftigeft 
abdfy27b Tijtegeft ce fpißigefte BODE27 ſpitzigeſt dfF ſpitzigſte acde X jpißigifte g 
durch feine apofteln fehlt *a  Apoftel F 5 laͤgnen BODE Yöudne X Yäugen 27° leug⸗ 
tenen e 6 unnd tadeln] zü meide abedfg Sollen wir alles meiden e thadlen F tadlen X 
7 bad] des *a mans F man fye 27 Soſ Sunft 27 feinen F27 feyn thandt] feind adcedg 
fein ding e feünd f 8 füllent F vff haben d 2.) vit mon, vn geftien *a 9 fie fehlt 
abedfg wirse züradf zur cedeg dienſtbarkayt ac*B dienſtbarkait X 27 dienſtparkait Df 
dienjtberfeit d dinftparfeit e 10 die die jonnen 27 dy die Son e fonn (jun d) vi teren 
(ftern dg) abedfg jterne X 10/11 andeten, wolten wir darub zu faren, vnnd die jternen 
von e 11 fonne und geftirne] fterne *a 12 werde laſſens X manigen Z maniche 27b 
mẽchen abdf zu] in abedfg inn e 13 jn] ain abf ein cdeg zum abdf zum ceg 
ainem E einem X27ac 14 verihütent BODE ſtifftet X 15 tadlen] vermyden a ver- 
mehden bedefg vnſern abcefg*B27 vnjeren X ergerften e 


Derhalben mufjen wir ung wol fürfehen, denn der Teufel ſuchet ung 
duch feine Apojteln auffs aller liſtigſte und ſpitzigſte und mufjen nicht jo 
balde zufaren, wenn ein Miſsbrauch eins dings furhanden ift, das wir das 
jelbige ding umbreijjen oder zu nicht machen wolten, denn wenn wir alles 
tolten verwerffen, des man mijsbraucht, was wuͤrden wir fur ein Spiel zu 
richten? Es find viel Leute, die die Sonne, den Mond und dag Geftirn 
anbeten. Wollen wir darumb zu faren und die Sterne vom Himel werffen, 
die Sonne und den Monden herabe ftürben? Ja wir werdens tool lafjen. 

Der Wein und die Weiber bringen manchen in jamer und herkeleid, 
machen viel zu narren und wahnfinnige leute, wollen wir drumb den mein 
wegſchuͤtten und die Weiber umbbringen? Nicht alfo. Golt und Silber, 
gelt und gut ftifft viel bojes unter den leuten, jol man drumb ſolchs alles 
wegwerffen? 

Luthers Werke. X, 8 3 
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treyben wolten, der una am aller jchedlichjten ift, jo müften wir uns felber 
tödten, dann wir haben keynen fehedlicher feindt weder unjer hertz. Als der 


Ser. 17, prophet Jere. am xvij. jagt: das menfchen Herb ift krumb' oder wie ichs 


meynen joll, dad ymmer zur jeytten hinauß weycht und fo weytter; was 
würden wir außrichten? Derhalden müß mann ein güten folen haben, 
wenn man den teüffel vermeint ſchwartz zůü machen, dann er iſt auch gerne 
icon, er ift auch auff die kirchmeß geladen. Aber alfo fan ich jn fahen, 
wenn ich ſpreche: ftelleftu die bilder nit in die firchen, dag du vermeinſt, got 
einen dienft davon zuerzeygen? Sp müß er ja ſprechen, jo ſchleüß alfo 
balde, das er ein abgötterey hatt darauf gemacht, wenn er hat das bilde 
mißbraucht und Hat ſich in dem geübt das got nit gebotten hatt, gottes 
gebott hat er aber nachgelaffen, wenn er folt dem nechſten hülfflich fein. 





1 wöllen abedef wollen g am] zu *a ichedlichiften BCH27a° muüſſen abedef 
muffeng je F 2 fain FF jcheblichern e BCDE fchädlicgeren PX jchädlichern 27 weder] 
den dañn *a onjer aigen (eygen dg) *a 3 prophete jagt. Hie. xxxvij. abedfg Prophet 
jagt. Dege das] des X 27b 4 meynen] nennen X 27 haiſſen adef heyſſen deg zur] zün 
abdf zun ceg auß weicht abcefg vß weycht d jo] aljo 27 weytter] Hart abedfg fort e 
5 Derenhalbe X hierumb *a ayne (eine dein e) güte ved *a 6 vermeynt den teüfel X ver— 
meynt] vernimpt ade dfg begindt e zemachẽ X auch fehlt e 7 ſchoͤn, wañ er *a bie fehlt X 

kirchweyhin abedf kirchweyhung e fircfweihin g jun] ann *a 8 jpriche 7’ jprich *a 27b 

nit (nicht eg) die bilder in *a 9 ain dienft FU davon fehlt *a 9/10 ſchleüßt er als 
bald X 9 jchleüß] ſprich ich *« 10 bald darauff (daruff d) *a abtgoterey abf abtgoterey g 

daruß B 1lin] ein e 12 aber] alleg e neften d negfteng Hilflid g fein] erſchinẽ 
fein *a 


Nein warlid. Ya wenn wir unſern nehſten feind vertreiben molten, 
der una am aller jchedlichiten ift, jo müften wir uns ſelbs vertreiben und 
tödten. Denn wir haben fein fchedlichern feind denn unfer eigen Her, tie 
der Prophet Jeremias jagt: das Menſchliche her iſt krump, oder wie ichs 
deudjehen fol, böje und ungerade, dag jmerdar zur jeiten hinaus teichet. 
Lieber, was wolten wir wol anrichten, wenn wir jm aljo theten? Nichts 
gut3 wolten wir anrichten jondern alles zu unterft und oberſt umbferen. 
Es iſt gewislich der Teufel furhanden, aber wir ſehens nicht. Es mus einer 
gar ein gute Kole haben, wenn man den Teufel wil ſchwartz machen, denn 
ex wil auch gerne fchöne fein, wenn ex auff die Kirchmeſſe geladen wird. 

Alfo mus man jn beröhften und fahen: man jpreche alfo und frage 
einen, der viel Bilder machen lejt, Lieber, jage mir, jtelleftu darumb die 
Bilder in die Kirchen, das du vermeineſt Gotte ein dinjt und tolgefallen 
daran zuthun? Spricht er ja, wie er denn gewis ja fprechen mus, jo kanſtu 
bald draus jchlieffen und jagen, das er ein Abgoͤtterey habe draus gemacht, 
hab aljo des Bildes misbraudht und das jenige gethan, das Gott nicht 
geboten Hat, aber Gottes gebot hab er nach gelaffen, nemlich den armen folt 
er davon geholffen haben, das hat er nicht gethan. Ja, ſpricht er, Tan ich 
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Noch iſt er von mir ungefangen, wie wol er gefangen iſt, er will aber 
nit gefangen ſein und entlaüfft mir alſo ſprechende: ja ich helff den armen 
auch, kan ich nicht dem nechſten geben und gleich wol darneben bild 
ſtiefften? Wie wol es anderſt iſt, dann wer wolt nit lieber dem nechſten 
ein gülden geben dann ein gülden bilde gotte? ja er würde es frehlich 
laſſen anſtan, bilde in die kirchen ſtellen, wenn ers gelopte, als war iſt, 
Das er gotte keynen dienſt daran thete. Darumb müß ichs zügeben: die 
bilder ſeindt weder ſonſt noch jo, fie ſeindt weder gut noch boͤße, man mag 
fie han oder nit haben. Das habt jr gemacht, von mir hett es der teüffel 
nit erlangen jollen, dann ich fan es ja nicht laügnen: Es ift müglid), dag 
ein menjch mag jein, das die bilde mag recht gebrauchen. Als wenn man 
mich fragte, jo müfte ich bekennen, das mich fein ding ergern künd, und 
wenn glei” ein menſch auff erden wäre, das die bilde recht braüchte, fo 


1 ex aber mit difem allein von 27 1/2 wie wol er gefangen ift, ex wil aber nit 
gefangen jein *a] fehlt A*BX 27 2 ich Hilf Ha EX 27 ich Hilf F 3 daneben abedef 
bilder *a 4 ander? *aFX wir wolten vil Lieber *a 4/5 ain guldin (gulden cg) dem 
nechſten (neften d) *a 5 guldin BEFX 27 guldin 27b guldes *a ia es wurde BOD ja wurde 227 
Ja wurd F ja wird X 6 anfteen *aF'  pilder acg bilder dbdef zu ftellen e gelopte) 
glaubte *a 27 ala e3 war e 7 kain F gar fainen abcefg gar fein d ichs] ich *a 
8 jeindt weder jonft noch fo] kindn (fünden d künnen g) in ſelbs nit (nicht cg) helffen. abedfg 
tünden in nichts Helffen e wieder c 9 fie] die e Haben. Aljo habe fye eich dan eins an- 
gewuñen, domit ſye iren yrthum bejchone. d3 habt 27° Haben aFX hets F 10 nit] mit 
nichte *a follen erlangt *a Tanz *faf ja] ye *a 11 bilder *aF vet fehlt e 
12 muß e ih] ichs *a ding] bilde adbedfg bildt e künd] müge adefg möge d muge e 
13 gleih nur ein 27 ein] auch nun ain abedfg nun nur eine were auff (off d) erden *a 
bilder *%a recht] mol *a 


on 
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doch den armen gleichwol geben und auch laſſen Bilder machen, was hab ic) 

ıs dran verloren? Darauff antworte du alfo, dag es unmüglich ift, wenn ers 
von hertzen gleubet, das er mit feinem Bildeftifften Gotte fein dienft noch 
gefallen thu, dag er irgend fo groſſe unkoſt drauff gehen lieſſe, Ex gebe je 
Yieber einem armen menjchen ein Gulden oder zweene denn das er funffzig, 
jechzig, Hundert Gulden und noch mehr auff ein unnig ding wende. Aber 

» damit Fan ich noch nicht allenthalben gnugſam erjtreiten, dag darumb die 
Bilder nicht fein jollen oder das man fie muͤſſe zubrechen und umbreiffen. 
Derhalben mufjen wir jchlieffen und dabey bleiben laſſen, das die Bilder 
jeder ſonſt noch fo, weder gut noch böfe find jondern man lafje es frey fein, 
fie zu haben oder nicht zu haben, allein das der glaub oder wahn davon 

2: ſey, das wir mit unſerm Bildeftifften Gotte feinen dienft noch wol— 
gefallen thun. 

Der Teufel hat euch hie etwas abgeiagt, dag er mir nicht hette nemen 
ſollen, Nemlich, das wir die Bilder frey fein laſſen müflen, fintemal wir 
befennen muſſen, das je Leute find oder erfunden werden können, die der 

0 Bilder wol gebrauchen. Ja wenn nur einer auff der ganken Erden tere, 
3*+ 
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ſchleüßt der teüffel balde twidder mich: ja warumb verdamftu dann das man 
no wol fan braüchen? Den trüß hatt er dann erlangt und ich müß es 
zugeben. Dahien folt ers noch Lange nicht bracht haben, wäre ich hie geweſen: 
in dem hochmut Hat ers ung abgeiagt, wiewol es dem wort gottes keyn 
nachtheyl bringt. Darumb hatt jr mwöllen den teüffel ſchwartz machen und 
habt der kolen vergeffen, fonnder habt Treyden genommen. Derhalben muß 
man die jchriefft wol wiſſen, darneben zur rechten zeytten gebrauchen, jo man 
mit dem teüffel fechten will. 


Bon Speypßen. 


Nun mwöllen wir weytter farn und von dem fleyjch effen jagen und wie 
man ſich hirjnne halten fol. Es ift ja war, das wir frey jeindt über alle 
ſpeyß, fleyich, fiiy, eye oder butter, das fan ja nyemandts laügnen, die frey- 
heit hat ung got gegeben, dag ift war: jedoch müfjen wir wiſſen unſer 
freyheit zubraudhen und ung ander? hirjnne halten gegen den ſchwachen 


1 ſchleüßt] fpricht *a balde)] als bald *a verdaft du e 2 fan wol*a Het abedfg 
dann fehlt*a müß) min C 3 fol BCD brocht 27 gebracht *a geweſrn A 4 er] 
er abedfg er vns das e 5 habt *a*B27 den teüffel wöllen abedfg den teuffel ſchwartz 
woͤllen machen e 6 der kolen Dis Habt fehlt e kolen] ved abedfg ſonnder fehlt abed.fg 
der wegen *a 7 geſchrifft egX gſchrifft adAf geſchriefft ec zür] zii eCD ir zür 27 
zeit fa brauchen *a 8 mwille. ꝛc. abedfg 9 De Cibis *a 10 erfaren FO fagen 
und fehlt *a 11 bierinnen BODE hierin 7'27b fehlt e Soll, Sagen, es *a ja] ja ye *a 
12 ſpeyſe (ſpeyß e), Es jey flaiſch (flayſchs c) *a nyemant abedfgF yemad e leugnen BOD 
13 geben F 13/14 vnſer freyhait wiſſen *a 14 anderft hirijnne fehlt e den 
ABDEFX27 de C dem *a 


der jr nicht miſsbrauchete, jo köndte der Teufel jagen wider mich: Warumb 
verdameftu das, welche man fan noch wol gebrauchen? Den troß hat er 
erlanget und ich mus es zugeben, dahin jolt er3 noch lange nicht gebracht 
haben, were ich hie getwejen. In dem hohmut und troß hat er ung ein gro3 
ſtuͤck abgeiagt, wie wol es dem Worte Gottes Fein Nachteil bringet. 

Ir habt den Teufel wollen Schwarg machen, habt aber der Kolen ver- 
gejjen und fur die Kolen Kreide ergriffen. Dermwegen mus man gar wol 
drauff jehen, wenn wir mit dem Teufel fechten wollen, das wir der Schrifft 
wol wiljen zu gebraudhen. Das ſey davon genug. 

Nu tollen wir weiter faren und von dem fleiſch efjen, wie man ſich 
drinne halten jol, auch ein wenig jagen. Es ift je var, lieben freunde, das 
wir frey find und Herrn uber alle Speife, es ſey Fleisch, Fiſche oder Butter, 
mögen die one unterjcheid efjen und gebrauchen, wenn wir wollen, das fan 
je niemand leugnen, denn Gott hat uns diefe freiheit gegeben und ift gewis 
war. Aber doch mufjen wir unſer freiheit wiſſen recht zu gebrauchen und 
und ander? hierinnen halten gegen die Schwachen und anders gegen die 
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und vil anders gegen den Halßjtarden. Nü merck du, wie du diefer freyheit 
brauden folt. 

Zum erften, wenn du e8 nit empern kanſt on dein ſchaden oder bift 
frand, jo magjtu wol eſſen was dich geluft, Erger ſich darab, wer do molle. 
Und wenn fi) gleich die gantze weldt daran ergerte, dannocht fündigeft nit 
daran, dann got Fan dirs wol für güt halten, anfehen fein freiheit, mit 
welcher er dich begnadet hat, und dein notturft fodert, in dem du es on bein 
gefär nit mangeln kanſt. 

Zum andern wenn man did) daruff dringen holt, wie dann der Bapft 
gethan Hat mit feinen nerrifchen todten gejegen, du jolt nit uff den Freytag 
fleyſch efjen, ſonder fiiche, Fiich in der faften und nit eye oder bütter und fo 
weytter: Da faltu dich mit keyner weyſe von der freyheit, in welche dich got 
gejeßt Hat, laſſen dringen, ſonder jm zuͤ trüb das widerſpil erzeygen und 
ſprechen: ja eben das du mir verbeüteft fleyſch zuefjen, und vnderſteeſt dich, 
auß meyner freyheit ein gebot zumachen, eben wil ich dir das zu trüß eſſen. 

1 anderjt *aF den A*BX 27 dem abefy be d merd wie *aF' diße abdefy 
dieße c 2 gebrauchen *a ſolſt e 3 am Rande: Freyheit d’ [peyß (fpeife 5). 27 

enberen X entberen 27 entperen abcfg emperen g 3/4 kranck bift *a 4 ſo fehlt *a 

wol fehlt F Es erger abedfg es ergert e darab] daran *a 5 daran] darab X 

ergert e BÜDE 27 dannoch abedfg denoch e fündigeftu abedfy 278° fündigft du e 
6 Yan abdf dir es e zu güte abdf zugüte cg zu gut e angejehen *a X 27 
7 woͤlcher d) d' X dich] in *B begnadt OD fodert] ford’t BEF fehlt *a die do 
erfordert de3 du on 27 8 gfar abedfyF' gefer e 10 ſeynem /so] dollen (tollen e) geſetzen 
(gejagt d) *a nerriſchen todten fehlt EFX 27 foltejt *a 11 fiſch, deßgleichen in 27 

nit flayſch, ayer *a 11/12 und fo weytter] vn aljo gfare (gefarn e) *a 12 foltu 
abcedfyBCODEX 27 folt du F' halt du e der] deiner *a 13 zu trüß jm ka zeygen X 
14 das mir 27 vorbeuthſt e 15 ebe © cben darumb (drumb 5) will *a27 dirk *a 


Halftarrigen. Darumb merdet eben darauff, wie jr diejer Freiheit folt 
gebrauchen. 

Zum Erſten, wenn du e3 nicht emperen kanſt one deinen jchaden oder 
bift kranck, magſtu wol effen, was dich gelüftet, es exrgere fi) dran, wer da 
tolle, und wenn fich gleich die ganze Welt dran ergerte, dennoch fündigeftu 
nicht dran, denn Gott fan dir? wol zu gut halten angefehen feine Freiheit, 
mit welcher er dich begnadet hat, und deine Notdurfft, in dem das du e3 
one gefahr deiner gejundheit nicht kanſt entperen. 

Zum andern, wenn dic) jemand drauff dringen wolt, wie denn der 
Bapft gethan Hat mit feinen nerrifchen tollen Gejegen, du folteft nicht fleiſch 
eſſen auff den Freitag ſondern Fiſche, desgleichen in der Faften Fiſche und 
nicht Fleiſch, Eyer oder Butter effen oder nicht eſſen und fo fort an, da foltu 
dich mit feiner weiſe von deiner Freiheit, die dir Gott gegeben hat, dringen 
Yafjen fondern jnen zu troß das widerſpiel thun und frey ſprechen: Ja eben 
darumb, da3 du mir verbeuteft Fleiſch zu eſſen und unterſteheſt dic) aus 
meiner Freiheit ein Gebot zu machen, fo wil id) dirs zu troß ejjen. Und 
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Alfo ſaltu jm in allen andern dingen thon, die da frey jein. Nymm ein 
erempel: wenn mic) der Bapft oder fonft yemandt3 wolte zwingen, jch müſte 
die fappe tragen, das und fein anders, fo wolt ich jn die fappe zu trüß 
ablegen ; nü es aber in meynem freyen willen ift, jo wil ich fie tragen, wenn 
e3 mich gelüft, wenn nicht, jo wil ich fie ablegen. 

Zum dritten jeindt etliche, die noch jm glaüben Schwach find, die wol 
zuͤ weyſen weren und glaübten auch gerne wie wir. Alleyne jr unwiſſenheit 
hindert fie, und wenn das jn geprediget würde, wie uns gefchehen, wern fie 
mit und eyn3. Gegen jollichen gütherhigen menſchen müfjen wir uns vil 
ander? halten dann gegen den halßitarden. Mit den follen wir gedult 
tragen, una unfer freyheit enthalten, Die weill e3 uns keynen jchaden oder 
gefär weder an Yeyb noch jeel bringt, Ja mer fürderlich, darneben wir 
ungern Brüdern und ſchweſtern ein groffen frummen thon. Wenn wir aber 
unſer freyheit on not fo frech unferm nächften zum ergernyß braüchen wollen, 


1 foltu abedfg BCDFX 27% ſolt du 3278° folteft due jm fehlt*a thin abdfF 
thun og thuen e da fehlt F 2 jemat y_ wolle abedef woleg mült P 3 kappẽ 
*aBCDX27 fapen EF das fehlt g in] jm abdefX ym cg27° Tappen eBODEX 27 
tape F 45 nü bis ablegen] ac. *a 4 mem Föo wild X 6 ſchwach jm glaube 
(Gelauben e) jeind (find d) *a 7 geren e wir] mir *a vnwiſſentheit d 8 in das X 
geſchech *a 9 ſolchen af am Rande: Enthaltung (Enthaltungen 5) christlicher frey- 
heit (fryheit de) 27 vil fehlt X 10 anderft F 11 getragen d 12 gfar F gefare *a 
wieder c mehere fürberlich ift. darnebe 27 12]13 Darneben dis thon. Wenn] danden 
vnſern bruͤdern vnnd ſchweſtern (ſchweſter cg) aynen groffen frome, wen *a 13 ainen F 
thün F 14 on not fehlt *a vnſern abedeg vnſere f nefted zuͤr F i 


alſo foltu in allen andern dingen thun, die da frey find. Des nim ein ander 
Grempel. Wenn mich der Bapft oder fonft jemand zwingen wolt, ich muͤſte 
die Rappen tragen, des und fein anders, jo wolt ich jm zu troß die Kappen 
ablegen, Gott gebe, er lachete oder fehe faur darüber, Ja wenn er glei) 
tafendig und unfinnig, toll und töricht darüber wurde. Denn was mir Gott 
nicht verbeut und ich Frey Hab zuthun oder zulafjen, da fol mir fein menſch, 
ja fein Teufel noch fein Engel jrgend ein Gebot draus machen und ſolt e3 
auch Leib und leben koſten. 

Zum dritten, E3 find etliche, die noch ſchwach im Glauben find, die da 
tool zu weiſen weren und gleubten auch gerne wie wir. Aber allein jre 
ungetoiffenheit hindert fie und wenn jnen das gepredigt were, wie ung Gott 
Yob gejchehen, jo reichlich und Klar, weren fie mit ung der ſachen eins und 
würden fi) an gar nicht? ergern. Gegen ſolchen gutherkigen menſchen muffen 
wir ung viel ander3 halten denn gegen den halsjtarrigen. Mit denfelbigen jollen 
wir gedult tragen und ung unfer freiheit enthalten, fintemal e8 ung feinen 
ſchaden noch gefahr bringet wider am Leibe noch an der Seele, ja es iſt uns 
förderlich und geſchiet unſerm Nehften zu groffem nu und fromen. Wenn 
wir aber unfere freiheit one not jo Fred) unſerm Nehſten zu ergernis brauchen 
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jo treyben wir den zurück, der nach mit der zeyt zu unferm glaüben kam. 

Alſo that ſant Paulus, do fich die jüden ergertten und waren einfeltige 

Yeüte, Da gedacht ex: was mags fehaden, dieweyl fie filh ergern umb jres 
unverftandts wegen. Darumb Yieß er feinen Thimotheum bejchneyden. Aber ung. 15,3 
da fie wolten davauff dringen zü anthiochia, das er Titum folte und müfte 
beſchneyden, Da jtund Paulus wider die alle, zü trüb ließ ex jn nit be— Gal.2,3 
Ihneyden und erhielt es auch. Des gleichen, Da ©. Peter durch fein Freyheit 

ein boͤſen verſtandt und wann In die herken der einfeltigen treyb durch die Sat. 3, uf. 
weyſe (dann wann er zit den Heyden kam, fo aß er mit jn ſchweynen fleyfch 

und würſte, und da die jüden kamen, da enthielt ex fich der fpeyfe und aß 

nit toie vor), Da gedachten die, die auß den Heyden zum glaüben kommen 
warn: O we, wir müfjen auch nitt ſchweynen fleyfch efjen wie die jüden, 
jonder müſſen uns nad) dem gefeh halten. Da das Paulus gewar wardt, 


I treben abf triben d wir) mir f der nad] darnach *aABCD d' darnach EFX 27 
zeyt, mag ainer auch zü *a Kam] kommen. ꝛc. abcefg fummen x. d 2 weren F ein- 
richttig adedfg vnrichtig e 3 dachtte *a 4 verſtandts EFX wegen fehlt *a wegen, 
vnd ließ feinen 27° am Rande: Act. XVI. 27 junger Thimotheum Actuum. xvj. *a 5’ er 
Titu *a] er3 thin A*BX 27 folte] ſult 7 oft y müfte B müft F müfte Titum 27 
6 Baulus] er 27 Paul? ey alle, vn zu *a trutz, vnd ließ in 27 jn fehlt EFX 7 er 
hielt ABCDE erhielt FX 27 erhielts (er hielts d) a Da ©.) gab Ad Galla .ij. abedfy gab 
ad Gala: e 8 verftandt. Wann (dent e) er in *a und fehlt *a wann A waun BE 
warn OD won FO der]) dir BCD die (dy e) ainfeltigen herken (herän e)*a trib abeefgF 
8/9 durch weyje y 9 dann fehlt 27 zůn abdfF gun cey allſo *4 ſchweyn BODE 
ſchweine eg FX 27b ſchweyny abef ſchweynes d 10 wurft e da] jo *a27 da] jo *a27 
11 dachtn *a die, die] die ta 27 12 ſchweyne *B flaich F 13 nach] au nah y 
dem] deinen abedf deinem eg dag] de fa wurd F 
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wollen, jo treiben wir den zu ruͤck, der noch mit der zeit auch zu unferm 
ıs Glauben komen möchte. 
Alſo thet ©. Paul, da er Timotheon bejchneiten lies. Denn da fich die 
Süden ergerten und waren einfeltige Leute, gedachte Paulus, was mags 
Ichaden, dieweil fie fich aus unverftand ergern, du wilt Timotheon laſſen 
befchneiten, und er Yies jn auch bejchneiten. Aber da die zu Antiochien 
20 wolten drauff dringen, das er Titum folte und muſte bejchneiten, ſtund er 
auff wider fie alle und zu troß lies er Titum nicht bejchneiten. 
Desgleichen thet ©. Paul abermal3 zu Antiohien mit ©. Peter, da 
Petrus durch feine freiheit ein böfen verftand und wahn in die einfeltigen 
Hergen triebe, damit, wenn er zu den Heiden kam, a]3 er mit jnen, was fie 
hatten Schweinen fleifh und was man jm fuͤrſetzete und ſchewete nichts, 
gebrauchet feiner freiheit offentlih. Da aber etliche Jüden gen Antiochien 
famen, entzoge er ſich und jonderte fi), wolt mit den Heiden nicht mehr 
allerley efjen wie vor; da gedachten die Heiden, die neulich) zum glauben fomen 
waren: Ey wir muͤſſen auch nicht Schweinen fleifeh eſſen, muͤſſen auch nicht 
30 allerlei eſſen wie die Juͤden thun, muffen das geſetz auch mit halten, machten 
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da3 fie es zum nachtheyl der Euangelifchen freyheit vechnen wolten, Da ſprach 


Sat. 2,10er zu ſant Peter offentlich und laß jm als ein Apoſtoliſche lection jagend: 


Dweil du ein jüd bift und lebſt haidniſch, warumb zwingſtu die heyden 
jüdiſch zu Leben?” Demnach follen wir aud) Yeben und unßer freyheit 
gebraüchen zu rechter und bequemer zeyt, damit der Chriftenlichen Freyheit nit 
abgebrochen und ungern Brüdern und fchwejtern, die noch ſchwach ſeindt und 
folicher freyheit unmiffent, feyn ergernyß gegeben werd. 





1 das e3 zu der euangelifche (Ewangelifche d) freyhait, nachgeen (noch geen d) woltt da *a 
Ewangelifchen BOD 2 Petro *a offenlich adefgF' vffelich 27b laß in CD als 
fehlt *a 27 _ am Rande: Gal. ij. 27° Apoftolifche *a] alte A*BX 27 3 Die weylle BCDE 
dieweil *fa FX 27 haindiſch add heidniſch cey haydiſch f] jüdiſch A*BX 27 warum 
ſchweygſtu den (den cg), den haide (haide c haiden y) *a 5 brauche 276 Chriſtlichen 
abedfgyF Chriftelichen e 7 folder *aF geben BÜDEX 27 werde. ꝛc. *a 


in alfo uber eim geringen ding ein gros gewifjen. Da das Paulus geivar 
ward, das Petrus ein ſolch bekuͤmmernis und ergernis in die einfeltigen 
ſchwachen Herten der Juͤden bracht hatte, und furchte fich, folder Handel 
würde ein groffen nachteil an der Euangelifchen freiheit bringen, redet er 
Petrum hart an, las jm eine alte Lection und ſprach zu jm fur allen offent- 
li: So du, der du ein Jüde bift, Heidniſch lebeſt und nicht Juͤdiſch, warumb 
zivingeftu denn die Heiden Juͤdiſch zu leben? 

Aus dieſer geſchicht folt jr lernen, das wir unfer freiheit gebrauchen 
follen zu rechter und bequemer zeit, damit der Chriftlichen freiheit nichtes 
abgebrochen und unfern brudern und Schweftern, die noch ſchwach find und 
diefer freiheit unmiffen, Kein ergernis gegeben werde. Das ſey davon genug. 
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Ein Sermon vom Sacrament. 
D. M. L. Donnerſtag nach AInvoravit. 
Ir haben gehoͤrt von den dingen, ſo noͤttigk ſeyn, als die Meſſe als 
ein opffer gehalten, und unnoͤttig, als von den München, die auß den 
kloͤſtern laüffen, und der pfaffen ee und von den bildern, wie mann ſich in 


20 D. fehlt BEDEX M.] Martin. ZF Martini X Martin Luthers 27 dornſtag 
BCDF donderſtag 27 21 Meſß nit 27° 22 zu halte 27° Münichen *B 22/23 dem 
Klofter BOD ben Klofter Z den Klöfter #7 


Die fünfte Predigt, am Dornftage nach dem Sontag Anuorauit. 


Id: haben nu gehört von den dingen, jo nötig find, als dag man die 
Meſſe nicht fur ein Opffer halten fol, denn es wider den Glauben ift, 
desgleichen habt jr gehört von den ſtuͤcken, die unnötig und frey find, ala wenn 
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den Halten joll, das man keyn gezwang noch ordination darauf machen fol, 
auch joll man keynen mit den baren darvon zwingen oder dringen, ſonder 
alleine das wort gottes Handlen lafjen. Nün wollen wir jehen von dem 
hochwirdigen Sacrament, wie man fi) in dem halten foll. 

Ir Habt gehört, wie ich wider das nerrifche geſetze des Bapſt geprediget 
hab und jm ein toiderjtandt gethan in dem das ex hat gebotten: Keyn weyb 
joll das altar tüch waͤſchen, darauff der leychnam Chrifti gehandelt wirt, und 
wenn e3 ein reyne Nonne were, e8 were denn dor don eynem vehnen priefter 
gewaſchen. Auch wenn yemants den Yeychnam Grifti hett angerürt, da fürn 
die priefter zu und beſchnytten jm die finger und der gleichen vil meer. Aber 
wenn ein Meydlein bey einem nadenden pfaffen gejchlaffen hette, da ficht ex 
durch die finger und laͤßt es gejchehen. Tregt ſy und gebyrt ein kindt, ex 
gibt es auch zu. Aber das altartüch und Sacrament anzurüren geftät ex 
nit. Aber wenn fie ein priefter oben und unden angreyfft, mag e3 gejchehen. 
Wider jolliche nerrifche gefeß haben wir geprediget und die offenbart, dar- 
durch fündig gemacht, das hirjnne, in des törichten Bapſts geje und gebot, 


1 feinen X 2 zwingen] zyehen 27 3 handeln BED 5 nerrifche fehlt EFX 27 

Bapſts BCDFX 6 hab fehlt Fam Rande: Bapsts gesätz. 27% gesetz Bapsts. 27b 

7 gehalten 27° 8 eim 27b 9 furn B füren CD fürn E fürn F 11 Maydlin CD 

meydlin X27b aim*B eim X27 fihet OD 12 Tregt vnd gebürt fye X 13 gejteet FX 

geftattet 27 14 vnden vnnd oben 27b mag e3] laßt ers X peſchehen 27b 15 ſolche PDF 

geoffenbart X 27b 16 hierinnen 276 törichten] gedachten ZEFX 27 16 Bapſt geſetz *B 
Bapit geſatz X 


die Moͤnche und Noͤnnen aus den Cloͤſtern lauffen, von der Pfaffen ehe und 
von den Bildern, wie man ſich in den ſtuͤcken halten ſol, das man kein 
zwang draus mache, auch keinen mit den haren davon zihen, ſondern wir 
ſollen allein Gottes wort hierinne handeln laſſen. Nu wollen wir von dem 
Hochwirdigen Sacrament ſehen, wie man ſich in dem halten ſol. 

Ir habt nu oft von mir gehoͤrt, das ich gepredigt habe wider die 
nerriſchen Geſetzt des Bapſts bei dieſem Sacrament. Unter andern hat er 
geboten, das kein Weib ſol das Tuch waſchen, darauff der Leichnam Chriſti 
ſey gehandelt worden und wens gleich auch eine reine Geweihete Nonne were, 
es ſey denn das ein Pfaff oder Moͤnch zuvor gewaſchen habe. Auch wenn 
ein Leie den Leib Chriſti oder den Kelch mit bloſſen henden anruͤrete, dem 
muͤſte man die finger beſchneiten oder mit eim Ziegelſtein die Haut abreiben 
und was der nerriſchen Geſetze mehr ſind unter dem Bapſthum, daruber 
jnen die Papiſten mehr gewiſſen gemacht Haben denn uber jre Hurerey und 
Gottesleſterung, die ſo offentlich wider Gott und ſo hell am tage ſind geweſen, 
das auch die Kinder auff der gaſſen davon geſungen haben. Davon hab ich 
gnugſam gepredigt und damit offenbart und kund gemacht, das in dieſen 
toͤrichten nerriſchen geſetzen des Bapſts keine Suͤnde weren und das ein Leie 
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fein fünd were, und fündiget ein Yay nicht daran, wenn er den kelch oder den 
leychnam Chrifti mit den henden anruͤrt. In dem folt jr ja gotte danden, 
da3 jr in folche groffe erkentnyß kommen feyt, das vilen grofjen leüten 
gemangelt Hat. Nü farent jr zü und gleich fo nerriſch als der Bapftz in 
dem das jr mehnet, es müß feyn, das man da3 facrament mit den henden 
angreiffe, und woͤlt darjnnen güte Chriften ſeyn, in dem das jr das facra- 
ment anruͤrt mit den henden, und hand hirjnne alfo gehandelt mit dem 
ſacrament, welchs unſer hoͤchſter fat ift, das nit wunder were, der donner 
und plik hette eüch in die erden geſchlagen. Das ander hett got alles noch 
mügen leyden. Aber das mag er in feynen weg leyden, in dem das jr eyn 
gezwang darauf habt gemacht. Und werden jr nit davon abftehen, fo darff 
mich fein Keyfer noch niemandts von ech jagen, jch wil wol ungetrieben 
von eüch gan und darff ſprechen: Es hat mir fein feindt, wie wol fie mir 
vil leyds haben gethan, Alfo getroffen, al3 jr mich getroffen habt. 


1/2 oder leychnam 27 2 ja fehlt X 3 ſeient X bir 4 faren F'X 27b 

am Rande: Dz Sacrament aurüren (antiere 5). 27° vi txyben gewalt gleich 27 nerriſch] 

vaſt EFX 27 5 ba3 fehlt X meynent 27 6 darin 7276 darinne X güte fehlt 27b 

7 anruͤret 276 hand] Habt X 8 hoͤchſten BODE _donber 276 10 in bem fehlt 27 

11 abftehn 27&° abfteen 276] abjtellen A*BX 13 gen F_Yab (hat 27) mich fein X 27 
14 gethan haben X 


nicht fündige, wenn er den Leichnam Chrifti und den Kelch auch mit blofjen 
Henden anruͤret. 

Uber jolcher predigt und von wegen dieſes verjtandes joltet jr Gotte 
gedancket haben, denn je je zu dem erkentnis fomen jeid, welchs viel trefflichen 
grofjen Leuten nicht ift verlihen worden, jo faret je nu zu und thut jchier, ja 
allerdinge wol fo nerrifch als der Bapft, in dem das jr meinet, es müfje fein, 
da3 man das Sacrament mit den henden angreiffe, und wollet darinne und 
hiemit gute Chriften fein. Ir habt euch in diefem ſtuͤcke grob vergriffen und 
an diefem Xöftlichen ſchatz alzu frevelich gehandelt, das auch nicht wunder 
were, da3 euch Gott al3balde geftraffet hette. Das andere hette Gott alles 
kond leiden, aber mit diefem ftüc jo frevelich zu handeln, das kan und mag 
er nicht leiden, in dem da3 jr ein zivang und gemeine ordnung habt gemacht, 
das ein jgliher zufaren fol und das Sacrament, den Leib und das Blut 
Chriſti, ſelbs mit den henden fo türftiglich und fo frevelich on alle ſchew 
und furcht angreiffen. Und merdet jr don diefem ſtuͤck nicht abftehen, fo 
darff mid) fein Keifer noch König noch ſonſt jemandes don hinnen jagen, ic) 
wil wol ungetrieben von euch ſelbs Lauffen. Ich darff wol und frei jagen, 
da3 mir meiner feinde feiner, wiewol fie mir viel bofes beybracht, fo viel 
leides gethan hat als eben jr meine Freunde mit diefem einigen ftüce. Sr 
habt mich Hierinne recht troffen. 
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Wolt jr güte Chriften darjnne gejehen fein, das jr da3 facrament mit 
den henden angreyfft, und ein ruüm davon vor der welt haben, fo ſeind 
Herodes und Pylatus die oberften beiten Chriften: jch meyne, fie haben den 
leychnam Chrifti wol antaftet, wenn fie haben yn laſſen anf creütz Schlagen 
und tödten. Neyn, Lieben freunde: Das reych gottes ftehet nit in eüfferlichen 
dingen, das mann greyffen oder empfinden Kan, fonder jm glaüben. 

Ja du magſt fprechen: Wir leben und follen auch Yeben nad) der 
geihrifft. So hat es got aljo eingefeßt, das wirs mit den henden zü uns 


Luf. 17, 20 
1. Kor. 4, 20 


nemen follen, Dann er hat gejagt: Nempt hin und efjet, das ift mein Yeych- Matth. 26,26 


nam’. Antwort: wie wol ich ungezweyfelt und gewyßlich halte, dag die 
jünger de3 herrn mit den henden haben angryffen, und gib es zü, Das du on 
ſünd magſt thün, noch fan ichs doch nit erzwingen noch erhalten. Urſach: 
wenn der teüffel, al3 er ung genach fücht, ſprechen wirt: two haft das in der 
Ihriefft gelefen, da3 nemen heyſt mit den henden angreyffen, Wie toil ichs 
beiweren und erhalten, ja wie wil ichs jm begegnen, wann er mir das wider: 
ſpil fürhelt Auß der jchriefft und erzeüget, Das nemen nicht alleyne mit den 


2 xom BCDE dar von X 3 Herodis BODE 5 lieber freünde BODE lieber 
freünd PX Tieben freünd 27 fteet *B 8 alſo fehlt EFX 27 9 eſſent X27 am Rande: 
Mat. xxvi 27 11 angreyffen FF du es auch one 27 12 erhalten, das es alfo fein mufß- 
Vrſach 27 13 gnaw X genoh 27 haſtu 227 Halt du FX 14 geſchrifft X  heiiße 27 
15 ichs] ih X 27 16 vor helt, Auff BODE gſchrifft X27P erzegt 27° Das wortlin 
(nemen) 27 


Wolt jr damit gute Chriften fein und eud) davon rhuͤmen, das jr das 
Sacrament, den Leib Chrifti mit den henden angreifft, jo weren die Yüden, 
Herodes und Pilatus die beiten Chriften gewefen, ich meine ja, fie haben den 
Leib Chrifti angetaftet. Nein lieben freunde, nein, alfo gehet3 nicht an, das 
Reich Gottes ftehet nicht in eufjerlichem dinge, das man greiffen und fülen 
fan, jondern im Glauben und in der frafft. 

Ja möchteftu ſprechen: Wir Ieben und follen auch Yeben nad) der 
Schrift, So hat e3 Chriſtus alſo eingejebt, da3 wird mit den henden zu uns 
nemen follen, denn er hat geſprochen, Nemet Hin und ejjet, das ift mein Leib, 
und die Jungere haben? mit den henden angegriffen, warumb jolten wir 
nicht auch mit den Henden angreiffen? Antwort: Wiewol ichs ungezweifelt 
und gewislich halte, das die Jüngere des Herren Leib mit den Henden an- 
gegriffen haben, geb es auch zu, das du es magft one Sünde aud) thun, 
Aber fi gros drauff zu teuren und zu pochen, das weis ich nicht. Denn 
wenn der Teufel, wie er und denn genau jucht, ſprechen wird: Wo haſtu 
das in der jchrifft gelefen, das nemen heiffe mit den Henden angreiffen, wie 
wil ich3 beiveren und erhalten? Ja wie wil ich jm begegnen, wenn er mir 
da3 widerſpiel aus der Schrifft fürhelt und beweiſet, das nemen nicht allein 
mit den Henden empfahen heift fondern durch andere weiſe etwas zu ſich 


Zuf. 17, 20 


1. Kor. 4, 20 
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henden empfahen heyft, fonder durch ander weyſe zu ung bringen, und ſpricht: 
hoͤreſtu geſell, Steet nit oben das wort nemen', als drey Euangeliſten 
beſchrieben haben, da der herre gallen und eſſig genommen hat? Du müſt 


art, 1.2 23ja befennen, das ers nit mit den henden angetaft oder begryffen hab, dann 


er was mit den henden an das creütz genaͤgelt. Der ſpruch dringt ſtarck 


Sut.7,1stoider mich. Weyter bringt er mir den ſpruch herfür ‘Et accepit omnes 


timor’, Es hatt fie die forchte alle genommen’, da müß man jo bekennen, 
das die forcht keyn hande Hat. So bin ich beichloffen und müßes nü 
zulaſſen, ob ich ſchon nit wil, dag nemen heyſt nit alleyne mit den henden 
empfahen, fonder auch durch andere weyß, wie es gejchehen mag, zu mir 
bringen. 

Darumb, Yieben freünde, müfjen wir auff eynem getoifjen grundt ftan, 
da3 wir vor des teüffels anlaüff beiten mügen. Wiewol jr keyn jünd 
gethan habt, das jr das facrament habt angriffen (das befenn ich), aber das 
ſag ih: Ir Habt auch) keyn güt werck gethan in dem, die weil fich dann die 
gante welt daran ergert und hat es jm braüch, das fie das hochwirdig ſacra— 
ment bon des priefter henden empfahen. Warumb wilt du dann den ſchwach— 
glaübigen Hierjnne auch nit dienen und dic) deyner Freyheit enthalten, die 


1 heyß X ſprich X 3 bejchreiben X habent BUDEF 6 am Rande: 
Luce. vij. 27° 8 hande] hayde *B hend X27 nü fehlt X 12 eynem 27] eyne AB aine OD 
einen EX ainen FO jten FX 13 anlaf E 14 habet (vor das) 27b 16 es fehlt 27b 
17 empfache E 


bringen? Als da Johannes fchreibet, wie die jo den Herrn Creubigten, jm 
haben eſſig zu trinden geben, jpricht er: da Jeſus den eſſig genomen Hatte. 
Hie muftu ja befennen, das Chriſtus den Schwam nicht Habe mit den henden 
angegriffen, denn er war an das Greuß genagelt: was wil ich denn dawider 
jagen? Ich mus mich) da gefangen geben und bin beichloffen, aljo das ich 
zulaffen mus, ich) tolle oder wolle nicht, das nemen nicht allein Heiffe mit 
den henden etiva3 empfahen fondern auch durch andere weiſe, wie es gejchehen 
mag, zu mir bringen. 

Darumb, lieben freunde, wenn wir folche oder dergleichen ſtuͤcke anfahen 
tollen, jo mufjen wir auff einem gewifjen grund ftehen, auff das wir ung 
fur des Teufel anlauff auffhalten Können. Ich ſage nicht, das jr daran 
gefündiget, das jr den Yeib Chrifti mit den henden habt angegriffen. Aber 
dennoch) habt ie daran fein gut were gethan, dieweil ſich die ganze welt 
uber diefem ſtuͤck exgert, denn diefer brauch ift in der ganken Chriftenheit, 
da3 man das Hochwirdige Sacrament von de3 Priefters henden empfahe. 
Waruͤmb mwiltu denn den ſchwachgleubigen Hierinne auch nicht dienen und dic) 
enthalten, ob du e3 gleich macht Hetteft und Frey were, ſelbs mit den henden 
zu nemen und anzugreiffen? Sintemal e3 dir feinen fromen bringet, wenn 
du es thuft, auch feinen ſchaden, wenn du e3 nachlefjeit. 
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weil e8 dir keynen frummen, fo du es thüft, und keynen jchaden, fo du es 
Yäft, bringt. 

Darumb ſoll man keyn neüwkeyt auffrichten, das Euangelium ſey dann 
dureh und durch geprediget und erkant, Wie eüch gefchehen ift. Der wegen, 
Lieben freünde, laft ung ſeüberlich unnd weyßlich in den fachen handeln, So 
fie gott anlangen, dann got fan keyn ſchympff leyden. Die heyligen mügen 
noch ſchympff dulden, aber mit gotte ift es vil ein anders. Dexhalben jo 
tretten davon abe, das bit ich eüch. 


Bon beyderley geftalt des Sacraments. 


Nun mwöllen wir von den zweyen geftalten jagen. Wiewol ichs darfür 
halte, &3 joltte fein von nötten, dag mann das Sacrament under beyder 
gejtalt nemen nad) der auffjegunge des herrn, jedoch fol man feynen gezwang 
darauß machen noch in eyne gemeyne ordnung jtellen, jonder das wort 
trepben, uben und predigen, dannocht darnach die folge und treibunge dem 
torte heym geben oder jtellen und jederman Hierinnen frey laſſen. Wo das 
nit geihicht, jo wirt mir ein eüfjerlich werd darauß und gleißnerey. Das 

1 eine frummen X Teynen fehlt 27 Kain ſchaden *B fein 27ae 3 newkeyt AX 
newlait BCDE27 newhait FT Emwangelium BED 4 iſt, der wegen. (, ER) Lieben A*B27 
ift. Der wegen lieben A 5 handlen BODF’27 hanndlen E 7 Deſſzhalb X 8 das] darumb 


*BX 27 9 beyder X 12 neme X27 noch aufffegung £ kain F 14 dannocht 
fehlt 27 15 hierin 227b frey] ſy *B 16 mir] nur 27 





Darumb mus man fich wol furjehen, da3 man feine newigkeit wider 
alte loͤbliche gewonheiten auffrichte, e8 jey denn dag Guangelion zuvor durch 
und durch wol gepredigt und getrieben, auch gefajjet und gegleubet. Derivegen 
lieben freunde, Yaft uns feuberlich und weislich handeln in diejen ftücen, 
dieweil jie Gott angehen, denn Gott fan nicht leiden, das man in feinen 
fachen ſchimpffe. Gehe mit andern eufjerlichen fachen umb wie du twilt, las 
unfer Heren Gott das feine zu frieden und gleube feinen Worten einfeltiglich. 
Darumb ftehet von diefem Miſsbrauch und ordnung abe, Das ift mein treiver 
Rat und vleiffige bitte. 

Wir mwollen auch ein wenig jagen von beiderley gejtalt des Hoch— 
wirdigen Sacrament3 des Leibs und Bluts Chrifti. Wiewol ichs gewis 
dafur halte, das es von nöten fey, diſs Sacrament zunemen unter beider 
geftalt nach der einfegung Chrifti vnſers Lieben Herrn, wie es die drei 
Euangeliften und ©. Paul Elerlich befchrieben, dennoch jol man jo balde und 
plöglich fein zwang draus machen und in eine gemeine ordnung ftellen, bis 
das jederman zuvor allenthalben wol unterricht jey, auff das fich die ſchwach— 
gleubigen hierinne auch nicht ergern, jondern das wort fol man treiben, 
uben und predigen, darnach aber die folge dem Worte heimftellen und Gotte 
befehlen bis zu feiner zeit. Denn wo das nicht geſchiet, jo wird ein eufjer- 
lich werd draus und eine gleisnerey und das wil der Teufel auch haben. 
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wolt der teüfel auch Haben, aber wenn man das wort frey left und bünde 
es an ein werck, fo ruͤrt es heüte den und felt jm jns here, morgen bem 
andern und fo fürhien: fo geet e8 feyn ſtill zü und ſeüberlich Vnd es wirdt 
nyemandt3 gewar, wie es dann angefangen are. | 
Und Hörtte es gantz gerne, Do es mir gejchrieben wardt, das ettliche 
alhie angefangen hetten, das Sacrament in beyderley gejtalt zunemen. In 
dem braüch hättet jrs jollen laſſen bleyben, jn feyn ordnunge gezwungen 
haben. Nün fart jr aber purdi purdi Hin zuͤ und wolt mit den koͤpffen hin— 
dur) und mwolt jederman Hinzu dringen. Do werd jr felen, lieben freünde, 
dann wann jr jo güte Chriften für allen andern gejehen wolt jein, Das jr 
da3 Sacrament mit den henden angreyfit und darzuͤ beydergejtalt nemet, So 
jeydt je mir ſchlecht Chriften: mit der weyße künde auch wol ein Sam ein 
Chriften jein, fie hette jo jo eynen groſſen ryeſſel, das fie das ſacrament 
eüfferli” nemen künde. Derhalben thut wol und feüberlih in den hochen 
jachen. Lieben freünde, alhier ift keyn ſchimpffen, wolt je mir volgen, jteet 
da von abe. Woͤlt je mir aber nit volgen, jo darff mich nyemant von eüch 


1 byndt 297 bindt PX 2 ein] fain *B fein X27 ben] den A dem] den 27b 

3 fürt hyn 27° würds X 4 wäre] was 27 5 ich Hörtte 27a ich Hort 27° 6 bayder *B 

beyder X 27 7 hetten X 27b Yettent 27&c gezwunge CD 8 haben fehlt 27b 

dem koͤpffen A dem kopffe (kopff X 27) *BX 27 9 dar zů X wart F merdent X27b 

10 jo fehlt X für] vor BCDE27 allen fehlt 270 woͤllent 27b fein, darumb, das 27 

11 angreiffent X nemen EFX 27 12 jaw gut X 14 Deſſzhalben X thund X27b 
hohe X 15 alhye A jchimffen E 16 nyemandts ZF niemat? X 


Aber wenn man das wort frey gehen lejt und bindet es an fein werd, 
jo ruͤrt e3 heute den, morgen einen andern, felt aljo ins Herb und nimet 
die Herten gefangen, al3 denn gehet3 fort, dag mans auch nicht gewar wird, 
wie e3 iſt angefangen. 

Es ward mir gefchrieben, das etliche hie hetten angefangen das Sacra- 
ment zu nemen unter beider geftalt. Das hörete ich gerne, und jr hettets aljo 
jollen laſſen bleiben und imerdar mehlich fortfaren und in feine gemeine 
ordnung oder zwang bracht haben, aber nu faret jr zu burdj burdj und 
wolt mit dem Kopff hindurch, wolt jederman darzu zwingen und dringen, 
da feilet jr, lieben freunde. Denn wenn jr in dem wolt gute Chriften 
gejehen jein, das jr das Sacrament mit Henden anruͤrt und unter beider 
geftalt nemet, jo ſeid jr mir rechte Chriften, Mit der weiſe koͤnd auch wol 
ein unvernunfftig Thier ein Chriften fein. 

Derhalben, Lieben freunde, thut ſeuberlich in diefen hohen ſachen, hie 
ift keines ſchimpffens, laſt una auff die ſchwachen fehen und auff andere, die 
auch noch jollen zu uns komen, welche wir alle mit ſolchem freveln und 
ftürmen zu rüde jagen. Lieben freunde, eilet nicht fo ſchwinde, auff dag ung 
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trepben, je toil wol ungetrieben von ech ziehen und wer mir leyd, das ich 
je ein predig alhie gethan hette. Die andere ſtücke weren noch zu dulden. 
Aber alhie ift keyn dulden, dann je hapt es zuͤ grob gemacht, dag mann 
Ipricht: ja zit Wittenberg feindt güte Chriften, dann fie nemen das jacrament 
in die hende und greyffen den felch ann, geen darnad) hien zum gebranten 
weyne und ſaüffen ſich vol. Alfo treybt es denn die ſchwache, guͤthertzigen 
menjchen zurüde, die noch wol zu ung femen, wen fie jo lange und vil 
gehört hetten als mir. 

Iſt aber niemant jo unwytzig, das er dag Sacrament jo wil mit den 
henden angreyffen, der laß es jm heym in fein haüß bringen und greyff eg, 
da3 es gemüg hette. Aber vor yedermennigklich da enthalte er fich, weil eg 
jm feynen jchaden thütt, Damit auch das ergernyß, jo unfern brüdern, 
ſchweſtern und nachpaüern umb ung entwoͤchſt, vermitten werd, die jegunder 
uff ung zornig jeind und mwöllen ung gar todt jchlagen. Das mag id) 
jprechen, Das mir von allen meynen feynden, die bißher wider mich geweſen 
jeindt, Nit jo wee gejcheen ift ala von eüch. Es ift heüte genüg, morgen 
woͤll wir weytter jagen. 


2 anderen X andern 27b 4 Mittemberg 7 5 gend X 6 ſchwachẽ 27 guüt= 
hertzige ZF 7 fie (ip ODEFX) es jo *BX 27 8 gehörte BUÜDE 9 fürwigig X 27 
jo wil] vbereyn X 10 henden wil X 8 nı en haymen BCDE es nu haim F e3 jm heymẽ 
(heym b) 27 11 ers 27 dat. aber nit vor 27 yedermengklich BCDE27b jeder menigtlich F 
13 yeht 27° 16 gejchehen EFX 17 wöllen X 


der Teufel nicht aus der rechten Bane füre, wie er denn im finne hat, das 
mag ic) wol ſprechen, das mir noch nie fein ſolch herken leid von allen 
meinen feinden twiderfaren ift als von euch meinen freunden, bey denen ich 
doch ein ruͤckhalt und troft (fo viel Menjchen zuftendig) folt gehabt haben. 
Wolan, Gott wirds noch alles zum beiten ſchicken, wo jr nur folgen wolt 
und von diefem misbrauch und fturmen abftehen, wie ic) mich denn gentzlich 
verjehe, das jr e3 thun werdet. Das ſey auff dismal genug, morgen wollen 


25 wir weiter davon handeln. 
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Sermon. M. luthers gepredigt. 
Freytag nad) Imvocavit. 


R Habt nit gehört von dem haüptſtück biß auff das ſacrament empfahen, 

in welchem wir noch fein. Die wöllen wir noch weptter jehen, fie 

man ſich in jnen halten fol, auch welche zii diejes jacraments empfahunge 
gejchieft fein und darzu gehören. 

Hie wil von nöten fein, das jr ewer her und gewiſſen wol verjtendiget 
und ein groffe underſcheyd machent zwiſchen der eüßerlichen empfahunge 
und jnnerlichen und geyſtlichen empfahunge. Die leipliche und eüfjerliche 
empfahunge ift die, wenn ein menjch den Yeichnam Chrifti und jein plüt mit 
jeim munde empfacht, und folliche empfahunge fan wol on glaüben und liebe 
geichehen von allen menfchen. Die macht aber feyn Chriften menſch nit. Ja 
wann fie ein Chriften machte, jo were die mauß auch ein Ehriften, dann ſie 
fan das brot auch efjen, fan auch wol auß dem felch trinden. Ey das ijt 
ein schlecht ding. Aber die jnnerliche geyftliche vechtliche empfahunge ift vil 
ein ander ding, wann fie fteet in der ubunge, gebraüch und Früchten. 


1 Ein Sermon X Yuther3] &. BCDEX 27 Rut. F 3dem 4*B27 de A viX 

4 welche ABE welchen CD welchem FA27 Die] die ſelben 27b 5 jnen] denen X 7 ver: 
ftendigent 27 9 am Rande: Leipliche entpfaüg. 27 11 feinem PX 27b ſolche BCDE 
enpfahunge BCDE 12 menſche 27 nit fehlt 27° 13 möchte X Chriſt (vor dann) F 
15 am Rande: Geistlich entpfaüg. 27 vechtliche] vechte *2X27 16 gebraüch] brauch *3X 27 


Die fechfte Predigt am Freitage nach dem Sontag Anuarauit. 


Zr haben wir die Heubtjtuct gehandelt und find nu komen zu dem 
Sacrament des Leibes und Bluts Chrijti, davon wir gejtern ein wenig 
gejagt, heut aber wollen wir etwas mehr jagen, wie man jih hierinne halten 
fol und welche zu der empfahung des Sacraments geſchickt find und gehören. 

Erſtlich wil hie gros von nöten fein, das jr ewer Hertz und Gewiſſen 
wol verjtendiget, einen grofjen unterjcheid zu machen zwiſchen der eufjerlichen 
empfahung des Sacraments und zwiſchen der innerlichen oder geiftlichen 
empfahung. Die leibliche und eufjerliche empfahung ift die, wenn ich den 
Leichnam Chrifti und jein Blut eufjerlich mit dem Munde empfahe, und 
jolhe empfahung fan wol one Glauben und Liebe gejchehen von allen 
Menſchen. Aber diefe empfahung machet feine Chriften, denn das konnen 
böfe und gute Menjchen thun und were ein jchlecht ding, Chriften fein, wenn 
e3 damit were ausgericht. 

Aber die innerliche, geiftliche und rechte empfahung des Sacramentz ift 
biel ein ander ding, denn fie ftehet nicht allein in dem leiblichen empfahen 
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Zum erjten wol wir jagen: die geſchicht in dem glaüben und ift jnner- 
lich und wirt Chriftum haben; keyn eüſſerlich zeychen, darmit wir von eynem 
andern gejundert werden, dann das jacrament und die taüffe, oder on den 
glauben ift die eüfjerliche empfahunge nicht. Der glaüb müß da fein und 
die empfahunge gejchieft machen und angenem vor got, ſonſt ift es ein laütter 
jpiegel Fechten und ein eüfferlich wejen, in welchen die Chriftenheit nit fteet, 
jonder alleyn jm glaüben, daran keyn eüſſerlich werd wil gebunden fein. 

Der glaüb ift aber dahien gericht und ſteet darinne (welchen wir alle 
haben müfjen, jo wir wirdig wollen zit dem jacrament gan), das wir feftigt- 
li) glauben, das Chriftus gottes Son für ung fteet und alle unfer fünde 
auff ſeynen half genommen hatt, und ift die ewige genügt thounge für unnſer 
fünde und verjünet ung vor got dem vatter: wer den glaüben hat, der gehört 
eben zü diejem jacrament, dem fan weder teüffel, hell noch fünde ſchaden. 





1 wöllen F27 jagen von der die do geſchicht 27 2 vnd wirt Chriftum A*B vnd wir 
Chriſten A]. Wir CHriften 27° wir] mir A eynem fehlt 27 3 oder] Aber 27 6 welchem 27 
7 fondern ain lain BOD fondern allain Z 8 vnd die hriftenheit jtet 27 9 geen F' gon. 
Nemlih das 27 11 thonunge BCDE thuung FX 27 12 verjyenet 275 vns auch vor F 


des Leibs und Bluts Chrifti fondern in der ubung und in den fruchten, 
welche empfahung gejchiet im glauben. Wir Chriften haben fein eufjerlich 
zeichen, damit wir von andern Völdern abgejondert find, denn dis Sacra— 
ment und die Tauffe. Aber one den Glauben ift die eufjerliche empfahung 
diefer Sacrament nichtes, der Glaub muſs verhanden fein und die eufjerliche 
empfahung gejchieft machen und ung anzeigen fur Gott, ſonſt ift ein lauter 
Spiegelfechten und ein eufjerlich weſen, in welchem die Chriftenheit nicht 
jtehet, Sondern im glauben jtehet die Chriſtenheit, der an fein eufjerlich werck 
gebunden ift noch gebunden fein wil. Der Glaube aber ift dahin gericht und 
jtehet darinne, wollen wir ander dis Sacrament wirdig empfahen, das wir 
fejtiglich gleuben muſſen, das Chriftus Jeſus Gottes Son fey und die einige 
gnugthuung fur unfere Sünde, der da unfere Sunde und Miffethat auff 
feinen hals genomen hat und am Creutze fur diejelbigen durch fein tod und 
leiden genug gethan und fie dem Vater abgedienet und nu fur Gott on 
unterlag ftehe und verſuͤne ung fur dem Vater, jey unjer Mitler und Für- 
fprecher und mache ung ein gnedigen barmberkigen gutigen Vater, der ung 
unjere Sünden vergeben wolle und derjelbigen nimermehr gedenden dur) 
diefen feinen einigen Son unfern Herrn Jeſum Chriftum, und das diejer 
Son ſolchs Sacrament, da jein Leib und Blut, eingefegt habe, unfern Glauben 
mit zuverſichern und befrefftigen und uns befohlen habe, ſolchs zu nemen 
und zu geniefjen. 

Wer den Glauben hat, der gehört eben hieher und ift geſchickt genug zu 
empfahen dis Sacrament, den Leib und das Blut Chrifti. Einem ſolchen 
Menſchen, der das feftiglich gleubet und gewis dafur helt, dem Tan weder 

Luthers Werke. X, 3 4 


50 Predigten de3 Jahres 1522 


Warımb? dann gott ift fein ſchütz und rückhalter, und wenn ich follichen 
glauben Habe, dafür ichs gewyß halte, gott ftreyttet für mich, trüß dem 
teüffell, todt, helle und fünde, das fte mir ſchaden: das ift der hoche, uber- 
ſchwencklich ſchatz, der unns in Chrifto gegeben ift, welchen keyn menjch mit 
worten ergreyffen noch erreychen Tan. Auch Tanz herke ergreyffen alleyn der 
glaüb, und den glauben haben ja nit alle leüte. Darumb joll man fein 
ordnung uß diefem jacrament machen, tote der allerheiligft vater der bapft 
mit feynen nerriſchen gefegen than hat, do er gebeüt: Es follen all Chriftliche 
menjchen uff die heilige öfterliche zeit zum facrament gan: wer nit gat, den 
jol man nit uff den kirchof begraben. Iſt das nit ein nerrifch gebot durch 
den bapft uffgericht? Warumb? Wenn wir find nit alle gleich, Haben auch 
nit alle gleich einen glaüben: dann einer hat einen ftardern glauben denn 
der ander. Derhalben ifts unmüglich, das es in ein gemeine ordnung 
gedrungen kan erden. Denn darumb werden die gröften fünde begangen 


1 Warumb fehlt 27° ſchütz und fehlt FÜ ſolchen *B 2 Habe, das ichs darfür halte 27 
gewyß fehlt EFX ſtreitte 27° dem) dan dem 27° 4 geben FF welche (Woͤlliche Z) A*B 
wellichen X welchen 272° meliche 27b 5 Tan] keins X fans dz 27b exllergreyfen BCD er 
ergreyfen Z ee ergreyffen 7 nit ergreiffen, fonder allein 27 6 man ja fain BED 8 feine 
tolle nerriſchn gejegen BED feinen gejege (gefaen X) EX 27 feinem gejeg Fgetho *BX 278° 
am Rande: Bapst (Bapstes 5) gebott. 27 9 nit zum facrament gat (gadt X) *BX27 
10 firdof Zain toll (tol CD) nerrifhe BCD ain gebot HF ein gebott X27 11 Warumb 
fehlt 27° 12 ftarde A*B ftärderen X fterdern 27° 14 Denn fehlt 27 fünden 27 


Sünde noch Tod, weder Helle noch Teufel jchaden. Denn Gott ift mein 
ſchutz und Rüchalter, wenn ich den habe, troß aller Sünde, troß dem Tode, 
trotz der Helle, troß allen Teufeln, das fie mir jchaden, ja jrgend ein berlin 
frimen, denn Gott ftreitet fur mich, ſchuͤtzet und ſchirmet mich, das fie mir 
nicht anhaben Tonnen, Ja muffen mir wider jren willen jnen zu groſſem 
nachteil dienen. Das ift der hohe Köftlich uberſchwengliche ſchatz, der ung in 
Chriſto gegeben und geſchenckt ift, welchen fein Menſch mit worten erreichen 
noch fein Menſchlich Her begreiffen fan, allein der Glaube mu3 es fafjen. 

Einen ſolchen Glauben aber haben nicht alle Menſchen. Darumb jol 
man feine gemeine ordnung aus diefem Sacrament machen wie denn der 
Bapjt mit feinen tollen nerrifchen gejegen gethan hat, da er gebeut: Es 
jollen alle Chriften menjchen des jar einmal zu Ofterlichen Feſten zum 
Sacrament gehen und da3 folt jr jtraffe fein, wenn einer nicht hingehet, das 
man jn nicht auff den Kirchhoff begrabe. Iſt das nicht ein toll nerriſch 
Geſetz vom Bapjt auffgeriht? Warumb? Darumb, das wir nicht alle gleich 
find, haben auch nicht alle einen Glauben, denn einer hat ein fterdern 
Glauben denn der andere, etliche fpringen dauon, die andern konnen kaum 
hinach kriechen. Derhalben ifts unmuͤglich, das e8 in eine gemeine Ordnung 
gebracht und gedrungen fan werden. 
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uff den Oftertag, allein umb des undhriftlichen gebot3 willen, dag mann die 
leüt zum facrament zwingen und tringen til. Wenn auch alle rauberey, 
twücherey, unkeüſcheit und alle fünd uff ein haüffen gerechent würde, fo uber 
treff die fünde all andere und eben da, wenn fie am aller heiligiften fein 
tollen. Warumb? der bapft Kan keim jns herk fehen, ob fie den glauben 
haben oder nit. 

Das du aber glaubft, got tret für dich und fee all fein güt und blüt 
für di), als ſprech er: trit koͤnlich und friſch hinder mich, laß ſehen was 
dir Schaden Fan, laß her treten teüfel, tod, fünd und hell und all creatur, 
wenn ih für dich tret, dan ich wil dein ſchützhalter und vorgeer fein, 
traw mir und verlaß dich keglich uff mich: wer das glaubt, dem fan weder 
teüfel, hell, fünde noch tod ſchaden, dann got ftreyt für jn, wie wilt jm 
nü thon? 

Der in ein ſolchen glauben jtat, der gehört hieher und nimpt das 
ſacrament al3 zu einer ficherung oder figel oder verzeihung, dag er der götliche 


1 des] dz BODE 2 und tringen fehlt FO dringen will. dz dañ gar nit fein folt. 

Men 27 3 gerechnet *3 27 gerechtet A würdẽ X wurden 27 4 jünde] jeind 27° ſy 
da am EX bayliftn B Hailigfte CDF Hailgiten E 5 wen (Wan X) warub *BX 27 
in fein ber *BX 27 9 fündt, Hell 27 10 ſchutz (ſchütz CD) rudhalter *BX27 vor-— 
genger X 11 vertraw EFX 27 mid, vi wer (wär F) *BX 27 de fan AB27b den fan 
CODEX bem fan F27ae 12 helle, noch fünde (fünd 7) *B27 fünde feht X wilt] 
wilt du ZF278e wiltu X27b 13 thün FX 14 ein] eim X einem 7° Hort X 
15 Sacramen E verzeihung A verzeychuge BOD verzaychung ZF verzeychug X27 göttlichen X27 


Hieraus Fond je nu leichtlich fchlieffen, das durchs gantze jar nicht 
gröffere Sünden geſchehen noch erſchrecklicher Gottezlefterung begangen wird 
denn an Ofterlichen zeiten allein dieſes unchriftlichen gebot3 halben, dag man 
die Leute zum Sacrament zwingen und dringen wil, Gott gebe fie find 
geſchickt oder ungefchieft, luſtig oder unluͤſtig. Wenn gleich alle veuberey, 
moͤrderey, ehebrecherey, hurerey auff einen hauffen gerechnet würden, jo uber- 
trifft diefe fünde alle andere fünden und eben da, wenn es am aller ſchoͤnſten 
und heiligſten ſcheinet. 

Das aber der Bapſt hierinne nerriſch und unchriſtlich gehandelt habe, 
iſt am tage, denn er hat die Hertzen nicht erkant, ob ſie gegleubt haben oder 
nicht. Es kan ein Menſch des andern Menſchen Hertz nicht erkennen, ob es 
gleube oder nicht gleube. Wie kan ich wiſſen, ob du gleubeſt, Chriſtus trete 
fur dich und ſetze alles fur dich, was er hat, auch ſein Blut und ſpreche zu 
dir: Trit friſch hinan, es hat keine not, dieſe feinde alle ſollen dir nicht 
ſchaden, Las Teufel, Tod, Suͤnde, Helle und alle Creaturn wider dich ſtehen, 
wenn du mich haſt, ſie ſollen dir nichts angewinnen, trawe du nur mir und 
henge dich an mich, ich wil dir frey hindurch helffen. Denn der in eim 
ſolchen Glauben ſtehet, der gehoͤrt hieher und nimet dis Sacrament wirdig zu 

4* 
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verſprechung umd züfagung gewiß jey. Ja ſolchen glauben haben wir nit 
all, wolt got, es het jn der .x. theil. Secht, ſolche reyche, uberſchwencklich 
ſchetze, mit welchen wir von got uberſchüt auß ſeiner gnad ſein, künden nit 
jederman gemeyn ſein denn allein denen, die widerſtandt haben, es ſey leiplich 
oder geiſtlich, leiplich durch verfolgung der menſchen, geiſtlich durch verzagung 5 
der gewiſſen, eüſſerlich oder jnnerlich von dem teüffel, wenn er dir dein hertz 
ſchwach, bloͤd und verzagt macht, das du nit weyſt, wie du mit got dran 
ſeyſt, und helt dir dein ſünd für. Und in ſolchen erſchrocken, zitterden 
Jeſ se, hertzen wil gott alleine wonen, als der prophet Eſa. am .6. jagt. Dann wer 
begert einen ſchirm, ſchutz oder rückhalter, der vor jm ſteet, wenn er bey ſich 
fein widerſtandt empfindt, das jm ſein ſünd leyd find, und beiſt ſich teglich 
mit jn: Der iſt noch nit der zuͤ dieſer ſpeyß gehört. Dieſe ſpeiß wil ein 
hungerigen und verlangenden menſchen haben, dann in ein hungerige ſeel get 
ſy gern, die ſtets mit den ſünden ſtreit und wer jr gern loß. 
Welch menſch ſich alſo nit befindt, der enthalt ſich ein weyl von dieſem 
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(itterte CD zitternden 276) bidmenden herken *BX 27 9 der prophet fehlt 27b am 
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einer ficherung und warzeichen, dag er Göttlicher zufage und verjpredjung 
gewis jey. Ja ſolchen Glauben aber Haben wir nicht alle, o wolt Gott, da3 
jn der gehende Menjch hette. 

Derhalden mus man hie feuberlich faren und nicht eine gemeine ord— 
nung daraus machen, wenn und tie offt, auch das jglicher one unterjcheid 
zu dieſem Sacrament gehe, denn jolche unausjprechliche reiche jchege, damit 
una Gott begnadet hat, können nicht einem jederman gemein fein denn allein 
denen, die in anfechtungen, verfolgung und widerwertigkeit ſtehen, es ſey 
Leiblich oder Geiſtlich, eufjerlich oder innerlich, e3 fome von Menfchen oder 
vom Teufel. Als wenn dir der Teufel dein Hertz ſchwach, blöde und verzagt 
macht, da3 du nicht weift, wie du mit Gott dran bift, helt dir deine fünde 
für und macht dich zappelnd und zagend, da fihe denn drauff, das du dieſes 
tewren, edeln jchaßes teilhafftig werdeſt, ja bis ficher, das du jn ſchon haft, 
denn in eim jolchen erjchroden zittern Herten wil Gott wonen und rugen, 

gi. 51, io wie Eſaias und auch Dauid im Pfalter jaget. Denn wer begeret ein ſchirm, so 
ſchutz und Ruͤckhalter, denn dem wehe ift und ein widerſtand fület? 


2 
o 


nn 
on 


1 


2 


3 


o 


>, 


a 


=} 


Nr. 6 [14. März] 53 


facrament, dann diefe jpeiß wil nit in ein fat und vol here, kommt ſy 
aber dahin, jo ift fie mit fchaden da. Darumb wenn wir folche gedrendni 
de3 gewiſſens und bloͤdickeit unſers verzagten hertzens ung vor den vorbilden 
und in uns empfinden, jo werden wir mit aller demüt und eer erbietung 
hin zü treten und werden nit fo frech hinzuͤ Yaüffen, purdi purdi, on all 
forcht und demüt. So finden wir ung all zeit nit geſchickt: jch Hab heüt 
die gnad und bin geſchickt dazu, morgen aber nit, ja es fan komen, das id) 
in eim halben jar nit ein verlangen und ein ſchickligkeit darzu hab. 

Darumb find die zum beften gejchickt, die der todt und teüffel ftete an— 
fiht, und wirt jn aud) da am bequemften gegeben, das fie gedenden und ein 
feften glauben haben, das jn nichts ſchaden fan, dann fie haben den bey jn, 
dem niemant3 abbrechen Tan: e3 falle da Her der todt, teüffel, die fünde, fo 
fünnen ſie jn nit ſchaden. 


1 nitt ein 27° in jatt 27b 2 ſolliche & 3 dev FU gewiffen 7272° vor für- 
bilden 27 4 mit fehlt X 5 jo] alſo BCDF27 allſo E_ Hinzu fehlt A laffen (laufen 
EFX 27) wie die few, purdi *BX 27 6 Alſo 27 nit alle zeyt 27° 7 die gnad] gnad A 

darzu BOEDEX 27 barkü FO ja fehlt A 8 geſchickligkait B geſchicklikait CDE geſchick- 
lichait F' gejchilichkeit X geſchicklicheit 27 9 ſtaͤts 7 ftets X 12 niemaß (niemants 
CODEX 27 nyemant F) nichts abrechen (abbrechen FIX 27) *BX 27 13 fünden *B 


Darumb wer fich noch nicht aljo befindet, das jn feine fünde beiffen 
und der Teufel anfechte, der gehört noch nicht zu dieſer fpeife, denn dieſe 
Ipeife wil ein hungerigen, verlangenden Menjchen haben und gehet gerne in 
eine ſolche Hungerige Seele, die teglich mit den fünden ftreitet und jr gerne 
Y08 were. Welcher Menſch ſich aber noch nicht aljo fület, der enthalt fi) 
ein zeitlang von diefem Sacrament, denn dieje ſpeiſe wil nicht in ein fat und 
vol Hertze, koͤmet fie aber drein, jo ift fie mit ſchaden alda. Wenn wir ſolch 
gedrengnis des gewiſſen und blödigfeit unſers verzageten Hertzens fületen, 
wuͤrden wir wol mit aller demut und ehrerbietung hinzu treten, wuͤrden 
nicht alſo frech ſein und hinzulauffen wie die Sewe zum troge on alle furcht 
und demut. Aber wir finden uns nicht allzeit geſchickt, heut hab ich die 
gnade darzu, morgen nicht. Ja zu zeiten kaum in eim halben jar einmal 
koͤmet mich ein andacht an, das ich hinzu gehe. 

Hieraus ſollen wir nu beſchlieslich mercken, das die am beſten geſchickt 
ſind zu dieſem Sacrament, die jre Suͤnde, der Tod und der Teufel anficht, 
die on unterlas mit dieſen feinden im kampff ligen, denen wird es am 
bequemeſten gegeben und iſt jnen auch am nützlichſten, auff das derſelbige 
menſch alda moͤge feſt ſtehen und gleube, das jm dieſe feinde nichts ſchaden 
koͤnnen, ſintemal er den auff ſeiner ſeiten ſtehend hat, der dieſer feinde aller 
mechtig iſt und uns aus aller not, angſt, widerwertigkeit und truͤbſal kan 
erretten. 
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Alfo thet Griftus, do er das hochwirdig jacrament wolt auff jeßen, 
do erſchreckte ex feine jünger faft feer und erſchottert in jve herken gar wol 


Matt. 3,2 zuvor, in dem das er ſprach, Er wolt von jn gan, das jn fait peinlich was, 
Matth.26,21ı darnach da er ſprach “Einer under euch wirt mid) verratten”. Mehnet jr nit, 


das inen das ſey zü hertzen gangen: fie haben freylich die wort mit aller 
fort angenomen und findt da gejeffen, al3 wern fie all gottes verretter 
geweſen. Und do er fie al wol bidmet, zittern und betrübt gehett zc. Da 
ſetzt er aller ext das hochwirdige facrament uff zu einem troft, und tröfte 
fie wider, das diß brot ift ein troft der betrübten, ein artzney der Franden, 
ein leben der fterbenden, ein ſpeyß aller Hungerigen und ein reycher ſchatz 
aller armen und dürfftigen. Das fey genüg auff diß mall von dem braüd) 
diefeg Sacraments, wie jrs braüchen folt, Hiemit jeyt Gott bevolhen. 


2 erſchrecket X erihredt 27° am Rande: Ioan. xiij. 27 3 geen F 4 barnad), da 
er) vn A Meynent 27 5jn Ffey]) Habe BODE27 Hab X hertze D 7 bidmet 
(bidmendt 27) vn zittern (exzittere X zytternd 27) *BX 27 gehett A hett 27] gemacht hette *BX 

het do 8 ſetz OD aller fehlt F aim Feim27b troͤſtet FX27b 9 das] dan F 
11 vom F 12 hiemit fehlt *BX 27 


Alfo thet Chriſtus, da er dis Sacrament einjeßte. Erſtlich erſchreckete 
er feine Jünger uber die mafjen ſehr und zerſchuͤtterte jre Hertzen faft wol, 
in dem das ex ſprach, er wolt von jn gehen und das einer unter dem hauffen 
were, der jn verraten wuͤrde: das war jn ein bittere Salz, ein exjchredlich 
ding, da3 der von jn gehen jolt, auff den fie allen troft geworffen hatten, 
und da3 jr einer jn jolt verraten. Alda werden jre Herken gezappelt haben 
und in groffen uberſchwencklichen furchten geftanden fein, da fie nu exft 
folten des Verreter fein, von dem fie fo viel wolthat empfangen hetten, der 
mit jnen jo freundlich und veterlich umbgangen war al3 jrgend ein Vater 
mit feinen Kindern. Da wird ein jglicher gedacht haben: Ach Gott, wiltu 
mid) in eine foldhe groffe Sünde fallen laſſen? Sind alfo dagejefjen die 
lieben Junger, ala weren fie alle Verreter und bofewichte uber jrem Herrn 
und Meiſter. Darnach erſt, da er fie mol zitteten und bedment gemacht 
hatte, feßte er dis Sacrament ein zu einem troft und erquickunge, tröftet fie 
alfo widerumb. 

Daraus jr wol abnemen kond, welchen dis Sacrament am bequemſten 
und nüßlichften ift, nemlich den betrübten, verzagten, befimmerten blöden 
gewifjen: denn dis Brot ift ein troft der betrübten, ein er&ney der Kranden, 
ein leben der jterbenden, ein ſpeis der Hungrigen und ein reicher ſchatz aller 
durfftigen und armen. Das fey gnug gejagt auff dismal vom gebrauch des 
Sacraments, wie jrs brauchen foltet und wer nüußlich hinzu gehet. Dabey 
tollen wirs jtzt lafjen bleiben und Gott umb gnad anruffen. 
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Ein Sermon am Sonnabendt 
oder Sampjtag bor Heminifcere. D. M. X. 


J habt geſtern gehoͤrt von dem brauch dieſes heyligen hochwirdigen ſacra— 
ments, welche darzuͤ geſchickt ſein, als die, in welchen des todes forcht 
iſt, haben bloͤde verzagte gewiſſen und foͤrchten ſich vor der helle. Die tretten 
billich zuͤ dieſer ſpeyße, zuͤ ſtercken jren ſchwachen glaüben umb troͤſtung jrs 
gewiſſens. Diß iſt der rechte braüch und ubunge diß Sacraments: wer ſich 
nicht alſo befind, der laß es anſteen, biß das jn got auch durch ſeine wort 
ruͤrt und zeüget. 

Nü woͤllen wir don der frucht dieſes ſacraments, welche die liebe iſt, 
reden, das wir uns alſo laſſen finden gegen unſerm naͤchſten, wie es von got 
geſchehen iſt. Nuͤn haben wir don got eyttel liebe und wolthat empfangen, 
dann Chriſtus hat für uns geſatzt und geben gerechtickeit und alles, was er 


1 Sonnaubent BUDE 1/2 Sonnabendt oder fehlt X 27 2 Samztag 276 D. M. L. 
fehlt 27° Luther X 3 gefter 27° vom 7 diejes] diß 7’ des X 27 4 wollihe EU am 
Rande: Brauch des Sacraments. 27 7 gewiffen PX 8 beſint OD es fehlt FO an 
fton FX das fehlt F 9 zeühet X zyehe 27 10 wol wir F’ wolle wir 76 DEF 
11 alfo fehlt EFX 27 es] vns 27 


Die Siehende Predigt am Sonabend nach dem Sontag Anuorauit, 


Kicen freunde, gejtern habt jr gehort von dem braud) des hochwirdigen 
Sacraments des Leib3 und Blut Chrifti und welche vet dazu gejchiekt 
find ala nemlich die, in welchen de3 Todes furcht ift, die der Teufel jagt, die 
ein verzagt blödes gewiffen Haben und die fich fur der Sunde und fur der 
Helle fürchten. Diefe alle gehen billich und wirdig zu dieſer fpeife, zu 
fterefen jren ſchwachen Glauben und zu tröftung jres betrübten gewiſſens. 
Dis ift der rechte braud) und ubung des Sacrament3 des Leibs und Bluts 
Chriſti: wer ſich nicht alfo geſchicket fulet, der las e8 anftehen, bis dag jn 
Gott mit feinem Wort auch ruret und zeuhet. 

Itzt wollen wir nu auch don der Frucht diſes Sacraments reden, 
welches die Liebe ift, Nemlich da3 wir uns aljo gegen unſerm Nehſten finden 
Yafjen, wie und von Gott gefchehen und widerfaren ift. Nu haben wir von 
Gott eitel Liebe und mwolthat empfangen, denn ift das nicht ein groſſe unaus- 
fprechliche Liebe, das ex feinen eingebornen Son vom Himel herunter gejchickt 
hat und ins fleifch getworffen, auff das er uns errettete und exlöfete don 
Sunde, Tod, Teufel und Helle? Iſt das nicht ein groſſe unermeſſene Liebe, 
das der jelbige Son dem Vater zu tolgefallen fein Leib und Blut unfert- 
halben dahingegeben hat? Iſt das nicht eine groſſe uberſchwengliche Liebe, 


1. Kor. 13, 1 
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hatt, alle jeyne güter uber ung außgeſchüttet, welche nyemant3 ermeſſen fan, 
keyn engel kan fie begreyffen noch ergründen, dann got ift ein glüender bad- 
ofen foller liebe, der da reichet von der erden biß an den hymmel. 

Die Yiebe, ſag ich, ift ein frucht diefes facraments. Die jpür ich nod) 
nit under eüch alhie zu Wittenberg, wiewol eüch vil gepredigt ift, in welcher 
jr eüch doch fürderlich uben jolt. Das find die haüptſtück, die alleyn eim 
Chriften menschen züfteen: hierjnn til niemandt unnd molt eüch ſunſt uben 
in unnöttigen ſachen, daran nit gelegen ift. Wolt jr eüch nit in der liebe 
erzeygen, jo laft die andern auch anftan, dann ©. Pau. 1. Corin. 11. fpricht 
Wenn ich mit engelifchen und menfchen zungen vedet unnd habe die Liebe 
nicht, fo bin ich als ein glode oder ſchellen'. Das find fo erfchrodenlichen 


1. Kor. 13, wort Pau. Und wenn ich Hett alle Eunjt und weyßheit, das ich wüſte alle 


heymlichfeit got3 und würd auch den glaüben haben, das ich kündt die berge 








1 außgejitt #° niemat BODE27 nyemandt F 2 fanne B fane P glüeder C 

2/3 bachoffen BE 27 badjofen ODF_ 4 am Rande: Die liebe frucht des ſacramẽts. 27 dieſes] 

diß 276 des 27° 5 Wittenberg #8 eüch ZFX27 woollicher #27 wellicher F 6. noch F 

fwderlid E°Oalleyn fehlt F 7 hyerein X 8 daran nichts X 9 andern ding 27 

dan Pau. FT janıt Paulus X 27 1. Gorin. 11. fehlt 27 am Rande: j. Cor. xiij. 27 

11 ſchel FX ſchell 276 fo) fehlt F al3 27 erſchroͤckliche BCD 27 erſchrockliche Z erfchrodlih F 
erihrodelihe X 12 Pau fehlt 27° 13 haymlichait BCDE 


das ung Gott joldhen ſchatz in feinem torte, durch die predigt verkuͤndigen 
und austeilen left und uns allen den fieg und triumph ſeines Sones unſers 
Herrn Jeſu Chriſti wider die Sünde, Tod, Teufel und Helle jchendet, fo das 
ich mich de3 fieges und triumphs rhuͤmen Kan als hette ichs ſelbs gethan? 


1.Ror. 1,50 Dazu jo ift Chriſtus unſer gerechtigfeit, unjer gnugthuung, unjer weisheit 


und unfer heiligung, ja der on unterlag fur Gott feinem vater ung vertrit 
und unfer Vorſprach iſt? 

Diefe unauzfprechliche Liebe, die fein Menſchlich hertz faffen Kan, fol 
uns bewegen, widerumb unfern Nehjten auch zu lieben, jm mwolthun, helffen 
und raten, womit wir können und er unfer bedarff. Aber foldhe Liebe ſpuͤre 
ich hie noch nicht, twietvol euch viel gepredigt ift, e8 wil aber niemand hinan, 
zu andern unnötigen ſachen leufft man heuffig, hie ift niemand daheim. An 
dem einigen ſtuͤck kennet man die Chriften, wenn fie einander Liebe beweiſen, 


305. 13,3, wie Chriftus im Johanne zu feinen Jüngern ſprach: ‘Ein new Gebot gebe 


id) euch, das jr euch unternander Yiebet wie ich euch geliebet Habe, dabey 
wird jederman erkennen, das jr meine Jüngere feid, fo jr Liebe unternander 
habt”. Und Sanct Paulus fpricht: “Wenn id) mit Menſchen und mit Engel 
Zungen redet und hette der Liebe nicht, jo were ich ein Doͤnend Ertz oder 
ein Elingende ſchelle. Und wenn ich weifjagen koͤndte und wuͤſte alle geheimnis 
und alle erfentnis und hette allen glauben, alfo das ich Berge verſetzete, und 
hette der Liebe nicht, jo were ich nichts. Und wenn ich alle meine Habe den 
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verſetzen, on die liebe, fo ift3 nichts; wenn ich auch alle meine güter gebe in 
diefe fpeife der armen und ließ mein cörper verbrennen und hab die Yiebe 
nit, jo ift es mir fein nüß”. So weyt feyt jr noch nicht kommen, wiewol jr 
groffe gabe gottes Habt und der vil Habt: das erkenen der ſchrifft hoͤchlich. 
Das ift ja war, jr habt das war Guangelium und das laüter wort gots, 
aber e3 hatt noch niemant fein güter den armen geben, e8 ift noch keyner 
verbrant toorden, noch füllen die ding on die Liebe nicht? fein. Ir woͤlt von 
got all jein güt jm facrament nemen und twöllent fie nit in die Yiebe wider 
außgiefjen, keyner wil dem andern die hende veychen, keyner nympt fich des 
andern exjtlih an, fonder ein yeder hat uff fich jelber achtunge, was jm 
fürderlid) ift, und fücht das feine, Yaßt gan was da gat: wen da geholffen 
it, dem ſey geholffen, niemant ficht uff die armen, wie jn von eüch geholfen 
werde: dag ift zuͤ erbarmen. Das ift eüch vaft Yang gepredigt, e3 findt aud) 
alle meine bücher da hin gericht und vol, den glauben und Yiebe zutreyben. 

Und werdent jr nit einander Yieb haben, fo wirt got ein groffe plage 
uber eüch laſſen gan, da richten eüch nad), dann got wil nicht vergebens fein 
wort offenbart haben und gepredigt. Jr verfücht got all zuhart, mein 





1ift eg BODE27 2 diefe] die FX mein F + beren #° habt, vn 27 er: 
teneng B erfenting ODE erlantnuß F erfantnüß X 27 geſchrifft FAX 6 es Hat aber X 
niemantz X 8 wollen F’ woͤlt 276 10 ernftlih FX27 ſelbs FX 11 gen F 
geet # 14 vaft dahyn X vol] wol FT 15 werden EFX27 16 geen F 17 ges 
offenbart X prediget FT alzü Hart OD all zu hart Z 27 allgühart # mein] Lieben X 


Armen gebe und lieſſe meinen Leib brennen und hette der Liebe nicht, jo 
were mirs nichts nuͤtze'. Das find treffliche harte wort, jo weit aber feid jr 
noch nicht Tomen. 

Weil jr aber alhie zu Wittenberg groffe gaben Gottes habt und der 
viel aud) das erfenntnis der Schrifft, welchs gar ein groffe gabe und gnade 
ift, darzu habt jr das Euangelion Hell und Klar, Aber mit der Liebe wolt jr 
nirgent fort. Gerne habt jr, das euch Got wol thu, euch feine gaben mit- 
teile, aber andern wolt jr nichts mitteilen, feiner til dem andern die hende 
reichen, feiner nimet ſich des andern ernjtlid an, Sondern ein jederman hat 
auf fi achtung, was jm am forderlichiten ift, und fuchen alle das unfere, 
Yafjen gehen was gehet, wen da geholffen iſt, dem jey geholffen, niemand 
fiehet auff den Armen, wie jm auch geholffen werde. Es ift zu erbarmen, 
das ich euch fo lange gepredigt habe und faft in allen meinen Buͤchlin nichts 
ander3 getrieben denn den Glauben und die Liebe und fol jo gar feine Liebe 
an euch gefpürt werden. 

Ich wil euch gewis jagen, wo jr nicht unternander Liebe erzeigen 
werdet, jo wird Gott eine grofje plage uber euch jenden, denn er wil fein 
Wort nicht vergebens gepredigt und offenbaret haben, er wil aud) nicht, das 
man jein Wort unehren oder verachten folle. Ir verſucht Gott zu hart, 
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freünde, dann wer das wort unfern vorfarn dor ettlichen zeytten gepredigt 
hette, fie hetten ſich vielleicht wol anders hierjnne gehalten; oder würde noch 
vilen armen kindern in den Hlöftern gepredigt, fie würden e3 vil frölicher 
annemen dann jv thüt und ſchickt eüch gar nicht? darzu und woͤlt mit ander 
gaückelwerck umbgan, welch nicht von nöten ift. Seyt got bevolhen. 


2 fi] ſy BCDE wol] vil X anderft #°hierinne BODE27 fehlt F darinnen X 
würde es noch 27 3 vil FX wurdens CD vil fehlt EFX 27 4 thünd 27b 
fchidet 276 wült X wollent 27b anderm F andere X 5 vimgeen ZU weliches X 


meine freunde, were dis Wort für etlichen zeiten unfern vorfarn gepredigt, 
fie hetten ſich vielleicht wol anders hierinnen gehalten denn jr thut. Sr 
jchieft euch gar nichts darzu und laſts euch Kein ernſt fein, davon koͤnnet jr 
wol reden aber mit der that wolt jr noch nicht folgen. Mit andern gaudel- 
werd gehet jr umb, das von unnoͤten ift, was aber nötig ift, das Yaft jr 
anjtehen. Gott gebe, da3 e3 dermal eins nicht allein in worten ftehe fondern 
auch Erefftig Heraus breche. Dabei wollen wirs jtzt laſſen bleiben. 


8 16. März 1522 


Ein Kurtzer begriff des Sermons D. M. L. 
geprediget am Sontag Heminifcere, von der heymlichen beicht. 


I haben wir die ſtück alle gehört, die ſich biß hieher begeben haben, 
bi auff die beychte. Die wollen wir nün handlen. 

Zum erften, es ift ein beichte gegründt in der ſchriefft und ift die: Wenn 
nyemandts offentlich oder mit erfündunge des menjchen jündiget, fo wardt ex 
vor dem haüffen angeclagt: ftünd ex das abe, jo baten fie got für jn, wolt 


13 der jermon 27 D. Martin Luther (Luther #27) BODE 27 D. Mar. Luthers F 
Luthers X 16 Handeln F 17 am Rande: Kuangelisch beycht 27 gegrüdet D 
geſchrifft X 27b 18 nyemandt3 ABCDE yemant FX yemants 27 ovffenlih A erkündi- 

gug FX wardt A 27 wirt *B wurd X 19 anflagt #27 antlaget FU ſtünd BODF27b 
ſtuͤndt E_das] des F da X dan 27 baten *B hatten X 297 


Daß letzte ftuch diefer Predigten D. Mart. Luthers, da er aug 
feiner Pathmas wiederumb Kam. 
Bon ber Beicht. 
ID: Haben nu die Stuͤck gehort, die ſich Hie begeben haben, bis auff die 
Beicht, die wollen wir auch kuͤrtzlich handeln. 
Zum erjten, iſt eine Beicht, die in der Schrifft jren grund hat, als 
wenn jemand offentlich gefündigt hatte, jo das die Leute dauon wuͤſten, fo 
ward derjelbig auch offentlich fur dem hauffen angeflaget, ftund er von dem 
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er aber den hauffen nit hören, jo war er von der verfamlung vertvorffen und 
abgejondert, da3 niemant3 mit jn zufchaffen haben. Und diefe beycht ift von 


gott gebotten. Mat. am .18. ‘So dein brüder wider dich thüt dardurch du matıs. ıs, 15 


und die andern geergert werden, fo ftraff jn zwüſchen dir und jm alleine’. 
Dieſer peichten haben wir jegunder keyn zeychen mer: da leyt das Euangelium 
an diefen orten dar nyeder. Wer das künd wider auffrichten, der thet ein 
güt werd. Alhie jolt jr eüch gemüt haben und diefe beicht wider auffgericht 
haben und die ander laffen anfteen. Dann durch diefe ſtück were jo niemant 
geergert und hette fein jtill zugegangen. Und folt alſo geen: wann jr fehent 
einen wuͤcherer, eebrecher, raüber, jaüffer, fo folt je zit jm geen anheym und 
jn vermanen, damit er von jolichem Yafter abftünde; keret ex fich nit daran, 
jo jaltu zwene zü dir nemen und jn noch ein mal brüderlich ermanen, damit 


Imward 27° 2 abgefündert FX27 nyemant Fin Ajnn BEin OD jm X 27] jn jolt ? 

habe ABCD haben EF hab X] Habe folt 27 3 verbotte X 5 beychte HZ beiht FX 27 

yegund CD yes PP ligt FX 6 ernider F 8 haben laſſen BODEX bie ftude P 

die ftud PX 27 9 Hette] wär A wer X zügangen Z zügange FX27 ſehen EFX 27 

10 geheyn X in geheym 27 11 eımane FU darmit BEDE27 ſolchem *B 12 folt bu 
*B 2780 ſoltu X27b 


Laſter abe, jo baten fie fur jn für Gott und Halffen jn verfünen. Wolt er 
aber davon nicht abftehen und den hauffen oder die gemeine nicht boxen, jo 
ward er in Bann gethan und don der verfamlung vertvorffen und abgefondert, 
jo das niemand mit jm mufte weder zu jchieken noch zu ſchaffen haben. 

Bon der Beicht jagt Chriftus im Mattheo alfo: Suͤndiget dein bruder 
an dir, fo gehe Hin und ftraffe jn zwiſchen dir und jm alleine: hoͤret ex dich, 
fo Haftu deinen Bruder gewonnen, hoͤret er di) nicht, jo nim noch einen 
oder zween zu dir, auff das alle jache beftehe auff zweier oder dreier zeugen 
munde, höret er die nicht, fo ſag es der Gemeine, höret ex die Gemeine nicht, 
fo halt jn ala ein Heiden und Zölner. Und wenn jn die Gemeine vertvarff 
oder widerumb auffnam, jo war er fur Gott auch vertworffen oder widerumb 
auffgenomen. Darumb jagt der Herr daſelbſt bald drauf: Warlich, ich 
fage euch: was jr auff Erden binden werdet, jol auch im Himel gebunden 
fein und was jr auff Exden Löfen werdet, fol auch im Himel los fein. 

Diefer Beiht haben wir fein zeichen mehr in der Kirchen, an diejem 
ort ligt das Euangelion gar dar nieder: wer diefe Beichte koͤndte widerumb 
auffrichten, der thet ein koͤſtlich gut werd. 

Alhie, Lieben freunde, folt jr euch bemühet haben und diefe Beicht 
twiderumb auffgericht und ander ding haben laſſen anjtehen, denn durch dis 
ſtuͤcke were niemand geergert worden. Und es folt alſo zugehen mit diejer 
Beiht: Wenn du einen Wucherer ſeheſt oder einen Reuber, Ehebrecher, Buler, 
Seuffer und mit dergleichen Lafter mehr beladen, jo folt du zu jm gehen in 


25 bindeen 28 bar] da3 


1.Mofers, 19 Facite judietum et iuſticiam'. Judicium facere ejt nos ipſos accufare et 
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er von folchem Yafter abftünde. So er aber das verachten würde, jo jölteftu 
e3 vor dem ganken haüffen dem Pfarrer anfagen und deine gezeügen bey Dir 
haben und diefen in bey weſen de3 volcks dor dem pfarrer anlagen ſprechende: 
Yieber herr pfarrer, diß und das Hat der mensch gethan und hat unfer 
brüderliche ermanunge nit annemen wollen, damit er von diefem lafter were > 
abgeftanden. Dexhalben bejchüldige ich diefen mit meynen gezeügen, welche 
diß Haben gehört. Als dann, two er nit wolt abftan und die bejchüldi- 
gung willig annemen, folte der pfarrer don wegen des haüffens vor der 
gangen famlung abfündern und in den Ban thün, biß das er ſich erkent und 
wider angenommen würde. Diß wer Chriftlid), das getrew ich aber alleyne 
nit außzurichten. 

Zum andern ift eyne beicht una von nöten, wann wir in einen twindel 
alleine geen und got felber beichten und ſchütten da auß allen unfern gebrechen. 
Die ift auch gebotten, doher kompt auch das gemeyne wort in der fchriefft 
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damnare, juſticiam autem facere eft fidere mifericoxrdie dei. Als gejchrieben 


Bi. 106,3 fteet “Selig, die da uben das gerichte und gerechtickeit alle zehyt'. Das gericht 


ift nicht? ander dann das ſich ein menſch felber erkenne, richte und verdamme, 


2 gezgeüge BODE 3 biefen] die X 5 Darmitt B 6 deſſzhalbe X ich fehlt *B 
meinem Z 7 abjteen F 8 jolt in der 7 hauffen 7 9 in abfündern 27 12 am 
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15 iubditin ODE iuſtitia BODE 278° 16 juftitia BODE 278° 17 am Rande: Psal. cv. 
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geheim und jn vermanen, das er von dem oder diefem Laſter abjtehen wolle. 
Keret er fi dran, wol und gut, feret er ſich nicht dran, jondern feret fort 
in feinem Lafter, fo ſoltu zween oder drey zu dir nemen und jm noch einmal 
in gegentwertigfeit diefer dreier bruderlich vermanen. Wo er diefe vermanung 
nicht annemen jondern verachten wolt, fo foltu es vor dem ganzen Hauffen 
dem Pfarheren anfagen und deine ziveene Zeugen bey dir haben und offentlic) 
fagen: Lieber er Pfarherr, dis und dis Lafter hat der Menſch gethan und 
hat unfer Brüderliche vermanung nicht tollen annemen, auff das er von 
diefem feinem Lafter abftunde, fondern hat diefelbige veracht und ift jmer dar 
blieben in feinem Lafter, darumb beſchuͤldige ich jn hie offentlich fur der 
ganten Gemeine mit diefen meinen Gezeugen, welche meine Brüderliche ver- 
manung haben angehört. Und two als denn er nicht wuͤrde abftehen und die 
bei huldigung willig annemen, folt jn der Pfarrer von wegen des ganken 
hauffens abjondern und in den Bann thun, bis das er fich erfente und 
twiderumb angenomen würde. Dis were ein Chriftlich Werk, wer das Eöndte 
zu wegen bringen, aber ich getrawe mir3 allein nicht auffzurichten. 

Zum andern ift ein Beicht, da wir Gott unfere Sunden allein Hagen 3 
und Gott ſelbs beichten, fur welchen wir alle unjere gebredhen ausfchütten. 
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und das iſt die ware demüticeit und fein ſelbs ernyderung. Die gevechticfeit 
ift nichts ander? dann wan ein mensch fich felber alfo erfennet, grade und 
hülff don got bittet, duch welche dann er von got erhaben wirt. Das 


meynet David, do er ſprach: Ich habe gefündiget, ich wil befennen gott twider gi. 2. :r. 


mid) meine ungerechtickeit und du haft exlaffen mir meine untugent meiner 
jünde, für diefelbigen werden bitten alle deine heyligen”. 

Zum dritten ift auch ein beichte und nympt eynen auff eynen ort und 
jagt eym was jm anligt, Auff das er von jm höre ein tröftlich wort. Und 
die ift don dem Bapſts gebotten. Diß nötten und zwingen hab ich ver- 
tworffen, da ich don der beicht gejchrieben hab, und wil eben nit beichten 
Allein darumb, das e3 der Bapft gebotten hat und haben wil. Dann id) 
will, er jol mir die beicht faren lafjen und keynen gezwangk noch gebot, 
welches er nit macht hat, darauß machen, aber dannocht wil ich mix die 
heymliche beicht niemants laſſen nemen und holt fie nit umb der ganten 
welt jchag geben. Dann ic) weyß was troft und ſtercke fie mir gegeben 
hat: es weiß niemants was fie vermag denn wer mit dem teüffel oft und 





1 am Rande: Gerechtigkeit. 27 2 nichts] nit F nicht 27ec ſelbs F 4 am 
Rande: Psal. xxxi. 27 6 jelben 27b 7 ainem ort F ein ort 27 8 einem X 
anlig X troftliche *B tröftlih® 27° am Rande: Or& beicht 27 9 Bapſt *BX27 


11 drumb 27b 12 beich A 13 denodt BODE dannoch Z 15 troft3 27 beige 27b 
16 Es waift *B e3 weißt X 16/62, 1 oft und vil fehlt A 


Und diefe Beicht ift ung gros von nöten, ja fo jehr, dag wir alle ftunden 
und alle augenblid thun follen und ift uns aud) geboten. 

Bon diefer Beicht jagt David im Pſalm: “Darumb thu ich fund meine 
Sünde und verhele meine mifjethat nicht. Ich ſprach: ich wil dem HErrn 
meine ubertretung befennen wider mich, da vergabjtu mir die mijjethat meiner 
Sünde: dafur werden alle Heiligen bitten fur dir zur rechten zeit”. 

Zum dritten ift eine Beicht, da einer dem andern beichtet und nimet 
in allein auff ein ort und erzelt jm was fein not und anligen ift, auff das 
er don jm ein troͤſtlich wort höre, damit ex fein Gewiſſen ftille. Dieje 
Beicht hat der Bapft geftreng geboten und ein Notjtal draus gemacht, das 
e3 zu erbarmen if. Dis nötigen und zwingen hab ich verworffen und hart 
angegriffen, da ich von der Beicht gepredigt und gefchrieben habe. Und eben 
darumb mil ich nicht beichten, das es der Bapft geboten hat und haben til, 
denn er jol mir die Beicht frey laſſen und feinen zwang noch Gebot draus 
machen, de3 er feine macht noch gewalt hat zuthun. 

Aber dennoch wil ich mir die heimliche Beichte niemand laſſen nemen 
und wolte fie nicht umb der gangen Welt ſchatz geben, denn ich weis was 
fter® und troft fie mir geben hat. Es weis niemand was die heimliche 
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vil gefochten hat. Ja ich were langft vom teüffel erwürgt, wenn mi nit 
die beichte erhalten hett. Dann e3 find vil zweyfeliche ſachen, die der menſch 
nit erreychen kan noch ſich darjnn erkuͤnden, ſo nympt er ſeinen brüder auff 
ein ort und helt jm für ſein anligende not. Was ſchadet jm, das er ſich 
vor ſeinem nechſten ein wenig demütiget und ſich zuͤ ſchanden macht und 
warte von jm ein troſtunge, nympt die an und glaübte jr, als wann er ſie 


Matth.is, is von gott hoͤrte, wie wir dann haben ‚Mat. 18. wenn zwene zuſamen kommen, 


warjnnen ſie eins werden, ſoll jn geſcheen'. 

Wir müſſen auch vil abſolution haben, damit wir unſer bloͤde gewiſſen 
und verzagts hertze gegen dem teüffel und got mügen ſtercken. Darumb ſol 
niemant die beicht verbieten, auch niemants darvon halten oder zyehen. Denn 
wer ſich mit den ſünden beyſt und jr gerne loß were und darüber gerne het 
ein gewiſſen ſpruch, der gee hin unnd klage ſie eym in ſonderheit: und was 
er jm darüber ſprechen wirdt, dag neme er an, als wenn es gott ſelber 
gejprochen hett durch den mundt. 
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beicht vermag denn der mit dem Teufel oft fechten und kempffen mus. Ich 
were lengſt von dem Teufel uberwunden und erwuͤrget worden, wenn mich 
dieſe beicht nicht erhalten hette. Denn es find viel zweifelhafftige und jrrige 
ſachen, darein ſich der Menſch allein nicht wol ſchicken kan noch ſie begreiffen. 
Wenn er nu in einem ſolchen zweifel ſtehet und weis nicht wo hinnaus, ſo 
nimet er ſeinen Bruder auff ein ort und helt jm fuͤr ſein anligende not, 
klagt jm ſeine gebrechen, feinen unglauben und ſeine Suͤnde und bittet jun 
umb troſt und rat. Denn was ſchadets jm, das er ſich fur ſeinem Nehſten 
ein wenig demuͤtige und ſich zu ſchanden mache? 

Wenn dir denn da ein troſt widerfert von deinem Bruder, den nim 
an und gleube jm, als wenn dirs Gott ſelbs geſaget hette, wie Chriſtus im 
Mattheo ſpricht: Wo zween unter euch eins werden auff Erden, warumb es 
iſt das ſie bitten wollen, das ſoll jn widerfaren von meinem Vater im 
Himel. Denn wo zween oder drey verſamlet ſind in meinem Namen, da bin 
ih mitten unter jn. Wir muſſen auch viel Abſolution haben, damit wir 
unſer blödes Gewiſſen und verzagtes Herb gegen dem Teufel und fur Gott 
ſtercken und tröften mögen. Darumb fol man die heimliche Beicht nicht 
verbieten noch jemands davon halten. 

Wer ſich nu mit den Sünden beift und der gerne los were, wil er ein 
gewiſſen troft und Spruch hören, damit er fein Hertz ftill, der gehe hin und 
Elage feine Sünde in geheim feinem Bruder, bitte jn umb ein Abjolution 
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Wer aber eynen ftarden feften glaüben hett, fein fünd fein jm ver- 
geben, der mag dieſe beicht Lafjen anfteen und allein got beichten. Ja wie 
vil Haben folichen ftardfen glauben? Derhalben wird ich mir dieje heimliche 
beichte, wie ich gejagt habe, nit Yafjen nemen. Aber ich wil niemant3 darvon 
gezwungen haben ſonder eim jeden frey heym geitelt haben. Denn unßer 
got, den wir haben, ijt nit jo farg, der ung nür einen troft oder fterde 
unſers gewiſſens het gelafjen oder ein abjolution, jonder wir haben vil abjo- 
lution jm Euangelio und jeind reichlich und mit vielen abjolution uberjchüt. 
Als die jm euangelio ‘So jr werdent vergeben ewern jhüldigern, jo wirt eüch Watts. 6, 14 
mein vater auch vergeben. Die ander tröftung haben wir jm vatter unfer 
vergib ung unjer ſchült' ꝛc. Die dritt ift die tauff, wan ich aljo gedenck: matın. 6, 12 
fih, mein herre, ich bin jo getaufft in deinem namen, damit ich deiner gnade 
unnd barmhertzigkeit gewyß jey, jo für was die mag fein. Darnach haben 
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und umb ein tröftlich Wort. Gibt er dir nu ein Abjolution und faget dir 

ıs zu: Deine Sünde find dir vergeben, du habeft einen gnedigen Gott und barm- 
hertigen Vater, der dir deine Sünde nicht wil zurechen, jo gleube diejer 
zufage und Abfolution friſch und froͤlich und big gewis, das dir Gott folche 
zuſage jelb3 thu durch deines Brudern mund. Wer aber ein feiten jtarden 
Glauben hat zu Gott und ift gewis, feine Sünde find jm vergeben, der mag 

0 diefe Beicht wol laſſen anftehen und allein Gott beichten, aber wie viel find 
ir, die folchen feften jtarden glauben und zuverficht zu Gott haben? Es 
jehe ein jglicher hie auff fich ſelbs, das er fich nicht verfüre. 

Darumb Habe ich gejagt und ſags noch, das ich mir diefe heimliche 
beicht nicht wil nemen lafjen, ich wil auch niemand darzu zwingen oder 

25 gezwungen haben, fondern einem jglichen Frey Heimftellen: unjer Gott ift nicht 
fo farg, das er ung nur eine abfolution und nur einen troftjpruch gelafjen 
hette zu ſtercke und tröftunge unfer3 gewiſſens, jondern wir haben viel abjo- 
Iution im Euangelio und find reichlich mit viel tröftungen uberſchuͤttet, welche 
teöftungen und zufagungen wir nicht verachten ſollen, fie von unfern Brüdern 

30 zu foddern und zu hören. 

Uber das, das wir je gewis fein follen, das ung unfere Stunden ver- 
geben find, hat ung Chriftus auch die Sacrament hie gelaffen, die Tauffe, 
jein Leib und Blut im Sacrament de3 Altar. Diefe Sacvament fol ic) 
nicht verachten zunemen, denn in der Tauffe werd ich gewis der gnade und 

» barmhertzigkeit Gottes, das ich jein bin und er mein, hab mid mit jm ver— 
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wir die heymlich beichte, do gee ich Hin und empfah ein gewyß abjolution, 
als ſprech got jelber, das ich gewyß fey, mein fünd jeyen mir vergeben. Zü 
letzgſt neme ich zit mir dag hoch wirdige facrament, jo ich efje fein cörper 
und trinde fein blüt zu eynem zeychen, das ich meiner fünde loß jey, und 
gott bat mich von allen meinen gebrechen gefreyet: damit er mic) gewyß 
mächte, gibt er mir feinen cörper zuͤ efjen, jein blüt zutrinden, das ich jo 
nit verzweyfflen mag noch fan, jeh habe einen gnedigen got. 

Alto jehent jr, das die beichte mit zuverachten fey, fonder ein tröftlich 
ding jey. Dweil wir dann vil abjolution benöttiget find und tröftunge, jo 
wir wider den teüffel, tod, helle und fünde ftreytten müfjen, jo müſſen wir 
und fein waffen nemen lafjen, ſonder harnaſch und rüftunge gang lafjen (jo 
ung von got wider unfer feinde gegeben) unverrüct bleyben. Dann jr wiſt 
noch) nitt was es mühe foftet, mit dem teüffel zu ftreytten und ubertoinden. 
Ich weyß e3 aber wol, wenn ich wol ein ftüc ſaltzes oder zwey mit jm gejjen 
hab: jch kenne jn wol, ex kent mich aud) wol. Wann je jun hetten erkent, jr 
würden mir die beichte nicht aljo zuruͤck ſchlagen. Seyt got bevolhen. Amen. 
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einigt und bin nu von jm angenomen. Darnach empfahe ich den Leib 
und das Blut Chrifti, dabey ich auch gewis werde, da8 mir meine Sünde 
vergeben find, und des zum zeichen und gewiljer ficherheit eſſe ich den Leib, 
der fur mich gegeben ift, und trinde das Blut, dag fur meine Sünde ver- 
gofjen iſt, auff das ich je nicht verzweifeln fol, ih hab ein gnedigen barm- 
hertzigen Gott und Bater. 

Alfo ſehet jv das die heimliche Beicht nicht zuverachten iſt jondern ein 
trefflich ding jey, der ich meinet halben nicht geraten wolt umb die gante Welt. 

Weil wir denn viel tröftung haben mufjen, fo wir wider den Teufel, 
Tod, Sünde und Helle ftreiten und auch beftehen follen, jo muffen wir ung 
feine Waffen nemen laffen, Sondern unfern Harniſch gantz bleiben und die 
teöftung una don Gott gegeben unverruͤckt laſſen fein. Denn je wifjet noch 
nicht was e3 fur mühe und arbeit koſtet mit dem Teufel zu ftreiten und jn zu 
ubertoinden. Ich kenne den Teufel wol, hettet jr jn auch jo wol erfand als 
ih, jr hettet die heimliche Beicht nicht alfo in den Wind gejchlagen. Das 
jey davon genug, wollen Gott anruffen umb feine Gnade, das wir auff der 
rechten Bane bleiben mögen und davon nicht gefuͤrt werden. 
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9 25. März 1522 
Predigt am Tage der Verfündigung unſer lieben Frauen. 


Iſt die früher irrtümlich dem J. 1523 zugewiefene und daher in Bd. 12, 
457—462 bereit3 mitgeteilte Predigt. Vgl. vorn in unferm Bande. 


10 30. März 1522 
Sermon am Sonntag nad Mittfaften. 


Sit die früher irrtümlich dem J. 1523 zugewiejene und daher in Bd. 12, 
453—457 bereit3 mitgeteilte Predigt. Vgl. vorn in unferm Bande. 


11 13. April 1522 
Sermon am Palmtag. 


D* heütig Ewangelium iſt geſchriben durch den Emwangeliften Matheum 
am 21. In welchem wirdt angezaygt die prophecey des prophetens matın.zı.if. 
unnd die erfilung, Wann alle die were die Chriftuz gethan hat, die plinden 
gejehent gemacht, die lamen krad ꝛc. Das ift vor anzaygt geweft durch die 
propheten jn der jchrifft, aber mit underſchayd geſchicht das in der gſchrifft: 
die prophecey jagt don züfunfftigen dingen, jo jagt das Ewangelium von 
gejchechnen dingenn. Alſo Habent ain underjhayd die prophecey und das 
Ewangelium: aljo lernet da3 ewangelium, das yetzund das ſey erfuͤlt, dag 
durch die prophecen gejagt ift: die Ewangeliſten lernent das gegenwertig ift, 
den wir anfehen mügen. Es fan auch fainer baß erkant werden dann in 
gegenwertigfayt. Darumb jagt der Emwangelift, Chriftus ſey gegenwertig, er 
fumm jenfftmütig auff aim eſel (ſpricht) “Tagent der tochter fion, nym tar, 2. ; 
e3 fumpt dein künig dir, jenfftmütig auff ainer eflin’. Das zü erkennen ift 
nit gnüg, das befennen mit den worten, fprechende alſo: ch wayß, das 
Chriſtus ain künig ift aller künig, ex ift ain got, er hat ung exlöft ac. 
Aber wann hernach kumpt trübfal, angſt und not, tod x. So felt man aljo 
bald von der befantnus, wann ſy ift nit auß gantzem hertzen gangen, jonder 
von dem mundt, auch nit auß volfomlicher liebe: ain jolcher velt als bald, 
wann er fein find ift gedenden, fo gedenckt er die ſündt jey gröfer dann das 
ſye im got verzeychen mug. Wirt im der tod fürgelegt, jo entjeget ex ſich 
darab, bleybt nit in der befantnus gotes, wann die vernunfft erjchredet in. 
Darumb wirt fein von nötten ain gayftliche befantnus, die dann allain ift 
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gebenn der haylig gayft, welche nit kumpt auß dem blüt oder flayſch, das ift 
auß der vernunfit: da müß die vernunfft jchlaffen, jonder die da ift auß dem 
gayft, welcher ain ſolche befantnus ift beftreitten, das der menſch nit fürcht 
weder tod, pein, hell noch teüffel, dannocht bekent er ſein kuͤnig und herren 
Chriſtum. Es iſt nit gnuͤg Chriſtum bekennen mit dem mundt, wiſſen von 
im zuͤſagen, ſonder ſo er in kent, muͤß er gott bitten, das er im verleych 
den gayſt, das er darinn werdt beſſeret, unnd in der bekantnus muͤg beleyben, 
in angſt und not, tod unnd peyn; nit das er darvon fall, wann er in 
betruͤbtnus iſt, ſonder er gedenck, wann ſchon got in in angſt laſt ſtecken, 
das er ſchier verzweyffle, dannocht wyß er, das Chriſtus ſein künig iſt unnd 
in nit verlaſſet. Alſo das da die gedancken unnd vernunfft kain ſtat in jm 
haben, gedencken und ſagen in ſeym hertzen gegen gott: Ich wayß, wann du 
ſchon würdeſt laſſen vallen hymel unnd erd, dannocht wayß ich, das du mich 
nit verlieſſeſt, das hayſt got recht erkent. 

Boͤßlich erkennen die gott, ſo ſy in truͤbſal kumment, ſo ſindt ſy als 
bald von gott weychen, wann ſy erkennent in nit als den, der inen in 
ſollicher betruͤbtnus helffen kindt, ſy zweifflent an im, das dann gott nit 
leyden kann, man müß gewiß in im ſein, unnd Ye gwißer der menſch in im 
ift, ye mer ex Hilfft unnd fein gnad geyt, folliche ift er Comformieren mit 
dem hayligen gayft, jolliche findt darnach alles das in zü gott güts oder boͤß, 
findt fie mit freüdenn auffnemen, wann ſy wiſſend das ſollichs don got tft, 
unnd find alle ding, darinn ſy verhoffnung habent gehabt, gering achten von 
der Liebe, die ſich yegund habent auß der erfantnus gottes, und find befennen, 
und wenn jehon darwider wer die gan welt. 

Wie wol es yetzund layder darzıı fummen tft, dag man das Ewan— 
gelium nit wol erkennen thar, auch will manz nit allain hören, fonder man 
iſt verſchmehen, wiewol mans wayſt, das alle unfer jeligfayt und hayl dar 
in ift. Alſo thetten heit die iuden, die jchrifft glerten, die die gejchrifft glext 
haben, wie Chriftus wird kummen auff aim ejel, dannocht wolten fie in nit 
erkennen und auff nemen, auch verbotten fie den kindern, das fie nit folten 
fingen. 

Es jend auch vil die jagent: ich vervolg das Ewangelium nit, ich hör 
e3 gevenn: iſt nit gnug, haft du dag Ewangelium und wayſt was es wil, 
jo müftu bey deyner feel jeligfayt das befennen, es ganng halt hernach, was 
e3 woͤll, funft biftu kain Chrift. 

Nun ift von nötten, dag man wiß was die zükunfft oder einreyttung 
bedeüte unjers herren Chrifti; wir leſen von zwayer zukunft: die exit was 
da ex wolt gebenn das gejaß auff dem berg Synay, Die ander, da er gab 
oder toolt betettigen das Emwangelium, da er eynreüt gen Hierufalem. 

2 dz muß A 9 betuͤbtnus A 17 betruͤbuus Wmr zweyflen Winr 20 gott 
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In der erjten zükunfft kam gott in aim grawſamen dickenn ſchwartzen 
wolcken, mit feür rauch unnd donder, mit groſſem gejchray der bufanen, alfo 
grawſamlich, das die Kinder Iſrahel ſich grawſam forchten, jagten zu Moyfy: 


‘mir wollen als geren thon was got till, allain red du mit ung, wir finden 2. moiean, ı9 


die ftymm gottes nit hören, wir müſſen fterben. Da gabe ex inen das 
geſatz. Wir merdend die Hiftori, das geſatz iſt grawſamb, man hört es nit 
geren, wann man don dem geſatz brediget. Alfo ift das geſatz erſchrecken die 
vernunfft, das der menſch zu zeytten gleych velt in verzmweiflung, aljo 
beſchwert das gejaß die concient, das es nit wayſt was es ſchier thon foll, 
ſpricht das geſatz: thuftu das, jo biſt verdampt, bift ſchuldig des tods, das 
ift dem menjchen ſchwer, e3 erſchreckent im darvor all fein finn, wie dann 
geihach denn Finder Iſrahelis. Nit das der menſch auß follicher erſchreckung 
frey wurdet, ift von nötten geweſt. 

Die ander zükunfft Criſti die nit alfo grawſam ift, fonder jenfftmüttig 
wie das Euangelium jagt, nit graufam tie got in dem alten Tejtament, 
jenfftmütig, barmhertzig wie ain menſch, nit auf dem berg, jonder in der 
jtat, nit in der wuͤſte Synay, ſonder in Jherufalem, das ift in der ficher- 
hayt. In Sinay kam er mit forcht, ietzund kumpt er in ſenfftmuͤtigkayt, 
dert müft man in fürchten, hie müft ex die pharifeier fürchtenn, dert fam er 
mit donder, hie fumpt er mit lobgefanng, dert kam ex inn groſſem gejchray 
der bujanenn, bye fumpt er waynent uber die Stat Iheruſalem, dert fam er 
in forcht, Hie fompt er in troftung und freüd und liebe, dert ſprach er: 


“wer auff den berg wirt gan, der wirt fterben, hie jagt er: “agent der 2.mofeis, 12 


tochter Syon, es kumm ir ain fünig’, jecht ir, da habent iv underjchayd des 
gejates und des Ewangeliums. Das geſatz gebeüt, das etwangelium vorgibts 
all umbjunft, das gefa macht zorn und haß, das Ewangelium geyt gnad; 
in der erſten zufunfft möchten die finder Iſrahel heren die ftymm gotes, 
Aber fan mans nit gnug beren, alfo fieß ift, das geſatz trewet ftraff und 
pein, dag ewangelium gnad, barmhertzigkayt unnd vergebung der jindt. Darumb 
wann ir find in angſt oder trubfeligkayt, folt iv nit Lauffen auff den berg 
Siney, das ift, das ir woͤllent hülff fuchen durch die gefag unnd gnügthonung, 
fonder in Iheruſalem, das ift zu dem Ewangelium, dag fpricht: dein ſündt 
fünd Dir vergeben, gehin, th ſy nit mer. Das ift ain jenfftmütiger künig, 
wer zů dem kumpt und in exfent, der ift auch ainer auß der töchterin Syon. 

Alfo ſolt ir durch die erſte zufunfft verſtan das geſatz, das num erſchreckt 
und forchtſam macht, Durch die andere zuͤkunfft das Ewangelium, das ift 
vergebung aller fund umb ſunſt umb kains verdienft3 wegen, alfo mügent ix 
leüchtlich verſtan den underſchayd des geſatzs und Ewangeliums. 
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Wiewol wann man würde fragen was das Ewangelium wer, die 
jophyften der hochen fehülen, fo werden ſy jagen: es ift ain buͤch, das da 
lernet gute ding, ſy wiſſend aber nit was, warn fie verftands nit. Ewan— 
gelium hayſt ain güte botichafft: ift das nit ain güte botjchafft, jo ainer 
voller fünden ift unnd ſchwer darmit beladen, jo fumpt dag Emangelium 
getraw und glaub, dein fünd findt dir alle vergeben’, ift das nit ain fröliche 
bottfchafft? auch daß ich wayß, das nit allain mir meyn jündt findt ber- 
geben, funder ich wayß, dag Chriſtus gar mein ift mit allem das er hat, ijt 
nit das ain jenfftmüttiger fünig, der allein berayt ift Hilff zu fummen, die 
in anruffend. 

Welche Chriftum Alſo exrkennent, die befennent in auch biß in den tod, 
die werffend für ire Elayder, das find die gutte werd, den ejel, das ift dem 
armen und nechſten menſchen, wann was man den nechiten thüdt, das thirdt 
man got, und merffend fürn eft von den Baumen, da3 find jprüch der 
hayligen jehrifft, durch welche mir got unnd Chriſtum erkennent, unnd find 
darnac fingen: “gebenedeyt jey der, der da fumpt im namen des herren. 
Hoſanna', das ijt glück zu, das ift got, gib glüd, das da3 Emwangelium für 
gang. Alſo werden wir fummen gen Iheruſalem, das ift die bejchauung des 
eivigen lebend. Amen. 


12 17. April 1522 


Das Baunptitüct des einigen und neuen Ceſtaments 
gepredigt am Gründonnerstag 
Ahefus 

Nement hynn unnd eſſent, das iſt meyn leyb, der fur euch ge— 

geben wirt. Nement hyn und tryncket alle ſampt darauſz, 
das iſt der kelch des newen unnd ewygen teſtaments ynn meynem 
blut, das fur euch und fur vil vergoſſen wirt zeu vergebung 
der ſund. 

In dieſen worten werden uns yecz ynn einer Summa zweyh ding fur— 
gehalten und geben, als zuſag und zeychen: die wort gehoren ynn die Oren, 
die zeychen jynn den mundt, und e3 ift vil mer ann den mortten odder ver— 
heyſſung gelegen dan ann den zeychen, dan des zeychens kunnen wir entberen, 
der wort konnen wir aber nicht geratten. Dan der glawbe fan on gotlich 
wort nicht beſtehen; als verjprechung und zeychen iſt unns eyn fchein und 
ſchucz troſt und gewiſſe zuverficht unjer feligkeyt gegeben. Mg wen man 
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yemant3 verfichern til, gibt man ymm zeuer ſicherung brieff und figel. 
Alſo thut hie unfer herr Iheſus Chriftus ung auch: das wir Ye gewiſz follen 
jein und ung nit furchten vor ſunde, todt, teuffel unnd helle, feczt er ſeyn 
Yeyb unnd bluet fur unns, widder welches todt, fund, teuffel noch Hell nichts 
bermogenn, unnd das ſoll fur ung teen. Laſz jehen wer wil uns thun oder 
wa3 Tann uns jchaden, jo wir nur das glatobenn. 

Darumb gibt er uns feyn wortt und zeychen: ſeynn wort jeynd ung 
al3 ein brieff, fein zeichen aber al3 eyn Sigel oder Pitſchier, das wir Ye nit 
zweiffelen jollenn, fonder da3 wir dardurch ymm glawben geftereft werden, 
ynn der Hoffnung bejtetiget und yn der liebe erhiczet. Das gejhicht aber, 
wen wird worden find, und zur beftetigung und ſtercke diſes glawbens 
Gehen wir Hin unnd entpfahen das zeychen darczu: darumb wer zcu diefem 
hochwirdigen Sacrament wil gehen, der jehe zu, das er diefe wort mit bring, 
da3 er glawbe, der Leib Chrifti ſey fur ynn gegeben und feyn blut ſey fur 
ynn dergofjen, ſunſt ift ymm die entpfahung des Sacraments ſchedlich. 

Derhalben hab ich gejagt, das man mer achtung hab auff die wort 
dann auff das zeychen. Darumb fol man auch die wort meer treyben, leren 
und predigen, auch uben den das zeychen. Die troftlid) zujag mufjen wir 
nit auſz unferm herczen Yafjen, jonder yn allen notten daran gedenden, 
Sunderlich ymm todt, das wir ſprechen mogen: 

Ich glawb das Chriftus ſeynn leyb vnnd blut fur mein ſunde gegeben 
hat, das mir wider Teuffel noch todt fchaden fan, den er hatt gejagt: Nym 
hyn, das ift mein leyb der fur dich geben ift, und das ift mein blut das fur 
dich vergoſſen ift zu dvergebung der fund: das feynd feyn wort, darauff ver- 
laſſe ih mid. Darczu Hat ex dieje feyne wort beftettigt yrn dem, das ex 
darauff geſtorben ift, und ung zu eynem zeychen und bejtetigung ſeyner wort 
hat er mir jeyn leyb und blut gegeben, des troft ic) mich, darumb til ich 
jeyn fleisch und blut zu mir nemen, dag ich des gewiſz jey und meyn glawben 
daran fterd. 

Wer folden glawben hat, dem iſt Teuffel, todt und hell und alles was 
ynn anfechten mag auff einen hauffen auffgehabenn, der glawbe wircket es 
auch alles miteinander. 
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Aldye fehenn wir auch das Chriftus beide geftalt eyngeſeczt hat, als 
Yeyb und blue. Darumb warn unfer Papiften mic) fragen wurden: Ja 
beyde geftalt ſeynd nur den prieftern gegeben? So ſprich du 'neyn’; erden 
fie Sprechen: hat ex fie dann den Leyen gegeben? ſprich auch neyn'; ye wen 
hatt ex3 dan gegeben? Szo ſprich: ex hats wider prieftern noch leyen ge— 
geben, fonder ſeynen Chriften, dan diefe fecte ift yjnn den Chriften nicht 
geweſen, alleyn die papiften Haben ſich auff gericht, fie werdens auch nyt 
beweyſenn aufz der gefchrifft, das Chriftus die Apofteln zu prieftern geweyhet 
hat, dan es ift eyttel troem on alle geſchrifft und grundt. 

Das Evangelium fol ynn aller welt predigt werden: waran ift der 
feel? nit am Guangelio das es recht und warhafftig, nuczlich unnd ſelicklich 
ift. Es feelt aber ann leutten die darczu dauglid) find: warn mann die nit 
hat, ift es beſſer geſchwiegen dan predigt, wan es wirt doc) gefeljcht vnd 
jchendtlich gepredigt. Alſo Hie auch das Sacrament unnd der vorgefagt brauch 
ift recht und gut, aber wo feynd die leut, die darczu dauglich jeynd, das ſye 
e3 anfahen und treiben? ich hab darnach gejtrebt und wolt gern, das auch 
de3 Babſt gejacz abthan were vom Yyerlichen entpfahen des Sacrament3 am 
Dfterfeft und Frey eynem dYeglichen gelaffen wurd, das er aufz eygnem ge— 
wiffen und aufz Hunger feyner feel ungeziwungen Hynzeugynge, damit der 
greulich unchriftlich miſzbrauch und Gottes leſterung weniger wurde und 
hynfur kaum eyner hinzugieng, da yecz vil Hundert zcugehen. So fihe ich, 
das der Sathann darmit umbgehet, er woll beyder geftalt ya jo gemein 
machen und noch gemeiner dann der Babft fein ein gejtalt gemacht Hat, ehe 
dann Chriſten gemacht werden, die ſolchs thun jollen, und gedendts auff der 
rechten jeytten erger zumachen dann auff der linden. Darumb ift ung nott, 
das wir auff der mittel ſtraſſen bleyben, wann der Sathan ſucht uns 
mit ernit. 

Eyn Chriften fol willen, das auff erden keyn groſſers heyltumb ift dan 
Gotte3 wort, dan auch das Sacrament jelbs durch Gottes wort gemacht und 
gebenedeyet und geheyliget wirt unnd wir alle auch dardurch geyftlich geporn 
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und zu Chriften geweyhet werden: jo dan eyn Chrift das wort, das alle ding 
heyligt und Hoher ift dan das facrament, fovil man das mit henden greiffen 
fan, dannocht beyde mit mund, oren, herczen, ya mit ganczem Yeyb begreiffet, 
wie jolt er dan mit durffen auch ſolchs angreyffen, das damit geheiliget ift, 
oder fol ex fich jelbjt auch nit angreiffen? wan er ift eben jo woll geheyligt 
al3 das Sacrament. Mit der weyſz femmen die Pharifeer, darvon Chriſtus 


jagt Mathei. xxiij. Das fie das gold heyliger machten dann der Tempel Matth 28, 16ff- 


und das opffer Heyliger dann den altar. Und ift eben al3 warn man anfieng 
zu lernen, es were fund des kelchs fuetter anzururen, aber den Kelch ſelbs 
mocht mann wol angreiffen. ch wolt gern eynn mal eyn ſtuck don den 
Papiſten horen, das fie fur legen kunden on ſunderliche groffe narheyt, aber 
was folten fie ander3 thun, die Got felber richten und Yeftern ? 

Eynn Chriften mensch ift Heylig an leyb und feel, ex ſey Ley oder 
Pfaff, man oder weyb. Wer anders jagt der leſtert den heyligenn Tauff, 
Chriſtus bluet unnd des Heyligen geyft3 gnad. Es ift eyn groſz und ſelczam 
ding umb eynen Chriſten und gott mer ann ymm dan am Sacrament gelegen 
ift, wan der Chriſt ift nit umb des Sacrament3 willenn gemacht, Sonder 
das Sacrament umb des Chriften willenn eyngefeczt, unnd dieſze blynde kopff 
wollen aller erſt noch dijputiven, ob er da3 Sacrament mug angreiffen. Ya 
tollen ein keczerey darauf; machenn: aufz mit den verſtocktenn unnd ver— 
blendten Heyden, die jo gar nit wiſſenn, was eynn Chrift heyſt oder ſey. 
Gott erloſz ung von Yhnen. 

AMEN. 
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13 18. April 1522 
Predigt am Karfreitag 


Der Paffio oder das Teiden unfers Herren Iheſu Chriſti, 
geprediget durch Dortar Martini Luther zu Wittenberg. 


As Abenteffen ift nun hyngericht. Nun wollen wir fehen den eingang 

inn den PBaffion. Chriftus da das Abentefjen gejchehen was, gieng er 

mit feynen Jüngern in ain feld das hayßt Getfamini, wie er dann pflegt, 
da lag ain gart under dem berg Oliveti, da gieng er ein unnd hieß die 
Jünger nider fien. Und nam mit jm Johannem, Petrum und Jacobum. 
Under dem gieng ain weyl Judas in der ftatt umb und richtet jeyn ſach auf 
und bracht Enecht zufamen, Denn er maint es möcht etwann umb Chriftum 
(wie denn pflegt) vil vold3 fein. Und es was das regiment zuͤ Hierujalem 
in drey ordnung gefaßt. Das erjt Hetten die oberjten priefter, wie man 
yetzund die gadftlichen nennt, das möchten Thumherren fein. Darnad) das 
ander regement hetten die oberjten under dem vold, die ratßherın. Darnad) 
waren die zwen gewalt, under des Pilati Hand, der was von Römern dar 
gejeßt, die hyellten nu vil Rayſigs zeügs und Fnecht, die da warteten wa ſich 
etwas erheben wolt. Die gewalt erivegt dieweil Judas, alfo das er uffbracht 
der dreyer oberherren volck, der gayitlichen, weltlichen und haydnifchen oder 
Roͤmiſchen. Da das Chriftus mördt, da hüb er an zü trawren und zagen 
und jagt zü den jüngern: “Seht euch nider und betten, da3 ir nit fompt in 
verfühung”. Und gieng ain wenig von jn und bettet: Vatter, fan es 
geihehen, fo gee der Kelch von mir, doch nit wie ich till, jonder wie du 
wild’. Darnach gieng er hyn und fand die Junger jchlaffen und ſprach zu 
Petro: Petre, magjt du nit ain ftund mitt mir wachen? Der gayft ift 
berayt, aber das flayſch ift ſchwach.. Zum anderen gieng er aber hyn und 
ſprach da3 jelbig gebett: Vatter, fans dann nit ander fein, denn ih müß 
in trinden, fo geſchech dein göttlicher wil. Da kam er aber ain mal und 
fand ſy jchlaffen, dann ir augen waren beſchwert. Da verlyeß er ſy aber 
ain mal und gieng zum dritten Hyn und ſprach aber ain mal dag jelbig 
gebett und ſchwitzet blütigen ſchwayß. Darnach keret er ſich wider zu ſeynen 
Jungeren und fand ſy zu dem dritten mal fchlaffen und fagt: “Ya, nu 
ſchlafft, ſecht yetzund nahet ſich herzuͤ der mich verrattet, fteet auff und laßt 
uns entgegen gon'. Nu wollen wir ſehen was da3 fey, das der Ewangeliſt 
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fagt, er hab angefangen zu trawren und zu zagen. Secht, da myelt ir 
Chriſtum hye ain feyn pur lautter menſchen (wie wir feind alle, wenn das 
er on ſünd geweſen ift) bleyben laſſen. Darumb hatt er auch hie in des 
tode3 engften jo getratwret und zagt. Nu twie die angft hie geweſen ift, das 
fünnen wir nicht jagen. Wenn wir ain wenig verfücht hetten und in des 
todt3 nötten geftanden, jo möchtten wir ettwas darvon wiſſen. Die angit 
aber ijt ee ainer ftirbt, ain fund oder vier dor dem tod, wenn ainer den 
todt dor augen ficht, ficht dem todt in die freß hienein, ſicht das der todt 
jeinen rachen auffjperret unnd auff in zufallen will. Da geet dann ain 
ſollich nott und angſt an, ain ſollich zagen und trawren, dag es jm durch alle 
fein glydmaß geet, durch leyb und leben, durch mar und all gebayn, da3 
Kain glydmaß ift, ſy ift auff3 groft betrüebt. Gleych wie man ainen yetzund 
außfieren joll, da3 ex feinen todt vor jeynen augen jicht, dem ift alfo angit 
und wee, und wenn aller der welt Luft da were, jo fünd man jm nit ain 
tröpflin fremd machen. Seht die angft und tratvren hat hie Chriftus aud) 
gehapt, und vil harter dann ſy ettiwan ain menſch verfücdht hat, dann das 
ift jm vorbehalten, das er nitt wanſynnig worden ift, fein vernunfft ift in 
jm lautter, Har und rayn blyben und Ye clever die vernunfft den todt anficht, 
ye fchröclicher er ift, Ye meer angſt er auch macht. Aber ain tayl menjchen 
werden doll und unfynnig, die fülens nicht jo hart. Das hat nu Chriſtus 
gelitten, nicht das jm don nötten was, fonder unnferthalben. Gott hatt jn 
zu der liebe geordnet, das todt3 fterben und engjten Hetten wir verdienet, das 
follten wir leyden. Nu hatt es unfer gott für unns gelitten und in ic) 
gewendt, auff das der todt die angjt, Frafft und macht loß würd und aljo 
ung fyeß zu überwinden, fo wir in jn glauben. Darumb obs nu aud 
ainem anftofjen wurde, fo leer man hye twie man foll gejchieft fein, das wenn 
der todt auff ung begündt zuͤ fallen und zü engften, das wir gedenden, das 
gott fein Yeyb und blütt für ung geſetzt hab, und ala fein jterben für uns 
geichehen Yafjen und umb todes nötten uberwindung, auff das wie jy unns 
auch würden anftoffen, das wir auff jn fehen fünden unnd an jn bangen 
im glauben. So überwwünden wir ſy auch, wie twol ichs Halt, das kain 
haylig Ye jo ſchwer gelitten hab als Chriftus. Dann wir leßen von bil 
hailigen, als nemlich von fant Steffan, die entjchlaffen haben uber jvem 
todt. Noch dannocht das man des gewyßen jpil, So iſt bejjer man berayt 
fi darauff. Zum anderen fumpt des todt3 zwang, die jeynd noch vil herber 
geweßt. Wenn Yehund ainen der todt angreyfft und mitt jm vinget, das 
jehen wir wol an denen die da fterben, wie ſy fi) winden und krümmen, 
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aber dannocht nit alle. Die Hat hie Chriftus auch auffs aller herbeſt gehapt, 
und ift ain unaußfprechliche peyn, vil weniger dem ders nitt verjücht hatt. 
Darumb iſt ain ſollich ringen, das yetzund der menſch, Yekund der tod oben 
leyt und dringt jn, wie ex in ainem augenbli in abgrund der hell finden 
müß, wie jn der Teüffel, todt, Hell auff ain mal verjchliden woͤll, das 
ainem alle manhait da entpfellt, das hertz zerſchmiltzt und fleüßt gantz dahyn, 
wie wachs an der fonnen, das jm durch mard und bayn dringt, und die 
bayn als waych macht als das flayich iſt. Das hatt der Künig GEzechias 
Jeſ38lſo) iz auch verfücht und ſchreibt alſo Ejaie 3. Quaſi leo contrivit omnia ofja 
mean. Wie ain lew hatt er mir alle meyne bayn zerfnifcht”. Unnd des 
haben wir ain Exempel don ainem vogt auff dem Schneberg gejchehen, der 
wolt fi) auch etwas höher dunden dann der gemain man und wollt ain 
ſolliche groffe Hoftien entpfahen wie der Pfaff, da ftrafft jn gott dor dem 
altar feiner Hoffart halben, und thett jich die erd auff und wollt jn da ver— 
ſchlinden, da daucht jn, wie die Heil, tod und alles auff fich jehe fallen und 
jolt yetzund darein finden, da fiel er zu und wolt fi) an den Altar halten 
vor engften unnd ſchlüg die Hand in ain ftayn, das man noch heütt beytage 
alle finger fit. Da ficht man wie aym zu mütt müß jeyn, das jm auch 
jein flayfch vor engften zu bayn wirt. Und das Hat Chriſtus am aller- 
herbften entpfunden, dann ex ift alle zeyt bey ſeyner raynen vernunfft beiyben, 
alfo au) das er da blütigen ſchwayß hat von jm gelaffen, und aldo durch 
götliche macht enthalten worden, junft hett exS nit uberwinden fünnen. Nun 
aber das ringe den todt Hatt der Herr Hye allain uberwunden und loß 
gemacht, ung zů nuß, er hats nitt bedörfft. Das müß man in allen ftuden 
wol mörden, da3 was ex gelitten hatt, da3 es unns gejchehen ſey zuͤ nu, 
und der leychnam des leydens ſey für unns zuͤ ainem jchildt gefeßt, das wir 
Vernen auff gott trawen und glauben, und geend in den todt mitt freioden 
in gott, jo müß er auch uberwunden werden in und. Und daher geend nu 
die Sprüch Pauli “wer an got glaubt, der hat das leben im todt, die gerechtig- 
fait in der fünd, in der hell die ſeligkait und erlößung. Darumb Spricht 
“mer: Todt, wa iſt dein ſtachel“ Und fiert den Propheten ein. Ich will ainen 
wind laſſen außgeen, der ſoll dem todt alfo jein aderen verdorren, das ſy 
verjeühen myeſſen, und den todt verichlinden in der uberwindtnuß, auff das 


2 peyn] not *a weniger erfant dem *e 4 dringt] dundt *c helle c helle de 
5 verichlüde 5 verſchlucken *c 6 entpfellet 5 & weißt 5 als fleii) d 9 Eſaie. iij. ad 
Eſaie. xxxviij. *c 10 ain lew] leo d zeknitſcht a zerknitſcht *d I1 am Rande: &in 


exempel 5 Exempel *c 13 empfahen d 14 in fehlt d 15 wie] wie er *a ſaͤh ace 
17 hend abde ind ftein a in ftein 5 in den ftein *c noch fehlt *a beytag acde betag 5 
19 angjten e 20 enpfunden a raynen fehlt *a 22 fünde d 23 ringen *c 24/27 am 
Rande: Wan müß merden da3 Chriftus für vns gelitten hab d 27 Yexen 5 getrauwen 5 
31 am Rande: Osee.xiij. ce Os. xiii d 32 außgeen fehlt *a verderben *a 33 verjeyhe a 
verjeyhen dce verjeyen d tobt fehlt *a 
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allen, die an jm hangen, joll der todt ain uberwindtnuß fein‘. Der wind 
iſt der haylig gayft, inn deſſz macht Chriftus den todt uberwunden hat, 
dann je myeſſen bye Chriftum ainen puren menfchen bleyben laſſen, auff den 
der todt, hell, fünd mit jren machten gefallen ſeind. Aber Chriftus durch 
götliche Hilff und tugent hat ex fy uberwunden und der kampff ift weytt der 
groͤſt geweſen, dann weder gayßel noch kroͤnen, noch Greü hat jn machen 
blüt ſchwitzen, wie der kampff, dann Hindennah am Yeyb ift ex leicht 
geftorben, aber da am gayft hatt er angſt gehapt, das er jn hatt uberwinden 
myeſſen. Diſe gayftlich fülung fehe (Halt ich) nyemandt dann die verdampten, 
wenn ſich leyb und feel geichayden hat. Darumb Yeer man hie im glauben 
brauden den Paſſion, da3 wir do nit werden auff yrgent aim ding befton 
mögen, fonder die augen bloß zu thin, und auff den ubertinder fehen 
Chriſtum, an den frey hangen, jo wirdt der todt in ung verjchlunden. 

Folgt nu wie ex feynen feynden begegnet ift unnd fortan kommen in 
da3 leyplich leyden. Und das mag man taylen in drey ſtuck. Zum erften 
ing gayftlich im garten. Zum annderen ins leyplich. Das dritt ift gemengt, 
das ift die ſchmach und fpott, den er hatt leyden myeſſen, Halb gayftlich unnd 
halb Teyplid. Ee wir dahyn kommen, myeſſen wir ain wenig von dem 
brauch jagen. Darumb Haben auch die Emwangeliften wenig wort darynn 
braucht, das ſy wol wüſten, wenn man ſy nitt in braud) fieren wurd, das 
man nymmer gnüg darvon jagen fünd. Und das wir nu ainen eingang 
machen, wollen wir gegenainander halten den alten und newen Adam, wie 


Paulus jagt, Das der alt Adam ain figur jey des newen Adams. Das der nom. 5, 14 


alt vergifft Hat mit feiner fünd alles was von jm kumpt, dev nero hab jelig 
gemacht und gehayligt durch den gayft alls was von jm kumm. Alſo hatt 


er umbfert das er jm befolhen hatt: Iſſz nit von dem baum, Sünde nit, ı. moica,ız 


auff das du nit fterbeft durch die ſünd'; das ex von ftraff wegen des todts 
nit fünden folt, wirt Hye Adam gebotten. Aber Adam laufft hyndurch unnd 
fumpt in den todt, dem hat nu Chriftus herauß geholffen gleych wie auff 
ain andere weyß, kumpt und jagt: Styrb das du nicht fündigeft und nicht: 
Sündige nit, das du nit fterbeft. Nu wir jteen yetzund im todt dinnen, 
wenn wir nun herauß woͤllen, jo myeſſen wir fterben. Adam wolt ſich mitt 
abſchrecken laſſen durch die ſtraff. Nu kumpt got und ſagt: Wolan ſo nym 


2 deſſze acde 3 loſſen d 6 Krone *c 7 der] diſer *c 8 da3 bis hatt] die 
hat er *c 12 am Rande: In Chriſto müffen wir den tod überwinden 5 thonn d 13 an 
dem *c vejchlunden a 14 foran d am Rande: Christus im garten *c 17 die jehmach] 
d' bon a ber Hon 5 ben hon *c 19 weinig d 21 niemera dz Pa jingang ae Yngang d 
angang d 23 am Rande: Rom. 7. c Rom. v. d Ro. v. e 24 hat fehlt d was] das d 
26 am Rande: Gen. ij *c 26/27 Sünde nit, auff fehlt *a 27 db} Pa 28/29 am Rande: 
Adam ist gesagt. Issest du so würst du sterb@. hat gessen, vñ ist gestorben. Nun durch 
christü spricht gott. Stirb so würstu leben *c 29 gehorffen Pa 29/31 gleych dis nit 
fterbeft fehlt *a 31 fteend *a 
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die ftraff an, fo würſt du rayn. Alfo der todt der vorhyn ain ſtraff der 
fünd was, der ift yehund ain arkeney der fünd. Alfo hie ift er gebenedeyt, 
das geichicht nu wenn twir willig fterben. Wenn wir nit willig jterben, jo 
fommen wir nicht auß der ftraff vnd myeſſen hyndennach ewig fterben, alſo 
hat gott den fall umbfert. Nu jo feind wir fo arm ellend finder, das wir 
nicht künnen willig jterben, man fan nitt fo vil geben dem freyen willen 
das er gern fterbe, ja der frey will fleücht vor dem todt. Darumb geet e8 
mit eyttel fterben unnd ermorden zu, das wir der fünd loß werden. Aber 
das ift das beſte dez fterbens, das ſich der will darein geb. Dann der leyb 
ilt bald geftorben, jo ſich der gayſt darein ergeben hatt. Darumb das nu 
die natur jo ſchwach ift, So hatt unns Gott ain eingejeßt, der una joll an 
der ſpitzen geen und die hell und fünd außtreyben, das alle die hernach geen 
nicht fterben fünnen. Nu wenn die natur fagt: O wee, e3 ift ſchwer, ©o 
ſpricht Chriftus: Tritt her auff meine füeßftapffen und gee fein hernaher, 
Sp fterben wir dann willig, jo müß die fünd dann fterben und der todt in 
unnjerem todt. Alfo ift gott unfer, das man jn für ain bild annem. Nu 
wa der nicht ift, da müß verderbung fein, da Hilfft nichts darfür. Dann 
die natur geet nitt gern hinan. Ob gleich die knecht gang mannlich dem 
ſchwerdt unnd büchſſen entgegen Lauffen, das ift allain ain verjtodhait, wenn 
ſy aber nu getroffen fein, das ſich leyb und feel ſchayden müß, jo fumpt es 
wol anders. Darumb müß man halten den gelayt3 mann und jpihfierer, 
der Spricht: Her, tritt auff mein füßftapffen und fi auff mich, und wa id) 
bleyb, da bleyb du auch, jo fommen wir denn hindurch. Den glaykman 
müß man haben. Darumb miß man am erjten das bild haben, das gibt 
ainen müt und madt manhait, das wir friih Hinan gon, no ift es 
dannocht ſchwechlich. Darumb über das bild haben wir aud) ain verhayfjung, 
Das wir, jo wir jm nad) geen, werden auch mörden im hertzen ain manhait 
und ain krafft, dann er ift fo mandafftig Hynan gangen des gayſts halben. 
Den gayſt verhayßt er uns auch zügeben, der macht unns auch manhafftig, 
ob wir gleich) den gayft jo vollig nit entpfahen. Darüber haben wir nod) 
ainen troft in dem leyden, das Chriftus auch hie zapplet, dann wenn er nit 
zapplen hett jehen lafjen, jo hett uns das ſchwach gemacht, das wir dechten 
im leyden: O wie dapffer geet der an todt, wie bin ich jo ſchwach, Ach ich 
fan jm nicht nachfolgen. So jagt er: fich, ich will mid) jo tyeff nider werffen 





1 am Rande: Der todt b 3 willg a 7 er] wir *a  fterben *a geet] gibt *a 
8 mit] nu a nun *6 morden fa zit bis werden fehlt *a 11 oin fehlt abced eine gejeßt e 
13 nit] gern und wol *e Nune e 14 mein füßtrappe *a 16 unfer] ein weg *a 
17 verderbe *a nichts darfür]) mich nichs (nichts dde) *a 18 landßknecht *c 19 ain 
fehlt *a 20 feind *a 22 füßtrappen fa ſyh ace ſyhe d 23 denn bis glaykman] an 
die endort, das geleyt ad dan fürt (furt d). Das geleyt *c 25 gont 5 27 Das wir 
fehlt *a geed a geend *d Werden wir auch *c 29 ben felbige geift *c 34 Syh acde 
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und zapplen, es ſoll mir vil wirſer thon dann dir, mitten in den engften 
will ich am ftördeften jeyn unnd uberwinden. Darumb fo ftee vet auff 
mid und in engjten folltu auch uberwinden, das ift vecht gebraucht den 
Pajjion. Alfo jolen wir auff den tod gerüft fein und nyendert anderſtwo 


hilff erwarten den von Gott. Alfo jagt Paulus, Wir feyen nicht? annders Rom. s, 26 


dann ſchlachtſchaff, die man heit oder morgen tödt. Alſo müß es zů geen 


wie Chrijtus jelber jagt “wilt du mir nachfolgen, jo nym dein Greuß auff mars. ı1, ss 


dich, two aber nitt, jo biftu mein nitt würdig. Alſo gieng es vor zeytten 
zu, da die brautt noch jung was, da würgt man ainen tag Zwayntzig, den 
anderen dreyjfig, yetzund iſt ſy alt worden und hat rungel gewunnen. Es 
müß gan wider new werden und in Chriftum kommen, dag man eer, güt 
und alles in die ſchantz ſchlahe. Alſo fol man nu brauden das bild, Das 
wir inn aller anfechtung Chrifti bild anſehen, das in die augen jchlahen 
und dem frey nachgon, dann Chriſtus geet Hin durch, wie wee es jm thutt, 
und wirdt müttig. So myeſſen wir bitten, Er wöll unns auch den müt und 
gayſt geben, und mügen alſo auch lernen in der blödigfait ſtarck werden 
und mitten in den weetagen uberwinden. Alfo kumpt Chriftus in ung nit 
allain wie ain bild, fonder er pflankt allen feynen mütt in ung, das wirs 
auch leiden Künnen. Darumb es kum was da woͤll, tie groß jchand es tool, 
jo jeh man, das Chriftus unſer herkog auch die jehe und manhafftig uber- 
wind, das wir aud bitten umb manhait, mitten in den dingen ftard zit 
werden und hindurch zu kommen. Alſo tregt ung Paulus in allen Epiftelen 
Chriftum für. Zum erften zü ainem bild, dem man nachfolgen joll, darnad) 
das er und geb den gayft und müt den er hab, und das ift die rechte Chrift- 


5 liche leer. Aber wenn man lernet, man foll etwas guͤts thün und Chriftum 


verlafien, das ift verfierifh. Das ſey nun davon, das man lerne, wie man 
den Paſſion brauchen fol, und das jn niemant erforſche, er jey dann etwenn 
in nötten geweßen und hab fich geyebt mit Chrifto, das ers gelitten hab 
und durch gangen jey, und alſo durch jn entpfangen hindurch zügeen. Alſo 
müß man hinein kommen unnd jn brauchen. Es iſt nit genügfam im die 
oren gefaßt allain, der ſawr tayg müß hinein gefnetten fein. Das ift nu 


das Adam gejagt ift: ſündig nit, dag du nit fterbft. Aber ung wirt gejagt: ı. Moſe 2, ı7 


jtirb, da3 du der ſünd abfommelt. 


18) dz e&& *c mir] dir *a  woirjer] weer *a dir] miv *a mitten] Aber mitte *c 
4/5 wir bis erwarten] wir geſchickt jein alle augeblick, dz wir vff den tod gerüft ſeind, vn neme 
(nene d nemen nyenen *e) anderſwo Hilff, erharrẽ (Hilff zu harrend vff gott *c) den *a 5 jeind *a 
6 ſchlachthafft d es fehlt *a 11/14 am Rande: Wir müffen alles vñn vns ſelbs im die 
ſchantz ſchlahen 5 16 und] das wir *c 19 da] es *a 20 jeh ace jehe dDd  fehe] ſyge *e 
21 dag bis bitten] darumb wir jn auch bitten jollen *c 22 hindurch] in den tod ad den tod *c 
überfoiten *c 23 am Rande: wie vns Christus ei vorbild. *c 24 Hab] Hat*e 27 er— 
forjche] recht erfare *c 29 hyndurch *e 30 gnügjam d 31 der ſawr tayg) die ſeüre *a 
32 Aber] Nu (Nun de) *a 33 abfommeft.] abfomeft. Darumb das wir darzů luftig werden 
fo zü leiden, fo müffen wir anjehen das bild Chriſtu, d' vns alfo vorgeet. pt darnch (danach *) 
von jm bitte feines müts, das wir in vnſer ſchwacheit das auch erleiden mögen. *a 
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Der Fail Petri. 

Der fall Petri gefellt mir fer wol, dann ex was der fürnemeſt under 
den Apoftelen, darumb Hat er au) am harteſten gefallen, dag er lernet 
fortan fein freüntlich mitt den gewiffen umb geen, dann e3 ijt nichts zartters 
und waychers auff exden dann ain güt gewiſſen, fürnemlich wenn e3 noch) 
jung ift und erſt entpfangen if. Darumb myeſſen die Apoftelen und 
regenten an dem aller exften fallen, das jy willen, das ſy narren unnd 
jünder feind, das ſy fein janfft mitt dem gewiſſen umbgeen und ſich hin 
berayttent und Yafjen mitt füeſſen auff jn hingen, dann die armen jeelen 
haben zit uberwinden und vor den augen fton heil, todt und fünd, aljo das 
ſy jer ſchwach ſeind. Darumb müß man fy tool laytten und recht fieren und 
wayden tie zartte fchefflin. Aber nu fehen wir, das die Bifchöff mitt den 
armen gewiſſen umb geend, wie ſy eyttel eyfen und adamant weren, und 
faren her und dringen und zwingen ſy und wollen allain ſtechen, plagen 
und bannen greülich, das gehört allain den hendern gi, und das jchadt allain 
den armen ſchwachen gewyſſen, die harten verſtockten achtens nit vil. Noch 
geend ſy her mit gefrunten fappen, man ſoll jy anbetten, binden die armen 
gewiſſen mit jven geſatzen, jo ſy doch leyb und leben da für folten jegen, alle 
ſchwache gewiſſen auff ſich laden und die ſtercken unnd fein leyß zum glauben 
fieren. Das hat jant Peter auch Hindennacd) gethon, denn er wüſt fein 
gebrechen von dem fal, und er hat ain Epiftel gemacht, die im Herten 
ſchmeckt ainem ſchwachen gewiſſen. 


De regno Chriſti. 
Chriſtus ſagt hie den ſpruch Joannis. 18. Mein reich iſt nit von diſer 


Joh. is 7 welt”. Item “wer da iſt auß der warhait, der hört mein ſtym'. Da ſagt 


er, wa jein reych ftee und wa e3 nit tee. Nemlich allain im hertzen. 
Darumb die Papijten die in eüfjerlicher zierdt und gebert regieren, die ſeind 
nit ain har jein ftatthalter. Dann er jagt “Mein xeych fteet nit in difer 
welt”, und da3 ift war, dann das Ewangelium fan man nit fafjen, weder 
in faften noch jchlöffer, es laßt ſich nit klayden noch zieren, fonder es ftat 
im hertzen. Wer auß der warhait ift, der ift reich. Alfo ſteet es in gayſt— 
lichen dingen allain, nit in außmendigen. Chrifti veich ift ain reych der 


3 Upoftolen e leret d 4 den] dem ce de d zartters] klaͤrlichers ab zaͤrtlichers ce 
zartliher d am Rande: Eyn gut gewiſſen. d 7 an dem] am *a 8/9 vorhyn bereitten *c 
9 armen feelen] arbeitjelige *« 12 am Rande: Papiſtiſch Biſchoͤff > 13 eyſen] ſtein *a 

am Rande: Bischöff d’ gewissen beschwärlich. *e 15 greülich] in taußent teüfel (teüſſel e) *u 
de a dem *b hencker *«d 17 fol] müfljz *« binden) Hinderen abce hindern d 18 ge= 
jeßen *e 19 Veing 20/21 wüſt Dis gebrechen] wa3 fein gebrochen *a 22 eine ab 
23 De regno Chrifti. fehlt *a 26 tee] jey. *a und bis ftee fehlt *a am Rande: Wo 
das reich Christi * 27 in bis regieren] eüfjerlich vegieren bye in (ein *c) zeyt *a 30 ſchoͤlſſer Pa 
ftot adce ſteet d 
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warhait. Wiltu wiſſen, was fein harnafch, ſchloͤſſer und Stet ſeind? nicht, 
Sonder allain der glaub, der die warhait ift, das man allain an got hang, 
darynn fteet das reych und die feliglait im aufwendigen reich nit, dann dag 

ift allain ain larven und faßnacht fpil und nichts rechts, wiewol die in gotes 

reich jeind, die myeſſen dannocht eüfjexrlich Leben in ejjen und in drinden 

und der wellt genyeſſen, aber meſſigklich, innwendig fteet das recht rehych. 

Aber der Bapft hat e8 herauß zogen in dag eüfferlich xegiment in efjen und 
drinden. So man aljo thüt dem grienen holt, das da billich gruͤnen folt, Lue. 23, 51 
wie will es zügeen mit dem dürren und verdampten? 


Der drit tail Paſſio mixta. 


Nu geet die ſchand hie an, vermiſcht mitt dem gayſtlichen und leyp— 
lichen leyden. Und das ſeind die vier hauptleyden, das er muß hie hangen 
an dem Creütz mit den ergeſten übeltettern. Nu da er hieng, da ward er zit 
ainem vechten Pfaffen. Da ift unfer priefter, opffer und altar, dag wir jm 
nachfolgen unnd den alten Adam außwendig und ynwendig Creüßigen mitt 
Chriſto. Seht da, was mwolt nun der frey will fünnen? Gott der müfjz 
bie jeynen aynigen jun für ung opfferen, der müß unns hie die find, tod 
und hell uberwinden, auff das alle die an jn bangen fummen zuͤ hayl und 
Hilff durch das gebett, das do hie geichicht. Da laß man gott den rechten 
Priefter fein, der da opffer und die jünd weg nem, und daher leven die 
gerechtigfait. 

Beli Beli lama fabatani. Matth.27, 46 


Darnach Heli, heli, in allen dreyen leyden hat er gar nit troft gehept 
weder außwendig noch ynwendig: ynwendig hat er zapplet, ußwendig gelitten. 
Darnach in der ſchwachait hat yederman geſpot, wer da kündt hat. “Herr, eur. 23,421. 
gedenck an mi), wenn du kumpſt in dein reyh”. “Fiirwar, fürwar, du 
würſt bey mir fein in dem garten”. Da braucht aber Chriſtus das Priejter- 
lich ampt, nympt die ſchlüſſel und abjolviert den von fünden. Das tjt alles 
unns zi troſt gefchehen. Das ift das hye Chriftus fo bloß ſtirbt, das auch (Son. 19, 27) 
die mütter nicht da bleybt, dann e3 gantz verlafjen muͤſſz fein mit ainem 
Chriſten menschen, alles müß e3 abgezogen jein. Es iſt nır alles vollbracht’: Son. 19, 30 
das opffer ift da, da ift die find, hell, todt und alles zumal uberwunden. 
Darumb folgt WVatter, in dein hend befilch ich div meinen gayft”. Da haben cut. 23, 46 


Jſchloſſz, ftett *« 1/2 nicht, Sonder allain fehlt *a 4/5 die darin feind (find 2) in 
gottes reich, die *a 5 und drinde d 7 8] es nu (nun Dde) *a 8/9 So bis verdampten 
steht nuch Zeile 10 *e 9 zügon *a 10 Baifio mixta] des Paſſions *a 19 geſchicht, 
Batter vergib jn, wan ſye (fy dd) wüſſent (wiffent dA) nit was ſye (ſy dd) thünd (thün d). Do 
laſſz *a 22 Heli Heli fehlt *c 24 vßwindig e 25 bat (vor yederman)] do hat *d 
27 in dem] im *a 29 geſchehen. G Vnd von ftund an, nam fye der jünger zu fih. 9 Das ift *c 
30 aine Pa 33 befylh acde befilhe 6 mine d 
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wir nu unnfer leben lang an zit lernen, das wir alle ſtuck für uns bilden 


Sur. 23, 1und alfo nachfolgen. “Et tenebre facte funt in univerfam terram'. Da 


ward ain newe welt, da kam got und mwolt den fun wider auffrüften. 
Fürwar das ift gottes Sun. 

Warlich das iſt gottes ſun'. Da geet das Chriſtlich weßen wider an, 
da leyt nu am mayſten an, das müftu wol brauchen. Den fürwitz aber den 
ettlich füchen, den hab ich laſſen faren. Nu woͤllen wir got anryeffen, das 
wir fein leyden alfo mügen fallen, das wir dardurch mügen uberwinden 
todt, Hell und teüffel. Amen, dag geſchehe alfo. 


14 (27. April 1522) 


Sermo de S. Antonio 
(für Sonntag Quaſimodogeniti verfaßt). 


Ad leetorem Salutem. 


N emo omnium est qui ignoret, in quem abusum omnis monastica cohors 

abiit, atque adeo omnis mos ac consuetudo primitive ecclesie, ut 
quod commune primum fuerat, iam in privatum rediit commodum, sie ut 
quique avaritie studio hoc quod omni homini commune est vite sue pro- 
posuere. Primum etenim in ecclesia pueri in re cristiana instituebantur, 
istieque communi vietu fovebantur ad annos usque pubertatis. Quando ex 
ephebis excedebant, tandem (ut docent monumenta veterum historiarum) 
matrimonio iungebantur, Ne hine inde errabundi (ita ut fit) discurrerent 
nimium segnitie turpique otio atque adeo leviusculis rebus sese committendo 
que ut plurimum libidini ocasionem prestant. Porro ubi visum fuerat 
maioribus natu qui huic muneri preerant, quibus ecclesie bona pro stipendio 
erant, eum ipsum pietatis usum in rem privatam atque pharisaicam traduxe- 
runt seclusa omnium pauperum ope, et eo prodiit tota cuculatorum caterva. 
Sic ventum est eousque, quod charitati adeo palam adversatur neque in ullo 
monastice religionis pretextu favilla pristine charitatis sie illuceseit spetiemque 
pietatis pre se ferre videtur quam in illo ipso ordine, qui est reverendi patris 
sancti Anthonii, in quo omnes qui flammam adustionis (ut vocant) senserunt, 
cunctis vite sue diebus vietu et amictu aluntur gratuito propter pietatem 
eristianam citra expensarum refusionem. Hinc est, quod quotannis eius 
nomine questuarii per oppida quedam et loca totamque cristianitatem quasi 
elemosinas in pauperum subsidium colligunt, id quod palam est. Vale. 
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Ihesus 


Dominica Quasi modo geniti cristianissimus doctor Martinus Lutherus Euangelice veri- 

tatis restaurator in favorem principis Friderici nec non domini doctoris Reysenbach 

Preceptoris in Lichtenberg predicavit hunc sermonem de sancto Anthonio, quia festum 
dedicationis illo die ibidem. 


Etamini in domino et exultate iusti’”. ps. 31. Rxultent iusti in con-$i.32, 1ı 
speetu dei’. ps. 67. “Exultate, iusti, in domino'. ps. 32. Sanctorum 33 
vitas populo predicandas docet Paulus ad Heb. 11. capit: ubi multa patrum ser. 11, 4f. 
exempla proponit, ad fidem in deum provocandam, ut Cristus Mat. 22. Matth. 22, 4 

Invitatis ad nuptias dieit: “Thauri mei et altilia mea oceisa sunt’, id est 
sancti patres ad gentium fidem et morum predicationem, et Augustinus li. 
eonfess. Confitetur se exemplis sanctorum auditis conversum allegans illud 

psal. 119. ‘Sagite potentis acute cum carbonibus desolatoriis”. Et vastant Pi. 120, 4 
omnem impietatem. Hoc est verbum dei cum exemplis sanctorum. Primo 
quidem desolantur male cupiditates, convertuntur fortiter peccatores. Exempla 
sanctorum illa sunt utiliora, in quibus plura de fide quam de operibus et 
miraculis docentur, Quia fides est prior et necessaria ad opera, sed opera 

fieri possunt sepius sine fide. Cristus enim mathei 24. Predixit futuros qui Matt.24,24 
prodigia et signa daturi sunt, ut in errorem ducant, si fieri posset, etiam 
electos. Nullis operibus aut miraculis est fidendum, nisi fidem prebent et 
iuvent. 


Cum autem nostra professio precipuum habet sanctum Anthonium et 
offiitio nostro incumbat eundem sanctum per orbem commendare deique 
gratiam in eo predicare, que gratia fidei in deum mirabiliter in eo excelluit, 
statui ex eius legenda brevem et insignem partem decerpere et in ea nobis 
exemplum tanti viri proponere. Legimus itaque in vita sancti Anthonii (ut 
beatus Ieronimus in vitas patrum capi. 36. refert) Quod adversus omnes 
temptationes et quascumque tribulationes (quibus nos omnes quottidie agita- 
mur) brevem dedit diseipulis suis doctrinam, talem scilicet, Quod studendum 
sit omni homini spiritualem letitiam habere hanc et sie efficacem contra 
omne malum, ut demones non aliud eque odiant in homine, quam si viderint 
eum spiritualiter gaudere, cum ipsi sint spiritus tristitiee Hoc vitio maxime 
sagitant, ut homines fatiant tristes, deiectos, graves corde et anxios, qua 
temptatione impediant in illo bona opera. Multis adversitatibus eos pulsant, 
ut spiritualem letitiam extinguant. 


Est autem letitia alia carnalis, que oritur ex affluentia et quiete rerum 
corporalium, ut sunt sanitas, fortuna, divitie, dignitas, favor, potentia, ami- 
eitia et similia. Et hec nihil prosunt, imo augent tristitiam in tempore 
adversitatis, quia sicut res, in quibus letatur, non sunt vere, sed fallaces et 
temporales, ita et gaudium in eis nitens fallax est et temporale. Ideo 

Luthers Werfe. X, 3 6 


1. Rot, 2,9 


Bar. 3, 14f. 
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notanter dieit letitia spiritualis, que oritur ex rebus spiritualibus. Spirituales 
autem res sunt invisibilia dona dei et “que in cor hominis non ascenderunt, 
que oculus non vidit nec auris audivit’, ut pau. 1. Cor. 2. Queritur ergo: 
quomodo potest homo gaudere de his que non videt nec audit nee compre- 
hendit? Respondetur: Deus hie previdit pulchrum remedium, quia ex quo 
res ipsas non possumus comprehendere, apprehenderemus ipsas res. Hec 
sunt Verbum et Sacramentum. 

Verbum est promissio qua promittit res ipsas. Sacramentum est 
signum quo ostendit res. Si ergo promissionem et signum eius apprehen- 
derimus, vere res ipsas apprehendemus. Quare nihil iucundius, duleius, 
efficatius ad consolandos nos in hac vita quam promissio divina et signum 
eiusdem seu sacramentum. Quid autem promittit verbum seu dei pro- 
missio? Respondeo: bona que maxime cupit homo. Quid cupit homo? 
Vivere, nunquam mori, sine peccato et mala conscientia esse, bona et leta 
conscientia agere, esse securum a timore mortis et inferni, effugere extremum 
iuditium. Hec enim, cum interrogas ab homine, Respondet sese toto corde 
cupere, quia hec ipsa sunt que omnem hominem ceontristant. Ut si omnia 
mundi gaudia habeat, tamen cor eius contentum esse non potest, donec 
mortem timet et peccatum sentit in sua mala conscientia. Ad ista ergo 
mala evitanda et bona acquirenda omnes homines solliciti sunt, nec est 
ullus tam insensatus, qui nolit vitam pro morte, celum pro inferno, iustitiam 
pro peccato. Sed pauci inveniunt vitam et locum in quo hec inveniuntur. 
Nec potest ullus homo spiritualiter letari, nisi ista invenerit. Ideo quando 
sanctus Anthonius letitiam spiritualem sic commendat, ut sacra scriptura 
docet debere letari et gloriari in domino, sine dubio vult, quod letitia 
spiritualis sit de securitate peccati, mortis et inferni et certitudo de iustitia, 
vita et salute. Sie Baruch .3. ‘O Israel, disce, ubi sit sapientia, ubi sit 
virtus, ubi intellectus, ut simul scias, ubi sit longiturnitas vite et vietus, 
ubi sit lumen oculorum et pax: quis invenit locum eius et quis intravit in 
thesauros eius? Et sequitur ibi, quod multi prineipes eius sapientes studiosi 
et omnes homines quesierunt eam. Sed non invenerunt, ideo perierunt. 
Vide ibi pulchrum in fine capituli. 

Übi ergo invenitur ista letitia, ista sapientia, ista pax Et omnia iam 
dieta bona? Dum viam querunt homines ad ea, aliqui volunt per opera 
sua et ingenia pervenire ad hanc viam et pacem. Quia dum vexantur a 
peccatis et conscientia sua sive timore mortis et inferni, Eunt alius Romam, 
alius Compostellam, alius ieiunat. Sic alius hoc alius illud opus aut locum 
aut tempus eligit, in quo se exerceat, ut peccatum mortemque evadat et 
letetur spiritualiter in pace conscientiee Et omnes hy frustra querunt et 
pereunt cum illis quos Baruch enumerat, Quia non inveniuntur ista bona 
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letitie spiritualis in ullo loco, opere, certo die, sieut ibidem dieit: Quis Bar. 3, 29fi. 
ascendit in celum et eduxit eam de nubibus, quis transfretavit mare et 
attulit eam super aurum electum? non est qui possit seire vias eius neque 
qui exquirat semitas eius’. Rationes omnium ibi, ut dixi, quia sunt invisi- 
bilia bona, que verbo tantum comprehenduntur promissionis (oportet ergo 
hominem ista invenire volentem abdicatum esse omnibus visibilibus et 
corporalibus rebus), locus itaque certissimus, in quo inveniuntur pax et 
letitia cordis, et prorsus non est alius quam verbum divine promissionis. 
Quare qui in tristitia sua seu mala conscientia seu in perieulo mortis alio 
eurrit et auxilium querit quam in promissione dei, hune impossibile est 
non perire. Unde dieit Baruch: “qui novit omnia, adinvenit eam? et “tradi- gu 3/3 
dit illam Jacob’ non aliter quam in verbo promissionis. Quare si urget te 
peccatum, si tribulat mors aut infernus aut quodeumque periculum aut 
temptatio diaboli, opus est, ut oculos avertas ab ipso malo quod te affligit 
et ad promissionem dei omnibus viribus te convertas; in ea enim invenies 
requiem et pacem et letitiam anime tue quam totus infernus non possit 
aufferre. 

Queris autem: quot sunt verba promissionis divine? Respondeo, quod 
multa. Primum quidem est generale contra omne malum sive peccatum 
sive mortem sive tribulationem quamcumque Quicumque crediderit et Matt. 16, ı6 
baptizatus fuerit salvus erit’ ze. Hoc uno est maxime gaudendum, quia si 
in tribulatione quacumque huius promissionis dei memor fueris et sic dixeris 
contra diabolum: Ecce ego baptizatus sum et credo in eristum, adducendo 
mox illud: “quicumque crediderit et baptizatus fuerit’ 2c. iam es vere in Maıt. 16,16 
loco pacis et letitie et quietis. Si enim adheseris his verbis fortiter et non 
dubitaveris ea esse vera teque vere baptizatum, impossibile est, ut te 
peccatum vel mors vel diabolus superet aut contristet. 

Sic legimus de sancta quadam virgine, que ad omnem temptationem 
euiuscumque mali non aliud opposuit quam suum baptismum dicens brevi 
verbo ad satanam et ad mala inpungnantia sie: “cristiana sum’ quasi diceret: 
baptizata sum et credo, ideo nihil facis, sathan, quia stat contra te invic- 
tissimum promissionis verbum : “qui crediderit’ x. Nam et nobis baptizatis Matt. ı6, is 
et credentibus dedit promissionem generaliter, quam oportet cum fidutia 
opponere contra omne malum, et mox sentiemus levamen. 

Preter hanc generalem promissionem sunt quedam particulares: ut si 
peccata tua te in conscientia tua perturbent, habes pro spetiali letitia 
excitanda illud Mathei .18. Ca. Quodcumque solveritis erit solutum’ 2c. Si Math. 18,18 
ergo fueris absolutus a peccatis tuis per sacerdotem vel a quolibet in 
necessitatis articulo et in hanc promissionem dei, qua absolutum a peceatis 
dat te receptum in gratiam, et non alio curreris vere (in hoc enim differunt 


22 promissioins 31/32 inuictissi. 
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stulti et sapientes: Stulti volunt se propprio opere quietos reddere ante 
verbum et fidem eius, Sapientes autem propprie verbum promissionis et 
fidem apprehenderunt et in hoc se tutos reponunt, deinde operantur bona), 
sie invenisti locum tutissimum paeis et letitie; quia deus non fallit nec 
mentitur, modo tu credas firmiter eius promissioni, iste est locus refugii de 


»1.71,3quo psal. 70. “Esto michi in deum protectorem et in domum refugii, ut 


Soh. 11, 25f. 


salvum me facias’ 2c. quia (ut dixi) deum habere non possumus, cum sit 
invisibilis, nisi in verbo promissionis sue. Nempe ipse est protectio et 
refugium nostrum. Si ergo te mors aut periculum mortis urget, quo ibis? 
Non nisi ad verbum cristi, ubi dieit Iohan. 11. ‘Ego sum resurrectio et 
vita: qui credit in me non morietur et, licet moriatur, vivet'. Hoc verbum 
tibi non mentitur, Si ipsum in fide apprehenderis et Cristum vere dixisse 
credideris et invocaveris. Quod si non feceris, omnia alia frustra facis et 
peribis. Sie si te aliqua tribulatio onerat, quecumque illa sit, habes verbum 


mMatth.11,2ecristi Math. 11. “Venite ad me onnes qui laboratis’ x. In quo loco sie 


ferme pacem et omne bonum invenies, si credideris Cristum vere tibi ea 
verba dixisse, Ita omnino non est pax, non est salus, non est leticia, nisi 
in verbo dei promittentis bona sua. j 

Duo sunt ergo necessaria ad spiritualem letitiam, quam sanctus Antho- 
nius egregie commendavit. Primum est verbum promissionis. Deinde fides 
in idem. Sicut ad sanitatem corporalem duo requiruntur: Primum locus 
firmus ae tutus standi, Introitus et receptio ineundi. Hic autem diabolus 
multa arte insidiatur nobis. Primo conatur hie distrahere, ne in periculis 
et malis suis recordetur aut inveniat verbum promissionis, dum solum pec- 
cata et pericula et mala proponit et magnificat. Quod si non potest prohibere 
inventionem, quin homo tandem apprehendat verbum, tamen molitur, Ne 
homo ingrediatur, viam intercludere, hoc est, ne homo firmiter eredat pro- 
missionis verbo. Sicut in simili milites in bello primo nituntur hostes suos 
distrahere a locis suis tutis et facere vagos et errabundos, ut non sciant 
quo vadant et fugiant. Quod si hec non possunt impedire, cum sciant 
locum a quo pungnant, student tamen eis viam intereipere, ne perveniant eo. 
Ita in isto spirituali negotio conscientie, scilicet quando urgetur peccatis aut 
morte aut quacumque temptatione, oportet primo verbum dei arripere, cum 
sit artem invictam nosse et apprehendere dimissis aliis omnibus que dia- 
bolus suggerit, deinde fortiter se eidem verbo credere et dubitationi non 
consentire quam diabolus movet, et sie ingredi in castellum domini securum 
et firmum et credere fortiter promissioni dei. 

Dieis enim: Si sola fides ad verbum sufficit, non ergo sunt bona opera 
facienda. Respondetur: sunt facienda, sed hoc vult seriptura, primo cor 
hominis adhereat verbo divine promissionis per firmam fidem, et sic ex illa 
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fide fluunt opera ex gratuito dei amore, nullius pene vel premii respectu, 

quia iam habet hereditatem per fidem, siquidem fide purificantur corda et 

gratis iustificantur ex fide, non ex operibus, et sic prosunt opera. Alioquin 

si non fuerint hec previa, verificatur verbum apostoli ad Ro. 14. Omne quod Röm. 14, 23 
non est ex fide, peccatum est’; ubi autem ista duo fuerint: verbum et fides, 

ibi omnia opera sunt bona, et ubi non, ibi omnia sunt noxia et mala. In 

hoc enim differunt stulti et sapientes, quod stulti prius per opera volunt se 
quietare ante verbum et eius fidem, Sapientes autem Omnium primo verbum 
promissionis et fidem apprehendunt et in hoc tutos se reponunt, deinde 
operantur bona. 


Patet ergo sanetum Anthonium brevem et nobilissimam dedisse doctri- 
nam contra omnia mala, dum docuit nos letari in domino spiritualiter. Sie 
econverso non est gratior diaboli occasio ad nos perdendos quam tristitia, 
Sicut dieit Ecelesiastiei .30. “Tristitiam longe pelle abs te: multos enim ocei- &ir. 30, 24 
dit tristitia et non est utilitas in illa. Quomodo autem expellenda sit, iam 
dietum est, scilicet per verbum dei et fidem nostram. Unde legitur de 
sancto Anthonio, quod letitia spirituali sic erat plenus, ut numquam vultus 
eius diversus apparuisset, sed semper equalis, et ideo dieitur, quod qui eum 
ante non vidisset, ex aspectu et hilaritate vultus cognosceret, sicque implevit 
verbum apostoli: “Semper in domino gaudete'. Neque enim cristianum (etiam ®hit. 4, 4 
si peccet) propter peccatum contristari oportet, sed mox per verbum pro- 
missionis et fidem resurgere debet, dicente seriptura ‘septies in die cadit Spr. 24, ı6 
iustusꝰ x. 


Hic tenete exemplum sancti Anthonii pro hac vita nobis commendatum. 
Donet nobis feliciter mutari dominus. 


24 santei 25 AMEN fügt die Übers. bei 
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15-24 27. April bis 4. Mai 1522 


Zehn Neijepredigten, gehalten in Borna, Altenburg 
und Zwickau. 


15 27. April 1522 
Predigt zu Borna am Sonntag Ouafimodogeniti vormittags. 


Im achten tag der Oftern Sermo 
geprediget zu Born durch den wirdigen D. M. X. 


S wirt ung furgehalten im heutigen Euangelio wie eins Chrijten leben 

fein fol. Nemlich in zweyen. Das erſte, das im der herre weyſe feine 

hende unnd fuße. Das ander, das er werde gefant wie Chriſtus geſant ift. 
Ir Habt gehört, und wirt gepredigt in der ganten welt, das wenn 
mann fromm fol werden, heben fie an am gejege der menſchen. Es fommet 
wol darauf die eußerliche fromkeit, ala wenn dem Ebrecher oder geyrichten 
da3 haubt wirt abgeſchlagen, aber vor got wirt er nit from noch from 
geachtet. Ein ander weyße ift ankufahenn die fi) jo anhebt, das fie uns 
furlegt feine gotliche geſetze darauß wir ung felber lern erkennen, das ſpricht 


Iim A Am C  GSermo C Ein Sermon am achten tag nah Oftern D 3 Gorn C 
den wirdigen fehlt D 4 im yn C 7 gefaße (u. so oft) C Kommen 8&Sdenl Ge 
breder CD ader (u. so meist) B gerichten CD 10 -fadden C 11 lernen C leren D 


Am erjten Sonntage nach Oſtern, in Vorne. 


Innhalt. 
Eine Beſchreibung der zwey Stücke des Chriſtlichen Lebens. 
J Bon der Beſchreibung der zwey Stücke des Chriſtlichen Lebens überhaupt 1 
Il Bon der Bejchreibung der zwey Stüde des Chriftlichen Lebens bejonderg. 
1 Die. Beichreibung des erften Stücks ChHriftlichen Lebens 2,4 
2 Die Beichreibung des andern Stücks ChHriftlichen Lebens 5. 6. 


—F 

— 
J dieſen zwey Stücken, daß Chriſtus ſeinen Juͤngern Haͤnde und Fuͤſſe 

zeiget und ihnen den Frieden gibt: Zum andern, daß er zu ihnen 
ſpricht: Wie mich der Vater geſandt hat, ſo ſende ich euch. Welchen ihr die 
Suͤnde erlaſſet' 2c. wird ung das Chriſtliche Leben beſchrieben. 

2. Die Gejege machen da3 Gewiſſen nicht Fromm, fondern Helfen nur 
zu einer Aufferlichen Ehrbarfeit und Frömmigkeit. GOtt aber thut viel ein 
anders. Erſtlich zeiget er ung durch dag Geſetz, wie wir von innen und 
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jo: Du folt einen got Haben, yn allein anbeten, in yne allein trawen, hilffe 
und trofte alleine bey im fuchen .2c. welch ung darumb wirt furgehalten, das 
wir una lern erkennen, gleich twie einer im ſpigel ſich jchawet, wenn fein 
gewiſſen denn hebt an zu zappellen auß der befindung, das er gottes gepot 
nicht helt, ſo thut das geſetz recht fein eygen werd. Und zweyerley menschen 
jeind, die das gepot erfullen. Die erſten jeind die wenn fie es haben gehott, 
heben fie an den werden an, die fprechen (Du folt einen got haben) ich wil 
einen got anbeten, die fcheinen denn mit gleyjenden werden, gleich wie yetzo 
die geijtlichen, das jehen denn die leyen und volgen nad), das feind die erſten 
die das fallen und meinen fie wollens halten, und haltens doc nit. Die 
andern jeindt die, die fich darauf erkennen: Du folt einen got haben und 
anbeten. Was ift das? joltu die knie biegen? was ift haben eynen got? das 
ift traw und zuvorficht Haben zu got, dag er ym helffe, an welchs Hulffe ex 
nichts vermag, ein ſolchs hertz, das jo grundtlich demütig ift, das wil got 
haben, da3 gan in fich erfchroden und zappeln ift worden auß dyſen gepotten 
und fleugt nur zu got allein in feiner not und angft. 

MWiderumb auch jo er wirdt angreyffen die geyftlichen, die ein ſchoͤn 
Yeben fueren fur der welt: baldt kumpt erfur ir heyligfeit, das ift fie kuͤnnen 
nichts leyden, auch das mann dyn einen heller neme oder etwas thete, und 
wie mann yn eynen groſchen abteucht in den zynſen, jo bannen fie und 
werden wuͤtende. Was ifts nuͤtz, daS fie die Inte beugen und diß nit thun, 
nicht3 tollen leyden. Alfo thun auch die andern unnd der vil, der laufft 
zu ſant Jacob, der ander gen Rom, der gen Jeruſalem, der wirdt ein Munich, 
die eine Nonne. Warumb? das er fich ſelig mad, ſich ſelbſt erredte und 
hilfft. Was folgt dann darnach? Dann fprechenn fie: Sch bin fo lange im 
orden geweſt, ich hab jo vil mals gefaft, das hab ich vordient, got wirt mir 
vil darumb geben. Das Heyft ein abtgot haben. Das meint Eſaias do er 


1einC yne)] yhn B im CO yn D  vertruwen D 2 Woͤlchs C welche D_ fur-] 
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20 wie] wenn D SIE CD biegen CD nit D 22 nichs (u. so oft) B 
thon (u. so stets) C 23 Hierufalem OD 25 hilf D darnoch D 26 mal D  ver- 
(u. so stets) OD 27 vil fehlt CO abgot (uw. so stets) BD MNaias O da (u. so stets) C 


aufjen beichaffen find, wenn er ſpricht: “Du follt nicht andere Götter haben’. 
Aus diefen Geboten erkennet der Menſch, gleichſam ala aus einem Spiegel, 
worinnen er fehlet; und wenn er es auch nicht aljobald gewahr wird, jo 
wird er e3 doch gewahr werden in feinem Tode. Es gibt einige, die juchen 
diefe Gebote nur mit dem äufferlichen Werk zu erfüllen; 2) die fie wahrhaftig 
erfüllen, denken in ihren Herzen, was heißt: feine andere Götter haben? 
Gewiß fo viel, daß man fi in allen Dingen auf GOTT verlajje. Eſ. 2,8: 
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Jeſ.2,s ſagt: “Sie haben angebet die werde iver hend’: er redt nit don den fteinen, 


fonder von den eußerlichen werden, die do gut und fchon ſcheynen. Die ſprew 
geben fie got, den weytze behalten fie yn felbft. Das iſt rechte abtgotterey 


Röm. 2,22. twie Paulus zu den Römern am 2. Cap. Du verfluchſt die abtgötter unnd 


machjt das opffer dem abtgot, das heiſt geiftlich diebftal, jo wirſtu finden, 
das ein ytzlich menſch nichts gut3 hab auß im felbft, aber die rechten jagen: 
got toirdt mir Helffen, die andern jagen: O wo fol ih hyn? Zum erſten 
jeind die faljch, die das gebot mit werden ſich vermeſſen zu erfullen, wann 
fie haben jchein unnd gleyſen eußexlich, im herken aber haben jie nichts, 
darumb verdienen fie nichts vor got, der do eußerliche werd am herken nit 
anfihet. Zum andern Aber das jeind die das gebott halten, die do wiſſen 
und erfennen das fie ubel tun, und vornichtigen fih und geben ſich 
gefangen; die das thun, werden feine not haben, wer aber biß auff3 endt 
harret, der wirt? nit gut haben. 

63 fan wol verhindert werden, das nichts boͤßlich yemandt3 xedt fleyſch— 
Yiche oder ander böße wort, aber das fan er nit, dag er nit böße zuneygunge 
hab. So vormaß ſich auch fant Seronimus, das er jie wolt außreyfjen 
durch faſtenn, wachen, arbeyten, aber es Halff nichts. Werd und wort fan 
mann teren, aber die zuneygunge Fan nyemandts außtworkelen. Du mujt 
gentzlich vertzweyffeln in dir und in got trawen und dic” Chrifto gang 
annemen, da3 alles dein jey was er hat, und was dein ift jey fein, jo hebſtu 
dann an zu boͤrnen in götlicher Liebe. So große Luft muftu haben zur 
feufcheit, als groß Luft du Haft gehabt zur unkeufcheit. 

Das ift das erjte werd got3, das wir uns erkennen, das wir findt 
bordampt, elend, ſchwach und Frand, das ift gut, das twil got haben, wenn 
der menſch Hört: Du folt das thun, fo muß ex vorkagen und vortzweyffeln. 


1 angebettet D 2 jpreür CO ſpreuwer D 3 weyſſe B waißen CO’ weyſſen D 
6 gerechten D 8 fein BC fi] fu C 9 Haben ſy aber C 10 am] im D nit fehlt D 
11 anfidet © Uber fehlt D feind das die gepot C die die dag D 12 vernyehtet C 


17 vermaßt D Hieronymus D 19 wören C aufßmwurklen C 20 verzwehflen © an dir D 
22 brynen CO brennen D grojjen (edenso 23) D 24 werd] wort C feind CD 25 war CD 


“Sie beteten an die Werke ihrer Hände, die fie gemacht hatten. Rom. 2,21: 
“Du predigeft, man folle nicht ftehlen’, aufferlich im Werke, du thuft folches 
innerlich in deinem Herzen, wenn du einen fremden GOtt anbeteſt. GOtt 
macht aljo auf eine andere Weife fromm als die Furften der Welt. Denn 
GOtt uxtheilet nad) feinem Geſetz, die Fürften aber nad) ihrer Gewalt. 

3. Die Vollbringung der böjen Luft kann einer wol verbieten, twie nicht 
weniger unzuͤchtige Reden, aber dem Herzen kann ex nicht wehren ꝛc. Daher 
ſoll ih nun wiſſen, daß ich von derjelben böfen Luft nicht befreyet bin. So 
Haget Paulus [Rom. 7,23]: Ich finde ein ander Geſetz' ꝛc. Deßwegen muß 
ein jeder nothivendig bekennen, daß er das Geſetz nicht halten koͤnne. Was 
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Auch muß ein yHlicher in ſich befindenn, das ex das jelbige nit halde. Wann 
das geſetze macht dich nit vermuͤgen zu halten, ſonder das thut das geſetz als 
ſant Paul ſagt Ro. 4. Lex iram operatur, das geſetz wirckt den zorn', das iſt Rom. 4, 1s 
die natur wirt wuͤttende wider das geſetz, und wolt das geſetz nit were. 
Derhalben die do woͤllen mit wercken dem geſetz genung thun, werden 
heuchler. Aber in den andern wuͤrckets den zorn, wie er auch faget: Virtus!Kor. 15,56 
peccati ler. Das gejeß iſt eynn krafft der ſunde'. Corinth. 15. Es nympt nit 
tveg die junde, es mehrt die funde und macht mich fulen die ſunde. 

Wenn die jeele auß dem leichnam gehenn fol, ſpricht fie: Haftu auch 
ein getrawen Su Gott? der Engel des todts iſt Scharpff. Das hat Gott 
gepotten. Nun wirdt die junde gemehrt ala ex jagt: "Die krafft der ſunde ift ı.xor. 15, se 
das gejeßt”. Item: “Yittera occidit. Der buchſtab toͤdt', es wuͤrckt in dir den 2. Kor. 3,6 
todt, das iſt es macht dich zu nichte, “aber der geyft macht lebendig’, warn 
der fommet, jo iſt da3 gejeß ſchonn erfullet. So irret nun die weldt, das 
fie durch gejeße die menjchen wil from machenn. Es werden gleyßner 
darauß, fer es umb, es Hilfft nichts, dann allein das mich lernt erkennen 
mich jelbft. 

So jagt das Euangelium: al3 abent war, forchten ſich die tunger. 30%. ©, ı. 
Was forchten fie? Den todt; hetten fie nit gefundigt, jo hetten fie fi) aud) 
nit geforcht ; jo fie got vor einen got hetten gehalten, jo weren fie on forcht 
geweſen und ficher; jo jagt auch David: ‘Si ambulavero. So ich erde pi. 2, 4 
wandern mitten im ſchatwe des todts, wil ich mich nit forchten, wann herr 
du bift mit mir. tem: “in pace inidipfum”. Ach wil mich fein im frid wi.«s 


1 haldt D 2 nit C vormügen B vermüglid D 3 Paulus (u. so stets) D 4 wolt 

dz das D 5 gejeßt C genüg (u. so stets) CD 8 mehrt] macht C’ meeret (u. so oft) D 
enpfinden C 9 Man CO gehn B gen C geehn D 12 gejeg BCD ea] er C 
14 fompt (u. so oft) D ſchon D 16 michs] nychts CO 22 fehadten O ſchatte D nit O 


tollen wir denn nun thun mit dem Gewiljen, wenn e3 aljo angefochten 
wird? Was willſt du anfangen? Denn das Gejeß verdammet und. Davon 
ſpricht Paulus [Röm. 4, 15.]: “Das Gefeß wirket Zorn’ in dem Gewiſſen, den 
Born GOttes, den eivigen Tod. “Der Stachel des Todes ift die Suͤnde, die 
Kraft der Sünde aber ift das Geſetz', weil der Menſch im Tode durch das 
Geſetz die Kraft der Sünden fühlen wird. [1 Cor. 15, 56.] Maſſen das Geſetz 
ſpricht: Woferne du das Geſetz nicht erfüllet haft, bis du verdammet. Weil 
das Gejeß jagt: Das hat GOtt bey Strafe der ewigen Verdamniß verboten; 
fo folget auf die Sünde der Stachel des Todes, nemlich des ewigen Todes. 
So Haben ſich die Apoftel gefürchtet, die anno in Sünden waren; daher 
prediget ihnen Chriftus den Frieden. So heißt es Pi. 23,4: “Ob ich ſchon 
andere im finftern Thal, fürchte ich Kein Unglück’; und Pf. 4,9: Ich ruhe 
und ſchlafe ganz mit Frieden’. 
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nyderlegen und wil rugen, warn herr du haft mich ſunderlich gefaßt in eine 
Hoffnung. Es ift gut fterben, wenn id) in got glaube. Aber wer den todt 
fort, Hat nit ein vecht gewiſſen. Das wil got, das durchs gejeg mir 
fomme mein eigen erfendtnis. Der do aber gefunt ift, bedarff feines arkt 
nicht, fol er gefundt werden, jo muß ex fich erkennen kranck und ſchwach. 
St ex aber ein narr, und wil nit curirt werden, jo wirt er fterben und 
muß vorderben. Dann Spricht die fele de3 menschen oder gewiſſen: It das 
alles ſunde, das ich forchte den todt, helle oder peyn. Ey fo toirt feiner nit 
jelig? Was haben aber unfer narın gejagt? fie haben ung die augen zu 
than, das wir ung nit Haben kuͤnnen erkennen, welchs groß blindheit ift, 


Bi.51,saber David erkente fich rechtſchaffen unnd fagt: “herre, ich erkenne mein 


ſunde'. ꝛc. Sich (fpricht er) bin ich doch von fleyſch und blut jo gemacht, 
welchs an ſich ſelbſt junde ift. 

Die zuneygunge bleibt, dur lauffeſt zu ſant Jacob oder wo du Hyn wilt, 
jo Eombftu ein ſchalck widder. Alfo auch die Pfaffen und Muͤnche, wenn fie 
meß haben gehalten, fo bleiben fie wie vorhyn, nad) der platte wie vor der 
platte. Was thut das geſetz? es thut im wiſſen feine nodt, wenn er dohyn 
fommet, da3 er fennet das geſetz, hebt er nit an an thun odder werden, 
fonder jagt: ich erkenn es, jo bin ich ein ubertreter, ein junder widder dein 
gepot, Herr got. Wie komm ih) erauß? Dann fommet der herr, als fie 
waren gejammelt, von wegen der forcht der iuden, kommet Jeſus mitten 


309.20, i0 unter fie, ſagende: “Habt fride', das ift gebt euch zum fride, ich bins, forcht 


euch nit, jo muftu dohyn Kommen, das du dich felber erfenneft auß 
dem gejebe. 

Was ijt aber da3 Guangelium? das ift, das got hat geſant feinen fon 
Jeſum Chriftum in die welt, jelig zu machen den junder, das ehr zubred) 


1 rüen C geſetzt D 5nit BOD 7 oder] und BOD 10 funnen B 11 erfandt C 
rechtgichaffen C 12 alfo C 13 fi) im D 14 wa (u. so steis) C 19 junder 
(u. so meist) D 20 herauß D 21 gejamlet CD 22 zum friden D 26 zu-] zer- CD 


4. Wer nun alfo dur) das Gefeh erfennet, daß er unfelig ſey, der 
juchet den Arzt. Denn Paulus faget deutlich e3 jey Sünde, daß die bofe 
Luft nicht ſterbe. Das Joch des Gejekes iſt allezeit wider mid), und ich 
erkenne meine Sünde. ‘Siehe, ich bin aus ſuͤndlichem Saamen gezeuget” ꝛc. 
Pf. 51.0.7. Was wollen wir denn nun thun, wenn wir erkennen, daß toir 
durch das Geſetz alfo unter die Sünde beichloffen werden? 

5. Ingleichen folget nun auch: “Und Chriftug kam und trat mitten 
unter fie und ſprach: Friede jey mit euh” Denn darum hat GHOtt feinen 
Sohn gejandt, daß er dich vom Geſetz exlöfen möchte. Denn JEſus ift ein 
Heiland, der dic) vom Geſetz, von der Sünde und dem Tode exlöfet und frey 
machet. Dir aber gebühret an ihn zu glauben und ihm zu vertrauen. Und 
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die helle, ubertvunde den todt, weg neme die fund, genug thun dem gejeh, 
was hat yhn dartzu zwungen? Das gejeß hat yn ziwungen. Was foltu denn 
darku thun? Du muft anfehenn deinen exlöfer, das ers than habe, zweyffelſtu, 
jo muſt in die helle. Gibftu dic) gefangen unnd ſprichſt: wiewol ich nit 
erfulle das gejeß, ich jundige .zc. jo hab ich doch gehort im Euangelio, das 
Chriftus feine werd hat mir gebenn, das Hab ich entpfangen im ſacrament 
der tauff und weyß es, er wirt mir halten was er mir hat zugefagt, wann 


er ſpricht: Wer do wirt glauben und getaufft, fol jelig werden’, darauff ver- Mart. ı6, 16 
laß ih mic wie jant Peter im 2. Cap. Qui peccatum non fecit. Ex hatı. Beni 2,22 


feine fund gethan, auch ift fein betrieg erfunden in feinem mundt'. Die helle 
hat yhn nit font behalten, das ift mir geben. Wo von? Das ich byn zu 
jant Jacob gangen? Nein, nein, Sonder Chriftus hat das than, hat mir 
ſolichs geben. Wer ſolchen glauben in ſich nit entpffehet, dev muß vorderben. 
Widerumb wer foldhen glauben hat, der wirt behalten und der Heylig geyſt 
fommet zu ym, wer do Chriftum hat zu einem feligmadjer, in dem fommet 
odder wechſt die Lieb dez vatterz. Ich muß mich Chrifto gar annemen. Ja 
ich jolle mich fo auff Chriſtus werd tröften, als het ichs felbft than. Ey 
nun frag ich nichts nad) allen walfarten, Minden, Pfaffen, Nonnen, jehet 
welch ein ſchoͤn vortrawen durch Chriftum ung wechſt zu got. Du bift reich 
oder arm, kranck oder gefunth, fo ſprichſtu allezeit: got ift mein, Nun ich wil 
gern jterbenn, nit da3 mich das geſetz zwingt, ſonder es gefellet aljo meinem 


1 -wynde C genug B thu D thet D 2/3 Das gejeß dis dartzu thun? fehlt D 

2 denn fehlt C 3 thon (u. so i.) C 10 betrug OD 11 yhn fehlt C nit C 
konte A kontbe B fundte C font D 12 dag] 8 C 13 ſich] im (u. so i. folg.) D 
entpfahet OD 14 ſolichen BD 15 da CD fompt D 17 ſoll D ſelbs BOD 
18 nichtz (w. so oft) C 19 welch] wol C ſchon D Chriſtum] Chriſti nl 20 wil id C 


ſprich nur getroft alfo: Ob ich gleich das Geſetz nicht erfuͤllet habe, jo weiß 
ih doch aus dem Evangelio fo viel, daß Chriftus alles was er hat, mir 
geſchenket und das Geſetz an meiner ftatt erfüllet hat: denn es ift fein 
Betrug in feinem Munde erfunden worden. Er ift da3 Lamm GOttes. Er 
jelbft ift mir gegeben worden. So fagt Paulus Roͤm. 8, 32.]: Er hat ung 
alles gejchenket in dem Sohne. "Ein Kind ift Uns geboren, ein Sohn ijt 
Uns gegeben”. Eſ. 9,6. 7.] Und alfo will id) gläuben. Der Geift Chrifti 
wird zugleich mit gejchenket. Darauf folget auch die Liebe des Vaters, daß 
du jagen kannſt: Nun fee ich, wie liebreich GOtt der Vater gegen mid) jey. 
Denn folget auch die Verachtung aller äufferlichen Werke. Denn hierauf 
wirſt du Chrifto alleine vertrauen und GOtt anhangen. Hieraus folget nun 
auch die Gegenliebe, weil er uns erſt geliebet hat. Hier zeiget er, wie es dir 
nunmehro möglich jey alle Gebote freywillig zu erfüllen, nemlich, weil du 
deinen himmlischen Vater liebeſt und nicht gerne beleidigen willſt. Davon 
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1.80. 15,55 batter. Alſo fagt ſant Paul Corint. 15. “vorkeret ift der todt in der uber- 


windung': wie? muß ich doch fterben? ia, ex ſpricht durch Iheſum Chriftum 
ift ex vertzert, das wir darauff bawen und buchen, nit ung vor im forchten 
oder entjegen. Alle die anderft habenn predigt, find vorfuerer und ir lere 
vorfurunge. 

Was ift das Euangelium? es ift das Chriftus ift getretten in die angſt 
des todts, der funde, nit das ex es hette bedörfft, ſonder e8 gefiel aljo dem 


305.20, 2odatter, das hat er dir alles gejchendt. Gaviſi ſunt difeipuli. Die tünger 


feindt erfreuet', jo muß mit ung auch geſchehen. Dann ſpricht er: Habt fride, 
wie er hat yn geweyſt feine hendt und fuſſe, das findt fein werd, was er 
hat das fol unfer fein. So kommet er zu und durch das Euangelium. Ja 
e3 iſt vil befer, das ex fommet durchs Euangelium, denn wenn er yet zur 
thuͤr reyn gienge, du kenneſt yn doch nit, ob er ſchon rein gieng, glaubftu, 
lo Haftu, glaubftu nit, jo haſtu nit. 

Die weyße from zu machen gehet nit zu mit gebotten, fonder mit dem 
Euangeliv. So jagt fant Paul, das der glaub. ift die gerechtigfeit. Was ift 
gerechtigkeit? dag mann halte die gebott. Paulus jagt: Niemandt erfullet 
die gebott dann alleine der glaube. Die liebe ift nichts denn der glaube. 
Do irret Thomas mit den feinen, Das ift mit dem Ariftoteli, die do jagen, 
dur) ubung wirt einer virtuofus, wie ein Harpffen fpyler durch Tange 
ubung wirt ein gut Harpffen fpyler, jo meinen die narren, die tugende, lieb, 


1 janct D Pauls (u. so zuweilen) C 3 bochen OD 4 ander? D ſeynd C ſeind D 
10 in bat CO geweißt den junger ſeyne C ſeind D 13 heryn (u. so i. folg) D ging D 
19 Xriftotele D 21 güttr D tugenden D 


jagt Paulus 1 Cor. 15,54: “Der Tod ift verjchlungen in den Sieg’, nemlich 
in den Sieg Chrifti, und zwar alfo, daß wir nun weiter den Tod nichts 
achten. Niemand kann alfo die Menjchen fromm machen, e3 ſey denn daß 
er einig und allein das Gvangelium predige, daß nemlich Chriftus dein 
Erlöfer jey und nad) dem Willen des Vaters alles für dich gethan habe ıc. 
Hierauf folget denn auch die Liebe des Vaters. 

6. Nun folget: “Er zeiget ihnen feine Hände und feine Fuͤſſe, und fie 
freueten ſich, nemlich die Jünger, die vorhero durch das Geſetz in Furcht und 
Schreden gerathen waren. Aber da Chriftus mitten unter fie trat, ihnen 
aud) zubörderft den Frieden ankuͤndigte und daß fie Chriftus exlöfet, freueten 
fie ji) von Herzen. So gehet es auch mit dem Menfchen, der da3 Evan- 
gelium höret. Das Evangelium fpricht aljo: “Friede ſey mit dir. Als follte 
es jagen: Du wirft zwar vom Geſetz, von Sünde, von Furt, vom Tode 
geängftet, aber du follft Friede haben; denn alles was mein ift, fol dein 
jeyn. Darum zeiget er ihnen Hände und Fuffe; als wollte er jagen: Alle 
meine Werke und DBegierden find dein. Hier fehlet alfo weiter nichts, als 
daß du gläubeft, maſſen du GOtt alfo haft, wie du dir ihn glaͤubeſt. So 
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teujcheit, demut durch ubung zu erlangen, es ift nit war, gleyßner und des 
teuffels merterer werden drauf. Wie dann wirt mann Teufch, Lieblich, 
demütig, tugentfam. ꝛc. Der do glaubt ift from, das ift wer glaubt, das 
CHriftus dor yn hat gnung than; wenn das hertz jo zuvorſicht und trawen 
hat und glauben, fo erfullet3 das geſetz, wer hat das erlangt ? der glaube. 
Derhalben Haben ſie geirret, als ich hab gejagt, Ariftoteles und Thomas, 
das durch ubung tugentfam einer folt werden. Sant Paul jagt Roma. 1. 
Ich ſchem mich nit des Euangeli, warn es ift die krafft got? zum heyl allen rm. 1, 16 
glaubende, die gerechtigfeit got3 wirt in dem offenbart auß dem glauben inn®. ı7 
dem glauben, als gejchrieben ift: der gerechte Yebt auß dem glauben. Euan— 
gelium iſt die krafft zur jeligkeit, dag Euangelium macht mich from durch 
den glauben, das ich im glaube. Die gerechtigkeit got3 wirt inn ym offen- 
bart, das ift: dein gevechtigfeit ift nichts, ſonder Chriſtus ift fie (das ift erſt 
die gerechtigfeit) er hat dor dich erfullet dag gebot. Das Euangelium jagt 
von feiner gerechtigfeit dann don der gerechtigkeit Chrifti; er nimpt auch den 
todt eniweg, wann der gerechte lebt auf dem glauben. So du das glaubit, 
fo mwirdt dir gebenn alles was im Euangelio jteht, waſtu glaubeft, wirt dir 
geben. Wer durch die were wil uberwinden den todt, Der ſpricht: Chriſtus 
ift nit geftorben, unnd die ander3 predigen, feint wolffe unnd vorfuerer. 
Darumb folt ir wifjen forcht des todts .zc. zu dem kommet Chriſtus (das iſt 
durch das Euangelium) und ſpricht: hab fride, fich meine hende und wunden, 
ſich alles was ich than Hab, das hab ich dir than, fo wirdt das herk froͤlich. 
Ja ein jollich Frölich Her brengt mit ſich der glaub, das ex alle werd 
willig thut die er thun fol. Darumb wollen wir yetzt hye das lafjen 
bleiben und nad) mittag don den werden jagen. Got gebe gnad, da3 fein 
heylig Enangelium widerumb erfur fomme und in ung lebendig werde. Amen. 


2 Wie wirt man dan D 4 Wann (u. so meist) D alſo (u. so meist) D 7 einer 
tugentfam D 9 gläubigen D 10 giäriben CD 10/11 Da3 Euangelium D 13 nichs BC 
13/14 Chriſtus ift die gerechtikeit. Er hat D 16 hinweg € -y- D 20 wiſſen das die rechten 
Chriſten Haben keyn fordt D ꝛc. fehlt D dem] eym folden D tompt C’ fumpt D das 
ift fehlt D 23 ſolch D brynngtt C bringt D 236 herfür CD Am. C 


jagt Paulus Rom. 1,17: Der Glaube und das Evangelium ift eine Geredhtig- 
feit. Der Glaube allein erfüllet das Geſetz, und nicht das Aufferliche Werk, 
weil der Glaube den lebendig machenden Geiſt gibt ꝛc. Daher iſt der Glaube 
die Gerechtigkeit ze. So fteht zun Rom. am 1. v. 16: Ich ſchaͤme mich des 
Evangelii nicht, denn e3 ift eine Kraft GOttes, jelig zu machen alle, die 
daran glauben. 1) Der Glaube an Chriftum macht dich felig durch eine 
göttliche Kraft und erlöfet dich vom ewigen Tode. 2) Die Gerechtigkeit, die 
vor GOtt gilt, wird im Evangelio, das dir Chriftus gegeben hat, nicht aus 
den Werten, jondern aus dem Glauben geprediget. 3) Der Gerechte lebet 
jeineg Glaubens [Habac. 2,4.]; wer nun an Chriftum gläubet, wird leben, 
wenn er auch jtirbet. 
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16 27. April 1522 
Predigt zu Borna am Sonntag Duafimodogeniti nachmittags. 
Nachmittag umb des zeigers zwelffen 
predigt D. M. L. 


— 
FJ habt heut gehoͤrt das erſte teil des Euangeli, im welchem uns wirt 

geweyſt, wie wir uns ſollen halten gegen got. Nun folgt, wie wir 
uns ſollen halten gegen unſerm nechſten. Als er yn iſt erſchynen zum andern 


300.20, 1 mal, ſprach er: Habt fride, gleich wie mich hat geſant der vatter, ſende ich 


euch’; do don tollen wir jagen. Mann jpricht, wenn wir predigenn vom 
glauben, jo verbieten wir gute werd, das haben wir nye predigt. Chriſtus 
fein Yebtag that nye ein gut werd, das er from wurde und thet doch algeit 
gute werd, als er was geborn von der Jundfrawen Maria, war er jtetz 
frum, dom anbegin feiner geburt. Alles was Chriftus hat gethan auff der 
exdenn, hat er darumb than, dag er ung dienet. Alle feine werd hat er ung 


B. zu than und umb unfert willen. Nun kommen wir dohyn. "Wie mich gejant 


hat mein vatter, fo jende ich euch”. Wie hat er mich gefant? Alſo Hat er 


1/2 @ Ein ander Sermon nach mittag, vmb die zwoͤlff zů Born gepredigt, durch D. M.&. D 
2 Doctor Martinus Zuther ze. C 3in D molden C 4/5 gegen dis halten fehlt D 
5 erſchynnen D 7 da CD 8 vor- B gepredigt D 9 that fein lebtag D ein] kain C 
11 von D 


Rad; dem Mittaggeffen, in Vorne, 


Innhalt. 
Von den Werken. 
1 Wozu die Werke nuͤtzen und dienen ſollen 1 
2 Daß Lutherus die Werke an fich niemals verworfen, 
fondern viel mehr darauf getrieben 2 
3 in was für Werfen fich ein jeder Chrift jo üben 3 
* von dem Amt der Abjolution 4. 5. 


1 


he früh Habe ich vom Geſetz und Evangelio geredet, wie das Geſetz 
una zu Sundern, und das Evangelium hinwieder lebendig mache die 
an Chriftum gläuben; welche Rechtfertigung aus dem Glauben koͤmmt, und 
nicht aus den Werken. Nun folget, worzu die Werke nuͤtzen. Denn es wird 
uns Schuld gegeben, daß wir die Werke verbieten. So folget nun im 
Evangelio: “Wie mich der Vater gejandt hat, jo jende ich euch”. Hier wird 
euch nun Chriftus zum Erempel vorgejtellet; der vom Water gefandt worden, 
nit, daß er durch geringe Werke feine eigene Wohlfahrt fuchen ſollte; 
jondern alle Werke die er gethan hat, Hat er zum Heil des Näheften gethan, 
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mich gejant, das ich das geſetze auff mich neme, den todt, die heil, die 

junde .zc. wiewol ichs nit verdienet hatte, doch that ichs umb ewrent willen. 

Sp thut ir au, jo Hab ich heute than. Wenn ich zum erkentniß komme 

unnd liebe das geſetz, jo erfulle ich dag gejehe gar und dag geſchicht auf oder 

durch den glauben. Alle ding brengt mit fich der glaube, der do fpricht: ich 

hab einen gnedigen got. “Wie mich jendet der vatter, jo fende ich euch’, do ift Joh. 20,21 
fein gepot nit, wie ich than hab, jo thut ir auch, thut iv das nit, fo iſts 

ein tzeygen, das nach fein glaube ift. Darku ung auch vormant fant Peter, 

do er jagt: “Satagite fratreg. Fleyſſiget euch mehr, liebenn bruder, das ira. Ketr. ı, 10 
durch die guten werck macht gewyß ewer ruffunge und erwelung'. Das feint 

gute werd und werden von fant Peter gute werck genant, die wir thun 

jollen unferm nechften, wie Chriſtus nit feinen nuß und frommen fucht hat, 

jo wir auch unfer3 nechitenn nuß und frommen. Die werd, unſerm nechften 

than, tzeygen an, dag wir den glauben zu got und liebe zu unjerm nechften 

haben. Jedoch werdenn wir dadurch nit from nod) felig. Der glaub nymet 

weg alle werd, wie jant Paul jagt Ro .13. Nemini quicequam. Nyemandt Röm. 13, 8 
ſeyt ir etwas ſchuldig, dann allein das ir euch untereinander liebet, wann 

wer do liebt feinen nechftenn, der hat das geſetz ſchon erfullet’. Alſo muffen 

wir uns beweyſen vor der welt. Wie? dag wir auch haltenn die ander 

gebot: Du jollt vatter und mutter ehren’, wenn ich hab meldtliche gewalt 
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2 hette C hat D euwert D 3 erfantnus C 5 bringt CD 7 jo thün D 

8 zeichen B -ai- Ü -y- D no CD 9 Fleyſſent C 10 beruͤffung D 12/14 Chriſtus 

mit feynen werden jeyne nechften gedient hat, aljo jollen wir vnſers nechſte nutz füche. Dan die 

werd, die wir vnſerẽ nechfte thün zeyge an D 12 nit] mit ABO feine A feinem BO 

geſůcht C 14 vnſerẽ D 15 Do D nimpt D 16 hynweg D quicquam debeati3 D 
19 andern C 20 wan C Wann D  meltliche D 


daß auch wir, gleichtwie er, alle Werke nicht uns zum Beſten, jondern zur 
Wohlfahrt und zum Nuten unſers Näheften thun jollen. 

2. Und ſolche Werke habe ich niemals verboten, jondern das habe ich 
bey den Werken verboten, daß man fein Vertrauen nicht auf diejelbigen 
ſetzen ſolle, als wuͤrden wir durch die Werke gerecht. Die Werke konnen den 
Glauben wohl anzeigen, aber nicht wirken. Denn wo die Werke der Gott- 
feligfeit fehlen, da folget, daß auch der Glaube jelbjt nicht da ſey. Deßhalben 
jagt der heilige Petrus: Thut Fleiß, euren Beruf veft zu machen durch die 
Werke’; als wollte er jagen: die Werke weiſen e3, ob ihr gläubet. Denn to 
ihr an eurem Nähejten nicht thut, was Chriftus an euch gethan hat, jo Habt 
ihr den Glauben an Chriftum nicht. Dahero folget nicht, daß die Werke 
jemand gerecht machen. Denn twie auch viel Roͤcke keinen Schneider machen, 
fondern beweifen, daß der ein Schneider jey, der jolche verfertiget habe; alfo 
machen auch die Werke niemand gerecht, jondern beweijen, daß einer gerecht 
3 jey. Das ifts, was er faget: “Wie mich der Vater gejandt hat’ ꝛc. Denn 
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uber mich, fo muß ich ir gehorfam fein, unnd das thu ich nit, das ich dadurch 
ſelig werde oder den hymel damit vordiene. Sonder ich weyß das Chriſtus 
iſt gehorſam geweſt, und bedorffts doch gar nichs und that es umb meinet 
willen. Derhalben wil ich auch gehorſam ſein umb chriſtum willen und 
meinem nechſten zu gute, und das allein darumb thun, das ich beweyße meine 5 
lieb. Gehorfam fein den eltern muß auß eytel Yieb flieffen, nit das ich etwas 
dadurch verdiene oder der wegen, das geſetze das fordert aber, gebeut ich fol 
ſchon frey fein und ficher in der vorſprechung got? die mir umb funft than 
ift und umb funft geben wirt, fo fol ich die werd thun, das ich jo werffe 
in die rappuße, wer etwas frigt, mag e3 haben. 10 
So vermanen ung die Apoftel zu guten werden, nit das wir dadurch) 
from oder felig werden, fonder dag wir ung beweyſen, das wir Chriften jeindt. 
305. 20, 22 Accipite fpiritum ſanctum. Entpfahet den heyligen geyſt, wem ir werdet vor- 
Yafjen die junde, dem follenn fie vorlafjenn jein, unnd wem ir fie werdet 
behalten, ſollen behalten fein’. Allen Chriftenn wirdt hye gebenn dyfe gewalt, 
wiewol eliche unbilliche yhn allein Bu geeygent habenn, als Babſt, Bijchoffe 
unnd Pfaffen, die woͤllen die gewalt habenn unnd fagenn, fie ift yhn allein 
geben und nit den leyhen. Aber hye jagt Chriftug wider vonn Pfaffen noch 
®. 22 bonn Leyhenn, Sonder fagt: Entpfahet den heyligen Geyſt'. Wer do hat den 
heyligen Geyit, dem ift dyeſe gewalt geben, das ift, der ein Chriften ift. Wer 
ift aber ein Chriftenn? Der do glawbt. Wer glawbt der hatt den heyligen 
Geyſt. Wann gleich wie die hytze folget der Sonne, jo auch dem glauben 
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3 geweßen C nichts BO nit D 4 Chriſtus BOCD 6 auf) au C  fleiffen C 
7 wegen] gleyihen D  gejek fordert, vun D 8 thun AB 9 jo vor werffe] fie B jy CD 
10 die rappuße] den hauffen D krigt bis haben] erlangt, der hab es D 13 Empfachet C 
14 werden C' 15 jollen jy D diſer gewalt OD (auch im folg. gewalt in C meist, in D stets 
als Mask.) 16 etlich C vnbillich BCD ynen D geaignet C' geeygnet D 17 fie ift] 
difer gewalt jey D 18 weder (u. so stets) CD 19 Empfahet C 21 Wer aber D 
22 nochfolget D ſonnẽ D 


Chriſtus hat alles, was er gethan, nicht um jeinet=, ſondern um unferttoillen 
gethan. Sp find auch wir gejandt, daß wir alles zum Nuten unſerer Neben- 
chriſten thun follen. 25 

3. Nun folget, was wir einem jeden Menjchen erweiſen follen. Denn 
ein jeder ift ſchuldig, nach feinem Amt und Stande dem Näheften zu dienen. 
Der Regent wachet für die Wohlfahrt des gemeinen Weſens: der Hausvater 
ſiehet zu, was feinem Haufe und Gefchlechte Frommen bringt. 

4. Folgt nun: Nehmet Hin den Heiligen Geiſt'. Dieſes hat er allen 
tollen gejagt wiſſen. Denn Thomas, der vorhero denen übrigen Apofteln 
noch nicht gleich war, hat den Heiligen Geift empfangen, gleichtvie die andern, 
Alſo gehet ſolches nicht allein die Prediger, fondern alle Chriften an. Hierauf 
folgt: “Welchen ihr die Suͤnde erlaſſet' ac. Hierbey merke, daß, obgleich alle 
Chrijten, welche den Heiligen Geijt haben, auch diefe Gewalt haben, dennoch 3 
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der heylig geyft. Die jelbige gewalt hatt ein ytzlicher Chriften, die der Babjt 
hatt, Biſchoff, Pfaff. Ey fo wil ich beicht hörenn, tauffen, predigenn, ſacra— 


ment reihenn? Neyn. Sant Paul jagt: “alle ding thut nach ordenunge”. 1. "or. 14,40 


Wenn yederman mwolt beycht hören, ſacrament reichen, wie wolt ſichs ſchicken. 
Item fo yederman wolt predigenn, wer wolt doch zuhören, wenn fie zugleich 
predigten, jo wuͤrd es ein geplerre, wie ytzt die froͤſche thun: Kar fer ker. 
Sonder jo fol es zugehen, das die gemein einen der duchtig darku ift fee, 
der do predigt, Sacrament reychet. ꝛc. Wir haben alle die gewalt, aber 
nyemandt fol ſich der vermefjenn öffentlich zu ubenn denn der darku durch 
die gemeine erwelt ift, heymlich aber mag ich fie wol brauchen, ala wenn 
mein nechjter kommet, jagende: Lieber, ich byn beſchwert inn meinem gewifjen, 
pri) mir ein abjolution, jo mag ich das thun freylich, aber heymlich muß 
geſchehenn. Das ich mich hynſetzen wollt in die kirche und darauff warten, 
wie wollt ſichs reumen? Nym eyn exempel vonn den edeln: twie ir vil fein, 
twirdt die gewalt gebenn einem auß yn durch aller vorwilligung zu regiren 
land unnd leuth; jo ein ytzlicher wolt regiren, tote wuͤrd es zugehenn? 
Wiewol fie alle die gewalt haben, die der vegent, doch muffen fie ir nit 


brauchen. Alſo iſts auch mit unjer gewalt. Quorum vemiferitis peccata. 300. 20, 23 


Wem ir werd vorlaſſen die junde, dem jollenn fie vorlafjen fein. Das jagt 
er mehr zu den, die jollen entpfahen, dann zu den, die es thun oder geben 
ſollen oder ſprechen die abfolution. Denn mit geiftlichen güttern jollen mir 
am meyſten dienen unſerm nechiten. Unter allen dienten ift der der gröfte, 








1 jetzlich B yetlich C 1/2 Bapft Biſchoff oder Pfaff hat D 2 pfaffen C beichten B 
beychtten CE 3 Paulus CD 4 Wann (u. so meist) CD 5 wollet (wor predigenn) B 6 jo 
fehlt BCD wird D thünd C 7olfoC feed 8 predige D reihe D 9 offenlich D 

dann CD 10 fie] jolche gewalt D 11 tompt € 12 froͤlich C 13 hinſetze BC 
woltt hynſetzen D 14 Edlen CD wie wol yr D ſeind CD 15 die] den C der D 
ynẽ D vorwillug B 16 wird D 17 ir] jn 0 nicht C 19 werde D 20 dene D 
entpfachen C denen D 21 Dann mit geiftlichen D] Den geiftlichen ABC 


die Ausübung derjelben nicht ohne Ordnung gejchehen folle, jondern fein 
ordentlich. 3. E. Es find unterjchiedliche Erben, welchen irgend etiva eine 
Erbſchaft von den Eltern ift Hinterlafjen worden, doch wird nicht einem jeden 
erlaubt diefelbige ohne der übrigen Einwilligung zu verwalten. So ſoll auch 
hier die öffentliche Verwaltung nicht ohne Wahl gejchehen, obgleich in geheim 
ein jeder feinem Bruder, der ihn darum bittet, troftliche Worte zufprechen 
fann. Und es kommt bey diefer Verwaltung nicht allein auf denjenigen an, 
der da3 Amt führet, fondern, und zwar noch mehr, auf den, an welchem das 
Amt gebrauchet wird. Denn gejeßt, der Diener diejes Wort3 jey der Gnade 
des Heiligen Geijtes jelber nicht theilhaftig, wenn nur der, jo die Abjolution 
bittet, im Glauben binzugehet und fie im Glauben fuchet, jo wird er jeiner 
Bitte gewähret. 
Luthers Werke. X, 3 7 
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das ich yn ledige und loͤße von junden, vom tewffel, von der Helle. Wie 
geſchicht das? Durch) das Guangelium, wenn ich ym predige Chriftum umd 
jag im, wie ex fich der were Chrifti fol annemen unnd gewißlich glauben, 
Chriſti gevechtigfeyt jey fein und feine fund feindt Chrifti, fo jag ich das der 
gröfte dienft ift meinem nechiten. 

Bormaledeyet jey das Yeben, darynn yemandts fich jelber lebt und nit 
jeinem nechſten. Und widerumb: Gebenedeiet ſey das leben, darin einer nit 
im, fonder feinem nechiten Yebt unnd dienet mit lere, mit ftraffen, mit hilffe, 
wie es mag gejchehen. Wenn mein nechiter yrret, jo fol ich yn ftraffen; fan 
er mir dann nit gleich folgen, jo jol ich im gedultiglich Harren, wie Chriftug 
that mit Judas, welcher den peutel trug des heran und den armen zu hulffe 
pflegt kommen, ex gieng ymmer den Hundes weg, doch hette Chriftus geduldt 
mit im, vormante yn offt, wiewol es nichts halff. 

Der glawb ſpricht allezeit alſo: Chriſtus hat vor mich das than, 
warumb fol ich auch nit umb ſeinet willen alle ding frey thun? Auch 
werden das nit gute werck genant die wir Got thun, ſonder die wir unſerm 
nechſten thun ſollen, das ſeint gute werck. Wer ein regent iſt, ſol nit 
dencken, das er darumb ein koͤnig oder burgermeiſter, das er den hymel domit 
vordiene oder das ſeine ſuche, ſonder das er diene der gemeine, auff das mein 
fleyſch auch werde getzemet, dienet auch meinem nechſten. Ich nem ein weyb 
und mach mich gefangen, das thu ich darumb, das ich nit meines nechſten 
tochter odder weyb beflecke oder verhoͤne; vorhin lieff ich wo ich wolde, nun 
bin ich gefangen und muß mir laſſen genuͤgen an eynem weyb .ıc. 

Zum erſten jagt er: habt fride, das ift fegen got. Zum andern: habt 
fride, das ift fegen meinem nechiten. Got fordert von ung nichts dann den 


2 Euangelion D yn A 6 yemandt D 9 müg D 10 geduldtig C 
11 thaͤtt C thett D herren CD 12 pfligt © 13 vermanet D 15 ſeinent D 
18 darumb jey BCD damit C darmit D 19 füdhe C 20 dien ih meinem D n mD 
22 weibe C lyeffe © 23 mih CD gemüngen B benügen D x. fehlt D 24/25 das 
ift dis fride fehlt D 25 nie B nich C 


5. Niemand gebe deromwegen für, wie e8 tool zur gefchehen pfleget, daß 
diefe Gewwalt denen Prieftern allein gegeben jey, jondern gläube ungezweifelt, 
daß ſie allen Chriften verliehen worden. Dannenhero ftehet Matth. 18. v. 20: 
Wo ziveen oder drey’ ꝛc. Da gedenket er nicht mit einem einzigen Worte 
diejer gejchornen und gejchmierten Priefter, jondern redet von Chriften. 
Darinnen aber, daß er im Evangelio zweymal gejagt hat: “Friede jey mit 
euch’, zeiget er exjtlih an, daß diejenigen, unter die Chriftus getreten und 
deren Herzen er beiwohnet, Friede in ihren Gewiſſen haben zuvoͤrderſt mit 
GOtt, wider Sünde, Tod und Hölle ꝛc. Darnach, daß fie auch aus Liebe 
zu andern mit ihrem Näheften Friede haben, indem fie friedlid) und ſchiedlich 
mit demjelbigen leben und ihm in allen Stüden auf eine liebreiche Weije zu 
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glauben unnd liebe, das iſt kegen unferm nechften, und dag feint gute werck, 
die unferm nechſten nüßlich fein, auff das wir unferm nechften lieben mögen, 
belff ung Got. Amen. 


1 das ijt fehlt D 2 ſeynd D mir vnſern CD 


dienen traten und nicht aus boͤſen Begierden das Ihrige ſuchen, fondern 
das, das JEſu Chrifti ift. 


17 28. April 1522 
Predigt in Altenburg Montag nad Quaſimodogeniti vormittags. 


Den Montag nad; Quafimodogeniti, in Altenburg. 


Innhalt. 
Bon der wahren Frömmigkeit und guten Werken. 
1 Daß die Lehre von der wahren Frömmigkeit eine wichtige Lehre jey 1 
2 daß die wahre Frömmigkeit nicht anhebe von den Werfen, fondern von 
dem Glauben 2. 3. 4. 
3 daß die guten Werfe nothwendig folgen, wo der Glaube ift 5. 


1 


On der Frucht der Auferftehung Chrifti ſpricht Paulus Röm. 10. v. 9. 11: 

‘Sp du mit dem Munde befenneft und von Herzen gläubeft, daß 
JESUS fey von den Todten auferftanden, jo wirft du felig’. Denn ‘wer an 
ihn glaubet, der wird nicht zu Schanden’. Eſa. 18,16: “Siehe, ich lege in 
Zion einen Grundftein, einen bewährten Stein, einen Köftlichen Eckſtein, wer 
an ihn gläubet, der wird nicht zu Schanden werden”. Daraus folget num, 
daß diejenigen die Menſchen verführen, die da predigen, die Menfchen könnten 
durch die Werke gerecht werden. Denn e3 ift eine wichtige Lehre, Fromm 
jeyn und gute Werke thun. Mafjen die Frucht dem Baum, die Milch der 
Kuh, das Ey der Henne folget. So muß eine jegliche Natur erſt gut jeyn, 
follen ander? alle ihre Werke gut feyn. 

2. Aber nun fragft du mich, wie ich Fromm werden Tonne, und zeigeft 
mir die guten Werke; allein wie man gute Werke thun koͤnne, zeigeft du mir 
nicht, der ich nicht gut und Fromm bin. Denn ich frage di, wie man 
gerecht und fromm werden Tonne, und du anttoorteft mir nicht auf meine 
Trage, jondern weiſeſt mich, wider die Sache davon die Rede tft, auf die 
Werke. Doch jo redet die Schrift nicht, ſondern aljo: “So du mit dem 
Munde befenneft? ꝛc. So heißt es 1 Moſ. 4,4: "GOTT fahe an Abel? :c. 
Sem d. 7: Wenn du fromm bift, jo bift du? ac. Aber unſere Widerfacher 
ſprechen: Warum fagt denn Chriftus im Luca [e. 11. v. 41.]: ‘Gebt Almofen 
von dem, das da iſt'. Und Jacobus [c. 2,17.]: “Der Glaube ohne Werte 

7* 
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ift tod’? Nun halte jolhes einmal mit dem zufammen, was Paulus jagt: 
Wer fromm ſeyn will, dev muß zubörderft von Herzen gläuben und denn 
mit dem Munde bekennen. Alſo muß jenes alles auch verjtanden werden. 
Das Gebot: Du ſollſt nicht ehebrechen' ift nicht nur von dem aufferlichen, 
jondern don dem ganzen fündlichen Werk zu verjtehen. Alfo auch das Gebot: 
Du folft nicht tödten’, welches Chriftus ſelbſt exrkläret, indem er faget 
Matth. 5,22.]: Wer mit feinem Bruder zurnet” ꝛc. Solchergeftalt redet die 
Schrift von dem ganzen Werk. Alfo ift Almofengeben ein gut Werk, wenn 
es mit Herz und Hand zugleich gejchiehet. 

3. Merke alfo: Fromm zu werden hebet man an dem Glauben an, 
ohn alle Werke. “Denn fo man von Herzen gläubet, jo wird man gerecht”. 
Roͤm. 10,10. Wer will Fromm feyn, der muß alfo anheben, daß er fi an 
das Wort Halte. Sp hat ung Johannes Chriftum geprediget als das Lamm 
GOttes, das da trägt die Suͤnde der Welt. So jtehet Eſa. 53,5: “Da er um 
die Miſſethat meines Volks geplaget ward’. Und Pal. 69, 10: ‘Die Schmach 
derer, die dich ſchmaͤhen, fallen auf mich’ ꝛc. Ingleichen Eja. 43,24: “Mir 
haft dur Arbeit gemacht in deinen Suͤnden' ꝛc. Alſo hat CHriftus für dich 
genug gethan und die Sünde von dir genommen: wenn du nur gläubeit, jo 
hat er auch, indem er den allerſchmaͤhlichſten Tod gelitten, deine Furcht hin- 
weggenommen. So ſpricht Micha cap. 7. v. 18: Wo ift ein folder GOtt, 
wie du bift, der die Sünde vergibet und exläfjet die Mifjethat’ 2. Ingleichen 


Ror. 15,55 [f0) | 1 Cor. 15, 54.]: “Der Tod ift verſchlungen in den Sieg’ 2c. Item Hoſ. 13, 14.]: 


“Tod, ich will dir ein Gifft ſeyn' ac. Deßgleichen gehört hierher, was Hiob 41. 
von dem Leviathan oder Wallfiſch gejagt wird. Hier kannſt du jagen, daß 
der Teufel Chriftum angefallen, jo, wie der Fiſch die Speife und Aetze, und 
dariiber mit dem Angel gefangen wird. Die Schnur diefeg Angels ift die 
Genealogie von Anfang bis auf Chriftum. Der Wurm an der Angel ift 
Chriſtus geweſen, ala der vor der Welt verachtet war: als nun der Satan 
diefen Wurm verſchlingen wollte, hat er geftofjen auf den Angel der Gott- 
heit und ift herausgezogen worden. Nunmehro werden wir durch den 
Glauben Chrifto einverleibet, und alles was Chriftus hat, ift unjer. So 


501. 2,20 fio) Jtehet Hof. 2,19: Ich will mich mit dir verloben im Glauben’; diefes wird 


una erläutert aus der Gemeinschaft, jo anzutreffen zwiſchen Braut und 
Bräutigam. 

4. Deßwegen wird der Glaube vor denen Werken angepriefen, weil er 
dir alles was Chriftus hat, gemeinjchaftlich machet, welches feine Werke zu 
thun vermögen. Hier nimm das Anfehen Pauli zu Hülfe: ‘So du mit 
deinem Munde befenneft” ꝛc. Denn dieſe Bekenntniß ift in der Angft des 
Gewiſſens hoͤchſt nöthig, daß wir durch ſolch Bekenntniß den Teufel uͤber— 
twinden und unfere Zuflucht nicht zu denen Werken nehmen oder zu denen 
Dürftigen und Elenden, wie fie der Pſalm nennet; jondern wir jollen jagen: 
Chriſtus hat alles für mich gethan, was ich verfehen habe: packe dich dem- 
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nad) don mir. So ſchreibt Paulus zu den Galatern [c. 2,21]: "Wenn wir 
durch die Werke des Gefehes gerecht werden, fo ift Chriftus umfonft geftorben’. 
Hierbey betrachte auch im Alten Tejtament die Hiftorie von den feurigen 
Schlangen oder Drachen, welche Feuer fpeyeten, wie alle, die die eherne 
Schlange anfahen ꝛc. [4 Mof. 21.] Aber dieſes Anfchauen bedeutet nicht ein 
Yeibliches, jondern ein geiftliches Anſchauen, daß einer glaube, Chriftus fey 
für ihn am Greuz exrhöhet worden und habe feine Sünde weggenommen. 

5. Dem ungeachtet aber muß man gleichwol gute Werke thun zum 
Nutzen des Nächten. Denn jo bald der Menſch gläubet, daß Chriftus diefes 
für ihn gelitten habe, fo folget nothwendig, daß ein ſolch Herz GOtt und 
Chriftum lieben muͤſſe. Demnad fo bringt auch der Glaube den Heiligen 
Geift mit, der das Herz fröhlid) machet und mic) antreibet alles dasjenige 
dem Nächiten twillig zu erweiſen, was nur in meinen Kräften ftehet. Denn 
da3 Evangelium prediget Chriftum; Chriftus, der durch den Glauben auf: 
genommen werden muß, lebet auch in der Liebe. So Spricht Paulus zun 
Galatern ſc. 2. v. 20.]: Ich Lebe, doh nun nit ih’ ꝛc. Wer demnad) 
Chriftum Tiebet, der bricht die Ehe nicht: er ftihlet auch nicht, weil ex den 
Nächiten Liebe. Denn das Evangelium fagt nichts denn: Glaube; und als— 
denn wird alles andere von felbjt flieffen und folgen. 


18 28. April 1522 
Predigt zu Altenburg, Montag nad) Quaſimodogeniti nachmittags. 


Montags in Altenburg nad) der Mittagesmahlzeit. 


Der andere Sermon, 
handelt 
Bon den guten Werfen. 


1 Daß die guten Werfe allein auf Chrifto beruhen 1 

2 was una bewegen fol zu Ausübung guter Werke 2 

3 wie Qutherus fich rettet wider den Vorwurf, als ob er gute Werfe verbiete 3 

4 Beanttvortung de Eintwurfes, jo da gemacht wird bey der Lehre von guten Werfen 4 
* Beichluß diefer Auslegung 5. 


1 


Niere Werke ftehen allein in Chriftum; darum heiſſen wir alle Chriften. 
Denn durch EHrifti Werk werden wir wahre Chrijten jeyn. 
2. Bauluz jchreibt zun Galatern am 6. d. 2: “Einer trage des andern 
Laſt, jo werdet ihr das Geſetz Chrifti erfüllen”. Und beym Johanne [c. 13. 
v. 34.] Spricht Chriftus über dem Abendeffen: “Das gebiete ih euch, daß ihr 
euch unter einander liebet, wie ich euch geliebet habe, daran wird jedermann 
erkennen’ ꝛc. Alle diefe Schrift will nichts anders, als daß wir unjerm 
Naͤchſten dasjenige thun ſollen, was wir ung von ihm tollen gethan haben. 
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Darum fagt er [Gal. 6,2]: “Einer trage de3 andern Laſt' ꝛc. Item: Seyd 
niemand nichts ſchuldig' ꝛc. Was heißt aber “einer trage des andern Laft’ 
ander als was er jagt, das ift das Geſetz CHrifti? Denn wie Chriſtus alle 
eure Laft trägt, alfo auch ihr einer des andern; al3 wollte er jagen: Siehe, 
wie ich euch geliebet habe, alfo Liebet euch auch unter einander. Denn ich habe 
euch exlöjet vom Tode, Suͤnd und Hölle x. 3. E. was die geiftliche Laſt an- 
Yanget: Wie ich weiß, daß CHriftus meine Fehler getragen habe, jo joll ich 
auch meines Nächjten Gebrechen tragen. (Beſiehe hier, was ich don der zwie— 
fachen Gerechtigkeit gejchrieben habe.) Item: O HErr JEſu Chriſte! Du haft 
meine Sünde getragen, derohalben jo will ich auch diefes meines Naͤchſten Suͤn— 
den tragen. Vergib alfo ſolchem diefe oder jene Sunde ꝛc. Hier hat er von 
den Armen geredet, wie die Neichen der Armen Laft nicht tragen und daher 
feine Chriften find. Doc) aber muß ſolch Almofjengeben ordentlich gejchehen, 
zubörderft, daß fie mit ihren Gaben dienen denen, fo e3 bedürftig find. 

3. Man jagt: Wir verbieten gute Werke. Das thun wir nicht; jondern 
wir verbieten nur jene gleisnerifche Werke. Die rechten guten Werke, die 
einem Chriften geziemen, beftätigen wir allerdings und predigen fie. Denn 
von ſolchen ſpricht Chriſtus Matth. 25: Was ihr gethan Habt’ ıc. Er jpricht 
nicht: Biſt du ein Mönch geweſen, eine Nonne, ein Priefter, oder bift du 
walfahrten gegangen? jondern er fragt: Haft du auch deinem nothleidenden 
Matth. 5 ti), a» Nachiten ausgeholfen? So ftehet Matth. 6, 42: ‘Gib dem, der dich bittet” ꝛc. 
Erſtlich Spricht er, man folle nicht mwiderftehen dem, der ung den Rod mit 
Gewalt nimmt, zweytens jaget er, man jolle leihen, drittens, man jolle einen 
jeden geben, der una bittet; und wo du das nicht thuft, bift du Fein Chrifte. 
Alfo biſt du zuvoͤrderſt jchuldig deinen Nächiten zu vertheidigen, wenn du 
höreft, daß ihm übel nachgeredet wird; 1. Joh. 2,1: ‘Ob jemand fündiget, fo 
haben wir einen Fuͤrſprecher' ꝛc. Ingleichen Rom. 8, 34: Wir Haben an 
Chriſto einen ſolchen Mittler, welcher ift zur Rechten GOttes'. 

4. Hier aber macht Fleiſch und Blut den Einwurf: Wenn ich einem 
jeden leihen und geben jollte, was wuͤrde ich endlich ſelbſt behalten? Sch 
anttvorte mit Paulo: Es muß alles ordentlich zugehen’, am allermeiften aber 
muß man auf die Glaubensgenofjen jehen. Davon fagt Paulus [Rom. 13, 8]: 
Seyd niemand nicht? ſchuldig, denn daß ihr euch unter einander Yiebet? ac. 


macht gerecht durch trägt, jtrei- 
Der | bringt den H. Geift Röm. 1 ) Heil eben Wie Chriſtus tet, arbeitet 
Glau-macht zu Prieſtern Gerechtigkeit | den- geſchiehet fuͤr uns, Eſ. 
be Königen Leben ſelben dieſes? 43. und 53. 
zu Kindern Gottes Der Vater ſchenket 
uns dieſes alles. Röm. 
5. €. 9. 


Röm. 10, 10. x. ‘So man von Herzen glaube”. Rom. 4, 25. Chriſtus ift 
um unjerer Gerechtigkeit willen auferwecket' x. 1 Mof. 3,15: ‘Er wird dir 
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den Kopf’ ꝛc. 1 Mof. 22,18: In deinem Saamen follen gejegnet werden’ zc. 
Eſ. 28,16: “Siehe, ich lege in Zion’ ꝛc. Merke wohl: Eine neue Geburt ift 
nöthig, Joh. 3,5. und 1,18. die aus GOtt geboren find’ ꝛc. Wir werden 
nicht twiedergebohren durch Werde thun; aber wenn wir auch tiedergeboren 
find, thun wir gute Werke. Die Frucht zeuget nicht den Baum, jondern im 
Gegentheil, der Baum die Frucht. 1 Mof. 4, 4: "GDtt fahe an Abel? 2c. 

*) Hier hat D. Martins noch dieſes hinzugefüget, daß nun die Bürger zu Altenburg 
die Wahl hätten, fich einen Prediger zu erwählen, nachdem fie fehen, daß die, jo fie nun ſchon 
lange gehabt, irreten. 


19 30. April 1522 
Predigt zu Zwidan am Mittwoch nad) Quaſimodogeniti vormittags. 


Auf die Mittiuache, in Zwickau, der erſte Sermon. 
Innhalt. 
Vom Glauben und guten Werken. 
1 Daß der Glaube der einzige Weg ſey zur Gerechtigkeit und Seligkeit, 
nicht aber die Werfe 1. 2. jgg. 

2 ob durch die Lehre vom Glauben die guten Werke aufgehoben werden 3 
3 woher ber Glaube feine Kraft hat, daß er jo groffe dinge thut 4,77 

4 wie die guten Werke flieffen aus dem Glauben 8. 


1 


Lle Reden follten zubörderit dazu gehalten werden, daß man zeigete, wie 
die Menſchen gerecht und jelig werden muͤſſen. Allein es ift hier gar 
unterjchiedlich geprediget worden. Einer hat allerley Menſchenſatzungen gelehret; 
ein anderer Hat diefelben aufgerichtet und beftätiget. Aber der wahrhaftige 
himmlifche Lehrer Hat den rechten Weg gelehret, welcher ift der Glaube. 
Paulus jagt Nom. 10,10: ‘So man don Herzen gläubet ꝛc. ala wollte er 
jagen: Man muß gläuben von Herzen, wer will fromm werden. Daher 
ſpricht auch Jeſaias |c. 28. v. 16.]: Wer an ihn gläubet, der wird nicht zu 
ſchanden werden”. 

2. Es iſt demnad) fein anderer Weg, der Sünde 108 zu werden ala der 
Glaube. So ftehet Nom. 1,16: Ich ſchaͤme mich des Evangelii nicht, denn 
e3 ift eine Kraft GOttes' ꝛc. Denn darinnen wird offenbaret, welcher vecht 
fromm heißt, und wie glauben fromm machet, und wo die gerechte Seligkeit, 
und was aus dem Glauben kommt. Er jpriht: Der Gerechte lebet feines 
Glaubens. Merke den Nachdruck in dem Wort ‘3 ift eine Kraft GOttes, 
feine Menfchenkraft. So ftehet Roͤm. 4,25: Chriſtus ift um unferer Sunde 
willen dahin gegeben und um unſerer Rechtfertigung willen wieder auf- 
erstanden”. So heißts 1 Mof. 15,6: “Abraham Hat GOTT gegläubet, und 
da3 ift ihm gerechnet’ ꝛc. Durch welchen Glauben, twie es jcheinet, alles 
Geſchrey von denen Werken darnieder gefchlagen wird. Denn e3 fann niemand 
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auffer CHrifto die Sünde wegnehmen, 1Mof. 3,15: Ih will Feindſchaft 
jegen zwischen dir ac. und Er fol dir den Kopf zertreten”. Chriftus iſt von 
einem Weibe geboren, und dahin gegeben worden, daß ex dem Teufel, der 
Suͤnde und der Hölle den Kopf zertreten und fie überwinden follte. Diefe 
Berheiffung ftreiche ferner aus. Denn diefe Verheiffung war das Evangelium 
Adams und das Wort des Heils, daran ex fich gehalten: Hätte er folches 
nicht gehabt, hatte ex verzweifeln muͤſſen. In diefem Worte find vor denen 
Zeiten Abrahams alle jelig worden, die gegläubet haben. tem, die andere 
Verheiffung, jo Abraham geſchehen, 1 Moſ. 22,16: Ich habe beyy mir jelbjt 
geſchworen zc. durch deinen Saamen jollen alle Völker auf Erden geſegnet 
werden’. Siehe, wie die Seligfeit von GOtt, und nicht aus den Werfen eines 
einigen Menſchen komme. Darum jagt auch Paulus [Gal. 3. v. 11.]: Der 
Gerechte lebet durch den Glauben, nicht durch die Werke. Deßwegen ſchreibt 
er auch an die Galater [c. 2. v. 21] wider die Gefeglehrer: ‘So durch das 
Geſetz die Gerechtigkeit kommt, jo ift Chriftus vergeblich geſtorben'. Alſo 
machet fein Werk des Geſetzes ohne den Glauben gerecht. Ihr ſehet jetzt allent- 
halben viel und mancherley Werke; und warum thäten die Leute folche, wo 
fie nicht ihr Vertrauen auf die Werke ſetzten und durch die Werke jelig zu 
werden gedachten? Allein fie bauen auf Sand, und nicht auf den Felfen, 
welcher iſt Chriſtus. 

3. Aber du verbeuteſt die Werke, derohalben ſo will ich keine Werke 
thun. Ich antworte: Ein anders iſt, gute Werke thun; ein anders, durch 
gute Werke fromm werden. Denn Werke die machen nicht fromm; ſondern, 
biſt du fromm, ſo thuſt du gute Werke. Darum wer fromm will werden, 
der muß von dem Glauben anheben, und nicht an den Werken. Ein Exempel 
deſſen ſehen wir an dem Baum, der Fruͤchte hervorbringet, nicht aber die 
Fruͤchte den Baum, 1 Moſ. 4, 4. faq. ſtehet von dem Opffer Abels ꝛc. Welches 
Opffer war wol das beſte? Denn Abel opfferte ein fettes und zartes 
Lamm, Gain aber von den Erſtlingen ſeiner Früchte. Alſo Hat GOtt nicht 
die Opffer, jondern die Perfonen angefehen, wie der Text jagt. Wir aber 
haben bisher das Gegentheil geprediget, daß man durch die Werke gerecht 
werde, ſtraks wider Paulum, der da ſpricht: Der Gerechte lebet feines Glaubens. 

4. Frageft du nun: Woher hat der Glaube jolche Kraft, daß er fo 
groffe Dinge thun kann, als da ift die Sünde uͤberwinden ı.? Ich antworte: 
durch Chriftum, auf welchen ſich der Glaube gründet: Der ift ein HErr über 
Tod, Sünde und Hölle und hat folche alle an unferer ftatt uͤberwunden 
und dabey die Verheiffung gethan: So du an mich gläubeit, Soll dieſes alles 
dein jowol, wie mein feyn. Siehe, das iſt die Kraft des Glaubens! So 
ſtehet Ef. 43, 21: Diß Volk Hab ich mir zugerichtet'. Sie haben ic) nicht 
jelbjt zugerichtet, fondern ich habe e8 mir zugerichtet. Und gleich darauf v. 22. 
heißt es: Nicht, daß du mich Hätteft geruffen, Jacob, oder daß du um mid) 
gearbeitet haͤtteſt, Iſrael, ſondern dieſes alles, das du gethan haft, haft du 
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dir und nicht mir gethan, weil du meyneteft, mich) mit deinen Werfen zu 
verjühnen. Aber Hierauf folget nun dv. 24: “Mir haft du Arbeit gemadt in 
deinen Sünden’ ꝛc. und ferner d. 25: Ich, ich tilge deine Übertretung, nicht 
deine Werke, jondern id) tilge fie aus lauter Gnaden'. Ex fagt in Pfalmen 
[69. v. 10.]: ‘Die Schmad) derer, die dich ſchmaͤhen' ꝛc. So jagt auch Paulus 
Rom. 5. Ob er gleich der allerunfchuldigfte war, find doch alle Stunden auf 
ihn gefallen. So kann aljo nun der Glaube Chriftum verklären, daß er für 
alle unjere Sünde genug gethan habe. Auf ſolche Weife redet der himmliſche 
Vater von ihm: Ich habe ihn um der Miffethat willen meines Volks geplaget. 
10 Stem: ‘Der keine Sünde gethan Hat’ ıc. So hat er num die Sünde uͤber— 
wunden, daß er ein HERR waͤre über Sünde und Hölle. Daher haben auch 
alle Gläubigen, die ihm im Glauben anhangen, diejes alles in Chriſto. Da- 
von jagt Paulus 1 Cor. 15,51: GOtt jey Dank, der uns den Sieg gegeben 1. Kor. 57 u. 55 
hat durch unfern HErrn JEſum Chriftum. Denn der Tod ift verſchlungen 
ıs in dem Sieg’ ıc. das ift alles gefangen geführet. Iſts nicht wahr, ihr wuͤrdet 
alles thun, wenn ihr irgend einen Menfchen wuͤßtet, der euch von Sünde, 
Tod und Hölle exlöfen Eonnte? Daher ifts gekommen, daß einer nad) Rom 
gelaufen, der andere nad) St. Jacob; ein anderer hat Ablaß gekauft, damit 
er nur das fündige Gewiſſen befriedigen möchte. Allein fie haben nichts 
damit ausgerichtet. Denn das Tann nicht ander3 denn allein durch den 
Glauben an Chriftum gefchehen. 

5. Demnad) mußt du Chrifto im Glauben anhangen, anders wirft du 
folches nicht erlangen. Darum weiſe nur den Teufel an Chriftum zuruͤcke, 
warum er nicht mit ihm ftreitee Denn du biſt durch Chriftum von ihm 
erlöfet. Du haft alfo nicht Urſache, di) vor Tod, Sünde oder Hölle zu 
fürchten, denn fein Gläubiger fürchtet fi dafür. Aber nun möchteft dur 
von dem Glauben fagen, nicht wie er in uns ift, jondern wie ex in uns jeyn 
follte. Davon hat Paulus geſprochen [Phil. 1,23.]: Ich begehre aufgelöfet? zc. 
So iſt demnach CHriftus für ung in den Tod gegangen, wie er beym Oſea 
fagt ſc. 13, 14.]: O Tod, ich will dein Tod feyn’ 2c. Wenn ich diefes glaube, 
fo ift mir der Tod fein Tod. Er ift fein Tod, fondern ein Schlaf. Pi. 4,9: 
Ich Liege und jchlafe ganz mit Frieden’ ꝛc. So hat Agnes, die 18. Jahr 
alt war, die Marter fröhlich erduldet; ingleichen die übrigen Jungfrauen, die 
Grempel des Glaubens find. So wird nun ein Gläubiger ein Herr uͤber 
ss Sünde, Tod und Hölle. 

6. So ift es auch bewandt mit dem dritten Siege, nemlich über die 
Hölle. Weil Chriftus das ewige Leben ift, jo hat er von dem ewigen Tode 
nicht Können verſchlungen werden. Alſo auch die Gerechten, ob fie gleich 
zuweilen lebendig in die Hölle fahren müffen, wie Ezechias, werden fie dennoch 

0 wieder auferjtehen, weil jie Chriſto im Glauben anhangen. 
7. So fey du nun auch getroft und gläube an Chriftum und lobe 
GOtt den Vater mit Freuden. Denn ſo ſpricht CHriftus Joh. 14. d. 6.]: 
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IH bin der Weg, die Wahrheit und das Leben’. Nicht deine Werke, fondern 
der Glaube an mich ift: der Weg zur Geligfeit, zur Wahrheit wider die 
Sünde, zum Leben wider den Tod. Er ift allein der Mittler. Bisher Haben 
wir Chriftum nur gehabt als einen Richter, nicht aber als einen Gnaden- 
jtuhl, wie ihn doch Paulus nennet, Rom. 3,25. So koͤmmt nun dag Wort 
de3 Heil3 durchs Evangelium. Derohalben jagt er Jeſ. 28. v. 16.]: “Siehe, 
ich lege in Zion einen Grundſtein'. 

8. Aber da fagen fie, es heiſſe: Gebt Almojen ꝛc. Item: Ich bin 
hungrig geweſen' ꝛc. Matth. 25. v. 42.] Das muß nun verjtanden werden 
von den ganzen Werfen des Glaubens, und nicht derer Heuchler, weil der 
Glaube niemals ohne gute Werke ift. Denn wie ein Kind, das geboren ift, 
nicht ohne Bewegung ſeyn kann, alfo auch ein Wiedergeborner, der thut mit 
Freuden gute Werke und jagt: Siehe, CHriftus Hat das für mich gethan, 
billig muß ich ihn wieder lieben. Denen fehlet aljo der Glaube, die die 
Werke der Gottfeligkeit nicht thun. Chriftus will demnach in jenen Stellen 
zeigen, daß weil die Werke nicht da find, auch der Glaube nicht da 
geweſen jey. 


20 30. April 1522 
Predigt zu Zwidan am Mittwoch nad Quaſimodogeniti nachmittags. 


Am Mittmoche nach der Mittaggmahlzeit, in Awickau. 
Ein Sermon Doctoris Martini. 
Innhalt. 
Von dem Glauben, der Liebe und guten Werken. 
I Daß der wahre Glaube ſich geſchaͤftig erweiſe durch die Liebe 1 
Il Bon den guten Werfen der Chriften. 
1 Bon den geiftlichen Werken 2. 3 
2 von den leiblichen Werken 4 
* von dem Eheftande 5 
* von der Gnadenwahl und Borfehung 6. 


L. 


Salm 22, 23. jtehet: Ich will verfündigen deinen Namen meinen Brudern’; 

jo hat er auch im Evangelio zur Magdalena gefagt Joh. 20. v. 17.]: 

‘Gehe hin und fage meinen Brüdern’ ꝛc. Siehe, ex nennet die Gläubigen 
feine Brüder. Darum jagt auch Paulus [Rom. 8. v. 17.]: Ihr ſeyd Mit- 
erben CHrifti’, jedoch durch den Glauben. Aber von den Werfen fagt nun 
Paulus: Wer will fromm ſeyn, das muß don Herzen kommen. Der Nach⸗ 
druck liegt in dem Wort ‘von Herzen’, weil ſonſt der Glaube erdichtet iſt. 
Aber wo du von Herzen glaͤubeſt, ſo bringet dieſer Glaube mit ſich den 
Heiligen Geiſt und die Liebe und ſpricht: Da mein GOtt dieſes an mir 
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gethan hat, warum jollte ich ihn nicht über alles Lieben? Diefe Liebe kann 
nicht ſeyn ohne den Heiligen Geift. So jagt Paulus Roͤm. 8. v. 35.]: Wer 
will uns jcheiden von der Liebe GOttes? Der feinen Sohn für ung dahin 
gegeben, wie ſollt er uns mit ihm nicht alles fchenfen?’ So ftehet Joh. 3, 16: 
“Alfo hat GOtt die Welt geliebet’ ꝛc. Diefer Glaube, der alfo beichaffen ift, 
Yehret den Menſchen zurüd denken: Wie foll ich dem HErrn vergelten alle 
feine Wohlthat, die er an mir thut? Was follen wir nun thun? Er gibt 
fein ander Gefeß, jondern jagt Joh. 13. v. 34.]: Liebet euch unter einander, 
wie ich euch geliebet habe’. Item Phil. 2,5: Seyd gefinnet, wie ZEjus’ 2c. 
Bejiehe den Sermon von der doppelten Gerechtigkeit. 

2. Doch will ich um der Einfältigen willen von etlichen Werken reden. 
Erftlih Hat er unfre Sünde auf fich genommen und getragen, damit auch 
wir unferm Nähejten alſo thun ſollen. Deßwegen haben wir gejagt, daß in 
diefem Tall alle Chriſten Priefter find. Denn der Priefter Amt ift tragen, 
lehren und beten, die Gebrechen anderer unterfuden. Sind wir nun Chrijten, 
jo find wir auch alle Priefter. Das Lehren kommt von GOtt zu denen 
Menſchen; das Beten von denen Menfchen zu GOtt: und das iſt ein jeder 
Chrifte gehalten für feinen Näheften zu thun. Wenn die priefterliche Gewalt 
allen Chriften gemein ift, jo folgt, daß niemand diefelbige öffentlich ausuͤben 
dürfe, er jey denn von allen hierzu erwaͤhlet, obgleich ingeheim ein jeder 
feinen Bruder nad) dem Evangelio erinnern Tann. Davon ſchreibt Paulus 
1 Cor. 14,34: “Eure Weiber laſſet ſchweigen in der Gemeinde’, wenn nemlid) 
Männer da find. Und bald darauf folgt dv. 40: Waſſet alles ehrlich und 
ordentlich zugehen unter euch’. Item fo lefen wir in der Apoſtelgeſchichte, 
daß Petrus zuerſt geprediget Habe, nad) ihm aber Jacobus aufgetreten jey. 
So predigten Paulus und Barnabas wechſelsweiſe ꝛc. 

Hier hat er ebenfall3 von der Beichte geredet, wie er oben von der öffentlichen Beichte 
gejchrieben, daß auch jemand einen andern privatim könne abfolviren. 

3. Die vierte Pflicht eines Priefters ift, die Sünde des Bruder tragen, 
wie Chriftus unfere Sünde getragen hat: Und aljo heiffen die Werke gut, 
nicht weil fie mir, fondern meinem Näheften gut find; wie Chrifto die 
Dornenkrone nicht Heilfam gewejen, fondern uns. Und fo muß man von 
allen unfern andern Werfen urtheilen, die ſich auf den Näheften beziehen. 

4. Nun wollen wir aud) von den leiblichen Werken handeln. Paulus 
ſchreibt an die Galater [c. 6. v. 2.]: “Einer trage des andern Laft’, es jeyn 
nun Sünden, oder e3 ſey Armuth ꝛc. So jpricht Chriftus Matth. 11. v. 28: 
Kommet her zu mir alle, die ihr mühjelig und beladen ſeyd, und ich will 
euch tragen helfen’ ꝛc. So muͤſſen alle Werke eriviefen werden als: Du 
nimmft ein Weib, damit du deinem Näheften nicht ſchaden mögeft dur) 
Ehebruch. So ift zu reden von Fürften, Amtleuten, Künftlern: fie müffen 
alles thun zum Nuten des Näheften und zur Uebung des Leibe, daß der 
Leib nicht geil werde gegen den Näheften durch Ehebruch ꝛc. oder daß der 
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Leib gejchiekter werde, dem Näheften zu dienen. Aber wenn du nun Glauben 
und Liebe haft, jo folgt das Liebe Creuz, jedennoch aber wird im Creuz die 
Hoffnung allezeit bleiben. 

Hier hat er den Irrthum vom Eheftande abgehandelt. 


5. Chriftus, der die Menfchen gefehaffen, hat fie gefhaffen ein Männlein 
und ein Fräulein. Die aber Jungfrauen blieben find, das ift aus bejonderer 
Gnade und uber die Natur geſchehen. Paulus ſpricht 1 Cor. 7. v. 7.9: Ich 
tollte, alle Menſchen wären wie ich”, das ift Yedig; “wer fid) aber nicht ent- 
halten kann, der freye; es ift befjer freyen denn Brunft leiden’. Und aber- 
mals v. 5: “Entziehe fich nicht eines dem andern, daß euch der Satan 
nicht verſuche'. 

6. Darnach follt ihr don den Auserwählten dieſes wiſſen. Niemand 
weiß, ob er Haß oder Liebe mwerth ift. Aber du Haft ziveyerley dor Dir, 
nemlich feinen verborgenen Rathſchluß und feine Gebote. Nun hat er dir 
geboten, daß du Yiebeft und gläubeft. Dieſes thue du und laß indefjen die 
Gnadenwahl dahinten. (Praedestinatio, Vorſehung GOttes.) 


Hierbey gab er ein Exempel von einer Mutter und einem Kinde, dem fie erftlich Milch, 
und darnach härtere Speifen gibt zc. 


Alſo nehmet auch ihr anjegt die Milch des Glaubens und der Liebe, ehe 
ihr den ſehr ſtarken Wein der Vorſehung nehmet. Thut derohalben nur, tie 
Chriftus ſaget Matth. 18. v. 3.]: Es jey denn daß ihr umfehret und werdet 
wie die Kinder’ ıc. Gib du nur wohl Achtung und fange von Chrifto an, 
der dir gegeben ift, daß du an ihn gläubeft und ihn liebeſt. Solchergeftalt 
wirft du endlich alles freywillig über dic) nehmen, was GOtt mit dir fchaffen 
wird, und wenn du nad) GOttes Willen thuft, wirft du ſchon ein Kind 
GOttes werden. Alſo mwandle nun, und nicht anders 2c. weil er nemlid) 
ſpricht Joh. 14, 6.]: Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben’. Das 
merke wohl. 
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2 1. Mai 1522 
Predigt zu Zwickau am Tage Philippi und Jacobi. 


Am Cage Philippi und Jacobi. 
Ein Sermon, gehalten in Zwickau. 


Innhalt. 
Bon den falſchen und wahren Wege zu GHDtt. 
1 Bon den faljchen Wegen 1. ſqq. 
2 von dem wahren Wege 2 11 5 
* too der Glaube ift, da folgen auch die Werke 6. 


1 


Je ganze Welt bemühet fi) darum, daß fie GOTT und den Weg zu 

ihm erkennen möge. Allein e8 begegnen dem, der ihn durch menſch— 

lichen Fleiß und Vernunft erforschen will, zweyerley. Die GOtt aus der 

Vernunft in der Schrift erkennen wollen, weichen entweder zur Nechten aus 

oder fallen zur Linken in VBerzweifelung. So hat Adam im Paradiefe GOtt 

erfannt. Diefe erkennen GOtt nad) feiner Gerechtigkeit und Heiligkeit; aber 
fie erfennen ihn nicht als einen Mittler. 

2. Allein der wahre und göttliche Weg ift von Chrifto anfangen, 
welcher Menfch worden ift. Hier jehet ihr, wie Chriftus die Gedanken der 
Jünger rühret, die GOtt den Vater aus der Vernunft erkennen wollten. 
Hierwider ſpricht er: Nicht alfo, jondern “ic bin der Weg’, nemlich durch 
meinen Tod und Auferftehung; alfo muß e3 gehen Thoma, alſo Philippo. 
Diefe hat er vom Vater auf ſich zurucde gezogen. Und das gehet aljo zu: 
Ich muß mir Chriftum mit den Augen des Glaubens vorjtellen und ihn im 
Glauben, nicht mit dem Leibe jehen. Das Evangelium bejchreibet ung Chri- 
ſtum allenthalben aljo, daß er gefommen jey nicht um ſeinet- fondern um 
unjerttoillen, und daß er um unjertwillen alles gethan habe: alfo daß wir, 
wenn wir diefeg an Chrifto betrachten, zu feiner und des Vaters Liebe kraͤftig 
gezogen werden. Sollte diejes, daß Chriftus jolches alles um unfertwillen 
gethan hat, unfer Herz nicht brinftig machen? Das ift der wahre Weg zu 
GOtt und fein anderer. Wenn ich nun dieſes gläube und bey mir bedenke, 
daß der Menſch Chriſtus dieſes um meinetwillen gethan, und zwar nad) dem 
Willen des Vaters, jo werde ich alzdenn durch Chriftum zur Liebe und 
Erkenntniß des Vaters gezogen. Pf. 103,13: Wie fich ein Vater über Kinder 
erbarmet? ꝛc. Denn das heißt nicht GOTT erkennen, wenn ich durch Leſen 
feine Weisheit, Allmacht und alle feine Wunder erkenne. Denn eine jolche 
Erkenntniß ſtuͤrzet in Verzweifelung. Aber das heißt GOtt wahrhaftig 
erkennen, wenn der Vater erkannt wird durch Chriſtum, und durch dieſe 
Erkenntniß weichet alle Verzweifelung. Denn, ft GOTT für ung, wer mag 
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wider ung feyn? [Röm. 8. v. 31.] Weder Tod noch Sünde noch Hölle kann 
mich ſchrecken. 

3. Es fallen aber auch durch diefe Erkenntniß auf einem andern Wege 
zur Rechten diejenigen, die GOtt mit ihrer Vernunft begreifen wollen. Nun 
aber ift Chriftus der geiftliche Weg, wenn man nemlich betrachtet, daß durch 
Chriſti Blutvergieffen, Tod und Auferftehung alles wieder gut gemacht, und 
ih weiß, daß Chriftus diefes alles für mich gethan Habe, mafjen er feines 
Dinges bedurft hat. Und wenn ich nun Chriftum alfo erkenne, jo Tomme 
ich durch diefen Chriftum zur Erfenntniß des Vater? und werde zu jeiner 
Liebe gezogen. Deßwegen jpricht er hier: “Der Vater ift in mir und ich im 
Bater’. Und: Niemand Tennet den Vater denn nur der Sohn. Und: Nie- 
mand kommt zum Vater denn nur dur mich”. Und das ift der wahre 
Weg, welchen weder Philippus noch Thomas mußte. Er wird vorgebildet 
1 Mof. 28. an der Himmelzleiter Jacob ꝛc. Denn dieje Leiter ift Chriftug, 
auf welcher GOtt vom Himmel auf die Erde herabfteiget, und die Engel. 
Denn dureh Chriftum hat GOtt die Erde mit Erbarmen angejehen, und auf 
diefer Leiter müffen wir hinauf zu GOtt fteigen: denn ex ift der Weg und 
die Wahrheit. Daher ift auf diefem Wege kein Betrug, wie auf den andern 
beyden Wegen, zur Rechten und zur Linken. Pf. 25, 10: “Die Wege des HErrn 
find eitel Güte und Wahrheit” ꝛc. Chriftus, der der Weg ift, ift die Wahrheit. 

4. Darum jpriht er: ‘Euer Herz erſchrecke nicht”, als wollte er jagen: 
Alle euer Uebel habe ich getragen, nemlich Tod, Sunde und Hölle. Glaͤubet 
ihr an GOtt, jo gläubet auch an mich. In meines Vaters Haufe’ ꝛc. Siehe, 
hier verjpricht er den Himmel denen, die an ihn gläuben, und nicht denen, 
die fi) groß machen mit ihren Werken. Darum folget: "Wenn e3 nicht jo 
wäre ꝛc. Wenn das anders waͤre ac. ſſo will ich hingehen und euch bereiten 
die Stätte. Merke hierbey: Die Wohnungen find bereitet, aber wir find 
noch nicht geſchickt dieſe Wohnungen zu beiten; und darzu werden wir 
gejchieft gemacht durch den Glauben. Darum iſt Chriftug gen Himmel gefahren 
und eingefehet worden ala König und GHOtt über alles, daß er mächtig ware 
ung dieſes alles zu geben und unjerm Herzen den Glauben zu jchenten, damit 
wir durch ſolchen zu dieſen Wohnungen gelangen fünnten. 

5. Daher folgt nun: “Den Weg fennet ihr’, ſpricht Chriftus, das ift 
mid. Thomas antivortet: Nein; weil fie CHriftum, ob fie ihn ſchon fahen, 
dennoch nicht als den Weg erkannt hatten. Denn wer den Käyfer fiehet in 
geringer Kleidung, der fiehet zwar den Käyfer; allein er hat ihn nicht 
gejehen als Käyfer, weil er ihn nicht dafır angejehen hat. Derohalben Hilft 
diefes leibliche Sehen nichts, jondern das Sehen de3 Herzens, fo durch den 
Glauben gejchieht: Daher jagt er auch zu Philippo: Wer mich fiehet’, nemlich 
im Glauben, ‘der fiehet auch den Vater ꝛc. Das alles lehret das Evangelium. 
Darauf folget: HErr, zeige uns den Vater, jo gnüget ung’, weil weiter zur 
Seligfeit nicht? erfodert wird als daß mir wiſſen, GOtt jey ein Vater, 
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und zwar unfer Vater. Sp hat Chriſtus gejagt Joh. 21. v. 17.]: “Ach fahre 
auf zu meinem Vater und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu eurem 
GOtt'. Siehe, was für troftreihe Worte find das! Wer alfo an Chriftum 
gläubet und GOtt den Vater alfo mit Liebe umfafjet, der wird die Werke, 
die ChHriftus thut und gethan hat, auch thun. Denn ich gehe zum Bater 
und babe ſchon alle Gewalt mit dem Vater, und ein jeder Chrifte hat eben 
dieſe Gewalt mit CHrifto, wenn ex gläubet. 

6. Bon den Wunderwerten wollen wir anjeßo nicht reden, jondern 
merket nur dieſes: Gleichwie Chriftus alles um des Nächften willen gethan 
bat, jo tut auch ein Chrifte alles zum Nuten des Nächften. Und wo der 
Glaube ift, da folgen auf denfelben unfehlbar die Werke der Liebe. Hier 
halte num ein jeder jeine Werke gegen CHrifti Werke, jo mwird er gewahr 
werden, ob er den Glauben habe. 


22 2. Mai 1522 


Predigt zu Zwidau Freitag nad) Quaſimodogeniti. 


Freytagg nach Quafimadageniti, in Awickau. 


Innhalt. 
Von Verſchiedenen Materien. 
1 Vom Glauben und der Liebe 1 
2 von dem Amt eines Prieſters 2 
3 don der Vorjehung 3 
4 bon der Taufe 4 
5 von dem Gebet für die Berftorbenen 5. 


1 


Ejtern Habt ihr im Evangelio gehoret vom Glauben und von der Liebe. 

Der Glaube beftehet darinnen, daß wir erkennen, Chriſtus ſey allein 

unjer Weg zum Vater, und fein anderer. So fchreibet der Apoftel dem 

Glauben eine rechtfertigende Kraft zu. Das andere ift, daß auch wir eben 

die Werke thun, die Chriftus ung gethan hat. Und jo viel vom gejtrigen 
Evangelio. 

2. Das Amt eines Prieſters iſt predigen und beten. Denn Paulus 
ſpricht I1 Cor. 4. v. 20.]: Das Reich GHOttes ſtehet nicht in Worten, ſondern 
in der Kraft. Und jo ſtehet 2 Theſſ. 2,11. daß GOTT ſolche Menſchen 
jtrafet, indem ex ihnen Yäfjet Prediger des Irrthums kommen. So ſpricht 
Paulus [Eph. 6. v. 12.]: “Wir Haben nicht mit Fleiſch und Blut zu 
fampffen’ ꝛc. 
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3. Wegen der Vorſehung mache dir feine firwißige Sorge. Denn er 
hat dir feine Gebote gegeben, darum übe dich im Glauben und in der Liebe ıc. 
Das fordert GOtt von dir. Die Vorjehung aber uͤberlaſſe GOtt. Denn er 
will nicht, daß du folches wiſſeſt noch fein Rathgeber feyn jollft. 

4. Bon der Taufe fagen wir, daß der Glaube der Kirche denen Kleinen 
Kindern zu Hülfe tomme, nad) dem Erempel der Schrift, da ein jeder ver— 
bunden ift dem andern zu dienen. Das jehen wir im Evangelio vom Gicht- 
brüchigen, der durch das Dad) hinab gelaffen worden; dem der Glaube ber 
andern die Geſundmachung von Chrifto zumege gebracht hat. Eſa. 55, 11: 
Mein Wort foll nicht Teer wieder zuruͤck tommen’, nemlic) von dem Munde 
deß, der es Liefet oder prediget. 

Hier hat er das Evangelium von denen Kindlein gelefen, die Chriftus Hat heiſſen au 
fi fommen. 

Das wird auch gelefen über die Kleinen Kinder, die da ſollen getauft 
werden. Dahero ift die Taufe nöthig und in keinerley Weife zu verachten, 
teil wir allein durch den Glauben jelig werden koͤnnen. Der nun die Taufe 
erlangen kann und thuts nicht, der verachtet ſolche, da doch das Aufferliche 
Zeichen der Verheiſſung Chriftt auf keinerley Weiſe verachtet oder geringer 
gehalten, jondern mit Dankſagung angenommen werden ſollte. GOtt will 
alſo, daß ſowol Groſſe als Kleine follen getauft werden, gleichivie er will, 
daß jein Wort allen und jeden geprediget werde. 

5. Ob man für die Verftorbenen beten fol? 

Hier hat er erftlich von denen herumfchweifenden und erjcheinenden Geiftern geredet, die 
warhaftige Teufel find und uns zu allerley Werken verführen, al3 da find DVigilien, Seel- 
mefjen 2. und GOtt will doch nicht, daß man die Todten frage, 5 Moj. 18, 11. und Eſ. 8,19. 20: 
“Nach dem Geſetz und Zeugniß'. Trage alſo das Geſetz und Zeugniß der Schrift. 

Wir mwiljen demnach nicht, wie e8 mit denen Todten ftehe. Aber ob 
man für fie beten jolle, das ift eine andere Frage. Im Alten Teftament 
lefen wir, daß die Todten erjchienen jeyn. Ich jage aber, daß etliche find 
lebendig gemacht worden, die weder in der Holle noch im Himmel getoejen 
find. Ob es aber mit allen eben jo ftehe, daran wird billig gezweifelt. Du 
haft alſo Freyheit für fie zu beten oder es anftehen zu laflen. So betet 
Auguftinus für Vater und Mutter in Libro Confessionum. So fünnen aud) 
wir ohne Gefahr beten ac. 
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23 3. Mai 1522 
Predigt zu Borna am Tag der Kreuzerfindung. 


Am tag des Heyligen Creutze erfindung 
Sermo geprediget zu Born durch M. X. 


gs it in einer gewonheit, da3 mann heute prediget von der erfindung 
de3 heiligen Greußes, wie es erfunden iſt von Helena dreyhundert tar 
nad Chriftus leyden im iuͤdiſchen Yand: und in der erfindung eußerlich ift 
im gröffer unehr gefhehen dann do es unter der erden war. Derhalben die 
not mich zwingt ewer liebe zuſagen Yebt von der ehrerbietung des heyligenn 
Creutzs, darinne groß myßbrauch geſchicht und abtgötterey. 

Zum erſten ift der gebraud), das mann dem heyligen Creutz grofje ehr 
anlegt: mann fafjet es in jilber gefeß, welchs ich nit verwerffe, jonder den 
mißbrauch, dann e3 jeindt vil einfeltige menjchen, die verfurt werden unnd 


16Greug C 1/2 Eyn Sermon, auff des heylige Creütz erfyndug, gepredigt zu Born, durch 
D. M. L. D 2 Sermo C zu Gorn © D.M.L. C 3 in einer] eyn D 4 Creützes C 
Greüß® D  jaer B 5 der eüßerlichen erfündung D 8 Creüß CO creützes D daryn D 
10 filbere D vertoyrffe C -wirff D 11 verfuert B 


5 = 
Am Tage Creuzes Erfindung, 
Ein Sermon, gehalten in Borne, da er ton Zwickau 
zuruche gekommen. 
Innhalt. 
Von dem Mißbrauch und rechten Gebrauch des Creuzes Chriſti; item von der Erfindung 
und Aufrichtung des Creuzes. 
I Bon dem Mißbrauch und rechten Gebrauch des Creuzes Chriſti. 
A Bon dem Mikbraud). 
1 der erſte Mißbrauch 1 
2 der andere Mißbrauch 2 
B von dem rechten Gebrauch 3 
II Bon der rechten Erfindung und Aufrichtung des Creuzes. 
1 Bon der rechten Erfindung des Creuzes 4. 5 
2 von der rechten Aufrichtung des Creuzes 6 
* welches die gröfjeften Heiligtümer find 7. 


1 


r fchreibet von der Kaͤyſerin Helena, daß fie das Creuz gefunden 

babe. Alfo wollen wir auch heute vom Creuz predigen, wie nemlich 

da3 heilige Creuz gefunden werde und verehret erden muͤſſe. Erſtlich 

wiſſet ihr, daß das Holz des Creuzes in groſſen Ehren gehalten wird: ſolches 

lobe ich, aber den Mißbrauch verwerfe ich, ſonderlich derjenigen, die in dem 

aͤuſſerlichen Zeichen des Creuzes die Seligkeit ſuchen, Chriſtum fahren laſſen, 
Luthers Werke. X,3 8 
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yrren, nemlich die do Yauffen hyn und her, zum heiligen Greuß zu Dorgaw 
und tzu Drefen, auch zu ſolchen Creugen, do Chriftus nit an geliden hat. 
Das Lauffen Heyft nit erfinden das heylig Greuß, fonder vil mehr tieffer in 
die erden begraben, urſach: das Greuß zu Dorgaw thut das, dag ander ver— 
mag es nit, das ift gewyßlich vom teuffel. Warumb jolt es das hye auch > 
nit koͤnnen, dieweil es auch holtz ift. Das ift eytel yrthum und abtgötterey, 
fo auch in den bildniß unfer lieben frawen, fant Loreng, ſant Niclas .zc. 
und ander mehr, do die menjchen allein troft, Hylffe ſuchen und zuvorficht 
haben, welchs yrthumb und abtgötterey ift, ala ir nun habt gehört, das wir 
feinenn vortrawen in heyligen, engeln, menschen ſuchen follen. Derhalben too 
ſollich myßbrauch und yrſal geſchicht inn anbetung der bilde, ſollt mann die 
Greuß odder bilde wo follich concurſus geſchicht, abreyfjenn, weg thun, auch 
die Kirche der felben einreyſſen. Wiewol ich die bilde nit verwirffe genklich, 
4.Mote2ı,sdann wir haben de3 ein figur im alten teftament, vonn der Erne jchlange 
durch Mofen inn der wuͤſtung auffgericht, welche alle von ſchlangen vorferet 
anſchaweten, worden geſunt. Alfo folten wir auch thun, das wir gejunt 
würden in unfern felen, jollen den gecreugigten anfehen und in yn glauben. 
Aber do die Juden die fchlange begundten anzubeten fur got und nit fur ein 
2. Ron. 18,4 zeihen hilten, fam der fromme Ezechias und ryß fie darnyder: alſo folten 
ytzt auch thun unfer Bifchoffen und Prelaten, jo kommen fie her unnd gebene- 
deyen die bilde und geben Ablas dartzu, das fie ia das volck betriegen und 
umb gelt brengen; ſie jeind wolffe und bleyben tolffe. 
Der ander mißbrauch: Es mag fein, dag mann an elichen drtten vom 
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und bald an dem, bald an einem andern Orte, in der Gapelle oder Kirche 
die Seligfeit in dem Creuze finden wollen. So ging es im Alten Teftament 
mit der ehernen Schlange: diejenigen jo folche anfahen, follten gefund 
werden; alſo follen auch die jo an Chriftum gläuben, gefund werden, und 
die da3 Creuz im Glauben anfehen. Gleichwol aber wollte GOtt die eherne 
Schlange nicht angebetet Haben noch ihr opffern laſſen. Daher hat fie 
Ezechias auf göttlichen Befehl zerftöret. So follen auch die Bifchöffe und 
Prälaten heut zu Tage mit ſolchen Capellen thun; aber fie thun dag Gegen- 
theil, indem fie noch) Ablaß dazu ertheilen. Das aͤuſſerliche Creuz jollte 
weder mit wächjernen Bildern noch ſonſt mit etwas verehret, fondern allein 
im Glauben angefehen werden. 

2. Der andere Mißbrauch ift, daß Hin und wieder Stüdlein vom Creuz 3 
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heyligen Creuß hab, doch ytzt ift e3 jo an vil drtten, dag auch ein hawß davon 
gebawt kuͤndt werdenn. Derhalben gröffer mißbrauch ift zu unfern zeytten 
dann in der zeyt Helene, das leyplich erfunden unnd erhaben wardt: ytzt wirts 
geiftlich widerumb begraben, vil befjer wers nye erfunden, und feine funde 
das were, jo es under der erden begraben blyben were. Wann Chriftus ein 


ander Creutz zu tragen uns auff legt oder vorhelt, do er ſpricht: “Wer do wil Matıh.ıs, 24 


fommen zu mir, der neme auff jich jein Creutz unnd folge mir nad)’. Do 
ſagt Chrijtus, dag ich mein Creuß trage. Das ih wil Chriftus Creutz 
tragenn, fragt er nicht? nad. Wann jo die Chriften weren die das Creutz 
trugen, Ey, jo weren wenig Chriften, dieweil e8 allein von den Biſchoffen 
und Prelaten inn ſylber monſtrantz gefaft getragen wirt; er tregt jeynes, du 
trage deins, ſunſt kommet ein abtgöterifche andacht davon im tragen und 
fuffen ..c. Es ift mehr, das du deinem nechften etwas gibft und zu hilffe 
fommeft dann jo du das Creutz kuͤſſeſt, vier liechtenn anſteckeſt .2c. e8 iſt eytel 
Ipygel Fechten. Das Euangelium jagt una vonn eynem Creuß, welchs zweierley 
it. Zum erſten heyft ein Creutz Yeiden das mit ſchmach und Ichande zugeht. 
Das ander, da3 er gecreußigt, gemartert und gegeyfelt ift, das ift auch nicht 
ein recht Creutz, jonder ein vorſchmagheit, elend, leyd, das einer vor der gantzen 
welt muß leyden und unrecht haben; aber kranckheit, armut, wetag .2c. heift 
nit Creuß, jonder leydenn. Paſſio ignominiofa, das ift wann einer umb 
feines glauben willen verfolgung leyd, das heyſt creutz. So auch thut der 
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in Gold eingefafjet gezeiget werden. Allein e8 wäre nicht nöthig, dafjelbe 
mit Gold und Silber zu zieren, jondern wäre befjer, wenn man diefes den 
Armen gäbe. Bor den Zeiten Helena und vor den Zeiten der Erfindung 
tar das Greuz mehr geehret im Herzen; nun aber, da e3 in Gold eingefajjet 
wird, werden die Herzen verführet. 

3. So merket demnad), was dort Matth. 16,24. jteht: Wer mir folgen 
will, der nehme fein Creuz auf ſich und folge mir nah”. Siehe hier hat 
Chriſtus einen Unterfchied gemacht zwifchen feinem und meinem Creuz. 
Chriſtus will nicht, daß wir fein Creuz tragen ſollen, ob wir ſchon ſolches 
anjego nur mit einem aͤuſſerlichen Spiegelfechten zu thun fuchen. Weil 
Chriſtus jein Creuz getragen, jo follft auch du dein Creuz tragen, wenn du 
ein Chrifte ſeyn willſt. Denn was Hilft dich, daß du dag Greuz nur aljo 
in der Hand trägft, da dir doch Glaube und Liebe fehlen? Du thuſt 

* 
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Babjt mit den die do ketzer werden gejcholten und vorbrant und umbracht. 
Wie auch Johanni Huß und vil andern geſchehen ift, welchen die welt vor 
einen feber Hilt, und damit im gewalt, unrecht gejchehen ift, und vor got fein 
ketzerey war. Alfo auch den Apofteln unnd andern heyligenn geſchach, die vor 
allen menjchenn vorworffen waren unnd vorfolgt, wie auch Chriftus. Alſo iſt > 
».12,5don allen jo Creutz tragen gefehriben durch den Propheten: “Confiderabam 
ad derteram. Ich marckte zu der gerechten und ſahe, und er was nit der 
mich erfant. Die flucht ift von mir verdorben, unnd was nit der do wider 
jucht meine ſele', die flucht vorderbt von mir, das ift ich fan nit entpflihen, 
ih muß halten. Das Creuß jol fein davon mann fein ehr hat, uber all vor— 
2. ss, »laffen und vorſchmehet. Pſal. "Elongafti a me amicum. Du haft von mir 
gefernet meinen freundt” und nechften unnd ift feiner geweſt, der mir zu hilfe 
Matth. uu, wer fommen. Alſo jagt Chriſtus: “Selig ift der, der nit wirt geergert in mir. 
Chriſtus that vil wundertzeichen und predigt, und doch zu letzt jo ſchmechlich 
wart gelejtert unnd gemartert, ia auch jo von allen vorachtet, das ſie alle 
jagten, auch etzliche auß den feinen: im geſchicht recht und jo ift er von allen 
vorlaſſen. 
Wie wirt es aber gefunden? nit in beſchloßne gewelbe, ſonder in dem 
Euangelio und in ſeinem eygen erkentniß. Das iſt erfunden das creutz, ſich 
ſelber erkennen oder das creutz erkennen. Wo findeſtu das? ym hertzen wenn 
die erfindung nit iſt, ſo iſt die eußerliche nichts nutze. Du darffeſt nit weyt 
umblauffen hyn und her, im hertzen findeſtuß: wer dich anderſt lernt und 
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1den D da CD verprent Cverbrent D 3 helt D darmit OD vnd unrecht BED 
7 mördte D 7|8 der mich bis nit fehlt D 8 vordorben B 9 voͤrderbt B verdoͤrbt C 
verdirbt D endtpflyehen C 10 daruon C' 11 verſchmecht C Pſalmiſta D 12 mein € 
14 zuletft B zů letſt CD 14/15 wardt er fo ſchmehlich geleftrt D 16 etlihen CO 18 in 
eym bejchlofjenen D 19 aygene erkantnus C dag creüß erfünden D 


dannenhero beſſer, wenn du deinem Näheften dieneft, al3 daß dur alfo mit 
dem Leibe ein Creuz trägft. Jedoch verwerfe ich ſolches nicht alfo, als ob eg 
gar nicht gejchehen follte, jondern darum, daß die Ordnung umgefehret ift, 
indem man dag Creuz Aufferlich trägt, nicht aber innerlich im Herzen. 

4. Heute ift der Tag Creuzes Erfindung; wir wollen aljo jehen, tie 
das Creuz gefunden werde. Creuz bedeutet eigentlich ein Leiden, dag mit 
Shmah und Schande verbunden ift. Davon ſpricht Paulus Phil. 2, 8.] 
Chriſtus ift gehorfam worden bis zum Tode’, aber nicht zu einem fehlechten 
Tode, fondern jeget Hinzu ‘zum Tode am Creuz’, das ift zu einem fchand- 
lichen Tode. So hat Chriftus auf das allerfchmählichite leiden muͤſſen. 
Daher heiſſet das Creuz das eigentliche Leiden der Chriften. Denn anders 
leidet ein Chrift, ander3 die andern, ala Jüden, Heyden ꝛc. So muften die 
Märtyrer, ob fie auch gleich ganz unſchuldig waren, dennoch allerley Schmach 3 
leiden um Chrifti willen. So ftehet Pi. 142,5: "Schaue zur Rechten und 
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weyßet, der verfuert dich. Wie wirt e8 erhaben? jo das Creub wirdt 
erfunden, jo erhebt mann das, das ift mann acht es groß unnd ift froͤlich 
dargu. Aber gleich wie die erfindung tft, jo auch die erhebung. Do fteht 


das Creutz. “Qui vult venire. Wer do wil fommenn zu mir, der nem auff matts.ıs, 24 


ſich fein Creuß und folge mir nad”. Du muft do hyn fommen, das dur fagft: 
O herr Got, wer ichs wirdig. So frölich muftu fein dartzu, als do feint 


geweſen die Lieben heyligen. So Iefen wir Actuum 5. Ibant Apoftoli. Die Ars. 5.41 


apofteln giengen hyn froͤlich das fie etwas folten leyden und vorachtet werden’: 
jo heyligſtu dein Creuß und ehreft got recht. Got wil nit Yeyden, das du 
yhn ehreſt mit eußerlichen werden, jonder alleine deinem nechſten; mit dem 
bergen joltu yn ehren im leyden oder Creutz. 


3 fo] fo ift D_ exhebung] erhoͤhug D 7 Apoftoli gaudenteg D 8 apojtel C 
10 nechſten da mit dieneft. Mit D 11 folftu D yn] Gott D 


jiehe, da will mich niemand kennen, ich kann nicht entfliehen, niemand 
nimmt ji meiner Seelen an, e3 ift niemand, der ji) meine Lebens 
annimmt’. Siehe, das iſt eigentlich Creuz, wo Unſchuld ift, und ift doch Kein 
Mitleiden, fondern der fchmählichite Tod, ob einer ſchon ohne Schuld Yeidet. 
Wenn einer aber bey den Menschen für ſchuldig geachtet wird, weichen fie 
alle zurüde, fo viel ihr find. So ging es Chrifto auch, darum hat er gejagt 
Matth. 11. v. 6.]: “Selig ift, der fi) nicht an mir ärgert. So hat auch 
Chriſtus vorher verkündiget, daß das Wort an ihm werde erfüllet werden 
[Luc. 22. v. 37.]: Er ift unter die Uebelthäter gerechnet’. Die tragen alfo ihr 
Creuz nicht, die im Gerichte wider diejenigen handeln und ftreiten, welche fie 
Yäftern; tie jest die Prälaten thun, die ihr Creuz alfo tragen, daß fie doc) 
in feinem Stüde von irgend jemand wollen gerühret jeyn. Wenn du dem- 
nad willſt für einen Chriften gehalten werden, fo nimm dein Creuz auf did). 

5. Welches iſt aber nun dieſes Creuzes Erfindung? Gewiß feine 
andere denn in der Schrift im Evangelio, al3 darinnen Chriftus jagt 
[Math. 16. dv. 24.]: Wer mir folgen will, der nehme jein Creuz auf jich’ ıc. 
er erfenne mich im Glauben und beweife an feinem Nächften Liebe, wie aud) 
ih ihm gethan habe. Denn das heißt mit dem Herzen das Creuz finden. 
Das Creuz ift alfo nicht Hoch zu achten, das hie oder da in Gold eingefafjet 
gefunden wird, jondern im Herzen wird e3 erfunden, durch den Glauben, aus 
dem Evangelio. 

6. Wenn aber nun das Creuz erfunden ift, wie muß e3 denn aufgerichtet 
und geehret werden? Ich antworte: Gleichwie die Erfindung innerlich im 
Herzen alleine gejchiehet, alſo beſtehet auch die Erhöhung darinnen, daß wir 
Chrifto nachfolgen, damit wenn wir hören, es ſey Chrifti Creuz, wir alsdenn 
nicht fliehen, fondern jagen: Wollte GOtt! daß ich wuͤrdig ware um beinet- 
willen, o HErr JEſu CHrifte! das Creuz zu tragen. So gingen die Apojtel 
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Das du wilt vil opffern auff das Creutz oder e3 kuͤſſen, vil gelt zu 
einer monftrangen geben, was Hilffts deinen nechſten? ein pfenning deinem 
nechjten geben ift mehr und beſſer dann ein ganken guldenn auffs Creuß 
geopffert. tem eyn magt die im rechten gehorfam das hawß ferth, thut 
befjer dann das fie e3 ließ anftehen und gienge hyn und kuſſet da3 Creutz. 

Die ehr des Creußes muß inwendig fein im hertzen, das iſt das ich 
got dande, das ich leydenn fol, welches muß geſchehen auß einem frölichen 


Bi. 116,15 willen zum Creuß odder zum tode. Als David in Pjalmo jagt: Precioſa 


2. Moje 15,22. 


in confpectu domini. Koſtparlich ift vor got3 angeficht der todt feiner heyligen'. 
Wo her? ifts.nit wunder, jo einen willigen willen zum todt haben, dieweil 
yederman den felbigen forchtet? Das heift geheiligt das Creutz. Alſo jollen 
wir das auch Heiligen gleich wie die Heiligen, das ift fie fein fro gemweit, das 
fie haben folten leyden. Summa fummarum: wer do wil fommen zu Chrifto, 
der muß im nad) folgen unnd fein eygen Greuß tragen auff jeinem ruden. 
Aber leyder yetzt gehts fo zu, das wir umbgehn mit dem Creuß, tragen in 
einer gulden monftrangen oder ſunſt mit andern geſchnitzten Greußen und 
meinen, e3 jey genug daran, dargu jolt mann dulden die Creuße, da3 fie una 
reytzen zu gedenden an das Creutz Chrifti, das ift, wie er vor der ganten 
welt hat muft unrecht haben unnd was doch recht unnd unſchuldig. Darumb 
wer zu Chrifto wil kommen, trage fein Creuß .xc. Das ijt ftehe auff und 
nym dein Creutz, ob e3 gleich jawer und pitter ift, jo gedend, das Chrifto 
auch pitter und ſchwer ift geweſen, an den gedend, unnd jo wirts leicht unnd 
juß. Des haben wir ein figur im buch Moſi Exodi .15. Gleich wie die 


2 pfennigD 3 guldinC 4 in rechter D 5 beijers D Tiefe BC 8 im Pal. D 
9 domini, mors fanctorum eius D Koßparlich B vor ift C 20 ift C 11 heyſt das 
creüß Heyligen. Alſo D 22 jeynd OD gewejen D 13 haben fehlt D da B 
16 guldynn C 17 creüß D 18 reitzten D 19 müffen C gerecht D 20 x. 
feht D ex fte D 21 nem ſeyn D ſaur CD 21/22 Chrifto fein creütz au D 
22 gewejen ift D gedenck, jo wirt e3 dir leichtt D 


fröhlich don des Raths Angefiht ꝛc. Es ift alfo beffer, daß man ben 
Ducaten nimmt und gibt ihn dem armen Nächten, als daß man das Creuz 
aufferlic damit ausſchmuͤcket. Denn das erfte, und nicht das andere, will 
und erfordert GOtt. Daher Hat er auch ſelbſt dag Creuz zu unſerm Beſten 
getragen. 

7. Die allergrößten Heiligthumer, die man mehr ehren muß ala alles 
aufferliche, find demnach die Schmach Chrifti und feiner Heiligen, die fie 
gelitten haben. Denn dadurch ift der Glaube bewähret und die Kiebe getibet 
worden, damit aud) wir eben alſo thun mögen. Allein, wir ehren nicht die 
Schmach und den Olauben der Heiligen, fondern nur ihre Gebeine oder dag 
Grenz. Auf die Aufferlichen Dinge wollen wir wol jehen, laſſen aber indefjen 
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finder von Iſrael das waſſer Marath nit funten trinden, denn Marath 
heyſt bitter waſſer, unnd gott weyſte Mofi einn holtz, welches do erh ynß 
waſſer jendte, jeindt die waſſer ſuß wordenn. Alſo auch das Creutz wirdt 
ſuſſe, ſo du denckeſt das Chriſtus auch geliden hat: das heyſt dann Chriſtus 
Creutz in deins geſenckt. Und dennig nit vormeſſen, das du dadurch rein odder 
gerechtfertig werdeſt, dann gleich wie uns unſer werck nit ſelig machen, ſo 
auch dein Creutz macht dich nit ſelig, wie Chriſtus hat ſein Creutz tragen, ſo 
muſtu deins auch tragen. Chriſtus iſt vor dich geſtorben unnd hat dich ſchon 
erloͤſt: ſo ſoltu nun auch dein Creutz tragen, nit das du ſelig werdeſt, ſonder 
deinem nechſten zu gute, das er es ſihet und auch gereytzet wirdt ſein Creutz 
zutragen. Wir feyren leyder nun das heylig Creutz alſo, das ich wolte, es 
were widder erhebung noch erfindung; mit eytler kindiſcher weyße gehn wir 
umb. Doch bit ich, ir wolt mir meine wort nit verkeren und ſchickt euch zu 
heyligen ewer Creutz: es hebt ſich nun an, das wir vorfolgt und ketzer 
geſcholten werdenn. Got helff uns allen, das wirß willig unnd froͤlich tragen. 
Amen. 


1 dann D 2 heyſte BC weyſte] zeygt D 4 gedenckſt D 5 dennocht C do D 
6 grechtfertigt D 8 da8 dein 9 du dadurch D 10 ſehe D au fehlt D werde D 
11 nun fehlt D 12 epttel OD mir) mir D 13 ic) ih eu C 


Pi. 116,15: “Der Tod feiner Heiligen iſt werth gehalten vor dem HErrn'. 
Warum fpricht er der Tod’, den alle fürchten % 2c. weil fie ung dadurch ihren 
Glauben und Liebe bewiejen und uns gezeiget haben, daß fie ihr Creuz 
tragen. Wenn wir foldhe feyn wollten, wäre es nun mit ung Hohe Zeit. 
Denn es wird die Zeit kommen, da die Augerwählten muͤſſen probiret werden, 
ob fie fi) mit Wahrheit oder aus Heucheley rühmen, daß fie ihr Greuz 
tragen. Denn diejenigen, die um ihrer Sünde willen den Tod leiden, als die 
Mörder, tragen weder ihr noch Chrifti Creuz. Siehe davon anderwärts ꝛc. 
Gleichwie Chriftus fein Leben für uns gelajjen, aljo ſollen aud ir 
dag Leben für die Brüder laffen. Denn das Heißt wahrhaftig das Creuz 
tragen ꝛc. 
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24 4. Mai 1522 
Predigt zu Borna am Sonntag Mifericordias domini, 


Dominica miferirordiag domini. 
Sermo. D, MT. 


D* heutige Euangelium bejchreybet uns der heylig Johannes alfo: Ich 
So. 10, 12 


bin ein guter Hirt? .2c. Sohannis .10. Das Euangelium lernt ung 
von der oͤbrigkeit, welch fie nun nemen die geyitligfeit, davon fie ſcharpff 
haben gelernet dag mann fie nicht vorachte, und wollen in der gewalt Chrifto 
gleich jein und fich zu ſeer entpor Heben. 

Derhalben zu merden: gleicherweyß wie Chriftus im Euangelio von 
einem Hirten jagt, jo ſoll und muß aud) alleine ein Hirte fein und ein jchaff- 
ftal. Wer do vil Hirten auffricht, der thut nit recht. Wie Chriftus ift ein 
hyrte, jo auch der do fein Ammacht thut, der wirdt auch ein hyrt genant. 
Auch gleich wie Chriſtus ift ein König, fo auch ein ytzlich Chriften; alles was 
Chriſtus hat gehabt oder hatt, das ift unfer. Wie Chriftus ift ein Hyrt, 
jo auc) feine amptleut. Und das iſt ein dient, welchenn ein hawßknecht thut, 
der do hat gewalt zu gehn inn feller uber das gedreidich, wiewol er nit der 
rechte Hatoßherr ift, fonder frey thut zu gefallen feinem Herrn, als Petrus 


1. Petri 5, af. Jagt „1. Petri .5. Ich bit euch, das ir willigklic) weydet und furet den hert 


got3, die do iſt unter euch; Furjehet ſie nit bezwunglich, jonder willigklich nach 
got, nit umb willen eines ſchnoͤden gewins, ſonder willig, nit al3 die herſchende 
in clerum’: clerus wirt nit genant ein geweichter, clerus heiſt erbgut, das ift: 
ſeyt als hawßknechte. Ein herre ift, was ym ander Hirten kommen, feint 
toolffe. Dreyerley Hirten jeint: Hyrten, mitling und wolffe. Gute Hyrten ſeint 
wie Chriſtus ein guter Hyrt ift, der wendet die ſcheffige und fleuhet nit, wann 
die wolffe fommenn, er jeßt fein leben fur fie. Auch iſts nit genung, das 
mann recht predige, wann das fan ein mitling auch thun, aber die jelbigen 
zyhenn fich der ſchaff nit an, fie nemen Beytlich Ion, gut und ehre darvon 
und wenden ſich ſelbſt, wie ir ytzt ſehet mit unfern Hyrten. So war es 
vortzeyten, das die Furſten gabenn den Biſchoffen und prieſtern notturfft, 
Yandt unnd gut, das auch die Biſchoff die wirde nit gerne annamen: es ift 


1/2 0 Eyn Sermon am andern funtag nach Dftern gepredigt dur. D.M.L.D 2 Sermon 
Doctor Martin Luther C 3 Euangelio C 4 decimo. D 5 öberfait (u. so stets) C 
(u. so meist) D woͤllichs C nemen AB] nennen CD 6 nit BOD 7 zu] jo C 
9 ſchoff- D 10 do fehlt D 11 ampt D 12 yeglicher D 14 welliden CO 15 ge= 
dreyd C gedreide D 16 Herren D 17 den)] die D 19 eine B ehne fchnode C 21 &8 
ift eyn herr, was für Hirte on yn fumme D find (u. so oft i. folg.) D 22 &3 werden 
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yetzt leyder umbkeert. Der mitling fleuhet, wenn ex fihet den mwolff, und 
vorlejt die ſchaff, das ift ein iemmerlich ding. Wer feint die wolffe? ytzt fehen 
wirß, e3 jeint die tyrannen, geyftlich unnd weltlich, die nit kuͤnnen leyden 
twider Hyrten nad) mitling. Der Babjt und die Officiel die ftehen yetzt auch 
unnd nemen gefangen, vorbannen, vormaledeyen, ſtoͤcken und ploͤcken und ver— 
folgen uberal die hyrten mit den mitlingen. Wolff feint die vegenten, die 
twider das Euangelium jeint, als ift der Babſt mit feinen vordampten rechten. 
Wolt got das wir wenig mitling hetten unnd echt Hirten hetten, die das 
leben Frey außſtreckten. 

Ich Hab gejagt das zweyerley öbrigfeyte wir Haben: Die weltliche und 
geyftliche. Die weltliche gewalt ift von Gott eingejagt, wie Paulus jagt zu 
den Römern am 13. ca. “Ein htzliche feel ſey unterthenig den höhern gemwalten, 
mann der gewalt iſt nit dann alleine von got, wann die ding, die do feint, 
die jeint geordent von got. Darumb der wider fteht der gewalt, der wider— 
fteht der ordnung gots'. Dieweil nun wenig feint, die do hören oder gehorchen 
dem Euangelio, ſonder vil boͤſe buffen und ſchelcke bleyben, fo ift3 von nöten, 
das wir oͤbrikeyt Haben, jo fie alle Euangelifch werenn, bedurfft mann er 
nit. Nun hats got jo geſchickt, das die frommen fride haben. Der weltliche 
gewalt muß mann zynße und ſchoß geben, das fie ſich do von enthalten und 
den guten dienen. Die Geyftliche öbrifeit Haben fie gebogen auff den Babft: 
fo die weltliche öbrigfeit fleyß thet, bedürfft mann nit der geyftlichen. Geyſt— 


liche Gewalt iſt beichrieben im Cuangelio Mat. am .18. “Ob dein bruder Matts. 13, 15 fi. 


fundigt wider dich, gehe und ftraff yn zwiſchen dir und im alleine; jo ex did) 
hoͤret, haſtu gewunnen deinen bruder, ob er aber dich nit höret, nym mit dir 
noch einen oder ziveen, wann in den mundt zweyer oder dreyer gezeugen ftet 
alles wort; und ob er fie nit Höret, jag es der Kirchen, und two er die Kirche 
nit hoͤret, jey er dir als ein heyde und als ein offner ſunder'. Aber Paulus 


zu den Cor. am .11. Ich bit euch, ir woͤlt ung nit vorurſachen zu uben die a.or. 10,5 


gewalt, die una got geben hat’. Dann folten erſtlich die Biſchoffen und Officiel 
ercommunicirn, wenn es wißlich were der gemeine, wens vorhyn nit ift durch 
ebliche der gemeine vorbracht, ol mann die dulden die oficiel mit irem bann? 


1 Yeyder jtzt B Yayder yetz C leyder ietzt D fleüchet C fleüht D ſicht D 2 ver⸗ 

laßt C 3 find die geyftlichen und weltliche Tyrannen D 4 noch OD 5 bit vermaledeyen D 
plöchen D 7 als do ift D feinem BCD 8 hetten fehlt D recht] vil rechter D 
10 dʒ D wirnach dz D öbrifegte B 11 die geyftlih D -gejeßt OD 12 dem Höhern CD 
13 gewaltt D 14 geordnet OD ber do wiberjteet D ſteht)] ftrebt CO 16 fonder] aber D 


böjer © buͤbn C büben D 17 oberkeit D beborfft (u. so i. folg)C er) vr O jir D 
19 da BOD 20 gaiftlihen C öbrigfeit B 21 thet] anteret D fo beburfft D 
22 beſchribn C bſchriben D Ewangelio C 23/24 fo dis Haftu] hört er dich, fo Haftu D 


24 dein CO ob dis nym] Hort er dich aber nit, fo nim D 25 ben A] dem BCD zeügen D 
27 und fehlt C 29 ernftlih C erft D Biſchoͤff D 31 etliche CO etlich D  vor-] ver- O 
für-D mann die dulden A man nit dulden BOD 
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Darumb mens die gemein nit weiß, fol mann die ercommunicatio nit anemen 
und dem brifftreger dy thuͤr weiſen. 

Die weltliche gewalt fol drauff jehen, wenn fid) die geyftliche gewalt 
außſtreckt zu jchaden der felen, fol mann fie gar weg nemen und nit zulafjen, 
das Biſchoff oder Official eynen auß der gemeine an iven willen unnd wiſſen 
außrodenn wen fie holten, und die gemein fol eintrechtig widerſtehen. Welt- 
liche gewalt ift ein follich ding, daran got nit vil gelegen ift: es Hilfft nie- 
mandts an der jele, ob er auffs aller befte regir, e3 ſey Furft oder wer es ſey. 

Geyſtliche gewalt die ift erger, fie fpricht alfo: thuftu das, jo wirſtu 
ſelig. Thuſtu das nit, vordampt feiftu ewigklich, als der Babft thut. Nun 
fol mann nit eyer effen. Nun muß mann dl effen, dyß und das thun; werk 
nit thut, den verbannet mann, excommunicirt yn mit bullen, brieffen unnd 
figel, jagen: das foltu glauben, glaubjtuß nit, jo biftu ein feßer, ein vor— 
dampter .ıc. 

Item ivern dir die weltliche öbrigkeyt gebeut: das ſoltu glauben, das 
joltu nit glauben, und ift wider das Euangelium, jo joltu ir nit gehorjam 
fein, fonder ſprechenn: du bift nit mer mir ein Furft, ich bin dir nicht 


arg. 4,19 ſchuldig gehorſam zu leyſten, wie Petrus jagt Actuum 4. Erkennet doch, ob 


mann nit mer got dann euch muß hören’. 

Ein ander gewalt ift, die heiſt leren, da3 ift das Euangelium: wenn 
der Biſchoff oder Official euch predigen das Euangelium, ſolt ir fie Hören, 
predigen fie e8 euch nit, jo haben fie verlorn ire gewalt. Predigen fie das 
Euangelium, jo haben fie gewalt, predigen fie das nit, ift ſchon auß ire 
gewalt. Biſchoff, Offtciel jein nit Biſchoff, wann fie nit lauter das Euan- 
gelium predigen, ſonder allein das geyftliche recht, ir eygengejeß und ablaß. 

Es iſt fein predigt die do befjert, dann das Euangelium; kommen fie 
zu uns an Guangelium, jo woͤllen wir zu yn jagen: ir ſeyt nit ein Biſchoff, 
ir jeyt ein gemalt bilde. Denn heben fie an zu ſprechenn: Sagt doch got: 
Wer euch hört, der höret mich. Hoͤer du armes vold, fiheftu nit, was got 
vonn una jagt? Antwort: ia, Lieber Official, jege ein bryl auff, ſehet an 
den tert, wie er tzuvor jagt: Nemet war, ich jende euch als die Yemlin unter 


Sur. 19,3 die wolffe', und darnad) ſpricht er: “Predigt und jagt zu yn: das reich gots 
Mark. 16, ıs neyget ſich in euch’ Lu .10. "tem Mar. ultimo. Gehet Hyn in die gangen welt 


1 waißt O -ey- D excomunication D 2 briefftrager O briefftreger D 3 fi) ſy C 
4 hynweg D 5 das die Biſchoͤff D Officiaͤl D 6 -tretlih BOD 7 ſolch BD 
7/8 nyemant D 8 ab B ober] aber C regyert C 9 fie] der D 10 fo bift du ver⸗ 


bapt D Alfo thüt der Bapft D 10/11 Run bis effen fehlt D 11 ond wer es D 
13 biftu] bift C 13/14 ketzer vnnd verdampt D 16 und ift] ift eg D 17 mir fehlt C 
mir ein] mein D nit BOD 18 Alſo jagt Petrus. Actorum iii. D 21ir) irs C 


23 ben gewalt D fo iſt D 24 vnd Officiäl feynd D 26 prebig OD 27 an) on C 
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und predigt das Euangelium’ ꝛc. Wenn id) Chriftus boten hoͤr, fo hör ich 
Chriſtum, hör ich den boten nit, jo hör ich Chriftum aud) nit. 


Item jie jagen auch: Mat .6. fteet alſo: Quodcunque ligaveris. Alles Mattt. ıs, 19 


waſtu wirft binden, joll gebunden fein’; nun fommen fie her und binden was 
fie woͤllen, machen gejeß, beſchweren die getoiffen und thun was yn nur 
trewmet und wol gefellet, ob e3 gleich den andern beſchwerniß ift, fragenn 
fie nichts nad. Neyn, Vieber Biſchoff, Yieber Official, das ift nit gejagt zu 
binden oder geje zu machen, fonder zu ftraffen. Es ift fein gewalt von 
Chriſto dann allein die do befjerlich ift. Derhalbenn wer bößlich der gewalt 
braucht, der iſt des tewffels boten, ein wolff, ein zureyſſer des heres Chrifti. 


Darumb jagt Chriſtus: ich bin ein guter Hirt, und ich fenne meine fcheffige Jon. 10, 14 


und fie kenne mid) auch’: die ſcheffige Chriſti kennen feinen Hirten dann Chri— 
ftum, die nit predigen wie mann Chriftum fol fennen, predigen falſch unnd 
verfuriſch; was ift aber Chriftum erfennen dann als iv nun habt gehört, das 
ir yn fennet wie ein gabe und erempel? in gab, das er vor euch hat 
than genungjam, jeligfeit unnd ewig leben erworben, und allein durch yn on 
alles dein verdienft dir da3 geben wirt; wie lernt aber der Babſt? Du folt 
das thun, du ſolt beten roſecrantz, falten, ein Carthewſer werden, zu ſant 
Jacob lauffen, Ablas loͤßen .2c. welchs alles Chriftus nit hat geboten. Aber 
leider kommen fie her, wenn fie vil roſecrentz haben gebet, vil gefaft, lange— 
zeyt die fappen tragen, in orden gelebt, nit vil geredt, nit vil kleyder gehabt, 
fagen fie dann alſo: Ey ich Hoff, gott wirt mir den hymel geben. Antwort: 
ia, er wirt dir das hellifche feiver geben. Alle werck die dir alleine zu nuß 
geſchehen, fein falſch. Nachmals joltu werd thun, die deynem nechiten helffen ; 


wer do Chriftum fennet, der hatt genung. AS fant Peter jagt: “Crefeite. 2. Petri s, 18 


Wachſt in der erfentniß unſers herrn Iheſu rifti. So kommen fie her und 
lern uns Chriſtum erkennen, zelen her, wie vil er wunden hat gehabt, wie 
vil glidmaß, wie vil bluttropffige .2c. e3 iſt falſch. 

Chriſtum erkennen ift wiſſen warumb Chriftus jey kommen, do vonn 


fol mann fie) frewen, wie der Prophet jagt: Exulta terra. Frew dich, erde”, Jeſ. +, 13 


wann das antli got3 ift kommen. Facies ejt noticia cuinfque rei. Wenn 
das antlitz Gots kommet, jo zu ſchmeltzen die berge, das jeindt die heyligen, 
die wer die fie than Haben, vorachten fie unnd werden fro, das fie den 


5 wollen B ſy machen D 10 bott D zer- Dheres] Hexen C der Herd D 
11 jchäflein O ſchoff D 12 kenne D ſchaͤflen C ſchaͤfflin D 15/16 hat genüg than D 
16 genügfam CO das ewig D vi das e3 allein D 17 allen verdient D das fehlt D 
18 Roſenkrentz C Rofenträng D 19 Wöliches C 20 xofen- OD 20/21 Yang zeyt D 
21 vnd im orden D 23 ia bis geben fehlt D 23/24 die du alleyn dir zu nuß thuft, ſeynd 
falſch. Darum folt du D 25 Crefcite fehlt D 26 erfantnus C  unfer3 herrn fehlt D 
Chriſti Jeſu D 27 leren D er fehlt © Hat] Hab C 28 glidmaße D  blütstropffen C 
plütsteöpfflin D  ift] ift ala D 30 ſye fröwen Erulta terra fehlt D From C 
31 antlügtt C anklit (u. so i. folg.) D Facies bis rei fehlt D Wan C 32 fomment ( 
jer- D 33/124, 1 vorachten dis haben fehlt C 33 den] Chriftum D 
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2.80. 3.1» haben. Als der Apoftel: “Speculamur faciem domini. Wir beſchawen das 


antlitz gots, und werden durchſatz von einer Klarheit inn die ander”. Das 
geschieht durchs Guangelium. Durch das Euangelium fommet ung das erfentniß 
gots, do wirt dann das hertz fro unnd Spricht: Ich byn Frey. Chriftus hat 


Joh. 10, is mich erloͤſt. Chriftus ift mein. Vordan fagt der herre: Ich hab noch andere 


ſchaff, die nit findt auß dyſem ſchaffſtal, die jelbigen muß ich her fueren, und 
werden meine ftym hören, und dann wirt ein Hirt und ein jhaffital. Bil 
jagen das es noch gefchehen fol. Ich fag Nein. Die Jüden fint der ſchaff— 
ftal, der iüdifche namen was fo Heilig als yetzt der Chriften. Die Heyden 
feint die frembde ſchaff, das fein wir, die felbige hat Chriftus zu ſammen 
gebracht durch feine Apoftel, die do haben gepredigt uber die gante welt. Do 
tollen wirs Yafjen bleiben. Laſt uns got antuffen, dag er ung wolde helffen 
in dyſer ferlichen zeyt, die wir jein mitten unter den twolffen, das fie ung 
nit zu reyſſen und vorjhlinden. Amen. 

1 Apoſtel ſpricht, Wir beſchauwẽ D 2 durchſatz A durchfeßt C geſetzt D 3 Durch das] 


Durch's /so] D tupt man zu erketniß D vns bie C 5 Dordem C Fürtan D 6 ſeynd C 
felbige C' 7 ſy werde D 10 frembdbe D jeynd D feldigenn D 11 bracht CD 


gpredigt in ber gante D 12 nu laſſen BC nun lafen D wmölde B wölle C wol D 
13 oferliden C ſynd D 14 zerreyſſen O zerryßen D AMEN. HR Der fryd ſey mit 
euch —10 

25 18. Mai 1522 


Sermon von Sünde, Gerechtigkeit und Urteil. 
(Sonntag Cantate) 


Ad gee zü Dem der mid) gefant Hat. 
Johannis am .ı6. 


Ay 

u, difem Ewangelio ift nichts anderſt dann das jr altag Hören von 
Chriſto und vom Chriftenlichen gelauben, e3 ſeind wol andere wort, aber 

eben das jelbig, das an andern ortten der gejchrifft ftat, wirt hie auch) 

gehandelt. Nu wöllen wir drey ſtucklin handlen, da er ſpricht wenn der 


15 Auff das Emwangelion Johannis. (Euan: Johan: D) xvj. Ich gee CD 16 Joh: 16. B 
fehlt C 17 Euangeliv Z anders BCDE Yorent OD 18 Chriſtelichen B Chriſtlichen ODE 
19 jelbid B an den andern D die gejhrifit D 20 wir hie drey CD 


9": freundt Chrifti, inn dyeſem Euangelio ift nichts anders 
dann ie in allen anndren, ala der glaub und in Chriftum vertraten. 
Darumb toollenn twir die hauptſtuck, jo uns in diem Euangelio furgehalten, 





21 XIV27V haben die Überschrift: Am (An dem 9) Sonnetag (Sontag XIVbV 
Sonnentag 27) Gantate, das Euangeliu. Joannis (Johannis 27 9) xvj. Ich gang zu dem der 
mic) gejandt Hat. 
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gayit fommen wirt, So wirt er die welt ftraffen umb der find 


wegen, don der gerechtigfait und vom gericht”. Das Erft umb der fund: 9 


willen, dann jy haben (fpricht ex) nit in mich geglaubt”. Hie lernen 
wir was Find ift und was gott fünde Haiffet, nemlich: Nit glauben in den 
jun gottes, dag er der allain jey der jelig mach. Wa dife jünd des unglawbens 
nit ift, da ift eyttel gerechtigfayt unnd ob ſchon fund da were, jo wirt ſy 
doch umb de3 glaubens willen mit zügerechnet, twiderumb wa der unglawb 
ift, da ſeind alle ding find. 


‘Er wirt die welt ftraffen umb der finde willen”. Nit das ex ftraffen 2.» 


werd fürnemlich die groben groſſen fünd und Yafter, welche die öberfait pflegt 
zu ftraffen, fonder wider die legt ſich der gayft Gottes, die da Faynı finde 
haben woͤllen, wider die were! hayligen die nach euͤſſerlichem wandel (tie die 
welt und ſy achten) ain frumm erbars leben füren, als da feind Miünd), 
Nunnen, Biihof, pfaffen, die da mainen, ſy fiten ſchon jrs lebens halb 
doben jm Hymell, diſe wirdt ex ftraffen. Warumb? dann mein glaub ift nit 
under jnen, jonder ſy vertramwen in das eüfferlich werd das ſy thuͤn, nemen 


5 ſey jeligD 6 da) das D 14 Biſchof— und CD da fehle CD 15 da oben CD 
16 werd] wurdn B würden CD 


handeln und verfleren, Do der herr Spricht "Wen der trofter wirt fomen, Yo. 16,8 


fo wirt err die welt ftraffen umb der fünden, umb der gerechtig— 


feit und umb de3 geriht3 willen. Zum erften umb der jünd wegen,x.» 


dan fye Haben in mich nicht gegleubt”. Hie muffen wir fünd laſſen 
fein was von der hohen maieftat fünde gefprochen ift und beichloffen, dann 
alhie wirt der unglaub vor jünd angeczogen: darumb das fie in mich (fpricht w.s 
der herr) nicht gegleubt haben. Was ift aber inn Chriftum glauben? Es 
ift nicht gleüben da3 er ein gott ift oder mit gott dem vater in gleicher gewalt 
hirjchet im Himmel, dann das glauben auch vill ander. Sonder da3 heilt 
inn Chriftum geglaubet, wenn ich glaub das er mir ein genediger Gott jey, 
meine fünd uff fich genomen und mic) mit gott dem vater verjünet hatt, das 
meine fünd fein jeind unnd fein gerechtigfeit mein, da3 do ein vermilchung 
fey, das Chriftus ein mittler zwiſchen mir und dem vater jey. Dann uff dem 
Chriſto leit aller welt fünd, und des vatters gerechtigkeit welche in Chrifto 
ift, will alle unfere jünd verfehlingenn, warn uff dem Chrifto mag und fan 
fein jünd bleiben unnd der glaub macht mich reyn und angenem dem vater. 
Bon welchem der Bapft mit unjeren hochgelerten, da3 tewr tzarte volck, nichts 
willen zu jagen, ſchweig dann ſolchs glauben. Dann jye lernen den menjchen, 


18 fünd XIV» 21 fünde XIV 278V zu fünden 27?be 22 am Rande: Die sünd, 
d’ vnglaub 27 24 got oder V gleichen XIV 27V am Rande: Was jey in Chriftu 
glauben. XIVb 26 geglaubet] glaube X1V27V am Rande: glaub 27b 27 am Rande: 
In Christum glauben. 27 31 verſchlinden XIV 27V 
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nit war, wie fündtlich jr grundt unnd mainung ift. Die Apojteln waren 
rütten tote auch alle Euangelifche prediger, mit welchen got die welt ftrafft: 
die weltweyſen und die jo der vernunfft nach geen, künden jolche geyfjel nit 
leyden, haben den Apofteln die rüten zerbrochen. 

Der glaub ift ain ſolch groß ding, das, wa er ift, fain jünde nit 
Ihaden mag. Ain Hatliger oder glaubiger menjch der empfind wol in jm die 
überlenng der jünden, werdenn aber jm umb3 glauben willen nit zu gerechnet, 


Röm.8,10da8 will Paulus roma 8, Da er fpricht “der leyb ift todt umb der jündt 


willen, aber der gaift lebt umb der gerechtfertigung willen’, ain wunderlicher 
ſpruch, das da3 leben und der todt in menfchen feind: für got lebt er mit 
dem gayft, im leyb tregt er noch die nachbleybung der fünd, die jelben tötet 
er von tag zü tag durch den glauben. Beſchleüßt Chriftus, das kain werd 
nuß feyen, wa der glaub nit darbey ift. Hie folt du dich Hütten vor der 
gloß da ſy ſprechen, glauben jey halten und glauben die xij. Artickel des 
Chriſtenglaubens, dann e3 iſt nit gnüg, alfo oben hin glauben, der Türd, 
Jud 2c. jeind auch des glauben?, was man von Chrifto jagt, er hilfft ſy 
aber nicht3, ſonder du müjt glauben, das Chriftus dein jey mit allen jeinen 


3 ond jo BOD konnen B funnen C fünnen D 4 die Apofteln CD 6 entpfindt OD 
8 roma 8] zun Römern am .viij. OD 9 rechtfertigung BCD 10 im menſchen CD 


ex fol vil gutter werd thun, will ex gott angenem werden, und alfo dann 


x.» geuͤſt ym gott feine gnad ein. Der herr jagt aber hy “Er wirt dy welt 


jtraffen vmb der jund wegen, da3 ſye in mich nicht geglaubet haben’. Hie 
wirt allein der unglaub fur fund angehogen und der glaub wirt gepreift, das 
err die uberbleibende jund ia auch in den heylygen underdruckt und auß lefche. 
Er ift fo ſtarck unnd ubermedtig, das im fein fund obligen moge. Wiewol 
fund do jeind in den frommen und gleubigen, jy werden in aber nicht zu— 


Röm. 8, io gerechnet, mogen jye auch nicht verdamnen. Das meynet Paulus Ro. vj. “Der 


leib iſt geſtorben der ſunden halben, aber der geift lebet umb der gerechtigfeit 


2. ı willen”. In dem felbigen cap. “Die Chrifto durch den glauben feind ein- 


gepflantt oder eingeleybet, dy mag nichts vordammen. Dann ir herh wirt 
durch den glauben gereiniget. Darumb was fie in diem glauben, in difer 
tzuvorſicht thun ift alles gut, rein und gote angenem. Widerumb ane dißen 
glauben ijt alles jünd und verterben, die were fcheinen und gleiffen, wie fie 


Röm. 11,23 wollen, und wenn ſie auch todtenn auffwecten. Dann Paulus ſpricht “was 


nicht auß dem glauben geſchicht ift jünd’. Wo wollen nu alle pfaffen, nonnen 
und münd) bleiben, die fo fie der fünde entgeen wollen, Yauffenn fie ing kloſter 
und nemen in für bil guter were zuthun ane difen glauben. Darumb heift 


21 glaub wirt] glaub hat XIVaY glaub Hart XIVb glaub 27 22 vßgeleſche XIV & 
außgeleſche XIVbYV 23 moge] mögen XIVb mag 27 26 halb XIVb 29 gereniget F 
32 am Rande: Ro. xiiij. 27° 34 jünden XIVb entgeen] entgegen 27® lauffen ins XIV 27V 
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guttern, gerechtigkait, frummkait, hayligkait zc. Und jn darfür halten, der 
deine fünd auf jm getragen und aufßgelejcht hat und dich dem vatter verſoͤnt 
hat und fi) gang und gar deyner annimpt. Darumb müft du bey Yeib dich 
nit underfton auß deinen frefften unnd mit deynen werden für got den 
datter züfummen, dann zwiſchen Gott unnd dem menschen ift nichts ander3 
dann eytel zorn unnd feyndtichafft, derhalben müft du ainen mitlern haben, 
auff welchen der vatter fein gerechtigkait unnd barmhertzigkait gelegt hat, auff 
denjelben müft du dein ſünd werffen, das alfo die fünd vonn der gerehtigfait 
verjchlücket werden: ain folcher mittler ift Chriftug, und wenn der felbig nit 
fompt unnd unfer fünd hynnympt, jo werden wir nymmer mer gerechtfertiget, 
dann Got will fein gefege von uns erfült und gehalten haben unnd nit ain 
har brayt dran nachlaſſenn, ſolch gejeg aber erfült nyemank, er hab dann 
ChHriftum in den er glaub. Darumb wirt der hatlig gatft ftraffen die welt 
umb der fünd toillen, welche allain die ift, das man in Chriftum nit glaubt 
und ain andern weg ſuͤcht durch aigen werd felig oder frumb zu werden und 
gott nit die eer geben. ꝛc. Bon difer ſünd des unglaubens hat noch nye fein 


2 verfunt B verfünet CD 3 deyner] deyn Z 4 vnderſteen CD 5 zwuſchen B 
6 mitler CDE 11 gejegen AB und gehalten fehlt OD 12 nyemand E 13 die 
(dye EZ) welt jtraffen CD 16 ꝛc. fehlt CD vnglauben B 


die fünd der unglaub, wie gejaget ift, Gutte werd feind aber in Chriftum 
glauben, das er meine fünd auff fich genommen, mich mit dem vater vorfünet 


hot. Zohan. dj. fragten in die iuden Was follen wir thun, dag toir götliche 300. 6, 2er. 


were thun? Anntwort Chriftus “Das ift das götlich werd, das ir in den 
glaubt den er gejant hot. Ya wenn man das prediget, wer wil ins kloſter 
tzihen ader geben? Solt wol der beüttel welck, die füchen ſchmal und gering 
werden. Darumb werden fie das nicht leiden, ia fie werden die lere vor— 
dammen unnd bortreiben die prediger, wy fie das ſchon tun und angefangen 
haben. 

Bonn der gerechtigkeit wegen. 


Bonn der gerechtigkeit wegen, dann ich gehe zum vater.” Hirein 
treten alle hochgelexrten geruft und dy gantze welt und faget uns, was das fur 
eine gerechtifeit jey. Ja fie werdenn felen, denn die welt hot diße gerechtyfeit 
nye erkant, ia fie erkennet fie noch nicht und wil fie auch nicht erkennen. 
Dorumb fpricht auch oben der herr, das der heylige geijt werde die welt ftraffen. 
Was follen wir aber durch die welt verjteen? Wir durffen nicht die groben 
eufjerlichen funden dardurch vernemen, als eebruch, morden, jtelen oder rauben. 


26 fehlt 27 27 Hie ein V 27/28 Hye tretten einher 27 28 hochgelerten, vñ 
feyend (onnd jeyent 5) 27° jagen XTV27V das] diſſz XIVa 27ac diß XIVb27b 29 am 
Rande: Die welt Tennet die Gerechtigkeit nitt. XIVb diße] die XIV 27 30 erkennet XIVay 
31 auch fehlt XIV 27V 32 am Rande: Wa3 die welt ſey. XIVb 
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menſch gejchriben, weder Ariftotileg noch Fein ſcharpfſinniger Philoſophus 
haben nicht darumb gewiſt. Darumb lert das jelbig der hailig gaiſt und 
ſpricht: das find nit die rechten fünd, aufjerlich tödten, geytzig jeind, 
unkeüſch 2c. fonder nit gelauben in mich (fpricht Chriftus) auß welchenn 
ungelauben die groben eufjerlichen Yafter herflieffen, In mich jol man glauben: 
darmit verwirfft er alle krafft des freyen —— der ſich von jm ſelbs zum 
guͤten vermaint zuͤkeren. 

Zum andern wirt er die welt ſtraffen von der gerechtigkeit, dann 
ich gee zum vatter unnd hinfürt ſehen ir mich nit mer'. Diſes 
ſeind wunderbarliche wort, wer hat ſein lebtag von einer ſolchen gerechtigkait 
hoͤren ſagen? die weltweyſen menſchen und alle ſo der vernunfft nach handeln, 
die kluügſten und gelerteſten ſagen alweg, das gerechtigkait nit anders ſey dann 
ainem yeden geben was jm zügehört. Es iſt war, aber denneſt wayß ich 
alweg nit was ainem yeden zuͤgehoͤrt, wer wolt, das das die gerechtigkait 
were, das Chriſtus zum vatter gat und wir jn nit mer ſehenn? die weltlich 





2 nit) nichts B0D 3 ſeind] ſein BC 6 verwuͤrfft CD crefft B krefft C 
7 vormeint B 9 ſehent CD 13 dannocht CD dennodt 2° 15 geet CD 


Dann dorgu hot man xeder und galgen, domit der weltlich gewalt, als Konig, 
Keifer und Furſten tzuſchaffen Haben. Sunder follen wir vorjtehen durch die 
welt die fubtilen und heimlichen ſunden, die der heilige geift ftrofft, die die 
welt nicht erkennt, ia jye macht ein gut gotlich werd dorauß und tobet, wil 
e3 nicht ſunde loſſen heißen, wie denn iſt der unglaub. Die fol ftroffen 
mufjen doruber ketzer geſcholden und voriagt werden, wie wir itzund jehen. 
Dorumb ftrofft der Heylige geift die welt. Die ruten aber, durch welche die 
welt geſtrofft wirt, iſt fein heilig wort ader predig durch) die Apoftelen und 


31.2, 9 prediger vorkfundiget, wie Dauid ſaget Reges e03 in virga ferrea' hoc eſt “in 


jacro jancto Euangelio'. Aber die welt wil ſoliche ftraff nicht uffnemen, ja 
iye jet fich darmwider unnd wil ungeſtrafft fein, jtrafft wol Bo ſere und ſerer 
dann der heylig geift. Dann der heylig geift nimpt rutten, Bo nemen fie 


Jeſ. 11, aſchwerter unnd feur. Eſaie. xj. Percutiet terram virga orig ſui et ſpiritu 


labiorum ſuorum'. 
Was die rechte mare gerechtiglteit fey. 

Was iſt nu die gerechtigkeit die hhe der herre meynet? Ettlich jagen, 
die gerechtigkeit iſt ein tugent, die einem yeden das fein gibt. Wiewol diſe 
beſchreybung fein iſt, ſo wirt doch darynnen geirret, das wir nicht wiſſen, 
was wir yderman, Gott und dem menſchen ſchuldig ſeyen, was gott von uns 


17 wir ſollen 27 18 am Rande: Die welt 27 19 erkadt XIVaV erfändt XIVb 
21 doruber) drob XIV 27V 23 heyligg XIV 27 hayligs 7’ 24 ferrea. du würft fye regyeren 
mit eißner rüten. hoc 27 29 juorum. Er würt die erd ſchlagen mit der rüten ſeins munds, 
vnd mit dem geift ſeiner lefftzen. 27 
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gerechtigkait, dag man die übelthäter ſtrafft, iſt nummen ain ſcheyn gegen 

dijer gerechtigkait die uns vor got gerecht macht, alfo das gott jelbit jagen ı.woies, sr. 

müß, du bift gerecht, und dir ain zeugnuß gebe, wie ev Noe und Job thet, Str 1,7 

da er jagt, wie frumm ſy weren. So tft nur dife gerechtigfait nit anderſt 

dann das Chriftus zum vatter gat und wir jn nit meer fehen, Das ift das 

wir gelauben, das Chriftus durch den gang zum Vatter, durch fein fterben 

unnd leydenn unjer jünd auff fi) genommen Hat und zum Vater gangen 

figent zit feiner gerechten, da wir yetz jn nit fehen dann allein durch den 

gelauben, unnd iſt aljo durch den ganng ain Herr toorden allerding, des 

todts, der ſünd unnd der hellen, unnd gleych worden in allen dingen got dem 

vatter wie der .109. Pſalm fagt ſitzt zuͤ meiner gerechten’ ıc. Pi. 110,1 
Nun hat got gejprochen, ex woͤll fein eer kainem frembden geben, iſt 

offenbar auß dem felben, das diſer menſch Chriftus, der alfo ftirbt und zum 


1 nummen] nür CD nür E 2 vor] fur BD für C ſelbs BCD 4 ander3 BCDE 
5 geet CD 11 Sitz CD 12 feinen D 


begert und habenn will. Darumb ift die gerechtigfeit nichts ander dann der 

glaub und gottes genad, durch wellche uns gott frum und gerecht macht. 
Soliche gerechtigkeit muffen wir haben und alfo gerecht fein, das wir auch 

vor gott und nicht allein vor den menjchen gerecht unnd unnjtreflich befunden 
werden. Dann e3 muß auch der geringeft titel von dem geſetz nicht noch 
bleiben ſonder erfult werden. Ein jolicher gerechter mann ift Noe erfunden 
worden, wie vonn ym gejchribenn fteet Noe iſt ein gerechter unjtrefflicher 1. Moſe 6, si. 
mann gewejen in feinem gejchlecht, darumb hat ehr genad vor Gott erfunden’. ser. 11, 
Alſo fteet auch gefchriben vom Job, das er ein frum einfeldig jchlecht menjch sion ı, ı 
geweſen ſey und gottforchtig. Das geſchicht aber allein durch den glauben, 
wann ic) glaub das gott meine ſuͤnd in jeiner gerechtigkeit erwurget und 
verichlungen hat. Dann diße gerechtigkeit ift nichts ander dann glaubenn, 

das Chriſtus zur rechten des vatters jißt, gleich Gott in gleichem gwalt jey, 

das er ein herr worden iftt durch diſen zwangk, das er durch jein leiden und 
fterben, durch welichs er zum vater ift geftigen, ung verfunet mit Gott, unjer 
mitler aldo ift. Das meynet der Prophet im pjalter: Dixit dominus domino gi. no, ı 
meo’ ꝛc. Es hat gefprochen der herr zu meinem herren: fißt zu meiner 
rechten biß das ich fe deine feind dir zum fußſchemel'. Die eer til Gott 

von uns haben und den glauben von und fordernn, das wir yhn fur unferen 
herren und erloßer haben. Wie er durch den propheten jaget Ich wil mein zer. a2, s 
eer feinem anderen geben”. Der gangf aber zum vater ijt fein eer. Dann 


16 am Rande: Was wir für ein gerechtigkeyt Haben müffen. XZVb 19 fonder alles 
XIV27V 20 ym] yn F am Rande: Gen. vi. 27 22 am Rande: Iob. j. 27 23 got3= 
foͤrchtig 7 25 verichlude XIV 27V 26 fie A1V27V 28 und vnſer 27 29 am Rande: 
Psal. eix. 27 30 fi XIV 27V 33 am Rande: Esa. xlij. 27 34 gang 27V 
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vatter geet, müß got jne die weil geleyche eer anlegen. So nun Chriſtus zü 
dem Datter geet, hat er auff jm die gerechtigkait gottes unnd unſer fünd, die 
jtreitten mit ainander unnd werden zü letſt die ſünd von der gerechtigfait 
underdruckt unnd zü nicht gemacht, darumb das nichts boͤß in Chriſto ift 
noch fein mag. Alſo haft du, das die gerechtigkait ift gelauben Chriſtum für 
unns geftorben fein umb der ſünd willen und durch den todt glorificirt 
worden, unnd erklärt dag er gotteg fun fey, der da herſche über alle ding 
und meine fünd durch feine gewalt außgelejt jeindt. Diſe gerechtigkait gibt 
yedem was jm züftat, al3 dann gib ich got das feine, jo ich in jn glaube, 
halt jn für ain vater der mir helffen wöll in allen widerwertigfaiten, und 
geb mir das ich auß freyer Liebe fein gebot mwilligklich halte, wa ich anderjt 
vorhin gelaubt hab, unnd was noch überiger fünd in mir bleybt, die werden 
mir umb3 glaubens willen in Chriftum nit zuͤ gerechnet. Dife gerechtigkait 
macht finder gottes, dann biftu gerecht, wenn du glaubeſt da3 Chriſtus durch 
feinen todt deyn fünd weg genommen hat: Das ich fterb und verflärt werdt 
(ſpricht Chriſtus) ain marhafftiger got, das jelbig iſt eüwer gerechtigkait. 


Röm.ı,1ı Rom. 1. Der gerecht lebt auß dem glawben. Die welt jeht jr gerechtigkayt 


auff werd, Chriſtus pricht nain, jonder wenn man glaubt das ih zum 
vatter gangen jey, das ift die gerechtigkait und ſitze zur gerechten. 
“und man fiht mich nit’, Dann wenn man jn ehe, jo wer e3 fain 


3 ftritten B 4 vnter gedrüdt CD nichs B 6 fein] jey B ſei D 8 feinen 
gewalt BC außgeleiht Z 9 yedem] einem Yyegklichen (jegklichem D) CD aufteet OD 
11 halten BC haltenn D 12 geglaubt Z 17 Rom. 1.) al3 Paulus jpricht zun (Bun D) 
Römern am .j. OD 


geen iſt jo vil gejaget als fterben und durch den todt zum vater gehn. Dar- 
umb berhumet er fich dißes ganges, do er faget dann ich gehe zu dem vater’. 
Darumb ift alhye die gerechttigfeit nichts ander3 dann der geglaubte gang 
durch den todt zum vater, und der glaub macht ung gerecht dor gott, durch 
welchen wir glauben, das uns Chriftus durch ſeynen gangf, das ift durch fein 
leiden von der fund, tod, teuffel und helle entlediget hat, do mit gott der 
bater verſunet ift und unfer jund durch dißes blut außgeleſcht. Das ift auch 
die urſach, das er des ganges gedendt, wenn er fpricht, nicht: umb ber 
gerechtigkeit twillenn, dann ich binn bey dem vatter, fonder “ich gee zu dem 
vatter'. Dann ihn dem gang ift dye fund verfchlungenn ihn der gerechtigkeit 
unndt Chriftus ift durch den todt friſch hindurch gewufcht, das es auch 
nimands gewar ift worden. Darumb folget im text 


Und ir werdet mich nicht jehen. 
Da ift die natur und art de3 glauben? unns forgebildet, das der 


22 ic) gang XIVa27V ich geen AIPb 25 gang 27V 80 erjehluden XIV 27ebV 
verſchlunden 27° 34 am Rande: Art des glaubens. 27 
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glatobe: wa der glaub ijt, da ift got, wa Got ift, da ift kain fünd, wa nit 
ſünd ift, da ift der hailig gaift. Nun fehen wir mit den augen des gayſts, 
das Chriftus im himel ain herr ift der ſünden, tods und hellen, und glawben 
das er unſer fünd auff fi) genommen hat: wenn ich nun fich das ex den 
gang volendet hat, Sp erjcheynen meine fünd nit meer da, dann ſy jeyndt 
ann jm verſchwunden. Es wer nit genüg geweit, wenn ex gejagt het, die 
gerechtigkait ift, das ich fiBe zur gerechten des vatters, ſonder ex zaiget mir 
an den gang, das er durch leyden gangen ift zu der glori und der gang 
it unfer. 


Zum Dritten wirt ex die welt ftraffen umb des urtails willen, 30%. ı6, 1 


dann der Fürft difer welt ift fon geurtailt'. Diß ift das urtayl 
gottes damit got verdampt, Dijes urtail facht hie an in den hatligen, wenn 
ſy got laſt ertödtet werden und jnen laßt wider faren alles das die welt 
hafjet, leydung und vervolgung, und verdampt in jnen alles was die welt 


s für güt haltet, als reychtum, Gefundthait, eer 2c. Difez ſeind nur anfeng 


des gerichtz gotes in eüfjerlichen dingen, Aber gegen den boͤſen wirt ers dort 


3 fünder AE funder B 4vff B 5 jeyndt] fündt C find D 6 gewejen CD 
7 mir] mit BOD 8 ift gangen CD 10 vrtels B 11 geurtelt Bvrtel B 12 vrtel B 
heylgen B Ad nuͤr CD 16 dem böfen D 


glaube nicht fület noch tappet noch dißer ding auch einn wiſſenſchafft begeret, 
funder erwiget ſich Frölich die ding zu glauben die er nicht fuͤlet noch mit 
allen jeynenn frefften ynwendig ader aufjen ermeilen fan. Dann Paulus 


fagt "Was einer fiht, mag er nicht Hoffen. Darumb jpricht wol der herr nön. s, 24 


“Und ir werdt mich nicht ſehen' Als jolt er ſprechen: Dißer gang des wercks 
wil nicht gefehenn ader mit den finnen gefafjet fein, ßonder geglaubt. 


Banı dem gerichte, 


Nu folgt das drit und letſt ftuck des texts Umb des gerichts willen, son. ı6, 11 


dann der fürft dißer welt ift ſchonn gericht”. Der fürft dißer welt iſt 
der teuͤfel mit feinen glidmafjen, welch feint alle ungleübigen und gottloßen. 
In dißen orten ift alles fleifeh mit allem feinem vormügen vordampt. Und 
was die welt preißt, ift von gote vorworffen. Und das gerichte begreifft beide, 
die frumen und dy unfrumen, dy gleubigen und ungleübigen, die freinde 
und finde Wie ſanct Petrus jagt .i. cor. iiij. in feiner Epiftel Tprechende 


Eß ift Schon die Heyt vorhanden, inn welcher ſich das gericht anfehet ann ı. Ketris,ı 


dem hauße gottes’, das ift an den auſſerwelten, In welchen got twonet. Den 
die gerechten als fie leben, habenn fie fleyſch und blut, in welchen die jünde 


17 diher] dere XIV& dere XIV deren 27 der 7 18 exwiget] erwigt AIV227 er 

wagt XIVb 21am Rande: Ro. viij. 27° 26 feiner glydmaſſz XIV 27V feiner glidmaß XIV» 

woͤliche 729 vnd onfrumme (onfromen 276) X/V27V 30 fanct fehlt V 32 welche F 
weliche XIV welliden 272° welchen 27b mwelichen 7 
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gank volſtrecken. Difes urtail des Creützes waift noch die Welt nit, ſpricht: 
O ſolt das ain hailig auſſerwoͤlt volck gottes ſein, welches ſo vil yamers 

Jeſ.s3,2.3und widerwertigkait leydt, Wye Eſaias von Chriſto ſaget. Wir haben jn 
geachtet als den aller geringſten under den leütten. Die welt ſolt alſo 

aut. 23, su gedencken: beſchicht ſollichs im groͤnen holtz, inn den frummen die da ſollen 
ſelig werden, was wirt dann im dürren holtz beſchehen? darneben ſolten ſy 
auch betrachten das der boͤß gayſt, der diſe welt regiert unnd ſollich ver— 
folgung anrichtet, der ſchon verurtaylt iſt, ſolt liebhaben das creütz, unnd 
ſich ſelbſt urtaylen das jre werck boͤß ſeind, ſo wurden ſy nit geurtaylt 
darumb. 


1 de3 ereuͤtz waiß (weyß D) CD 2 außerwelt BODE viel E 5 grünen BCDE 
8 verurtelt B 9 ſelbs BCD fein BO ſeyn D würden B werde D 


fteckt: die jelbigen zu dempffenn wirt jie gott in vil yamer und angft, armut, 
Röm. s,ızz. vorfolgungt und all ferlichkeit treiben, koie denn Pau. zu den Rom. und 
2.80. 4,ız Corint. fchreibt, biß dag fleiſch gank dem geifte underworffen werde. Das 
gefchicht aber nicht den durch den tot, wen es gank und gar zu afchen wirt. 
Denn wir muffen unjerem Chrifto gleichformig werden. Die weil er denn 
alhie vorachtet, verjpottet, vorfolget ift wordenn, das ehr auch (wye der Pro— 
53,2.» phet Eſaias .Liij. jagt) als einn außfegiger und der aller geringjte menjch 
geichaßt ift und gehalden worden, Alfo muß e3 auch feinen glidemaßen gehen, 
de3 mag ſich wol iderman erwegenn, es ift aljo beſchloſſen. Dorumb jpricht 
2. Tim. 3,12 Paulus gar außgedruct aljo: “Alle die in Chriſto fromlich lebenn wollen, die 
1. Betri a, ız muffen dorfolgung leiden”. Derhalben gibt wol janct Petrus einen bejcheydt, 
was den geſchehen wirt, die dem Emwangelio nicht glauben. Aber diker under- 
ſcheid der iſt tzwiſchen dem leiden der fromen und der boßenn, das die frumen 
und glaubigen ire fund erkennen, dorumb leidenn fye auch die jtroff mit 
gedolt und feind gotes gerichte underworffen an alles widerſprechen, darumb 
werden ſye auch nur leiplich und tzzeitlich alhy geftrafft und ire pein und 
leiden hot ein ende. Die unglaubigen aber, fintmal3 ſye ire funde und uber- 
tretung nicht erkennen, konnen ſye auch nicht gote3 ftraff mit gedolt aufnemen, 
fonder ftreben dorwider und wollen ir leben und ire werd ungejtrafft, ia 
ungetadelt haben. Darumb ift ire ftraff und leiden an dem forper und 
jelen Beitlich) und wirt dort ewig. Darumb fpricht der herr “Der furft diker 
welt iſt jchon gericht. Als ſprech er: Alles was die welt und weltlichen 
menjchen richten, Toben und vordammen, gilt nichts, widerumb was got urteilt, 





11 am Rande: Gott ftrafft die feinen. XIVb 12 in ale XIV V 16 wye)] als 
XIV 27V 18 fein glybmafigen X7Va27V 19 de] da8 VO 20 frümdlih “ am Rande: 
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Summa dijes Eiwangeliums ift von der fünd, von der gerechtigfait und 
vom urtayl. Wa nun Chriften jeind, da it kain fünd, da ift gerehtigfait 
und urtail, darumb müffen wir ſetzen leyb und leben. Amen. 

Got hab Lob. 


3 leben. Got erleuchte vns das wyr alle jelig werden Amen‘. D 4 fehlt D 


5 das fan die welt nicht leiden noch tragen, fonder vorwirfts, vorftofts und 
vordampts. 

Darumb tzum beſchluß werden ung diſe drei ſtuck in dißem Ewangelio 
furgehalden, als ſund, gerechtikeit und tzu letſt das kreutz und vorfolgung. 
Von der ſund werden wir gefreyt durch den glauben. So wir glauben, das 

1 Chriſtus fur unſere fund hot genug gethon und das fein genugthun unſer ſey, 
diß iſt dann die gerechtifeit. Wenn wir denn der fund loß jeind und nu 
gerecht und frum, jo wil denn die welt, der teufel und fleijch ftethe ftreiten 
und fampff anbittenn, do fommet denn die vorfolgung und Ereuß. 


5 verſtoͤſſzt X7V@ 27 verftoßt XIVb verftöfts 7 9 Bon) vom XIVV 10 genügjam U’ 
genügjam thun 7’ 12 ftethe] ftehen XIV V wider vns ftehn 27 13 kaͤmpff (fempff V) 
anbrechen XIV V] kampffen 27 


26 29. Mai 1522 
Sermon am Auffahrttage. 


Am Auffartag dag EGuangelium Marci am Tetiten: 
15 Als die aylif junger zu tifch ſaſſew. 


As heytig Euangelium bichreybet ung Sant Marcus und lautet alfo: 

“Zu dem letſten da die aylff junger zu tiſch jaffen, erſchyn in der herr maır. ı6, 14 
und rupft in auff jren unglauben Und des herken hertygkait'. In dyſem 
Euangelio wirt una aber für gehalten das leben ayns Chryſtenlichen menſchen, 
al3 der glaub und Yiebe, wie jr dann ymmer dar hören in allen Euangelien. 
Dieweil es dann das Guangelium mit bringet und ymmer uns fürhelt, 
müffen twirß ymmer toiderumb predygen und handlen, Dann e3 fpricht “wer mar. 16, 16 
da glaubt und getaufft ift, der ift ſaͤlyg'. 

Zum Erſten rupft ex feinen jungern auff den unglauben und hertigkait 


2 


o 


14/15 Euangelium Marci vltimo feriptum nouiffime aut recumbentibꝰ .zc. In die Afenfionis 
dni Witten. A Luthero predicatu Anno di .15 22. ADff das wir das wort gott3 mügen frucht- 
barlich handlen. So wölen wir anrüffen fein Gotlich gnade, vnnd das haylige Vatter vnſer ſprechen. 
Das heütig B 15 junger fehlt XIV 27Cq 16 lauten 27be am Kande: Marc. xi. 27 
17 zum tif B 18 xudt XIV 27 hertzens 27 19 abermal® B  Chriftlicden BXIVb 27° 
20 ymmer bar] jmer B passim (g 22 88) eeB 23 getaufft wirt, Der wirt B. 24 rudt 
XIV 27 den] jren B 
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de3 hertzens und ftrafft ſy don jres unglawbens wegen und zaigt in jren 
gebrechen an, doch verwürfftt er ſy nit, ferdt auch nit all zit geſchwind mit 
in, ſonder ftraft fy als wenn wir zu ainem fpredhen: Schembjtu dich nit, 
das du ſolch dich zu thin underfteft, da3 wir in dardurch in fein ſelbs 
erkantnus bringen und ſchamrot machen, damit er von ſolchem bofen für- 
nemen oder werck abfte, doc in nit verwerffen ader hafjen oder unjer lieb 
don jm abwenden. Es iſt auch nit ain gering ſach allhie, das der herr die 
junger geftrafft hatt, dann der unglaub ift die groͤßt fünd, die da mag 
genennt werden. Und jagt in die urſach jres unglaubens, da ex jpricht, jre 
bergen feyen verhertet, noch geet ex Kind und fenfftmütig myt in umb. Das 
it ung alles zü ainem troft gejchehen, das wyr nit verzagen follen, wenn 
ung noch am glauben fälet und zweyfelen, ftrauchen und fallen, jonder wider 
auff fton und unfern glauben jterden und zu got erheben und fallen die 
züverficht gegen jm, das wir jn für ainen folchen got halten, der nit nad) 
der Icherpffe mit unns Handlet, fonder fan uns wol etwas zü güt halten und 
vil überjehen. Und wer in darfür halt, der Hat in alfo: halt er in für ainen 
gnedigen got, jo laßt er fi) alfo exrfynden und erzaygtt ji) auch alſo gegen 
jm. Aber ain böfes gewiſſen und ain ungleubig her thüt ſollichs nit, hat 
nit foliche züverficht zu got, ſonder fleühet in und halt in für ain ftrengen 
richtter: der fyndet in also. 

Alſo jollen wir auch thin mit unfren nechjten: wenn wir in jehen von 
dem glawben fallen oder jrren und fündigen, jollen wir in nit fterdfen in 
jeiner boſßhait und jein ſach vechtfertygen, fonder in ftraffen und feinen 
gebrechen in fenfftmütikeit jm fürhalten, doch nit haſſen oder feynnden noch 
unjer Iyeb von jm menden. Dann alfo jpricht Paulus zü den Galattern: 


Sat. s,uSo yemands under eich wird übereylet mit ainem fal, So folt jv, die den 


gaift Haben, den jelbigen underweyſen in ſenftmuͤtigkait' aber unfer herr 
Bapft, biſchoff, nunn, münd und pfaffen wellen nit, das man fy ftraffen fol 
wenn ſy übel thün, fonder fprechen, es iſt nit je ſchuld, wans nit recht zu 


I von] vom B am Rande: Wie Chriftus feine iünger vmb den vnglauben jtrafft. XIVb 
2 Yedoch B 2/3 et nimis calide tractat (y 3 wenn fehlt B Schamftu XIV 27 dich] ding 
AAXIV27 5 follihen B böfem 27b 6 Yedoch B aber] oder A aber B oder unjer 
fehlt B 6/7 charitatis uela erga eum contrahentes Cg 7 all wenden B aud] ye B 
8 am Rande: Vnglaub. 27 10 jeind B 11 alles vns zu troſt B 11/12 wen es vns B 
12 am] jm B zweyfelen] zu weylen B ſtrauchlen XIV 27 fonder] Yedoch B 14 zůuerſicht 
gottes und ftar Halten A XIV 27 14/15 fiduciam in numinis placabilitatem mordicus 
retinentes, qui Cꝙ 15 fonder] bejonder 3  gütem B 17 auch aljo befynden .B 18 bn= 
glaubiges B 19 fleücht XIVb 27b in] von jm B  gejtrengen B 20 der] Er B das 
XIV27 auch alfo BAI/V27 eiusmodi eum etiam inuenit Cg 21 vnferm B27b am 
Rande: Straff des nechsten. 27 22 vnd jrren, oder fündigen B 23 jeinen] jein B 
24 jn jenfftmütigklih jm B yedoch B oder feynnden fehlt B 25 liebe nicht von B zu Galla. 
bj. Ga. B 26 werd XIVa würt d übereylet] verurtaylet Bam Lande: Gal. vi. 278e 
Gal. v. 5 28 nunn fehlt B am Rande: Pfaffen wolle vngeftraffet fein. XV 29 Sonder 
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get, jonder der underthonen, aber gegen den underthonen ſol man fcharpff 
und biter genüg fein. Summa jummarum: man foll jagen und ftraffen 
was unrecht ift, und die warhait und liebe gegen ainem yeden behalten, kain 
blat für das maul nemen noch kain dee darfür ziehen laffen. Dann unfer 
fainer wirt fo leben, dieweil wir jm flaifch ſtecken, das wir niergent fträff- 
Vic) befunden werdent, ich in difem, du in yenem. Seytemal wir alhye fehen, 
das e3 den Appofteln am aller gröften gefalett hat, die doch die editayn, 
grundtftain und das aller beit Stud der chriſtenhait gewejen feynd. 

Aber es joll nyemands meynen, das die Appoftel allendthalben unglewbig 
feind geweſen, Dann ſy haben ja glawbt was in dem gefag und propheten 
geihryben was, Wye woll es in noch an dem glauben mangelt hatt. Es 
ift da ayn glauben geweßen unnd doch nit ain glauben gewejen, warn ſy 
habenndt noch nyt alles geglaubt, wye wol ſy geglaubt haben, got hab 
hymmel und erd erfchaffen und jey ain ſchoͤpffer aller creattur. Darumb ift 
der glaub ain ding das ymmer zu nimpt, aber die apoftel jeind nit gan on 
den glauben geweſen, dann ſy hetten ain ftuc des glaubens. Es iſt mitt 
dem glauben wie mit aynem menfchen, der da Frand ift und fahet an friſch 
zu werden. darumb druct der herr auß warinn jy nit geglaubt haben unnd 
was in gefälet hat, und ift die ſach, Das ſy nit die auferfteung Chrifti vom 
tod geglaubet Haben: wie wol ſy das ander al3 geglaubt Haben, noch hat es 
in dem ſtuck gefälet. Dann ich halt, auch ſy haben geglaubt, das jy ainen 
gnedigen gott hettenn, noch was e3 an dem nit genüg, jonder es was in aud) 
von nöten, das ſy die aufferjteung Chrifti auch glaubten, dan eben darumb 
warff in der herr jren unglauben für und ftraffet ſy, ſprach: wiewol ſy das 
alles gejehen hetten, noch weren ſy nyt gläubig, und gebraft jnen noch an 
difem articfel der aufferfteung. Weyter was ift dann das, glaubenn die 
aufferfteung Chrifti, daran fo vil gelegen ift, darumb die junger unglatobig 
oder glaubloß wurden gehaiffen, und folt ſy auch nit helffen was ſy ſunſt 
geglaubt hetten? 





4 bodin B nihil hic fucati esto, nihil praetextus adhibendum. 0g 5 alſo B  nien= 

dert B 6 ih) yes B du] yetz B yenem) dE B du; wir B alhye DB] alle A XIV 27 
7 groͤſten geſchechn iſt, die B doch edjtein 27b 7/8 eckſtayn dis hriftenhait] Christianismi 
columina,. Cq 8 grundtitain] genant jeind B 9 63 fol aber B am Rande: Der Apoftel 
ſchwacheit. XIVb 10 ja] ye B wz fy in B 11 noch fehlt B gemangelt B 12 ges 
weſen fehlt B 14 beſchaffen B creaturen B 15 das] des B ymmer] subinde (Y 
nimpt, daru jeind die Apofteln nit B aber] Alfo 27 16 hatten 27 ſtuck] luculentam par- 
tem (g 17 wie] als B fadt B 18 drudt]) dendt B herr waru B 18/19 unnd was 


bis fach fehlt Cq 19 in no B am Rande: Wie der glaube wachs. XIVb warin die 
apostel vngläubig. 27 21 in] jm an B in hoc tamen resilierunt (gq 23 dan eben] 
daneben A Dan B da neben XIV 27 Hinc (g 24 ſy, vn ſprach B 25 weren] 


wardn Bgebrach B braſt 27b 28 warde B Sy) in B 28/29 etsi in alijs certa fide 
preediti eßent 0 


136 Predigten des Jahres 1522 


Glawmben die aufferfteeung Chriſti. 


Glawben die aufferfteung Chrifti ift nicht? anders dann glauben das 
wir ainen verfüner vor got haben, welcher Griftus ift, der ung got dem vater 
angenem und fron macht, dann was an dem menfchen ift feiner geburt halben 
und weßens, das ift nun fünd und verderbnus, dadurch er den zorn gotes 
auff ſich ladet. Aber Got ift die etvige gerechtigfeit und klarhait, wellicher 
dann auß feiner ardt hafjet die fünd. Darumb ift alteit zwiſchen dem 
menfchen und got feindtjchafft, und mügen nit fraind fein ader mit ainander 
über ainftymmen. Darumb ift Chryftus menſch worden und unjer fünd 
auff fi) genommen und den zorn des vaters, hat ſy beyde in jm jelbs 
ertrenckt, damit hat er ung got dem vater verfünet: on difen glauben jeind 
wir finder des zorns, vermügen fain güt werd thün das Got angenem Wer, 
fünden auch vor Got nytt exhöret werden. Dann aljo ift gejchriben in dem 


8. 18,42 xvij. Pfalmen: Unnd es ift niemants geweſen der ſy jälig het gemadt. Sy 


haben zit got gerufft, und ex hat ſy nit exhört”. Ja unfer beit werd damit 
twir haben vermaindt von got genad, Hilf und troft zů erlangen, ift una für 


Bi. 109,7 ſünd gerechnet, wie der Prophet jagt jm Pfalter: “Und fein beet wirt jm jünd 


werden. Seyttemal durch alle unſer krafft got nit hat mügen verſuͤnt wer— 
den, dann es ift ja in ung nit geweſen: darumb ift una don nötten geweſen 
Chriſtus, Der vor den vater trät und ung mit jm verfünet, alles was ung 
von nöten tere, durch den felbygen Chriftum von got beten, wie jr jm Euan- 


Joh. 1,23 gelio dor achtt tagen gehoret habt, da der herr ſprach “alles was jr von 


meynem vater werdet bitten jn meynem namen, daz wirt er eüch geben’. Der: 
halben Was wir von got erlangen, das muͤſſen wir durch difen Chriftum 
(wellier für unfer ſünd genüg hat gethon) überfommen unnd endtpfahen, 
wenn Chriftus ift unſer ruckhalter und ſchirmmer dadurch wir ung verbergen 
wie die jungen huͤnleyn unnder die flügel der kluckhennen. Dur inn allain 





1 Glawben dis Chrifti fehlt B 2 bie] der B nit anders B nicht ander 27° 4 from 
BXIVb frum 27° 5 wiffens A XIV 27 quiequid nouit Og das fehlt B nun] nur BXIV27 
merum peccatum (g verdamn9 B 8 frayntſchafft ZB aber] oder AXIV27 aber B 
9 vnd Hat vnſere 27 11 extrunden B erjeüfft X7V 27 Hat] Het B fehlt 27° ung] Bund B 
verfünet hat. 27° 11/12am Rande: On den glaube feind wir kinder bes zorns. XIVb 12 werd 
A XIV 27 13 au) nit vor B 14 Palm. Sy Haben gefchryen, und es ift niemant B 
15 beft] alex böfte B 17 Pfal. c. viij B gebet B wurt XIV jmJinzüB 18 feefite B 


19 ja fehlt B 20 vor den] von dem A XIV® für den d für den B27 tradt B und 
fehlt 27 verfünet, vnd alles 27° allee] vn B 21 were, erlanget. duch 27° Chriſtum 
müffen wir 27° bitten BXTVb betten, alles das (was d) wir bedürffen, wie ir 27 22 habt 
gehört B 22/24 ſprach. So ir den vatter etwas werdt bitten in meinem nammen, jo wirbt 
er3 eüch geben. Was wir 27 alles bis Derhalben fehlt A XIV 24 erlangen wollen B 

müß wir B am Rande: Io. xvi. 27 26 xudhalt B  fhhirm, da aber under welchem 


dur) wir B clypeus noster, et propugnator, sub cuius tutela ita delitescimus Oy 27 huͤn⸗ 
Yeyn]) Hünlin XIV 27 teüßlen B den flügeln der klucken B 
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ift angenem unnjer gebet dor got und werden erhörtt, erlangen gunft unnd 
hulde des vatters. Das hayſſzt glauben in die aufferftendtnus Chrifti wenn 
wir glauben wie gejagt ift, das Chryſtus unfer fünd und der gangen welt 
auff feinen Hals genommen Hat, daneben den zorn des vaters, und alfo ſy 
bayde in ſich ſelbs ertrencket, dardurch wir dor got verjünett und gan fron 
worden feynd. Nun jo Hört je ſelbs wie wenig Chriften jeind die dyſen 
glawben Haben, durch wellichen allain der menſch vonn den finden gefreyet 
und gantz fron wirt, dann fy glauben nit an die auferfteung Chrifti, das 
jre jünd durch Chriftum weckgenommen ift, wann ſy underftond fich durch jre 
werck fron zumachen. Der laufft jns Elofter, die wirt ain nunn, der thütt 
dijes, der yenes, auff das ſy der jünden wellen geraten unnd fagen doch 
ymmer, ſy glauben auch) an die auferfteung Crifti vom tod, wie wol jre werd 
bil ander? anzaigen. Darumb haben die apojtel difen ainigen artickel vor 
allen andern getriben und geprediget, dann jo jpricht Pau. zü den Corin. 


Iſt Chriſtus nit erftanden vom tod, fo ift unfer predig umb funft und eür ı.Kor. 15, 14 


glab vergebens’ dann jr feind no in eürn fünden. Was ift das für ain 
conjequentia, tie folget jy und reymet fich darauf? alſo: dann ift Chriſtus 
nit dom tod aufferftanden, fo haben in die fünd und tod verichlunden und 
ertwürget ; jeytemal wir ung felber von unfer fünd nit exrlöfen fünnen, darumb 
nam ſy Jeſus Chriftus auf fi, auff das er fünd, tod und Hell mit füffen 
träte und je herr wurd. Iſt er aber nit aufferftanden, fo hat er die fünd 
nit überwunden, jonder er ift von der jündt überwunden. ft er aber von 
der ſünd überwunden, fo ift er nit aufferjtanden. Iſt ex nitt auff erjtannden, 
jo hat er nit exlößt, fo feind jr nod in fünden. Item zuͤ den Römern fprichtt 


er alſo: Wirſtu got befennen mit dem mund unnd von herken glauben das Röm. 10, 10 


in gott von tod erweckt hat, jo wirftu felig’, daher ſtimpt dann alle gjchrifft 
de3 alten und newen teſtaments. Nun ift auch nit genüg, das wir glauben 
die aufferftentnus Chrifti, dann das glauben alle bößen, Ja auch der teüfel 


1 ift angenem] klingen B accepta est Cy 12 am Rande: wz do sey glaub® die vff- 
erstäntniß Chisti 27 2 haißt nun B in fehlt B aufferfteung B 3 und fehlt B 
5 jelb B erjeüfft XIV 27 absorpsisse (q wir dann vor B frum B27 fiom XIVb 
6 jo Hört] jet ZB ſelbert B 7 den fehlt B 8 from B from XIVb frum 27 8/9 am 
Rande: Wenig rech gläubig Chriften. XIVb 10 from B from XIVb frum 27 Hic se in 
cœnobium illatebrat, hæc monacharum collegio nomen dat (y 11 der thüt jhenes 27b 

den ſündn B 11/12 doc) alle ymer B 12 je B 13 bezeügt B 14 alſo B am 
Rande: j. Cor. xv. 27 Corin.] Co. j. Co. zu. B 16 glaub BX1V 27 das fehlt B 
17 und] wie 27b ſye fi) XIV 27 quomodo quæso conuenit? (q 18 erftanden B ver: 
ſchlungen B 19 vnjern fünde B exlöfen] erlaſſen A XIV 27 quum nostra opera peccata 
excutere non possemus (g 20 Jeſus fehlt B die fünd B tod] tödtet B 21 träten A 
tredt B werd B 22 ſonder ift B 23 auff geltanden B aufigeftanden B 
24 ex euch vo der fünde nit B 25 er] Bau B dem] deinem B am Rande: Roma.x. 27 
26 vom tod B XIV 27 daher] da er B 27 de] das B Nun] Es B 28 aufferfteig B 

alles A boͤßen auch), Ja der B 
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gelaubt, das got gelyten hat und ſey auferftanden. Sonder müffent auch den 
inhalt der aufferfteung glauben, daneben auch die Frucht und nuß der auf- 
erfteung, was wir dardurch entpfangen haben, nemlich vergebung und erlöfung 
aller fünder, das Chriftus durch den tod gegangen ift, und hyndurch die jünd 
und todt, ja alles was ung fehaden Tan, überwunden, mitt füffen getretten 
und über fünd, teüfel, tod, hell und was uns fchaden thüt, Yenether zir 
rechten des vaters jm hymel gejebt ift. Das foliches una zuͤ gütem geſchehen 
ift, das glauben die böfen nit, darumb fehend je wie vil an diem artidel 
der aufferfteung gelegen ift, das wir aller artickel baß geraten mügen dann 
dyßes. Was were es, wann koir gleich alle articel glaubten, ala das got 
geboren ift von der jundfrauwen Maria, geftorben ꝛc Wann wir nit 
glautbtten das er auch wer aufferftannden? Das meynet der Prophet 


500.1,5Abacud .j. da er Spricht: “Ich wyll ain werd in eüch würden, das niemandts 


glauben wyrt, jo e8 verfündiget wird’. Das ift auch die urſach, das Paulus 
fain werck oder wunderwerck Chrifti getriben, geprediget unnd in allen feinen 
Epifteln jo fleifjyg gehandelt hat, alla ebenn die auferfteung Chrifti, ja er 
ſchweigt alle wer und miradel Chrifti und prediget und lernet uns junder- 
ih die fruchtt und brauch der aufferftendtnus Chrifti, was wir dardurd) 
endtpfangen haben, das ung auch fain ander Appoftel alſo Chriftum hat 
abgemalet ala eben Paulus. Darumb hat nit umbfunft ChHriftus von Paulo 


299.9, 15 gejagt ‘Er ſoll mir fein außerwelt zu aym gezeügen, der meinen namen jol 


tragen vor herren und fürſten'. Darumb die ſolchen glauben von der auff- 
eriteung nit haben, die Hilft fain gütt werd, ſy gleyffenn wie jy wellen, es 
Hilfft die jundframwen nit je junckfrawſchaft oder raynigfait, die müniche nit 
je ftreng, hörteß leben, den Pfaffen nicht jve lange gebet. Dann es gilt hie 
nit don werden zü predigen. Ja ſy werden nit genentt, ſonder müjjz alles 
durch den Chriftum von got erlangt werden wie jr gehört haben, aljo badt 


#1. 84, io auch Davidt Pal. lxxxiij. O herr ſych in das angeficht Chrifti deines jung’. 


Geend Hin in alle Melt, 
Nun volget weiter Gend Hyn in die gante welt und predigen das 


1 glaubett au) B  vnbd ift auch erftanden B 2 inhalt der aufferjteung fehlt Cg Frucht 
und nuß der] nüß der frücht, vn B 3 enpfangen B am Rande: Inhalt vñ frucht der auff- 
ersteung Christi. 27° +4 fünde B fünden XIV 27 hyndurch A] Hin durch kommen B] dadurch 27 
5 überwinden B 6 Yyenether] Ain herr B fehlt 27 0q 7 geſetz XIVb ift. Vnnd das B 

ſolichs alles vns 27 hæc omnia in nostrum commodum facta Cg zü gut, Für vns gejchehen B 
8 vil] wol B 9 wir] man B müge B 10 dyße A dyſer B deſſze ATVa dißes XIVb 27 
11 jundfrawen ꝛc. Gejtorben wen B nid B 12 auch fehlt B 13 nyemant B 15 ge= 
triben] urserit (g 17 aller B27 18 aufferjteung B 18/19 wa3 bis haben fehlt Og 
19 alſo] ita graphice (9 19/20 am Rande: Wie Chriftu Paulus Hab abgemalet XIVb 
21 jeyn ain auferwelt3 hand gezeüg, der B am Rande: Act. ix. 27 22 herren] gentibus 0q 
fürften .2c. B 23 helffen B 24 den München B 25 ftreng bis jre fehlt AXIV 27 0q 
lang 27b 26 müffen B 27 erlangen, wieB bit B 28 Pal. Ixxxiij XIVd 29 fehlt B 
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Euangelium aller creatur'. Was jollen jy predigen? Nit anders dann eben 
das, das ich vom tod erftanden byn, fünd und allen jamer überwunden und 
hinweg genommen habe: wer diß glaubt, der twirt jelig, der glaub ift in 
allein gnüg zuͤr feligfait. 

Was zü prebigen fey. 

Darumb ift da3 Euangelium nichs anders dann ain predig bon der 
aufferjteung Grifti: wer das glaubt, der wirt felig, wer aber nit, der wirt 
verdampt. Alhye jeind alle werck aufgehaben, alhie fehent jr auch die natur 
und art des glauben, dann der glaub til niemant zwingen und dringen 
zum Euangelio, jonder ain yeden frey laſſen und jms haim ftellen: wer da 
glaubet, der glaub, wer da fompt, der komm, wer da auffen bleibt, der bleib. 
Allſo jehent jr aber, daS der bapft jrret und unrecht thüt, das ex die leütt 
ſich underſtet mit gwalt zum glauben zü treiben, dann der herr befalch den 
jungern nichs meer dann das Guangelium predygen, alfo haben auch die 
junger gethon, das Euangelium prediget und das laſſen hören wer es gewoͤlt 
hat, und haben nit gejagt: glaub oder ich toil dich tudten. 

Allhye begibt ſich ain frag über dyßen ſpruch ‘Get Hin in die gantze 
teltt.” ꝛc. Wye difer Spruch zü veriton ift Unnd zü verhalttenn, Seytemal 
die Apojtel Ye nit in die gangenn welt kommen jeynd. Dann es ift nie kayn 
Appoftel Heer zu ung kommen, Auch ſeynd vil infeln erfunnden wordenn noch 
zu unferen zeiten, die da Heiden feind und niemant hat in gepredigt, und die 


gſchrift ſaget doch jr ſtimm ift in die gante welt außgangen’. Antwurt: Röm. ıo, is 


Ire predig iſt in alle welt außgangen, wiewol ſy in alle welt noch nit iſt 
kommen. Dißer außgang iſt angefangen und außgangen, wie wol er noch 
nit volbracht und außgericht iſt, ſonder wirt ye weiter und ferrer auß— 
geprediget biß an den junngſten tag. Wann diſe predig in aller welt gepredyget 
und gehoͤrt wirt und verkündigt, als dann iſt diſe botſchaft volbracht und 





1 cxeaturen B 2 aufferftandn B 3 hinweg] wert B diß)] das B in] jm B 
5 Wa3 das Guangelium jey. 27 Quid Evangelion. Oq] fehlt B 6 nichs] nit B 7 am 
Rande: Was dz Euagelium jey. XIVb 8 die fehlt B 9 art] ingenium Cg und] noch 
bie B cam Rande: Art des glaubens. 27 10 ainen B gelaſſen B vnds im XIVa und 
es im XIYb jims haim] Hynein B 10/11 wer die glaubt B 11 der glaub fehlt A XIV 27 0q 
d' Zompt A XIV 27 der kopt B da anjehe, bleyb der bleibt B der bleibt XIV b am 
Rande: Man fol niemant zum glaube dringen. XIVb 13 befilcht B 14 nichs] nit B 
zu predygen B 15 gepredyget B hoͤren] holen A XIV27 es] das B 15/16 euiuis 
liberum permiserunt, susciperet uel contemneret (q 17 fi nun ain B 18 ꝛc.] vi 
prediget da3 Euangeliu aller creaturn wie B  verhalttenn] halten 27 aceipi (Cq 19 Ye die 
Apoftel 276 Apofteln Hye ZB Ye fehlt 27b gang B nie fehlt AXIV 270g wie kain B 
20 zů ung] ad Saxones Cy 20/21 vnd werden noch zu vnſern zeyten erfunden, Die B 22 jchrifft XZVb 
23/24 am Rande: Wie dz Euageliu in alle welt jey außgangen. XIVb wie zü verstd, in alle 
welt ist ir styMm vßgangen. Psal. viij. 27 24 außgang] anfang B er] es B 25 ber= 
bracht B Ye] immer B 25/26 außgebraytet B 26/27 gepredyget, gehört, vnd verfündiget 
wirt B 27 verbracht B 
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allenthalben außgericht, dann wirt auch zü treffen der jungfte tag. Es iſt 
eben umb dife botſchafft oder predyge, als wenn man ain ftain jns aller 
würfft: der macht bulgen und kreyß oder ſtrymen umbſich, und die bulgen 
walchen ſy ye mer fürt und fürt, aine treibt die ander, biß das ſy an das 
ufer kommen: wie tool e3 miten inn ftill wirt, noch ruͤwent die bulgen nit, 
fonder farent für fi. Alfo geedt es auch mit der predyg zu: ſy iſt durch 
die Apoftel angefangen und geedt ymmerdar fürt und wirt durch die prediger 
weiter getriben Hin und her in die welt, veryagt und verfolget, doch ymmer 
weytter denen die ſy zuvor nit gehört haben, fund gemacht, wie tool under 
mitten des wegs außgeleſcht und eytel fegerey wirt. Ader wie man ſpricht, 
wann ainer ain botfchafft laßt außgon, die botjchafft ift außgangen, wie wol 
ſy no nit in das vorgenomen ordt oder beſtympte ftelle kommen tft, 
jonder noch under wegen, al3 wenn man fpricht: des Kaiſers botſchafft iſt 
außgangen, tvie wol ſy noch nit geen Nürnberg oder zum Türden, wa ſy 
nun bin fol, kommen ift. Alſo ift es auch zuͤ verſten mit der predig 
der Appoſteln. 

63 jpringet auch hie in ain andere frag auß dyſem wort des Euangelt 
‘der da glaubt, wirt felig’: ob der glauwb genüg zü der feligfait ift und 
allain felig made, oder ob man auch güte werd fol thuͤn, das man jelig 
werd. Hye Haben unfere hochgeleerten Doctores den hailigen gaiſt wellen 
maiftern und haben jm ain hoͤltzlin under die zung wellen jperren und auf- 
heben, als ob er nit wol reden fünd, und haben diſen ſpruch gezivungen, 
gedrungen und alfo mat gemacht und zerriſſen, das fain mark noch ſafft 
darinnen bliben tft. Haben gejagt, es gehören auch güte werd zum glauben, 
und der glaub ſey nit genüg zu der feligfait. Das ift nit war: Dann ber 
glawb allayn für ſich ſelbs on alle werd, wie hye das gotliche wort Elinget, 
macht uns jelig, und die werck helffen gar nichs in der fromkait oder jelig- 
fait, dann wir müffen difen ſpruch rain und lauter laſſen bleiben on allen 


1 auch mit zu B jungftag B 2 oder] der A XIV 27 Euangelij legatio Cꝙ 
predigen B 3 Bullen B ftreymen 27P ſich der B 3/4 Bullü welten ſich ymer für 
und für B 4 fi yemer (yiner d) XIV und] vo A XIVa 4/5 an de über B 5 Wie 
wol e3 nytten. Wie wol es B Nedoch ruden die bullen B 6 hier für B 7 ymer für B 
8 weiter fehlt B die] der B do) dich B 9 denen] den B jy fehlt B 10 mitten 
de3] des mittel B eytel] lauter B Ader] Oder A XIV 27 Aber B 12 in das] ann 
den B fürgenomen B vorgenanten A XIV a vorgenante XIVb orten, an beftympte B 15 zü 
verften] iudicandum Cg 16 apofteln .ac. B 16/18 am Rande: Merck verstandt der haubt- 
frag do mitt yetzt die welt vmbget 27 17 entipringt B allhye B andere fehlt B 
über dife B 18 glaubt vn getaufft wirt, der wirt felig, Al3 der B glaubt der wirt XIV 27 
18/19 am Rande: Der glaub on die werd macht felig. XI/Vb 19 madt B 20 Doctores 


fehlt B 21/22 und haben dis aufheben fehlt Oy 22 als fehlt B 23 mat] mid B 
mardt B 24 vnd haben B auch fehlt B 26 allayn für fich felbs fehlt B 
werd, wie die wort erklingen B 27 nichs in] nit zu B frümkeit B 28 müffen 
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zufaß, wann wenn es der hailig geift het wellen ander? haben, ex het die 
wort und den ſpruch wol fünnen anders reden, auff die weiß: Wer da glaubt 
und güte werd thüt, der wirt jelig. Er hat daz aber nicht gethon. Das 
lag ic) darumb, das jr gerüft faren in jollchen fprüchen und laßt eüch von 
dem einfeltigen rechten verſtand (wellichen dye wort mit bringen) nit dringen. 
Dann wie wol ſolche jprüch gemain feind in der gſchrifft, das allain der 
glaub jellg mach, jo jeind ſy doch von den heyden verſchymert und verfinftert, 
zerrüttet und dänet, dag ſy uns dardurdh den rechten verftand genommen 


haben. Wann aljo ſpricht Paulus zu den Galatern “ft die gerechtigkait var. 2,21 


auß dem geſatz, jo ift Cryſtus umbſunſt geftorben”. Das ift ſovil gejagt: 
Künnen wir auff ain andere weiß jelig werden oder außrichten die feligkait, 
jo ift Eriftus umbfunft geftorben. Dann durch dag gſatz mellen gerecht 
werden haißt, wenn ich durch mein werd vermain fromm zit werden. Dar- 
umb zum bejchluß: die haubt gerechtigfait ift der glaub, widerumb die haupt 
boßhait ift der unglaumb. Es ift auch) fain fünd fo groß die ainen menschen 
müg verdammen, dann der unglaub allain verdampt alle menjchen die ver— 
dampt werden. Widerumb auch allain der glaub felyget alle menſchen, dann 
der glaub Handlet allain mit got. Da fünnen kayn were hin kommen, dann 
die were handlen allain mit den menjchen und laßt jein widerumb geniefjen, 
wie er Chryſtus genofjen hat, Aber jy machen fainen menſchen frumm, 
fonder zaygen nur an aynen menjchen, der zu vor durch den glamwben fromm 
worden ift, wellcher allain die bergen rain macht. Darumb das twil ich zu 
geben, wann ſy ſprechen: die werd machen dich nit Fromm, ſonder zaigen an 
da3 du frumm bift. Aber wer glaubt, der dienet feinem nechſten, laſſz ich 
auch gejchehen. Das ſy aber jagen: der glaub ift nit genüg zü der feligfait, 
ſonder müß auch gut thün, die gloß fan difer text jo wenig leiden, al3 die 
kirch, das ich die pfeyler wolt umbreyſſen. 


Wer da glaußt und getaufft mirt, ver wirt felig erben, 


Bolget weiter jm tert "Wer da glaubt und ift getaüfft, der wirt jelig”. 
Got Hat alwegen neben feinem wort ain eüfjerlich zaichen geben, das uns fein 


1/2 den ſpruch vnd die wort B 3 aber das XIVb27b nit! nun A 4 faren 
A XIV 27] jeyt B 6 Quanquam enim huius monetæ gnomis scriptura referta sit ('q 
7 jeliget B ſelig XIV 27 verſchymert)] verfchmyrt A XIV verſchmiert 27 vor verſchimert B 
fehlt Cg 8 danet] zerdrent B vßdaͤneth 27 9 Gallatern .ij. Capitel. B am Rande: 
Gal .ij. 27 11 felig werden oder fehlt B auffrychtten B 12 durch gefeg B gerecht] 
bericht B 13 meine werd B27b vermayne B 14 haupt gerechtigkait, un haupt frümb— 


fait ift B 15 auch fehlt B 16/17 dann bis Wiberumb auch fehlt B 17]18 am 
Rande: Allein der vnglaub verdampt 27 18 fan B 19 dem menjchen 27° 21 an 
fehlt 27 22 xain] from B 23 am Rande: Actuum .15. B 24 wer da B wer 


bo XIV27 25 ift] jey B 26 er müß B 28 fehlt B 29 Volget bis felig fehlt Oq 
fälig ..c. B 29/30 am Rande: Eußerlich zeychen von gott gegebe. ZIVb 30/142, 1 ſeyn 
wort vns B 
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wort defter krefftiger machet, damit wir in unfrem hertzen geſterckt wurden 
unnd an dyſem wort nit zweifelten oder wandten. Alſo gab er Noe den 
regenbogen an dem himel zü ainem twarzaichen, das er ob jeinem wort holt 
halten und die welt nit meer durch den fyntfluß laßen vergeen, Das der regen— 
bogen Noe und ung allen gleich zü ainem wappen und bitjchier ift, gleich wenn 
man ainen brieff jehreibet und druckt ain bitſchier darauff, dye geichrifft zit 
befeftigen. Und gleich wie die herren jre aigne wapen und farben haben oder 
loß, darmit ſy erfennet werden, Alfo hat ung auch got gethon. Dann fein 
wort mit zaichen al3 ainem fygel darmit feind bejtetiget, da3 wir ja nit zivei- 
feltten. Abraham gab er die bejchneidung, auff das Criftus fommen jolte 
und die welt benedeyen. Alfo hat er auch hie gethon, da er dijer jeiner 
zufagung “wer da wirt glauben und getaufftt werden .ıc. Ain eüfferlich 
zaichen auffgejegt al3 den tauf. Dann wir haben nur zway eüfjerliche zaychen 
im Newen Teftament von Got außgeſetzt, als die tauffe und brot. Das 
jacrament aber und zaichen des brot3 ift fürnemlichen auff geſetzt in anfechtung 
und wenn der tod daher get zit brauchen, daz wir uns jm glauben fterden 
und got feiner verfprehung erynnern und ermanen. 


Es fan auch ainer glauben, wenn er gleich nit getaufftt ift, dann der 
tauff ift nit meer dann: ain eüfferlich zaichen, Das unns der götlichen 
verhayffunng ermanen fol: fan man jy haben fo iſts güt, jo nam mann Sy, 
Dann niemandts joll e3 verachtten. Wenn man ſy aber nit haben künd oder 
ainem verſagt wurde, ift er dannocht nit verdampt, warn er nun da3 Euan— 
gelium glaubt, dann wa das Euangelium ift, da ift auch tauff und alles 
was ain Criſten menjch bedarff, dann die verdamnus folgt fainer ſünd nad), 
allain dem unglauben. darumb ſpricht auch der Herr Wer da nit glaubtt, 
der wirt verdampt', Spricht nit: wer da nit getaufft ift, jonder ſchweygt des 
tauff3 ftille. Dann der tauff ift nichts nuß on den glauben, fonder ift gleich 
ainem brieff daran ſygel gehendtt werden und in dem brieff nichs gejchriben. 
Darumb wer die zaychen (welche wir jacrament heilen) Hat und nit den 
glauben, der hat ledige ſygel mit ainem brieff on gefchrifft. 


1 beftetiger madhtte, dar mytte B 2 wanden B 3 im B am Rande: Gen. ix. 27 
3/4 ob bis laßen fehlt B 5 vnnd allen menjchen zu gleych ain wappen B bitſchier] figur B 
6 bitſchier) Fygur B 7 und] von AXIV 27 sicut principes uiri, peculiaribus coloribus 
arma sua insigniunt Cg farbe B 8 erkennt 27 9 mit) ift wie ain bryeff. Vnnd fein B 
ainem] ain B feind beftetiget] jeyn wort wirtt beftettyget B 10 gabe XIV a am 
Rande: Gen.xvij. 27 11 gebenedeyen ꝛc. B 12 glauben, Der wirtt jelyg. ꝛc. Ain B 
13 außgeſatzt B bie tauffe B 13/14 Dann bis tauffe fehlt A XIV 270g 14 vnd da3 
brot B 15 und] war B für nemlych außgeſetzt B 16 daher] her B 16/17 am 
Rande: Da3 facrament des brot. XIVb 18 dann] wen B 21 88) jy B wa 
man B 22 nun] nur XIV 27 modo (g 22/23 dem Guangelio B 23 der tauffe B 
24 no B 25 da] dan B 26/27 der tauff ftil B 27 nichs nüße B 28 vil Sigel 
gehangen wern B 
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Das Apoftel ampt. 

Alhye jehen jv auch waz der Apoſtel ampt ift, den auch alle Bifchoff 
und die fich gaiftlich nennen, nachfolgen follen, feyttemal ſy fich ruͤmen ſy 
jeyend an jre ftat fommen, namlich dag Euangelium predigen, dann ſo ſprycht 
der herr: Geend hin in die gante mweltt und predigen das Guangelium’. Dar- 
umb wer das Euangelium nit prediget, den fol man nit hören, jo kommen 


unfere papiften Her und füren difen fpruch Luce. x. Ca. Qui 003 audit me &ur. 1, ı6 


audit”. Der ſpruch ift byßher des Bapſts ſchwert geweſen, damit er die 
gantze welt jm unnderthenig gemacht Hat, und ift niemant geweſen der difem 
ſpruch geholffen het, das ſy zu hören jeind, wenn ſy das Euangelium predigen, 
wie in der her allain beüt und funft nicht, dann der herr gibt feinen jungern 
alhie das Euangelium in jven mund, fein wort. Darumb ift Chryftus allein 
zu hören und die Apoftel nur boten und werckzeüge ſeind difes worts Chrifti. 
Darumb ift aber alhie Bapft, Biſchoff, münnich und pfaffen verbannet, und 
alle die etwas anders und nyt da3 Euangelium predigen. 


Predigen bag Euangelium allen rreaturen. 


Nun folget weiter jm text Predigen das Euangelium yeflicher creatur?. 
Was ift das gejagt? ſoll ich auch Hol unnd ftaynen, bergen unnd waſſer 
predigen? was iſts nuß? Sanctus Gregorius hatt über den text gefchriben 
unnd jprichtt, das “alle creattur” der menſch hayſſe, das er mit allenn Gre- 
atturen überain komme, mit den englen in dem verftand, mit den thieven jm 
fülen und mit den bömen jm wachſſen. Es gildt nytt den text zwingen und 
die wort zerbrechen, dann es ift wider fein natur und art, Sonder daß ift 
die mainung, da3 da3 Cuangelium ain gmaine offenlyche predyg fol fein vor 
pedermenigklichen, in kainen winckel getriben fonder frey in allenn oͤrtern ge- 


prediget fol werden, wie dann gejchriben ſteet In omnem terram exivit ſonus Rom. 10, is 


eorum. mn alle welt ꝛc.“ Welcher anfang und außgang durch die Appoftel 
angefangen ift, aber noch nit volbracht und hynkommen da es hyn fol, dann 
ih) waiß nit ob teütſch Yand ye gotes wort gehört hat. Des bapfts wort 


1 Das Apoftel ampt fehlt B 2 den] dem XIVd 6/7 hoc dicto ... tenebras ob 
oculos nobis offundunt (gq 7 Ga. fehlt B27b 7/8 me audit. Wer eich hört, der hört 
mid). Der ſpruch 27 8 Bapſt B 9 vndertho B 11 in bis nicht fehlt A XIV 27 Cq 
12 alhie fehlt 270g jxem B allein B] allen A XIV® 27 allem XIV solus Cg 13 Apofteln B 

poten B 14 ift er aber 276 münd B XIVa27 16 fehlt B 17 Nun bis creatur 
fehlt Cg Yetlicher B 19ifts] ift B27b 20 menjche XIVb 20/21 aller creatur B 21 über 
tome A überfumme XIV 27% über fommen 27be 22 fülen] faule B und fehli B 

bömen] bonen vit pflangen B Eyes B 23 dann e3 ift wider fehlt B 24 in gemain, 
vn B prediget B am Bande: Wie man dz Euageliü allen creaturen predige. XIV 
25 yederman jnigflifen A XIV 27 nit in ain windel getribn fol werdn B feinem 27 

in] an B 25/26, orten fol e3 geprediget werdn B 26 dann] da 27b ſteet fehlt B 

am Rande: Psal. xviij 27 27 In alle welt. ac. fehlt B ꝛc. fehlt 27b 28 fürbracht B 
29 Bapſt BAIVb 





144 Predigten des Jahres 1522 


haben wir wol gehörtt, das ift war. Auff das ainem yederman dik Euan- 
gelium befant und fündig werd, daz es auch Holy und ftain hören möchten 
wenn ſy oren heten, und bezeügtten ung das wir das Guangelium gehört 
heten, dag die ſeül möcht jagen: Ja, ich hab e3 gehört, da3 dir daz Euangelium 
geprediget ift worden; jo gemain und offenlich fol es gehandelt und geprediget 
werden in der ganngen welt und allen die da glauben, unnd nyemandts ver— 


%1.19,5 halten werden, biß das e3 komme biß an die endt der welt, wie jm Pjalmen 


fteet. Alfo ift es auch yetzund zu unns kommen die wir ligen am end, dann 
wir ligen hart am mör, daz maynet auch Paulus da er fpricht Ephe. iij. 


Eph. 3, 10f. Auff das offenbar werde die erkantnus Iheſu Chriſti'. 


Die zaichen aber die da folgen werden denen die da glauben, 
feind bie, ar. 


Volget weiter jm textt von den zaichen die da follen nach folgen dem 
glauben, und jet fünff zaichen nad) aynander, Als “in meinem namen werden 
fy die teüfel außtreiben?, ſſy werden mit newen zungen reden’, 'ſy werden die 
ſchlangen vertreyben’ und “jo fy etwas vergifftigs trinden werden, das fol inn 
nit Schaden’, ‘Sy werden jre hend auff die krancken legen und jy jollen geſund 
werden'. 

Wie woͤllen wir alhye thuͤnn, das wir den ſpruch war behalten, dag wer 
da glaubt, der fol auch machtt Haben unnd künnen diſe zaihen thün? Dann 
der herr ſpricht diſe zaychen ſollen in alle nachfolgen'. So willen wir, da3 
die Apoftel nit alle zaichen gethon haben, wann wir leſen von fainem meer 
der da gifft getrunden hat dann allain Joannes der euangelyft. So fort an: 
fol der jpruch beiteen, jo werden gar wenig hailigen jm himel behalten werden 
oder bleyben, dann ſy Haben nit diße nachfolgent zaichen gethon ſamhaft, wie 
wol jy etlich haben gehabt, wie wol Hieronimus, Auguftinuz .ꝛc. Welche 
gar hailige leüt ſeind geweſen, wie niemandt Yegnen Tan. 

Etlih faren hye zů und legen diſe zaichen gayſtlich auß, damit jy der 
hailigen eer halten. Aber das gilt nit, da3 man daz wort jo zwingen til, 
dann ſy Haben ſolchen verjtand nit in jnen, darumb leyden ſy auch ſolch 
außlegung nit, dann damit macht man uns die gejchrifft wancken und 
unbejtendig. Etlich faren zü und jagen das, wie wol dije zaichen nit yederman 





2 kund B 8]jy B moͤchte B 4 jeüle möchten B 6 allen bis unnd fehlt 
AXIV27Cq 8 yeßunder B 9 Hort B Cphe. iii. fehlt B 10 werden A XIV 27 
Iheſu fehlt B 11/12 Die zaichen dis die .ıc. fehlt B 15 auß werffen B 16 vergiffts B 
17 ſy fehlt B 19 alhye] aber B 20 ber fehlt B 20/21 thün bis diſe zaychen fehlt B 
am Rande: Bon zeychen die die gläubigen thůn mögen. XIV b 21 alle fehlt B 22 meer] 
nit B 23 het B sic de ceteris iudica C(g für an B 24 beſchehen B 24/25 fo 
werden (wenig 27) behaltn, vit gar wenig hailigen jm himel bleiben A XIV 27 25 famhaft] 
ſund'lych alle fünffe B 26/27 wie wol Hieronimus dis Yegnen Tan fehlt A XIV 27 0q 
28/29 die Hailigen erhalten B 29 eer] erhalten 27° die wort aljo B 30 in fih B 
ſolch fehlt AXIV 32 faren zu und fehlt Og ain yeder man B 
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hat unnd thüt, jo feind ſy doch der ganken gemain, dem gantzen hauffen 
der Chriftenhait gegeben, das der die teüfel außtreyb, der ander die franden 


gejund mad) und jo fort an. Darumb jagen ſy das folche wunnder zaichen 


jeyend ain offenbarung des gaiſts, das wa die zaichen feind, jey auch die 
Chriſtliche kirch und widerumb. 

Beſonder diſe wort woͤllen nit geen auff die gemain ſonder auff ainen 
yegklichen in ſunderhait, das das die mainung ſey: wenn ain Chriſten menſch 
ſey der den glauben hat, der ſol gewalt haben diſe nachfolgende zaichen zit 


thün, und jollen jm folgen, tie fant Johannes jagt Wer in mich glaubt, So. 14, 12 


der wirt diſe zaichen thuͤn und noch gröffere. Dann ain Chriften menſch 
hat gleich gewalt mit Chrifto, ift ain kuͤch und ſytzt mit jm in gefampten 


Yeben, der herr Hat in auch gewalt geben Ma. x. Wider die unrainen gaift, Matt. 10, s 


da3 ſy die auß wurffen und machten gefund alle krandhait. Alſo ftet auch) 


in Pjalmen gſchriben “Du folt wandlen auff den Baſyliſcken und würſt wi.91, 13 


zerttreten den leiven und den traden’, Dann wir leefen auch das es gejchehen 
it. Wann e8 was ain datter in der wuͤſte, der jelbyg wann er über ain 
Ihlangen fam, die nam er bey beyden enden und zerrifjz die mitten von 
ainander, fragtt nicht? darnach fonder ſprach: ‘Ey wie ain fein ding ift umb 
ain rayn und unſchuldiges gewiſſen'. Darumb wa ain Cryſten menſch ift, da 
ift noch der gewalt folche zaichen zit thin, wenn es don nöten ift. Es fol 
fie) aber niemandt3 underfteen die zü üben, wenn es nit von nöten ift oder 
nit erforderet, dann die junger haben ſy auch nit alwegen geuͤbet, fonder 
allain das wort gotes zit bezeügen und durch die wunderzaichen zu bejtetigen, 


tie dann in dem text alhie jteet Sermonem confirmante jequentibus fignis, Mat. ı6, 20 


Sy jeind Yingangen und haben an allen ürtern geprediget und jre wort 
bejtetiget durch nachfolgende zaichen’: jeytemal aber das Euangelium nun 
außgebraitet und aller welt fund worden ift, iſt nit bon nöten zaichen zuͤ 
thuͤn als zu der Apoftel zeiten. Wann es aber die not fordern wurde unnd 





3 für an B 4 jeyen 27 wa] wir B feind] jolln ſeyn B 6 die fehlt B 

6/7 ain Yyetlichen B 7 dz es die B wenn] wa B 9 jm] in B am Rande: Io. xiij. 27 
11 ain küch] ain kirch AB XIV fein fir 27 sua Ecclesia (Y ſytzt) ſicht B geſampten] 
geſchauede B gejamptem 278° 13 außwerffen vn machn B qu&uis morbü et quemuis 
languorem (g 14 jm Pjalm. B wandern A 27 wandere XIV auff dem Baſiliſco B 
am Rande: Psal.xc. 27° I8 trachen XIV 27 16 wuͤſtin d', da er über B ain] ainen A 
einen XIVa27 eine XIVb am Rande: Ein exempel von eim altuatter. XIV b 17 beyden] 


den B henden A XIV 27 eum utrisgque manibus arreptum, medium diuellebat (y 
18 nis B iſt es B 20 no) not A XIV 27 ibi etiam facultas Cq 20/21 am 
Rande: Wenn man zeyhen thün fol. XIVb 21 niemant vnderſehen B ift oder] 
noch B 22 nit] die not BXIV27 dann) wann B 23 beſteten B 24 alhie] 
allein B Sermonem bis ſignis fehlt Cgq confirmante per signa subsequentia B 
25 oxten B 25/26 geprediget, vnd der herr würdet mit jn, vñ beftetiget ive wort durch 27 

predicauerunt ubique Domino cooperante, et sermonem confirmante per (Y 27 und 
fehlt B 


Luthers Werke. X, 3 10 
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ſy da3 Euangelium engjten und dringen woltten, jo mußent iwir mar 
dran und müflen auch zeichen ihun, ee wi ums Tiefen 
ſchmehen und underdruden. Aber ich Hoff iĩ 


in O 
diſer wurm (dann der Bafiliſcus tödtet allain auf dem geſicht) da zerharft 
alfo bald der Bafilifeus und zerriprang. Das ſich aber eilih umberitemd 


geichehen jeind. 

Es ift ain kuſter geivejen, der begert vom dem teüfel dir allgeme ( 
ift, wie man da3 gold vom jand jol jdheiden) leernen. Der teüfel Sant 
jm zu, er wölt umb die ailfte ftund zu jm fommen, ex ſelt afer ain meb- 
givand, ain Caſel anhaben: jehent mit jolldem narıen werk 
umb, glei ob er groß nad) der cafel fraget. Der Eufier 
wenndt den zaiger umb und nam der eben war, umb 
er die Gajel an, der teüfel fam und klopffet an, der Eufker erihuuf 
warff reſch die Caſel vom jm und fraget wer da wer. Der titel Feech, er 


Wir haben vil erempel zü unjern zeiten, ich way jr auf zgl dir wit lang 
(de3 


E 


1 viule wileB 2bemm B Bi lefen amt EB 3 mei] mut 
44537 5mitfabB wifhkB 6 Tin B ale feläcie — 
B 27% vernüämen XIV 272€ ubi idiotismus meus non intelligeretur Op 7 je] sm B 
& wurde] werde moͤchte B vuderſehen B mot B Legimus enim im mie Eremiiensem Ci 
9j10 zeit aint B 10 inmantel 27 finein AXIV® im ya NIWR37 12 fündken KINZT 
12 Ieien] in ueierum monumentis legimus Cg die fehlt A XIV= Bu zuB m 
Bande: Erempel von Tinder der altueiter. XIVb® vngfar B ei muime see nimerentur Og 
14 in bis vater fehlt B 15 amgfiht B zerbuaft HIWezrer mine EEE 
als bald B 16 balb fehlt 27Cg wmberfien B 18 je am Bunde: Bam 
außtzeben des teüffels. X/F’® Wider die so teüffel wöllen vBireiken (vjtriie e) 7° 20 kiiem 
folt icheidt XZW® 27 Sin] Hayım B 27/28 undgieng im jegere zu 3 dlepepärn mars Op 
28 aylfften zo B 30 von jm bie kaſel B 
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jolt als bald zum pfarherr kommen und mit dem facrament geen, der Gufter 
warff die Caſel ab und Lieff eylend herfür und fand niemandt3. Das thet er 
zum andern mal auch, und foderet den Cuſter herauf geen. Zum driten 
mal fam er und fprad, der pfarherr wartet fein verdrüſſzlich, er folt on all 
verzug kommen. Da gieng der Cufter hinauß und damit verlyeff die ftund 
und der Gufter het die Cajel nit an jm. Da fahe der Cufter aller erſt, das 
e3 der teüfel was und wolt fehnel wider gen hauß eylen, der Cajel tar 
nemen, aber der teüfel was jm ſollichs nit bejtendig, fonnder ſprach: Nayn, 
lieber gejell, die zeit ift verharret” und ergrif den Gufter und zerrbrach jm 
den halß und mwarff in dahyn. So fürchte der teüfel und biffet feinen Yuft. 


27 1. Juni 1522 
Sermon von der Tröftung des heiligen Geiftes in der Verfolgung. 
(Sonntag Craudi.) 


(er liebe hat nu vil gehört von dem glauben, nu hört von dem gebeugnig 
de3 glauben und creüß da3 darauf folget. Dann alſo hat Paulus 


gejagt Ro. 10. Wenn man wil frum fein, fo müß man im hertzen anheben stm. 10, 10 


und glauben’: das thüt nur allain zur frumdait, aber e3 ift nit gnüg zur 
felidait. Nu aber müß man auch thuͤn was ain Chriftlic) weſen bringe 


unnd darin bejtendig bleybe. Denn jo jagt Paulus dartzu “Die befentnis de3 rum. 10, 10 


mundes macht jelig. Die zway ſtuck jeind, Die uns jelig machen, der glaub 
erret von fünden, bel, teüffel 2. Nu wenn toir den haben, jo haben wir 
gnüg, jo left ung denn got hie leben, Das wir dem nechſten die hand raychen 
unnd helffen, jo wil got feinen namen gepreyijet haben und jein reych gemert 





1 als] jo B pfareer B 3 fordert BXIVb 27b forderet XIV» 2720 geen fehlt B 
4 pfarrer B verdroßlih B alle B 6 im fehlt B ſach B 7 gen] zu dem B 
9 ergreyff XIV27 brach B 10 So) das B Da büffet ee B Aufl. x. B Ita Satan 
uoti sui compos reddebatur. (q vor 11 Überschrift Iheſus. (fehlt XIV 27) Am Sontag 
(Sonentag XIV& 27) nad) der auffart (vffart X7V27) des herren Jeſu, dz Euagelium Johanis 
am .rv. Wan da (Wen do XIV 27) komen wirt (würt X1V7a27) d tröfter, den ich jennden 
wirt (würd XIV) .ac. Auff (Bf XIV) das wir da3 Euangeliü fruchtbarlich Handlen got zu lob 
vnd eer, jo wellen (wöllen XIV) wir jein gnad anrüffen, on ſprechen ein Pater nofter. (dev 
teöfter 2. 27) FXIV 27 Eyn Sermon von der troftung des hayligen gayſts jn verfolgung, 
über da3 Euangelion Wan der haylige gayft der tröfter kompt. Zohan. xv. Doctor Martin Luther. 
Anno M. D. xxiij. Wmr 11 nu hört] vnd Hört ZF XIV vn 27 fehlt Cg der gezeücknus F 
der gezeügniß XIV 27 12 vñ vom creuß @ 13 Wenn bis fein fehlt Og 14 fromideyt BC 
fromigfait DWmr frümmigfeit E 14j15 am Rande: Was vns jelig macht. XIV’b 15 Nu 
bis bringe] Prestandum etiam Christianismi argumentum Cq müß (müfjs XIV 27) man 
aber EFXIV27 auch] euh ABDWmr was] das EFXIV27 wejen] Yebe #XIV27 
brenge 2° 16 fo] alßo Z aljo FXIV 27 18 exrettet EF X1V 27 19 ndeften BC 
20 Aljo 27° Haben fehlt 27 
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haben. Darumb müß man hie den namen preyfen, den glauben bekennen 
und die andern herkit locken, das das reych gots und fein namen gepreyſſet 
werde. Alfo müß der glaub geübt, geexbet und gepanßerfegt werden, auch 
durch feür gebogen werdenn wie das gold. Denn der glaube, die hoche gabe 
und ſchatz, müß herauß brechen und gewiß werden vor mir, dor got, vor 
allen engeln, teüffeln und gantze welt, das er recht ſey. Dann ain edel gejtain 
wil nicht verborgen fein, ſonder getragen werden: Alfo müß der glaub auch 
getragen und befant werden, wie 1. Pet. 1 gejchrieben ift Ewer glaub fol 
probiert werden den das gold’ ꝛc. Nu mit dem befentnis muß ich auff mich 
laden teüffel, hell, todt und die gan welt, pfaffen und münd. Dann mit 
dem glauben felt dahyn vigilien und feelmefjen unnd müß aller welt affen- 
ſpil geftrafft werden und fein klainot gepreyſſet werden, das fan den die welt 
nicht leyden. Darumb felt jy zu und morget todt und jagt Es iſt beſſer 
das ainer fterbe denn das gantze voll”. Alſo müß das befentniß herauß 
brechen, das got allain der haylandt ſey, Das befentnis bringt ung den umb 
den hals, wie er dan ernach jaget 
Abſque ſynagoga facient vos. 

‘Sy werden euch don der gantze gemain ſtoſſen und verbannen'. Das Creütz 
fan man nu nicht annders abmalen denn e3 hie abgemalt ift, dann das ift 
feine rechte farbe. Aber da haym im bet Yigen, kranck fein ijt nichts, Es ift 
wol auch ain leyden geacht, aber da3 hie ift das gulden leyden, das man 
verfolget werd und getödt mit ſchmachait, das die die do verfolgen, das ob 
behalten, das der preyß, recht, exe auff yhener jeyten, ſchande, ſchmachait und 
unrecht auff unſer jeyten jtee gegen der welt und tolle got3 ere dadurch ver— 
tedigt Habenn, Das alle welt jage, uns jey recht gejchehen und das got, die 





1 fein namen 27 2 den and’n F'27 de andere XIV die ander Vmr laden F 
gottes gemert und HE XIV 27 auctius reddatur (g 2/3 das da3 veych dis werde fehlt F 
3 geerbet A geerbet BODGWmr geerbeit und gepangerfegt] perpoliri Cg 4 durchs G 5 bir: 
aus B 6 Diabolo Cg vnd der gangen ER XIV 27 9 den] my CO wie ZFG XIV 27 
mer den Wmr x. fehlt EFG XIV 270g der befantniß XIV 27 11 vigilion ABODG Vmr 
all welt Wmr 11/12 afjenfpil] Iudificationes et imposture (g 12 und fein dis werden 
fehlt F 13 borget 00 würget E wirgt FO tötet Z töbtet F tödet XIV 27 iugulat, 
oceidit, miserisgg modis fidei professores tractat (Y 14 die befentniß Z die befantnug 7 
die befatniß XIV 27 hierauf 00 15 die bekentniß E die bekantnus F die befatniß XIV 27 
brengt BODG. 15/16 Hxc autem confessio per iugulum redit C(g 16 hernach DFWmr XIV 27 
hernoh E17 fatient DWmr die Zeile fehlt EFXIV27Cq 18 ganken EFX1V27 
19 nu fehlt EF XIV 27 annders] expressius 09 hir CE abgemalt] gemolet Z gmalt F 
gemalt XIV 27 am Rande: Das recht koſtlich crüß XIVb Dz recht creütz (d’ chriſt- 
gläubigen c). 27 20 böt DFWmr 21 ein gülde leyde E ain (ein X7V 27) guldin Yeyden 
FXI1V27 man] wir EFXIV27 21]22 si persecutionem patiamur (g 22 werden 
EFWmr XIV 27 23 behalten] Haben, vn ZFXIV27 vn eerr EFXIV27 et honor (g 
feite jey. fy Habe ſchat Z feyten jey, ſchad FXIV27 ſchmach EFXIV27 24 und] die 
dann 27° wolle CE wolle DWmr wol FXIV27 wöllen @ 25 jagt E 25/149, 1 die 
ſchrifft) geſchrifft 2 XIV 27 gſchrifft F 
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ſchrifft und alle engel müffen wider ung fteen. Do müß kain Elage, kain 

recht fein, ſonder verflücht und mit ſchand dahyn geſchayden werden. Alfo 

geſchach auch Chriſto, das man in in den allerhonlichiten und ſchmechlichſten 

todt warff und hieng in zwischen zwayn fchechern oder mordern und Ward Math. 27,38 
geacht als ain hauptſchalck und fagten ‘Ey er hat ſich gots fun genant, Ex matts.27, 10 
Helff im num’, do müft got wider in fein und alle engel. Alfo jagt ev aud) 

hie ſy werden euch todten und nit fehlecht, funder mit ſchanden, das alle son. 16,3 
welt jagen wirt, man thü got ainen dienst dran’. Das ift nu ain hart ding, 

da3 man dennoch erhalte, da3 ung got gnedig und ain haylandt jey, das müß 

ain ſcharff ding fein und wol genant werden. 


Fides argumentum non apparencium Hebre. 11. Sehr. 11,1 


“Der glaub ift ain angeben der unentpfintlichen dingen”. Nu das muͤß der 
glaub gewarten, des befentniß und de3 Creützes. Dann das ift gewiß, das 
ſy uns begegen werden, es jey im leben oder im fterben, Das all unfer 
thün fich laſſe anſehen, als jey e3 wider got und die Schrift. So were es 
nu bejjer, das man hie im leben das lernet von leüten den von teüffel im 
fterben, dann die leüte fünnen es doch nicht weyter treyben den inn die 
oren, Aber der teüffel hat aine ſpitzige zunge, der dringts ins her und macht 
das her& zytern und dir fo angjt, das du mayneſt, du ſeyſt verlorn und ver— 
dorben, da3 wider dich ftee Hymel und erd gotes und alle engel. Das mainet 
der prophet im pfalter: 

Inveteravi inter omnes inimico3 meos. ch bin graw worden under gi. s,s 
meinen feynden’, Dann da zu beiteen ift ſchwer. Nu fichjtu wie wenig iver 
jeind die difen glauben betzeugen dürffen, dann ainer forcht ſeins weibs, der 
annder jeiner Finder oder güt, der drit fein ſelbſt. Nu ift der glaub umb- 
funft, wo er nicht beſtendiglich bleybt biß ans ende wie gejchriben fteet: 





2 verflücht] tanguam anathemate infames Cg ſchande EXIV 27 dahyn gejchayden] 
e medio tollimur 0(g werd G 3 ben fehlt G aller hoͤnlichiſten ZWmr aller pönlichften 7 
ſchmehlichſte BCE ſchmelichiſten DWmr ſchmelichſten Z ſchmaͤlichſten FXIV27 4 zwen 
DFWmr XIV 27 zween E ſchecher E ſchaͤcher X/V27 mörder EF XIV 27 5 haupt- 
ſchalck) insignioris note maleficus (y 6 muß E 7 hie fehlt XIVb 8 thut E 
thüt FXIV27 daran FXIV27 9/10 das man dis werden] ut his tam indignis modis 
habiti, Deum tamen nobis propitium et seruatorem eße speremus. Acerrimi iudicij hæc sunt, 
et cum primis obseruanda. (g 9 Halte 27 10 ſcharpff DEWmr XIV 27 genant] be- 
Yant 27 11fehlt EF XIV 27Cg 12 Das der 27 angeben] argumentum Cg Nu deren müjß 27 
Cxterum hos (g dad] des EXIV fehlt F 13 die befenttniß 2 dYe befantnus Z 
bie befandtniß XIV 27_ und] fehlt EF XIV aber 27 aüt Og dz Greüßes A dz Creutzeß B 
daß Creutzeß © das Creützes DG Wnir 14 ſy fehlt 27 begegnen F werden] würt 27 
15 geſchrifft 2XIV 27 gſchrifft F 15/16 am Rande: &3 wer befjer wir erfanten in dijem 
Yebe dz erütz. XIV b 16 von den EF XIV 27 vom OEG XIV27 18 dringt 27 19 dir] 
die ABCDG Vmr 20 erdn F’ erde XIV 27 gotes A gotip B gottes DWmr] get OEFG XIV 27 
21 am Rande: Psal.vi. 27° 22 meos fehlt FU 23{yeftu 2° 25 gütter Z güter F XIV 27 
opibus (g 26 an das EXIV 27 an dag F auf dz Vmr ſchribe Wimr 
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mMattt-10,25 ‘Qui perjeveraverit ufque in finem’ zc. Mat. 10 und 24. Darumb wer es hie 
beffer dan dort, und wo man hie fleuchet, do ift im herken kain glaube, allain 
ain tode mainung oder wann, die do ane mard, krafft, ſafft und bain ift. 
Wo aber der rechte Yebendige glaub ift, der dringt dahyn durch ſchwert und 
feür. Nun fecht, wie er ſy hie tröftet: 

Joh. 15,26 Cum autem venerit paracletus ꝛc. 

Wann der hailige gaift der tröfter kompt' 2c. das wir ia nicht verkagen 
So ſpricht er “ich wil euch jenden ainen tröfter und ainen foldden der almechtig 
ift? unnd nent den hailigen gayft alhye ain tröfter. Dann ob mich mein 
fünd, die forcht des tods blöde machen, So fumpt er her und rürt mein hertze 
Unnd ſpricht: huy frisch hynan, alfo blefet er unns ainen müt eyn, ſpricht 
una freuntlich und troftlic) zu, das wir nicht verkagen vor dem tode, und 
hynnan geen, wann wir gleych.zehen helſſe hetten, unnd jagen: Ey wie wol ich 
fünde Habe, noch dennoch feind ſy hyndurch, Und warın ich ir noch mer hette, 
da3 ſy über mir züfamen ſchluͤgen, jo wil ich doch hoffen, das ſy mir nicht 
ſchaden mügen. Nicht dag man die fünd nicht fuͤlen folde (dann das flaiſch 
müß ſy fülen), under der gaift übertvindt und underdrucdt die blödidait und 
die forcht und fürt ung hyndurch. 

8.26 Mittam eum vobis a patre. 

Nu jagt er Hynfürt Ich wil in euch fenden vom vater’, dann er tft die 
anfendlich perjon, ich der fun und von ung fompt der haylige gaift, und die 
drey perjonen fein ain ding und weſen. 

8.26 Qui a patre procedit. 

“Und der wirt vom vater aufßgeen’, das tft der euch tröften wirt, der 
ift almechtig unnd aller dinnge ain herr. was vermag nun die creatur wider 
ung, jo bey uns fteet der jchöpffer ? Sich wie groß ift der tröfter des haili— 





1x. fehlt @ x. et xxiiij. ZFXIV27 2 wo) ſo EFAIV27 glaubenn ZFXIV27 
3 mardt EFXIV27 5fehet 2 die fehlt EFXIV2709g 6 Cum dis ꝛc.) Wen (War 7) 
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ꝛc. fehlt 2704 x. fehlt EFXIV 8 ſulchen BC der do almechtig G am Rande: 
Wie der heylig geift tröft XIVb 10/11 rurt bis fpricht] ita animos mihi addens Cy 
11 huy] hew Vmr 12 fruntlich BO fraintlich DFWmr troſtlich] fiduciam ingenerat Cy 
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minus ad salutem adspirem. Cg nichts ſchaden Vmr 16 die ſond D nicht fehlt 27b 
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DEFWmr XIV 27 19 Mittam dis patre] Wellichen ich euch fenden werde (würd XIV 27) 
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genn gaiſts, Laß nun alle türden geen, jo der unfer ſchütz und ruckhalt ift. 

Dann aljo jagt Joannes an der 1. epiftel des 3.c. Maior eft deus coxde 1. 309. 3,20 
noftro, Der ift greöffer und fterder dann unfer hertz und gewiſſen'. Alſo 

jagt au) Johan. der in und wont, ift gröffer dann der in der welt wonet', 1. 305.4, 4 
den wil ich euch jendenn, das euch nichts fchaden fan. 


Spiritum veritatis. Joh 15, 26 


Nu nennet er in ain ‘gaift der warhait’, das ift, wo er ift und hyn— 
fummet, do ift grund durch und durch recht warhait, do ift kain falfchait 
oder heüchlerey, dann der heüchelt nicht. Aber two er nicht ift, do ift eytel 
heüchlerey und faljchait, darumb felt man ab, warn es zum treffen kompt, 
dann do ift nicht der gayſt der warhait. 


Ille teftimonium perhibebit de me. V. 26 


Nu weyter Der wirt getzeugnis geben von mir’, Das iſt, wen der im 
bergen ift, der vedt durch euch und macht euch gewiß, ſicher und mutig, das 
da3 ewangelium war ift. Da folget den das euangelion herauf, was iſt 
denn das Guangelium? Es iſt ain gekeugnis von Chrifto, das ex ſey gotes 
fun, ain hayland und funft nichts anders. Das mainet Petrus, do er zü 
ung fpricht Ir ſeyt ain königlich prieſterthumb', das wir erwelt ſeind dartzuͤ, 1. Petri 2,0 
Das wir Chriftum predigen und fund machen, da müß gebeugnis fein, Das 
let denn auff ſich aller welt zorn, da folget den das Creüß, da erheben ſich 
denn entporung, da zürnen heren und fürjten und alles was groß iſt. Den 
die welt Tan dife predige nicht horn oder leyden. Darumb ift das euangelium 
ain feüntjelige predige. 

Occupatio. 
Nu mainet die vernunfft: Ey man künde dennoch wol predigen das 


1 geift @ Laß dis geen] non assis omnes Turcas nobis insultantes faciemus (q 
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16 Euangeli 06 17 am Rande: j. Pe. ij. 27 18 künigklich D kuͤnigklich Z künigklich 7 
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euangelium, Das man fein fimpel und ſchlechthyn jaget one entpörung der 
welt, fo gienge es feyn ein. Das Hat der teüffel gejagt, Denn wenn id) 
glaube unnd jage, Das allain der glaube auff Chriftum thütt unnd alles 
außrichte, So ftoß ich umb aller welt affenfpil, das künnen ſy denn nicht 
Yeyden. Darumb kan das nicht bey ainander teen, Chriftus lere und menjchen- 
lere, ains müß fallen. Alfo ſag ich, das der Ehriftliche glaube jey allain 
auff Chriftum gericht ane alles züthuͤn, So wollen denn die ir ding und 
ordnung aud) nicht fallen Laffen, fo werden den entpörungen. Darumb müß 
e3 ruͤmort fein, wo das euangelion ift und das getzeugnis Chrifti, und ftoft 
alles vor den kopff was nicht der art ift: wenn die nicht wider ainander 
teren, fo Eunnten ſy wol fteen. Nu feind ſy wider ainander, dann jo wenig 
als Chriſtus nit Chriftus ift, jo wenig kann ain münch oder pfaff Chriften 


Matty.1o,sfein. Darumb müß ain fer angegünt fein, Dann der herre ſpricht: Non 


veni mittere pacem jed gladium’. 
Et 003 tejtimonium perhibebitis. 

Nu werd iv auch getzeugnis geben, denn wenn ir gewiß werdet durch 
den Hailigen gaift, der euch zeuget, jo werd ir auch müfjen zeugen, denn 
darumb Hab ich euch zu Apofteln erwelt unnd habt gehört mein wort und 
Yere und gejehen meine were und wandel und alle ding, die ir predigen 
werdet. Aber der hailig gaift muß zuvor da fein, junft thüt er nichts. 

Dann da3 gewiljen ift der fünd zuihwah, Ja es ift kaine fünde fo 
Kain, da fi) fünde wider ſchützen das gewiſſen und wenn ſy gleych jo Kain 
were, als lachen in der Firchen. item wenn der todt her geet, jo ift dag 
gewiſſen vil zuͤſchwach, darumb muß ain ander daher kommen und dag 
blöde verkagte gewifjen mütig machen, das e3 hyndurch gee, ob gleych alle 
fünde auff im legen. Alſo müß e3 gleych almechtig werden, wie der ift der 





1 man fein] mans fein EFAIV27 cum temperamento et simpliciter Cg 2 am 
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im züfpricht, Alſo das fich zuvor dor ainem rauſchenden blat fürcht, das 
fürdt fi) vor allen teüffel nicht, und welchs gewiſſen zuvor nicht Yachen 
erhalten künde, das erhelt yetzunt alle fünde. dann das ift der nuß und frucht 
de3 hailgen gaiſts, das auch die fünde wirt verendert in den allerbejten 


brauch. Alfo ruͤmet fi Paulus Ad TIhimo. da ex befert ward, wie er dor= 1.Tin.1ıstt. 


hyn gelebt Het, Unnd Hilte yegund feine fünde jo verächtig, dag er gleych ain 
lied da von macht und fang davon. 


Hec Locutus ſum vobis ac. 


Alſo do er ſy gefteret Hat, do warnet er fy vor dem züfünfftigen 
leyden, das ſy e3 tapffer leyden Fünten. Dann es ift zumal ain güt freiind 
der ainen warnet, und das übel ift vil treglicher, jo man fich zuvor darküt 
beraptet hat, und fagt, ſy werden euch jo mit faren und mainen ſy thin 
twol dran, und wirt fie) alſo anſeen laſſen, als het ir got wider euch fteen, 
unnd werden Te deum laudamus fingen. Nu rift er ſy hie das fy keck fein, 
wen ſichs nu begibt und jchleuft, das ſy follen recht fein unnd got vor ſich 


haben, ob e3 gleych Tainen jchein wurd haben, und jagt darumb werden fy2.3r. 


euch aljo thün, dann ſy haben nicht erfant den vater noch mi), darumb 
duldet, vorhaltet und ſeyt beftendig, jecht das ir euch ia nicht an mir ergert, 
gedenct das ichs euch zuvor gejagt habe, dann fy haben den vater nicht 
erfant, noch mich”. Wer were yebunt erger, denn der dem Bapft faget, Ex 
erfente den vater nicht? Er wurde freylich da3 widerſprechen und jagen: Ey 
das hayſt dich der teüffel reden: unnd jagen alle, ſy kennen den vater, das 
jagt auch der Türk und Sud, ſy glauben der jhrifft und got. 


Duplex cognicio. 
Es jeind zwayerlay erfentnis, das exit als wenn man den türden 


lainen FÜ 1/2 forchte, dz fort BCODG Wmmr forcht, dz forcht E forcht, das foͤrcht XIV 27 
2 fih nun 27 teüffeln D teüffeln Z teüflen FWmr teüfele XIV 27 welche] wellihe E 
wellich FXIVa 27 wol XIVb lachen)] risus peccatulü (Y 4 heiligen CEG hayligen DF 
Hailigenn Wmr geift G vorandert BCD verandert EG in dem (zü de 27) aller höchften 
FXIV27 aller hodjtenn & 6 gleych fehlt BF XIV 27 7 und fang davon fehlt Cq 
8 Hec bis ꝛc.] Solichs Habe (Hab XIV 27) ich zu euch geredt. EF XIV 27 9 Hette E Hett 
FAXIV327 10 konten BC kondten D fünden EZ Türen FXIV27 Tundten Wr güt] 
Fidus 09 fraind DWmr 12 fo mit eu EFAIV27 13 doran E darann F fie ZF 
anſteen ADWmr anftehen B hettet E heten F’ hette X1V 27 15 beſchleuſt Z bejchleüßt 
FXIV27 ect] fe 27 pr&sentibus animis Cg fi] yn E in FXIV27 16 ob bis 
haben] etiam si longe secus appareat C(g wurd] werde Z werd FXIV 27 17 Derumb D 
18 doldet, verhaltet Z dulde verhaltent FXIV 27 ſeind FXIV27 ob (ab FX1V27) mir 
ergernt EF XIV 27 19 gedendent F' gedend Vmr 20 wer] Welcher HE XIV 27 Wellcher FF 
am Rande: Yederman jagt er kenn den vatter. XIV dem fehlt DWmr 21 exfente] 
fente E fenet 7’ Tennete XIV27_ Er wurde dis jagen] Haud dubie responsurus esset Cq 
und fagen fehlt EF XIV 27 23 Zub] Zu dem E zu dem FÄXIV 27 juden Wmr fehlt Ogq 
geſchrifft ZAXIV 27 gſchrifft F 24 cognitio DWmr 25 Zweherley erkendtniß Z Zwayherley 
erfantnuffen 7 Zweyerley erfandtnifjzen (von Gott. 27°) XIV27 De gemina dei cognitione. Cg 
tzwererley BC erkanttnuſſz Z° Die erfte Z Die erft FXIV27 
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fennet auß dem gſchray und gerücht, und jo er ainem kem auff dem felde, 
fo kennet er in nicht. Alſo ift auch das erfentnis, dann ſy wiſſen wol von 
im züfagen “Sch glaub in got vater unnd in feinen aingebornen jun’ zc. 
Aber e3 ift allain auff der zungen wie ain ſchaum auf dem waſſer. Ins 
her aber kompts nicht, dann es bleybt noch dicke ſchwulſt im herken, das ſy 
etwas auff ire were halten und mainent, ſy muͤſſen auch wirden das ſy jelig 
werden, Criſtus weſen und verdienft jey nicht gnüg. Das merd dabey, wenn 
du zü im fagft: dein werck ift nichts, deine Hüghait ift ain thorhait, dein 
radt ift nicht3, die warhait ift nichts, mefjen gelten nicht vor got, fo Jagen 
iy: Ey das haift dich der teüffel reden, und ſprechen: Chriftus ift wol für ung 
geftorben, Aber dennoch alfo, das wir auch etwas darhü thün müffen mit 
unfern werden. Sihe nu wie tieff fteet die boßhait und der unglaub im 
hertzen; die auffgeblafenhait des Herken macht, das man nicht erkennen Tan 
tider Chriftum noch den vater. Aber Chriftum erkennen hayſt, dag er vor 
una gegeben ſey unnd hab mein fünde auff ſich geladen, Alfo das ich darvor 
halte, das alle mein ding nichts fey, alles das meine fallen laſſen und allain 
darvor halte, das der Chriftug mir gefchandt jey, feinn leyden, fein fromkait 
und alle feine tugent alzumal mein feind. So ich das erkenne, jo müß ic) 
in widerumb Tiebhaben, Dann ainem jolchen man müß ic) Hold fein. Dar— 
nad) ſteyge ich weyter am fun auffhyn zum vater und jehe das Chriſtus got 
jey und Hab fich in meinen todt, in mein fünde, in mein ellende gejteckt, und 


1 gerychte F 1/2 gerüchte. Die ander, jo man jn bey feiner that erkenet, die ma ent- 
pfindt. al3 jo er Rom ynnem. In dem fall erfene wir jn nit. Aljo vff den erften weg ift auch 
die erfandtniß, die etlich von gott Habe. dan jye 27 Posterior, si ex factis suis nobis innotesceret, 
quæ ipsi persentisceremus, ut si Romam caperet. Hoc modo eum non cognoscimus. Iuxta 
priorem uero modum est cognitio, quam quidam de Deo habent, nam Cq fo er eynnehm 
(einnem FAXIVb ynnam XIVe) Rom. Auff (Bf XIV2) dem fall (val F) jo EFXIV 
1 zu eynem 6 2 bie erfendiniß Z die erfantnus F die erfandtnig XIV 2/3 am Rande: 
Falſch erfatniß. XIZVb 3 feinem BCE feine D x. fehlt EF XIV 27 5 aber fehlt 27 0g 

fompt e8 aber EFXIV fompt nit Vmr e3 nit, feiner thot gegen ynen entpfinden fye 
nit. dan es 27 facinorum eius erga se nullum sensum habent Cg geſchwolſt P geſchwulſt 
FAIV27 6 ir werd EP meynen ZEFO würden F' 8 im] einem ſolchen 27 ad talim Cg 

ain fehlt EF XIV 27 9 xadt] rach XIVb dein warhait FE XIV27 ift auch nichts, 
die meſſen ZF XIV 27 nicht] auch nichts 227° auch nichs XIV 278b auch gar nichts F 
nichts Vmr 10 ſprechent FU ift) ſey ZFXIV27 vor vns BCDG 12 Si XIVb 

im) in dem EFXIV27 13 bes hertzens 27 am Rande: Hoffart machet dag ma gott nit 
erkennen fan. XIVb 14 weder DFWnmr XIV 27 erkennen, vff ben anderen und rechten 
weg, heyſßt (heyſſzt glauben c) 27 Cæterum altero modo et uere Christum cognoscere, est (gq 

am Rande: Was doch sey (jy c) Christum, vn durch den gott grüntlich vnnd recht er- 
kennen. 27 15 gegeben] geftorben ZF' XIV 27 eum pro nobis mortem oppetijsse (g 

dafür E barfür FXIV27 16 nichts] euanida (y laſſe XIVb 17 dorfür E 
darfür 7 Halten ZF Halte XIVb fromickeit BC frümpfeit I 18 ſeind] fünd Wnr 
19 aine A einen B eine XIV einem 27 ſolchem BCDWmr ſoölchem G foliche XIV folichen 27 

muft E 20 ſehe] ſich ſyh XAIV27 das do Chriſtus EXIV27 dʒi da Criſtꝰ F 
21 meinem todt DWmr 
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gibt mir auch fein Hulde. Item do erkenne ich den freuntlichen willen und 
die höchft Liebe des vater, die kain hertz entpfinden fan: alſo ergreyff ich den 
got, wo er am wahchſten ift und dende: Ey das ift got, Ey fo iſts got3 
willen und iwolgefallen, da3 der Chriſtus das vor mich thüt. aljo in dem 
gejichte entpfinde ich die hohen unauffprechlichen barmhertzickait und lieb gots, 
in dem das er fein Liebes Kind vor mid) dar in ſchmach, ſchande und todt 
geftellet Hat, das freuntlich anjehen und Yieblich geficht erhelt mich. Alſo 
müß got in dem Chrifto allaine erfennet werden, widerumb die mit iren 
werden hergeen, erkennen Chriftum nicht, ſy wiſſenn auch nicht was der vater 
durch Chriftum gemacht hat unnd wiffen nicht, das got ir ding nicht haben 
til, dann allain feinen fun, alfo erkennen fy den vatter nit. Sy wiſſen 
auch nicht, was ſy durch Chriftum entpfangen Haben don dem vater, darumb 
müffen jy verderben und fallen dahyn unnd fehen got an do er am herkten 
ift, wie ainen richter unnd wollen denn das gericht ſchwechen mit iren güten 
werden, jo finden ſy denn fain werd das gnügjam ift und verkagen denn. 
Aber das hayßt got erkennen die do jehen, das jy nichtz fein, des herken 
grund auff den Chriftum jegen und vor das hoͤchſte güt Halten und alfo 
auffiteygen zü got, den Haltenn vor ainen güten vater im fterben und 
leben ꝛc. 


28 8. Juni 1522 
Predigt am Pfingittage 


Am Pfyngſtag das Luangelium. Joan .riiij. 
“Mer mic; lieht, der wirt meine wortt Haltten’. 


A jteet der Text Klar “wer Got Lieb Hat der haltet feine gepot' und 
twiderumb “wer got nit lieb hat der haldett feine gebott nit. Das 
laßt ung wol fafjen, dann es ift fur und dir abgemalt, was chriften feind 


1 qui et gratia sua me dignatur Cg den] feinen ZF’ XIV 27 propensam eius uolun- 
tatem 0g fraintlichen DWmr 2 enpfinden FO 3 ifte] iſt ZFXIV27 5 enpfind F 
hoͤhe (Hehe F Hohe 27) vn vnauſſprechliche ZFXIV27 auſſprechlichen G 6 fünd F' 
dar fehlt EFXIV27 darin A darin DWmr 7 fraindtlich DWmr erhebt EF XIV 27 
Hoc amabili spectro ego in sublime uehor Cq 9 erkennen] die (dy Z) erfenen ZF' XIV 27 
was] dz 27° 9/10 was bis‘ wiſſen nicht fehlt C@ 10 dureh den Chriftu ZF XIV 27 
hat fehlt EF XIV 27 10/11 ac Deo omnia ipsorum opera nauseae esse (g 13 am 
Rande: Got anjehen da er am hertejten ift. XIVb bergen DWmr harteſten ZXIV 27 
Hörtefte F 14 wellen BCD Wmr ſchweygen F XIV 27 componere et placare Op 
14/15 gut wer ZF XIV 27 bonü opus (g 16 nyg feind Z nüt feind FXIV27 de] das 
DEWmr 17/18 und alfo dis haltenn fehlt EF XIV 27 Cg 18 vor] vir D 18/19 vnnd 
ihm Yebenn. E vnnd jm leben. FXIV27 19 x. Amen. Vmr ꝛc. fehlt FG XIV 2709 
AMEN. F 24 e3 iſt] hye ift dir 27° und dir fehlt 27° Miro enim compendio absoluit 
et ob oculos statuit Cg 
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oder nit: dann es ift fainer kain Cryſten menſch, er Halt dann fein wort wie 
er hie fagt, und niemant fan es halten, er lieb dann zuͤvor got. 

Er hat es auch verfücht, waz es auffricht, was es thu, warn man 
das vol mit bezwanng will fromm maden, dann vorzeyten Hyeltt er 
das vol ftrenge, das ſy ſeyne wort halten müften, nit got leſteren all zü 


3. Moſe is mall. Levit. xix. Alfo zwang ex frümbkayt von auffen in ſy Auſſz forcht 


der penen, aber das hertz was nit darbey. Das iſt noch biß auff den heütigen 
tag, darumb das wort zuͤ haltten, Das müſſz die goͤtlich lieb thin. Der— 
halben hat er auch jm newen Teſtament die ſtraff auffgehaben und allain 
das wort treiben laſſen, dann es muſſz doch dahyn kommen das ain goͤtliche 
liebe da ſey, es hilft weder brennen noch bullen oder bannen: alſo iſt alle 
ſtraff auffgehaben, allain das man mit dem Wortt treiben fol. Dann wann 
man alle ſchwertt in die hand neme, ſo bringt man kainen ketzer zuͤm 
glauben, man ſtellt ſich wol als nem mans an, aber es iſt jm grund des 
hergen nice. Darum hat got das ſchwert in der fach auffgehaben und jein 
regiment till das hertz haben und gebeüt das jeinen bijchoffen, das jy vor 
da3 her gfangen nemen, das das liebe und Luft darkü Hab, jo tft es ſchon 
gewunnen. Darum wer wil ain rechter bijchof fein, der rycht all jeyn regi- 
ment dahin, da3 er da3 her fach und luft und lieb dargü mach und kün 
den falſchen ſchwetzern ain widerſtand thün durch ein gewiße leer und das 
maul ftopffenn, junft mit bieten, bannen, bullen gſchicht es nit. Alfo fechten 
die rechten gaiftlichen und fchlahen den teüfel tod und nemen jm die feel. 
Dann den teüfel tod ftechen ift nit anders, denn da3 ich jm ainen menjchen 
neme, den er gfangen Het durch ain argen verjtand: das ift ain recht regi— 
ment, aber außwendig, wenn man dem wort nit wil gehorfam ſeyn, fo jollen 
jve finder ziehen vater und müter, weltlich ſchwert jre underthonen, aber 
damit bringt man niemant zum glauben, dann es ift hie beſchloſſen “wer got 
nit lieb hat, der haltet feine gebot nit’. Da Hört jr was ain chriftlich eben 
jey, Nemlich got Iyeben und nit ftürmen, flaifch ejjen oder bild umb reyſſen, 
ain münnich oder nunn werden; es gilt weder eelich oder jundfram jein, 





1 tain] ein 27° wort] sermon& Og am Rande: Wer eyn Chrift ſey. XIVb Was 
recht Christen seind. 27 2 ehr hye B 3 auffricht] frugis habeat Cy 5 ſy] ſye B 
fein wort 27 müffen XIVb 5/6 Yefteren, und die andern gebott alle zumal bewaren, 
trämet er ynen bey groffen penen Leu. xxvj. Alfo 27 et ut alia omnia pr&cepta factis exprime- 
rent, pcenarum metu eos perpellebat (g 7 penen] feinen AB XIV 8 Das fehlt 27b 
10 am Rande: Allein mit de go& wort fol man treyben. XIVb 10/11 ut dilectione diuina 
imbuamur 0g 12 Wortt] wort die fa 27° 13 Hand 27° 14 naͤms man XIV I am 
Rande: Ein rechter Bifchoff. ATVb 16 vor] vorhyn XIV 27 19 fang XIV 27 irretiat (g 
19/20 kün den] fünden AB künd den XIVb 20 ſchwetzern] doctoribus Og 22 rechten 27] 
mit den ABAXIV Hoc prœlium est uere spiritualium hominum (g 23 am Rande: Den 
teüffel zu todt ftechen. XIVb aine A eynem B 24 verftandt. Vn d5 27 recht geiftlich 27 
24/25 regnum uere spiritualiter institutum Cg 28/29 quid Christianismus sit (y 30 oder] 
no 27° 
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63 heißt lieben, und die ſeinds allain, die fein twort behalten. Nun was ift 
jein wort? das wir uns under ainander lieben wie er ung geliebt hat und 
an in glauben. Nun fan die wort niemant haben, es gee dann auß dem 
bergen und lieb daheer, menjchen wort und gebot fan man twol haben, wenn 
man ſchon nit Iyebet, als wann ain herr etwas gebute, aber gottes gebot 
und wort halten müß allain die lieb thin. Darumb fehend jr, dag unßer 
Fürſten und bifchofe dol und töricht feind, das fy die leüt mit gewalt zum 
glauben dringen und zwingen. 

Nun wie überfompt man die Iyebe? dag haben wir heüt gehört: Alſo 
falſch ift das her des menjchen, das es nit lieben Tan, e3 fehe dann die 
wolthat vorhin: darumb da Got jm alten teftament under ſy ſchluͤg mie 
under die Hund und gieng grewlich mit in umb, da heten ſy jun nit lieb, 
da dacht got: Ey ih müß ain mal alfo mit dir machen und jo ſyeß, dag du 
mic) müßt Iyeb Haben. Da nam er feinen Sun und ſchicket jn in unnßer 
ſchlam, fünde und ellendt und ſchüdt fein barmmhertzigkaytt mit grundt und 
boden aufjz, das wir ung haben zü ryemen von allen feinen gutern, ala 
feyend ſy unfer aigen, und macht fich zuͤ ainem Yieben vater und ſicht ung 
ſovil durch die finger, dag toir widerumb myeſſen all unfer hertzen und lieb 
in gott jegen unnd unjerem nechſten wyderumb thin wie uns von got 
geichehen ift. Da geedt dann das wort daheer aufjz dem herken, Da iſt dann 
kayn annderer gott, da iſt dann das erſt gebot. Darnad) rüfft ex gottes 
namen an und preykt den alain. Zum dryten Yaßt er3 gott walten, er 
machett es wie er3 til, und heldt jtille und feyret den Sabath: damit feind 
denn erfüllet die gebot der erjten taflen. Darnach ftellt ex ſich Freüntlich 
und diemütigklich zu allen leüten, eeret vater und müter unnd dienet dem 
nechſten nach allem luſt und nach aller Iyebe und dendt ymmer: ich mil 
meynem nechiten thin wie myr got gethon Hat. Aljo ift allain die Viebe 


die erfüllung der gejag, wie Paulus fagt Roma. riij. Nun die Iyebe kann xöm. 13, 10 


kayn menſch jn3 her bringen, darumb jchlüg er das gjat herein, das man 
erfüre und ſpürte die groffe bofjzhait des menschen, das der mensch dem gottes 
frommen geſatz nit fan hold fein. Darnach hat er uns geben feinen fun, 
feinen hohen ſchatz alfo milt außgeſchüt und alle unfer fünd und unflatt in 





1/2 Dilectio requiritur, et ut seruetur sermo dei, qui hoc pr&stant, Christianorum nomen- 
clatura soli digni sunt. 0q 2 am Rande: Was das wort gottes ist. 27 4 vnd ber 
liebe 27° haben] seruari Cg 5 geböte XIVa® 27 9 am Rande: Wie man zu der Liebe 
tumme. XIVb Wie man die lieb zü gott überkomme. 27 11 under fy ſchlůg] ita uerberibus 
et plagis affıceret Cg 12 und bis umb fehlt Cg grwelich B 13]14 ut nolis uelis diligere 


me cogaris (Y 15 ſchlam] sordibus Cq 18 ut nisi saxei simus ex toto corde eum 
diligere cogamur (q 20 am Rande: Wie alle gebott erfült werde 27 23 mat XIV 
mad 27 ers] ex 27 25 bemütigkli XIV 27 26 pröpto et alacri animo Pximis 


inseruit, et omnes dilectionis numeros in eis absoluit 0 28 des gefaß XIV 27 am Rande: 
MWarub das geſatz vo got geben ſey. XIVb 29 menſchẽ 27b 
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dem groffenn moͤr ſeyner groſſen guͤtigkait verjendt und erdrendt, das das 
hertz ſich die groffen Lieb und wolthat muͤſſz ziehen laffen, widerumb zü 
lieben und darnach zu erfüllung götlicher gepot gerne mit ainem twilligen 
bergen berait fein, junjt fan das ber nit lieben oder liebhaben, es müß 
zudor preyfen, das es zü dor geliebet jey worden. Nun fan man das nit 
thünn, darumb fompt got Heer und fahet das berg und jaget: Leerne mych 
erfennen. Ey wer byftu? Ich bin der Chriftus der ich mhch in das ellend 
gejteeft hab, deine ſünd exdrendt in meiner gerechtigkait. Die erfantnuß die 
erweycht dir dein Herk, das du dych müßt zü mir feren. Alfo jchörpfft man 
die liebe, wann man lernet was Chriftus jey, und in dem jol fi ain Ehrift 


3er. 9,3 rumen, wie Hieremiad jagt. Cap. ir. Non glorietur japiens in japiencia 


ſua .zc. Es brange kain weyßer in jeyner menjchlycher weiſſzhait', es brang 
fain gewalttiger auff jeinen gewwalt, es brang fain reicher auff feine reich- 
tumer, ſonder darauf brang er, wer da brangen til, dag er mich erkenne 
und wiſſz wie ich ain got bin, der barmmbersigfait, gericht und gerechtigkayt 
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2 Betis,ısauf erden mad. Alſo jagt auch Petrus wachent in der erfantnus Chrifti’, 
8.9, 13don der erkantnus iſt in allen propheten, als “A facie domini quia venit' .ac. 
Bi. 1,7N face domint commota ejt terra’ und an vil enden meer. Das angeficht 

(it erfandtnus Chrifti) joll es gar thün, dann jo verjtodt ift niemandts, e3 
wendet in umb und jein her zerſchmiltzt, wenn es in erfennet und dag 
angficht die erfantnus macht, das man frumb wirt und bleibt, wie Eſaias 
jagt Es wirt ain mal ain zeit fommen, das die erfantnus wirtt daher 
ſchwymmen wie ain findtfluß’, das ift geichehen zu der zeit der Apofteln. 
Darumb wer got Iyeb hat, der haltet feine gepott, Die liebe bringt gottes 
erfantnus. Nun weiter: 


Unnd mein bater wirt in lieben. 


“Und mein vatter wirtt in auch lieben‘. Das geedt alfo zu: Wann ich 
erfenne, das mir Chrijtus gedient hab mit allem jeynem Yeben, und erfenne 
das der Chriftus Got ift, jo erfenn ich Yegund, das das gottes willen jey 
und hab es Ehrifto jo aufgelegt, ex jol es thün. Alfo fteygt er durch Chryftum 
zum vater, da8 macht dann das mir ain zuͤberſycht wechßt zu jm, daz ih in 
für ainen lieben vater halte. da3 maynett nun Chryftus: Man muͤſſz an 


1 verſchenckt B erxdrendt] erſeüfft AIF27_ 2fich fehlt ABXIV 4/5 Cor amare 
neseit, nisi sentiat se prius amatum. (Y 5 daS (vor e8)] da AB 7 dein ellend 27 
8 erdrendt] erjeüfft X7F727_ 8/9 Hæc cognitio cor exeitat, ut ferè dixeri, nolens uolens ad 
eü cöuertaris Cq 9 erweych AIV erwedht 27° mir] jm 27 11 am Rande: In was 
fi ein Chriſt rümen fol. X/Ve 12 x. bis weiſſzhait fehlt Cy menſchlichen 27° 
13/14 feine reihtumb 27 15 geredt AB XIV 27 iudieiü Cg 16 am Rande: ij. Pet. iij. 27 
18 comata A 19 die erfantniß Chrifti, die muͤſß eg gar 27 20 wenden B 21 frum AB 
25 weiter] fort an X1F27 27 Und dis lieben fehlt Cg am Rande: Wie gott ein menſchẽ 
lieb Hab. XIVb 28 alle AB Tieben 27° 29 gott & A gut es B 30 fteygt] Klett 
AIVa27 32 Hoc Christus hie innuit, ac si diceret (Cg 
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meiner lieb anfahen, darnach fompt mann zum vater. Ich bin ain mitler, 
darumb müfjz ich vorhin geliebt fein’, das ift, ih muß vorhyn fülen die 
grofjen gütthat Chrifti. Darumb hebt er zum aller erften an und laßt 
ſeynn liebs Find für mich fterben, ee ich in darumb gebetten hab, Ja ee ich 
in erfant hab, darnad) wechßt mir ain zuͤverſycht und Liebe zit got und dag 
müß man fülen. Alfo jagt er bye meyn vater wirt in lieb haben’, das iſt 
er wirt es fülen, das er mytt mir in das felbig veich oder ſampt erb geſetzt 
jey, und wyrdt dur) mic) und mit mir mit ainer ftimm jagen zum vater 
inn troftlicher züverficht “Herklieber vater”. Volgt weiter jm text: 
Und merben ain monung bey jm macjen. 

“Und werden ain wonung bey jm machen’, Dan alfo: warın ich dahyn 
fomme das ich dag erkenne, jo laſſz id) in waltten wie er wil und laß in 
gang alles allain fein, jo wirt mein her ain ftylle diemütige wonung 
gottes. Alſo würdt er mit myr und nimpt ſich mein meer an, wie er jagt 


Eſai. lxvj. Act. vij “Der himel und exden fan mich nit begreyffen dann ain RR 


folicher ſtiller diemütiger gaift, der fich fürdht vor meinem wort: der ift da 
ih rüen wit. Dahin muß es kommen, das das her erkenne gottes eer, 
gottes geivalt, gottes weißhait, dann jo laßtt e3 got alles walten, es weißt 
das alles got3 werd feind, darumb fan es fich vor fainem ding fürdten, 
froſt, hör der helle, todt, teüfel, armüt .ıc. So fagt das herk: mein got, 
der in mir wonet, der ift groͤſſer dann teüfel, tod und aller gewalt der hellen, 
aljo wechßt auß dem menschen ain unverzagt truß gegen allem das auff der 
welt ift, dann e3 hat got und alles was gott it, thüt allen was es nun 
thün fol, und fürcht fih nit. Widerumb wa nit ift die Liebe gots, das 
haltet gotes wort nit, denn wann es das her nit halt, fo halt eg auch 
nimmer mer die hand, da fompt auch got nit hin unnd macht auch kain 
wonung da, da wanet der teüfel, da geedt der menſch ſyech da Hin und wirt 
aljo verzagt, das er fi) auch dor einem raufchenden blat fürchtet, Leviti. xxvj. 
Terrebat eos ſonitus folij volantis. Der menſch fan nymmer meer bejteen, 
wann in fein gewyſſen beyfjet, das gewifjen fan nimmer meer ftillen, wann 
e3 die fünd druden und nit ain frölich züverfyeht zu got tregt, ja e3 wurd 
nidryger dann die hell, wie yenes höher ift dann der hymel, da ift nit meer 
dann verzagen und forcht, da Ligen alle creatur oben, alſo wirt auch des 


teüfel3 reich abgemalet. Darumb gedt er wehter und jagt 


5 am Rande: Was das sey, d’ vatter würt jn lieben. 27° 10 machet B 11 Und 
bis machen fehlt C(g am Rande: Wie got in vns wont. 27 13 demütige XIV 27 15 am 
Rande: Wie vnſer hertz ein wonung gotzs werdt. XIVb 16 bemütiger XIV27_ 18 weyß B 
20 hör der] Hunger 27 famem Cg 22 auß] in27 Hoc modo in homine gliscit inconcußa 
animositas Cg vnuerbagter troß 27 23 was ee ABAIV 27 26/27 am Rande: Wo 
der teüffel wone. XIV b 29 Terrebit 27 volentis B 30 beyſſet] hayſſet 4 heyſſet B 
heyſſzet X7V si conscientia remorsum sentit Cg ſtillen] ſtellen AB X1V® ſtillſton 27 nunquã 
quiescere poterit (g 
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Und dag wort das je Horent ift nit meyn. 

“Die wort fein nit mein, jonder meines vater’, das er unns ja bring 
zum vater, eintiveder mit genaden oder mit ungnaden, eindtiweder mit Luft, 
liebe oder mit forcht, dann auff dem müß es alles teen. Darumb wer bie 
wortt verfteen wil, Dev verſchmahet got, da Hilfft dann kain leer, Tain wort 
noch nichts. Nun kumpt er her und jagt: 


Wellichen mein bater fennden mürb in meinem namen. 

Gr wirt eüch den hailigen gaift jenden, der wirt eich erynneren was 
ich ech gefagt hab, Unnd der Hailig gaift Wyrt eich verflären”. Und jagt: 
Ir Habt noch gar rauhe und grobe hertzen und fündt mit verjton was ich 
eüch gejagt Hab, aber wann der hailig gaift kommen wirt, der wirt eich jo 
Klar machen, das jr es auch fülen werden, das es das ſey das Ich eüch 
zübor gejagt Habe. Alſo hat der Hailig gaift allain auß gejtrichen die 
geihrifftt unnd Chriftus und Haben die Klar gemacht. Alſo die erfandtnus 
ift gnügfam, die macht das ich dann erfülle Gottes gepot. Darnad) bin ich 
nit meer ſchuldig. 


29 9. Juni 1522 
Predigt am Pfingſtmontage. 


Feria ferunda Pentheraites 
fuper Euangelium Johannis ‚3. Yutheri Anterpretamen. Anna, 1522. 
Bir enim dilexit. 

As iſt auch der rechten Euangelia eins, wie ſy Johanes pflegt zuſchreiben, 

den er beſchreibt ſie alſo, das er wol allein ein Euangeliſt genandt 

moͤcht werden. Nun es iſt wie ir offt gehoͤrt habt das Euangelium, das 
man allein den Chriſten erkennen lernet, und der heylig geyſt lernet nichtz mer: 
darumb ſchawet nun auff die wort, die ſein mechtig und koͤſtlich und auß 





1 hören B 5 nit verfteen 27 intelligere non uult 0 8 erynneren] docebit, et 
suggeret Cq 9 Und jagt fehlt Og 11 würt es eüh X1V27 12 am Rande: Der heylig 
geift ſtreicht allein die gejchrifft auß. XIVb 13/14 sie spiritus sanctus scripturam tantum, 


et Christum illustrauit, et cognobilem fecit. Cq 14 ſchrifftt B  Chriftum 27 Haben] hat 27 
17/19 Am Pfingftmontag das Guangeliu. (Ewangelium ©) Joan. iij. Mio hat got die welt Lieb 
gehabt. ꝛc. BC X1V27 An dem andern Pfingftag. Auff da3 Emwangelium Johannis am .iij. Sic 
enim bdilerit deus mundu. ZF' An dem andern Pfingjtag auff da3 Euangelium am dritten Capittel. 


Sie enim dilerit deus mundum. @ 18 Anno .1522. fehlt D 20 wie] jo G 21er 
(nach den)] der BCXIV 27 eo filo Euangelia contexit Og wol] wol F fehlt @ 22 haben 
BC XIV 27 23 Chriften] Eriftum B Chriftum C XIV 27 GCrifte D leerne B lerne 


C XIV27 leeret B Veret OXIV27 nit] nit nit © am Rande: Was der Heylig geift 
Yeer. XIV Der heylig geist leret nichts (nit 8) mer dann Christum erkennen. 27 24 nun 
eben auff BC nur eben vff XIV 27 und (vor Töftlih) fehlt BOXIV 27 
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der maſſen tröftlih: Alſo Hat got die welt gelicht, auff dag ex jein eyniges 
Tiebftes Findt gebenn hat, auff da3 wer in Ihn gelaubet der vexrderb nicht, 
under hab das etwige leben’. 

Nun jecht ir das der Chriftus nicht? anders thuͤt, den dag er ung den 
vatter ſueß mad und dur) fi) bring zum vatter, unnd dahyn geet eß alles 
was Chriftus thut, das wir zu dem vater ein feine Tiepliche zuverficht 
gewinnen, dan wenn wir den vater forchten fo iſts gefchehen, ſonder follen 
ein feine kindliche Lieb zu im tragen. Nu fagt ex hie, der vatter hab die 
welt jo lieb gehabt, aljo auch das er fein liebs kindt fire fie geben hat, und 
jeßt ung ein mittel wie wir zum vater follen fummen, welchs Chriſtus ift. 
Dan ic) Hab vor offt gejagt, das der glaub nicht allein genug ſey zu got, 
funder die Ehoft muß auch da fein: die Turcken und Juden glauben auch an 
got, aber an mittel und khoſt. Was ift nım die khoſt? dag zeygt das Euan— 
gelium alhie, denn der heylig geyft lernt allenthalben, dag wir den vater nit 
an mittel haben vnd wils nit leiden, dag wir an diß mittel zum vatter geen 
ſollen. Nun lernen uns die ſchulen zum vater Bugeen an mittel durch unfer 
werd: das heyſt den Chriſtum auß dem mittel geiworffen, wie Hheremias 


borkyndigt vonn in ſprechen: “Wir wöllen in gruͤntlich auß wurtzelen'. Das Ser. 11,19 


geet num nit vecht zu, darumb laſt bei leib nicht alfo hie zugeen und aljo 
verachten twir die hohen khoſt, die fur uns der vatter gewendt hat, funder 
laſt unns dem vatter danden, da3 ers alßo geordnet hat und hat zwijchen 
una geftelt einen, der Gott ift und got gleich ift und menſch ift und menfchen 
gleich ift. Den wir fein menjchen und er ift got: wie die .ij. perjon gegen 
einander lauffen jo muß der menſch zu drummern geen, wenn er fan nit 
befteen, darumb Hat gott aljo temperirt, das er einen geftelt hat zu dem 


2 auff fehlt BO XIV 27 wer] wir A 4 jehent BO XIV 27 der fehlt 27 
5 vatter fehlt BO XIV27 und] vnns BOXIV27 ſich] in BCXIV 6/7 ut bonam spem 
de patre concipiamus Cg 7 nur fürchten 27° geſchehen] nüt 27 nihil agemus Cy ſollen] 
da3 wir BOXIV 27 8 Kindliche] fraindtliche B fraintliche O freüntliche XIV 27 trage, das 
macht vns felig. Nu27 YHab] Hat XIV 9 filium suum unigenitum Cg 10 gejeßt BC XIV27 
zü vater XTVb zu jm 27 12 thoft] precium (ebenso i. Folg.) Cq Der Türd vnnd Jud 
(Zub XTVb) BCXIV27 auch] auf #2 12/13 in got BCXIV27 13 am Rande: Eyn mittel 
müffen wir habe zü gott zu fomen. XTVb 13/14 Euangelion hoc indicat. Cg 14 alhie] aber 
BC XIV an 27 leret BCEXIV27 allenthalb B 15 diß] das BCE XIV 272€ fehlt 27b sine 
mediatore (g 16 Yernt (lernent X1V 27) die fchule uns BO XIV27 Hugeen] gen BO XIV 27 
on ain B on en OX1V27 17 den] dan BO XIV 27 den DG werffen 27 18 vor⸗ 
kyndigt] vor hyn khlingt (Klingt EFG) AEFG verkündiget bat BOXIV27 jnen (yhnen G), 
ſprechend ZFG grüntlich] genzlych BC XIV 27 19 laſſzt vns bey BC XIV 27 laſts EFG 
bie] Hin BO XIV 27 hie (bye G) nit alſo ZFG und] dan BO XIV27 22/23 menſch, vi 
menjchen gleich, dan BO XIV 27 23 ex got, wa BC er gott. Wo XIV 27 zwů BC 
zwı EFF 3wo G XIV 27 perfonen BC AIV 27 23/24 Si he duæ person& concurrunt, 
homo colliditur Cg 24 fo] da BC do XIV 27 wenn] dan BOXIV27 24]25 am Rande: 
Wie Christus vnser mittler ist gege got, on den niemant beston mag. 27 25/162, 1 in dz 
mittel BO AIV 27 


Luthers Werfe. X, 3 11 
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mittel, der da war got und menſch ift, durch den follen wir zum batter 
fummen, mit unnßer khoſt kuͤnnen wir nich auff bringen. Nun lernt man 
alfo: man fol mit faften betten 2c. jelig werden und jagen: wer ein Mund 
oder Nun twirt oder Sand Brigitta gebet alle tag bet, der fol jelig fein, 
der findt alle bücher vol. Das ift eben fo vil gejagt: ich wil ſovil thuͤn, das 
ich der Hell entlauffe, mein fündt erdempfft unnd den Hymel auff ſchließ. 
Die wöllenn die khoſt bey in finden und wollen die khoſt des vater auß den 
mittel ftoffen, die müfjen verderben, ſeytemal fie an diß mittel (als durch 
Chriftum von dem vatter auß gnedigem woolgefallen uns vorgepildet) zum 
vatter zu fummen vermaynen: den Chriftus lernt hie, das wir nicht verloren 
fein, funder das ewige leben haben, das ift das unns gott hat lieb gehabt, 
alfo das er e3 in hat Ehoften Yafjen fein einigs liebſts Find, welches er hat 
gefteckt in unßer elend, Hell und tod und hat das in lafjen auß jauffen, und 
das iſt dy weyß jelig zu teren. 

Nu wen ein ander weg wer zum hymel, ex het in auch wol gejeßt: 
num ift fein ander, darumb laſt ung hie an den worten hangen, unfer herk 
feft darauff ften und leinen und laft uns unßer augen zuthun und jagen: 
wan ich gleich aller Heyligen verdienft het und aller Junckfrawen rainigkeyt 
und dar zu Sant Peters frümfeyt, jo geb ich doch auff mein ding nichts, 
funder ein. andern grundt muß ich Haben, do ich mich auff paw, nemlich auff 
die wort ‘gott hat jein fun geben, auff das der do in in glaubt (welchen der 
vatter auß lieb gejant hatt) der jol jelig jein’, und muß darauff troßen, das 
du muft erhalten fein, und muft dich Fegklich grunden auff fein wort, das 
fein teuffel, hell oder todt underdruden vermag, funder dag wort reift der 
vatter durch Hell und todt und alles was dran hengt. Darumb es gee wie 
e3 wolle, jo fag: da ftet gottes wort, das ift mein felß und ander darauff 
id) mic) paw, wuͤ das pleibt da bleib ich auch, wo das hynfert da far ich 

1 warer BO XIV 27 2 Nostro precio operam ludemus ('g 3 x. fehlt BC XIV27 
4 Brigiten gebetlin BC XIV27 precatiuneulas Cg fein] werden oder felig fein. BC XIV 27 





5 eben aljo @ 5/6 das ich] biß ich BO bik ih XIV 27 6 erdempfft AD exdempffe 
BOEFG XIV 27 auffſchluſſe B auffiglüffe C vff jhlüffe X7V 27 7 ben] dem BC 27 de XIV 
8 diß] das BO XIV 27 9 vorbildet BO fürbildet XIV 27 prestitutum Cg 10 leret 


BCXIV27 11 hab lieb BO 12 ut etiam filium suum unigenitum impenderit (g in 
koſten (koftenn C') hat lafjen BO XIV 27 Tendte © wilches G 12/13 immisit Cg 13 geftecdt] 
geſchickt FG hat in das BC XIV 27 und (vor dag) fehlt BO XIV27 14 werden B—-G@ XIV 27 
15 annderer B anderer XIV 27 16 anderer BCEF@ XIV27 am Rande: Bnfer eigener 
grundt. XIVb 17 ften] ftüren BC XIV fteüren 27° uns fehlt XIVb 18 gleich] ſchon 
BC XIV27 bette, Allee B XIV 27 18/19 jundfrauwen hayligfait, rainigkait, dartzů 
BCUXIV27 sanctitate et castitate (y 19 nichts nitt C 20 darauff id mid) baw G 
21 der do] wer da BC wer do X1V 27 wellichem B wilde G 22 müft B XIV 27 müßt O 
23 erhalten] erhaben BC XIV 27 feine wort BC XIV 27 25 helle teüffel, und tobt 
(todte CO) BC XIV27 das fi) daran BO XIV 27 26 wolle] wol ſagen BO XIV 27 

ander BO XIVa ↄ7 27 wi] und BOXIV27 wie D wo EFG illud conuelli nequit, 


huic immobilis insisto. C(g da) vn da B vnnd da O vn do XIV 27 27/163, 1 wo dis muß 
fehlt BC XIV 27 
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auch Hyn: das wort muß befteen, dan got Tan nicht liegen und muß ee 
hymel und erden zufcheittern geen, ee dann der aller geringfte Buchſtab oder 
tittel don feinem wort muß nach beleyben. Nun das merdet man wol, das 
man muß ein mittel haben (und das iſt Chriftus) und alfo hinauff kummen 
zum vatter unnd fagen: wie wol ich vor deiner Mayeſtat nicht beſteen fan 
und fein Engl, e8 muß als erbidmen und exzittern, jo hab ich doch hie einen 
Chriftum, den du nicht kanſt feindt fein, unnd an den halt ich mich und auff 
die toort, das du mich durch den wilt anemen; du wirſt mich nit verwerffen, 
du muſt ee in veriwerffenn: aljo muß man fummen zum vatter durch dag, 
das man ein feine liepliche zuverficht zu im gewinne. Das erhelt ein bloͤdes 
verzagt3 gewiſſen und macht de3 geruig, funft Hilfft nicht weder klappern 
noch plappern noch fein werd, wie heylig es nur genandt mag werden, das 
gotte3 gericht mög ftillen und unns in unfern hertzen befriden, den allein 
gottes wort. Got hat auß lieb unns feinen fun geben, durch den wir felig 
follen werden, Darumb laft dir fein ander pan machen dan die und Hit dich 
vor zufaß, den der verderbt3 gar, den der ein zuſatz macht, der fürt dich von 
der rechten ban den holtzweg, darumb laß dein gewiſſen ftellen auff fein 
werde, auff keins heyligen verdienſt, ſunder allein auff das wort gottes, der 
wirt dir nicht Liegen, junder feiner zufagung genug thun. Do ergreifftu got 
mit feinen aygen iworten, darauff du dein her und troft pawen, grunden 
und fteen kanſt. 


Nun volget meitter ‘Got hat nit feinen fun gefandt in die welt, auff so. 3, ır 


da3 er die welt richt, ſunder das die welt durch in felig werdt'. Mit den 
worten fan man aber got ergreiffen, wie er dan zu ergreiffen tft: jo kanſt 
du im nit nad) lauffen, er laufft dir nach und bildt dir feinen jun aljo vor, 


1 müßt (vor ee) BC XIV 27 2 erd zů teümmern B zuͤ trümmeren C XIV 27 
aller fehlt BO XIV 27 2/3 quam ut apieulus aut iota de uerbo eius periret. Cg 3 müßt B 


müffet CO müft XIV 27 merd wol BO XIV27 4 man ainen mytler (ainen mittler 0) 
habn müß BO man einen mitteler habe muͤſſz XIV 27 6 alles BOEBFG XIV 27 erd⸗ 
bidmen B doc hie] alhye BoOIV27 7 den] dem BOEFG XIV27 unnd an] vnder 
BO XIV27 den] de B dem Ca 7/8 auff (off XIV) deinem wort BC XIV 27 9/10 durch 
dz ma BO XIV27Eb dur Chriftü, dz man 27° 10 exrholet BC XIV27 10/11 am 
Rande: Was ein recht ruͤwig gewiffen mad. XIVb 11 de8] eg BOXIV27 dag EFG ge 
ruͤwig BOEF XIV 27 gereuwig G nichs B nidts CO XIV 27 11/12 weder kappen noch 


pattern (platern D) AD weder blatten, noch pfaffen, oder fappen, Kein (Reyn C) BC XIV 27 
widd' klappern (Klappere G) noch patpern (plappern @) EFG nec rasur® nec cuculli Cq 
12 werd ift, wie 27° nur] yiner B immer C yemer XIV 27 13 mög] mag BCG XIV 27 
müg D müg EF vnnſrem B vnſerem O XIV 27 14 gotte3 wort] die wortte gott Ü am 
Rande: Gotts wort. 27 15 Yaß BOCEFG XIV 27 am Kande: Chriſtus leydet feinen zu= 
fag. XIV 16 zujaß, ber verderbet es BO XIV 27 16/17 a regia uia, in auia (g 
17 ban in den BO XIV27 ftellen] ftehen @ 18 werd BD feina] Kain Z fein FG 

am Rande: Werck heyligen. 27 19 einer zufagung BC XIV 27 genüge C 20 aignen B 
aygnen O eygnen XIV@27 21 fteen] ftelen BC XIV 27 25 im nu nit BO jm nu nit 
XIV27 laft B lafit C 


le 
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das ex ſey ein heyland unnd nicht ein Richter, dardurch wechſt dir nun dein 
zuverficht zum vater. Nun haben fie den frummen heylandt gebildt vor 
einen Richter, darumb ift her fummen der heyligen dinjt, dag man fi) 
abwendt von Chrifto und zuflucht hat gu den heyligen, den wir meinen die 
heyligen fein ung gnedig unnd genaigter den got felber. Do her kumbt es, 
das der ſpricht: Sand Peter iſt mein Apoſtl, der ander: S. Paul iſt mein 
Patron 2. Nun das kan Gott nicht leyden, die Ger muß Gott gehoren, 


321.42, Gloriam meam non dabo alteri’ Eſaie .24. Denn mein gewiſſen muß jten 


auff eim grund, dag die ewig wiſſende warheyt ift, ſunſt felts. Nun aber 
ift got allein die warheit, auff dem muß fteen das gewifjen und auff nichtz 
mer. Wenn man nu Chriftum aljo einbildet, das er herr allein jey, den 
forcht ich, fo volget den baldt darauß, das ich ym feindt werde und werdt 
auch forchtſam vor got und haß auch den, fo ift dann das hertz vol gifft 
und got3 lefterung: aber wen ich yn aljo erfenn wie in das Euangelium 
abemalt, das ich in exrlange vor den gröften freundt den mein hertz erwellen 
kundte, fo fteet es wol und folget baldt lieb drauß, denn es fan uns keyn 
freundt ſovil thuͤn als ung der than hat: do vergiß ich vater und muter 
und hab in lieb, do twirt zuderficht, funft wen man in fordht, jo felt man 
hyn auf wer und ftoft den Chriftum auß dem mittel und will aljo zu got 
lauffen, do bricht man den half ab. Da mit gefchicht in eben dag, wie der 


31.53, Pfalm fagt: Trepidaverunt ubt non erat timor, Sie haben ſich geforcht, do 
Sp. 2s,1fein forht war”. tem Der weiß mann prove: 28. Fugit impiug nemine 


perjequente. Den fie haben ein ftorrig her und forchten Chriftum, der in 
doch am freuntlichiten ift, und Lauffen, wie wol fie niemandt verfolget, allein 
dor iren ftorrigen war. Darumb lern man hie, dag man nur Chriftum 
recht erkenne und halt den dem vater fur und lafjen in gefhoft haben den 





1 dadurch BC nun bein] ain BO nu ein XIV 27 2 ſieſ isti male coneiliati docto- 
res 0q 2]3 am Rande: Die verfürer haben auß Chriſto ein richter gemacht. XIVb Wo här 
d’ heyligen dienst. 27° 3 ainem richter D darumb] daruon BOXIV27 4hab XIV 27 
5 gnediger BC’ genediger XIV 27 6 das ber] da er AD das einer (eyner @) EFG Pau— 
us EF 7x. fehlt BOXIV 2704 8 Gloriam bis 24. fehlt BOXIV27Cg 9 ey, 
funft BC XIV27 10 den (dem 27°) müfjent BC XIV 27 die gewilfen BC XIV 27 
11 herr] ain (ein C XIV 27) richter BO XIV27 iudex Cq 12 frembd würd vi würd (werd 
XIV 27) BXIV 27 frembde würd, vnd würde C 13 Haß] laß ZF verlaß @ aud fehlt G 
14 am Rande: Chriftu recht ertennen. XIVb 15 obemelt A abmalet BC XIV 27 obbemelt 
DEF obgemelt @ 16 lieb fehlt B0 darauß BOEF daraus G 17 getho BC XIV 27 
gethan EFG und fehlt BC 19 ftoft] thůt B XIV 27 thltt C 20 den] dan den 
BC XIV27 ab fehlt BO XIV 27 im eben B XIV 27 im ebenn C 21 Pjalmus C 

fagt. Illie BC XIV 27  trepitauerunt C illic trepidabant Cg timor] tunor A am Rande: 
Psal. lij.27 22 war] ift BCXIV27 Item fehlt EFG Prouer. xxvij 27° Prouerbio. 27. Cg 
23 ſtorrig] fractũ Cg in] innen C 24 doch fehlt Oq 24/25 trepida conscientia eos in 
fugam agente Cg 25 vor jrem BCX1V 27 won BO leret EF@G nur) nun BC X1V27 
26 delt G Tafjents jm BO XIV laſſent in die koſt fein 27 
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hymel und feligfeyt und nich meer. O wenn einem der ſpruch ein fiel ym 
jterben wenn es an dye zug geet, das einer an den ſpruch alhie gedachte, wie 
der herr niht wer khomen zuverdammen die welt, fonder felig zu machen, 
der kundt nicht untter geen funder wurde erhalten, darumb lockt er hie und 
trawet ꝛc. Und bejchleufts aljo: die weil e8 dan alſo ift, das der Chriftus 
die khoſt ift und ift kummen das er fein fol unßer heylandt, fo glaub in den. 
Nun fagt er: 
Wer in den glaubt der wirt nit gericht. 


Die Hohen ſchulen wen fie wollen die Yet frumm machen, ßo halten 
fie in das gericht dor und machenn die Helle jo heyß, damit füren fie das 
volck in das erſchrecknuß unnd lafjen fie ſtecken, ſchweigen und jagen nicht 
wie fie wider herauß kummen. Alſo auch) hie helt er yn dag gericht fur, 
lot und drauf, aber jaget inn, wie fie herauß tollen fummen auff die 
weyß: Es wirt ein gericht fein, dem wirt niemanndt entpfliehenn, denn allein 
der do glaubet on allen zuſatz. Thuſt du ein zufaß darku, fo biftu den 
holtzweg gangen und bift verdorben, dann was nit glaubt das ift ſchon ver— 
Ioren. Ich bin die aynig pfort, die zum himel geet, der weg ift enge, du 
muft jchmal werden, wilt du hyn durch kummen und dur) den felß jchlieffen. 
die mit werden als die Jacobs brüder mit mufchelen behengt fein, die 
funnenn nit durch dringen, darumb muftu ſchmal unnd enge werden. Das 
geihicht aber, wenn du ann dir verzagft, kombſtu aber mit grofjen hopfſecken 
vol werd, jo muft du ftraufen, ſunſt kumbſt du nicht Hyndurd). 





1 feligfeit zů erlangen 27 nit meer BC nit mer AIV nichts anders 27 2 dem 
ſpruch G bie gedacht (gedechte C) BC XIV 27 gedechte FE am Rande: Was man jolt 
im fterbe halten. XIVb 3 wer] jey BO XIV 27 4 verderben vund vndergon BO XIV 27 

wurde] er wurd BO XTV 27 ex allain hie BC er allein (allen 27) bye XIV 27 5 tröwet EFF 
trowet @ .c. fehlt BOXIV27 beſchleüßt BCFXIV27 beſchleuß Z beichleujst G 5/6 das 
bis thoft iſt fehlt BOX1V 27 8 Wer in den glaubt, d’ würt nit gericht. Wer aber nit glaubt 
der ift ſchon gericht. 27 9 ſchuͤl BOXIVa ſy die leüt wellen from (mwöllen from C) BC 
ſye die leüt wollen frum XIV 27 10 die] das 27 hoe Cg Helle fehlt BC XIV 27 11 in 
(ynn G) die BOEFG XIV 27 fchweigen fehlt BC XIV 27Cgq 12 Alſo au] Aber 27 

in aud) das 27 13 lodt fehlt 27 trawet BC tröwet ZF trowet @ jnen do bey, wie 27 

herauß formen follen BC XIV 27 14 empfliehen D 15 do fehlt BOXIV27 do yn 
yon glaubt G 16 gegangen BO was] wers BOXIV27 der ift BOXIV27 jdn F 
17 augen ADEFG]) aynig BO XIV 27 porte BO XIVa27 am Rande: Der weg in 
hymel. XIVb 18 per petr® angustias eluctari (q 19 alls ain Jacobs brüder B XIV 27 
als ain Jacob brüder © qui & Iacobo COpostellano uenit imbricatis cöchis Cq 20 kün⸗ 
dent BC fünden D dur] herdurch BC XIV 27 20]21 am Rande: Wie man durch die 
engẽ port& ingon mig 27 21 Rumftu C hopffenſecklen BC hopfenjeden D Yhopffenjede 
XIV 27 21/22 Quod si amplos saccos operibus infartos, apportes, deponendi tibi erunt, 
alioqui non patebit transitus. Cq 22 muft du ftraufen] muſt du es ablegen BC muft du 
ftrayffen D müftus (müftu 27) ablegen XIV27 kumbſt du nicht hindurch] kanſt du nicht hyn— 
durch ftrayffen. (ftreiffen XIV27) BOXIV27 


166 Predigten des Jahres 1522 


Hierauf folgt das, wo der glaub ift, jo ſchadt fein fünde, denn er macht 
ung Chrifto eygen, two der glaub aber nicht, ift enzbar fort unnd haß 
gottes oder ein rauſchen des freyen lebens. Das haben wir aud) nun gehört, 
das der heylig geyft die welt wird ftraffen umb der junde wegen, das ijt das 
fie nit an mic) glaubt haben, das ift allein die fünd, der unglaub. Der glaub 
verfchlingt alle fünd, der unglaub macht, das man got nit erfent, darumb 
forcht man fie vor im: wen man fich forcht, da Haft man yn und leftert in 
unnd thut alle fünde auff einen hauffen, folget feinem gebot nicht. 


3.3, 18 Run Hort mie er Hie ein urteyl fellet: ‘mer nit gelaubet ber ift ſchon verdambt' 


und das ift nun bie urſach mie Hernach folget: 


Das Liecht ift kummen in die welt, aber die welt hatt dye Finjternuß 
lieber gehabt wen das lieht’. Das Lieht ift der Herr Chriſtus und fein 
erfantnuß, da3 man yn alſo erkenne, iwie ex hie abgemalet jtehet. In diem 
Euangelio in dem jchepfit du einen glank gleich wie du in die Sunnen jechit, 
was do Gott jey: das liecht ift kummen in die welt durch den mundt der 
Apofteln und hat glentet durch die gantzen welt, und man ift im feindt, 
allein durch der ſündt twillen oder umb der böfen werd toillen, den warımb 
leyden der Babit, Biſchoff, Pfaffen und Munich nit, das man ire ding 
jtrafft unnd ſag yn wer fie finndt? Denn ire Werd finndt böße. Nun das 
Licht macht offenbare, das alles ding nichts ſey und muͤſſen allein den 
Chriftum Haben, wen man im da3 Liecht bringt jo jagen fie: ey jol ih dan 
jo lang umb junft gefaft und gebett haben? follen alle Gottes werd umb 
ſunſt gejchehen fein? auß du ketzer. Den mit der weiß, wen das fyele, jolt 





1 Herauß BC Heruß XIV 27 fo] da BC do XIV 27 2 aber fehlt@ iſt ADEFG] 
ift, da (do XIV27) ift BCEXIV27 eindtweder B XIV 27 eindtwedter C entweder G 
3 xufchendyg wyldes leben B XIV 27 xujchendige wildes lebenn C uita cruda et fera C(g nun 
fehlt @ 4 derer fünnde C wegen] willen G 5 inn (in XIV 27) mid) geglaubt (ge= 
glawbet CO) BOXIV27 geglaubt EFG 6 verſchlingt] verdilgt B XIV 27 verdilget C ver— 
ſchlint D verjchlindt ZFG fündt (fundt @), aber ZFG am Rande: Der vunglaube ift allein 
fünd. XIVb 7 fi) vor BOEEFG XIV27 fo Hafjet BC XIV 27 8 nicht fehlt 27° 
9 hie] nun BC nu XIV27 Schon F 10 nun] nit 27° 11 finfternyg 7° finfternyg @ 
12 wen] dan BO XIV 27 13 abgemalet] expressus 0g ſtehet BOG XIV 27] fihet ADEF 
am Rande: Das liegt ift Fomen in die welt. XIVb 14 einen] einem A ainem D  dije 
fonnen Ü ſeheſt BCEF ſyheſt @ 16 glenget] geleüchtet BC XIV 27 gegletzet G gantze 
BO XIV27 im] yn F yon @ 17 allayn (allain C allein XIV 27) vmb der bloſſen (böfen 27) 
werd BO XIV 27 18 leydet CO Biſchoͤff XIVe27 Münch D mund FO je ding BC 
am Rande: Pfaffen Hafjent dz Lieht. XIVb Warumb der Babst vü sein anhang kein straff 
duldet. 27 19 faget BO XIV 27 jagt DEFG ſeyend BC feyent XIV 27 Denn] dag 27° 
20 alle ding & alle vnſere ding nicht? (nichs XIV 27) feind (jeindt 0) BC XIV 27 21 im] 
nun BC nu XIV27 in EF yhn G fol) ſolt BXIV 27 ſoltt C 22 alfo lang 
BC XIV27 Gottes] gütte B güte CO güte XIV 27 23/167,1 feelen ſolt, wolte niemant 
meer CO 


1 


* 


[2 


0 


5 


0 


10 


15 


20 


25 


Nr. 29 [9. Juni] 167 


wol niemank zu Vigilien und Meß geben, da mit wird dan ire kuͤchen 
Ihmal und die feller leer, das mogen fie dann nicht Yeyden, darumb muͤſſen 
fie dag Liecht butzen. Nun hat fie Got aljo verblend, das fie ire her auff 
jtein und holt pawen und laffen den grund, die warheyt, Yigen und bawen 
nit auff den Chriftum. 

Das Euangelium wil aber die her pawen auff die ewige gröntliche 
warheyt. Nun wen man yn das nemen fol, jo muß man dann das wort, 
das das liecht ift, brauchen, Denn liecht ift der glaub und das erfentnuß 
Chriſti, Finſternuß ift aber die vernunfft und gutdundel, die unns lerett 
auff werckh bawen. Nun wenn mann das umbjtoffen will, jo muß man das 
Yiedt bringen und auff decken ire werd, das fie zu ſchanden werden: das 
wollen fie dan nicht Yeyden funder ir ding erhalten und beſchirmen. Da mit 


werden fie dißem liecht feindt, das iſts do ex faget: “Sie haſſen das liecht 300. 3, 20 


darumb da3 ſy ubel thun, den fi furen ein jchentlich leben, welches fie doch 
da3 beſte dundt, und der teuffel wil auch fchon fein und aud) gern an einen 
reinen ort fißen, nit hinder dem berg hucken fonder im Herten und nicht 
zu liebt kommen: den deckel wil er erhalten, das man nit fech das 
ungerecht jey. 

Nu muß an den tag fummen, den die fun left iren auffgangt darumb 
nit, ob id} faul bin und noch gern ein ftund oder zwuͤ wolt Schlafen. Neyn 
fie geet herfur, verbirgt iren ſcheyn nicht unnd das Tiecht, wie wol es mir 
toider ift: alfo wil die jonn der gerechtigfeyt aufgeen. Darumb echt ir dag 
fie in das liecht nit wollen, funder ir ſundt und bofe werck verdecken und 
hüten, damit verdienen fie das urteyl, dan fie haben nit allein böße werd 
than, funder wolln fie auch verteydigen, das zivifeltige fünde ift. Aber dy 





1 niematt meer B niemats mer XIV 27 mefjen BO XIV 27 wurdt ZF wurd 6 
kuͤchen] kirchen BC XIV 27 1/2 qu& res culinas eorum mire frigidas redderet, et prom- 
ptuaria exhauriret. Oꝙ 2 Yär (läre C) werden, dag BO XIV odiosum ipsis est. 0g 
3 bußen] haſſen BO XIV 27 alſo fehlt BCE XIV27 je herb BC XIV 27 4 grundt der war- 
hait D 6 die herzen BC XIV 27 ewig D gründtlicde BCHF grüntliche D irrefutabili Oy 
7 nemenn (nemen (XIV 27) vnnd vmbſtoſſen will, jo BC XIV 27 7/10 muß dis will jo fehlt 
BO XIV27Cqg 7 dann fehlt G XIV 27 9 gut bunden FG II brengen FG 12 dinnge C 
13 das ift dz der herr (berre ©) jagt BOXIV 27. 14 ſchandtlichs C | wildes E 15 boͤſt 
daucht B beft daucht C ſchon BE ainem BOD einen EF'27 eynem G 16 reinen fehlt D 
nit vor d’ thuͤr 27 nec pro foribus iacere Cqg Hunden im B hinden imm O Yinde im XIV 27 
huden] ligen BC XIV 27 höden D 17 zu] zum BO XIV27 zum @ exhalten] Haben 
BOXIV27 ſehe BOEFG XIV 27 17]18 das vnnrecht (vnrecht C XIV 27). BC XIV 27 
19 müß e8 BO XIV 27 ſcheyn und aauffgang © 20 vnd gern wolt ain (einn C ein XIV27) 
BC XIV27 3wo FG XIV 27 wolt fehlt BO XIV27 wolt EF 21 vnd verbyrgt BOXIV 27 
fchein und liecht nichs (nichts XIV 27) wie B XIV 27 fcheyn liecht nichs, wie Ü 22 fehet EG 
25 thün B thünd C thon XIV 27 wölln fie) jy wellends B fie wöllens C ſye wöllents XIV 27 
zweyfeltige FG zwehfeltig XIV 27 25/168,1 am Rande: Die fromen ſcheuwe das liecht 
nit. XIVb Wie der recht christ an das liecht begert. 27 
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frummen kummen geven tum liecht, auff das ir werd offenbar werde und 
laſſen ire werck einen yeden urteylen wer nur wil, und laſſen ſich den teüffel 
tool eraminieren, den ſy haben grund guet gewirkt, darumb dag er den 
glauben Hat und geet dahyn in glauben und hilfft den armen. Die werd 
wirckt got in im, die fünnen denn nichts boͤß fein, der fan den alle richter 
wol uber fein werck leiden, darumb ift e3 ein fein dingk umb einen glaubigen 
menschen: wenn man im jeine tere verwirfft, jo jagt er jelbjt: Ja es iſt 
nicht3 guttes jo vil an mir gelegen ift, aber die werd die mein her Chrijtus 
in mir thut, die fein allein gut. Der wil fein eer haben, jchreybt es got alles 
heym, til allein in got haben was ex haben fol, der Tan wol zum liecht 
geen und beiten ꝛc. 

Nun Haben wir gehört was unfer troft und entliche einige zuverficht 
fey, do wir ung auff gründen und bawen follen, da3 ja fein menſch, der ein 
Chrift fein til, im vornem ein werd, da durch er felig werden vermein, 
allein den Chriftum, den es als khoſt Hat. Da muͤſſen wir hyndurch kummen 
zu der jeligkeyt und durch ni meer. Nun wenn man auff ein werck baut, 
das ift baldt twider gottes gnad, nun müffen wir aud) nit widerumb on 
werck bleiben, wie die frechen kopff jagen: ey jo wil ich fein werd mer thun 
auff das ich felig werd. Ja du darffjt nichts mer thun das da nott jey zur 
ſeligkeyt, zuvergebung der ſuͤnd und zuerrettung der gewiſſen, du haft genug- 
fam an deinem glauben, aber dein nechjter Hat noch nit gnugſam, dem muſt 
du auch Helffenn, darumb leſt dich auch gott Yeben (funft muͤſt man dir alßo 
bald den kopff ab reifen), das du mit deinem leben nicht dir funder deinem 
nechſten dieneſt. Alto Chriſtus het auch gnugjam, es war jein was dy welt 
het, der het e3 auch Yafjen mögen: aber dag ift nit ein recht leben, Ja ver- 


1/2 des jre werd müg (mög XIV 27) Yyederman vrtailen wer nun (do X/Pb) well (wolle C 

wol XIV 27) BO XIV 27 2 dem teüffel AD 3 gütten grund B gütten grundt C XIV 27 
er] ſy B fie € ſye XIV 27 4 haben, vnnd gond BOXIV27 in) im BOEF XIV 27 
ym G helffen BO XIV 27 5 im] jnen BCXIV27 fünden D nichts] nit BO XIV 27 
den] da FG 6/7 ain glaubig (gläubig XIV 27) menſch BXIV27 7 im) in AD 
verwurfft #° fpricht (Üprid C) er BOXIV27 ſelbs BOEFG 8 mein ber fehlt Cg 

9 alles fehlt BOXIV27 11gubejtehen @ ꝛc. fehlt BOFG XIV 27 12 einige] ewige EFG 
13 jey] ift BCE XIV27 auff bawen C 14 fürnemen B fürnemmen C für neme EF bar: 
durch BCEF zu werden BO XIV 27 vermeint G 15 allein den] dan allein durch 27 
den es] dez es G qui eam nobis sui jpsius impendio comparauit 0(g alles gekoſtett C 


gefoft B XIV 27 16 zůͤr BXIV 27 zur C 17 als bald 27 18 fein güt werd 
BOXIV27 am Rande: Wie ma gütte werd thün müß. XIVb 19 da nott jey fehlt 
BCXIV27 ſeh fehlt @ 20 zür vergebung BO XIV 27 fünd, zür (gu C) erretüg 


BC XIV 27 gewiſſen diene, bu BO XIV 27 21 proximus tuus penuria laborat Cg Hat 
nit genüg BO XIV 27 22 laßt ex dich auch leben C 22]23 als bald deinen BO XIV 27 
statim & percepta fide e contubernio hominü excedendum tibi esset (y 23/24 beinen 
nechſten 27b 24 Chriſtus der herr (herre C) hat BO XIV27 genüg BCXIV27 war] 
was BC XIV 27 25 e3] vns 27 mügen (mügenn 0) laſſen BO XIV 27 25/169, 1 ver: 
maladeyet BC 
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maledeyt vnd verfluͤcht ſey das leben in die Hel hinein, das im allein lebt, 
den das ift heydniſch und nit Chriftlich, Sunder die ytzundt gnug haben von 
Chriſto, die müffen dem Bildt CHrifti nachvolgen und auß hertzen grundt 
dem nechjten wolthun wie er ung than hat, frey und on alles vormeinen 
etwas da durch zuerlangen, allein angejehen das es got gefiele. Und wir 
Chriftn jein geleich als wen ein kind geboren ift in de3 vater? hauß, das 
bringt die erbſchafft mit fleifh und blüt und dem gehört dy erbſchafft auß 
der geburdt unnd bringt fie mit der geburt ink hauß. Ein knecht aber der 
bringt fein verdinft nicht ink hauß funder auß dem hauß, noch wo das find 
erwachßen ift, jo muß e3 dennoch das erbe helffen meren unnd befjern,, das 
gröffer und beffer werdt. Nicht das er das müß gewinnen mit dem wercken, 
ſunder es ift ſchon mit der geburdt erlannget. Alßo aud) wen wir yn got 
glauben, jo jeyn wir ſchon erben und dorffen eg mit feinen werden erlangen, 
noch dennoch muß wirs dem vater helffen meren. Alfo jagt auch Paulus 


ad Philip. Fuͤlet euch wie ir ftet in Chrifto, ob er wol in der gotlichen wor. 3, 5-7 


formm war, noch hette ex fich des geewßeret' ꝛc. Das ift fürt ein ſolichen 
füffen mandel, da3 ir dem Exempel Chrifti glei) werdet und dem nechſten 
helfft mit leib und gut und denckt nit zugewinnen die geburd mit den 
werden, beſchutzt dy kintſchafft nit mit eygener vermefjenheyt, ſunder mit dem 
glauben und helfft das Recht außbreyttenn. 


2 am Rande: Was ein christlich leben sey. 27 2/3 gnug von Chrifto Haben G 

4 getho BCE XIV27 und fehlt OXIV27 fürnemen BO XIV 27 vermainen D 5 dar⸗ 
dur BOEF XIV 27 gefiele] alfo gefalle BO XIV 27 6 geleich fehlt BÜ am Rande: 
Chriſte jeind Kinder vnnd erben. XIVb Hye leer wo zü die recht& christlichen werck gericht 
sein sollen. 27 8 ber (nach aber) fehlt BOG XIV 27 9 feinen verdient BC XIV 27 
wo] wer BC XIV27 10 dannocht BDEF dennocht @ 10]11 das es gröffer BC XIV 27 
11 wirt BC würt XIV 27 dem A] de B ben ODEFG XIV 27 13 ſchoͤn D 
dürffens BC XIV 27 fainem werd BO XIV 27 14 danocht BODEFG muͤſſent 
(müffen CEF muſſen G) wir eg BOEFXIV27 Paulus au BOXIV2ↄ7 15 od 
Philippenßern C zu den Bhilipenfern ZFG ad Coloß. Cq wie ir ftet fehlt @ ftet] jehen 
BC XIV27 am Rande: Philip. ij. 27 16 form BODG XIV 27 form E formb was 
BCXIV27 hette] Hat BC hatt XIV27 x.) Syhe BXIV27 Sihe C Vides Cg fürt] 


für BO XIV27 fur @ folhe FG 17 füffen] eüſſerlichen BO XIV27 externam (g 
werden BO XIV 27 18 gebendt EG geben® FO non cogitantes per hoc hsreditatem 
primum. acquirere (g 19 kütſchafft A kudtſchafft D Tundtihafft 27’ adoptionem Cq 


20 Recht] reich BXIV27 et ut Christi regnum latius porrigatur, operam diligentem 
nauate. (Y 
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30 10. Juni 1522 
Predigt am Pfingitdienstag. 


Sermo Feria Certia Denthecofteg fuper Euangelium Jahann. 10. 
“Amen amen dica vobis: qui non intrat per oftium in obile 
fur et latro eft’ Wittenberge a Tuthero relebratus. 

Anna .1. 5. 22. 


As Euangelium Yerett von dem Ampt zu predigen, wie das gejtalt jey 
und was e3 wuͤrckt und wie mans mißbraudt, und ift wol faſt not 


Rom. u. is zu wiſſen und ift ſchier dag Höchft. Denn jand Paulus Roͤmt fein Ambt fo 


hoch, das durch dag herfurkumbt das wort welches da jelig macht. Nun das 
müfjen wir handlen, die weil e8 das Euangelium her gibt und mitt bringt, 
das wirt dem Bapft ſauer in die naſen gehen, wie fol ich im aber thun? 
nun fpricht der Text alfo: “Die nit durch die thuͤr eingehen, die findt dieb 
unnd mörder’, das hatt mann aufgelegt auff die, die mit vermefjenheyt ein- 
gejtigen findt in die pfruͤnde, durch gunft, gelt, on vorderung oder durch 
eigner gewalt, nit durch ordenliche einfegung oder gewalt, und yetzunder die 
Juriſten, die am frombdeften feint, die ftraffen die, die do gen Rom lauffen 
und kauffen yn pfrimden, lehen oder geyftlich obrigfeyt und ampt, und das 
heyſſen ſye fimoney: wie wol e3 war ift, denn es leyt vil am beruff, denn 
e3 jol nyemant dahyn tretten unnd predigen auß eygenem vermefjen an befeldh 
der andern. Aber ytzunder wenn mann bye harten folt, fo muften toir 
unfer lebtag feinen haben, der ung predigen und die facrament reychen werde, 
den die Bifchoff dringen zu unfern zeitten mit geiwalt hinein und die herren 
fehen an freuntfchafft oder gewalt zc. das laß ich farn, ſunder ich red von 
dem rechten ampt, das ſich feiner hinein dring, ob ims gleich jein andacht 
eingeb on beruff der anderen. Nun wir haben all gewalt zupredigen. Ya 
wir müffen Gottes namen predigen unnd ift unns gepotten wie Sandt 


1. Petri , 9 Petrus faget 1. Pr. 2. Ir feytt don der Finfternuß inn ein Wunder- 


barlichs Licht beruffenn, da3 ir gotte8 namen verkunden ſolt' zc. Aber 


1.80.14, 0dennoh macht jand Paulus zu den GCorinthern ein ordnung und fpricht 


was Ir unter euch ſchafft, das laſt ordenlich zu gehen”. Gleich wie in 
einem haußgefindt Ein pflichtige ordnung jein muß, denn wenn alle erben 


1—4 fehlt 5 DIR vns von 7 fo] darumb fo 8 das dadurch da fehlt 
9 hye gibt 11 Alfo ſpricht der tert. eingehen] hienein (hineyn c) geen 12 bie, fo 
12/13 einfteygen in 13/14 vn gelt, fürderug oder aygen 15 bo] jo 15/16 lauffen vmb 
pfrienden vn lehen, oder gaiſtlichen oberkayten (geyſtlichen oͤberkaite c) vnd ampt, das 17 be⸗ 
ryeffen 19 war wir ſolten 20 predigte (predige c) vn die vns das Sacrament raychten 
21 ſich zu 22 oder] vn ꝛc. fehlt rede hie 23 063 jm 24 zugb Mir haben wol 
alle 26/27 wunberbarlich liecht 27 verkündige 28 Corinth. 14. 30 hauß ain 
orbnung 
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herren wolten fein und zegieren, fo wurd e3 ubel zugeen. So aber die 
anderen zufallen und nemen einen vor und tretten fie ab, gebens dem in die 
handt, fo geet e3 fein gi. Alfo auch) hie muß mann aud) einenn exlefen, 
da3 die ordnung nitt umgefert wirdt. 

Seitenmal wir nun allen gewalt haben zu predigen, die do Chriftn 
fein, was wil den hie werden, denn die weyber werden auch predigen tollen. 


Neyn, jant Paulus verbeut das, wenn fich ein weyb hervor wolt thun in ı.sor. 14, 3 


verjamlung der menner Bu predigen, und fpricht, fie follen iven mennern 
untertanig fein. Denn ein weyb, wenn e3 fi) nit regieren laft und furen, 
jo wirdt nicht? gütes drauf, dann do werden Huren drauß, wenn e8 aber 
dahin kem (das ich nit meyne) das fein man nit weer, funder eyttel meiber, 
da mocht denn ein weyb auff tretten und den anderen predigen auffs befte 
fie kuͤndt, funft nit. 

Nun das ift von dem eufferlichen berüff, aber da don redt Chriſtus hie 
nicht, denn es gehöret noch meer darzu, Nemlich da man fein bey leer nit 
furre oder ein andern weg dan Chriftus gelert hat, wie er dann gejagt hatt 


Mathei am 23. “Super cathedram moſi' ac. wie wol die ordenlich warn Matts. 23,2 


eingefaßt von den der herr redt, noch dennoch warens dieb und morxder, denn 
fie lerten beyweg und ander? dan Chriftus gelert hat, wie fi Chriftus aud) 


ftrafft Mathei 15, do er im ire ler verhelt, ſprechent “ir jagt aber, ich hab Matth. 15, 5 


e3 unjerm herren geben, da3 dir jol werden, und es iſt bejjer, wenn ichs in 
tempel gibe, dann das ich dich ernerte. tem wir haben vil Propheten 
meer die do ordennlich eingjeßt, dennoch betrogen fein al8 Balam. tem 


Nathan. 2. reg. 7. Das ift au mit vil Bilchoffen geſchehen. Nun jagt 2. Sam.? 


hie Chriftus “wer da wil zu der thür eingehen, der muß fein wort von 
Chriſto laſſen auf geen und wider in Chriftum lafjen fliefjen, darumb laſt 
da3 hie komen heyſſen, wenn man recht prediget, dann die zukunfft ift 
geyſtlich und der ſchafſtal auch) geyftlich, und mit dem wort dringt er durd) 
die oren, und fumbt in den fchafftal, das ift inn das her der gelaubigen: 
dag ift nu, das er jagt, er muß zu der thuͤr hinein komen, das ift nichts 
annders predigen wenn den Chriftum, den der Chriſtus ift die thur in den 
Schaffftal. Wer anders eingehet, der macht ein eygene thür, ein eygen loch 


und regieren fehlt 2züferen 3 man ainen (einen c) 4 werd. 5 alle 6 hie] 

die /IIe 6/7 predigen, Nicht (Nitt c) alfo ©. 7 wenn fehlt in ber 8 mener III 
9 vnderthon regiern und fieren left (laft c) 10 dann bis drauß fehlt 11 da8 bis meyne fehlt 
11/12 man verhanden were, mochte 2 ande A 13 funft aber niht 14 Nu ift das von ben III 
berüff gejagt hie Chriſtus 15/16 bey lere fiere 16 ander werd 16/17 jagt Math. 23. 
17 diejelben orbenlichen 19 gelexet Hette au Chriftug 20 fürhelt, Ir aber man folle 
jn under jagen. Ich Habe (Hab c) 21 herren folt geben 23 die orbenlich eingejeßt jeyn ſein 
fehlt Balam Nu. 24. 25 woͤlcher (welcher dc) durch die thür wil 26 widerũb 27 bie 
das 28 durch dringt er 29 jchafftal, woͤllichs das Herk ift der 30/31 nicht anderft predigen dan 
31 der fehlt 32/172,1 Aber wa einfteyger fein, die ain aigne (ein eigne c) thür machen, ain 
aygen loch, ain aygen beyſatz dan chriſtus gelernet Hat, die ſeind diebe (Dieb c), von den jagt Pau. 
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und beifat, anders dan Chriftus gelert hat, dann Paulus jagt Rom: 15 


Röm.1slto),1rt. Jh bit euch, lieben brüder, Jr wolt ja auffehen auff die do machen jecte 


und ergernuß neben der leer, die ir gelernt habt, und weicht von yn, Die 
felben dienen nicht unferem herrn Iheſu Chrifto, funder irem bauch unnd 
durch ſuß geſchwetz und gutte wort verfuren fie die einfeltigen hertzen'. Er 
ſpricht nit vonn leren, die wider, jonder neben der rechten leer gejegt werden, 
das feindt die zuſatz, welche auch fecten machen und zwitracht. Das feindt 
Sand Paulus wort: ein neben leer, ein zufaß ift ein ftoß, ein ergernuß und 
beyweg, da man die gewwiffen auff irre ding ftelt. Nun ift das Euangelium 
fo zart und eyckhel, es Kan fein beifag oder neben leer leyden, der Babſt 
Yeret, twie man mit fasten, betten ec. mog in hymel khomen, das iſt jchon 
ein beytveg, das wil das Euangelium nit. Nun wollen fie es haben, 
darumb jeind ſie dieb und morder, denn fie veiffen die gewiſſen wegk, 
ſchlachten da mitt die jchaff und bringen fie umb. Wie geet das zu? wenn 
mir ein neben weg geftelt wirt, jo wirt mein feel drauff gerifjen von got, 
da muß ich dann verderben. Alſo ift die jelbig ban mein morder und 
tötter, denn es muß daS gewiſſen und her des menſchn fteen auff einem 
etvigen twort, funft fan es nit erhalten werden, denn das fleyjch ift wie ein 


Jeſ. 40, graß und aM feine zierheyt wie ein blum des graſeß' Als Eja. jagt. Die 


Yer der menſchen, fie fein wie ſchon fie wollen, fo fallen fi do Hin und das 
gewiſſen mit yn, das drauff gepawt, da ift fein Hilff noch retten. Aber das 
wort gottez ift ewig und muß ewig beiten, das fan nit umb reifen fein 
teiiffel 2c. den grundt muß man den gewiffen legen, drauff fie ewig gründen, 
tuen und bejteen mogen, menſchen wort verderben und was daran henget, 
darumb die nit durd) die thuͤr eingeen, das ift die nicht das Yautter und 
rain wort gottes jagen an allen zufaß, die legen den rechten grundt nicht, 
die verderben, tötten, morden, ſchlachten die ſchaffe. Aber das wort gottes 
ift ein grumdt der do eiwiglich erhelt und tregt. 


Run Bortan GOves meer vocem meam audiunt, 
“Mein jhaff hören mein ſtimm'. Der Prophet Eſaias jagt “das ort 
da3 auß meinem mund geet, da3 fol mir nit leer heym komen, junder auß— 
richten alles darzu ich es geichiet Hab’, und gleich wie ein regen das land 


2 euch fehlt IIIe die fo da 3/4 dan bie felbigen (ſelben c) 5 bergen fehlt 

6 wider jeind 7/8 auch mache zwitracht, dag nennet ©. Bau. ain 8 lere, als zuͤſaß IIIe 
und ift ain anftoß 10 fo] alſo eyckhel] edel zuͤſatz 10/11 die gayſtliche leret IITab 
die gaiche ler IIIe 11 man faften bette zc. (2c. fehlt c) Sol man in ben 12 nit fo 
16/17 moxd vn todt 17 aines menſchen ains III 19 ziere jagt c. 40. 20 der] des 
21 gebawet hat rat 22 ſteen 23 x. fehlt darauff ſy fi 23/24 gründen, entgen bit 
beiten menſchen wert aber 24 hangt 25 dife thür 25/26 die recht Yautter vn reyn 
(rain dc) dag wort 26 alle einſatz (ynſatz c) 27 vn mörden, und 27128 Aber dis 
tregt fehlt 30 Mein bis ftimm fehlt Eſaias 55. 32 ichs (ych c) gefant ein fehlt 
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Nr. 30 [10. Juni] 178 


durch geuͤſt, waich und fruchbar macht, Alfo ift auch gottes wort fruchtbar, 
wenn der prediger her fert durch den hern Chriftum, do öffent der heylig 
geyft den ſchafſtal, das iſt das Her, und wuͤrckt do bey, dag das wort 
eingee und befleibt, darumb haift er hie der thuͤr harter, dag nemen denn 
die jchefflen fein an und wayden fi und erkennen die ſtimm des hirtens, 
das ift das wort gottes. Aber wenn man don werden predigt, dag Finnen 
die bergen nit freidig anemen, dann fie tun was fie woͤllen, fo bleibt doch 
ymmer ein ſchwerer muth und dundhel, es ſey nit genug und recht. Wenn 
aber das recht wort kummet auß Chrifto gefloffen, dag den menschen an im 
verzagen heit und fein andern troft fuechen denn den herren Ghriftum, 
allein das dringt inns hertzen grundt hinein unnd würdet durch den hey— 
ligen geyit. 

Nun folget mweitter Unnd er rüfft feine eygene ſchaff mit nam, und 
füret fie auß. So er fie aber hat außgelaffen, fo geet er vor yn hyn, und 
feine ſchaf volgen im nad), dann fie kennen fein jtimm, den frembden volgen 
fie aber nit nad), under jy fliehen von im, denn fie kennen fein jtimm nit’. 

In diſem text find .ij. ftuck hie die ung wol zumerden jein: Libertas 
eredendi und Auctoritates Judicandi, Ein freyheit des glaubens und gwalt 
zuurteylen. Ir mwift, das unfer dieb und mörder haben furgejchlagen, was 
die Goncilia und der Babjt und die hohen Doctores befinnen und jchlieffen, 
da3 jol man aufnemen und nicht rihten, ob es recht jey oder nit: mit dem 
fein fie jo ficher worden, das ſy ytzunder fegen, wie man ficht, da3 man bei 
dem Bann fol annemen was fie jagen. 

Nun muftu hie ein per in die hand nemen und dem ſchilt hie ein loch 
machen. Ya, es fol werden ein jpingeweb und in das ſchwert wyder nemen, 
das fie und bißher genummen haben. Syn die jpige vorhalten, darumb faft 
da3 wol, das die jchaff haben das Bu urteylen, was man in vorjchlecht und 
jagen, wir haben Chriftum fur einen herrn und fein wort vor allen 
menschen, teuflen und menjchen wort, den wollen wir fallen und richten, ob 
der Babit, Biſchoff ze. recht thu oder nicht. Denn er jagt hie, die jchaff 
urteilen, welches die rechte ftimm jey oder nicht. Nun laft her geen, habens 
was bejchlofjen? wollen wirs jehen obs recht jey oder nit, und darnad) 
annemen. Denn dag urteyl ift heimgeftelt einem itlichen chriften vor fich 





1 waycht Alſo dis fruchtbar fehlt 4 beleibt (bleyb c) den tormwarter 5 Hirten 
7 wa3] wie dannocht 9 wort gotes 9/10 da3 der menſch an jme (ym c) verzagen, vn wayß 
(weyß c) Tainen andern troft zu haben 11 das geet in das hertz hinein 11/12 hailig gayft. 
Gt proprias oues vocat noiatim. Vnd 17 jeind (fin ZITe) zway (zwey c) jtud die furk wol 
18 zu glauben 19 jeelmörder Habe ung 20 und der Babit fehlt beſtymmen vn beſchlieſſen 
22 offentlich (offenlich c) ficht 24 ſchilt ain (eyn c) 25 ſpynnenwepp ſchwert] fper ITab 
ſpere ec 27 haben zůurtaylen 28 zu ainem 30 thünd 31 habe fy 32 wir 
wöllen fehen oder nicht fehlt 33 abnemen nad dem vrtayl, das haimgeſtoͤlt (haim— 
geftelt c) ift 
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ſelbſt, das ein folch gewalt nit menfchlich jey, junder götlich ift ung gewalt 
geben, alles zu richtn und urteyln. Das thun aud) die natürlichen ſchaff, 
das fi fliehen einen fremden und halten fi zu der ftimm ires Hirten. 
Darumb Yeget da3 Euangelium alhie alle Concilia, alle Bapftliche geſetz, das 
wir nicht3 anemen an urteyl, junder dag zu urteyln macht haben und das 
ſolch uxtel bey ung ftee. Nun bißher haben fie una das ſchwert genummen, 
dag wir nit haben funnen auß fchlahen, jonder haben fie alle mit gemalt 
lafjen eingeen, darumb wenn wir yn das ſchwert ytzunder wider erden 
nemen, dag wirt yn tee thun. Nun muß man yn e3 nemen nit mit 
gtvalt, funder mit dem wort, und darüber laſſen was wir haben, und jagen: 
ih bin ein jchaff gottes, de3 wort wil ich Haben und auffnemen und two ir 
mir das wort werd geben, jo will ich euch fur einen Hirten haltenn, too ir 
mir aber ein neben leer werdt ſetzen und da3 Emwangelium nicht Yautter 
geben, jo wil ich euch nicht fur einen Hirten haben und ewer jtimm nicht 
annemen, denn diß ampt ſtreckt ſich nit weiter, denn fo ferre das wort geht. 
Find man nun das einer ein Hirt ift, jo fol man in annemen, two aber 
nit, fo fol mann in abjegen, den die ſchaff follen uxteiln die ftimm des 
Hirten$, jo er nit recht weyde gibt, fol man dem Hirten, das ift dem Biſchoff 
den huet abnemen, denn ein bexlein hueth, ein filberen ftab macht feinen 
hirten, Sunder die ſorg der ſchaff und weyden derfelben. Nun fie aber alle 
ir thun ungeurteilt wollen haben, damit haben fie ingedrungen und ung dag 
ſchwert genommen zuurteylen, aljo das wir haben on ein gericht muffen 
anemmen was ſie furgeben haben. Und ift ſchier da hyn kummen, das wenn 
fi der Bapft reyjpert, das man ein artickel des glaubens darauß macht. 
Haben furgeben, die oberfeyt Hab gewalt iren untterthan vorzufchlahen was 
fie wollen on urteil der anderen, denn wenn fie fich richten jollenn laſſen 
den gemainen man, do wurden ir gejeß dahinden bleiben und wurden das 
wort Lautter predigen muͤſſen, da3 wurdt yn den pauch fehmeller, der hengft 
weniger machen, darumb jeyt hye mit dem ſchwert geruft, das ir zuhamet 
und ftechet alles was ſie beſchlieſſen das es dem Euangelio nit gemeß jey, 
denn dag urteyl gehört zu den jchaffen und nicht zu den predigern. Darumb 
habt ir gewalt und macht zu urteylen alles was predigt wirt, dag und fein 
anders, denn wenn wir die gewalt nicht hetten, jo Het ung Chriſtus vor— 


1 jelb3, vn menſchlich jonder 1/2 ung dis urteyIn fehlt 4 gejeß nider 5 an: 
nemen jolen darzuͤ 6 vrtayl (vrtel ce) ftee biß Hieher, aber diß ſchwerdt 7 auß⸗ 
ſchlahen Zain ler alle fehlt 8/9 werden wider nemen 11 wo] ſo 12 das werdet für 
hyrten 13 ſetzet 13/14 nicht lauter das Ewangelium gebent 14 für hyrten halten 
16 das ampt 16 Findet ſollen wir 17 ſollen wir 18 Hyrte aber nicht rechte fol 
man fehlt 19 Hüt und 20 der felbigen aber fehlt 22 ongeriht 23 für geben, vnd 
24 xurftert hat man gemacht, vn 25 habe recht 26 andern. Alfo mit groffem verderben, 
dag wenn wir nitt Chriften weren;, Hundert tauſent ſchwerdt ainem bapft wünfchen folten, dan 

follenn fehlt 27 do] jo 28 myeſſen (müffen de), vn wurden ſchmelern, vnd ber 
29 ſchwert] ſpruch 30 zerſtechet das dem 31 nicht den 32 gepredigt 
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geblih Mathei .7. gejagt “Hütten euch dor den falfchen Propheten, die zu mars. 7, ıs 


euch kummen in ſchaffs kleydern, inmwendig aber fein ft reyfjend wolff', 
Sunder funnten ung nit hüten, wenn wir nit zuurteylen hetten, und 
müften alle annemen was fie ung fagten und predigten. 


Wibertag fibei feu crebendi. 


Das ander ding iſt wie man niemand zwingen foll zu dem glauben, 
den die ſchaff volgen dem den fie kennen und fliehen die fremden. Nun mil 
Chriftus, mann fol niemant3 ziwingen, funder volgen laſſen auß willigem 
bergen und Luft, nicht auß forcht, ſcham oder ftraff, Sunder das wort auf 
geen laſſen und das alles lafjen außrichten, wenn in den das ire hertz 
gefangen wirdt haben, jo werden fie tool ſelbſt fummen: der glaub geeth nit 
inß her, funder das wort gottes muß es holen, darumb find unfer herren 
itz Toll und töricht, die die Yeut mit gwalt und ſchwert zum glauben 
vermainen zu treiben. Denn Chriftus wil hie haben, dy ſchaff follen ſelbſt 
fummen auß erkantnuß feiner gnad, die andern aber die do leyplich gezwungen 
werden, da wirt das her nit geziwungen oder gefangen, wy der Babjt mit 
feinen gejegn zu der Beicht und Sacrament gezwungen hat. Nun Chriſtus 
will es frey haben, denn ex hett fie auch tzwingen kuͤnnen. Neyn ex wolt fi 
ziehen mit feiner füffen Yieplicher predig, wer da an hing, der volget nad), 
und liß fie nicht darvon reyffen. Nun wollen die mit dem ſchwerdt hyn— 
durch dringen, das ift unfinnigfeit, darumb merdt wol, da3 man allein das 
lautter wort gottes geen laß, und darnach laß die volgen, wenn fie es 
gefangen hat, und nicht zwingen mit dem jchwert. 

Nicht wil ich aufgehoben haben das weltlich ſchwert, dann das fan die 
hand inn halten, das fie nicht dem menſchen ſchaden thüt, junder jtill Halt, 
darumb muß e3 geen umb der böfen buͤben toillen, die fich an fein wort keren, 
aber das her khan e3 nicht zwingen und zum glauben bringen, darumb 
muß e3 hyr till jteen in der fach des glaubens, bye muß man zur thur 
hynein geen und das wort predigen und das her ſuͤß machen, jo bringt 
manß zum glauben, junft mit nichte: das feind die zwey Regiment, der 
frummen und bößen, da3 man die frummen mit dem wort hol und die 
bößen mit dem ſchwert zum oxrdenlichen weſenn treyb ec. Amen. 


1 gefagt Matth. 7. Hyettent (Hhetet 5 Hiette c) 2 ſchafklaidern ZITe 2/3 wolf. Wir 
fünden vns aber 3 hetten] macht hetten 4 myefjen (müfjen de) 6 ding] ftud 9/10 auß⸗ 
geen, vnd das alles außrichten laſſen 10/11 dan jre hergen gefangen werden 12 auß hertzen 

haben 12/13 yetzund vnnſer herren 13/14 leütte (leüt c) zum glauben mit gewaltt und 
ſchwerdt zůtreyben fürnemen 15 gnad] ftym die do] jo hie 17 Nun fehlt 18 es au) 
18/19 künden, Er wolt e8 aber jüchen 19 Yeiplihen Wer anhienge (andhieng ce) 20/21 nitt 
dauon reyſſen. Diſe wöllen mitt dem ſchwerdt hin dringen vnnd fewer, das ift 22 die frey volgen 
23/24 hatt. Damit will ich aber nicht (nitt c) auff gehaben 25 jnen hellt 28 zu der 
29 wort zu  füß] frey 30 man ſy zu dem das) diß Negement IIIa 31 ber boͤſen 
32 x. Finis. 
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31 15. Juni 1522 


Sermon am Tage der h. Dreifaltigfeit. 
St die früher irrtümlich dem 3. 1523 zugewiefene und daher in Bd. 12, 
585591 bereit8 mitgeteilte Predigt. Vgl. vorn in unjerm Bande. 


32 19. $uni 1522 


Sermon auf unferes Herren Fronleichnamstag. 
Iſt die früher irrtümlich dem 3. 1523 zugewiefene und daher in Bd. 12, 
578— 584 bereit3 mitgeteilte Predigt. Vgl. vorn in unjern Bande. 


33 22. $uni 1522 


Sermon von dem reihen Mann und dem armen Lazarus, 
(1. Sonntag n. Trinitatis) 


Mar. Luther Den Vuchdruckern Gnad und frid. 


Ay 
ch bitt umb Chriftus willen alle, die do meyne jermon jchreyben oder 
faffen, wollten ſich der jelben zü druden unnd auß zü laſſen enthallten, 
e3 jey denn dag fie durch meyne hand gefertiget odder hie zu Wittenberg 
durch meyn befelh zuvor gedrudt find. Denn es taug doch gar nichts, das 
man dag wort Gottis Bo unvleyffig und ungeſchickt auf lejft gehen, dag wyr 
nur jpott unnd grewel dran Haben. Ich Hatte gehofft man jollt fih Hynfurt 
an die heylige fchrifft felb geben und meyne bücher faren laffen, nad) dem fie 
nu auß gedienet unnd die hertzen ynn und zü der fchrifft gefuret haben, 
wilchs meyn urſach war zuͤ ſchreyben meyne bücher. Was ifts, das mann 
viel bücher macht unnd doch aufjer dem rechten heubt büch ymmer bleybt ? 
Trind doch Bo mehr auß dem brun felbs, als auß den fließlin, die dich zum 
brun gelepttet haben. Wills denn iha nicht anders feyn, Bo las man doch 
unter meynem namen nichts auß gehen on meyn wiſſen und willen ynn 
Gottis namen. Wollt Gott, ich hett meyner bücher das mehrer teyl widder 
heym, Bonderlich darynnen ich Bapft, Concilia und der gleychen noch viel zit 
geben habe. Gott gebe uns jeyne gnade. Amen. 


1 Mart. AbBL Martinus OH Ruth. B 1bis 17 JZHESLS. Am erften Sonnentag 
nad dem achten der Pfingften, Evangelium von dem reichen man, vnd armen Laſaro. Luce. xvj. 27 
Statt der Ermahnung an die Drucker steht Luk. I6, 19—31 in niederdeutscher Übersetzung M 
3 wollen P wylle ſyk X derjelben © oder außzülaffen Z außgen zülaffen 7 vih to gan 
late K 4 Mittenberg E 5 taugt EZ | gar nitt @ nit M Yo gar nit X 7 nun E 
het E°4 Hinfüro Z hienfort I bye nachmals K 8 hailigen 2° gefhrift ZU 10 Was 
it? das I 11 vnde buten X 12 brunnen P flüßlen Z flüßlin M dem fließlin 7 
tyuerefen A 13 Brunnen EI IG6 meyne T myne boͤker dat meyfte A 16 darin E 
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Nr. 31 [15. Juni] Nr. 32 [19. Juni] Nr. 33 [22. Juni] 177 


Daz Euangelium Sant Yurag, und laut alfo: 


Es was ain reicher man, der zoch Purpur an und weyſſe ſeyden an zur. 16, 19-31 
Vnd lebet all tag Herlich. ar. 


1] Ir haben nun bißher in den Euangelien gehört mancherlay Exempel 
5 vom glauben und liebe, das jr num reichlich gnuͤg wiffen künt, das 
kain menfch got gefallen müg, ex ſey denn im glauben und liebe. Nun holt 
uns der herr in diem Euangelio für ain Exempel, welchs der glaubloß und 
liebloß ift, don dem gotlofen weſen, wie das vor got nit Fan beiten: über 
da3 wirt uns bey angezaygt Das erſchrecklich und troftlich gots gericht, 
Erſchrecklich allen glaublofen, tröftlich allen glaubigen, wie denn der weiß 
man jäagtt. Pro. xxj. (Gaudium est iusto facere iudieium et pavor operan- Spr. 21, 15 
tibus iniquitatem.) ‘Das gerichte ift ain freüde dem gerechten und ain forcht 
allen die ungerechtigkait wircken', und ift nun die Summa des Euangelij, 
das unmüglich ſey, da3 der folt Yieben, der nit glaubt, und widerumb das 
der gleuben folt, der nit Yiebt, dann ainß volget dem andern nad) und 
bringt e8 mit fih. Ir müßt eich feyn den reychen man vorbilden auff ain 
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1— 3 Domica Prima poft Penthe. Luce. 16. Homo Duidam erat diues C 2 Purpur, 
vnnd B Seybe, Vn D 4 gehort jn den Ewangelijs C 5 gnung Ü 6 gotte behagen 
möge C 7 herre für CO welchs do der C 8 Yeibloß A Wye das wir vor got nicht Tonnen C 

beftehe CD 9 wirt] wir ABD bey] Hie C troͤſtliche gerichte gotzs C 12 Das gericht 
ader vrteyl ift frömde dem C 13 diß Ewagelij C 16 brenget3 C dem reychen B 
16/178, 1 eyne jeytte Vff die ander Lazarum C 


I] Ir haben biß her ynn den Euangelien gehöret mancherley Exempel de3 
glawbens und der liebe, Wie denn alle Euangelia glawb und liebe 
leren (das yhr Hoff ich xeychlich genüg wiſſet) wie keyn menſch Gott gefallen 
» müge, ex gletobe und liebe denn. Nu heilt ung der herr ynn dießem Euans sur. 16, 19-31 
gelio fur eyn Exempel de3 glawbens unnd gottloßen ſtands, das wyr auch 
an dem widderſpiel unnd gegen teyl des glawbens und der liebe ung ſchewen 
und deſte vleyjfiger dem glawben unnd der liebe anhangen. Denn hie jehen 
wyr eyn urteyl Gotti3 ubir die glerobigen und unglerobigen, das erſchrecklich 
3 und troftlich ift: Erſchrecklich den glawbloßen, troftlich den gletobigenn. Auff 
das wyr aber dafjelb deſte baß fafjen, muͤſſen wyr ung diße beyde furbilden, 
den reychen man und den armen Rafarum, An dem reychen fehen die art 
de3 unglawbens, an dem Lajaro die art des glaubenz. 


17 Bijzher C 20 er glamb © 21 unnd] vnde des M und des 27 ftands] weſendes M 
leide 7 24 vber F 25 vngelöuige X louenbloten M 26 faſſen] vorftan M 27 Laza— 
zum (so immer) FGHI ſehen wir 7 28 glawbeg Z  Secabimus aut huius Euangelij 
exegesin in treis partes. Sa 
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1] fepten und Lazarum auff die ander Und zwiſchen den bayden das götlich 
gericht. One allen ziveifel, es wirt ain man geweſen fein, der in eüſſerlichen 
weßen fein recht und ſunderlich einher gangen ift, und als das in aud) die 
gante welt nit het künden tadlen: er hat nit die ee gebrochen, niemandt 
geftolen. Denn wer etwas grob3 an jm gweſen, es wer hie auch angezogen, 
die weil er jo gnaw gſchuͤcht wirt, das auch das Purpur gewand und teifje 
Haider an jm geftrafft werden, wellichs doch ain Eüfferlih ding ift, nad 
welchem der herr nit richtet. Nun felet dem gütten menſchen allain der gaift, 
als glaub und Liebe, das Fan wir darbey abnemen: ex ſteckt gan und gar in 
jeiner liebe, Sein leben reiht gank dahin unnd fein thün ift dahin gericht, 
das jm alle welt diene unnd Er niemandt. Das weyßet ſych auf jnn 
Seynem leben. 

Nun folgt das er nit Liebe hat gehabt zu dem nechiten, das ſicht man, 
da3 er den armen man albye laßt Ligen und fain Hilff thüt, dem er doch 
billich folt zu füß gefallen fein, wenn er erkant het gotte3 gericht und ie 
groß der man vor got3 augen geweſen ift, welchen er hye verachtet: aber jo 
er das ye nit perſonlych thun wolt, het ex diß doch den knechten bevolhen 


2 Ane C ſeyn geweft CO jm C eüfferlide AD -en BC 3 jeuberlich eynher 
geganhen CO alßo dag C 4 werlt C nicht Hette konnen U thadeln C] dulden ABD 
5 dz jeyne geftolen ꝛc. C 6 alßo genam C geſucht BCD Pupur B 7 welchs BCD 
8 der herr] got © mangelt C 9 tinnen B Tonnen C fünen D 10 ſeyn batu, iſt C 
11 nymande C 11/12 an jeyne C 13 die liebe habe gehat © dEA Äihtld 1Ukeft © 

keyne bulffe C 15 Bu fuß gefalle folt ſeyn C 17 yo nicht pfonlich Het thun wollen, het 
es doch C den fehlt D 


Das erfte teyll. 

DEn reychen man müffen wir nicht anfehen nach ſeym eußerlichem 
twandel, denn er hat ſchaffs kleyder an und feyn leben gleyfft und jcheynet 
huͤbſch und deckt den wolff meyfterlih. Denn da3 Euangelion ſchillt yhn 
nicht, das er ehebruch, mord, raub, frevel odder yrgent ettwas begangen hab, 
das die welt oder vernunfft taddeln moͤcht. Er iſt ia ßo erbarlich an ſeynem 
leben geweßen als ihener Phariſeer, der zwey mal ynn der wochen faſſtet 
und nicht war wie ander leutt. Denn wo er ſolch grobe knoten hette 
gewirckt, wuͤrde ſie das Euangelion haben antzeygt, weyl es yhn ßo genaw 
ſucht, das es auch ſeyn purpur kleyd und eſſen antzeyget, das doch euſſerlich 
ding ſind unnd Gott nicht daſſelbs nach richtet. Darumb muß er gar eynen 





19 ſeinẽ eüſſerlichen #__ 19/20 vtwendigẽ regimẽt X vthwendigen werden 20 glyntzet X 
blenckert M 20/21 quantiuis pretij eße uidetur, Jupü sub melota callide cælans Sa 22 hubſch] 
one X fyn M ſchillt) fträffet M_ 22 frevel] Hät M 23 welt] à pullato eirculo Sa vernufft Z 

taddeln] ftraffen M exbexlich 27 barmhertich X vörbarmelyd M 24 Pharifeyer 725 Quod 
si in crassa etiä isthæc uitia impegißet ‚Sa 27 jeyn] ein 7 | purper kleyd B anteyget] 
antefent M_eufferlich] media quædã et externa Sa 28 nit fehlte M da jelbft 
28/179, 16 moth be fere ſchone hyllich regyment vthwendich X 
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1) und het in nyendert in ainen tal Yafjen tragen Und ſeyn wartten: nun laßt 
er in bye lygen von geſchwer, Das ſich auch die hunde über in Erbarmen 
und lecken jm fein geſchwer, und gend jm nit fo vil Das er jm die broßmen 
het geben, die doch ſunſt abgiengen: alſo ain verſtockt ding ift es umb ain 
unglaubigs her, in dem jtand geen alle falſche hailigen und gaiftliche, als 
pfaffen und münd. Mean hat gar vil Hlöfter, E3 feind auch vil Fürften und 
herren, Die überig genügfam haben, künden wol mitteylen, Das ſy «8 
nimmer jpürten an jrer Hab on allen jehaden: ſy thin es nicht und jchlen- 
dern das doch junft dahin, Halten davor Hunde, verdient es mit hüren und 
10 büben, Ee ſy etwas hye dar geben. Denn es ift unmüglich, da3 der barm— 
hertzigkait üben fol gegen feinem nechften, der da auff fein leben und werd 
bauet: ain ſolch verſtockt und eyßen menſch Iſt ain unglaubig Herb. Das 
bringt ſy hyn, das ſy den glauben nit haben, dann ſy gond dahyn und 
maynen ſy wandlen gantz recht und erbarlih. Darumb künden ſy nicht 
fraintlich ſein, Es fan kain hertzlich ſynn zum nechſten ſeyn. Das er aber 
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on 


1 yn yrgent yn C nyndert D feyner C leßt B leſt C 2 von AB] vol CD 
2/3 Das fich dis geſchwer fehlt BC 3 gund B gunth ym nit U Trumme C 4 vmb⸗ 
fome C iſts C 5 vnglewbig C 6/7 furfte die vberich gnug C 8 numer C ſpürten] 
fparten AB Habe, Ane C 8/9 die thuns aber nicht vn ſchlewderns doch C’ 9 da für B 
darfur O daruor D 9/10 Hunde vñ brengen es ... buben vmb C' 9 verdient ABC verthün D 
10 waß hie ber gebt Ü das er B 11 jolt C dz da AB ber dba CD 12 eyjern © 
12/13 do bringet C 13 ghen C geen D 14 wandeln BD wad’nn eben recht C 

fonnen C 15 fruntid C Tan auch) feyn EC hertlich B 


In) feynen heyligen wandel eußerlich gefurt und nad) ſeynem und aller ander 
dunden da3 gante geſetz Mofi gehalten haben. Sondern man muß yhm yns 
ber jehen unnd jeynen geyft richten. Denn das Cuangelion hat jcharffe 
augen und fihet tieff ynß herken grund, taddellt auch die werd, die vernunfft 
nicht taddeln fan, und fihet nicht auff die ſchaffs kleyder, ßondernn auff die 
rechten Früchte des bawms, ob er gütt oder nicht güt ſey, wie der herr 
Matt: 7. leret. Alßo wenn wyr bie an dißem veychen man an jehen nach) matty. 7, ı7 
den früchten des glatobens, Bo werden wyr finden eyn her und den baım 
de3 unglawbens. Denn da3 Euangelion jtrafft yhn, das ex fich teglich hatt 
koſtlich geſpeyßet und herlich gefleydet, wilchs doch keyn vernunfft fur jonder- 
lich groß fund achtet. Datü die werck heyligen meynen, es ſey recht und fie 
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16 wäjent M gefurt fehlt M andrer E 18 ſcharpffe GH 27 18/19 \ynceos oculos Sa 

am Rande: Scherpffe des Euangelij. 2726 das Euangelium ſicht ins Her nit vff eüfferliche 

ding. c 19 taddellt] xychtet 7 die die vernunfft GHZ 27 welche die vernufft 7 de de 

vornufft X welder de vörnufft M vernufft B 20 taddeln] rychten M ſchaffs fehlt BL 

21 rechte Frucht 27 22 Mat. 17. Sa Yert. Aber 7° die difen @H7 27 hyr büffen X 

dießem Ab mann jehen 2° 23 den (vor batım)] ein 7 fehlt 27° 25 welfor doh X 
26]180, 16 yd recht vñn je jun des werd Ä recht vnde ſyn ydt woͤrdich M 
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den glaub nit gehabt hat, müget jr darauß abnemen, denn der glaub ift ain 
ſolch erfentnus, Das ainer maynet, er jey nicht wirdig das in die erd tregt, 
Gr ſey gantz nichs, Und helt fi) vor den gringſten menjchen auf dem ert= 
boden, Dryt don den dingen die da etwas feind, und helt fi) zü den die da 


nich3 feind. Aber die vernunfft hebt jre augen auff und ſicht an was vor 5 


der welt groß ift, veracht das da geringe und nichs ift, aber als Pau. jagt. j. 


1. 8or. 1,27 CD. j. “Got erwelt die ding die nerriſch und dor der welt nichs feyn, auf das 


11 
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ex zu ſchande mach die ding dye da weyß und ſtarck fein’, darum der glaubyg 
Holt ſich für nicht Und tröft ſich allayn der götlichen barmmhertzikait: die belt 
er für fein reichtum Und fo er gleych vil het, auch aller Künige ſchatz, So 
hanget er doch mit dem hertzen nicht daran, fonder ficht ymmer ernider und 
holt fich herabe Und laßt jm zü herken aller leüt not und dient allen den 
die Es von nöten haben, und mie ſy ain geficht vor got haben Inwendig, 
dag zaigen jy außmwendig an. Aber nun ift der herr gangen und hat ain 
auffgeblafen gſchwollen her& gehabt und dahin gangen in feiner grophait, 





1glamben CD gehat C 2folih B erfäntnüß D trag C 3 gringjten] Chrifte ABD 
ermften C 3/4 exrdbodem C' 4 da fehlt © und fehlt C zu den fehlt B den 
dinghen, die C 5 an fehlt B 7 Corintheo. B die do nerrifch fint vn die vor C 
8 jchaden macht B ſchanden made C die weyſe & d' glaube C 9 vor C nichts CD 
troftet C' 10 ſchetz C ſchätz D 11/12 vmmer her nyder vñ wirfit jich herrab CO 12 ghen 
aller leutfe U geen D 13 angeſicht D 14 d3 rege fie C dißer her gegagen Ü heer D 
15 ſchwollen B fehnulftig C gegange D feine A feinem BO kropff C 


ſeyens werdt und habens verdienet mit yhrem heyligen leben und jehen nicht 
wie fie dran fundigen mit unglamben. 

Denn dißer reyche man wirtt nicht darumb gejtrafft, das er koſtlich 
ſpeyß unnd herliche Heyder braucht hatt (Syntemal viel heyligen, könige und 
koͤnigynne vortzeytten hexliche Eleyder getragen haben, als Salomon, Eiter, 
David, Daniel 2c.) Sondernn das feyn her darnad) geftanden, ſolchs gefucht, 
dran gehangen und erivelet, alle jeyn freud, luft und gefallen und gleich ſeyn 
abgott dran gehabt hatt: Das zeyget an Chriſtus mit dem ort “teglich”, 
dag er teglich alßo herlich gelebt hat, Darauß man merdt, das er fol) 
leben mit vleys gejucht und erivelet, nicht datzuͤ gedrungen oder zuͤfalls oder 
ampt3 halben oder jeynem nehiften zit dienft drynnen geweßen ift, fondern 
nur ſeyne luft damit gepuͤſſt unnd yhm ſelbs gelebt und gedienet hatt. 

Daran jpürt man ſeyns herken heymliche junde, den unglamben, als 
an der bößen frucht. Denn wo der glatobe ift, der fragt nicht nad) herlichen 


16 ſeyns CO findg L 17 wie] dat M 18 töftliche Z 19 nad) dem mal K De 
toyle M 20 Hefter GH 27 22 gewelet M  feyne © freund AbB wolgeuallen M 
23 wyſet an K tefent Chriftug an M 23/24 den wörben, dat he M 24 merck B er 
fehlt M 25 gedwvungen M 26/27 sed tantum uti deliciaretur, ac genio suo, sibi com- 
modus uni, indulgeret ‚Sa 27 ſyk julueft X 28 Dar vth merdet men M 29 am 
Rande: Wirckung (werck 5) eins recht& glaubens, 27 
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1] gedacht : ich bin gerecht und frumm, es tft billich das ich wol lebe, dag mir 
alle welt dienet. Ain ſolchen mudt hat Yyederman der globtloß iſt. Das 
zayget num alles an, dag er fich nicht für nicht gehalten hat, Iſt nit an got 
gehangen, darum ift er herauf gefallen auff ain eüfferlich ding alls Purpur 
und ejjen und trinden, hat da fein her aufgehabt und fein luft darinn 
gefüht. Da wirt denn das ding ſeyn abtgot und dienen alfo jrem bauch, 
das iſt denn die fünde, die got ftraft und nit die Haider oder ſpeyße: denn 
wenn er von Herten an got gehangen und fein züverſycht auff jn gericht hät, 
So wer jm das eüfferlich ding om gefer geweſen, denn kayn eüfferlych ding 
mag ſchaden, fo das hertz nit darauff geftolt wirt. Dann Abraham hat vil 
gehabt ꝛc. und gwaltig ſchoͤn als Nebeca .2c. aber dag her hat nit daran 
gehangen wie dann der Pfal. Ixj. ‘So eüch die reichtumen züflieffen, So jolt Bi. 62, 11 


— 


— 
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2 glaubloß C gotloß D 3 fi für ABD vorl nidts OD 4 vff eufferliche © 


Pürpur B purper C 5 auffgehebt B auff gejagt C 6 abgot BED dynet C 
dient D ſeynem Ü dem bauch D 7d®’C 8an] auff He D 9 ane gefar C 
10/11 den abraaz, loth zc. jeint auch reich gewehe vn gewaltig C 12 gehanget C' palm 


faget. Diuicie fi affluant nolite cor apponere. So CO reichtumer C reychthümer D 


11] Eleyder unnd Koftlicher ſpeyße, Ya nach keynem gütt, ehre, Yuft, gewallt und 
allem das nicht Gott felber ift, jucht, tracht und hanget an nichhen, denn an 
ıs Got dem hoͤchſten güt alleyn. Gilt yhm gleych koſtlich und geringe ſpeyß, 
herlich und fchlechte kleyder: Denn ob fie gleych koſtlich kleyder tragen, groſſe 
gewallt unnd ehre Haben, Bo achten fie doch der keynes, jondern werden datzuͤ 
gedrungen oder fomen zuͤfalls datzu oder muͤſſens eym andern zü dienft thun. 
Alſo Spricht die koͤnigynn Efter, das fie ungern yhre Königliche Krone trüg, fie 

» muſſts aber umb de3 koͤnigs willen thun. David were aud) lieber eyn 
gemeyn man geweßen, aber er mufjt umb Gottis und des volcks willen koͤnig 
feyn. Alßo Halten ſich alle glewbigen, da3 fie zü der gewallt unnd ehre und 
berlikeyt gezwungen werden und bleyben ymer mit dem herken davon und 
handellng mit eußerlichem weßen yhrem nehiften zü dienft, Wie der .90. pſalm 

» jagt: “Flieffen euch reychtum zu, Bo klebt nicht dran mit dem herken’. pf. 62, 11 
Aber wo unglawb iſt, da fellt der menſch drauff, klebt dran, ſucht und 





13 kleydern CHI klaidern E kleydere 277° ſpeiß B nad] noch B ehre fehlt BL 
14 alle M_ nichten E an nicht GH 27 an nichtes niht X an nenen dingen M 15 am 
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gewalt 27 18 gediwungen M 19 \prad X Hefter GH 27 fünigflicden 27° 
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Frucht des vnglaubes 27 
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1] je das herh nit darauff gründen”. Nun hat der bye mit dem hertzen daran 
gehangen, das ift die ſünde die got jtrafft, darum feind got3 gericht wunder— 
lich und geftreng, darum jecht jn recht an und recht jn das her: dag fein 


3 ſeht C vi reiht jm dz ABD vnnd jehet ym yns C 


11) hatt keyn ruge biß ers erlange, unnd wenn ers uberfompt, jo weydet und 


maftet ex fich drynnen tie eyn ſaw ym drei und hat gleych ſeyn ſelickeytt 
drynnen, fragt nicht darnach, wie fein her mit Got ftehe und was er an 
dem jelben habe unnd gemwartten jolle, Sondern der bauch ift jeyn Got. 
Und wenn er3 nicht haben fan, dundt yhn es gehe nicht recht zů. Sihe 
ſolche grewliche böße Früchte des unglarobens fihet dißer reyche man nicht 
und deckt fie zi und blendet ſich ſelbs mit viel gütten werden ſeyns Phari- 
ſeiſchen lebens unnd verſtockt fich jelb alßo, biß das da keyn lere, vermanen, 
drewen noch verheyſſen hilfft. Sihe das iſt die heymliche ſund, die das 
Euangelion ſtrafft und verdampt. 

Darauß folget nu die andere ſund, das er der liebe gegen ſeynem 
nehiſten vergiſſet, denn da leſſt er den armen Laſarum fur ſeyner thuͤr ligen 
und thutt yhm keyn huͤlffe. Unnd ob er perſonlich nicht hett yhm wollt 
ettwas helffen, das ers doch ſeynen knechten befolhen hette, das fie yhn ynn 
eyn ſtall truͤgen unnd ſeyn warteten: das macht, er hatt gantz keyn verſtand 
von Gott, hat auch ſeyner guͤtte nie nichts gefület. Denn wer Gottis guͤtte 
fület, der Filet auch ſeyns nehiften unfal. Wer aber Gottis gütte nicht 
filet, der Filet auch feynes nehiften unfall nicht, Darumb wie yhm Gott 
nicht gefellet, jo gehet yhm auch ſeyn nehifter nicht zuͤ bergen. 

Denn der glawbe hatt die artt, das er ſich zü Got alles gütten ver— 
fihet und alleyn auff yhn fich verleſſt. Auß dißem glawben erfennet denn 
der menjche Got, wie er fo gütt ift unnd gnedig jey, das auß ſolchem 
erkentnis jeyn her Bo weych unnd barmherkig wirtt, das er yderman aud) 


4 rüge AbDrüge Brüwe EG 27 r ûũm H er H erlangt E erlanget M] kryge K uber: 
fompt] krycht M 5erfehlt M ſeligkait Z jeligfeit PG 27 ſeligkeyt I 6 fraget C 6/7 fragt 
bis jolle] securus ut ut cordi suo cü Deo conueniat, quid ab eo sperare et expectare debeat 


ne per somniü quidem cogitans Sa 7 gewartten] vörhagen MU Soll C am Rande: 
Phil.iij. 27° 8 fo dündet eme M 9 fruchte BG frucht 727 10 vorblendet M 11 ſelbs FT 
12 tojagen X voͤrheſchinge 7 14 feyne A ſeynen B 15 Sazaru D 16 hilff @ 

perfonli)] suis manibus Sa wollen E27 gwolt HZ wollen Z 16/17 nicht wolde eme 
geholpen hebben ZU 17 erg] he M ſynem knechte M jnenin I 18 ſyner X warteten] 
gewäret hadden 7 hefft feyne X 19 gütte] woldaet M nie fehlt BL newerle M 


empfunden Z_ wer nun ZT gütte] woldaͤt M 20 empfint (beidemal) E gütte] güdicheyt 27 
20/21 Wer bis unfall nicht fehlt Sa 21/22 Gott gefelet ZU 22 gefellet] tho herthen geyt M 

sic quoque proximus nausex est. Sa 23 glaub Ü am Bande: Art des glaubens. 27 
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1] hertz ift gotloß getwefen und herauß gebrochen auf das eüferliche ding, dag 
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richt nun got, nun will der glaube jm felen und er ſich nit für ainen 
dürfftigen menſchen hoͤlt, So kan er nicht arme leüte lieb haben, dann wann 
nit das hertz geſchmeckt hat, wie ain arm thier es ſey, So kan es nit mit 


2 Nu die weil d' glaub CO felet OD ein B 


gerne alßo thun wollt wie ex fület, das Yyhm Gott than Hat. Darumb 
bricht er auß mit liebe und dienet ſeynem nehiften auß gantzem hertzen, mit 
leyb und leben, mit gütt und ehre, mitt feel und geyft und fett alles zü 
yhm tie yhm Gott than hat. Darumb fihet er auch nicht nach gefunden, 
hoben, ſtarcken, xeychen, edlen, heyligen Yeutten, die jeyn nicht bedürfen, 
Bondern nad) Franden, ſchwachen, armen, verachten, fundigen menjchen, den 
er nuß ſeyn Tan und jeyn weychs hertz an yhn uben unnd thun wie yhm 
Gott than hatt. 

Aber der unglawbe Hat die art, das er fich nichts guͤtts zit Got ver— 
fihet, Auß wilchem unglawben denn jeyn hertz verblendet wirtt, das ex nicht 
fület no exfennet, wie güt unnd gnedig Gott ſey, Sondern tie der 


.13. pfalm fagt: ‘Er acht Gottis nit”. Auß folder blindheytt folget denn Bi. 14,2 


weyter, das ſeyn her jo Hart verftocdt und unbarmherkig wirtt, das er 
keynem menſchen luſt hatt zu dienen, ia viel mehr yderman zü beleydigen. 
Denn wie er nicht güt3 an Gott fület, Ko Filet er auch keyn Yuft guͤts ziü 
thun jeynem nehiften. Daher folget denn, das er nicht fihet nach Franden, 
armen, verachten menschen, den er nuß feyn und wolthun fund und fol, 
Bondern wirfft die augen auff unnd fihet nur nad) hohen, reychen, mechtigen, 
davon et jelb nutz, gütt, luft und ehre haben müge. 

Abo ſehen wyr nun an dießem exempel dißes reychen mans, das 
unmüglich ift Sieben, wo nicht glawbe ift, und unmüglich glawben, da nicht 
liebe ift, Denn es will und muß beydes bey eynander jeyn, Vnnd das eyn 
gletobiger yderman liebt, yderman dienet, eyn ungletobiger aber yderman 
feynd ift ym herken und von yderman yhm gedienet haben will, Und doch 
ſolch gretoliche verferete fund alle deckt mit eynem geringen jcheyn ſeyner 


5olalfo X empfindet Z gethon EH 27 getfanG 6 auß (vor gangem)] myt X 9 edelen C' 
feyn] fyner X fe M sua beneficentia Sa bebörffen 6127 13 nicht güt3 27° am Rande: Art 
des vnglaubens. 27 14 denn fehlt M vexblendet] exczcatur, et ita exensum redditur Sa 
nichts 227 15 empfindt E 16 dreygehend EU adtet E 17 ut omnino corneis 
fibris et ab omni misericordia alienus homo iste porrd maneat Sa 18 beleydigen] ſchadende M 
19 nichts 27 empfindt (Deidemal) E 23 möge @ 27 24 nu Cd 25 am Rande: Liebe. 
Glaub 27 Oportet hæc duo Herculano quodam nodo copulata esse Sa 26 baide Z beide @ 27 
beyde 726/27 vnde eyn gelduiger yderman Yeuet, eyn ungelöuiger A eyn gelöuig mynſcke M 
27 liebt, yberman fehlt BL Tiebt und yederman G 27 28 yn ſyneme herten M instar 
mediastini cuiuspiam ut omnibus inseruiat, accinctus adstat Sa fyd gedenet K 29 tho 
bödet M 29/184, 6 ſynes huͤchliſcken werckes M 
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1] Veyden haben, aber wann das got mores gelert Hat, da wirt es jaͤmerlich, 
weich Herk, barmmhertzig, fenfftiget und gütig. 

Nun müßt je aud) widerumb nit an Lazaro an jehen fein gſchwer, 
fol) armüt, bloßheit, fol Hunger und kummer, Sonder feet jm jn das 
herh hinein, den findt je das es aljo geftanden ift, Das er Maynedt, er Hab 





1 want d3 got meret (gelert hat) da AB wen ym got mores gelernt Hot, do c 1/2 jamerig 
vnnd weych, barmhertzig, janfjt C 2 ſenfftmuͤtig D 3 an Lazaro nit C 4 jeyne 
bloßheit, armut, Hunger vn komer, fund’ jet C 5dz er D 5/185,1 Hab nycht Meer AB 


11] heuchlifchen were! mit dem ſchaffs bald, gleych wie der groß vogel Straus, 


Der jo töricht ift, wenn er den hals mit eym reyße deckt, jo meynet er, das 
jein ganter Yeyb bedeckt ſey. Ya Hie fiheftu, das keyn blinder und unbarm- 
heriger ding fey denn unglawbe. Denn hie find die Hunde, die doch dag 
zornichjte thier find, barmherkiger uber den armen Laſarum denn dißer 
reyche man, und erkennen de3 armen nott und lecken yhm jeyne ſchweren, Bo 
doch der verſtockte verblendte Heuchler Bo Hart ift, das er yhm nicht Die 
broßamlin ſeyns tiſchs gonnet. 


Dißer artt des reychen heuchlers find nu alle glamwbloßen menjchen. 
der unglawbe leſſt fie nicht ander3 thun und feyn denn wie dißer reych man 
fie abmalet unnd antzeygt mit jeynem leben. Und Bonderli find der art 
die geyſtlichen, wie wyr fur augen jehen, die keyn recht arttig gütt werck 
nymer thun, Sondern nur gütte tage haben, niemant dienen noch nuͤtz find, 
Bondern von Herman yhn dienen laffen, Rips raps nur ynn meynen ſack, 
eyn ander habe was er mag. Unnd ob ettlich nicht Haben koſtlich ſpeyße 
und Eleyder, Bo mangelt e3 doch am willen nicht. Den folgen denn nad) die 
reychen, furften unnd herren, thun viel gütter Heuchlifche werd mit ftifften 
und kirchen bawen, da mit fie den grofjen ſchalck, den wolff des unglawbens 
decken, das fie verftodt unnd verherttet unnd keynem menjchen nuͤtze werden. 


6 bald] velle M de ftrug X 7 dorafftich X einem Frey bededt 7° s bebediet AM 

fey] ys M 9 denn unglawbe] homine fide uacuo Sa die (vor doch)] welcker M 9/10 dath 
ringefte deer X die zornigften thyer feind 27° 10 zornigſt Z zornigfte @ beſt 98 M 11 be= 
fennen K ertennet M gfchwer Z gſchweren 7 13 kroͤmeken ſynes dyſches X Tromen fyner 
tauelen M tiſch F gönnet @ günnet H gonde X famelicum hunc Lazarum impertiat Sa 
14 vngelöuigen X glouen bloten M 15 nichts B anderft 7 wan alfe X 17 am Rande: 
Der geistlichen art. 27 geyjtlichen] nostri illi, quos spirituales uocant Sa 18 yumer K 
nüße D 19 auer X yhn] ſyk X fehlt M 19/20 Rips bis mag] Omnia harpyiarum instar 
ad se rapiunt, et plane iuxta adagion®, nrwyod njea ov niunlaraı, Aliorum pauperie nihil 
anguntur, dummodo ipsi belle agant. Sa 19 ja EG 20 ander Z mag] hebbe M 
nid GE 21 fo bryckt ydt doch an velen nit M Denen Z darnach 27 22 gütte E 
heuchliſch BZ huͤchleſſcher X heüchlifcher 27 23 damit C 23/24 ut omnem humani- 
tatis sensum in omnes amittant, Timones quosdam uiuendo referentes Sa 24 nik C 
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I] noch Meer verdynet zü Leyden, Und Leydett es Alles Gedulttygklich Und Lafjet 
Im genügen on got3 willen, der e8 alfo mit jm ſchafft. Sunſt heten jn 
jein gſchwer, bloßhait, Hunger und fummer nit gejomet, den man findt jr 
vil meer die mit grofjer dürfftifait und armüt begnadet oder beladen fein, 
aber ſy leiden jolches nit gedulttig, darum Hilfft der kainß, aber Lazarus 
glauben macht jm fein Leiden feligklich und got angenem. Dann fein herk 
ift zu geftanden, das ex gern gedient hette, wenn ex gemacht hette. So er 
nit fan mit ainer andern weyſe, jo ſchickt es got alfo, das er yetzunder mit 
ſeyner ſchweren, bloßhait, und Hunger der ganten welt dient. Das ift kunſt 
ı und ain maifter ſtuck von got Gewirdt, alfo ain medhtig ding ift es umb 

ainen menſchen, Der jm glauben ſtet. Er Hat ung mit feinem Hunger 

gejpeyjet, mit ſeyner bloßhait beflaidet und mit feynem leiden uns allen ain 


Du 


1 nit meer D verbienet B v’dient D Und fehlt geduldig CO 2 an 0D 2/3 ym 
jeyne geſchwer C 3 Tomer nichts gefrömet C geſoͤmet D 3/4 yrer viel © 4 aber C 
5 leydes C 7 ßo (jo D) geftande CD gemodt D 7/8 ex het gebienen font Ü 8 hetz⸗ 
under fehlt C 9 feyne OD boßhait A boßheit B und fehlt C 10 e3 fehlt C 
11 eyn menſchẽ D 12 boßheit B ain fehlt C 


Das ander teyil. 


11) DEn armen Laſarum müffen twyr auch nicht eußerlich an fehen mit 

ıs jeynem geſchwer, armut und fummer. Denn viel menfchen find die auch 
iamer und nott leyden und doc) nichts dran gewynnenn. Als der König 
Herodes eyn böße leyden Hatte, aber da durch nichts deſte beſſer hatte fur 
Gott. Denn armut unnd leyden macht niemant angeneme fur Gott, Sondern 
wer zuvor angeneme ift, des armut und leyden ift fur Gott koſtlich wie 

» p3. 115. jagt: “Der todt ſeyner heyligen ift Eoftlih fur dem herrn'. Alßo wi. us, ı5 
müffen wyr auch Laſarum yns her fehen, und den ſchatz fuchen, der feyne 
ſchweren jo koſtlich gemacht hat. Das ift aber jeyn glawbe unnd Liebe 
gewißlich geweßen, Denn “on glawben fan man Gott nicht gefallen’ Ebre. 11. eur. 11,6 
Darumb muß feyn hertz alßo geftanden jeyn, das er auch mitten ynn ſolchem 

2 armut unnd elend ſich zu Gott alles gütten verjehen und troftlich fich auff 
yhn verlaſſen hat, an wilcher gütte unnd gnade er yhm hatt Bo reychlichen 
lafjen benügen und folch eyn gefallen dran gehabt, das er herklich gerne noch 
mehr iamers hette gelieten, wenn der wille ſeyns gnedigen Gotis das gewollt 


15 feyne geſchwern Z  jchwere X ſweren M 16 nichts] nit ZM 16/17 Sieut rex 
Herodes Phthiriasi acerbissimo malo conficiebatur Sa 17 boß leyden hett E_ ba durch) bar: 
nad) 27° hatt @hat HZ am Rande: Act. xij. 27 20 p8.1.15 AbB Pſalmo xv. 
fteyt M herrenn B 21 Lazarum D Lazaro H Lafaro 27 22 gſchwer EM geſchwer L 
ſchwaͤr 27 23 gefallen] behagen M  .Heb. FH Hebre. G Hebr. 27 Ebreo. an deme anderen 
Ga. M 24 beftan ſyn X 26 ſyk X 27 vnd folchen (folichen I) gefallen BIL ſulken 
wolgeuallen M  eyn ſolch O ein ſolch 27° wolgefallen X 28 gelitten EGH27 gelite F 
gelidtten I 28/186, 14 ſolches gewölt het Z 
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I) Erempel geben Zu ainem troft jm nad) zit folgen: aljo jeind got3 gericht 
haimlich und verborgen. Denn er erwelt die ding, die nit fein, wie wir 
alhye fehen in Lazaro, das got jm laßt wol gefallen jein geſchwer, nadthait 
und Hunger, wellch doc Die blinde vernunfft nit thüt, denn die ficht vil 
lieber ain Purpur gewand oder ain Lind gewand denn ain ſtinckenß leynen 
tüch und vil lieber ain fehonen menfchen denn ain frantzoͤſyſchen krancken 
menschen. Darum ift jy überzogen mit bofen gſchwer, die vernunft, denn es 
ift je nit müglich, das ſy folt anders thun, jn des gadt got3 gericht inn der 
ftylle Ynmer für fi) Unnd macht den arme dürfftigen menjchen alſo hod) 
und Koſtlich, das jm auch) alle fünige darnach nicht wirdig werden zit dienen 
unnd fein gſchwer zu wiſchen. Denn welcher Künig wolt Yegunder nit fein 
gefundthait, Purpur und reychtumb für diß Lazarus geſchwer, kranckayt unnd 
armüt geben ? 

2 heilich vorborge C nichs B nidtes CO 2/3 wir hie C 3 jm got leſſet wol behage C 
nadheit B 4 welchs D | vornuft © ſie fihet D 5 oder ain Lind gewand fehlt CO 
ftindedes O ftindents D 6/8 frantzoſiſche gefrefjen arme menjche, dorub get fie Hie voruber, 

eyne ſulche Hure ift die vornufft, den es ift unmüglid CO 8 geet D 8/9 ghet dz gericht got3 
vmmer ſtille vorfih C 9 armen D 10/11 darnad) alle konige wirdig werde Bubdienen, vft 
feyne ſchwer Bu kuſſenn C 11 {wer D 


11) hette. Sihe, das ift eyn rechter lebendiger glawbe, der yhm durch erfentnis 
gotlicher guͤtte ſeyn hertz erweycht hatt, das yhm nichts zu ſchwer noch zü 
viel geweßen were zuͤ leyden und zu thun. Eyn ſolch gejchieft hertz macht der 
glatobe, wenn er Gottis gnaden Filet. 

Darauf folget nu die ander tugent, nemlic) die liebe zum nehijten, dag 
er auch willig und bereytt geweßen iſt yderman zit dienen. Aber weyl er 
arm und elend ift, hatt er nichts da mit er dienen fund. Darumb wirt 
jeyn gütter will fur die thatt gerechnet. Aber digen mangel leypliches dienſts 
erjtattet er gar reychlich durch eyn geyftlichen dienft. Denn itzund nad jeym 
todt dienet er der ganten wellt mit feynen ſchweren, Hunger und elend. 
Seyn leyplicher Hunger ſpeyßet unßern geyftlichen Hunger, ſeyne leypliche 
bloßheyt ſpeyßet unßer geyftliche bloßheyt, ſeyne Leypliche ſchweren heylen 
unßere geyftliche ſchweren, da mit das er ung mit jeynem exempel leret unnd 
tröftet, wie Gott eyn gefallen an uns habe, wens ung ubel gehet auff erden, 
Bo wyr gletvben, Und uns warnet, wie Gott eyn zorn habe uber ung, wen 
una wol gehet ym unglawben, gleych wie Gott an yhm ynn feynem elend 
gefallen und am reychen man eyn mijfallen gehabt hatt. 


15 Götlyfe gnade M 16 zethün I 16/17 Eyn bis fület fehle M 17 empfindt Z 
20 elend] calamitatibus circumundique septus Sa fund] fan M 21 thatt] werde M 
21 bienft, D 22 rewlich F 23 jeinem F gſchweren P 25 gſchwer & 
26 gſchweren EU 28 wir ee E 29/30 Nam hie uidemus eum quamlibet ulcerosum, & Deo 
magni fieri. Diuitem autem Asotum sperni. Sa 30 wolgefallen X wolgeuallen M xeychen] 
rechten 27° mißfallen Ab mifzfallen C mifßfallen 27 myigeuallen M 
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Nun die weyl wir allen got3 gerichte füllen, das das die gank welt 
veracht, das künig unnd herren nit wirdig wern anzuͤregen, So jeet auff 
gottes urtail unnd lernet ain underjcheid zwijchen got und der welt gericht: 
yetz wenn das gerychtte ergeet, jo verachte wirß, gen hin und thün bie 
augen zit gegen den armen und fehen den ſchatz nit, den ung got für geftölt 
hat, aber darnach wenn fein gericht auß ift, So macht fy Got fo groß und 
offenbar, das in auch alle welt wolt dienen, aber denn ift e3 zu lange 
gehart. Alfo auch der reich man, der Kan nycht anjehen für koſtlich den 
armen Lazarım. Dieweil er nun fo verftocdt ift und ſchawet vil lieber an 
jein purpur, gefotten und gebraten denn den armen Menfchen, So dendt 
got alfo: nun du folt nit wirdig werden, Das du jm dyenen foltteft. Dar— 
nad) da gots gericht auß ift unnd offenbar wordenn Und er in der hellen 
leydet, So gebe er jm gern hauß und hoff, der jm zuͤvor die often verjagt, 
und begert yeBunder, Das er in mit dem eüfferlichen finger die zungen kuͤllet, 
Den er vor nit wolt anjehen ſchweyg denn an ruͤren laſſen. Sehet, daz ift 
got3 urtayl, und jeet nun wa unfer augen hin teen: biftu jm glauben, So 


1 wir bie gots gericht fülen, d3 die © alle D 2 fteet AB feet C ftehet D 3 gots OD 
4 Itzüt CO vorghet O verachten B voradhtenn C 8 gehort A vor Zoftlich, anfehen C 
9/10 und ſchawet dis denn fehlt © 12 fo gots 12/13 Helle Yeyht, do geb C’ 13 broße C 
14 er in AB erim CD Bunge Eule C 15 Buuor C ſchweyg dis laſſen fehlt C 
16 fteet AB feet C ftefet D_ wo BCD biſtu nü glaubn C 


Sage myr, toilcher König vermöchte mitt alle feynem gütte aller wellt 
eyn jolchen dienft thun, als dißer arme Laſarus mit jeynen ſchweren, Hunger 
und armut than hatt? O der wunderbarlichen werk unnd urteyl Gottis, 
wie jchendet er Bo mehfterlich die Flüge nerrynn die vernunfft und welltliche 
weyßheyt. Sie gehet daher unnd fihet lieber die fehöne purpur des reychen 
mans, denn die wunden de3 armen Lafarz, fie fihet Lieber eyn gefund ſchon 
menſch unnd ftopfft yhr naßen zü fur dem ftand feyner wunden und wendet 
die augen von ſeyner bloße: ynn des leſſt fie Gott gehen die grofje nerrynn 
fur ſolchem edlen ſchatz uber und urteylt ymmer fur fi) ynn der ftille ſeyn 
urteyl und macht die weyle den armen menſchen Bo theur und koſtlich, das 
darnach alle könige nicht wirdig find, Yhm zü dienen und feyne ſchweren zü 
wiſſchen. Denn toilcher König (meynftu) wuͤrde itzund nicht auß gankem 
bergen feyn gejundheyt, purpur und krone fur die ſchweren, armut und elend 
diß Laſars gern geben, wen? yhm werden möcht? Und wilcher menſch ift, 


17 allem E27 alle GL 18 folhen] tanto ac tam late patete Sa gſchweren B 
20 vernufft B 21 purpurẽ kleder X 21/22 in auro et ostro decoris, oculos suos lubentius 
pascit, quam in suppurantibus mendiei Lazari uulneribus 8a 22 Laſarus 327 ſchoͤnen 
gefunden 7 23 ſtopſſt CO ogftand Z 23/24 keret ſyne ogen M 24 folcher bloſe Z 
ſyneme blajende M in ben: laßt Z yn de X 27 dienen] qui ei uel matellam porri- 
gant Sa gſchweren Z 29 hergem D  gejchweren & 30 Laſarus 227 
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1) helftu dich für nichten und felſt dahin, ſichſt allain was ſchebig und kretzig 
iſt, dem dieneſtu und Hilfft jm. Darum wenn man diß nit anſicht, jo iſt 
man noch nit jm glauben. Widerumb weil das gericht geet, So felt man auff 
das ſchoͤne ding, auff purpur. ꝛc. Und iſt blind. Darnach, wenn gots gericht 
offenbar wirt, So wirt er ſo erſchrecklich und greülych, Das man ſich darvor 
Creütziget und fleügt wol über hundert meilen. Darum allain der glaube 
felt don den dingen, die etwas ſeyn, Unnd holt ſich zuͤ den dingen, die nichs 
ſeind, allayn der glaub ſicht an gots gericht Unnd macht das wir inn dem 
richtige wege handlen. 

Ale glaubloße ſeind bey den reychen. Wenn ſy haben ain Gemuͤt und 
will, Wenn ſy nemen ſich der armen nit an, haben kain mitleyden über in, 
laſſen in yederman dienen wie hie der reich thuͤt, Nemen ymer zuͤ ſich wo 
Vnd von wem ſy künnen, Rüpß rapß mir in meinen ſack, Ain ander hab 
was er vermag', und ſehen an was vor der welt groß und hoch gehalten iſt, 


1 vor nichts C fiheft an C 2 den dinjtu C Darub fo ma du C 3 noch 


fehlt C die weil C 3/4 auff dis blind fehlt C 5 wirt, den ift e3 alßo erfchred- 
lich dz man C 6 und bis meilen fehlt C fleücht D 8/9 allayn dis handlen fehlt C 
9 richtigen BD 10 glaubloße ſeint Hy d' reiche C ben ABD 11 wille, den € 


willen D 12 Yafjen dis dienen fehlt C 12/13 vier zuſich wu fie fonne C 13 Rupß D 
nur jn C 13/14 Yin dis vermag fehlt C 14/189, 1 groß ift, vorachte waß d’ werlt gering 
vn vorehtig C 


11) der it auch eyn drei geben wolt fur die purpur und gangen reychtum dißes 
reychen? 

Meynſtu nicht das dißer reyche ſelbs, wenn er nicht ßo blind geweßen 
were, unnd gewiſſt hette, das ſolch eyn ſchatz, ßo eyn theurer man fur Gottis 
augen fur ſeyner thuͤr lege, er were hynauß gelauffen, hett yhm ſeyne 
ſchweren gewiſſchet unnd gekuͤſſet, jnn ſeyn beſtes bett gelegt? alle ſeyn 
purpur und reychtum hett yhm muſt dienen. Aber zuͤ der zeytt da Gottis 
urteyl gieng, ſahe ers nicht, da ers thun kund, Da dacht Gott: Wolan, du 
ſollt auch nicht werd ſeyn, das du yhm dieneſt. Darnach nu das gericht 
und werd Gottis auß iſt, ſihet ſich die klͤge nerryn umb, und nu er ynn 
der helle leydet, gebe er gern hauß und hoff dem er zuvor nicht eyn biſſen 
brots geben wollt. Und begerd nu, das yhm Laſarus mit dem eußerſten teyl 
des fingers ſeyn zungen kuͤle, den er zuvor nicht anruͤren wollt. 

Sihe ſolchs urteyls und wercks macht Got noch teglich die wellt voll 


15 itzt) tho dyfjer tydbt 7 vor dat purpuren kleydt X purper D 17 fulueft, vnnd 
wan K erfo F 17/18 si non talpa cæcior fuisset Sa 18 het, dz ain folder ain Z eyn 
folder (folicher 2726) ſchat Z27 theuren AbB@ teüren 7 20 gſchwer E 21 reych⸗ 
tum Ab müffen E22 daß ers GH27 24 uesana hominum prudentia Sa 26 be: 
gerb nu] mire iam inuersis rerum uicibus Sa 27 unge I 28 am Rande: Verachtung 
der armen. 27 
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1] verachten das gerings und der welt verachtig ift, wie wol fy nit alle (die 
reichen) ymmer Purpur und weiß feyden Gewand haben und alle tag herlic) 
leben mügen, da leidt nit an. Sy haben aber gleich den willen und her, 
aber begird als dev reych hat, hetten ſy die gütter, der wille wurde woll 
herauſſen jn die were dringen: nun ſicht Got nit an das eüfjerliche werd 
Vnnd riht auch) nit darnach, Sonder er ift ain erforſcher und anfeher des 
willen und bergen. 

Widerumb alle glaubige jünd Lazari, denn ſy haben gleich den willen 
den Lazarus bye hat, verachtt was da groß und hoc) von der welt gehalten 
wirt, werffen fich der nider, dyenen und helffen yederman, wa fy vermügen, 
nemen es an tie e3 got mit jn fügt, befelhen fich got, gebens jm alles 
anhaym und ftelleng alles auff got mit jn zu jchaffen nach ſeynem goͤtlich 
willen und wolgefallen. Wie twol nit alle völder armüt, bloßhait, hunger 
und geſchwer haben, wie Lazarus, So haben jy doch den willen und 


on 


—⸗ 


1 gering B 1/2 die reichtumer purp C 4 ad’ begir C 5 heraus au) jn C 
7 ber herken C 8 feint hie C 9 vorachten C verachten D 9/10 groß vor der werlt 
gehalte, vn geacht wirt C 10 Herrunder C wo BD wy C 11 Nemens C geben CD 
12 Hinheym C  ftellen 8 C_ mit ym C gotlichen BC Götliden D 13 wie wol fie nicht 
alle fulh armut C 14 ſchwer D 


I ıs unnd niemant ſihet es unnd yderman verachtet es. Da find fur ungern 
augen arme und dürfftige, die Gott als den gröften ſchatz ung fur Yegt, aber 
wyr thun die augen zü gegen fie und jehen nicht was Got da macht hynden 
nah, wenn Gott nu außgemacht hatt und wyr den ſchatz verfeumet haben, 
Bo komen wyr denn und wollen dienen, Bo iſts zu lange geharret. So 
fahen wyr denn an und machen heyligthum auß yhren Heydern und ſchuchen 
und gefeffen und richten mwalfartten an, bawen firchen auff yhre greber unnd 
haben viel zu Schaffen mitt dem narren werd, ſpotten unfer jelb3, das wyr 
die lebendigen heyligen mit fuͤſſen tretten und verderben haben Yafjen unnd 
nu yhre kleyder, da es nicht nott noch nuß ift, ehren, das ung freylich unßer 
herr das urteyl fellen wirtt, Matt: 23. Weh euch ſchrifft gelerten, yhr Nautz 23, 
heuchler, die yjhr bawet der propheten greber unnd ſchmuͤckt ſie. Ewr Veter 
haben ſie toͤdtet, ßo bawet yhr yhre greber, ſo bekennet yhr ſelbs, das yhr 
kinder ſeyt dere, die die propheten toͤdtet haben, denn ſie haben ſie toͤdtet, ſo 
bawet yhr yhre greber'. 

30 Dißer artt des armen Laſars ſind alle glewbigen und ſind alle ſampt 
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15 nieman F 17 gegen jn E 18 nu Got M auß gemacht Ab aus gemadt C 
vßgemacht 27 verfaumpt EZ 19 tum demum anheli accurrimus Sa wyllen X 19/20 vor⸗ 
beydet. So heue wy dene an X gethöuet. So heue toy an M 20 hailtumb Z_ ſchůhen ZH 
21 gefeffen] gewete M bede fart X warfarten Z bedeuart M 23 heilgen I 24 nu D 

zu ehren BL freylich] vorwar M 25 Math. an deme xxiiij. M 27 yhre fehlt BL 
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1] mainung, denn wir alhye in Lazaro fehen, und fan wol fol armüt in 
groffen gütern fteen, wa die ploffenhait da ift und nit das hertz daran klebt 
und Seyn zuͤvorſycht darauff gründet, As ung die hailigen mit jrem 
Grempel und leben diß bezeügen, Nemlich die Job, David, denn aljo jprad) 

#.39,13 David: “ich bin bey dir ain frembder und ain pilgerman, wie all mein 5 


1 wie wir hie C' 2 wo B wu C gelaffenheit C das herk nit C 3 zuuerfiht B 
34 yrẽ exempeln C 4 das bezeuchen C eben bezeüge D der ob, Dauid ꝛc. Dan CO am 
‚Rande: Iob. 19. Psal. 38. 1 pali. 29. AB Joan. 19. Palmo 38. 1. Baral. 29.D 5 Dauid Aduma 
ego ſuz apud te et peregrinus ficut omes patres mei Jh bin O frebling CO pilgeraz D 


11] rechte Lafari, Denn fie find gleyches glawbens, ſynnes unnd willens wie 
dißer Laſarus. Und wer nicht eyn Laſarus ſeyn toirtt, der wirt gewißlich 
mit dem reychen ſchwelger ynn der hellen glüt jeyn teyl Haben. Denn wyr 
müffen alle tvie Laſarus mitt rechtem glawben auff Gott trawen, yhm ung 
ergeben, nach alle jeynem twillen mit ung zu handeln, und bereytt jeyn Yder- 
man zu dienen. Und ob toyr nicht alle folche ſchweren und armut leyden, 
Bo muß doch der felb will und meynung ynn ung feyn, die ynn Laſaro 
waren, ſolchs gerne anzunehmen, wo es Got wollt. Denn fol) armut des 
geyfts Fan hol ynn grofjen guten ftehen, Wie Job, David, Abraham arm 

31.389,13 und reych geweßen find. Denn David fpricht ps. 38. Ich byn eyn gaft und 
fremböling fur dyr, wie alle meyne Better. Wie gieng das zu, Bo er doch 
eyn koͤnig war und groß land und ftedt hatte? Aber er hieng nicht dran 
mitt dem herken, unnd war yhm eben als nicht fur dem gütt fur Gott. 
Alßo hett er auch don jeyner gefundheyt gejagt, das yhm eben jo viel ala 
nicht? were gegen der gejundheyt fur Got und hett wol möcht leyden auch 
eußerliche ſchweren und kranckheytt. 

Alßo aud Abraham, ob er woll ſolch armutt unnd kranckheytt nicht 
hatte wie Laſarus, hatte er doch eben den ſynn unnd willen die felben von 
Gott anzunehmen, den Lajarus hatte, wenn fie yhm Gott hett zü gefügt. 
Denn die heyligen follen eynerley ſynn unnd mütt haben ynnerlich, aber 
funden nicht eynerley werd unnd leyden haben eußerlih. Darumb erkennet 
auch Abraham diken Laſarum fur den feynen und nympt yhn ynn ſeynen 
ſchoß, wilchs er nicht thett, wenn er nicht gleych fynnes were und gefallen 
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8 glüt] grunt M 9 ung fehlt BL 10 ouergeuen K geuen M alle @ allem 427 
handlen Z 11 geſchweren EU und] and Aa ann D 13 waren] wa ſochs @ 
ſolch 7 ſolchs dis wollt] ne si tala quiddam nobis Deus irroget, nihil responsantes, susti- 
neamus, Sa 14/15 arm und reych] nrwyonkovonoı Sa 16 do das A 17 was 
grot M 18 Dei beneficenti@ hæc conferens, pro nihilo putabat. Sa eben] gelyck M 
20 mügen E 21gejchweren E22 wol Ab ſolch fehlt M 23 Hatte (vor wie) hatt BO hat L 27 
den jelben 2° eben] gelyck 7 24 hette PU bugefügt C 25/26 ſynn bis eynerley fehlt 27 
25 ynwendich ZM 26 funnen CO vthwendich KM 27/28 ſeyn ſchoß Z 28 welkor X 
gleyches A geſynnet eyn wol gefallen X tolgefallen M 
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1] vetter, tie gieng das zu? hat Doch David ein groß Künigreich umd vil 
Schloͤſſer, wie ift er denn ain pilgram geivefen? Das macht alles, dag er dife 
reihtum nit mer achtet, mit dem herken nit daran geklebt hat, Sonder feine 
züverficht auf got allein geftelt, Yenß vaterland begert, dies nit für feyn 
wares Vaterland geſchetzt. Alfo Auch mit Abraham, wie wol ex fol armüt, 
hunger und gſchwer nit gehabt hat, Wie hye Lazarus, So het er doc alles 


2 ex (vor dije) fehlt B 3 reichtumer nicht? geacht Hat C 4 dieg C) die ABD 
5 gejagt C 6 ſchwer D gehat C 


oo 





II hette an Laſarus armut und Erandeytt. Das ſey gejagt von der fumma und 
mehnung de3 Euangeli, das wyr jehen wie allenthalb der glawb felig macht 
und der unglawbe verdammet. 


10 Das dritte teyl. 

NBn bringt diß Euangelion ettlich fragen mit ſich: Die exit, Was der 
ſchoß Abraham fey, Syntemal e3 nicht eyn leyplich ſchoß feyn fan. Hirauff 
zuͤ antwortten ift zu willen, das des menſchen feele odder geyft feyn ruge 
odder jtadt hatt, da er müge bleyben, denn das wort Gottis, biß das er am 
iungften tag zur hellen beſchawung Gottis kome. Darumb hallten toyr den 
ſchoß Abrahe nichts anders denn dag wort Gotis, da yhm Gen. 22. Chriftug ı.Moien, is 
verhepfjen wart, nemlich: “Durch deynen famen follen alle volder gejegnet 
werden’. Unn dißen mwortten ift Chriftus yhm zugejagt alla durch den yder— 
man gejegnet, das ift von fund und todt und helle erlößet werden follt, und 
20 jonjt durch niemandt noch durch keyn werd. Alle die nu an dißen ſpruch 
glewbt haben, die haben an Chriftum glembt und find rechte Chriften 
geweßen und find alßo durch den glawben an diß wort von junden, todt 
und belle exrlößet. 

Alßo find alle Better fur Chriftug gepurt ynn den ſchoß Abrahe 
gefaren, das ift fie find am fterben mit feſtem glawben an dißem ſpruch 
Gottis blieben und ynn das jelbige wortt entichlaffen, gefaſſet unnd beivaret 
als ynn eynem ſchoß, und fchlaffen auch noch drynnen biß an den iungften 
tag, außgenomen die Bo mit Chrijto find ſchon aufferftanden, wie Mattheus 
ſchreybt am 26. Gapitel, two fie alßo blieben find, gleych tie auch wyr mern Matın. 27,52 
wyr fterben ung erwegen und ergeben muͤſſen mitt ftardem glawben ynn das 
wortt Chrifti, da ex jagt Wer an mich glewbt, der wirt nymer jterben? oder 305. 11, 26 
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8 des) dyſſes U 11NuB mitjimZE 11]j12 bie ſchoß ZEHM27 12 Abraham 27 
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1] daz das Lazarus Hye leidet gern auffgenommen, wenn e3 jm gott het zu 
gefuͤgt, denn die hayligen und glaubigen mügen nicht alle ain werd haben, 
Künnen auch nycht darinn züfamen ftymmen, es ift genüg, das jy ainen 
willen, het, gemüt und glauben haben. Darumb erkant aud) Abraham 


2/3 werg, komẽ auch nicht alle dorynnen C 4 hertz, grunt vn C 


11 des gleychen, und alßo drauff fterben, entjchlaffen und ynn Chriftus ſchoß 
gefaffet und bewaret werden, biß an den iungften tag. Denn es ijt eben 
dafjelb twort, das zit Abraham und zu uns gejagt ift: alle beyde jagen fie 
von Chriſto, das durch den wyr muͤſſen felig werden, iheni® aber heyſſt 
Abrahams ſchoß darumb, das zu Abraham am erjten gejagt war und an 
yhm anfieng. 

Alßo mwidderumb Kan die helle an diem ort nicht fein die rechte helle, 
die am iungften tage angehen wirtt. Denn des reychen leychnam iſt on 
zweyffel nicht ynn die helle, Bondern ynn die erden begraben. Es muß aber 
eyn ortt ſeyn, da die feele jeyn fan unnd keyne ruge hatt, der felbe fan nicht 
leyplich ſeyn. Darumb achten toyr, dieße helle jey dag böße gewiſſen, das on 
glawbe und Gottis wortt ift, ynn wilchem die jeele vergraben iſt unnd ver— 
faſſet biß an iungſten tag, da der menſch mit leyb und ſeele ynn die rechte 
leypliche helle verſtoſſen wirtt. Denn gleych wie Abrahams ſchoß Gottis 
wort iſt, darynnen die glawbigen durch den glawben rugen, ſchlaffen und 
bewaret werden biß an den iungſten tag, Alſo muß yhe widderumb die helle 
ſeyn, da Gottis wort nicht iſt, darynnen die unglewbigen durch den unglawben 
verſtoſſen ſind biß an iungſten tag: Das kan nicht anders denn eynn leer, 
unglewbig, ſundig, boͤße gewiſſen ſeyn. 

Die ander frage: Wie gehet denn das geſprech zu mit Abraham und 
dem reychen man? Antwort: Es fan yhe keyn leyplich geſprech jeyn, jynte- 
mal yhr beyder leyb ynn der erden begraben Ligen, alßo wenig alße auch eyn 
leyplich zungen ift, die der reyche klagt ynn der hie, Auch fein leyplicher 
finger oder wafjer, de3 er von Lafaro begerd. Darumb muß ſolchs alles ym 
gewifjen zit gehen auff die weyße: Wenn das gewiſſen ym fterben oder 
ſterbens nötten exoffent wirtt, Bo wirtt es gewar ſeyns unglawbens, und 








5 darauff 7 7 ift fehlt H 8 bat wy dorch den M Dat ander K dar duerft 
het ydt M 9 züm erften Z to de erften X ward 27 11/12 qui damnatorum tormentis 
ab extremo iudicio destinabitur Sa 12 anheuen M 13 in d’ helle X 14 feel C 

zum GH27 das jelb M bie jelb 27 15 achten] mene M am Rande: Die hell des 
reiche. 27 16 begrauen M 16/17 ift verfafjet GH ift, verfaſſt 27° gefatet X 17 an] 
an deme M 19 vüwent GH 27 xugen fehlt K 21 nichts E_ durch ben unglamwben fehlt M 
22 an den iüngften (iungften 0) BC lere I Yebbih K 2a ſprekent K 25/26 fyntemal] 
na dem X 26 quum utriusque corpus humanum apud superos fuerit Sa alße] als CG@H 

eyn] keyn C 27 bie] dar mit M 28 water edder fyunger X am Rande: Gespräch 
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1] Lazarum vor den jeynen, ſunſt wenn er den toyllen nit het gehabt, So het 
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er Lazarum nit erfant, het jn auch freylich nicht in ſeyne ſchoß genommen, 
Sonder het in laſſen faren, Wie dann der rei) man gethon hat. Nun dag 
ift der verjtand diß Guangeli in die gmein. 


1gehebt © 2hetjm AB het jn OD freylich auch nieht © ſeynenn Cſeyn D 3 mie er 
den de reiche hie than C 4 vorftant vn meynug diß Ewagelij. Bon den gehiten. Nun C 


fthet denn allererft den ſchoß Abraham und die drynnen find, das ift das 
wort Gotis, daran es folt glerobt haben und hats nicht than, davon e3 denn 
die aller gröfift peyn und angft wie ynn der hellen hatt unnd findet keyn 
hulffe noch troft. Da heben fich denn folche gedanden ym gewiſſen, die ſolch 
gejprech hiellten, wenn fie reden kundten, wie dißer reyche mit Abraham heilt 
unnd ſucht denn, ob yhm das wortt Gottis und alle die dran glewbt haben 
helffen tollen, jo engftlih, das es auch den aller geringften troft von dem 
aller geringjten annehme und fan yhm nicht werden. Denn Abraham antt- 
toortt yhm (da3 ift ſeyn gewiffen nympt eyn ſolchen verjtandt von dem wortt 
Gottis) das nicht ſeyn Tan, Bondern habe feyn teyl an ſeynem leben davon 
bracht und müfje nu leyden, aber die andern getröftet werden, die er ver- 
achtet hat. 

Zu lebt fület er das yhm gejagt wirtt, es ſey eyn grofje klufft zwiſſchen 
yhn und den glewbigen gemacht, das fie nymer kunden zit jamen fomen. Das 
find die gedanden der verzweyfflung, wenn das gewiſſen fület, das yhm 
ewiglich das wort Gottis entfaget und yhm nymer zü helffen ſey. Darnad) 
ringen die gedanden ſeyns gewifjens und wolten gern, das ſolchs die lebendigen 
wuͤſſten, das alſo zü gienge ynn fterbens nöten, und begerd das yhn ymandt 
jage. Aber da wirtt auch nicht auß, denn er fulet eyn antwortt ynn jeym 
gewiſſen, das gnüg jey an Moſe und propheten: den follen fie glewben, tie 
er auch jollt than Haben. Solchs handelt fich alles zwiſſchen eym verdampten 
gewiffen und Gottis wortt ynn der ftund des tods oder tod3 nötten, Unnd 
fan keyn lebendiger ynnen werden wie es gehet, denn der es erferet, Und der 
e3 erferet wolt das fie es wuͤſſten, aber es ift umb fonft. 

Die dritte frage: Wenn ſolchs gefchehen jey unnd ob der reyche man 
noch teglich on unterlaß ſolchs leyde biß an den iungjten tag? Das iſt eyn 


5 aller erft © 6 glewbt] glaub 27b 8 hilffe EG troſt] rouwe M denne an X 
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brot K acceperit Sa 15 werde getroftet X 17 empfindt E Hufft] müre 7 
19 empfindet Z 20 nummermer K zubelffen © ſey] is M 21 ringen] ftaen M 
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flietationes Sa 22 wiften @ bat bath öhne X jns yemantz 27 yemandt © 23 nichts 27 
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Nun begibt fich ain frage Bey diſem Euangelio von den todten und 
vorgſtorbnen. Seytemal es das Euangelium jnn hat, Das der reich nit 
erlangen mag, Ob man aud) für die todten bitten fol. Denn den todten zü 
güt ſeind alle Vigilien und mefjen, Klöfter, Kirchen und Capellen geftifftet 
und haben jre gütter und narung darvon. So folt jr nun wyſſen, das jr 
nit fündiget, wenn jr für die feelen bitet, Auch nit jündiget, wenn jr daz 
nit thuͤt, wenn wir feind nit verpflicht und ſchuldig zu Halten, allain was 
ung got geboten hat. Nun haben wir kain gebot für die vorgftorben zü biten, 


1 fich hie C 2 vorſtorben O verftorbnen D Sinteymal D e& fehlt B midhts C 
3 Ab ſolde C 4 figilien, ſellmeſſen, kloſter C 5 do von C 7 dan wir feint nichts 
ſchuldig vn vorpflicht C' 8 vorftorben C verftorben D 


fubtile frage unnd nicht leychtlich zuverantiworten fur den unerfarnen. 
Denn hie muß man die zeytt auß dem fynn thun unnd wiſſen, das ynn 
yhener mellt nicht zeytt noch jtund find, Bondernn alles eyn ewiger augen- 


2. Petri 3,s blick, wie Sanct Petrus am zweytten Pet: am zweyten jagt. Darumb acht 


ih, da3 ynn dießem reychen man angebeygt ſey wie e3 allen ungletobigen 
gehen wirtt, wenn yhr augen ym fterben oder ſterbens nötten auffthan 
werden, Wilchs geſchehen Fan eyn augenblie lang unnd darnach widder auff 
hören biß an iungſten tag, wie das Gott gefellet, denn keyn gewiß regel 
hyrauff geftellet werden mag. Daher ich nicht jagen thar, das der reyche 
man noch itzt alßo leyde wie er datzu mal gelieden hatt, auch nicht Yeuden, 
da3 er noch Bo leyde, denn e3 ftehet ynn Gottis willkor beyderley. Und ung 
gnüg ift, das ung anteygt ift eyn exempel und anfang des leydens aller 
ungletobigen. 

Die vierde frage: Ob man au) für die todten bitten ſolle, weyl hie 
feyn mittel ſtandt angebeygt wirtt ym Euangelio zwiſſchen dem ſchoß Abrahe 
unnd der hellen, unnd die ynn Abraham jchoß des nicht bedurffen und denen 
die ynn der helle find, nit nubet. Antwort: Wyr haben keyn gepot von Got 
fur die todten zit bitten, Darumb niemant dran fundigen fan, der nicht fur 
fte bittet. Denn was Gott nicht gepotten hatt oder verpotten hat, daran 
fan ſich niemandt verfundigen. Doch widderumb: weyl Gott ung nicht hatt 





9 ſulke frage K züuorantworte FÜ vor den vnuoöruaͤren M apud rudes enodatu 
diffieilis Sa 11 yhener] de anderen M 12 Sant (S. BL) Petrus. 2. Pet: .2. AbBL 
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16 an ben BL de jungeften X befelt X beuölt M 17 darff EGHK 27 18 dho vp 
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19 alßo Yeydn AbDBGHL 27 20 angeßeygt B angezaygt Z leyden AbBIL 22 fur AbB 
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I] wiltu e3 aber thün, jo magftu fprechen ‘Ey mein got, die feel ift in deinen 
henden und gewalt, Schaff es mit jr nad) deinem götlychen twillen und wol 
gefallen‘. Das ift dir om alle fünde, aber wenn man ain Meflen darauf 
machen will, Das ift boͤß und fünd, wie denn unfere herren thin. Wir 
wiſſen auch nit wie got mit jn handlen will, Darumb müffen wirß jm 
laſſen bevolhen fein. Aber die rumpelgaift und polder gaift, Die hyn und 
her umb geen jn den heüfern und die Yeüt erſchrecken, Solt jr wiſſen, das e3 
gewiß eyttel teüfel feyn und kayn jeelen und nur Die leüt betriegen. Denn 
jv habt in difem Euangelio, das auff biten des reichen Lazaro nicht vor- 
gennet wirt zit erſcheynen widerumb, wenn es war Ye ain güıt werd, das ex 
predigen folt Die büffe der Yebendige brüdern, Auff das ſy von jrem böfen 
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3 So ift es dir © anBD eyn muüſſen Me D 5 handeln D 5/6 wir ym 
ſulchs befolen laſſen ſeyn CO 6 befolchen B 9 dz offt biten ABD auff dag C 9/10 vor 
genent AB vorgunnet C vergont D 10 widerub alhie Bu erjcheyne, den eg were yo CO wergk 
gewejen C 11 den Yebendigenn O d' lebendigen drüber D 


IM laſſen wiſſen, wie es umb die feelen ftett unnd wyr ungewiſſz feyn muͤſſen 
wie er3 mitt yhn mache, wollen unnd kunden toyr denen nicht weren noch 
zu junden machen, die da fur fie bitten. Denn wyr yhe auß dem Euangelio 

ıs gewiß find, das viel todten aufferweckt find, wilche wyr bekennen mufjen, 
das fie yhr endlich urteyl nicht empfangen gehabt Haben. Alſo mügen wyr 
auch noch nicht von yrgent eynem andern gewiß ſeyn, das er jeyn endlich 
urteyl habe. 

Die weyl nu ſolchs ungewiß ift und nicht wiljen, ob die feel verurteylet 

20 jey, iſts mitt jund das du fur fie bitteft, aber auff die weyße, das du e3 
ungewiß lafjeft bleyben und jprecheft alßo: Lieber Gott, ift die ſeele ynn dem 
ftand, das yhr noch zu helffen ift, So bitt ich, mwolltift yhr gnedig ſeyn. 
Und wenn du dag eyn mal oder zwyr than haft, Bo laß es gütt jeyn und 
befilh fie Gott, Denn Gott hatt verheyffen, er will ung hören was wyr 

25 bitten. Darumb wenn du eyn mal odder drey gepeten haft, folltu glawben 
das du erhöret feyft und nymer bitten, auff das du Gott nicht verfuchift 
odder miß trawiſt. 

Aber das man ewige meſſz, vigilien und gepett drauff ſtifftet und alle 


13 macht P fünnen 27 14 de dar vor bydden X Yo vth X 15 vele vp gewecket 
welkore K 16 entpfangen I 17 no] doch M eynem yrgent 7 OD andren AbBL 
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1) Yeben abftunden. Es wirt jm nit geftattet, Sonder Abraham ſpricht Sy 
haben Moyſen und die Propheten zu hören die. Ja es ift ung aud) durch 


s.Moeis,ıı Moifen don got verboten, dag wir von den todten die warhait nicht erforjchen 


ſollen. Darumb warn jollich geift kommen werden, So halt jm die jprüd) 
für die nafen und fafjet den wol, Und ſprich: ich frage nach Div nichs, Ich 
will auch nicht wiſſen waz du wilt, Wenn got hat mirk verboten, da er 
ſpricht: Sy haben Moyſen und die propheten, jy hören die. Und thü das 
mit ernſt jm glauben und halt es dar für, got wirt über feynem wort halten, 
und Schreib jm nun den ſpruch an die ward, Sp wirt fi) der gaift mol 
drollen. Drollet er aber nit, So laß in faren und gedende: got will dich 





1 aber nicht geftadet C 1/2 fpricht. Mofen Hit et Hphe. audiut illos. Ja C 2 zů) 
fie D vns iſt B 3 am Rande: Deutro. 18. ABD vo got durch moyſen vorbotte C 
3/4 wir keyne warheit vo den thoten erforſchen jollen. Deu. 18. vn Eſai. 8. Darub wen julche 
geyfter © 4 jn de fpruh D 4/5 de ſpruch und’ die C’ 5 faffe D jpreht C 5/6 vnnd 
wil B 6 den got hats v'bote do C Hat fehlt D 7 Spricht, Moifen hät x. vn thu C 
9 nur C fi aber CD 10 dent CD 


11] iar plerxet, als het3 Got fur dem tar nicht erhöret: das ift der teuffel unnd 


der todt, da wirtt Gott verſpottet mit unglamwben und ift jolch gepett eyn 
lautter leſterung Gottis. Darumb huͤtt dic) da fur und gehe des abe, Gott 
fragt nicht nad) ierlichen Stiftungen, Bondern nach eym hertzlichen, andechtigem, 
glewbigem gepett: das ſelb wirtt den feelen helffen, joll yhn ettwas helfen. 
Vigilien und Meſſs Helffen wol der pfaffen, münden und nonnen beuchen, 
Aber den jeelen iſt nichts da mit geholffen und Gott nur da mit gejchendet. 

Haftu aber ynn deynem hauße eyn rumpel geyft odder pollter geyjt, der 
da fur gibt, man fol yhm mitt mefjen helffenn, den jolltu gewißlich fur 
eyn teuffel hallten. Es ift noch nie keyne feel von anfang der welt erſchynen, 
Got wills auch nicht haben. Denn hie fiheftu ym Euangelio, das Abraham 
dem reychen nicht gejtatten will, das eyn todter die lebendigen lere, Bondern 
weyßet jte auff Gottis wort ynn der fhrifft und ſpricht ‘Sie haben Mtofen 
und die propheten, Las fie die felben hören. Da mit fihet Abraham auff 


5.Mofe1s,110a8 gepott Gottis Deutro: 18. unnd erynnert uns dejjelben, da Gott fpricht 


Du ſollt nit von den todten forſchen'. Darumb iſts gewiß eytel teuffelg 
gejpenft, das fich etlich geyſter laſſen beſchweren und bitten umb Bo viel und 





11 alje efft des gehöret Hedde X hets] hedde M gehoͤret M 13 ydel Yefteringe X 
vnde vorlate dat M 14 nichts 27 ftifftung Z 14/15 andechtigen, glaubige Z 15 si 
quid tamen subsidij est, quod illie agentibus & nobis pr&stari possit Sa 16 Miffen M 
den pfaffen GZL27 beuchen] aqualiculos Sa 17 nit X 18 haus C 18/19 Quöd si 
tumultuantes Laruæ ædeis tuas nocturnis terriculamentis infestant, quæ adhibito exorcismo 
Missis se liberandas simulant $« 18 am Rande: Rumpel od’ polter geyst. 27 20 noch 
nene feele M vo AB wedd'komẽ K 23 vff 1 25 daer fuluen X 26 vorforſchen X 
fragen M 27 umb fo viel fehlt BLM 
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I) alfo verfüchen, ob du ſtarck jm glauben bift und ob du feyne wort haltteft, 
und laß dich nicht betriegen, denn das iſt des teüfels mainung, das ex die 
menſchen vom glaubenn reyß und auff die werd bauet, und beftetiget folchen 
Irtum mit yenen, wie dann Pau. ij. The. ij. Bon jm verkündet hat: Wenn 2.2teil.2 fr 
der teüfel waißt wol das man in kente Und die leütte allain durch den 
lauttern glauben in Chrifto felyg werden. Darumb gedacht er, ich will in 
der gejtalt des jelben erſcheynen, wie ex denn gethon hat und hat ſich laſſen 
beſchweren, Myttt weychwaſſer beiprengen und gejagt: Ey wenn je mir Zehen, 
Zwaintzig, Dreifiyg mefjen Lafjet leſen, So wirt mir geholffen, Und ift denn 
ı dernoch im ainer groffen klarhait erſchynen, als wer er nun erlößet und 
toolt in den Himel faren. Das alles ift da hin gericht die leüt zü betriegen, 
damit ſy den glauben vallen laffen und auff die werd baueten, dag 


a 


1 vn vber jeyne worten Haldeft C 2]3 den menſchenn B die leuth C 3 reyſet C 

4 yenen] Beyhe C | ij. Thimo. ij. B von yn vorfundiget U Den C 5 wuft C weyß D 

fennet C 6 chriſtuz felig wurden, Dorumb gedocht C 7 gejtalt (geftaldt) || der ſelen C 

8 vn weygwaſſer CO 8/9 yr 10. 20 30. ader .40. meſſen nur laft nach Halten, fo C 10 der, 
noch A darnach CD 


I Bo viel mefjen, ſolch und ſolch mwalfart odder ander werd und erſcheynen 
darnach mit klarheyt, geben fur fie find erlößet. Damit jchafft der teuffel 
ı5s den yrthum, das die leutt vom glatoben auff die werd fallen und meynen, 
die werck vermügen ſolch groß ding, und wirtt alßo erfullet, das ©. Paulus 
verfundigt hatt .2. Theſſa: 2. Das Gott Trefftige yrthum uber die unglew-2 Theſſ.2,11 
bigen fendet. 
Darumb fey Elüg und wiſſe, dag Got will ung nichts wiſſen Lafjen, 
20 wie es mit den todten zü gehe, auff das der glamwbe raum behallte durch 
Gotis wort, der da glewbt, das Gott nach digem leben die glerobigen jelig 
macht, die ungleiwbigen verdammet. Wenn dyr nu eyn pollter geyft fur 
fompt, fo achte ſeyn nicht und ſey gewiß, das der teuffel ift, unnd ſtoſſz yhn 
mitt dießem fpruc Abraham ‘Sie haben Mofen und die propheten’. tem 
2» mit dem gepott Gotti3 Deutro: 18. “Du jollt nichts von den todten forjchen’: 5. Mofeıs, 11 
So wirt er fi) bald drollen, drollet er ſich nicht, Bo laß yhn polltern biß 
er3 müde wirtt, unnd leyde umb Gottis willen ynn feftem glatoben feynen 
mütttillen. 
Und 063 müglich were, dag gleich eyn feele oder gütter geyft were, Bo 


13 bedefart X bedeuaͤrt 7 vnd ander ſchynen M 14 ſeyen 227 ſyn M 

maket X werdet M 16 vermögen F wert denn alfo M 20 rhaum C rum E 

22 dyr fehlt M  pollter geyſt] spiritus turbas et intemperies ciens Sa polter geeft edder ſpoeck M 

23 ſyner KM gewyß dat bat X 25 forjchen] fragen M 26 drade van dar malen, mafet 

he fit nicht van dar M polteren jpöten 7 26/27 biß ex GH bit er 27 fo lange de 

möde K 27er müd (müde @) EG 27 am Rande: Nichts vO den todten forschen. 27 29 bat 
dat gelid X 
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1] dann gefchehen ift, denn daheer feind ſovil jeel Meſſen und begendnus 
gehalten und geftifft. Darumb feyt je mit difem fpruch gerüftet, und jtee 
und lone dich mit aller zuverficht darauff, wann ain folcher gaift kompt, So 
laß fprenge und weychwaſſer ſeyn und ſprich ſy haben Moyſen und die 
Propheten, ſy hören die. Das kan denn der Teüfel nicht leyden und müß 
fi) drollen, vnd glaub nur nit das es feelen feyn. Vnd wann es gleich) 
jeelen weren, jo folteftu doch nit etwas von in fragen oder zü leernen gefyndt 
jein. Wann das wer ain uneere gethon gott, Der ung als was von nöten 
ijt zu willen, durch das geſetze und Propheten hat laſſen verfündigen und 


Eor.1,2befchauen. Zum letſten hat ex jeynen fun von himel gefant, uns den zü 


ainem ſchuͤlmaiſter geben und durch die Apoftel laſſen predigen als, was ung 
zu Der feelen feligfait von nöten zu wyſſen if. Daran ſollen Wir ung 


1 fo viel vigilien, meſſen O' 2 ſeyt hie mit C 2]3 ftöne ad’ C 3 leyne CD 
3/4 fummet laß fprengel C 4 ſprengen D 4/5 ſprich Moßen hit ꝛc. Das fan d’ C 
7 Buftagen aber lernen 0 8 den by C was vns vn Ü 9/10 Hot vorfudige laſſen vn 
beſchriben C' 10 &u Vest CO fon vom C ben fehlt C 11 ggebe © apofteln C allg B 
12 jeelen fehlt B 


11) jolltu doch nicht? don yhm lernen noch fragen, weyl es Gott veipotten hatt. 


Denn darumb Hatt ex feynen Son ſelbs gefand, das er ung alles leret, was 
una zü wiſſen nott ift. Was uns der jelb nicht geleret hatt, das follen wyr 
gern nicht wiſſen tollen und ung benügen laſſen an der heyligen Apoftel 
lere, durch die er ung prediget hatt. Doc davon Hab ich weytter gejchrieben 
ynn der poftillen am blatt fff 2 und 3 und ym buͤchlin von der Meflzen, 
da magſtu mehr davon leßen. 

Alßo das wyr auch ein exrempel jagen, leßen wyr ynn der hiſtoria 
tripertita von eynem Biſchoff der gen Corinthon kam, da er zum Concilio 
zoch, und als er nitt fuͤglich herberg fand fur ſich und ſeyn geſind, ſahe er 
eyn wuſt hauß ſtehen verſchloſſen und fragt, ob man da ſelbes nicht kund 
herbergen. Da wart yhm geanttworttet, es were ßo ungeheure drynnen, das 
niemant drynnen wonen kund, unnd weren viel mal die leutt des morgens 
todt drynnen funden. Da macht er nicht viel wortt und hieß ſtracks eyntziehen 
und lag die nacht drynnen, Denn er ſahe wol, das teuffels geſpenſt war, 
unnd hatte eyn feſten glawben, das Chriſtus des teuffels herr were: darumb 
veracht er yhn unnd zoch zu yhm eyn. Da wart das hauß durch ſeyn beten 
und berbergern frey, das hynfurt keyn rumpelln noch ungehewre drynnen 


13 loͤren M 14 alle dat X 17 forder K 18 am blatt bis 3 fehlt Sa yn 

dem bofe X büchlein I 19 da bis leßen fehlt Sa 20 am Rande: Exempel. 27 

21 aim E_ Bifhöff 2 to Corinthen X 22 fand) krech M 23 bejloten X man jn 

da 27 ſelbſt Z 24 warde 27 geantwort G dt fpöfede dar alfo ſerr ynne M  noctur- 

nis occursaculis eam inquietari ‚Sa 27 ba8 e8 BL27 dat dat des K des teüffels 27 
duͤuelſck werck M 29 zog C 30 herbergen OHFGH27 darna K 
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I) genügen laſſen Vnd nicht meer jollen wifjen und woͤllen, wenn uns gleich 
yemant3 über das etwas lernen woͤllen, denn der gaift ift nicht auß got. 
Darumb laß dich dife gayftt nicht bewegen, Sonder veradhtte ſy, gründe dich 
allain auf das Euangelyum. Wie wir dann in Hyftoria Tripartita leſen 
Bon ainem Biſchoff Gregorio de Kappadocia in der ftat Gorinthia: da war 
ain hauß gang wüfte worden Bon wegen der gaifte, die in dem haufe greülich 
Vebeten und nyemants fain ru darinn Tieffen. Nun der Biſchoff kam dahin, 
da er der herberg manngelt, Fraget er, wer in dem Haufe wonet, Ob er da 
nit möchte beherberget werden, Vnd zoch in das hauß. Und ward jm geant- 
wurt, e3 Fünde nyemant in dem hauße vor den gaiften beleiben und beherbergt 
werden. Da lyeß er jm das hauß öffnen Vnd zoch dareyn. Da flugen alle 


D 


- 
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I nicht? C noch wollen C 2 das was lernen woldt O woͤlt D 3 geyfter OD 
bewegen aber anfechtenn © 3/4 fie, vn grunde dich alhie auff diß C 5 capitocia CO jn 
dy Gorinthia, do C 6 geyfter D 7 nymade CO qua O 8/11 Ab ehr dor reynn 
mocht geherberget werde, vit Heyget auff dz hauß, vn ym warb geanthwart, Es font nymat3 vor 
den geifte dorynne geherberget noch gelide werde, do Hiß er © 9/10 geantwort BD 10 geyftern D 
11 offen C flogen © flohen D 


im gehörtt wartt. Sihe da fiheftu, das es teuffel find, die rumpel geyſter, Ind 
das nicht viel mitt yhn zü difputien ift, Bondern mit frölichem glawben ſoll 
man fie verachten, als weren fie nichts. 

Item alßo ließet man von dem Biſſchoff Gregorio Gappodocie, das er 
uber das welſche gepirge zoch unnd herberget bey eym heydnijchen Kirchner, 
der hatte eyn abgott, der anttiworttet yhm was er fraget, und neeret ſich des 
felben handells, da3 er den leutten heymlich dinge jaget. Davon wiſſte nu 
der Bifchoff nichts und zoch morgens ſeyne ſtraſſze. Aber der teuffell kundte 
de3 heyligen mans gebett und gegen wertickeytt nicht leyden und floh auß 
dem Hauße, das der Kirchner Hynfurt nicht mehr kundt weyſſagen wie vor- 
hynn. Da er nu feynem abgott rieff und heulet umb jeynen ſchaden, erſcheyn 
yhm das teuffelin ym jchlaff und ſprach, Es were feyne ſchuld, das er den 
Biſchoff geherberget Hette, fur wilden er nit hette fund bleyben. Der 
kirchner eylet dem Biſchoff nad) und klagt yhm, das er yhm jenen Gott 
und narunge veriagt hette unnd der Herberge ubel gedandt. Da nam der 
Biſchoff papyr und ſchreyb kurtz alfo: Gregorius Dem Apollini meynen grus 
zuvor. Ich erleube dyr zu thun das du vorhyn than haſt. Gehab dich 
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15 leßet F Iefe wy M Biſchoͤff G Capadocie F 15/16 qui aliquando alpes 
transmittens Sa 16 eynem O firchner] Berner (ebenso i. folg.) K 18 er] he eme M 
heymliche B wüfte BL 19 nichs Fmorgens) fro morgens X des morgen? BL 20 heilgen I 
flohe ZU 21 hauſs CO Hinfurt] daer na K na den tyden M war jeggen K 22 jeynen Z 
riefft 2° heylet FU erihin E 23 de duͤuel K 24 Biichöff 4 beherbergt 27 welche F 
welkorem K nicht Funde blyuen M künden Z 25 ylede X] jende M yhm (nach Yagt) 
feht H 26Yatte ADB@H 27 Gregroriug A 28 erleub C Liberum tibi esto Phe&be Sa 
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1] Teüffel auß und was alles reyn, da difer man, ber voller glaubens ſtarck 


s.Mofeis,uuden Moyſes in Deut. Schreybt Wol gerüftet jm zit begegnen. Da wirt das 


I 


— 


dareyn kam. Alſo thütt jr jm auch Vnd ſeyt mit diſem ſpruch und dem, 


rumpeln unnd Poldern wol ain ende nemen, Wann kain Teüfel vermag 
wider diß wort nicht .ıc. 

Wann dir der gaiſt erſcheindt, ſo nym den ſpruch in Moyſe Deutronomi 
wol gerüſt Vnd ſprecht Wir haben Moyſen und die Propheten', ſo wirt das 
rumpeln wol mit dem gaiſt auß ſein. 


1 war C 1/2 volleng glaub war Kynnein qua C 2 und dem fehlt CO 3 Bus 
begege, So C 4 puchen wol CO Den CO 5 bifje wort etwa, Amen O  6—8 fehlt C 
6 Deuteronomij 18. D 7 ſprich BD 


wol”. Den brieff nam der Kirchner und legt yhn bey ſeynen abgott: da kam 
der teuffel wider und thett wie vorhyn. Zü lebt gedacht der kirchner: Wilche 
eyn geringer Gott ift myr das, der fich von dißem gaft, der eyn menſch ift, 
tregben und furen leſſt und macht ſich auff zu dem Biſchoff unnd Tieß ſich 
leren und teuffen, und nam alßo zu, das er eyn trefflicher Biſchoff wart 
zu Gejarien ynn Cappodoria nach dißes Biſchoffs todt. Sihe, Bo eynfelltig 
gehet der glawb daher unnd Handelt doch Bo freydig, ficher und mechtig eyn- 
her. Alßo thu auch deynen pollter geyftern. 


9 woll C Berner K ſeynem C 10 Berner K Wild BL 10/11 Wie ein ZI 
13teu=ffen A® teuf:fen Ab 14 Cappadocia E27 entfoldih AM 15 freudich K fryemodig M 
15/16 jnher I eynher fehlt K henin M 16 boltern Z | gaiftern. Finis 2° geyftern. Summa 
dieſes Büchleins auß dem Euangelio werben gezogen etzlich fragen nüglich zu wiſſen. Nemlich. 
Der ſchoß Abrahe, was do durch verſtanden ſoll werden. Den ſelen der ſeligen wo die ſyhent. 
Den ſelen der verdampten wo die wonent. Den polter oder rumpel geyſten, was dauon zuͤhalten 
ſey. Item, ob man für die ſelen bitten ſolle, vnnd wie, alles kürtzlich verantworttet. Z_ Iſaie an 
deme ixl. Gades woert blyfft ewychlyck 7 
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34 24. Juni 1522 
Predigt am Johannistage. 
Iheſus. 


Ißer Heyliger Sanct Johannes hatt eyn ander urſach, das man ſeynn 
feſt feyret, denn die andern heyligen. Darumb iſt auch ſeyn legendt 


Bo feyn herlich beſchrieben jynn dißem Euangelio als keynß andern. Die ar. ia ſ 


andern feyrt man umb yhrs gutten leben willen, unnd iſt dahynn komen, 
das man ſie hoͤher hebt denn man ſoll. 

Ich hab vorhynn geſagt, das eyn ander ding iſt die lere vnd das leben. 
Darumb ſollt yhrs gar wol unterſcheyden, denn gott iſt nicht ßo viel gelegen 
am leben als an der lere, darumb leſt er die ſeynen offt ſtrauchlen ym leben, 
wie wyr leßen, Aber was die lere angehet, da hatt er ſie keyn harbreyt fallen 
laſſzen. Denn eyn boͤßes leben iſt nyrgent Bo ſchedlich als boͤße lere. Das 
boͤße leben iſt niemant ſchedlicher denn dem der es furet, Aber boͤße lere ver— 
furet offt eyn gantz land. Das der Bapſt eyn boͤß leben furet mit huren ꝛc. 
das kunden wyr yhm wol tzu gutt hallten und wol den mantel und kappen 
daruͤber werffen und helffen tzudecken, Aber das er boͤße lere ynn alle wellt 
ſchwemmet und yderman verfuret, das iſt der todt unnd ynn keynen weg 
tzu dulden. 

Darumb ſind die heyligen viel mehr tzu ehren umb der lere denn umb 
yhres lebens willen: das verkeret nu die vernunfft und kan es nicht alßo 
faſſen, als der geyſt, die fellt dahynn und ſihet gleyſſen und das eußerlich 
leben an und will dem nachfolgen: da wirt denn eyn Affen ſpiel darauß, da 
kommen her die orden. Sanct Auguſtinus hatt eyn feyn leben gefuͤret, dem 
haben ſie wollen nachfolgen, darumb haben ſie ſeyn leben ynn eyn regell 
verfaßt und eyn orden geſtifft auff ſeyn leben, Alßo Franciſcus ꝛc, ßo es 


1 Ewang. (Euangeliũ X) ©. 8. In Feſto Johannis (Johanis F) Baptiste Celebratum 
Mart. (Marti. EF'K Martin. @) Luth. Ececlesi. Vuitenbergensis (Vvittenpergensis L), Anno 
MDAXXI Elifzabet (Elifabet FZ Elizabet @) impletu ejt temp9 pariendi. ODEFGKL Euan= 
gelium vff den tag Johanis des Teüfferd. Luce .j. Und Elifabeth kam zu ir zeyt das fye geberen 
folt. XII 2 Johans ODF@K hs Johanns L 3 wen (wen Z) bie ander (andern XIT) 
4 feyn herlich] accurate Cg nec in ullius aliorum ®eque aduigilatü est C(g 5 als vn jreß *C 
leben? EXIT 6 erheuet 7 war man *C 7 am Rande: Leben Leer XII 8 gar] 
fere I fchaiden ORFK ſchaidn D ſcheyden GL XII 9 ald] den C@L dan DEK ben F 
ftrauchen *C ftraucheln Zhs 10 alze wy I arbeyt Z II niendert CDEF@GK XII nynbert L 
nerne na fo 7 als] den OFG ben Z ain boͤſe *C 12 dan ber XII beße leer CD 
13 Yand .c. DEK mit vil vnzucht .ꝛc. DEK 14 in wol zü güte (güten @ güttem XZ) 
ODEF@GKL gütem XII 15 aller ODEFGKL 15/16 yn d’ gaben werlt ſchicket I 
16 teynem I 17 lyden I 19 verferet] wendet *C vnd bie fan *C 20 ber Hailige 
(Hailig X) gaift ODEFGKL ber heylig geyft XII ſichet DEK das gleyfjen und eüfferlich XIT 
das heüſſerlich Z vthwendyge I 21 dem] den L ben XII fo wert 7 Simearũ 
speculum 0g draus ke 22 be orden ber 1 24 ala ODEF@KL Alſo au XII 
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doch mit dem leben mißlid) ift, denn man weyß aud nicht, ob yhn gott 
ynn yhrem Yeben verjchonet hatt odder ob er eyn toolgefallen dran hab gehabt. 

Derhalden fol man nichts mit yhrem leben beweren, wie denn alle 
öfter, auff der heyligen leben geftifft, thun. Denn es ift keyns heyligen leben 
Bo gutt, dag wyr unßer gewifjen darauff grunden und bawen follen, denn 
fie find ia auch under geweßen und Haben muffen beten Vergib uns unßer 
ſchuld wie wyr' ꝛc. Darauf ſchlieſſen wyr, das Kur beitettigung der lere 
keynes heyligen leben gnugſam fey, aber yhre lere fol man annhemen, als die 
Yere der warheyt, darauff unßer gewwißen bawen, damit wyr auff keyner 


Jeſ. 00, screatur ftehen fondern alleyn auff dem wort gottis. Juxta Ejatam verbum 


R 
8 


[io], 34 


domini manet ineternum'. 

Darumb ift nu der erjte mißbrauch, das wyr ung der hehligen leben 
Bu eynem exempel furbilden und yhr leben fallen mit reglen, wie denn nu 
die Orden hergeben. Darnach, dag man fi) auff der Heyligen werd und 
verdienft tröftet, unnd iſt dahynn komen, dag man viel mehr auff der heyligen 
verdienft bamwett denn auff Chriftus verdienft. Nu Chrijtus ift alleyn der, 
der fur ung redt und vertrit, wie Paulus jagt Bu den Ro. cap. d. et .iij. 


Mesa Die weyl wyr gerechfertiget find, Ro haben wyr frid und eynen fichern Bu 


gangk Hu gott durch Chriftum unnd durch ſeyn blutt’: alßo ift uns hie 
Chriſtus zu eynem mitler geftellet. Wenn ich nu das nicht thu, Bondernn 
eyn ander mittel juche, Bo thu ich Chrifto eyn unehre und ſeynem blut eyn 
ſchande auff. 

War ifts: wyr follen eyner den andern ehren und fur gottis find halten, 
das felb follen wyr den heyligen auch thun, aber das ich mid) alßo demütigen 
wolt, nicht fur got tretten, jondern eynen heyligen Bu eynem mittel ftellen, 
das ſoll ich nit thun. Denn duch Chriftum Hab ich gleych Bo wol eynen 
fihern tzugangk tum vatter als janct Peter odder Paulus, ob fie aleych 


1 quü uita alicuius niti, res oino periculos® ale» sit. Oꝗ weyßt nidt CDEFL 
weyß nicht G waiſt nicht X weiſßt nitt XII 2 jren CDEFG hat, ob ODEFGKL 
an ed ut rectä probarit C(g dran fehlt *C 3 beware @L alſe denne I 4 auff 
heyligen @ geityfft ſeynd Z 4/5 wente keynes hylligen Yeuen is jo Z 5ban A 
6/7 betn (beeten K beiten Z XII), wie wir vergebe (vergib XI/) vns vnſer ſchuld .zc. *C 
8/9 ala dis warheyt] si modo ueritatis cellam promä resipiat Cgq 8 ala] und *C 9 unßer] 
mein ÜCDEFGKL das XII 10/11 Esaiam .4. Verbum stabit in zternum. Oꝗ Eſaiam .itij. 
Verbu dni ftabit ineternu. XII 11 domint .c. ODEFGKL 13 ainen E vorbilden 
ODEFGKL jre lebe gefaßt (Haben XII)*C regeln G hs vegulen 1 15 viel] will OFG XII 
wil L am Rande: Der Heyligen lebe, vnnd verdyenst XII 16 hauen O FG bauwen L 
buwe XII wen ODEFGK XII wen L 17 vertrit] verjpricht *C ſprikt und vortryt, alfe Z 
Baul9 zü den Römer (Römern GE XII) *C jagt Ro:v.et3. hs Römern HT 18 geredj- 
fertiget AB] gerecht- die übrigen 20 thün M 21 eynen annderen myddel 7 andern HZ 
thuͤn M blüth ODE 23 38 98 war I ander M finder LAII 24 bemöbyge I 
24/25 diemütigen (demütigen Z XII) wollt, vnd nit zu got tredte (tredten Z XII), Sonder *C 
26 durch den Chriſtum *C 27 efft je ſchoen Z ſye ja gleich XII 
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reycher yın glawben geweßen find, denn ich, da Yeyt nichts an, denn ich Hab 
gleych als tool den Chriftum, das blutt, den tzugangk, die koſt als fie. 

Man hatt Chriftum gemacht wie eynen ernftlichen graufamen richter, 
darumb hatt niemant wollen on eyn mittel hynn Bu gehen und ift dahynn 
fommen, das der ©. Peter, Ihener ©. Paulus ꝛc. zu eynem patron erwelet 
hatt, und alßo yhr Bu verſicht von Chrifto abgewendt, auff die heyligen 
gejtelt und geſprochen: Ich Hab ©. Peter ꝛc. Hu eynem patron, ſant Paulus 
iſt meyn Apoftell, ich vermeyn felig Bu werden. Alßo ift Chriftus auß dem 
mittel! geftellt. 

War 1jt3, wie fie jagen, das wyr nit om mittel tzu gott gehen jollen, 
dag mittel ift aber Chriftus. wie fant Paulus fagt: Bo mufjen wyr unßern 
Chriftum ehren, von dem wyr unßern namen haben, das ich gleych Bo mol 
durch Chriftum Bu gott durff gehn als fant Peter unnd Paulus, damit fellt 
nun dahyn die Bu verficht der heyligen von yhm jelber. Denn es ift warlich 
eyn groffe abgoͤtterey worden on yhre ſchuldt, das wyr unßer hertz auff fie 
gemwend haben und unßer Hoffnung Bu yhn gehabt und an yhn gehangen. 

Aber das furbitten ift eyn ander ding denn tzuvorſicht, Denn ich fol 
fur dich und du fur mich bitten. Aber das furbitten fan niemant thun, er 
ſey denn tzuvor eyn glewbiger Chriften und Heylig, wild yhm on allen 
verdient geben wirtt durch den eynigen mitteler Chriftum, Shyntemal keyns 
bitten fur gott gilt, ex jey denn eyn Chriften. Wenn toyr aber Chriften find, 


1 reicher zum DEK denn) Wan *C wen I ligt LXII 3alfe I _ tristem quen- 
dam et uultuosum Areopagitam fecerunt (g am Rande: Wie ma vo Chrifto auff die Heiligen 
gefallen. M 4 ane eyn myddel willen Z 5 Gefomen ODEFK Gelummenn G das Sant Z 

das man janct Peter, janct XII Ihener fehlt ODEFGKL Paulu M  patron] patrone I 
patronos nostros et quosdam Christi admißionales (y 6 yhr] die XIT affgekeret I 
8 Hopn falih I 9 geſath 7 10 war iſt DK Id is waer, alſe onG Mauriß I 
12 dem] den CDEFGL 13 darff I als] wie *C damit] Quod si per solum Christum 
aditum ad patrem habemus Cg 14 heilig, jo wir allein durch Chryftu ain zu gang haben. 
Darumb ift warlih *C Dan 7 vorwaer 7 15 ſchuld, vnd Hat mir nicht (nit X XII) wölln 
gefallen, d; *C 16 Hoffnung haben wir (mir CF) *C jnin CDEFGL XII am Rande: Für- 
bitten XII 17 bis 204,15 Aber dz fürbiten ift aine (einen Z) Yyetlichen (eines yegkliche XII), 
das ich für dich vn du für mich beteft, jm leben für die todten zu bitten, aber (oder XII aut Cy) 
die (biteft .2c. Aber für die todten zu biten, od’ darfür [befür X] DEK) anzürüffen das ift ung 
nicht (nit X) befolhen, wer wir habn dauon nichs (nichts GKL XII) gewiß, die zü verficht fol 
man ftelen allain auf (off Z XII) Chriftu, fo feldt (felet XII) dan dahin aller Heiligen zu 
verſicht, vn wirt vergefien, wen man die herken von der abtgötterey (abgötterey KL XII) fünd 
abreyſſen (am Rande: Wie die abgötterey zü fellen. XII), So wurden die bilder wol von in 
ſelbſt (ſelbs EXIT) fallen. Nun Nün Z XII) macht man bie abgdterey (abtgoterey EG) fallen, 
wen man bie zway ftude (ſtuck DEK ftüde Z XII) thüt. Das erfte, dag man nicht (nit XII) 
je leben an nymbt (nimpt F XII) zů ainem leben (egempel. XIT), den es ift myßlich. Darnach 
das man die züuuerficht daruon thůt, dan kumbt (kumpt 7’ XII) man allain auf (vff Z XII) Chriſt 
(Criſtũ DEGK XII), vn verjendt ſich in fein blütt, vn wa (mo GL XII) wir die züuerficht auff 
(off ZAXL) Chriſtum Hette, jo wurden wir woll (wol DEFL XII) der hailigen vergefjen. *C' 
17 zůuerſicht M am Rande: Fürbitten M 19 weld öme 1 20 So bennel 21forM 


oh. 16, 26. 
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Bo find wyr ynn gleycher macht mit Chrifto unnd allen heyligen fur gott Bu 
tretten und gu bitten, wie er jagt Johan. 15. Ich ſage nicht, das ich den 
vater bitten woll, denn der vater Yiebet euch ſelbs, darumb das yhr mid) 
Yiebet habt‘. 

Summa: keyn Chriften Kan der mafjen fur den andern Chriften bitten, 
er ſey yjnn hymel odder auff erden, alla gellte jeyn gepett mehr denn des 
andern, jondern de3 geringften knaben odder medlin gepett auff erden gillt 
alßo viel alla ©. Peters oder Gabriel ym hymel alleyn darumb, das fie 
alle den jelben Chriftum haben, gleyche erben, priefter, koͤnige und bruder 
mit yhm und durch yhn worden find. MWidderumb eyns ungletobigen gepett 
ift nichts, Aber eyn glewbiger mag woll fur den ungleiwbigen bitten. 
Darumb konnen wyr auff feynen menſchen ungern troft und Buverficht ſetzen, 
denn alleyn auff Chriftum den eynigen mitteler, Syntemal aud) der Chriften 
und heyligen gepett nicht auff yhn ſelbs, Bondernn alleyn auff den mitteler 
Chriſtum ſich troften. 

Szo magſtu nun ſprechen: was ſollen wyr nun mit den hehligen 
anheben? Das ſolltu mit yhn thun, das du mit deynem nechſten thuft: 
Gleych als du tzum nechſten ſagſt: bitt gott fur mich, alßo magſtu hie auch 
ſagen. Du ſundigeſt nicht, wenn du ſie alßo anruͤffſt, auch nit wenn du ſie 
nicht anruͤffſt, Wie woll ich radten wollt, du gebeſt dich alleynn auff Chriſtum, 
ßonſt kumpt ymmer eyn frag auß der andern, ob ſie uns auch hoͤren, ob ſie 
ſchlaffen ꝛc. Und wenn man teytt kommet, Bo ift uns doch nicht davon 
gepotten, unnd ſollen uns nicht bekummern, wie es umb ſie ſteht, dann es 
iſt gnug das wyr wiſſen, das ſie ynn Chriſto ſind und Chriſtus ynn yhn. 
Wie das aber zu gehet, das ſollen wyr gott befolhen laſſen ſeyn, denn das 
iſt gewiß: wenn man gott bey den kleynſten tzehen anruͤrdt, ßo fulet erß, 


Matth. 26, 10 wie er Matth. 25. jagt 'was yhr meynen geringſten habt gethan, das habt 


yhr myr gethan'. ꝛc. 
Die ander ehre iſt, damit man die heyligen ehret, der lere hallben: die 


1 glicher M 2 Johan: 14. hs 4 lied Bhs beleuet hebben I 6 im himel As 
7 yuge edd’ megbefe ZU maydlin M meidlin hs 13 Na bem maell 7 16 am Rande: Wie 
man die Heiligen brauchen fol. M 17 thuft B hs 18 to bem T magſt hie 2_ am Rande: 
Wie, vnd ob die heyligen anzürüffen XII 19 fundigift nit B auch fündeft (fündeftu X) 
gar nit DEK anrufft @ 20 Wo wol 7 woll fehlt *C quod certe tibi consulerem, 
ut neglectis sanctis dormientibus, uni Christo te consecrares (g 22 nichts XII 22/23 dar- 
uon geboten CDEF@ dauon gebotten KL 23 wie bis fteht] wo yd mit On ys 7 wie fh feind 


(find Z) ODEFGKL XII 24 wiſſen, (wiffen, daz XII) ſy feind in Chrifto, und *0 
25 wir aber got *Ü iwy Taten gobe befole ſyn 7 26 anruͤfft X erfüllet OF erfült DEK 
erfullet @ erfület Z 27 jnn Math. jagt *C apud Mattheum inquit Cg meynem B 


habent (Habe XII) gethon *C am Rande: Mat. xxiij XIT 28 gethon ODEFGK Darü 
(Derub X) he dein Hofnug nit zu hart an fy, befund’ Hart in eryſto, jo haſtu kain fel. (zc. DX) 
DEK 29 ift fehlt XIT ehret, ber] mit eret (eeren Z), Das ift ’ ODEFGKL mag eeren, 
ift der XIT am Rande: Lere der Heilige fol man eren. M 
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ift gank und gar ehrlich gepreyſſet ynn Johanne, dann er ift der vorlauffer 
unnd verfundet den Herren, darumb wirtt ex Bo hoch angekogen ſeyns ampts 
halbenn, welliches dann das gröft ift, da durch ung kummet die ſelickeyt. Das 
tzeucht ſich nun alles dahynn, dag ex foll eyn Yerer ſeyn. Szo Yafjen wyr nu 
faren, wie er eyn geſtrenges / leben gefürt hatt, die lere wellen wyr fehen. 
Die jchrifft Heygt Johannes. alßo, das er ftehe ym mittel des alltten und 
newen tejtaments, das er jey eyn mitler tzwiſchen Moſi und Chrifto, dag 
ift eyn groß ding und uber alle werd zu heben. Denn Chriftus hat aud) 
das gröft werd than mit ſeyner Yeer, die wundertzeychen find nichts gegen 


jeyner leer. Alto jagt Chriftus auch Matt. 11. ‘A diebus Johannis’, “von Matıı. 1, 12f. 


den tagen de3 Johannes des teuffers biß hieher leydt das reych der hymel 
gewallt und die gewelltigen reyſſen es Bu yhn, dann alle Propheten und das 
gantze geſetz weyſſagen biß auff Johannem’. 

Die erſt predig die er thutt, da ſchlecht er das geſetz fur, die iſt, wann 
man das geſetz geyſtlich außlegt, das aller menſchen leben unnd werck ſundlich 
ſindt unnd des ewigen todts wirdig. Darumb ſtrafft er ßo hart die gleyßner 
die da kamen und ſich wollten ynn den hymel heben umb der werck willen. 
Joannes aber, yhe frummer ſie waren, yhe hertter er ſie ſtrafft und ſagt 


“du otter getzichte, wie ſicher ſteſtu, meynſtu denn, du wolleſt dem tzorn gots matth. 3,7 


1 ehrlich] ewigklich ODEFGKL herrlich XII vorlauff ODEFGKL vorläuffer XII 
verleuffer As 2 vorkũdyget 7 her vor getogen 7 3 weldhes DE welchs Khs groͤſiſt M 
kumenn Z 4 tzeucht fi] geet *O thuͤt ſick allet Z - 4/5 fein, das lebt laſſen wir 
faren *C 5 dat. x. *C 6 gſchryfft *CM ftenM 7 am Rande: Johannes ein mitler 
zwiſchen Mofi und Chrifto MS heben. Denn] ziehen, Alfo au *C auch fehlt *C 9 gröfte 
werd gethan hs thon ODEGK XII 10 Matt. 2 AB*CHI Sohanig M 11 tage 
Johannis XII tagen Joh: hs doͤpers went nu 7 13 weyſſagen fehlt *C Johanem zaigt 
e8 an DEK 13/14: Dann Johannes erklärt (erklert DEFGK XII aperit Cg) das geſetz (geſatz 
L XII) d3 jehe (da fehen DEK XII) wir dz wir nichts jeyen (find Z feind XII), Vnd weyßt 
vns chriſtus (Chriſtũ XZZ) vnſer feligfait, vi den veyffet fych den die gan (gange XII) welt 
gleych wie vmb ainen ſchatz der yederman geöffnet (direptui omnibus expositum et apertü Cg) 
ift, doch ſetzet (jegt DEK) er Johannem mitten zwiſchen da3 alt und new (nei Z) teftament das 
ex fy bring (bringen X) in den hymel, und hinweck nem die hell, den fein ſtym hat den büch- 
ftaben Yebendig gemacht (macht A), vn Hat ben gaift bracht zu der ſchryfft (gſchrift DE geſchrifft X) 
und hat das geſatz (gejet G) vnd das (da8 fehlt XII) Ewangelium mit ainander gefürt, dag feind 
die Ander (beyde XII) predigen Johannes die erjt, die da niberlegt, die ander die erhebt, die ain 
fürt in die höWe (Helle FGKL XII), die ander fürt jn den (gen DK) himel, die ain tötedt, die 
annder machtt Yebendig, die ain verwundt die and’ macht gjund (gefundt G XII gefunt Z), daft er 
predigt dz geſatz (gejeg @) vn Emwageliu tobt (tod DE tobt KL XII) vnd jeligfait d’ (den XII) 
Büchftaben, Vn den gaift jendt er (geyft jünd XII spiritum: peccatum (9), vit gerechtigfait, daz 
fehen wir in Johanne, die erſt (erſte Z gerechtigkeit. Die erjte XII iustitiam pradicat. In prima 
pradicatione (g) predig *C Cg am Rande: Predig Johannis M 15 am Rande: Johänis 
erste predig XII allen ODEFGKL 16 de3] das CDEG d5 F ftraffede 7 17 komen G 
wellen ODEGKL wollen FÜ wolten ſich 47 wolden jyd I am Rande: Hynlegüg güter 
werck. XII 18er fehlt H_ jtcaffede unde jede 7 18/19 ftraffte: und du Atter X 19 ortter A 
Atter D geflechte Z__fteheft du As fteftu, den mainftu (meynft du XII) du mwelleft (mölleft 
FKLAÄII) ben (dem K XII) *C dem] de AH den hs zoren ODEGL XII 


Matth. 3, 11 
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entlauffen?’ damit Yeget er hyn alle yhre werd und jagt, das fie des hellijchen 
fewrs wert find und ſpricht “thut rechte puß. Da find nyder gefchlagen 
aller heyligen leben, alles, das da fcheynet, gleyfjet und treuget. 

Alto wenn man yehunder auch) jagt, aller menfchen werd find des todts 
und de3 hellifchen fewrs wirdig, das die werck durch geſetz ertzwungen mufjen 
auffhören, folche ftymm Johannis will niemant auffnhemen. Algo fan fant 
Johannes Hu ſeynem ampt nicht fommen noch das volck dem herrn bereytten. 
Aber wen die ftymm trifft, der jagt ym hertzen: Ja, es iſt leyder var, ich 
byn des teuffeld, eyn Find des Horn und der hellen. Da hebt er denn an 
tu bidmen und Hu Byttern. Da hatt denn Johannes jeyn ampt gethan und 
dag volck dem herrn bereyt, das ift denn ſant Johannes erſte predige. Alßo 
hatt das geſetz gewert biß auff Johan. unnd das gleyfjen der pharifeer auch 
gangen biß auf Johannem, der hatt e3 auff gehaben. 

Wenn nu folche lere ift empor gehaben, dag ich nu geichlagen bynn 
ynn meynem getoiffen, das all meyn ding nichts ift, two till ich denn hynn? 
da wirt myr die wellt Bu enge werden, Bo muß nu Johannes her fommen, 
und das new tejtament anheben und die rechten lere aufgeben, das er eyn 
echter mittler jey unnd jagen Ich hab euch getauffet mit dem waſſer, aber 
der nad) myr fompt, der wirt mit fewr und geyft tauffen’, reckt jeyn finger 
auß und weyßet auff das lemlin gottes und fagt: erkenn den als ein lemlin, 
dem deyn jund auff dem Half Ligen, und du jelig jeyft, Bo biftu es. Da 
geht nu her die lere des newen teſtaments. 

Alßo muß man vorhynn das her tödten und Yynn die hell ftoifen, 
darnach widder herauß heben und leben machen, auß dem gewifjen fegen und 
jagen: da3 geſetz thut nicht3 zu der feligfeyt, denn wyr funnen nichts thun, 
da3 das geſetz foddert, darumb muſtu alleyn auff da3 lemlin fallen, auff des 
halß Tigen die fund alleyn, die ehre mufjen wyr alleyn gott geben, das er 
uns bon den junden erledigt hatt, denn wyr ſelbs Funden keyn fund nit 


1 damit] da *C 2 thut fehlt ODEF@KL würckt bi XII buß FL acut 
fructus peenitentia dignos faciant (g 3 druͤcht I 4 vetzũüdt M 5 durchs XII vn= 
zwügen *C qudd opera per legem non coacte antiquanda sint Cg 6 jodane I die ſtym 
Johan.*0 nyeman Z 7 noch] on *C 8 Auer den de7 10 beuẽ I vnnd zitern Z XII 

gethon ODEFGK 11 dez here T Johans As erſten ODEFGL 12 gewardet I 

Sohanne M pharifeier M 14 So nu jodane I Wenn nu die CO entpor *C] in 
be hige 17 15 ale ODEFGLXIIhs fein, wa (wo Z) ODEFGKL jeind, wo XIT 16 in 
hoc casu orbis longe lateque patentissimus, in arctum mihi cötrahetur Cg 17 rechte @ 

lerẽ anfte ODEFGKL anſteen FXII 19 der nach] darnahd CF fupt ODEFGKL 

wirt, taufen (teüffen XIT) im feür, vft gaift, reckt *C 20 auß] auf ODEF@K vff LAÄII 

Vemlin] eben Z XIT gottis BT 21vndz du DEKvffdagdu XIT 23touoen 1 24 eben] 
Vebedig *CM dem geängjtigten gewiffen XIT 24/25 anxiäque conscientia liberandum, ad- 
monendo (gq 25 nichs d' ODE nichts d' FGKL tor I 26 des gſetz (geſetz X gſatz Z) 
ford't CDEFGKL fördert I müft bu (DFGXLXII lemlin] leben gottes Z lemmekẽ I 

am Rande: Allein Chriſtus vnſer heil M vp welkes I 27 ligen, dag nympt die ſünd 
allein hynweg. Die XII 28 ſelbs fehlt *C 
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buffen, feyn gnad erwerben. Algo ift yn dem gejek der todt, yn Chrifto das 
leben. Das geje ftöft jnn die Hell und todtet, ChHriftus erhebt yn den 
hymell, Das gejeg macht eyn blöde gewiſſen, Chriftus ein froͤlichs ſeligs 
gewiſſen, Chriftus gibt den geyft, das gejeh den buchftaben. Das geſetz 
beſchwert die gewiſſen und gibt die ſunde. Chriftus exleycht und gibt die 
gerechticteyt das find die tzwo predig Johannis. - 

Darumb wirt er umb der lere willen alßo groß geacht gegen gott und 
Bo jeer gepreyßet, daß ex gott eyn geruft volck machet, denn er mit dem wort 
des gejeß3 dich hatt Hu fchlagen, gelert ym hertzen, da3 du nit ſeyeſt und 
preyßeſt gottis werd: das macht dag du an dur verkagft und alleyn auff 
Chriſtum bawſt, Bo kumpt denn gott ynn dich mit geyft und fewr und 
macht dich frum: nu ſchaw auff, ob yhrs nit ala ym text habt. 


Alßo muß Johan den fur lauff haben und kompt Ym geyft unnd aut. ı, 17 


frafft Elie’, denn wie Elias ftrafft den fonig Achab den frummen und yhe 
mehr heylickeyt der auffricht, hyhe mehr der Elias umbftößt, alßo muß aud) 
thun Johannes, muß zu truͤmern ftoffen alles was unßer ift und fagen: 
Hutt euch dor dem tzukunfftigen Born, denn yhr feyt verdampt ynn den todt 
und Hell, und predigen das wyr alleyn auff Chriftum komen muffen, und 
das heyſt denn komen “in jpiritu Elie. Alſo verjteht yhr auch was das ift, 


da der tert jagt “und wirt die herken der finder befern Bu den vettern’, das zur. 1,17 


ift: er fihet ynn die gefchrifft und fihet an den glauben der vetter und furet 
die finder auff den felbigen glawben der vetter: alßo thet Petrus auch Act. zo. 


wyr vertrawen durch die gnade gottis felig Bu werden wie unßer vetter’, un. ı5, 11 
das thutt auch Paulus Roma. iiij. Credidit enim Abraham? ꝛc. Das jey rim. s,3 


von dem preyh der lere Johannis gejagt. Darumb unterfcheydt das ia wol, 


1 erwerbe des vnd Fain (deſße od’ XIT fein? L) and's. Alſo ODEFGKL 1/2 dan 
geben L 2 am Rande: Gesatz. Christus XII 3 bimel, vn macht lebedig *Ü eyn 
fehlt Id Criftus*C froͤligs 4 fro I 4 d Criſtꝰ ODEFGKL S beſwert K exleucht 
HALMhs exlüchtet I exleücht XIT illuminat Cq 6 zwi CDEK zwi F zwu @ 3wo L 
7 darũ (darub GCA) vin der lerẽ wille wirt (würt XII) er aljo *C 78 vn fere ! 8 gerüſte 
CDEFGL geſchicket I 8/9 wete he hefft dy mit dem worde des gejettes tojlagen 7 9 zuͤr⸗ 
ſchlagen M zerichlagen XII gelext, dz du jm herken nit (nüt XIT) *0 11 tompt BF 
12 fchawt I ſchawet XII merdet vp I habe *C 13 müß got habe de vorlauf d’ (vor⸗ 
Yauffer der da XII) tubt (kobt DE topt K tupt FZ XII) in de (den G) geift *C Johannes B 

vorlauff M 14 fünig OL XII tüng DEK könig F Ahab hs fromen ODEFGK 

am Rande: Im geift Elie fomen M 15 auff gericht M dar nedder ftöten I 16 ala 
wa; E in minutas minutias redigere debet 0q und jagen fehlt *0Cg jeggen alſo I 
17 Hütent XII vor den ODEF@KL für dem hs zorn (müjß ex jagen) XII je find Z 

dem tod X 18 predigen] jage CDEF@KL] fehlt XII 20 Vt conuertat corda patrum in 
filios. Cq 21 fit *0 ſchrifft Ths ſichet OL ſicht DEKXU 23 gotjelig Z 
24 thün L Gredit AB*YCHMhs Abrahä deo x. M alfo da jey *C 25 preyj] de 
preconio Cq gejagt *CCg vnderſcheyd wol die XII 25/208,1 d3 Jo. (Johannes Z) wol 
mit fer ODEFGKL 
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lere und Yeben: die lere ift aller wellt ſelickeyt unnd hilff der feelen, gibt yhr 
das ewig Ieben, aber der heyligen leben treugt und feylet gar manch mal. 


1 hilft M uhr] er CDEFGKL 2 ewig) rwig A ruwig Mruwyge I ruig hs 

hailig (heylige Yeben XII sanctorum uita (g) fa triege, nu (Postremo (g) in be ſollẽ wir 
vns frewẽ (freümwen 7, XII), vn got baden, dz er und ain folhe man gebe hat, d’ vns alfo ler 
vn weiß, wie wir joe (ſoͤln X) felig werdn. ꝛc. *C druͤcht gar mennich mael 7 felet M 


35 29. Juni 1522 


Sermon auf das Evangelium Luc. 14. ‘Ein Menſch 
macht ein groß Abendeſſen. 
(2. Sonntag nad Trinitatis) 


Sft die irrtümlich dem 3. 1523 zugewiefene und daher in Bd. 12, 597 — 601 
bereit abgedrudte Predigt. Vgl. vorn in unſerm Bande. 


36 29. Juni 1522 
Sermon von Gewalt Sanct Beter2. 


Iß Ewangelium wißt je wol, Es ift nun fo lang geprediget und 
getriben, dag nun faſt wol jolt bekannt ſeyn, und ift auch faſt das 

beſte ftuc und der hauptjpruch in dem eivangelio das Math. beſchreybt, und 
haben ſich gebiert mit dem ſpruch von anbegin, und ift au auß kaynem 
ſpruch gröffer Schaden entfprungen den auß dem, wie e3 den fompt, wann die 
Yeichtfertigen in die fchrift fallen. Die ziehen ſy denn Hin und her, wie e8 
dann kommen ift, und Ye hailiger der ſpruch ift ye ee man fan felen und 
ſchentlicher ſchenden. Darumb halt das für ain gemaine regel: two yemant 
in der jchrifft alfo her geet und webet und ſchwebet, und hat kain gewiſſen 
verftand, do er fein hertz möge darauff gründen, der laß es gantz ligen, dann 
wann dich der Teüfel mit der gabel erwüjcht hat, das du nit auff ainem 


3 Bf den tag Petri ond Pauli, das Euangelium Matthei xvj. Iheſus fam in die gegen 
Gejarie Philippi. c. XII In D. Petri et Pavli festam Lucem M.Luth. sermo popularis. Euan- 
gelion hoc die recitari solitum, proditum est Matt. 16. in hæc uerba: Quum uenisset Iesvs in 
partes Cæsareæ eius, qu& cognominatur Philippi, ete. Cq geprediget und fehlt XII repetitum (g 
4 das es nun XII bekant folt XII 5 und der hauptſpruch fehlt XII hewbtſpruch B 
6/6 Vnd ſye habe fich gezerrt XII 6 concertarunt 0g getzirrt B ambeginn B anbeginn. 
Auch ift vß XII 7 auß dem] ex huius detorta interpretatione Cq 8 Yeichtfertigen geyft XII 
leuiculi spiritus Cg geſchrift XIT 8/9 sicut hactenus factum Cg 9 dann bi har gangen XII 

heylger B Ye er B 9/10 vnd Ye gröffer ſchad daruß kumpt. Darũb XII et maiori damno 
eße Cg 10 ſchenden] ſchaden B 11 geſchrifft XIT 11/12 wept vnd ſchwept, vun fan fein 
gewiſſen verſtant daruß nemen, daruff er ſein hertz möcht gründe XII 13 ainẽ A eyne B 
13/209, 1 ein® gewifjen verjtandt wie XII certum aliqu& sensum Oq 
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ainigen gewiſſen, wie e3 denn fein fol, gegründet bift, do twirfft er dich hin 
und her, das du nitt wayſt wo du hinauf ſolt. Darumb müft du gewyß 
ſeyn auff ainen ſondern lauttern verftand. 


63 ijt darumb zuthün in difem Emwangelio, das man erfenne was 
Chriſtus ſey. So iſt ChHriftus nun auff zwayerlay weyß erkannt: Am erſten 
nad dem leben, wie hie gejagt wirt: Etliche jagen, du jeyeft Helias, Etliche 
Johannes ꝛc. Alfo too nur vernunfft ift und flayſch und blüt, Die fan nit 
weyter Chriftum ergreyffen Denn allain für ainen hailigen frummen man, 
der ain fein erempel von jm gebe, dem nach züfolgen fey. Die vernunft 
fan jn nicht weyter verjteen, und wann er gleich hewte hie gienge. Nun 
wer jn alſo annympt, allain vor aim exempel ains güten lebens, Dem tft 
der hymel noch bejchloffen, und hat CHriftum noch nit ergriffen noch erfant, 
helt jn allain für ainen hatligen man als Helias ift geweſt. Darumb 
merck die regel: wo allain vernunfft ift, do iſt allain der verftand, das man 
in helt wie aynen Yerer und ainen hailigen man, da3 wert nun weil der 
hymliſch vatter nit Yeret. Der ander verftand von Chrifto ift der, denn ſant 
Peter jagt: du biſt ain fonderlih man, nit Helias, nit Johan. ꝛc, Nicht der 
andern leüten vorgeet. Es ift nott vil höher mit dir, Du bift Chriftus der 
hailig Gottes jun. Das fan fainen hailigen zügemefjen werden, weder 
Johanni noch Helie noch Hiere. ꝛc. Darumb warn man in allain für 
ainen frummen man belt, fo beleybt die vernunfft ymmer weben und ſchweben, 
fellt von ainem auff den andern, von Helia auff Hieremiam, aber hie wirt 
außgezogen und gehalten etwas ſonderlichs vor allen hailigen und gewißes. 
Dann wenn ich Chriftum ungewiß hab, do iſt mein gewiſſen nymmer till, 
mein her hat auch nymer rum, darumb ift hie ain underfchaid gejeßt 
zwiſchen dem glauben und werden, do verklert fich Chriftus ung jelber, tie 


1 do] jo XII 3 einem Yauteren XII 5 Vffs exit XII 6 am Rande: Zweierlei 
verstandt von Christo. XIT 7 nur] nün XIT vnd fleyſch ift XII und blüt fehlt XIICg 
78 Chriftum nit weyter XII 8 vor einem B fürein XII 9 feyne® XII pulchrum de se 
et imitabile uiuendi exemplum Cg von ſich B gybt XII ſey fehlt XII 10 verfteen, 
und] erkenne XZT gleich] au XIT 11 annympt für ein Heylige man, für ein exempel AIT 
pro sancto uiro, et uitæ recte instituend®e exemplari apprehendit C(g vor aim A vor eym B 
12 geſchloſſen 3 nit] nit vet XII rite Cg noch] und XII et 0q 13 jonder helt XII 
13]14 Drum merdent XII 15 wie] für XII ond heylige man XII dieweil XII 
16 Yeret jm here. Der XII in corde doceat (g 17 Peter hat, da er jagt XII D Petrus 
habet quum dieit Cq 18 nott] noch XII Höher? mit XII sublimius aliquid in te est 0 
18/19 Chriſtus des Yebendigen Gottes XII Christus filius dei uiui 0 19 feinem heyligen mit 
nichten zügemeffen XIT 20 Hieremie. Dan wenn XII 21ein XIT ymmer] ſtets für vn 
für XII 22 aine A einen B Hieremiam 2. Aber XIT 22/23 würt er vß gezoge vñ etwas 
fond’lich gehalte vor XII 23 etba3 B 23/24 vnnd das das er gewiß ift. dann XII nimirü 
illud, quod certd est. Nam (g 24 do] jo XII conscientie meæ nunquam alcedonia sunt 0 
24/25 ſtyll, e8 hat auch nymmer kein rum XII 25 gejeg XIIb 26 verkleret und Chriftus XII 

ſelber] ſelbs XII 


Luthers Werke. X,8 14 
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man jn erwiſchen ſoll, nit mit werden: mit werden fumpt man nit an jn, 
die were kommen hinden nad, ih muß zum erſten in feine güeter treten, 


Mattd.16,16f.da3 er mein jey und ich fein, das till er haben da er jagt: du biſt Chriſtus 


des Yebendigen gottes fun ꝛc. Das erkennt ChHriftus ſelbs da er jagt: “jelig 
biftu, Symon Petrus, dein flaifch und blüt hat dir das nicht offenbart und 
du bift Petrus, und ain Felß, und auff den Felß will ic) bawen mein 
Kirchen, woͤlche nicht überweltigen jollen die pforten der hellen”. Nun leyt 
hie die macht, dag man weyß was die Kirche jey, was der Felß jey und 
was das bawen jey. Man müß hie ainen felß bleyben laſſen, auff dem die 
Kirchen fteen fol, wie er dann jagt: Es ift ain felß, do auff jteen joll mein 
Kirchen. ꝛc. Das ift Chriftus, oder das wort, dann Chriftus wirt nicht 
erfannt, allain durch fein wort, funft Hulff mir Chriftus flaiſch nichts, und 
wenn e3 gleich heüte feme. Aber dife wort wenn man jagt, dag iſt Chriſtus 
de3 Lebendigen gotes jun, die machen mir in befant und bejchreiben mir jn, 
darauff baw ich, die feind denn fo gewyß, jo war, jo beftettiget, das kain 
Felß jo gewyß und ſtarck gegründet und befeftiget mag fein. 

Nun Felß hayßt nicht anders dann die Chriftliche Ewangeliſch warhait, 
die mir Chriftum verfündigt, dardurch ich mein gewifjen gründe auf Chriftum, 
und toider den Felß joll nicht vermögen weder ain gewalt auch nit pforten der 


1.80. 3,11 hellen, wie Paulus jagt 1. Eorin. 3. Fundamentum aliud nemo potejt 
Jeſ. 28, is ponere' 20. Das ift auch gejagt durch Eſaiam am 28. woͤlcher Chriſtus allhie 


glojiert: ih will ain ſteyn legen in Sion, ainen bewerten jteyn, ainen edlen 
fteyn, der wol gegründet jey, Das, wer in den glaubet, der joll nit zuͤſchanden 
werden”. Den Spruch fieren die Apofteln mechtig jtar und wirt aud) 


1 jn nitt erwifchen XII 1/2 fol mit werden. Man fumpt mit werden nit an jn. dan die 
werd XII 2 zu dem XII 3 Hoc illo significatur Cg 4 jün ꝛc. Nün felig ift der, 
der ſolch erkantnüſß von Chrifto Hat. Die vernunfft fumpt aber nit jo ferr. Das bekennt XII 
Iam qui talem de Christo opinionem combibit, beatus est. At ratio ed promouere nequit, id 
quod Christus ipse testatur (g 5 Simon Bar Iona, quia caro C(qg Peter. dan fleiſch XII 
5/6 offenbart. un jagt nün weitter (wehtrer 5). Du bift Petrus, dz ift ein X/I 6 hoc est petra Cq 
7 welche die porte d’ Helle nit überweltige ſolle. Nün ligt XII 8 macht] uis et caput Cy 

wifß XII felß, und XII 9 Loco non moueri debet unica hæc petra (g 10 Vna 
petra Cq 10/11 daruff fteet mein Eich, dz ift aber Chriftus, das wort. XII sup quam 
fundata est Ecelesia, nimirü Christus est uerbü (g 11/13 nit dann allein durchs wort er= 
fant. dan ſunſt Hilft mir fein fleyſch nich, wenn ev XII 13. dife) die BXII 14 die] die 
wort jag id AXIT hec inquam uerba C9 jn mie XII 15 iis ego tanqg ahenes® basi in- 
nitor (g dann alſo gewiſß, jo befejtiget, da3 XIT 16 gefejtiget XII 17 Chrifte= 
lide XII am Rande: Felß XII 18 Ghriftu kundt macht, do durch X71 18/19 gewiffen 
off Chriftum gründ. vnd XII 19 felgen XII ſoll vermüge fein gewalt, auch nit die pforten XII 
19/20 nulla uis insurget, nõ etiam inferorü port® Cq 19 weder] yrgent B 20/21 hellen. 
On den felgen fan man fein anderen legen. wie janct Paulus jagt j. Corinth. iij. Das ift XII 

Præter häc petram, nulla alia poni debet, sicut Paul. 1. Cor. 3. dieit. Hoc quoque per Esaiam 
cöfirmatü (q 21/22 Welchen Chriftus hyehaͤr glofiert XIT 22 fteyn (vor Yegen)] grunndt 
fteyn B grundtſteyn XII angular& Cq 23 glaubt, ſol XTI 24 Apoſtel gar mechtig ALT 
Apostoli operose tractät Cg 
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angezogen 2. Pet. Et ad Ro. 10. Da hapt je clar, da8 gott will ainen 
grundfteyn, ainen hauptfteyn legen, ainen bewerten fteyn, ainen Eckſteyn, 
und junft nyemants, das ift Chriftus und fein Ewangelium: wer darauff 
gegründet wirt, der ſoll nitt zu ſchanden werden und jo feit fteen, das jn 
nit jollen übergweltigen alle Pforten der hellen: darumb ift allain Chriſtus 
der jelß und two man ainen andern Feld legt, do mac) das Creütz für dich, 
dann das ift gewyß der teüffel. Dann der ſpruch mag von kaynem andern 
verftanden werden, dann allain von Chrifto, wie ©. Paulus jagt: das iſt der 
lauter verjtand, den fan auch nyemant leügnen. Die hoben ſchülen Yeügnen in 
auch nitt, geben zit das Chriftus der Feld jey, aber darneben wollen jy auch 
das ©. Peter ain felß jey, und möllen do ainen neben fteyn legen, woͤllen 
una ainen holtzweg neben der rechten Yandtjtraß machen. Das füllen und 
toöllen wir nit leyden, dann ye edler der fpruch ift, Ye mer wir darob 
halten jollen, dann auß dem Eſaia und Paulo ift es clar, das allain der 
fteyn Chriftus ſey. Nun fo haben ſy geben den verjtand: Chriftus fagt 
du bift Petrus, auf den Felß till ich bawen mein Kirchen’, das twöllen 
ſy dahin ziehen, da3 Petrus der Feld jey und alle ſeyne nachkommende Bepft, 
aljo myeſſen dann zwen felß fein, dann ©. Peter zeüget hie Chriftum auß 
und toil nit weder Johannem noch Hieremiam jm gleich fein Yafjen, will nit 
da3 der ainer hie der felß jey, und der Bapft ift manchmal ain boͤſer buͤb 
und niendert jo güt al3 ©. Johannes oder Helias x. Und ih fan nit 
bawen auff Johannem, Hieremiam ac. die hailigen Yeütte, wie folt ic) dann 
bawen auff ainen fünder, den der teüfel bejeffen hat? Dargü reyft hie 
Chriſtus auß den augen mitt gewalt alle hailigen, auch fein aygne mütter, 
der till ainen Felß haben, und die wöllen ziwen haben. Nun mieſſen ſy 


1 ij. Petri .ij. ad Romanos .x. ꝛc. do XII klarlichen XII 2 ein bewerten 
edjtein XII 5 nicht überweltigen alle XII 6 felße Yeget XII made XIIb 7 daB] 
e8 AIT 8 wie aud) jant XII quod et Paulus adfirmat (q 9 au) fehlt XII leucken B 

hohe B Teuden B 9/10 leüdnen das auch XII 10/11 aber bis fey, und fehlt XIICq 
10 dennocht do XII tamen (g 11/12 wöllen una] und XII 12 richtigen ſtraſße XII 

iuxta regiam uiä, auiü iter et salturosü instituere Cꝙ follen no XII 13 mer] 
ſtercker XIT darüber BXII 14 dann eg ift vß Efaia und Paulo Har XII 15 jo fehlt XII 

geben] gegen AB den verjtandt gebe. XII kirche B 17 nachkummen XII 18 müften XII 

felßen fein, dag fan aber und mag nit fein. Dann XII qd’ subsistere nO potest. Eteni (yq 

zeüget] thůt XZZ 19 wider B noch Heliam, noch Hieremiam bleiben laſſen XII 
20 ix einer XII ſey daruff man buwẽ fol. Vnd der XII eximit (9 boͤß XII 

magnus nebulo 0(g 21nirgent B nyergent XIT ©. fehlt XII ober] aber B ıc. fehlt XII 
22 auff fehlt A x. auff die B off die heyligen leüt vff Heliam od’ Johannem, wie AIT 
24 au] und XII 24/25 eygne (eygene XIIb) Heylige mütter. Er will ſelbs der felß fein. 
Darumb bleibt vff dem einfeltigen verftandt, jo fündt ir nit fale. Chriftus wild XIT ipsius 
sanctam genitricem auellit. Ipse unus hæc petra eße uult. Quare in simplici uerborum 
sensu uos continete, et errare nö poteritis. Christus Oꝙ 25 felgen XII ic gwen XII 
25/212, 1 ſye, oder die gejchriff Iyege. Darumb XII aut illos aut scripturam mendacio niti 
oportet. Asserimus itaque (g 


14* 


1. Petri 2, 6 
Röm. 10, 11 


212 Predigten des Jahres 1522 


Yiegen oder die geſchrifft, So Kan die ſchrift nit Yiegen, darumb ſchlieſſen wir 
Daß das gantz Bepſtlich Regiment gebawet ift auf eytel pfützwerck, lugin und 
laſterwort gott, und der Bapft ift der erhgotzleftrer, in dem dag er jm den 
ſpruch zu zeücht, der allain von Chrifto gefagt ift, das er will fein der ſteyn 
und die Eich fol auff jm fteen, wie dann Chriftus von jm zuͤvor gejagt hat 


Matıh.2,5 Mathei 24. Multi veniunt in nomine meo, dicentes: ego jum Chriſtus. 


Alfo gibt fich der Bapft für Chriſtum auß, wiewol er den namen nitt haben 
till, dann er fpricht nit: ich bin Chriftus, Er will aber das weſen und das 
Ampt im zümefjen das allain Chriſto züftendig ift. 

Nun dag ift der einfeltig verftand, das Chriftus ift der grundfteyn auff 
dem die Kirch fteen folt, wider woͤlche kain gewalt vermögen folt, gleich wie 
ain hauß das da gebatot tft, das verleft fich allain auff den güten füß oder 
ain Schloß dag auf ainen Felß gegründet ift, gerad als folt er ſprechen: 
Ich Hab ainen guten grundt, darauff verlaß ih mid. Alſo thuͤt auch dag 
her das auf Chrifto fteet, das jagt: Ich Habe den Chriſtum, gottes jun, 
auff dem do ftee ich und verlaß mich auff jn als auff ainen gegründten 
Felß, mir fan nichts ſchaden. Darumb Hayft hie bawen auf den felß 
nichts anders dann in Chriftum glauben und getröftlih auf jn verlafien, 
da3 er mit allen feinen gietern mein ift, dann ich ftee auff allem dem da3 
er hat und vermag. Sein leyden, fein jterben, fein gerehtifait und alles 
was fein ift, das ift auch mein. Do ftee ich auf, gleich wie ain hauß auff 
ainem Felß, das fteet auf allen dem das der felß vermag, wann ich nun auch 
auff den jtee und wayß, das er gotes fun ift, das fein leben grefjer ijt dann 
alle töde, fein Eere gröffer dann alle ſchande, Sein ſeligkait gröffer dann alle 
betrüebjeligfait, fein gerechtikait gröffer dann alle fünde ꝛc. Do fan nichts 
wider mich vermögen, warn gleich alle hellifche Pforten auff ainen hauffen 
femen. Nun toiderumb wann ich ftee auff ainem andern ding dann auff 
dem grumdtiteyn, AR auff ainem werd, und warn ich gleich aller hailigen 
werd hette, Ja auch jant Peters, on den glauben, jo bin ich jm entgegen. 


1 ſchrifft. So B 2 gebuwen XIT pfügwerd fehlt XITCq am Rande: Bäpstlich 
regiment. XJT 3 Erxblefterer gottes, in XII Archiblasphemü 0g im all den B 3/4 den 
edle fpruch XII prenobilem hunc locü Cg 4 das fehlt XII der felß fein XII 5 sibi 
Eeclesiam ineübere duro ore adfirmare audet 0g zuuor vo im XII 6 venient XII 
7 Sie Papa se p Christo uenditat (g 8 und fehlte XIT 10 ift das XII 11fol XII 

welchen XIIb fol XII 12 gebauwe XII 13 feige XII gerad] glei XII er] 
e8 XII 17 felßen XII ſchaden, dan ich jtand vff dem felßen. Darumb XIT quü 
petræ insistam. Proinde Cg 17/18 buwen nüt anders XII zdificare hic nihil aliud Cg 
18 troſtlich XII 20 gerechtigkeit B 20/22 Sein Bis vermag fehlt XII Cg 22 aine A 
22/23 nun vff dem fton XII 23 auff de B fun ſey BAII ſey BXII 24 ſchande) 
ftende AB ſchanden XII 25 trübfeligkeit XIT gerechtlgkeyt B fünd, do XII 25/26 contra 
sic animatum nihil quicquam potest Cg 26 Hellifchen B porte XIT 27teme B ich ftehe auf B 
ich ftee vff XII ſtee fehlt A 28 wenn gleich vff aller XII 29 hette fehlt XII 

entgegen] entgangen X/T Christo exeidi Cg 
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Dann gegen dem Yiecht ift alles ſchwartz, Gegen der weyßhait it alles thor- 
lich, Gegen der gerechtigkait ift alles fünd. Wann ich nun do ftee und mit 
jm zu hauffen Yauffe durch das gericht, do wurd ich geftoffen in die ewige 
verdamnuß. Aber wann ich jn erwüſcht und bawe auff jn, jo ergreyffe ich 
jein gerechtigfait und alla was fein ift, Des erhelt mid) vor jm, das id) 
nicht zu jchanden werd. Warumb fan ich nicht zu fchanden werden? Dann 
id) bin gebawet auff Gottes gerechtigkait, woͤlche Gott felber if. Dann die 
fan er nit verwerffen, ſunſt myeſt ex fich ſelbs verwerffen, das ift der rechte 
einfeltige verjtannd, darumb laſſen euch nicht von dem verjtand fieren, funft 
werden jr von dem Felß geſtoſſen und verdampt. 

Sp mügen jy nun fagen: Spricht doch Chriftus hie du bift Petrus, 
unnd auff den Felßen will ich bawen meyne Kirchen. Das müft alſo ver- 
ton, das hie Petrus ain felßen Haift, und Chriſtus Hayft ain felß, dann 
Chriſtus ift der gante fels, Petrus aber ift ain ſtuck des felſenß, gleich wie 
er Chriſtus Hayjt, wir aber Hayfjen von jm Chrijten der gemainſchaft und 
glaubens halben, in dem das wir auch hriftlih natur an uns haben, dann 
durch den glauben werd wir ain gaiſt mit Chrifto und entpfahen von jm 
fein natur, al3: er iſt frumm und hailig, er ift gerecht, jo jeyn wir durch jn 
gerecht, und alles was er hat und vermag, das mügen wir una auch ryemen. 
Aber das ift der underſchaid, das Chriſtus alle jeyne güeter auß pflicht Hab 
und auß recht, wir haben ſy aber auß gnaden und barmhertzigkait. Alſo 
hayſt er auch Petrum hie ain felß, Darumb das er auff den felß ftoft und 
dur) den auch felgen wirt, Alſo folten wir auch billich Petri hayſſen, das 
ift felßen, da3 twir den felß Chriftum erkennen. 

Wann ſy nun mehter dringen wöllen und jagen: es ſey wie e3 woͤlle 
mit deiner außlegung, jo halt ich mich nach dem text, der ſpricht aljo: Du 
bift Petrus und auf den Felß will ich bawen mein Kirchen, da gibts der 


1/2 alles Törheyt B dorheit XII desipiscunt Cq 2/3 Quum iam adsto, et cum deo in 
iudicium descendo (g 3 jo würde ich verjtofjen in XZI 3/4 da3 ewige verdomnuß B 
4 erwyſch vnd vff in baw XII fo] simul etiam Cy 5 gerechtigfeit, fein gietigfeit vnd 
alles XII iustitiam et bonitatem eius et quicquid habet Cg das erhebt XII cömendat Cy 
7 gebuwen XIT 7/8 ift. die jelben fan XIT 8 jelb XII rechte fehlt XII 9/10 daruon 
laßt eüch nit fyeren. Sunft würft du vß dem felßen XZI 9 laſt B 10 werdt B 12 Felß 
BXII muſt du alfo XII müft yejoB 12/13 verften B 13 felß XIT hayſt fehlt XII 

et Petrum, et Christum petram esse Cq 14 aber iſt fehlt XII feljeß B felgen XII 
14|15 am Rande: Petrus ein stuck des felßen XII 15 heifßt, vn wir von jm chriſten 
heiffen XII 15/16 und glaubens fehlt XIICgqg 16 glaubes B 16/19 haben. ex ijt from, 
aljo jeind wir auch from. er ift gerecht, wir auch, und alles XII Probus est, sumus et nos. 
Justus est, tales sumus et ipsi (g 20 die vnterſcheit B die underjcheyd XIT 20/21 güter 


hab vB pflicht vnd recht, wir habes vß AI 22 felßen XII vff dem felgen ftat XII 
22/23 per quä et ipse, utita dicam, petrascit Cg 23 felßin XIIa 23/24 alle Petri, das iſt 
felßen heiffen XII 24 das bis erkennen fehlt XIICqg bekennen B 25 nun) nun 


jo B] ja XIT jagen, Ey es XIT 26 Halt] Habt XII. 27 Felß] Petrum XII 
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tert, das Petrus der Felß ſey, So habt jn für, das hernachfolget, ala: und 
twider den felß ſollen nichts vermügen alle pforten der hellen. Nun fo tft 
©. Peter nicht bejtanden, dann als bald im nachgenden tert ward er von 
Matth. 16,28 dem herren ain teuͤffel gehayffen, Als der herr jagte, wie er gen Iheruſalem 
wurdt geen und jo vil wurd leyden von den Juden und zületjt aud) 
getödtet müejt werden und alfo wider auffjteen, Da ſprach Petrus und 
ftraffte den hen: Ey ſolchs ſey weyt von dir, das geſchech dir nit. Da jagt 
der herr: weich Hinder ruck, du teüfel oder anfechter. Da tere der felß 
gefallen und die Pforten der hellen hetten jn übergieltiget, jo die Kirch 
Marty. 1, wauff Petrum gebawet were. Dann der herr |priht weyter: Petre, du Haft 
den willen nit, den got hat. Sich, Yieber, fi, hie hayft der herr Petrum 
ain teüffel, den er zuvor hatlig und jelig gejprodhen hat, warumb? Das ift 
alles darumb gejchehen, das er den unnüßen ſchwetzern das maul ftopffte, die 
dy Kirch auff Petrum und nit auff Chriftum ſelbs gebawet woͤllen haben, 
und auff das er uns gewyß machte in unnjerm verjtand, Damit wir wüjten, 
da3 die Kirch nit auff ainer pfützen oder myfthauffen gegründet were, Sonder 
auf Chriftum, woͤlcher ain eckſteyn, ain grundfteyn der wolgegründet ift, tie 
mat er Efaias jagt, gefeftiget were. Item do jn die magt anſchry, wenn er nun 
fellt und ich auff jm ftee, wo will ich bleyben? Wann den Bapft der teüfel 
wegneme und ich jtiende auff jm, wurd ich warlich übel fteen. Darumb hat 
auch Chriſtus Petrum fallen Lafjen, das wir in nit für den Felß hielten 
und auff jn nit bawten. Dann wir mieljen auf den gegründet fein, der 
wider alle teüffel beſtett, das iſt Chriftus. Darumb Halt fejte über difen 
verftand, denn er jagt, wider difen ſollen nicht3 vermügen alle helliſche 
pforten. 

Der glaub iſt ain almechtig ding wie gott felber ift. Darumb will jn 
auch got beiveren und prüffen, darumb müß ſich auch dartwider Yegen alles 
was der Teüffel vermag und fan, dann er jagt nit umb ſunſt hie, e8 werden 
jn nit übergweltigen alle pforten der Helle. Dann pforten in der fchrifft 


1halt XII jn]sie urgentibus Cg hernach folgt, alſo XIT 2felßen XII nicht vermöge 
die XII fo fehlt XII 3 in dem nachfolgenden text jteet, daS er ward von XII 4 genant XII 
fagt X7I 5/6 und jo dis aufffteen fehle XIICg 6. Do ſprycht B 7 ſtrafft XII 
Ein ſolchs XII das bis nit fehlt XII geſche B fagte B Sdißer Felß BXII 9 Pforte B 
hett XIT überwältiget X// 10 Petrum geftande gebawt wer XIT 11 Vide amabo (g 
hie) do XII 12 hett XII 13 verjtopffet XII 14 wolten XII 15 willen XII 
16 auß einer AB] vff ein XII 17 ein grund vn edftein ift der wol gegründet, vnd 
wie XII 18 befeſtiget XII maid anjhreiy B anfchrey, do verleügnet er Chriftum. Wan XII 
18/19 Christum ille negabat 0g 20 Hynwegt XII jm, wo würde ich dann bleiben? Dar- 
umb XII ubi obsecro ego manerem? Cg 21felßen XIT 22 müffend X7TI 23 ift vnſer herr 
Iheſus Chriftus. XII dominus noster Iesus Christus Cg diſen] den B XII 24/25 hellifche 
porte XII 26 wie der eiwig Gott ſelbs XII 26/27 jn Gott auf) XII 27]28 darwider 
fperren vnnd legen alles das jhenige was der ſchalckhafftige Teüfel XII 28 quicquid funestus 
Satan in suis castris habet Og nit] hye nit gar vergebens und XII hie fehlt XII 29 über- 
winden die pforte der hellen. Die pforten XII 
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hayſt ain jtat und jr Regiment, dann bey den pforten hetten ſy ire gericht3- 


bendel, wie in dem gejeß gebotten tware Deu. 16. Judices et magiftros con= 5. Moſe 16, 18 


jtitue8 in omnibus portis tuis'. Alſo hayſſen hye die Pforten alle gemalt 
de3 teüffels mit jrem anhang, Alß ſeind Künig und Fürften mit den weyſen 
difer welt, die miefjen fich wider difen Felß und glauben legen. Der felk 
jteet mitten in dem mör, do geen die wällen do her und ftürmen, pliben, 
doben und twietten do gegen, al3 wolten ſy den Felß umbftoffen, aber er 
befteet twol, dann er ift wolgegründet. Alſo müß man fich do fürjehen keck— 
fi, das der teüffel und alle fein gewalt wirt darwider Yauffen und fid) ver— 
jüdhen an dem Felß. Aber er wirdt nicht3 vermügen, gleich wie die wällen 
auff dem mör, aber jy fallen dohin und quetichen fich dran ab, wie jr dann 
yegund fehent, das unnſere ungnedigen Fürften zürnen, und die hochgelerten 
zürnen auch mit fampt den hailigen difer welt. Aber das joltu nit achten, 
noch auch daran fern, Dann ſy jeind die Pforten der hellen und die wällen 
auff dem waſſer, die wider difen Felß ftürmen. 

Weyter: und dir will ich geben die fchliffel der Hymel ꝛc. Wie jr vor- 
hin ſeyt blyben in dem einfeltigen verjtand, jo bleybt auch Yegund. Die 
Ichlüffel werden gegeben dem, der auff difen Felß durch den glauben jteet, 
dem e3 der vater gegeben hat. Nun fan man fain Perjon aufziehen Die do 
bleybe teen auf dem felß, dann der felt heüt, der ander morgen, tie 
©. Peter gefallen ift. Darumb ift nyemant beftympt, dem die Schlüfjel 
gebüren denn die firchen, Das ift den die auff dijen Felß teen. Die Chriften- 
liche kirch hat allain den jchlüffel, funft nyemants, wie wol fy der Bapft 
und Biſchoͤff Fünden brauchen Als die woͤlchen e3 von der gemain befolhen ift. 
Ain Pfarrer der pflegt des Ampts der jchlüffel, Teüfft, prediget und raycht 
da3 Sacrament, nit von ſeinet wegen, jonder von der gemain wegen. Dann 
er ift ain diener der gantzen gemain, woͤlchen die fchlüffel gegeben ſeind, Ob 


1 heyſſen XII Hatten B hat XII 2 wie yn in XII warb XII 4 yren B 
Al] ala do XII 5 difen] den X/Z & quibus petra et fides Ipeteda est Cg 6 im 


meer XII bulge B bulgen XII und fehlt XII 6/7 pligen, bonner und B plaben, 
bondern und XII 7 jelfen XII 8 ift er A 8/9 Ita cum spiritali petra agitur atque 
hoc tibi persuasissimum esto (0q ſich des fedlich fürjehen, das ATI 8 verjehen B 


9]10 und fich dis Felß fehlt XII 10 die wällen] bulgen B] die unde XII 11 meer, über jn 
fallen XII 12 iunden ſecht B yegunden fehen XII vngnedige B 12/13 zörnen. Auch zürnen 
die Hochgeleerten mitjampt den gleifjenden heyligen. Aber das folt ir XIT furunt et insignes illi 
doctores und cum fucatis sanctulis. Cꝗ 14 auch] eüch XII dran B wällen] bülge B 
bulle XII 15/16 felge ftürme, aber nit oblige vermöge. ¶ Dabo tibi claues regni celorum. 
Wie XII quæ hanc petram labefacere nituntur, sed conatu suo frustrantur. Dabo (g 
17 am Rande: Wem die schlüssel gegeben XII 18 diem XII 19 perjon anfehe die XII 
20 bleibt XIT felße XII ander fehlt XII 21 dem] den XII 22 gehören, 
dann der XII bene die XII dem felßen XII 22/23 Chriſtliche B Chriſtlich XII 
23 die ſchlüſſel XIT 23/24 der Bischoff und Bapft XII 24 tünen B XII 25 Pfarrer 
pflegt XZI 25/26 sacramentum porrigit etc. non CY 26 Sacrament ꝛc. nit XII 
27 welchem ber XII ift XII 
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er gleich wol ain Büb ift. Denn jo erß thüt an ftatt der gemainen, jo thuͤt 
es die Kirch, Thuͤt e3 dann die Kirch, jo thüt e3 Got, dann man müß ainen 
diener haben: wann die gang gemain wolt Hinfallen und wolten alle Teüffen, 
fo möchten ſy wol das Find ertrenden, Denn es giengen wol taufent hend 
darnach, das zympt fi nit. Darumb müß man ainen Diener haben, der 
ſolchß pflegt an der gemain ftat. Nun die jehlüffel zu binden oder zü Yößen, 
ift die gewallt zü leren und nit allain zu Abfolvieren. Dann die jchlüffel 
werden gezogen auff alles das, Da ich meinem nechften mit helffen Tan, auff 
den troft, den ainer dem anndern gibt, Auff die offentliche und haimliche 
beit, Auff die Abfolution, aber doch auffs gemainfte auff das Predigen, 


Matt. ıs,ısdann wann man prediget “wer do glaubt, der wirt felig’: das hayſt auf- 


ichlieffen, Wer nit glaubt, der ift verdampt’: das Hayft zuͤſchlieſſen und 
binden. Das binden fteet eer denn das auflößen, wann ich Predige: du bift 
des Teüffels, wie du geejt und fteeft, jo ift jm der Hymel geſchloſſen. Wann 
denn der herwider fellt, und erkendt dann ſeyne fünd, fo ſag ih: glaub in 
Chriftum, fo feind dir dein fünd vergeben: Das hayſt dann den hymel auff- 


ap. 2,38 geſchloſſen, wie denn Petrus thet Actu. 2. Alſo haben wir alle die Chriſtlich 


gewalt zü binden und zufchlieffen. Nun haben ſy es dahyn gezogen, das ſy 
e3 befrefftigen und gründen des Bapſts gejeg, Das binden jolt hayſſen gejeß 
maden 2r. 

Gott jey ob. 


1 5üb ſey XII 2 qd’ aüt ab Ecelesia fit, ide pollet ac si Deus faceret 0 3 haben. 
Dann warn XII Nä si tota Ecclesia aqua infantem lustrare uellet Cg wolt teüffe XIT 
4 erfauffen B erfeüffen XIT giengend XII 5 zympt fich] töchte B dögte XII nit] 
gantz nichts XII 6 ſollichs XII gemeynen XII ober] unnd XII 7 nit zů A nit 
allein zu B 8 Da] do mit XAI mit fehlt XII 9 geben fan, vff XII 10 x. aber XII 
11 wann] wo XII 12/13 und binden fehle XII h&e ligatio dieitur. Siquid& ligatio 
est, quü sie prædico Cꝗ 13 fteet ey (ye 5) denn vff dißem wenn ich XII 14 be: 
ſchloſſen XII am Rande: Zü schliessen vñ vff schliessen. XII 15 hernider XIT bann 
fehlt XII 16/17 vffſchlieſſen. Alſo Hat Petrus den jchlüffel gebraucht Actorũ .ij. Alſo XII 
17/18 alle Chrifte den gewalt XII 1820 vnd Yöfen. Das habe ſye alles gezoge und gethänet 
de3 Bapſts regiment zů befrefftige, vnd jein geſetz, vnd fagen aljo. Binde heiſß gejeg machen. Aber 
aljo faren die blindeleyter. Bleibent ir bey dem einfeltigen verftandt. eg ift genüg. XII Hæc ola 
torserüt et extenderüt ad regni Pap» ac præceptorũ eius firmamentum, sic interpretädo Ligare 
significat leges pr&scribere. At isto modo cæci duces agere solent. Vos autem simplici in- 
tellectui adhereatis. Sed de his iam satis. Cg 21 Got hab lob B] fehlt XIICy 
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37 6. Juli 1522 
Predigt am 3. Sonntag nad) Trinitatis. 


Am fyerden Sonnentag, als Iheſum üherfielen die fünder 
und puhlicaner. 


As jeind wort die do leben und lebendig machen, wenn man jye allein £ur.ı5,1-10 


wol falle. Das wir aber da3 Euangelium defter baſſz fafjen, wollen 
wir für uns bilden die zweyerley menſchen hye, als die offenlichen ſünder 
und pharifeyer, und Chriftum zů einem richter fegen. Nu Habt ir offt 
gehört, das wir ſchuldig jeind der lieb halben dem nechſten zü dienen in 
allerley dingen: Iſt er arm, das wir jm dienen laffen unfere guter, Iſt er 
gejchendet, da3 wir jm unſer eer laſſen ein dedel fein, Sit er ein fünder, das 
wir jn ſchmucken mitt unfer gerechtigkeit und frummkeit. Alſo hatt uns 


Chriſtus auch gethon ad Philip. ij: Der hat fih umb unfert willen uß pi. 2, er. 


gebogen und arm gemacht, der überjchivengklichen reich was, Hat uns fein 
guter dienen Yafjen, uff das wir in feiner armüt reich würden. Nu das 
eüfjerlich were der liebe ift fer groß, wenn wir unfer güt laffen dem anderen 
ein knecht werden. Aber das gröft ift das, wenn ich mein gerechtigfeit hyn 
gib und dienen Yafjz des nechſten ſünde. Dann mit dem güt eüfferlich dienen 
und helffen, ift die liebe allein. Aber die gerechtigkeit dar zuͤſtrecken, diſſz iſt 
groß, do muͤſſz ich im frid fein und lieb haben: feynd müſſz ich fein jeinem 
lafter und herglich ftraffen und dannocht lieben im herken, das ich jein ſünd 
mit meiner gerechtigfeit zuͤdeck. Straffen ift mir gebotten Matthei am .roiij. 


Si peccauerit in te frater tuus, corripe eum inter te et ilum. Summa Watts. 1, 15 


fummarum: Alfo feynd ſoll ich jm fein, das ich jn nit leiden müg, jo lieb 
ſoll ich jn haben, das ich jm auch nochlauff und werd wie der hyrrt der das 
ſchaff jüht unnd die fraw die den verlornen pfennig fücht. 

Darumb mwöllen wir hye reden von dem hohen werd der liebe, das ein 
frumm mann fein gerechtigfeit je für den ſünder, ein frumm weyb ir eer 
für die ergſten Huren. Das thüt nu die welt und vernunfft nit. Dann wo 
allein vernunfft ift und redlich frumm leüt jeind, die vermügen ſolichs nit zu 
thün, jonder wöllen ir frommkeit allein damit beweißen, das fye die nafen 
fünnen rümpffen gegen den fünderen, gleich wie hye thin die pharifeyer, die 


1 An dem V  SontagV XIVo 1/2 Sonnentag nach dem achten der Pfingften Euan— 
gelium. Es naheten ſich zu Iheſu die fünder und publicaner. Lu. xv. vom yrrigen ſchaff. ꝛc. 27 
6 pharifeer XIVb 8 am Rande: Wie dem nechste zü dyenen. 27 14 be XIV» ben 


ÄXIVb 27°: 17 allein] allein im eüfjerlichen 27 am Rande: Die gerechtigkeit für ander 
ftreden. XIVb 18 groß vnd ftot im (in c) inerlichen, do 27 18/19 ic) freünd fein vnd lieb 
haben ben. jünder, vn müflz feynd fein feinem laſter vn jn 27 27 ergſte 27°  nu]nit 27° 


30 pharijeer XIV 
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murren und knurren uff die offenlichen fünder. Alſo auch unfere münd): die 
haben doher gangen und gegen allen leüten die in jünden ligen die najen 
gerümpfft und gedacht: O das ift ein weltlich mann, er geet dich nichts an, 
wenn er aber frumm wollt fein, jo zug er ein fappen an. Alſo fans die 
vernunfft nitt Yafjen, ſye muͤſſz verachten die jn nit gleich jeind. Die jehen 
uff ir leben und blafen fih uff und künnen nit do hyn kommen, das ſye 
genedig weren den fünderen. So vil wiſſen ſye nit, das ſye knecht jollen 
tverden und ire frummkeit fol den anderen dienen. Zuͤm anderen iverden he 
jo ftolg und hart, das fye nit künnen die Liebe ertzeigen, denden: Ey der bur 
wer nit werdt, das er mir die ſchuͤ uff ſolt loͤßen, ſchweig ſolt ich jm liebe 
ertzeygen? So kompt dann gott daher und legt ſich hynyn und laßt den 
ftolgen geift aljo hart fallen, einen folichen harten buff, das er offt die Ce 
bricht, das er hindennach in fich ſelbs ſchlahen muͤſſz, Tpricht: ſchweig ftill, 
brüder, und halt an dich, du bift eben des hofen tüchs das er if. Da mit 
erfennet er dann, das wir alle ein kuͤch feind, und bedarff nit ein ejel den 
anderen ſacktreger heyffen, dann wir jeind all uß einem fleyſch geborn. 

Das jehen wir nu hye an den zweyerley leüten, die ung zit einem 
erempel fürgebildet feind: Zum erften die gleifner, die die frummen leüt 
waren und ftaden in der heyligkeit bit über die oren, Züm anderen die 
offenlichen ſünder und zöller, die do in den ſünden ftaden bit über die oren. 
Darumb werden jye von den gleifjenden heyligen verſchmecht und irer gemeyn— 
Ihafft nit wirdig geachtet. Do legt fih nu gott darziwiichen Hynyn und 
fellet ein urteyl und jagt, Das die felben ſich underiverffen und die jünder 
uff die fchülteren laden und tragen und denden, das ſye mit irer gerechtigkeit 
und frümmkeit den anderen uß den jünden helffen. Neyn, das wollen fye 
nit thün. Nu müflz es warlich alſo gon: Und das feind die rechten chrift- 
lien werd, da3 man hynfall, wickel und flick fich in des fünders ſchlam fo 
tieff als er drinn ſteckt, und nem des fünd uff fich und wuͤl ſich mit heruß 
und thü nit ander? dann als weren fye fein eygen. Straffen fol man und 
ernftlih mit jn umb gon, aber nit verachten, fonder herklich lieb haben. 
Wann du aber hochfertig bift und verachteft die fünder, jo biftu durch und 
dur verdampt. Nu das feind die rechtgeſchaffne Hohen werd, in den wir 
uns üben follen. Deren acht niemant nit, hye geet man für über, dann die 
werck jeind gantz verblichen und verlojchen. Do geet der die weil hyn ins teüfels 
namen zü janct Jacob, der geet hyn, buwet ein Kirchen, der drit ftifft ein mefiz, 
der thüt diſſz, der thuͤt jhens und gedendt niemant für die fünder zu bitten. 


1 am Rande: Münch 27 3 gat 27b 5 am Rande: Hoffart der auffblafen 
natur. XIVb 7 werden V 9 büb XIVb 10 ſchůch 9 27° 12 fallen, vn entpfahen 
einen 27° büff 27 14 eben das V 18 gleyeäßner 7 19 ftädte XIVd 20 offent= 
lien 27 zoͤlner 27° ſtaͤcken XIV ftedten V 24 am Rande: Wie einer des anderen bürdy 
tragen müß XIPb 25 am Rande; Christlich werck 27 27 ſcham V 30 erftlich 27° 
34 verbleichen 27b 
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Darumb ift es zu fürchten, das die heyligſten zum tieffeften in der helle 
jeind und die fünder am meyſten im himmel. Aber das weren recht chrifte- 
lich werd, wenn du dich der fünder annaͤmſt und giengeft in dein femmerlin 
und bätteft gott mitt ernſt und fprächeft: Ach mein gott, von dem Hör ich 
das, der leit in der fünd, der ift gefallen, ach Herr Hilff jm wider uff. 
Alfo namftu did) fein an und dienteft jm. Alfo thet Mofes, do die juden 
hetten das kalb angebett, der wicklet fi) mitten in die fünd des volcks und 
Itraffet jye hart und ließ würgen von einer porten zu der anderen .criij. 2.Mofe 32,28 
daufent. Da gieng er binden nachhyn und fiel für gott und bat jn, er wolt 
dem vol die jünd vergeben oder jn ſelbs uß dem büch des lebens dilgen. 
Seht das was ein mann der do wüſt das jn gott lieb Hett und hett jn 
gejchriben in das büch der jeligen, noch ſprach er “herr, es wer mir lieber, 
das du mich verdammeft und das volck jeligeft. Alſo auch Paulus, der doc) 
funft die juden Hart ftrafft, Hund und ſunſt und fo hieß, der fiel dannocht 
dahyn und jagt Ich Hab gewünfcht, das ich möcht verdampt fein und ewigk— 
fi) verbannet bleiben, das allein dem hauffen geholffen würd’. Nom. ir. rom. s,s 
Das werd Tan Fein vernunfft erkennen, dann es ift zü hoch. So müffen wir 
una auch ſchicken und dem nechiten dienen, als Samuel .j. Reg. xij. Do dag 1. Sam. 8, 20 
vol ein fünig haben wolt und nit mit den göttlichen worten allein regiert 
fein und an gott verhagen, ſprechen ſye Wir twöllen einen Yeiblichen koͤnig 
haben, der una fürgee, für ung ftreit, wie all andere völder haben. Do kam 
gott und ftrafft die fünd, das ſye jn verſchmecht hetten und jagt Sye haben ı. Sam. 8,7 
nit dich ſonder mich verworffen'. Do fiel das vold an Samuelem, er wollt 
für fye bitten. Do jagt Samuel “Die ſünd jey ferr von mir, dag ich nit ı.sam.ı2,23 
folt für eüch bitten und alle zeyt ewer beſts thün. Alſo thet auch David 
ij. Ne. ul. Utaris obfec. ꝛc. Alſo folt ir eüch auch haben zit den fünderen 2.Sam.24,17 
innwendig da3 hertz in dienst, ußiwendig die zungen in ernjt. Das wolt gott 
von una haben, und da3 hat er unfer haubtherr auch) beweißt, wie Paulus 
zun Philipp. jagt: "Ein yegklicher Hab acht nit feines dings, jonder des anderen. Khit.2, «—8 
Und wie ir jecht in Chrifto, alfo feind auch undereinander geſynnt, welicher 
ob er gleich Gott was, ift er dannocht unfer knecht worden und hatt ung 
gedienet bi in den todt'. Chriftus ift voll geweſen aller gerechtigfeit unnd 
hett ung fünder billic) all mügen verdammen, Aber er thüt es nit. Was 
thüt er dann? Er gibt fich ung zum diener, fein gerechtigfeit hatt gedienet 
unferen fünden, fein völle unfer gebrechlicheit, fein leben unſerem todt. 
3 temelin XIV» 4 vo ben 27b 5 am Rande: Ex. xxxij. 2720 Ex. 80. 27b 

7 vold 27b 8 ſye] er fye 276 pforten XIVb pore 27b ander 27° 11 wujt XIVb 

vnd hat XIVb 12 jelige 27b 14 funft fo 27b hieß vn fiel 27b 15 am Rande: 
Wie wir de naͤchſten dienen follen. XIV b 16 am Rande: Roma, IX. 27 16/17 würbe. 
Das 27 20 verzagen (verzage 5 verzagten c) vn jprachen, Wir 27° fpradhe XIVb Tiep- 
liden V 21 ftrite ZIVb 24 ſtund XIVV 26 Vertatur obſecro .ıc. 27° ꝛc. fehlt V 
27 im dyenft 27° im ernft 27° will 27 29 am Rande: Philip. ij. 27 bes fehlt V 
35 volle XIVb 
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Das jehen wir aud) hye uns zum exempel in dißem Cuangelio, wie er 
ſich gegen den fünderen jo freüntlich ftellet, das auch die Pharifeyer murten. 
Do hielt in der herr diſſz gleichniß für, damitt er fye lernet, wie jye ſich der 
fünder follen annemen unnd dienen, ſprechend “Wer ift under eüch, jo er 
hundert ſchaff hatt und eins verleürt, der nit Hyngeet zü der herdt?’ Und 
das weyb ift Chriftus, der hat angetzündet das Iyecht (das iſt das Euangelium) 
unnd Yaufft in der wuͤſte Hyn und har, dag ift in der welt, und kert das 
hauß umb und füchht das verloren ſchaff und groſchen, wenn er fompt mitt 
dem wort, und Yaßt ung verfündigen die fünd zum erjten, darnad) die genad 
und barmhertzigkeit. Dann wenn er jagt, er ſey der hyrt, unjer ſünd hab 
er gelegt uff feinen ruden oder fehulteren, das macht ung dann ein feine 
zuverſycht zu gott. Das macht das die zöller zu jm lauffen, Dann wann ſye 
in hetten für einen ftürrigen richter gehalten, jo weren fye mitt zu jm 
kommen, Dann fye erfanten ſich vorhyn als fünder. Aber do ſye horten jein 
Yiebliche leer, das zog fye zu im: Do kompt das ſchaff uß der wuͤſtung unnd 
der verlorn pfennig würt wider gefunden. 

Alſo lerent hye, da3 man den nechſten füch wie ein verloren jchaff, jein 
Ihand mit unſerer eer decke, und unjer frummkeit jey ein dedel feiner jünd. 
Aber yeund wenn jye zuͤſamen kommen, fo hawen fye einander zübend, da 
mit wollen ſye beweyſen, wie hitzig ſye feind wider die fünden. Darumb 
ir männer: wo ir züfammen fompt, jo hatot nit die leüt zum benden und 
macht dem ein joliche naßen, hawt dem die ferien alſo und verfauffent 
lebendig fleyſch. Alfo auch ir weyber: wenn ir zuͤſammen kommen, jo decken 
die ſchand zu und machent nitt wunden die ir nit heylen fünnen. Kommeftu 
dargü in einer ftuben, jo würff deinen rock uff beyde, und aljo ſchleüß die 
thuͤr zü. Urſach: dann aljo mwolteftu das man dir thün ſollt. Darnad) 
wenn du es in geheym halteſt, jo nymm ſye hindennach für di) und liße jn 
den tert wol, und laſſz es darnach bey dir bleiben. Alſo thit auch Chriftug, 
der ſchweiget auch ſtill und dedfet unfer jünd. Er kündt ung aud) wol zü 
handen machen und mit füffen uff uns lauffen, wie hye die gleißner thün, 
er thüt e3 aber nitt, Aber am jüngiten gericht würt es herfür kommen, do 
müflz offenbar werden. Alſo muͤſſen ir hye auch thün: Ein jungkfraw muͤſſz 
iren Trank einer hüren uff jeßen, ein frumm weyb iren fchleyer einer 
eebrecherin, und gank und gar unſer ding lafjen ein kleid fein, da mit wir 
decken die fünder. Dann e3 würt ein yegklicher mann fein ſchaff Haben unnd 


2 PVharifeer XIVb 5/6 hyngeet nach dem verlornen, vnd laßt die nein vnd neüngig 
in ber wuͤſte? Oder welche weyb ift die gehen grojchen hat, jo ſye der einen verlürt (verleürt de) ꝛc. 
Chriſtus ift dev hyrt, er ift auch die fraw. Dan er angezündt Hat 27° 7 wüften 27° 11jhöl- 
tern 27° am Rande: Was macht das Chriſtus den fündern lieplich ift. XIV b 13 ſtoͤr⸗ 
tigen 27 16 ba] da XIVb zogen XIVV 18 deden XIVaV 213Un27 22 alfo] 
ab 27 24 künnent. Kömftu XIVd 25 jtuden XIV 27]28 am Rande: Wie man die 
fünder ftraffen jol. ATVb 30 gleyhäner V 34 wir] mir 27b 
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ein yegklichs weyb feinen pfennig. Es muͤſſen alle unjere gaben eins anderen 
fein. Darumb ift fein gröffer fünd uff exrdtboden nad) gottes gericht wenn 
die frummen männer, weyber und jungkfraiven, in dem das fye verachten die 
in fünden Ligen und wollen jn ir natürlich gaben zuͤziehen und uffblaßen 
und den nechſten verachten. Darumb ift das Cuangelium ein mächtiger troft 
den fünderen, das hye den fünderen alfo freüntlich ift und ein groffe forcht 
den pharifeyeren. Wenn das Euangelium allein geratten wer, jo were e3 nit 
jo tröftlih, Nu es aber gebotten ift, jo Kan ich erkennen gottes ſynn durch 
den Chriftum, dieweil er das haben wil und gebeüt, dag wir follen decken 
ander leüten jünd, vil mer thüt er3 felber und ift aljo gejendet. Dann 
niemant erfüllet gottes gebott alfo volkummelich ala er ſelbs. Wir feind 
fum ein fündlin des göttlichen feirs und lyechtes, ex ift das feür des die 
himmel und exrd vol ift. 

Das Euangelium ift nur gejagt den die ir ſünd erkennen, Denn 
erkennen ſye fi) aber, wenn fye ir ſünd buͤſſen. Den pharijeyern aber ift 
dag Guangelium fein nutz, dann’ fye erkennen ir fünd nit. Den aber die ir 
fünd erkennen und wöllen yetzund verhieifelen, den müfjz man herlangen das 
Euangelium. Aber do hat der teüfel ein ſpiel angericht, das den gewiſſen, 
die ir fünd nu erkennen und der gern loß weren, hat er yngeben, das der 
zu ſanct Jacob Yaufft, der ander zur beicht. Und do würt jn denn gejagt: 
Gib ſechs pfennig wachs, Lafjz jo vil meſſz haben, jo würſtu der fünd loß: 
damit hat man ſye Ye mwehter von dem Guangelio gefürt und in die werck 
gejett, jo haben ſye zuͤ letſt vertzweifelen muͤſſen. Darumb wenn du dich 
fuͤlſt, das dich dein fünd beiffen und dein hertz zaplet und zagt, fo ftell dich 
her uff die jeyten, do die zölfer fton, und das ift das recht vold, das das 
Guangelium haben fol, und erwüſch das frölich und ſag: Ach gott, das feind 
deine wort, das über einen fünder der fich befert, ein gröffere freüd ift im 
himmel, und da3 alle gerechten und engel jollen des fünd vertretten und zü= 
decken. Nu, ach gott, ich binn do, der mein fund füle, binn ſchon gericht, 
mir ift nur allein eins hyrten von nöten, der mich ſuͤch. Darumb will ich 
mich frey uff das Euangelium erwegen. Alſo kommeſtu zu gott und bift 
ſchon das ſchaff, das Gott uff fein ſchulteren gefaſſet hat, haft ſchon den 
hyrten funden, bift der pfennig der jchon in der Handt Leit und bift der do 
von ein freüd im himmel allen engelen if. Ob mans gleich nit entpfindt 
oder fület, dag muͤſſz man ſich nit anfechten laſſen, dann die ftund nimpt 
von tag zu tag ab und das beiffen treibt dich hyn, das du gott ſuͤcheſt: du 


2 erdtbodem 27° am Rande: Sünd’ verachten 27®b fünder verachten bie gröfte fünd 27° 
3 jungtfrawen thün, in 27 4 naturlicden 27b 7 Pharifeern ZIVb 8 am Rande: 
Das euangelium gebotten. 27 13 erden ZIVb 14 am Rande: Welchen das Euangelium 
gejagt jey. XIVb 15 Bharifeier XIVb 18 hat] ftat 27b 22 am Rande: Christlicher 
troft. 278b Chriftlicher troft der ſünder. 27° 24 am Rande: Wie ma von der fünd loß werben 
fol. XIVb 25 zöllner XIVb 85 ſünd 27 
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müft mit dem glauben ftreiten wider difjz fülen und alfo jagen: Ach got ih 
weyſſz das du das gejagt haft, ich wil mich an die wort halten, ich jey dag 
ſchaff und der pfennig, du jeyeft der Hurt und das weyb. Nu möchftu 
iprechen: Ja ich wolt dag gern thün, aber ich fan mein fünd nit buffen, auch 
nitt genüg dar für thuͤn. Syh bye an den zoller und fünder, was haben 
iye guͤts gethon? nichts. Sonder fye tretten zim herren und hören fein wort 
und glauben dem: alfo thü du aud). 

Das jeind eytel Yebendig wort und das Euangelium ift dieffer dann 
man e3 mitt worten erlangen fan. Wo do gewiſſen weren die ſolichs ver- 
fücht hetten, die möchten es leicht verfton. Was aber die neün und neünkig 
ſchaff jeind in der wuͤſten, dag woͤll wir den Hochgelerten und müffigen laſſen 
befolhen jein, uns jey gnüg, wenn wir den verftandt in der ſumma daruon 
haben und die hauptſtuck. 


38 13. Juli 1522 
Predigt am 4. Sonntag nad Trinitatis. 


Auff das Ewangelion Yure am dj. 
Seyd barmhertzig alg einer Hymlifcher vater ac. 


Iſes Ewangelium bejchreybt uns die werck der lieb, die man fol ergangen 
gegen dem nechſten in zeptlichen guttern unnd notturfft des leybs. 

Das zaygt der herr faſt mit kurtzen worten in dem Ewangelio, das er da 
oben gejagt hat, wir follen lieb haben die feindt, follen gut thun die ung 
haſſen. So man unns den rock nimbt, jollen wir jm den mantel aud) faren 
laſſen. Das fafjet er hie in einem kurtzen befhluß und jagt Summa 
jummarum: Seyd barmhertzig ala ewer hymliſcher vater’. Da fecht jr die 
gutten werd die alle auff einen hauffen hie beſchriben jeind, die jollen wir 
gegen einander üben, wie fie der hymliſch vater gegen unns geübet hat. Ir 
habt offt gehört, das wir gegen got nicht bedürffen der were, funder gegen 
dem nechſten. Man kan got weder ſtercker noch reicher machen mit den 
werden, Aber den menſchen fan man mit fterden und reich machen, dem 
jeind fie von nötten, da follen fie auch Hyn geen, unnd nit zu got. Das 
habt jr num offt gehört, und Habt eg nun in den oren, holt got dag es aud) 
in die hendt und in die werck keme. Darumb fecht jr hie wie es ein verfert 
ding ift, das man die werd? gegen Got treyben wil, die man allain gegen 
den menfchen treyben fol, unnd den glauben jegen auff die menfchen, den man 


3 moͤchtſtu 27b 5 Syh 27° die zöller 27 8 Vebendigen 7 11 wollen 27 
14 Am fünfften Sonnentag nad) Pfingsten 27 14/15 Das Euangelium Luce. vj. (v. ZZIbe) *XIV 
19 dobe XIV ® 27 III droben XIVb thun dene die XIV 27 25 bürffen *XIV 27 dem] 
be 2720 den 276 29 es nun] das nun *XIV 32 den (vor menfchen)] de XIV® dem XIV 27 
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allain auff Got ſetzen fol. Wendt dich, das ift ein umbgekerter filghut. Der 
glaub aber muß allain Got gebüren, der entpfahet götlich werd, die wuͤrckt 
allain got, die entpfahen wir allain durch den glauben. Darnach follen wir 
unns fleyjjen gegen dem nechften und alle unfere werd dahyn ordnen, dag 
fie dem nechften dienen. Vor got follen wir mit nicht handeln, dann allain 
mit dem blofjen glauben. Urſach: dann es fan unns niemandt gehelffen, 
dann allain got, und was wir haben an leyb und feel, das haben wir allain 
von got, auff den follen wir allain unnfer hertz ftellen. Nun verkeren fie es 
alfo, dag fie den glauben der got geburt, auff ſich und ander leuͤt ftellen 
und fallen dahyn auff jre fündlein, und was die hohen maifter erdacht haben, 
da ſetzen wir unnfer zuverficht auff. Iſt nit das der teiffel und der todt, 


wie Got jagt Hieremie. ij. “Mein vol hat zwo fündt gethan. Eine, das fie ser. z, ı3 


haben verlafjen mich den lebendigen prunnen und haben jnen graben &. Zu 
Yet, ich fol meinen zorn von dir wenden, du haft nit gefündet. Nun, ih 
wil mit dir zu gericht geen'. Zum erſten jagt er, das die brawt zu einer 
huͤren worden jey und hab fich gewendt von got dem lebendigen prunnen, 
darauf da fleuͤßt dag leben, jeligfait unnd alles guttes, den habe fie verlafen. 

Zum andern richten fie auff je ding, jr fündlein unnd machen jnen 
einen aygnen prunnen, darinn kain waſſer it. Alfo auch unjer Papijten 
bawent auff je aygne fündlein, auff je meß ftifften, faften: das leßt fi) wol 
anfahen, als ſey es ein prunn, als mwölten fie das leben und die feligkait 
darauf jhöpffen, jo e8 doch nit waſſer halten Kan, und verlaffen got den 
lebendigen prunnen. 

Darnach Spricht er: Dürffen fie fich gegen mir aufflaynen, ich fol nit 
mit jn zuͤrnen, woͤllen jrer werd recht haben und mit mir zurecht fiben. 
Secht das ift die dritt fündt, dag fie jre werd wollen beſchuͤtzen. Darumb 
ipricht got IIch wil mit jnen zu gericht geen’. Secht, alfo gebuͤrt der glauben 
allain got, und der fol ung allen erwerben was ung von nötten ift, zeytlich 
und ewigklich, und jol es aljo erwerben, da3 ex nit maine, er hab das ver- 
dient, Und darnach unten wider außflieffen gegen dem nechſten, on allen 
zufaß, das man woͤlle die ſeligkait darein ftellen: Das wil got nit haben, 
funder allain auff fich geftellet haben das gewiſſen. Gleich wie ein braut 
allain an dem breutigam hangen muß, das wil got von uns haben. Das 


1 filß Hut 27° 2 enpfahet III 4 orden XIVb 6 helffen ZIIIe 7/8 am 
Rande: Menschen fünd. 272b menjchen fünd verfere gottes ordenung 27° 9 vñ vff (auff 
XIV® IIT) ander *XIV 12 wie gott Hieremie jagt .ij. *XIV 13/14 x. Zum andern. 
Du ſagſt ich ſol 27 15 gericht gon, darumb das du gefeit Haft, ich Hab nit gefündet. Züm 
eriten 27 17 habe] haben A*XIV 19 do in XIVe27 do yn XIVb am Rande: 
Papiften abgötterey ZIVb 21 anfahen] an jehen *XIV die fehlt *XIV 22 halten] 
haben 27 25 jrer] ir *XIV 26 jee] iv XIV 27 27 gericht gon, on dir zeigen wie 
ſchnoͤd du wordẽ ſeyeſt, das du gange bift dein weg. Seht 27 28 am Rande: Der glaub 
thüts alles geg& gott. 27 29/30 das e8 verdient XIVb 31 darin ftellen, dan dz 27 33 breütt« 
gam *XIV gott auch von 27 
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zaygt Lucas an, indem da er fagt Seyd barmhertzig, wie ewer hymliſcher 
vater. Da muß ich mein gewiſſen aljo ftellen gegen got, dag ich einen 
gutigen und barmherkigen vater hab, und darnach herauß geen zum nechjten 
und auch barmhertzig fein. Den glauben muß ich Hynein unnd hynauff zu 
Got bringen, die werd herauß und hernider in den nechſten. 

Alſo thet Abraham (Geneſis. xxij.) do er auff den berg zu got ftig, do 
Yieß ex die Enecht und Ejel herunden under dem berg und nam allain Iſaac 
mit jm. Alfo follen wir auch thun, wenn wir zu got fteygen wöllen, fo 
jollen wir allain mit Iſaac fummen, das ift mit dem glauben, die Tnecht 
und die Ejel daunden laſſen, das ift die werd. 

Das ſey nun von einem gang de3 Emwangelij gejagt, von dem glauben 
und werd, dag der glaub hynein und hynauff gee, die werd herunder und 
herauß, damit feind wir dann gerecht gegen got und glauben nach feinem 
wort und dem nechften genug thun in der liebe. Nun er jagt Seyd barm- 
hertzig wie ewer hymeliſcher vater”. 

Nun wie iſt got barmhertzig? Alſo, das er ung gibt alle guter, leyb— 
lich und geyftlich, zeytlich und eiwigklich vergeben, und auß lauterer barm— 
hertzigkait. Dann wenn er ung folt geben auß unferm verdienft, fo muͤſt er 
uns allain geben das hellifch fer und die etvige verdamnuß. 

Nun was er ung gibt an gütern und eer, das ift auß lauterer barm— 
hertzigkait. Er ſicht das wir ſtecken im todt, des erbarmet er ſich, und gibt 
unns da3 leben. Er ſicht das wir Finder feind der helle, des erbarmet er 
ih, und gibt ung den Himel. Er fit das wir arm feind, nadet, Hungerig 
und dürftig, des erbarmet ex ſich, klaydet unns, fpeyfet ung und drendt ung, 
und macht uns jatt mit allen gutern. Alſo was wir haben, geyftlich und 
leyblih, das gibt er un? auß barmhertzigkait und fchutt fein güter in 
und. Darumb jagt er: Volgent ewerm vater nad) und jeyd auch alfo 
barmhertzig. 

Das iſt nun nit ein ſchlechte barmhertzigkait, nit ein ſolliche wie die 
vernunfft lernt, die iſt aygenſichtig, gibt denen die gelert ſeind, die hat ſy 
lieb. Die hat ſy lieb die ſchoͤn ſeind, gibt denen davon ſy frummen hat. 
Das iſt ein parteckiſche, betleriſche, ſtuͤcklechte, zottichte barmhertzigkait. Dann 
wenn ich dem gib der es verdient hat, oder ſehe ſchonhait an und freuͤndt— 


3 und (nach gütigen) fehlt *XIV gee *XIV 4 jey *XIV 5 dringen XIV b 
6 Abraha do (da 777276) er vff (auff ZZI) den berg (Geneftz .erij) *XIV ſteyg XIV 27 
7 daunden XIV III darunden 27 8 thon IIIbe 11 Das] Dez IIIe von dem yngang 27° 
13 gott und dem menjchen, das wir gott thün die eer, vnd frey vff (auff X/WbIIT) in jehen, 
vnd glauben *XIV 14/16 barmhertzig bis got wiederholt AXIV®27 III 15 wie fehlt 27 
hymeliſchen A 16 am Rande: Wie Gott barmhertzig sey 27 17 lauter 27b IIIe 
21 wir] mir IIIe 22 hellen 27 23 ſich] ſy ZITe hungerich XIV 30 am Rande: 
Der natur barmberkigkeyt. XIV’ b 30/31 die groß vnd gelert jeind, vnnd es verdyenen. hat ſye 
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ſchafft, jo iſt es ein pflicht und ſchuld, und nit ein barmhertzigkait. Nain, 
ſy muß rund fein und die augen auffthun und alle gleich anfehen, freuͤndt 
unnd feindt, wie unnſer Hymlifcher vater thut. Und wo die nit ift, da ift 
auch der glaub nit. Dann wenn dein her im glauben fteet, das du maift, 
da3 dein got ich dir alfo erzaigt Hat, barmhertzig on verdienft, do du fein 
feindt mwareft, ein Eindt der eiwigen vermaledeyung: Wenn du das glaubft, 
jo kanſtu nit laſſen, du muft dich deinem nechften auch alſo erzaygen, als 
got zu lieb. Darumb fich das du kainen underſchayd macheſt under freuͤndt 
und feindt, wirdig und unwirdig, dann jr fehent, das alle die hie erzelt 
werden, ander3 umb ung verdient haben. 

Nun wie fumbt e3, das jr hie widerſinns jecht ? Seyd barmhertzig, 
wie ewer hymliſcher vater. Vergebent, jo wirt euch widerumb vergeben’: 
Die ſpruͤch klingen doch alle da hyn, das wir mit unfern werden follen vor 
got handeln und verdienen, das ung got barmhertzig ſey, jo jr doch offt gehört 
habt, da3 allain der glaub alles außrichtet? Nun das mer wol das fant 
Paulus und die gante jehrifft Hin und her fagt, die dringen da3 man 
glauben muß, und durch den Yauttern glauben allain gegen got handeln 
müffen. Darumb die fprüch wie fie hie feind, die faß alfo, das die werd 
feind allain preyfung und bewerung des glaubenz, da3 wo ich glaub, muß ich 
barmbertig fein Und nempt ein exempel: Abraham do er gehaillen was, er 
folt jeinen jun opffern. Dem gebot was Abraham gehorfam, und wolt nun 
feinem jun den kopff abhawen und zoch das ſchwerdt auß, do weret jm der 
Engel, und Got ſprach Nun hab ich erfant, das du mich lieb Haft’. Alfo 
hie auch. Wir müffen vorhyn entpfahen, ee wir auß geben. Ee wir barm- 
herbigkait thun, jo müffen wir ſy vorhyn von got entpfahen. Wir Yegen den 
erften jtain nit, Das ſchaff jucht auch den Hyrten nit, junder der hyrt das 
ſchaff. Darumb ſetzen die were ja aljo, da3 wir vor got nichts mit erlangen, 
Sunder da3 wir on verdienft von Got erlangen. Alſo ſpricht Eſaias Ixv. 


Apparui non querentibus me. Ee wir jn juchen, jo findt er und. Ee wir zer. 65, ı 
nad) jm fragen, jo hat er ung’. Alfo jagt fant Paulus zun Rom. iij. ‘Sie Rom. 3,237. 


haben all gefündiget und mangeln des preyß gottes, ſy werden aber gerecht- 


operatur merces non imputatur, jed gratia'. Iſt es auß gnaden, fo ift es 


nit auß vexdienft, ſunſt ift gnad nit gnad. 
Zum andern jeßen die werd alfo, das fie jeind ein gewiſſes zaychen 


7 alla XIV 27% alles 27be 12 wie 2c. Vergebent *XIV 12/13 vergeben ꝛc. Diſe 27 
13 klingelen XIV%@ 27 III doch] noch XIVb fehlt 27 14 oft] vetzt vnd offt 27 
18 müffen fehlt 27° am Rande: Wie die christlich® werck gegẽ gott angenem. 27 22 308 
XIV27 23 am Rande: Gen. xxij. 27 25 thuͤnt IIIe cam Rande: Gott müß vns 
genad geben ee wir werd thiien. XIV b 27 mit werden erlangen 27° 28 Eſaias capi. lxv. 
XIV 27 ca. 65. III 30 fant fehlt *XIV ad Rom. iii. Omnes zc. Sye *XIV 32 zun 
fehlt XIV27 33 ſed gratia] ſecundum gratiam, jed jecundu. debitum. 27 34 verdien IITe 
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und wie ein figel an einem brieff gedruckt, damit ich ficher jey, dag der glaub 
recht ſey. Urſach: findt ich in meinem hertzen, das das werd daherfleuͤßt auß 
lieb, ſo bin ich gewiß das mein glaub rechtgeſchaffen ſey. So ich vergib, ſo 
macht mich das vergeben gewiß, das mein glaub rechtgeſchaffen ſey, und ver— 
ſichert mich und beweyſt meinen glauben. Alſo iſt es mit Abraham auch 
gangen, das werck macht jm bekant ſeinen glauben. Got wißt wol das er 
glaubt, aber er muſt es auch beweyſen. Darumb ſeind die werck hinfürt 
nuͤr frey volgen, fruͤcht und beweyſung ſollichs glaubens. Dann was wer es 
mir nuͤtz, ob ich ſchon ein ſtarcken glauben het, wenn ich jn nit wißt? Als 
wenn ich einen kaſten vol gulden het und wißte jn nit, ſo wer er mir kain 
nuͤtz Wenn mir yemandt den offenbart, So thet er mir einen ſollichen 
dienſt, als wenn er mir jn ſchencket. Alſo auch wenn ich den glauben hab 
und waiß jn nit, jo iſt er mir kain nuͤtʒ. Darumb muß ex heraußbrechen 
und mir bekant werden durch die nachfolgende werck, die ſeind zaychen und 


2. Petri u, io ſigel, das der glaub da ſey. Das wil auch ſant Peter .ij. Petri .j. Fratres 


ſatagite, ut per bona opera veſtram voca'. ꝛc. Er ſpricht nit: Thuͤt gutte 
werck, das jr beruͤfft werdent, ſünder: das jr ewrer beruͤff euch gewiß machent. 
Darumb gewondt der ſchrifft wol, das jr nit einhyn plumpfft unnd ſterckt 
die werck mit ſolchen ſpruͤchen. Dann die werck werden in dem verworffen, 
das wir nit vermainen ſollen durch die frumm zu werden. In dem werden 
ſie aber gelobt und gepreyſet, das ſie von noͤten ſeind dem nechſten und ſeind 
zaychen und fruͤcht des glaubens. Secht den außlauff muß ich thun, das ich 
nit ſterck der Papiſten verſtandt. 

Nun got ſetzt darumb ſolche ſpruͤch offt wider einander, das er uns uͤbe 
im leſen, und das wir nit mainen, wir haben die gantzen geſchrifft, wenn 
wir kaum einen ſpruch haben. Etlich ſpruͤch fuͤren den geyſt, wie wir ſollen 


Röm. 3, 2a vor Got handeln bloß mit dem glauben, als der On verdienſt fein wir ſelig 


worden'. Darnach das der leyb nit aufwendig faul Lig, jo haben wir auch 
iprüch die den leichnam füren und üben als die hie Vergebt, jo wirt euch 


Matt.25,35 auch vergeben'. Und Matthei xxiiij. Eſurivi' €. Diſe ſpruͤch woͤllen die 


unverftendigen leichtvertigen geyſt hynein plumpffen und jchlahen und alles 
auff die werd treyben, das ift unrecht. Aber die da geijtlich jeind, die ziehen 
fie allain auff den blofjen leyb und fteen vor got auch bloß mit dem geyft, 
das ift recht und das ift von nöten. Dann der mensch hat zwayerlay natur 
an jm, geyft und fleyſch. Darumb jeind etlich ſpruͤch, die allain den bloffen 
glauben füren im geyft, etlich die die bloffen werd füren im leyb. Dann es 
fan nit zugleich ein ſpruch den geyft füren und den Yeyb. 


2 findt] Fül XIV 27 3 gewiß] ficher *XIV 5 glauben, das gott mir auch 
vergeben hab, und täglich vergeb. Alſo 27 6 wißt (wußt XIVb) ea wol *XIV 8 frehfolgent 
XIVb frey folgende 27 16 veftra 27 17 ewer IIIe ewers bexuff 27° 18 plüpt XIV 27 

ftredt A TIT 20 wir] mie IITe 22 muß] müfßt 278 müßt 5 muüſſzt ce 23 fterdt 27 
30 Matt. xxv. 27 31 pfumpffen (pfumffen 27b IIIe), ſchlagen *XIV 
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Nun mit dem gut fol man alfo thun: man fol mit laffen nemen, fol 
leyhen und geben. Darumb fauffen und verfauffen ift eytel haydniſch ding, 
Aber das das weltlich Regiment hat, das laſſen wir geen. Und feind ftrenge 
gebot und nit allain reht, wie fie auflegen die da leren: wer volkummenlich 
jein wil, der mag fie üben. Und derenhalben die dem haben woͤllen nach 
leben, die jeind in Glöfter gezogen und haben wollen volfummenlich fein. 
Darumb feind alle Clöfter auff einen teuffels dreck gebawen, dann es ift kain 
vol das geyhiger ift und jm weniger laßt abbrechen wenn da. 

Nun wenn man Chriften fein wil, jo jol man weg leyhen was man 
vermag, frey on allen auffjat. Item fehen wir einen der e3 nicht hat 
widerumb zugeben, jo follen wir es jm frey dahyn geben und die ſchuld ver- 


laſſen. Alfo thet Neemias, als wir haben .ij. Ejdre. v. Dann got hat dir e3 Reh. 5, 10 


geben, der fan dir wol mer geben, glaubeft du. 

Zum dritten, wenn man ung etiva3 nimbt, jo follen wir es nit wider 
fordern. Aber der nechft fol für ung tretten und helffen, das ung nit zu 
bil gejchehe, und das weren und klagen vor dem gewalt. 

Nun ſecht, die werd haben die muͤnich und Pfaffen gank und gar 
dahyn zogen, das fie allain geratten jollen fein, und fo fie jr lebtag nit ein 
Chriſtlich werd than haben, jo fallen fie dahyn wenn fie fterben jollen, das 
fie ein Meß jtifften und machen ein Teftament, damit fol e3 dann alles 
erfült und außgericht fein. 

Nun wollen wir Chriften fein, fo müffen wir Yeyhen, geben und das 
unnjer nemen lafjen, Ader wir werden des glauben felen. Darumb fecht 
unnd faflent das Emwangelium fo wol, da3 jr ja nichts ander vor got 
handlent dann mit dem blofjen glauben, und Lafjent die werck heraufjer geen, 
das fie allain dem nechften dienen. 


1 am Rande: Wie ein hrift mit de güt thun fol. X/IVb Euangelische gebot nit räth. 27 
mit] nit XIV ® 1IIim XIVb fehlt 27_ 4 alleinn, wie recht wie ZIIbe veht] recht A XIV IIIa 
fie] ſye fye 27 7 am Rande: All clöster vff ein teüffels dreck gebauwen 27 8 am 

Rande: Kloſter vold. XIV 11 mir es IIIeb 11/12 nad) laſſen 27 15 fodern ZII° 
18 und jo] unnd do mit Haben jye die andern alle dar von gezogen. welche dan jo 27 19 dohyn 
(dahyn 5) vß der münch Yeer, wen 27 23 Aber A XIV III oder 27° woͤren XIVa weren 
XIVb III 24 anderſt IT 25 herufien 27 26 dienen. Finis. III 
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39 20. Juli 1522 
Predigt am 5. Sonntage nad) Trinitatis. 


Predig D. Martin Tuthers Am tag Petri und Pauli 
ber Halligen zwoͤlffpotten, geprediget zů Wittenberg. 
uf. 5, 1ff. Luce . v. 


D® Guangelium ift leicht denen die da glauben, und heit ung zway 
ſtuck für, Naͤmlich den glauben und zeitliche guͤter, und glauben und 
ewige guͤter. Zům erſten zeücht er an, das die die an jn glauben, auch 
zeitlich muͤſſen gnug haben, das zaigt er an, das er ſant Petro und feinen 
geſellen als vil viſch gibt, und meer dann ſy heten begeren dürfen. Alſo, 
das er auch ſorget wie er uns den bauch erneren will, wenn allain der ver— 
flücht umglaub that. Dann ſecht hie ſant Peter an und ſecht jm wol ins 
her hinein, da findet ir, das er nit mainet, dag er folt als vil vijch fahen. 
Noch fompt got her und tringt ſy hinein und meer dann ſy begeret hetten. 
Darumb iſt das ain Exempel, das gar maͤchtig anzaigt, das die genüg muͤſſen 
haben die da glauben. Widerumb die da nit glauben, die künden nit gnuͤg 
und kain ruͤw haben, biß ſy die guter zuſamen bringen, damit ſy dann in 
"zn 6 alle Yafter fallen, wie jant Paulus jagt .1. Ad Timoth. dj. Wenn wir haben 
ſpeiß und klayder, jo füllen wir ung benuͤgen laffen. Dann die da wollen 
reich) werden, die fallen in verfühung und in des teüfels jtrid und in vil 
unnüß jchadlich begird, die den menjchen in die hell füren, dann der geit ift 
ain wurtzel aller fünd, welche etlich begeret haben und alfo von dem glauben 
getreten feind, haben fich in vil befümmernus eingewickelt'. Nun der ſpruch 
ſant Paul zaigt Hlarlic an was unſerm unglauben nachfolg, namlich) dag 
der unglaubig und geikig muß in des teüfel3 jtrid fallen, dag künden mir 
aber num nit fehen, dann es ift gaiftlich: wenn wir aber jehen möchten den 





1—3 Am ſechſten Sonnentag nach dem achten der Pfingften. 27° Das Euageliu Luce .v. 
vo fiichfang Petri X/V 27 III fehlt E 1/2 Luthers von Sant (S. D) Peter und Pauel der CD 
4 die den glaube habe *XIV 6 zeücht] zeygt XIV 27 zaygt ZIT zeyget EZ das die an CD 
6/7 am Rande: Den gläubigen gibt gott auch zeytlich genüg XIV b 7 daß (vor ex)] Da IIIe 
in dem, das 27° daß er] das I]Iab dan IIIe Peter *XIV 8 als] jo *XIV begerẽ 
dorffen Z 10 that] nit (nicht 2) wer *XIV 13 das bis anzaigt fehlt *XIV dz do 
(da IIT) muͤſſe (myeſſen ZZZa) genügfam (genüg 27) *XIV 14 glaube. Die do (da III ) aber *XIV 
14/15 Yünne niemer (nymmer III E) genüg habe, vn habe fein růw (vi IZTe) wie *XIV 1özü 
in (ihn Z) bringen *XIV 16 fallen. Do (Da IIT) geet (gehet E) her dz janct (fant III) 
Paulus jagt, prima (j. 27 .1. 2) *XIV 17 föllen] müfjen XIV 27 IIIbe myeſſen IIIa 
muffen 2° möllent IITe 18 teüffel 27 19 ſchedlichs Z 20/21 vnd jeind alſo von dem 
glaube getretten 27° 21 find IIIe 22 Pauli 27 IITE 22/23 nachfolget (nachfolgt 27 E). 
das der, der noch (nach 717) güt ftrebt und reich werde wil, der müffz fallen in ſtrick des teüfels. 
Das *XIV 24 aber fehlt *XIV 24/229, 1 aber ſchon kündte jehe den fehade ben er 
thůt *XIV 
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ſchaden, den der unglaub thüt in gaiftlichen dingen, ala den, den er thüt in 
Veiblichen, jo hetten wir güt predigen, dann wir fehen eüfferlich, wie ain 
unglaubig man jcherret und thüt, das er alain müg züfamen Fragen, das er 
fih darauf verlaffen müg und fagen: Ey nun Hab ich genug. Da jehen 
wir wie ain unglaubig man ain jolch unfreüntlich, geigig ding ift, der thüt 
niemant güt3, ift auch niemant freüntlich, verfaufft auch niemandt nichts, er 
jehe dann feinen vortail. Secht, ain ſolch vermaledeyet ding ift es umb den 
unglauben, das wir nitt Got über den bauch künden tramwen, fürchten 
ymmerzü, wir werden hunger oder durſts fterben, fo wir doch müffen gnüg 


haben, wie Got jagt Matthei. dv. Secht an die feldblümlein, wie ſy wachſen, Matn.s,2sr. 


ſy arbayten nitt, fpinnen auch nit, und feind doch aljo geziert, das Salomon 
in aller feiner eer nit alfo geziext ift als aineg auß den. Secht, weil got 
für die blümlein alfo forg tregt und ſchmuckt die jo hüpſch, vil mer will er 
una geben was uns not ift. Noch fünden wir nit trawen, alfo hatt ung 
der Teüfel gefangen in feine ſtrick, und da müß auch alſo bald aufhören die 
Liebe gegen den naͤchſten. Wa das vertramwen nitt ift, da thüt man niemant 
güt3, jcherret allain auff fein hauffen, und daher ift auch kommen der gaijtlich 
ſtand, pfaffen und münd. Auff das fy fi) allain behülffen und den bauch 
ernerten und nit arbayten dürfften, jeind fy in die kloͤſter geloffen, und ift 
ain recht ſprichwort worden: Verzweyflung madet ain Münch, ja nitt allain 
Münch, jonder auch Pfaffen, Biſchoff und Bapft, dann ſy tramwen nit, dag 
ſy got erneren künd und gedenden allain, das jn alle geprechlichait möcht 
entnommen werden, das ift alles gelebt im unglauben. Darnach geend fy 
hin und halten Hüren oder eebrechen, das jeind alles die frücht die dem 
unglauben nachfolgen, dann ſy vertrawen got nit fo vil, das er ſy erneren 
fünd, fo jy weiber namen und bliben herauffen. Nun das ift das exempel 
das ung raitzt, da3 wir jm zum erſten vertraiwen den bauch, dann ex forget 





1 ſchaten B als den er *XIV 2 am Rande: Gott nit vertrawe. 27 3 thüt 
allen Yeüten gewalt, dz er allein *XIV 5 folich geigig unfreüntlich (und freuntlich ZIIe) *XIV 
der] dann er *XIV 6 gut XIV 27 III gutt E 7/8 vorteil (vortell Z vrtail ZIIe). Das ift 
ein vermaledeyet ding, das wir *XIV 8/9 Gott Fünnen (können EZ) vertrawen vmb den bauch), 
denden hyemer (ymmer III) wir werden hüger fterben. *XIV 9 doch fehlt IIT genuͤgſam 
XIVIIIE 100.)vj CDam.5. EZ feldblümen X1V 27 III felt blume E11 doch fehlt *XIV 
12 eher D geziert]) geſchmucket *XIV Sehent (Sehet Z) wie gott *XIV 13 alfo fehlt *XIV 
da hübſchs III 15 jeine (feinem 27 feinen ZIT) ftrid. do (da ZZI) müfjz alfo *XIV 
16 gegen den naͤchſten fehlt *XIV 16/17 ift, da8 man niemant (nyemant nicht Z) güt thüt, 
allein vff (auff ZIZ_E) feinen hauffen ſcharret. Vnd do (da ZZI) her ift nu (nun ZIT) fomen *XIV 
19 dürfften fehlt *XIV 20 ya E 21 Mund, od’ none fonder C münd, odder Nonnen 
fonder D auch fehlt *XIV am Rande: Wo der geiftlihe ftandt Her kom. XIVb 
22 da3] wie *XIV 23 unglauben] glauben II70 gehen Z 24 und fehlt *XIV oder 
brechen die Ce *XIV alles frücht *XIV 25 ſye Haben Gott nit (nie 27 nicht EZ) vertramt, 
dag *XIV ernenen CO 26 müg, wenn ſye ein weyb *XIV Haufen *XIV 27 xeyk D 
jm vertramwe. Zum (Zu dem III) erſten *XIV 
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für ung auch in zeitlichen gütern. Das fehen wir in Petro, do er als vil 
viſch fieng und fielen jm mit hauffen zu, Damit ift klaͤrlich angezaigt, das 
got kainen verlaffen will, ev müß genüg haben, fo er nur allain vertraivet, 


».37,25 wie der Pjalm jagt “Junior fui et confenui, nec vidi iuſtum derelictum'. 


63 fält nit an gütern, fonder allain an dem glauben, e8 müßten ee die 
engel vom Hymel herab fommen und geben. Aber das nun die Yeüt aljo 
not leiden, dag macht allain der unglaub. Nun ob got gleich wol nad) bet 
una ift und für uns forget, jo will ex dennocht die zway von ung haben, 
arbait und hoffnung, ob ers ain wenig verziehen wurd, Dann er haißt hie 
Petrum ain viſchzug thin, und jagt: Wirff dein neß ein und thuͤ die arbait 
die ainem vifcher zügehort, und Yaß mic) forgen. Das fehaidet nun wol, 
arbait und forg: die arbait nymm du, und laß jm die forg, gee hin und 
treib dein hantwerck und uͤbe dein leib, das er gee in arbait, und laß jn 
forgen: die forg wil er dir nit Yafjen, jonder die arbait. Das woͤllen wir 
nun umbfören, forgen wollen wir, und jn arbaiten Yafjen. Dann warımb 
geyget der wuͤcher alſo? Das er möcht allain forgen und nit arbaiten. 
Darumb laß deinen got jorgen, wie die viſch in das neß kommen, und gee 
du Hin und nymm ain ftand an die), darinn du arbaiteft, jo wirft du 
tool enthalten werden. Wir wollen aber laider all jollich ftand fuͤren, dag 
wir nit arbaiten dürfen, darumb feind wir münd und pfaffen worden, 
allain da3 wir jundherrifch lebten und nit arbaiten. Darumb haben die 
mütern ire finder in die ſchuͤl laffen geen, das ſy güt tag hetten und got 
dieneten: damit ift e8 dahin fommen, da3 man nit gewißt hat was ain güt 
leben geweſen ift, fo doch gott befilht und hat ain wolgefallen daran, das 


ı.Mofes,ıoman dag brot im ſchwaiß eſſe. Gene. iij. Und Ye tieffer du in dem gejaß 


ſteckeſt, ye beſſer es iſt. Darumb arbait du, und glaub und laß got frey 
walten. So fagen ſy dann, wenn man von dem glauben redt: Ja ich müßt 


1 aud fehlt *XIV als] aljo *XIV 2 vnd es fyell (fiele ZII) *XIV 3 nur] nun B 
jm XIV 27 III ihm E 4 Pjalmu3 XIV III Pjalmus .xxxvj. 27 Pial. Z 4/5 Pſalm .36. 
jagt. Ich bin iung gewejen, und bin alt worden, und hab nit gefehenn das ein gerechter ſy (jey D) 
v’lajen (verlaffen D) worden. Es feylet CD 4 ſenui *XIV derelictum . xxxvi XIV IIIE 
5 an den *XIV Sonder fehlt *XIV 6 vom hymel herab fehlt *XIV alſo] jo XIV27E 
7 gott wol noch *XIV 8 und für uns forget fehlt *XIV zway] beyd XIV 27 E hayd III 
9 arbait] werd *XIV ers] er*XIV Dann fehlt *XIV hie fehlt 27 _ 10 thün (thon ZIT), 
ſpreched. Würff (Wurff 2 Wirff III) *XIV arbait) werd *XIV am Rande: Wir arbeiten, 


Gott lassen sorgen. 27 11 zügehöven XIV 27 III Bugehoren E 11/14 Das bis forgen 
fehlt *XIV 14 arbait] werd *XIV 14/15 wir jm (yhm 2) vmkeren (ombkören III) *XIV 
15 lafjen fehlt IIIe! III darũb *XIV 16 getöt XIVIIIT geet der wuͤcher alfo 


vff 27 machet allein mich jorgen *XIV forgen] nit ſorgen ABOD 17 ins *XIV 18 an 

das du * XIV 18/19 jo dis werden fehlt *XIV 19 Yaider fehlt *XIV ſoölich E am 

Rande: Xrbeitte fol man XIV 20 dörffen Z 21 jünckriſch XIV 27E junckriſch III 
leben IIIe 22 muter O mütter D*+XIV 23 iſts XIVb es fehlt *XIV gewüſſzt 

XIV 27 III gewuft E 24 befildt E 26 jtedet B e8] ex CD 27 dann] daß IIIe 
vom glauben jagt *XIV muſſz *XIV 
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lang glauben, das mir ain gebraten taub ins maul fluge, fo ich nit arbait. 
Ja es iſt war, du folt arbaiten, zu arbaiten ift dir gebotten, aber laß dein 
got jorgen, glaub du allain und arbait, jo wirt dir nit allain ain taub, 
jonder auch wol ain gebraten ganß in maul fliegen. 

Das ander ſtuck das gott von ung haben will, das ift, dag man foll 
hoffen, ob es gleich got ain wenig verzeücht, darumb Yaßt er ſy hie die 
gangen nacht viſchen und dennocht nichts fahen. Da laßt er fich anfehen, 
gleich ala wolt ex ſy hungers laſſen fterben. Da hett ſant Peter wol mügen 
gedenden, do er jo lang vijchet unnd nichts fieng: nun till mir got den 
bauch verſchmachten laſſen. Aber ex thet3 nit, arbaytet ymmer an und 
hoffet, gott würd jms geben, twiewol er3 verzug. Da kompt dann got her 
und gibt jm als vil auff ain mal, und meer dann ex villeicht hette in acht 
tagen fünden fahen. Darumb müft du die zway ſtuck wol lernen, das du 
arbaiteſt und hoffeft, ob ers gleich ain wenig verziehen würd, dann wenn er 
dich gleich ain wenig aufzeücht und arbeiten laßt im ſchwaiß, das du yetzund 
maineft, dein arbait jey verloren. Da müft du kluͤg fein und deinn got 
lernen erkennen und trawen, fo fompt er denn her und gibt dir meer dann 
du derhoffet haft, wie er hie fant Peter thüt. Darumb wenn dich ſchon got 
ain wenig auffzeücht, jo dend: Ey ift es doch fant Peter auch alfo gangen, 
und darnach dennocht reichlich begabt worden. Alſo ſchlags in feinen güten 
willen unnd laß darumb nit ab, fonder ftee und Hoff, jo werden deine werck 
gulden, dann darumb verzeiicht er dich, das deine werd gulden werden, dann 
da hat die Hoffnung und der glaub ftatt, wenn er uns verzeücht. Darumb 
müß er ain zuͤſatz darzuͤ thün und ain foftlichen ftain daran henden, das 
deine werck wichtig werden, der Edel ftain ift der glaub. Aber der andern 
unglaubigen werck jeind ftröin, dann ſy feind nit gebaumwen auff den glauben. 

Das ander. Do ſy nun die visch gefangen unnd die Frucht des glaubens 


1 gebratne XIV 27 III gebratte E_fluge] fliege XIV 278° III fliehe 276 2 du 
müft arbeiten dan (dam fehlt IIIbe°) arbeiten (arbait ZIIbe) *XIV 3 glaub fehlt IIIe 
du allain fehlt *XIV 4 fliehen III 5 das gott bis iſt fehlt *XIV 6 gott 


gleich *XIV 7 gange P nacht arbeiten vnd nichts *XIV 8 woll *XIV fy] fi) Z/Iab 

hat *XIV 9 denden *XIV nichts] nicht ZITe mir fehlt *XIV 10 erſchmachten *XIV 

thüt das *XIV axbayt D 10/11 an (ahn E), vnd fteet, vnd Hofft *XIV 11 werd 
e3 jm (yhm 2) geben *XIV wiewol er (ehr Z) vertzagt AIVIITE ers vergeücht 27 Her 
fehlt *XIV 12 als] alſo *X7TV villeicht fehlt *XIV hette fehlt 27 13 künden] 
mügen *XIV müftu lerne die ftud wol *XIV 14 0b] wenn *XIV 16 verloren, jo 
müftu *XIV 17 dir fehlt *XIV 18 vexhoffet] bedorfft XZV 27 III bedorfft E 19 auff: 
zeügt XIVb gebed, Ey es ift (Ey ift E)*XIV Eye iſt B 19/20 auch ein wenig vff: 
gebogen, und darnach *XIV 20 worden fehlt *XIV So ſchlags (ſchlages IIITe E) in 
deine *XIV 21 ftee und fehlt *XIV 22 guldin (beidemal) BAIV 27 III 22]23 dan 
do (da ZIT) harret die Hoffnug wen *XIV 23 verkeugt AIVb 24 vnd Koftlich (Köft- 
lich E) *XIV 25 edel geftein *XIV die anderen XIVb 27 Der ander CD gefangen 
habe *XIV 


Mic. 7, 187. 
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geſchmeckt, da wirdt dev glaub gemeeret und nympt zü. Nun, dahin müffen 
wir fommen, dag wir got fünden vertrawen den bau), dann wer nit got 
den bauch vertrawen Fan, der fan jm nymmermer die feel vertrawen. Aber 
das ift alain der finder glaub, da lernen wir an krucken geen, da jaugen 
wir noch die brüft. Dardurch muͤſſen wir lernen, das wir gott vertrauen 
auch die feel. Do nun Petrus ficht den viſchzug, felt er nider und demuͤtiget 
ſich ſo groß, das er ſagt 'ach got gee von mir, ich bin ain ſündiger menſch'. 
Da laßt Petrum ain figur ſein deren, die da glauben ſoͤllen die ewigen güter, 
und halt jn für ain gewiffen, das da yetzund auff die andern güter wartet 
und fteet. Ain fündtlichg gewiſſen ift von natur alſo, das es aljo thüt, wie 
hie Petrus, das es fleücht vor feinem Hailand und dendt: Ach got ich bin 
nit wert, dag ich fol fälig fein und under den hayligen und Engeln ſitzen. 
O dag güt ift vil zuͤhoch, da kan das ainig gewifjen nit begreiffen die grojjen 
guter, und gedenckt: ja wenn ich war wie Petrus und Paulus, fo möcht ich 
wol glauben. Das ift ain naͤrriſch und verdammlich ding, jo wolteſt du 
di) auff dein hayligkait feßen, jo hetteft du dann auff den fand gebawen. 
Nain. Sonder thü wie hie jant Peter, dann in dem, dag er fi) jo 
gering belt, da wirt ex exit recht wirdig: eben darumb das du ain 
fünder bift, darumb muft du truwen. Da müft du dein getoiffen weit 
auffthün und dein her groß auffplafen, das die genad hinein gang, 
Wie jant Gregorius jagt: “wenn du got nun erfent Haft, jo flag jn 
ja nitt auß', dag ift, wenn wir die groffen guter jehen, da füllen wir 
nit verzagen, es ift recht, da3 wir uns erkennen und Ye tieffer Ye beſſer. 
Aber die genad müft du nitt außſchlagen umb deiner ſünd willen, dann wenn 
du füleft, das dein gewiſſen zweyfelt unnd will den herrn außtreiben, jo bift 
du am allerbequemjten, wie Micheas fagt .vij. Domine quis jimilis tui 
deu? O herr, wer ift dir glei), der du die fünd wegnympſt und wirffeſt 
ſy in das Moͤr und ertrendeft ſy? Alle die nit die fünd weg nemen, die 


1 gejchmadt, do (da ZZT) würt (wirt ZZTe wurdt Z) der glauben *XIV 2 gott nit (nit 2) 

*XIV am Rande: Gott müfjen wir züm erſte den bauch vertrawen XIVb Kinder glaube. 27 
3 Tan vertrawe *XIV 4 da3] diſſz *XIV an den benden *XIV gon XIV 27 III 
5 die brüft] den dütten XTV 27 dutten III zigen 6 jeelen XIV 27 IIIfehel E_ ſach E fallet 
XIV27 III fiel E 7 fünder AIV 27 III fund E 9 yeßund fehlt XIVb 9/10 wart. 
vnd jeht XIV27E 11 und dendt] gedendt ZITe 13 o wee dz *XIV eng (enge EZ) 
gewiſſen *AIZV 14 güter (gieter III), fo det das gewifje. ja *XIV Peter un Baul *XIV 
ichs *XIV 15 verdecklich *XIV dan wolteſtu *XIV 16 gebawet Z 17 hie 
fehlt *XIV am Bande: Wie wir müffen zu ware frid fomen ATVb 18 hielt, do (da /IT) 
ward *XIV 19 fündiger meijh *XIV trawen D*XIV 20 auffbloße EU gnad CD 
gehe E 21/22 jm (ihm E) ja (au) 27b) nichts *XIV 22 da] jo *XIV 24 gnad CD 
außſchlahen BE 25 füleft] empfinft 3 befindft (befindeft Z) *XIV zapplet (zappelt IITe), 
vnd will die herauß (heruß 27) treibe *XIV 26 aller bequemejten * XIV vij. fehlt *XIV 


tue (DD am Rande: Mich. vij. 27 27 hynweg *XIV 28 erjeüffeft *XIV hyn— 
weg *XIV 


a 


» 


0 


5 


IS} 


0 


[I] 


5 


1 


2 


> 


o 


a 


nr 


Nr. 39 [20. Zuli] 233 


jeind abgöter. Darumb jagt er wol, das unferm herren Kain got gleich ſey, 
dann die andern got wollen frümkait finden und nit bringen. Got der herr 
bringt ſy und findt ſy nit. Darumb müft du nit verzagen, dann Ye 
ſchaͤndtlicher du bift, Ye ee die gnad eingeet. Nun der gröft hauffen geet 
dahin, das er fich will ſchmucken wie ain kaͤtzlein, und darnad) fol ſy got 
annemen. Nain. Dann die fchrifft preyfet got alfo, das er wegnemm die 
ſünd und werff jy in dag Mör, alfo müß es fein. Petrus do er jagt: Ich 
bin ain jünder, da thüt er recht an, es ift war, er hat wol urſach, dag er 
ſich fürchten mag und demütigen. Aber er müß nit got Hintveg Schlagen, 
fonder auffnemen. Darumb wenn ich mein fünd mer und wird hie fant 
Peter und empfind, das ich yetzund Lauffen will für got, da müß ich mid) 
exit umblören und näher und näher zuͤ jm tretten, dann fo er geflohen fein 
wölt und woͤlt nit die fünd hinweg nemen, jo war er nitt zü dir kommen 
und wär dir nachgeloffen. Darumb ye meer du füleft, dag du ain fünder 
bift, und Ye meer du don Gott lauffen wilt, ye meer du zu jm tringen jolt. 
Darumb merdet da3 wol, dann wie fant Peter hie thüt, alfo thünd alle 
gewiſſen, die erſchrecken vor iren fünden und woͤllen von got lauffen und 
ain andern abgot füchen, da laß man nit ab, fonder tret friſch Hinzu und 
halt ji an got, ſunſt wenn man wil hin und her lauffen, werd und hilff 
jüden an ainem andern got und hindennad) kommen, da findt man got 


nymmer, glei) wie die tollen jundframwen, do ſy hingeen und tollen öl matts.2s, 10 


fauffen, jo wirt die thür zügejchloffen. 

Nu jagt got: Foͤrcht dir nit, dag ift ain Euangelifch wort, damit die 
ſchwachen gwiſſen getröft werden. Alfo machet ung Got unfere werd und 
verfüchung gulden. Seht nu wie er für un forget leiblich, das er jm hie 
gibt ala vil vifch, jo er doch an zwayen het gnüg gehabt, und macht jn aud) 
gaiftlich aljo vol und reich, das er auch fol den andern mit feiner volle mit- 
tailen, und machet jn hie zu aim vifcher leiblich und gaiftlich. Leiblich 


1 fein IIIe 2 göt] get CD fruͤmmickeyt D fromfeit XIV 27 fromyteyt EUO 3 nit 
fehlt IITe müftu (müft du ZII) vertrage. Dan XIV IIIE 4 ee er die XIV 27 yngibt 
(eingibt III E). Nu der groß *XIV 5 kaͤtzlin B XIV 27 ketzlin III ketzlein an der ſonen CD 
6 Dann fehlte *XIV gejchrifft *XIV hynweg *XIV 8 thet *XIV 9 forchten D 

gott nit (nicht Z) *XIV ſchlahen IIT am Rande: Wie ma fic) vor gott fürchten ſoll XIVb 
10 fünd (fund 2) fül vnd werd (werr Z) hye *XIV 11 empfind] fÜL*XIV 12 geflogen XIV» 
12/13 geflohen wer, und woͤlt (wolt E) dir nitt (niit Z) die fünd (fund Z) weg (hinweg ZIT) 
nemen *XIV 13 wär] hett *XZV 14 gelauffen 2° füleft] empfindeft B 15 nıee XIV 

dringen DIIIT 16 merd XIV 27 EIIIbe mörd III® thon III thün E I8 laßt III 

man fehlt *XIV tritt *XIV 19 fi] di) *XIZV man vil hin B und her fehlt *XIV 
19/20 Yauffen vnd werd ſüchen, vnd Hilff (hoͤlff Z) füde an *XIV 20 da] jo *XIV 
20/21 gott nun gleich *XIV am Rande: Matt. xxv. 27 21 do] jo XIV 27111 fo E 

giegen III° 22 wart E 23 jagt Chriſtus. Foͤrcht (Fürcht ZII) di) *XIV da] da B 
24 gwiſſen] gewiffen D hertzen *XIV vnfer *XIV 25 guldin BAXIV 27 III ſorge IIIbe 
forg 27° 26 al3] alſo *XIV genüg hett *XIV 27 jolt *XIV vollin IIIe 
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verfauft er ſy, gaiſtlich fol ex ain vifcher der menſchen fein, dann er hat 
das Euangelium, und fol die andern leüt auch Hinzu bringen und das reich 
Chriſti meeren. Secht, alfo kompt e3: wa man glaubt, da gibt Got fo vil, 
da3 man nit allain den leüten Hilft eüfferlich mit feiner hab, fonder aud) 
inwendig bricht herauß und Yeeret und machet auch reich inmwendig, dann 
ain folcher menſch kan nit ſchweigen, er müß den andern verfündigen und 
jagen, wie es jm gangen ift, und bricht alfo herauf ins Euangelium wie der 

251,125. Pfalm jagt Wenn du nun haft mir ain rainen gaift gejchaffen, jo wird ich 

Bi. 116, io verfündigen dein wort und die fünder zit dir bringen”. Item “ich Hab gelaubt, 
darumb Hab ich auch geredt. Das ift mir ain wunderbarlich conjequentia, 
Aber aljo volget jy: Wenn ich glaub, fo erfenn ich got, jo fihe ich denn, 
was andern leüten fälet, da müß ich denn reden. Secht, wenn der glaub 
noch jung ift und Kain, da ift auch das güt züzeiten Kain und gering, das 
wir follen lernen got erkennen und trumwen, und jo wir nu dahin fommen fein, 
das wir frey truwen, fo fan e8 ung nit fälen. Da ſchüt ung denn got vol 
Yeiblicher und gaiftlicher guter und mit ainem follichen überſchwencklichen 
Ihaß, das wir allen leüten helffen fünden, das haißt die armen let reich) 
gemacht, das haißt nun die Hungerigen geſpeyſet. 


Got fey lob. 


1 menjchen] leüt *X7V 2 fol dan andere leüt *XIV  Herkü *XIV 3 wa] 
wenn *XIV da] jo *XIV 4 man allen leüten helff eüfjerlich *X7V fonder auch fehle * XIV 
5 bricht er *XIV lernt und macht *XZV dann] da ZITe 6 jolih *XIV ex] der *XIV 
7 gangen hat *XIV in dag *XIV 8 .50. Palm CD Pialmus. XIV IIIab Pialm 6 IIIe 
haft in mir 27_ mir fehlt XIVIIIE werd XIV27E würd IIIab 9 verfünde *XIV 
brengen Z_° geglaubt XIV27E 10 auch fehlt *XIV wünderliche *XIV 12 fält B 
feylet OD fehelet E da dis reden fehlt *XIV am Rande: Wer glaubt der predigt XIVb 
13 jung] new *XIV da] jo *XIV 14 trawen D27IIIb trauwen XIV IIIBbE 
und jo wir] und wir ABOD und wenn wir EXIV 27 III 14/15 und jo wir bis truwen 
fehlt 27b 15 trawen D27 IIIe trauwen XIV IIIeb E vn3 dann nit *XIV feylen CD 
fehelen E_ Da] So *XIV 18 geſpeyßt. Amen .°. E 19 Got jey Yob fehlt *XIV 


- 
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40 25. Juli 1522 
Predigt am Jakobstage. 


Ain Sermon von fant Jatob dem meereren und 
Hatligen zwoͤlffpotten 
D. Martini Luthers. 


Die hailig Jacobus, des feſt man heit begeet, ift groß geadht und 
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Joannes des Jacobi brüder, und Salome jr baider müter, der under 


dem creütz geftanden ift. Nun lißt man vonn jant Jacob. nit meer in Act. os. 12,2 


am zij, dann das jn der Herodes hab mit dem ſchwert getödt, das ift es 
als. Wie er in Hilpaniam kommen ift gen Compoftel, da die groß mwalfart 
hin ift, da haben wir nu nichts gewiß von dem: etlich jagen, er lig in 
Franckreich zu Thalofa, aber ſy jeind jrer fach au nit gewiß. Darumb 
laß man ſy ligen und Yauff nit dahin, dann man waißt nit ob fant Jacob 
oder ain todter Hund oder ain todt3 roß da ligt, darumb gejchicht jnen auch 
recht die da aljo Hinlauffen: dann dieweil man die güten rechten werd die 
got gebeüt nachlaßt, jo felt man dahin und laufft zu fant Jacob, und ee 
man geb ainem armen man .rrr. guldin, ee laufft man hin und verzeret xxxx. 
oder Hundert. Darumb laß predigen wer da till, laß ablaß ablaß jein, 
laß ratjen wer da wil, bleib du dahaim. Aber das ift nun das ergſt, das 
man das her auf ſant Jacob will jegen und got fol darneben Hingeen und 
auß dem mittel geworffen werden: damit geſchicht jant Jacob kain eer und 
got ain grofje uneer. Dann ex hat dag nit befolhen und ift aud) unnötig, er 


1—3 An fand (Sant V) Jacobs tag, das Euangelium Matthei cr. Es tratt zu Iheſu die 
müter der finder Zebedei. XIV V 1—3 fehlt C 2/4 Zwelffpotten. Bff dag Eua. Matt. xx 
Es trat zü Iheſu ze. DIſzer XII 4 heylig ſanct O XIV Haylig Sant V 5 der Johanes 
CXIVV Johannis XII Salome der beyder (bayder 9) müter, die OXIVV der] que 
et Cg 6 hat. Nu OXIVV vo dem nit (nit CO) OXIVV 7 am fehlt BOXIVV 
zij. ca. XII dann fehlt CO getödtet OXIV V 8 alla (alles CO XIVb). Wie er aber 
in (ihn C©) Hiſpaniam OXIVV am Rande: ob fanct Jacob zü Cöpoftel Lig XIV keinn 
Compoſtell C 9 nu fehlt OXIVV nüuũt gewifß von. Etli XII gewiſſz (gewißt XIV) 
von. Dan C XIV V de hoc ne litera quidem literis diuinis mandata C(g 10 Tholoja OXIVV 
ir fahen OXIVV auch fehlt © 11 man OXIVeV man ligen ZIVb lyegen C 
weyß O weyſſz XIV 12 todt roſſ; OAIVV leit OXIVV 13 rechten fehlt 
CXIVV 14 gebeütt nichts Yeft (laßt XIV V) fein, fo (Bo O) jeß dahyn vnnd lauff OXIVV 
postea ad nescio qu& supposititiü Iacobü peregrinationem instituimus 0(g Dan ee XIVV 
ehe C 15 armen fehlt CXIVV golden C in uiaticum insumimus 0g xxxx.] 
yrgen 50 gülden CO yrgst .. guldin XIV yrgent fünfftzig AIVb V 16/17 Darumb 
laſſz reyßen (vayfen 7) wer do (da “V) will, bleib du doheym (do Haim W), laſſz predige wer 
do (da V) wöll, laſſz ablaß ablaß fein. Aber OXIVV 17 ergite OXIVV 18 got] 
Christo (g 19/20 eex ſond' groffe OXIVV 20 hat 8 CAIVV 
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ift nit ain got, das ex das beftätige und ain twolgefallen darinn hab, das 
ev nit gebotten hat, darumb bleyb man dahaim. Hat aber yemand ain 
gelübt gethon, der tee fein ab, dann got hat Kain gefallen in den narren- 
werfen, darumb fehe man, das man allain mit got handel mit dem glauben 
und mit dem nechften in Yiebe, fo ift es gnüg. 

Nun müß ich aber ain blod auß dem weg ftoffen, ee ich zü dem 
Guangelio greiff. Das Guangelium fürn auch unfer feind und woͤllens 
dahin ziehen, das ſy uns das Euangelium zuͤſchlieſſen und ſagen, das 
Euangelium und ſchrifft ſey finſter und tunckel, derhalben ſol mans ligen 
laſſen und ain gemainen man nit laſſen leſen, das er nit ainn irrigen ver— 
ſtand herauß ziehe, ſonder allain hoͤrn laß, wie es der Bapſt, Auguſtinus 
unnd die hailigen vaͤter außlegen. Alſo haben ſy uns jren gayfer, gifft unnd 
treüm eingeſchenckt und die ſchrifft under die banck geſchoben. Darumb ſo 
man eüch ſagt: die ſchrifft ift finfter unnd man müß der väter ſprüch haben 
die zuͤerleüchten: das glaubt nit fonder koͤret das blat umb und jagt, der 
väter fprüch feyen tundel und aller menſchen leer und bedürffen, das ſy durch 
die gejchrifft erleicht werden. Dann allain dag Euangelium ift das Tiecht: 
dem gebt allain das liecht und den fprüchen der väter die finfternuß, und 
laßt eüch bey leyb nit einbringen jren gifft, dann alfo jagt Eſaias Gapit. b: 


35,20 Ve vobis qui diciti3 malum bonum, Wee eüch die jx haifjent finjter das 


liecht ift, ſaur das ſuͤß if. Alſo die auch der ſchrifft die dag liecht ift, das 
haben ſy finfter genennet und jr ding das die finfternuß it, das haben ſy 


Matth. 20,23 das liecht genent. Alfo hie in dem Euangelio, “e8 fteet nit in meiner macht 


eüch zügeben, das jr fit zur rechten und zür linden’, da ſprechen ſy: wenn 
ain lay da hinein fiel, fo mußt er bald in ain irthumb fallen, das er 
mainet Chriftus wär nitt got, dieweil er jagt, es ftee nit in feiner gewalt 
ſolchs zuͤgeben. Ey du grober Himpel, bift du doc) gröber dann ain ſtock, 
wiltu dich den ſpruch alfo hert anfechten laſſen, geleich wär allain der ort, 





1 gott d' dz XII das es das A dag er 8 V 1/2 quoecirca his discursationibus super- 
sedeto, et domi maneto (g 3 feine O XIV 3/4 dem narrewerd OXIVV 4 handelt C 
5vn nu mit XIVV de XVa den O 6 züm XIV zum OV 9 geſchrifft OXIV V 

man 8 OXIVV 9/10 Ligen bis ain fehlt Oq am Rande: Die ſchrifft ift Klar. XIVb 
Helle der jhrifft KIT 10 leßen lafjen, das e3 nit (nit 0) einen (ainen V) OXIVV 
11 laſſen OXIVXILIV fehlt V 13 den bank XIVaV bend XII geſtoſſen OXIV V 
14 geſchrifft ſey CXIVV ſpruch C habenb A 15 glaube C glauben XIV V kerent C 

jagenn OXIVV 16 feind OXIVXIIV leer finfter COXIVV 17 ſchrifft XIV V 
18 finfterheit CO XIV finfterhait 7 19 in ir gift CXZVV iwXIL  capi.iii. XII 
20 heyſſzt C XIV Hayfizt U Heiffent das boͤß güt, finfter XII 21 aud), die geſchrifft CO XIV V 
Alfo die ſchrifft XII 21/22 ift, haben XII 22 genant OXIVV 23 genant OXIVV 


in dißem CO XIV V 24 ſy] Antichrysippi nostri Cq 25 jo möcht ev OXIVV 
müß B müßte XII 26 feine XIV V 27 O homines crassos, et quouis caudice 
rudiores —0 hempel OXIVV 28 Hart anfehenn OXIV V gleich als wer allein diß 


ort XII gleich wie allein OXIVV das oxt XIV V 28/237,1 quasi uero hic duntaxat 
locus periculos® tractationis sit (Y 
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da er ain menjchen werkk thüt, folt beweren das er nit Got were, und nitt 
vil meer ander ort hin und her, als der do er von ainer junckfrawen geboren 
ift und liget der jundfrawen in der ſchoß und fauget milch. Gleich wie der 
nit vil meer jolt ain gewiſſen irrig machen und dahin bringen dag er mainet, 
Chriſtus war nit got. Nun merdet dag wol: Chriftus wirdt auff zwayerlay 
weiß fürgehalten in der fchrifft, menſch und got. Nun die fchrifft wenn ſy 
anzaigt, wie er geborn fey, gejogen hab, da zaigt fy an dag er ain mensch 
jey. An andern orten zaigt ſy an dag er got jey, Als namlich Joannis. x. 


Ich Hab macht das Yeben hinzugeben und wider anzimemmen’: da redet er Joh. 10, 18 


gewaltigklich als got, dann die fchrifft fan nit an aim ort zügleich anzaigen 
die menſchait unnd gothait, darumb müß ſy an ainem ort von der menſchait, 
an dem andern von der gothait reden. Als wenn ich von fant Peter fag, jo 
fan ich von jant Paul nit fagen. Iſt der Spruch hie tundel, jo müß der 


vil tundler fein Luce j. ‘Et peperit primogenitum’. Darumb an etlichen zur. 2, 


orten da die fchrifft jagt er jey geboren, hab geliten, ſey gecreüßigt .c. Da 
ift niemant jo thumb, er waißt, das jn die fehrifft da für ain menfchen 
anzaigt, dann got Fan nit leyden noch jterben. tem wenn er hie got ift 
und thüt wunderzaichen, da ift niemant jo toll, er waißt, das er got jey. 
Alfo auch hie redt er wie ain mensch, da er jagt ‘e8 ift nit in meiner 
macht ech ſolchs zugeben‘. Das aber nun die fchrifft tundel ift, das follen 
wir dem Bapft, der ung nit darinn hat lafjen leſen, danden. Wenn wir 
aber der fchrifft wären angehangen, fo waren wir des wol gewont, das fy 
an ainem andern ort von jm redet wie von ainem menfchen, auff dem 
andern wie von got, jo wär ſy unns wol leicht. Nun widerumb feind allain 
der väter ſprüch tundel und finfter, und man Tompt vil leichter durch die 
Biblien dann durch den Auguftinum, noch haben ſy gejagt: der väter ſprüch 
erleüchten die Biblien. Darumb haben jy uns fürgejchlagen des Bapſts 


1 thüt, und das XII 2 orth (rt XIVb) Hyn orten. als das bo (ba V) OXIVV 
drter XII der fehlt XIT 3/4 wie diß ort dein gewifjen nitt yrrig machen fan, und XII 
Quem admodum hi et similes loci, non ed erroris conscientiam adigunt Cꝗ 4 das es 
CAIVV das du meyneſt XII 5 fey nit got, alſo mag es ber yetzig ſpruch auch nit thuͤn. 
Nün XII sie et hic locus ed pellicere te nequit (g merd OXIVV 5/6 zweyerley 
weg CXIVV am Rande: Chriſtus wirt vff zweierlay in der jchrifft fürgehalten. XIVb 
6 geſchrifft O XIV XIIV am Rande: Christus mesch vn gott XII 7 hab, ſo OXIVV 
8 ander & das es 0 9 Das redt er OXIVV 11 ſye reden an einem (eine 0) OXIVV 
12 am OXIVV xeben fehlt OXIVV 13 Pauli V 14 .j. cap. XIIb 16 thumb] 
retusi sensus (Y 17/18 ex her geet vn thüt CO XIV V er bie gottheit anzeygt, un thuͤt XI 
18 toll] stupidi pectoris Ogq 19 redt wy © daher AB do er OXIVAXIIV 20 geſchrifft 
CXIVV 20/21 ift, des fcholdige (fchuldige XIVe V ſchüldigen XIV) wir den OXIVV 
21 darinne C XIV V dbarinne XII Tee Lafjen. Wen OXIVV 22 fo hetten wir nu das 
wol OXIVV 23 ainem (vor andern)] dem XIV V den C 24 von einem gott OXIVV 
25/26 ac inoffensius biblia peruolutantur Cq 25 am Rande: Der vätter fprüch feind 
finfter. ATVb 27 darumb jey un CO XIV V Bapſt C 
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Derretal, das flambüch und des teüfels trug, das fol die jchrifft außlegen, in 
welchem doch kain ſpruch mit dem andern überain kompt. Alſo haben ſy 
uns umbgefuͤrt mit verworren und widerſpenigen ſprüchen und leeren, 
damit haben ſy ung die ſchrifft zügethon und jre gayfer, gifft und tunckelhait 
eingeben an ftat der hailfamen leer, da3 haben wir freſſen muͤſſen. Spey 
auß wer da ſpeyen fan. Dartzu wenn ſy ſagen, die väter Auguſtinus, 
Ambro. Hiero. K. Haben die ſchrifft erleücht, da liegen ſy an, dann ſy 
habens nit erleücht, ſonder die ſchrifft mit irem aigen liecht klar gemacht 
und ainn ſpruch zum andern gehalten, das ainer den andern fein klar 
gemacht hat. Alſo iſt die ſchrifft jr ſelbs ain aigen liecht. Das iſt dann 
fein, wenn ſich die ſchrifft ſelbs außlegt, darumb glaubt nit und haltet frey 
für finſter was nit beweret wirdt mit klaren ſprüchen der Biblien. 
Darumb merckt, das das Euangelium hie redet von Chriſto als von ainem 
mennſchen. 

So woͤllen wir nu greiffen zu den rechten hauptſtucken. Die zway 
ſtuck Habt jr: offt gehört in allen Guangelijs, glauben und lieb, die fein hie 
auch. Zr Habt gehört das man got glauben und den menjchen lieben fol in 
güttern eüfferlih, und das ift dag klaineſt, darnach die gerechtigfait dienen 
Yaß dem fünder, und dag ift dag gröft, dag fich der hoͤchſt nit verzeich ſünnd, 
gleich ala arm jchein als der gröft fünder, das ain junckfraw fol mit jr 
frümkait dienen ainer hüren, ain weyfer man ainem narren, ain frommer 
aim fünder, der rechtfertig dem irrigen. Das ift hoch und die vernunfft fan 
nit laffen: jo jy fich dor den andern von got begnadet findt, ſy müß die 
nafen rümpffen gegen den, die je nit geleich fein. Das ſehen wir fein in 
dem Guangelio auch. Nu trit Hinkü das fromm weyb Salome und treibt 
ain grob affenfpil und laßt fich die zwen fün überreden, die da mainten: 
ey ſy ift fein baß und wir fein’ vetter, ex wirt ſy erhören. Ja ja num, 


1 das fhelmenbüch, und des teüffels dreck, das C XIV V librum illum Vulcano dican- 
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da gibt er jn ain gütte ſchlapen. Darnach machen ſich jhene zehen auff 
ihener ſeyten auch unluftig und wirt über die zwen ungejchladht: den begegnet 
er auch, jtraffet ſy und geet doch fein lieplich mit jn umb, verwirfft ſy nitt. 
Wie ain müter thüt, wenn fi) das find unrain machet, jo waͤſcht ſy die 
twindlen wider, erzaigt ain müterlich herk und verwirft das Kind dennocht 
nit: Alfo erzaigt ſich auch Chriftus hie den Apofteln, do ſy doch grob 
ftrauchelten, dann jr echt hie ain ſolch menſchlich grob ding in den Apofteln, 
das nit gröber künd fein: die woͤllen Hoffertig und hoch fein, die andern 
zornig und ungeſchlacht. Nun hatt jy Chriftus on zweyfel aljo Yafjen 
anlauffen unnd jo grob ftrauchlen, das er in jnen wird das werck der Liebe, 
ung zu aim exempel, da3 wir jpüren und erkennen möchten fein muͤterlichs 
ber und liebe die er zii ung tregt, und das er ung auffricht, das wir an 
jm bangen und glauben und wiſſen was wir von jm haben füllen. Dann 
das iſt die natur des glaubens, das er fi) vermiſt auff gottes genaden und 
ihöpft ain güten won und züverficht gegen jm und dendt on zweyfel got 
wirt jn anfehen und nit verlafjen, dann der recht glaub zweyfelt nit an gutem 
genädigen willen gotes. Sich ain folcher güter won oder ain troftlich zuͤver— 
ficht oder frey vermütung zü got oder wie du es ymmer nennen wilt: das 
haißt ain Chriftlicder glaub und güt gewiſſen in der ſchrift. Der glaub 
fordert nit kundtſchafft, wiſſenhait oder ficherhait, Sonnder frey ergeben und 
frölich wagen auff fein unempfundne, unverfüchte, unerfante güte. So gar 
ergibt, erwegt und erſchwingt er fich in die hochberuͤmpte und außgeruͤffte 
gute, die freüntlich züverficht zü got, das er jo müterlich mit ung umbhelt, 
dann er helt ung das wir nit verderben: Sunft wenn man got anjehen will 
wie ainen geftrengen richter, jo fan man nit befteen, wenn man aber fafjet 
wie er hie beſchriben als ain genädigen hatland, wie er feyn Yieblich und 
freüntlich hie mit den jungern umbhelt, ſy ftraffet und doch nit verwirfft, 
das erhalt. 


1 Sed illis res parü ex sent&tia cecidit 0(g_ güten XIVb 2 vnlüſtig X/I® vnnd 
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14 vermifdet AB gnad OXIVV 15 ſchafft m OXIVV 16 werd OXIVV nidt 
verderben laſſen Can dem güten (gutten CO) OXIVV 17 folicher XIV V oder troſt⸗ 
lich XII 19 gutte © gejchrifft XIV V 20 forderet XIT& 21 vnentpfindebe, vnuer⸗ 
fügt OXIVV gar fehlt OXIVV am Rande: Was ein chriftlicher glaub jey. XIV b 
21/23 Tam deditam et deuotam uoluntatem hominis reddit illa tot preconijs decantata com- 
moditas Dei Cg 22 erwigt OXIV XIIV in fein OXIVV 23 vmbhelt] vingeet. XII 
23]24 vnnß handelt, vnnd enthelt (enthaltet XIV V) vnns dag CO XIV F 25 jtregen XIV V 
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Nun weiter müß man jn fafjen zit aim exempel, das wir auch zit 
unferm nächften alfo halten. Got het hie die junger wol hinweg künden 
werffen, do ſy fo grob waren, und het wol Fünden jagen: Ey ic} bin fromm, 
je feind biben, hebt eich von mir. Nu er hatt ſich der gewalt enthalten 
und recht geeüffert und nimpt ſy fein freüntlich auff, alſo follen wir ung 
auch ftellen zum nächften und gegen feinen finden freüntlich und glimpflich 
halten, dann es fan kainer nit bald auß der welt Yauffen, er wirt heüt 
ainen, morgen den andern fallen jehen: da erzaig ex fich freüntlich, unnd 
deck das zit mit feiner gerechtigfait, wie ich vor vil gejagt hab. 

Nun, je habt offt gehört das, wie zwayerlay Regiment feind, als 
gaiſtlich unnd weltlich, Alfo feind auch zwayerlay fünd, ala haimlich und 
offenlih. Das gaiftlich regiment regiert mit dem wort unnd jchrifft, wie 
hie ChHriftus thit. Die ſich aber mit dem wort nit füren wöllen Yafjen, da 
dienet denn hin das weltlich ſchwert, welchs ob ers gleich nit eingejeßt hat, 
fo hat ers dennocht zügelaffen und betätigt, darmit müß man den böjen 
woͤren, auff das, jo man gleich dem hertzen nitt woͤren fan, das man. doc) 
allain die hend innhalt. Nun von den haimlichen ſünden jolt jr merden: 
fo du ſichſt ain fünd die da haimlich gefchicht, jo ſchweyg und dee rock und 
mantel darauff, brichft du es aber auff, jo falleft du gott in fein gericht, 
dann du offenbareft das, dag Got allain mwaißt, ſunſt jolt du jn waidlich 
jtraffen und ſchelten unnd nit verwerffen und verachten, jonder züdeden, den 
jünden ſoll man nit geftatten unnd dennocht barmhertzigkait üben, dann wir 
feind alle auß dem taig gebadhen, da hürn und büben inn jeind. Dann 
wenn wir fteen, das ift allain die gnad, funjt jteet unſer frümbkait auff 
ainem jtrohalm und felt bald dahin: darumb was geſchicht, das nit offenlich 
ift, das def, Und nit als etlich thin die da wöllen erzaigen, wie fromm fy 
jeind, wenn ſy nur wol ftinden künden über die fünder. Und dag jdlt jr 
ſonderlich erzaigen aim weibsbild, dann ain weib hat allzeit zwen nadhtail, 
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da ain man zwen vortail hat, da fol man fonderlich deefen, dann wenn ain 
weib Felt, da ligt e3 alles, das müß allain an der eer gnügjfam haben. Yin 
man, ob er gleich felt, jo fan ex dennocht wol wider aufflommen und noch 
nüß fein zit vil dingen. Darumb weil das das ſchwechſt glidmaß iſt, jo ſoll 
man am maiften eer dahin thun, wie Paulus jagt j. Corinth. xij. Das ift 
nun gejagt von den haimlichen jünden. Nun fo e3 offenlich ijt und du haft 
es nit auffgebrochen, jo erzaig auch da liebe und warne und ftraff unnd bring 
wider zurecht und Hilff. So er aber nit fi) beſſern mwölte, da gehöret nit 
meer fürter zu jchweigen noch fchonen, da müß man das Schwert herthün 
und außwürkeln. So er fich aber ftraffen laßt, jo biß gnedig und freüntlich, 
wie hie got den Apofteln thut. Alſo will Gott haben barmhertzigkait, aber 
die jünd zü ſtercken will ex in fainen weg haben. Darumb erſtmals in haim— 
lichen fünden da dee zu und Handel aljo wie got zwiſchen jn und dir allain 
handelt. So e3 aber offenlich ift, fo deck und Hilff wider auff ain mal oder 
zway. So kain beſſerung da ift, da woͤr mit dem ſchwert, Haft du es anderz, 
Wa aber nitt, jo ftraff mit dem wort oder mit dem gebeet. zc. 


Got jey lob. 
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4 27. Zuli 1522 
Predigt am 6. Sonntag nad) Trinitatis. 


1] Proverbium. 
Matth. 5, 20 Amen dica vobis: PRifi ahundaberit iu. 


As eiwangelium Yeernet ain rechtenn underſchid zwiſchen der rechten 
frümbfait und der gleyßnerey, Iſt auch der Ewangeli ains Die do 
leernen, Daz mir dur) die werd nit frumm werden. Es müß ain höhere 
jein dann die werd, Dann die pharifeyer giengen Auch daher jn ainem güten 
frommen leben: Die tödten nicht, die Ge brachen ſy nicht, Endthielten ſich 
der frembden güter, gungen in feyn ſcheynbarn klaydern daheer und hetten 
auch den namen darvon das ſy hieſſen Pharifeyer, das ift die abgefündertten, 
außgezogne dor dem gemainem hauffen. Summa Summarum: Sy waren 
die böften und frümbften. Die greifft got an, Die er doch am wenigften 
Mattn. 5, ojolt angriffen haben, und jagt Es ſey dann daz je frümmer jeyt denn die 
afchrifftgeleerten und Phariſeyer, So mwerdent jr nit in den himel fommen’, 
Als wolt er jagen: Sehet die Pharifeyer füren ain feyn leben, welches nye— 
mandt tadlen künde, das bayde ſy und ander leüt maynen, ſy weren das 


7 brachent B 


II] Am fünften Sonnentag nach dem Achteſten der Pfingften das 
Mattt. 5,» Euangelium IMatth. v. Es ſey dann dag ir Werden frümmer fein 
dann die fihrifftgelerten’ «ar. 


As Euangelium leret ein underjcheid zwiſchen der rechten frümmkeit und 
gleißnerey Unnd ift auch der rechten eins, dag do lernet das ung die 

were nitt fron machen, e8 muͤſſz ettwas höhers fein wenn deine werd. Dann 
die Pharifeyer giengen auch daher in einem frommen Yeben, thetten nicht, 
zerbrachen nichts, enthielten fich der fremden guter, giengen in feinen jchin- 
baren kleideren ynher und hetten auch den nammen darvon das fye hiefjen 
Pharijeyer, das iſt die abgefünderten oder ußgekognen. Summa jummarım: 
e3 waren die beiten und frümmften, die greifft gott bye an, die er doch am 
Matth. 5, zo wenigſten jolt angegriffen haben und fagt Es ſey dann das ir werden vil 
frümmer jein wenn die jchrifftgelerten und gleißner, jo werden ix nit yngeen 
in das veich der himmel’ ala wolt er jagen: Seht, die Pharifeyer fuͤren ein 
jolich fein leben, das beyde fye und ander leüt meynten, fye würden das 
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1) himelreich beiygen. Noch ftrafft er fy Hye und Sagt Fürwar, fürwar fag matt. 5, 20 
ih eüch, Wa jr nit vil frümmer werdent fein’ .c. Damit ift nun die frag 
hingelegt dex die da fagen: was füllen twir thin für ain were, dardurch wir 
jelyg werden und frumm? Denn den hie werden all werd zü ruck gejchlagen 
Und der frümbjten werd auffgehaben, Darumb fan man fain werd thin da 
dur man der fünd gerat, der helle entlauffe und felig werde. Wenn man 
yegunder da3 jagt, jo müß man ain feter ſeyn: Da hetten die juden aud) 
wol Mügen jagen zü dem herren: Ey du biſt ain ketzer, wiltu die güten 
were veriwerffen? Da fragt der herr nichs darnach und verdambt alle werd 
frey dahin. Nun hetten ſy mügen jagen: Ey mügen toir durch die werd nit 
fromm werden, warumb haben wir dann das gejeß, durch welches wir 
getramwen jelig zu werden, So wir dem nach leben? Darumb fert der herr 
zu und fürt das gejeg ein und jagt “Audistis quod sit antiquis. Ir habt Hatts. 5, 21 
gehört, daz den alten gejagt ift: Jr folt nit dot ſchlahen' c. Daz wort ift 
vil zu Hoch und vil zü tieff denn daz Yemant3 verbringen folt, dag bezeügt 
nit allain hie der herr, Sonder es beweyjet auch aines Yegklichen ſeins ſelbs 
erfarung und erfüllung, denn ex jeßt hye wol vier jtud, als gedannden, 
Geberdt oder zaihen, wort und werd, da niemant vorüber fan, ev muß 
daran ſchuldig fein, alla wolt er jagen: Man mag jr wol fynden, die nicht 
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himmelreich bejigen. Noch ftrafft er bye und jagt Fürwar, fürwar jag ich matts. s, 20 
euch, wo ir werden nit vil frümmer fein’ ꝛc. Damit ift nu die frag hyn— 
geleit deren die do fragen: Was follen wir thün, das wir frumm erden ? 
Dann hye feind alle werd nider gelegt die der mensch thün fan, und die 
frümmiften werd uffgehaben, darumb fan man fein were thün, dardurch man 
jelig twerd und fi) von den fünden erloͤß. Wenn man hetzt das fagt, fo 
muͤſſz man ein feer fein. Do möchten die auch wol gejagt haben: O du 
bift ein feger, wiltu die güten twerd verwerffen? Aber er acht e3 nitt. Nu 
hetten fye mügen jagen: Ey maden die werd nit frumm? Warumb haben 
wir das gejaß, durch weliches wir getrawen felig zu werden, jo wir dem nad) 
so leben? Darumb fürt er die gebott auch yn: “Den alten ift gefagt, Du folt mar. 5,21 
nit todt ſchlagen'. Das wort ift vil zit hoch unnd dieff, dann dag yemants 
volbringen jolt. Das betzeügt nitt allein bye der herr, ſonder es beiveißet 
eines yegklichen erfarung unnd fein ſelbs fülung. Dann er ſetzt bye wol 
fyer ſtuck har, ala gedanden, geberd oder zeychen, wort und werd, do für 
niemant über fan, er muͤſſz do jchuldig fein. Als follt er jagen: Man möcht 
ir wol finden, die nit tödten mit den henden, Aber on haſſz zu fein, nit 
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1) tödten mit den henden, aber one zoren und haß feines negſten zit jein, feyn 
freiintlich geberden geben unnd zeichen, fich Liebplich in worten unnd werden 
gegen fraind und feind zit erzaigen, der ift fainer nicht. Das leernet die 
erfarung: laßt und etwann ainen feynen frommen man oder weyb nemen: 
der erzaigt fich feyn fraindtlich gegen den, die in nicht zü nahen fein, Kompt 
aber ainer daheer, der jn verleftert, verfpricht oder funft zit nahen iſt, da 
fan ers nyt laſſen, er müß zornig fein. Da gadt er friſch Hin und verhafjet 
und zürnet, dann feyn vernunfft fan nymer meer das beſchlieſſen, daz man 
dem beſen folt Hold fein. Denn leſet alle Heidnifche bücher auß und geet in 
eür aygen erfarung: da werdt jr befunden das es alljo ift. Das wir müffen 
zürnen, ift nit wyder die frainde, welchs ain jchlechte fach ift, So iſts doc) 
wider die feinde, da ift aber Got nit befrydet, da fan ji nun flaiſch unnd 
blüt nit herauß heben. Alſo leget hie Chriftus auß das geſetz Moyſi unnd 
jtelt ain urtayl: “wer mit feynen Brüder zürnet, der ift ſchuldig des gerichts”. 
Das get über die gantze welt, denn ich frag hie: wer ift auff erden, der nit 
ihuldig wer an dem gebot? wie wollen wir num in thin, jo Wir es thin 
muͤſſen unnd künden es nicht? Denn wir künden den ſchlam nichs aufßfegen, 
das iſt verloren, da muͤſſen wir an ung verzweyfflen, da richt dich nad). 
Darumb ſeind die Geſetz gots allayn ain ſpyegel, darinn wir ſehen unſer 





1 nehſten B 3 veind und fraind B 11 fraind B 16 jm thün B 


II) zornig zü fein, freündtlich geberd geben, nit an züſchnaugen, der ijt Feiner nit. 
Da3 lernt die erfarung. Laßt uns ettwen einen frummen mann oder ein 
frumm weyb nemen: Der erzeygt fich fein freündtlich mit denen die jm nitt 
zu nahe ſeind. Kumpt einer har der jn verfpricht und ettwan zü nah ift, 
do fan ers nit lafjen, ex müfjz zornig fein, jo geet er friſch hyn und ver- 
hafjet unnd erkürnet den. Die vernunfft fan niemermer befchlieffen, dag man 
den bößen ſoll Holdt fein, und leßen alle heydenifche bücher uß und geet in 
eiver eygne erfarung, jo werden ir befinden das e3 alfo ift, dag wir muͤſſzen 
zürnen. Iſt es nit wider die freündt (das ift ein jchlechte ſach), jo ift eg 
doch wider die feyndt. Do ift gott nit benügig an, do Fan ſich mein fleyjch 
und blüt nit heruß heben. Alfo legt hye Chriſtus uß das gefa Moft und 
legt ein urteyl: ‘Wer mit feinem brüder zürnet, der ift jchuldig des gerichts’, 
das geet über die gangen welt. Dann ich frag hye: Wer ift uff erden der 
nit ſchuldig were an dem gebott? Wie wöllen wir nu thuͤn, jo wir es thün 
müfjen und fünnens nit? Dann wir fünnen den ſchlaum nit uß fegen, do 
müfjz verzweyfelung fein an uns, do richt dich nad. Darumb feind die 


20 an zufchnawen XIVb 27ab an züfchnaumwen ce 21 leret XIVb 23 ym übel 
züfpricht, vn 27° 24 fein. wan er gehet friich dahyn, und 27° 29 ſich aber mein 27ab fan 
aber jych ec 30 herauf geben 27 31 am Bande: Zürnen. 27 35 am Rande: Was 
wir thin müffen das wir das geſatz erfülle XIV» 
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1) gebrechen unnd boßhait und befchlieffen ung all under die Sünden, das wir 
ung nycht herauf arbeptten künden mit unfer Hilff und dem freyen willen, 
e3 komm dann etwas anders darzuͤ. 
Darnach jagt er: “Wer jagt jeinem brüder Racha, das feind allerlay matın. 5,22 
zorenß und haß zeychen, der ift aber nyemands frey, dann wann ic) ainen 
ſoll fraindtli anjehen dem ich feynd bin, das merkt man doch an dem 
zaichen und geberden, das das hertz nitt da ſey. Dann das her laßt ſich 
nit fahen, Sonder brycht herauß und beweyſet ich durch geberden oder wort. 
Da iſt aber beſchloſſen, das wir alle verdambt ſeyn, das wir Racha jagen, 
das iſt: das wir und nicht auß grund unfers hertzens jnn geberden und 
zaichen fraindtlich und füR gegen yederman, fraind und feind erzaigen. Nun 
geet in die erfarung und fehet an ander leüt und auch eüch ſelbs, Da werdt 
je befynden das jm nYyemandt darauf helffen fan Auß dyßem boͤßwilligen 
bergen, das die natur des menschen fo tyeff ift eingepflantt. Du magft did) 
wol eüfjerlich ftellen fraindtlych gegen deynen brüder, Aber das du jm da3 
berg gebejt, das kanſtu nicht thün, mac) darauß, was du wild, Wenn du 
dich darüber zerreyffen joltteft. Darumb fan jm nyemants ſelber helffen. 
Nun volgt weytter: Wer da zü feinem brüder jagt du narr, der ift Watty. 5, 22 
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11) gefat gotte3 allein ein fpiegel, darinn wir jehen unferen ſchlaum und boßheit, 
20 und beſchlieſſen ung all under die fünd, und das wir uns nitt heruß arbeiten 
fünnen mit unfer Hilff und freyen willen, e8 kumm dann ettwas anders 
dargl. Darnach jagt er "Wer feinem brüder jag Racha', das jeind allerlei Matts. 5, 22 
zorns und haſſz zeychen. Daran ift aber niemant, Dann wenn ich einen 
fol freündtlih anjehen, dem ich feynd binn, jo merdt man doch an den 
zeychen, das das hertz nit da ſey. Dann das hertz laſſzt ſich nit fahen, es 
bricht hynuß und beweißt ſich durch geberd oder wort, verbürgt ſich nit. 
Das iſt aber ein mal beſchloſſen, das wir verdampt ſeind. Das wir Racha 
ſagen, das iſt das wir uns nit ſuͤß und freündtlich in den geberden erzeygen 
gegen freündt unnd feind. Nu geend in die erfarung unnd ſecht das an 
anderen leüten oder an eüch ſelbs, das jm niemant do uß helffen kan uß 
dißem boͤßwilligem hertzen, das der natur des menſchen ſo dyeff yngepflantzt 
iſt. Du magſt dich wol ſtellen freündlich gegen deinem bruͤder, aber das du 
im das hertz gebeſt, das kanſtu nitt thün und wen du dich gleich zerreiſſen 
foltejt: darumb Tan jm felber niemant helffen. Darnad) “wer do jagt zü 
3 feinem brüder: du narr, der ift ſchuldig de3 ewigen feird’, Das lafjzt auch) Mattı. 5,22 
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20 der ſünd V 21 vnſerer 276 freyem 27 22 jag] jagt AIVb am Bande: 
Racha. 27° 23 nyemant entſchuldiget. Dann 27 24 freündtlicden 27° 25 ji) (kurtzumb) 
nit 27° 27 Da ift daft aber 27 31 boͤßwilligen 27be 32 beine 278 33 du bie 
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1] de helliſchen feüers ſchuldig“. Das laßt auch niemandt3 on die gnad gottes, 
Das er nit ain unfrayndtli” wortt vonn jm geben, Thuͤt ers nicht den 
frainden, jo geſchichts doch den feynnden. Denn warn man dich gleich) 
zwynget, dag du dem Nechften folleft fraindttlych zu ſprechen, So tft doch 
da3 Hertz nicht da, fonder wa ſychs zymmet, fo fageft doch: du Narr. Das tft 5 
dan ſchon wider dyß gebot, welichs begreifft bayde frainde und feinden. 
Dann ex fpricht: deinen brüder, So jeind wir nun all brüder von ainem 
vatter Adam her kommen, und die giehrifft macht uns jo nahendt geiypt, 
das ſy ung alle fampt ain flaiſch haißt, wie der Prophet Eſai. lviij. jaget: 

Jeſ. 58,7 °Carnem tuam ne despexeris’, und Fatue (Das iſt ain narr) Soll bye begreiffen 
allerlay ſchantwort, fluͤch, Lefternuß, nachred, richten, urtailen, huͤnſprach 
leſter wort. 

Matth. 5,21 Nun kumbt das letſt, da ſeind wir aber all ſchuldig an: Du ſolt, 
nit toͤdten, denn wer nicht auß got wyder geboren wirt, der vermag ſich des 
mords nicht zu eüffern. Endthölt ex fich des werds, jo fan er ſich doch der 
gedanden und verwilligung, fo zu dem werd geraichen, nit entjchlahen. Dann 
fo yemandt3 erwürget oder ertödtet wurd, So fagen wir: Ey jm ift recht 
geihehen, und die Landßknecht machen ain Lyed von jren feinden, das ift 
dann alles wider daz gebot. Got ſyhet Nycht daz eüfjerliche werd an, 
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11) niemant® on die genaden gottes, da3 er nit ein unfreündtlich wort von jm 
geb. Thüt er3 nit den freünden, jo gejchicht e3 doch den feinden. Dann 
wenn man dich ſchon gleich zwingt das du deinem nechiten ſolt freündtlich 
zuͤſprechen, jo ift doch das Herk nit da. Und wo da3 zimpt, jo fagftu: narr, 
das iſt dann ſchon wider da3 gebott, dann es begreifft beyde, freündt unnd 
feindt, Dann es jagt: dein brüder. So jeind wir nu alle brüder, von einem 2 
vatter herfommen, Und die fchrifft macht uns fo nahe, das ſye ung alle ein 

Jeſ. 58, 7 fleyſch nennet, wie Eſaias jagt. lviij. Carnem tuam ne dejpereris’. Und narr 
ſoll hye begryffen allerley ſchandt wort, flüch und lefterung, nachred, richten, 
urteplen, hynderſprach, leſterwvort. Nu kompt das letſt, do feind wir alle 
ſchuldig an: “Du folt nit tödten. Dann wer nitt uß gott wider geborn z 
würt, der vermag ich mitt des mordes zü eüfferen. Enthaltt ex ſich des 
werds, jo fan er fich doch der gedanden und verwilligung nit entjchlahen. 
Dann jo man yemants tödtet, jagen wir bald: Ey es ift jm recht gejchehen. 
Vnnd die landsknecht machen ein lied von iren feinden. Das ift nu fchon 
wider das gebott, Dann gott fragt nach dem eüfferlichen werd nit, er ſycht 
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20 gnade 27° got3 (gottes dc) etwas jein. dan nhyemat jo gütig ift, dag er nitt 27 
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1] Sonder er iſt ain erforfcher der Herten. Das ift nun alles fovil gejagt "du 
ſolt nit tödten’, Das ift: du müßt wyder geboren und ain ander menſch 
werden. Alſo leget diß Guangelium hie darnider alle were auff die Frag 
was man thün fol, das man frumm werd, den bet wie lang du telleft, 
vaft wie lang du wild, gebt almüfen, ftyfft meſſen Oder baw alle firchen ꝛc: 
So biftu doch ain mörder, du hafjeft deinen brüder, du Kanft in nit fraint- 
lich anjehen, du ſpricht jm nit fraintlich zu, das kanftu nit umbgeen. Dar- 
umb ift deyne Gerechtigkayt nychts, ſy gehoͤrdt in die Hol. 
Da kommen Noch zway ſtuck, alla: “Si obtuleris Munus tuum ad aram. Matth. 5, 23 
ı» Wann du deine gab bringeft zu dem altar und al3 dann gedends’ ꝛc. Da 
feind aber zwey ſtuck, die die natur nicht vermag zu tün, Zum erften: wann 
ich erzürnet bin, jo fol mich mein brüder verſuͤnen, darnach: fo mich ainer 
verlegt hat, jo fol ich jm vergeben, ob er mirß gleich nit ab bittet, und fol 
ain fraintlich Herb zu jm tragen, auf da3 er mich nit überantivurt dem Matty. 5, 25 
Richter, wie hernach volgt (das zit dißem Euangelium gehört, ift nit formlich 
darbon geſchaiden, ich main, Augu. habs gethon, der hat hyerinne afchnapt, 
wie jr de spiritu et litera leſet). Aber da3 iſt die maynung: da feind jr 
zwen, ainer der da verletzt, dev fol verfünen und ab biten, der ander der 
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11] dag hertz an. Das iſt nu alſo vil geſagt “Du folt nit toͤdten' das iſt: du 
20 muͤſt widerumb geboren und ein ander menſch werden. Alfo ligt das 
Euangelium hernider alle weg uff die frag, was man thun ſoll da3 man 
frumm werd. Dann bett wie lang du wilt, fait wie lang du wilt, gib 
almüßen wie lang du wilt, ftifft mefjen und baw kirchen wie vil du wilt, 
fo biftu doch ein mörder: du haſſeſt deinen brüder, du kanſt jn nit freündt- 
lich anfehen, du ſprichſt jm nit freündtlich zu, da kanſt du nüt underlon. 
Darumb ift dein gerechtigkeit nichts, fye gehört in die Hell. Do Kommen 
noch zwey ſtuck. Si detuleris munus tuum ad altare’ ꝛc. Do feind aber mattn. 5,23 
zwey ſtuck, die fan aber die natur nit thün. Das erſt: Wenn ich erürnet 
binn, jo ſoll mich mein Brüder verfünen, darnach ob mich einer verlegt hatt, 
foll ich jm vergeben, ob ers mir gleich nit abbitt, und fol ein freüntlich 
berg zu jm tragen, das er mich nit überantiwurt dem richter, wie hernach matto.s, 25 
folget (dag zu dißem Euangelio gehört, weliches ſye dar von gejcheiden haben, 
und halt, da3 e3 Auguſtinus gethon Hab mit gejchrifft, wie ir de Spiritu et 
litera leßen). Aber das ift der ſententz: Do feind ir zwen, Ciner der do 
verlegt, und der ſoll abbitten, Der ander der do verletzt würt, und der joll 
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verfert wirt, der fol vergeben freindtlych von Herten, Wenn er gleych nit 
darumb gebeten wirt. Das kan die natur nun aud) nit thün, ſy geet wol 
dahin und byttet: ey, Iyeber, vergib mich. Aber wenn jy es nit thin müßte, 
ferchte nitt die Hölle oder Gottes zoren, So thet jy es Nymmer Meer, Der 
gro der Beleybett ymmer zu Im Hertzenn ſteckenn. Darnad) der da ver— 
Yeßet ift, Der fan auch nit auß herken vergeben und gleych wie yener auff 
heüchlen bat, So vergübt der auch heüchliſch, das ift aber num nich dor got. 
Nun fpricht der Tert “warn du dein opffer zü dem altar bringft und 
gedenckſt, das dein brüder etwas wider dich) Hab thonn, jo verlaß dein opffer 
vor dem altar und gee hin und verfüne dic) mit deinem Brüder und ala 
dann komm unnd opffer deine gab”. Den tert mer hie wol: wann man 
kompt und will got dienen, das will er nicht haben, kurtzumb du jolt vorhin 
deinem nechjten dienen, als wolt er jagen: Sych, menjch, ich hab dich gefchaffen 
und erlößt durch meinen todt, das erkenn und richt dein leben dahin, das 
deinem naͤchſten nuß und dienftlich ſey, wa aber nit, fo thü mir auch nich. 
Wiltu e3 nicht thün da es von nöten ift, jo laß es auch anfteen da es 
unnötig iſt. Alſo will got vil Lieber des dienſts beraubt fein dann des 
naͤchſten und mil vil Yieber durch die finger jehen, jo du on feinen dienft 
etwas nachleſt, dann daſtu an deins bruͤders nu ſeümigklich bift. 


5 Im dem Herken B 19 nachlaßt B das du B 


auch vergeben freüntlich und wilfertig, jo ex gleich nit darumb betten wird. 
Da: Fan die natur nu aud nitt thün. Sye geet wol dohin unnd bittet: 
Ey lieber vergib mir, Aber wenn fye e3 nit thuͤn muͤſt und forchtet die heil 
und gottes zorn, jo that ſye es niemermer. Der groll bleibet im hertzen 
ſtecken. Darnach der do verleßt ift, der fan auch nit vergeben uß herben, 
Und gleich wie jhener uff heücheliſch bitt, jo vergibt auch der uff heüchel 
weiß. Das ift aber nu nichts vor gott. Alſo jagt der text: ‘So du dein 
opffer für den altar bringſt und gedendeft, das dein brüder ettwas wider did) 
hatt, jo verlafjz dein opffer unnd verfün dich mit deinem brüder und darnad) 
fumm unnd opffer dein gab’. Den tert mer Hye wol. Wenn man kommet 
und til gott dienen, das will er nit haben, kurtzumb du folt vorhyn dem 
nechjten dienen. Als folt er jagen: Sych, menſch, ic) hab dich geſchaffen und 
erlößt, das erkenne und richt Hinden nad) all dein leben dohyn, dag es dem 
nechften dien. Wo aber nitt, jo thü mir auch nice. Wilt du e3 nit thin, 
do es don noͤten ift, jo laß es aud) fton do es unnötig ift. Alſo will Gott 
vil Lieber feines dienjts beraubt fein wenn deines nechiten Hilff, Unnd will 


20 vwillfertigtlih 27° 21 nun die natur XIV 22 förchtet er die 270 23 zorn 
nit 27° 31 jolt] wolt 27° 32 hinden nad) fehlt 27 all fehlt V 32/33 am Rande: Gott 
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1 Alſo wils got Summa ſummarum, Das unnſer naͤchſter das bild 
jey, darauff wir auf das fleyffigiit jehen follen. Nun feind vil ding, damit 
wir den naͤchſten nachtailig ſeyn, Ws warın ich fein gericht nicht beſchütz, wa 
ich) wol fan, wann ich in nit frontlych byn, hylff jm nit mit meinem güt 
und vadt, jo byn ich ſchon fein widerſacher. Will ich nun got angnem fein, 
jo müß ich zuvor mit meinem naͤchſten verfünet fein, wa das aber nicht 
geihücht, jo fan ich jm nit tmwolgfallen, dann got hat hye verworffen den 
dienft, jo man jm thün fan Und er gebotten hat, Wa dem nädjten nit 
zuuor gedienet wirt. 

10 Nun fehet an daz Yeben das wir byß heer gefürt haben: wir fein hin- 
gelauffen zu ſant Jacob, haben kürchen gebamwet, Meſſz geitifft Und des 
nähjften vergefjen, das ift nun gantz umkert. Nun jagt got hie: Ge hin damit 
du ain Kirchen bauen wiltt Vnnd Das gib deinem Nähften, Wamit du jm 
dienen kanſt. Dann e3 leydt jm kain macht daran, ob du jm gleich nummer 
kain Kirchen baweſt, two du allain deinem naͤchſten nützlich byſt. Das laßt 
man nun alles anſteen. Darumb gefhücht e8 auch, das ſy nyemants geren 
in die ee begibt, Dann es reücht jn nyemants die hand, nyemants ſtreckt jn 
für, damit fy fich erneeren, hanthüren und enthalten möchten, dan volget es 
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II vil lieber durch die finger jehen, jo du an feinem dienft nachleffig bift, dann 
2 wenn du an deines nechjten nuß gebrichſt. Alfo will gott jumma ſummarum, 
das unſer nechſter das bild jey, daruff wir am erſten fehen follen. Nu feind 
bil dinger, do man den nechſten mit verjeret. Als wenn ich fein gerücht 
nitt Schuß wo ich wol fan, fo ich jm nitt freündtlich binn, Hilff jm nitt, jo 
binn ich ſchon fein widerſecher. Wil ich nu gott angenem fein, jo muͤſſz ich 
vorhyn mitt dem nechften verſuͤnt fein, Wo aber nit, fo fan ich jm nit 
angenem jein. Dann gott verwürfft den dienjt den man jm thin fan, too 
nitt dem nechſten zuvor gedient würt. Nu ſecht an das leben da3 wir bitz 
hyehaͤr gefürt haben: Wir jeind Hyngangen zü fanct Jacob, haben kirchen 
gebawet, meſſz geftifft unnd des nechſten vergeſſen. Das ift nu gantz umb— 
so gefert. Nu jagt der herr hye: Gee hyn und für das du mir ein kirchen bawen 
twilt, da3 gib deinem nechſten. Sych uff deinen nechiten, wie du dem dient. 
Es leit jm fein macht dran, ob du jm gleich niemermer fein kirchen bauweſt, 
fo du allein deinem nechſten nublich bit. Das laft man aber Yebund alles 
nad: Da her fumpt e8, dag ſich niemant3 gern in den eelichen ftandt begibt, 
dann e3 reicht jm niemant die Handt, e3 ftreeft jm niemant für, damit man 
ſich enthalten, neeren und handtieren möcht. Do her kompt e8, das der dann 
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da3 die Hingeet Und wirt zu ainer hür, Er ain bübe, Dye man doch wol 
eerlich möcht erziehen. Allſo zu letft vermainen ſy das alles zu erfüllen und 
jtifften zit Yetft ain Teftament und faren mit dem Teftament zum teüfel. 
Darumb toill got kurtzumb haben, Das du dem nechften thueft was du jm 
ſchuldig bift, Das zwiſchen dem unnd dir rechtt zu ftee, Mit jm inn liebe 
und trete Yebeft, mit jm verſuͤnet feyeft, Aber will uns weder jehen 
noch hören. 

Zum anderen: fompt mein tohderfacher, dem foll ich vergeben toyllig, 
kompt er nycht, jo ſoll ich jm doch willferttyg unnd fraindtlich jein, die weyl 


Matt. 5, 25 wir “auff dem weg’, daz ift jn difem leben jeyn, auff das er mich nit über- 


antwurt dem richter. Nun wie geet das zu? Er nimpt mich nit bey der 
hand unnd überantwurt mich dem richter, Sonder warın ich für gerichte 
komme, Da erfendt mein gewillen, das e3 dem nechſten nit Hat vergeben 


Matth.5.251. woͤllen Unnd hat den groll noch jm herken ſtecken: das gewiſſen von dem 
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nechſten geſchoͤpft übergibt mich dem richter. Der überantwurt mich dem 
knecht unnd der wirfft mich dann in den kercker, das iſt in das helliſche feür, 
da komm ich dann nit herauß, biß das ich den letſten haller bezal: das 
geſchicht nimmer meer, dann da iſt kayn bezalung noch errettung. Da ſehet 
jr die hohen werck, die nyemandt thuͤn kan, weder das werck noch das geßetz. 





1 huͤren B 15 der richter AB 


ein münd), die ein nunn, der ein pfaff würt, dem man doch wol zuvor künt 
kommen, jo man die werck der liebe erkeigen twolt. Alſo geet man hyn, ver- 
giſſzt meigd und knecht unnd ftifft Hinden nach ein Teſtament und fert mit 
dem Teftament zum teüfel. Darumb will gott kurtzumb haben, das du dem 
nechſten dieneft das du jm jchuldig bift, das zwiſchen dir unnd dem zuͤm 
erften recht züftee und mit dem zuͤm erſten verfünt feyeft, oder er wil 
dich weder fehen noch hören. Zuͤm anderen fompt mein twiderfächer, dem ſoll 
ich vergeben willig. Kompt er nitt, fo ſoll ich jm doch wilfertig unnd 


Matth. 5,25 freündtlich jein, weil wir ‘uff dem weg' feind, das ift in dißem Yeben, uff 


dag er mid) nit überantwort dem richter. Wie geet diſſz zu? Er nimpt 
mich nit bey der handt und fürt mich für den richter, fonder wenn ich für 
gricht kumm, jo erfennet mein gewiſſen das e3 dem nechſten nit hat vergeben 
mwöllen und hat den groll noch in jm fteden. Das gewiſſen gegen dem 


Matth.s, 2of. nechſten überantwort mich dem richter, der übergibt mich dem knecht, der 


würfft mich denn in den ferder (das ift ins helliſch feür) bitz ich den minften 
heller bebal, das ift ewig, Dann do ift fein abkalung noch errettung. Do 


20 Münch die die ein 276 21 dahyen 27° 22 megdt 27ab mägdtc megt V 23 zů 
dem 27° 25 am Rande: Wir jolle hie eyn3 werde. XIVb 29 am Rande: Dem richter 
überantwurtten. 27 30/31 für das gericht 27° 32 grollen 27 34 mic) dann 27 
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Denn die were nit von den hertzen gethon Machen allain heüchler, das geſetz 
verzweyffler, wie joll ich jm denn thin? So muß ich verdambt jeyn? Alfo 
thuͤ jm: falle hin zu Chrifto, Wan du alſo den greüll fülleft, Unnd fage: 
Ach mein got, dein gejeß ift mix nun ain Spyegel worden, Dardurch erfenn 


s ic) das ich ain verdorben, verloren menſch jey. O got Hylff mir nun. Durch 


1 


— 
en 


u 


den glauben gibt dir dann got den gaift, der wandelt dir dein hertz, dag du 
deinen nechſten Hindenach fein janfft und fraindtlich wirft, daz du dendeft: 
Ach ſyhe, hatt ſy meyn got erzaiget, ung meer vergeben dann ich jmmer 
meer vergeben fan, warumb wolt ich nit auch twiderumb meynen nechjten ayn 
ivenig vergeben? Darüber ift nun das weltlich ſchwert und foldt hie ain 
frage in dem Euangelio Entgegen, Und ift die: foll ich vergeben und nicht 
zürnen, nit todjchlagen, tie fol ich denn jtraffen? dann fol ich ftraffen und 
das ſchwert füren, die böfen tödten, jo müß ich ye zürnen. Das müfjen 
wir handlen, denn das Euangelium laßt ſy hie alfo anfehen, ala mwolt es 
das weltlich ſchwert gank umbftoffen. Da lernet: Chriſtus Iſt hie ain gaiſt— 
Yicher leerer, der allain die gewyſſen fürdt unnd leert ſy, wie vil Haß, Neyds, 
Zorns in ung ſteckt, und wie ſy diſes alles follen loß werden. Das iſt fein 


6 verwadelt B 7 ſenfft B 9 meyne AB 10 ftölbt B 


liecht ix die Hohen werck die niemant thin kan, weder werck noch gefab. Dann 


die were machen allein heüchler und gleiſſzner, das geſatz macht allein ver- 


20 zweifflen. Wie fol ih jm dann tun? jo müfjz ich verdampt erden? 
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Alſo thuͤn jm: Fall hyn zü Chriſto, wenn du alſo den grawel fuͤleſt unnd 
ſag: Ach mein gott, ſych dein geſatz iſt mir nu ein ſpiegel worden, dardurch 
erkenn ich das ich ein verdorben und ein verloren menſch ſey. O gott nu 
hilff mir. Alſo durch den glauben gibt dir Gott den geiſt, der verwandlet 
dir dein hertz, das du hinden nach deinem nechſten fein ſanfft und freündtlich 
würſt und das du denckeſt: Ach ſych, hatt ſich mir mein gott alſo ertzeygt 
unnd mer vergeben wann ich yemermer vergeben kan, warumb wolt ich auch 
nitt ein wenig vergeben meinem nechſten? Darüber iſt nu das weltlich 
ſchwert und fallet hye ein frag yn: Soll ich vergeben, nit zürnen, nitt todt 
ſchlahen? Wie ſoll ich dann ſtraffen? Wenn ich das ſchwert fuͤren ſoll 
und dryn hawen, ſo müſſz ich ja zürnen. 

Das muͤſſen wir handlen, Dann das Euangelium laßt ſich hye alſo an— 
ſehen, als wolt es das weltlich ſchwert gantz umbſtoſſen. Do lerent: Chriſtus 
iſt hye ein geiſtlicher lerer, der fuͤrt allein die gewiſſen unnd lernet ſye, wie vil 
haſſz unnd neids und zorns in jn ſteck, und wie ſyes ſollen loß werden. 


19 allein fehlt V_ gleychßner U 21 thn XIVb grewel 7 am Rande: Was dz 
hertz thüt das mit dem gesatz recht troffen würt. 27 24 am Rande: Wie wir wyder geboren 
werden. XIVb 26 gedeckſt 27° 27 nymmermer V/ 28 nechſten? Hyewider jcheint nun 
fein dag weltlih 27° 29 vnd nit zü todt 27° 33 am Rande: Von dẽ weltlich& schwert. 27 
35 nit Has V  ftedt XIV» 27b 
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ampt, damit ex Alain zu fchaffen hat, darumb ift er auch kommen unnd 
hat ex mit dem weltlichen ſchwert nichts zu thin. Darumb laßt ex das den 
füren welchen es bevolhen ift, Er Hindert e8 aber nicht, ex hebts aud nit 
auff. Nun die Yeere Chrifti get nit in alle Herken, das mayſte tail bleybt 
herauffen: welchem das wort Chriſti jnß hertze feldt, die für got fallen und 
rüffen in an, das ex in helffe, die feind nun fromm und dürffen des welt— 
Yichen ſchwert gar nichs, denn ſy werdent geregiert mit Dem wort gots, Aber 
die das wort nit fahen und außwendig übel leben. So muͤß man das telt- 
lich ſchwert füren, alfo müßt je nun lernen das ain mweltlich fürft oder dem 
dag regyment bevolhen ift, Sol auch thin als die da hie feind in dem Euan— 
gelio begriffen, Nicht zürnen, nichtt tödten, wie follen Sy dann thün? 

Die das ſchwert haben und oben an ſytzen, die fihen an Gots ftat, 
da trifft e3 je ambt an und enzyehen ſy das Euangelium auch zü ſich. Da 
ſollen fy fein feyn fraindtlych jm hertzenn unnd toilfertig und ſenfftmuͤtig. 
Oben wen es da3 Ampt antrifft, Da ſollen wir ernft fein unnd fraidyg zü 
greyffen, kaine perfon anfehen, er ſey ſchoͤn, Reych, gewaltig, geleert, fraind 
oder jeynd, nichts angejehen. Das fehen wir nun in Moyſe, der ain ſolch 
fraindtlih menſch war als fainer ye gewejen ift, Alfo auch das ex Hin fyel 


2.Nojes,s2 und begert auß dem buͤch (Exo. xxxij.) Des lebens getildet werden, damit 


6 de] dz A daz B 11 ſollendt B 15 Eben B 19 de Moijeg buch AB 


11) Das ift fein ampt damit er zufchaffen hat, und hat mitt dem weltlichen 


ſchwert nicht zuͤthuͤn, ſonder laſſzts die füren den es befolhen ift. Nun die 
Yeer geet nit in alle herken, das meyſt teyl bleibt dauffen. Denen es aber 
ins her& fallet und die für gott fallen unnd rüffen yn an, das er jnen Helff, 
die ſeind ſchon frumm und dürffen des weltlichen ſchwerts nit, dann ſye 
tverden regiert mit den toorten. Nu die das nit fahen und ußwendig übel 
Yeben, do müfjz man das meltlich ſchwert füren. Alfo muft ir nu lernen, 
das ein tweltlicher fürft oder ivie er fein mag, der das weltlich ſchwert fuͤrt, 
das er ſoll auch thuͤn ala die do hye feind, nit zitenen, nit tödten. Wie 
jollen |ye dann thin, Die dag ſchwert haben unnd oben an fiten an gottes 
ftatt? do trifft e&8 ir ampt an: Unden zeücht ſye da3 Cuangelium auch zü 
im, do follen ſye jein fein, freündtlich im Herten, barmhertzig unnd jenfft- 
mütig. Oben wenn es da3 ampt an trifft, jo follen ſye ernithafftig fein 
unnd fraidich zuͤſchmeiſſen, nichts angejehen, er ſey freündt, feyndt, jchon, 
reich, gelert. Das ſehen wir in Mofe: der was der freündtlichft mann, der 


2.Mofe32,32do He geweſt iſt, aljo auch, das er hyn fiel und begert uß dem buͤch des 
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I] nur den hauffen geraten wurde. Schet was das nit ain Feyn, ſuͤß, fraindt- 

ih menſch, der zum Teüffel wolt faren und an leib und an feel verdambt 

fein, auff das nur den hauffen verfchonet wurde? Aber die weil er jm 
Regiment war und jm die oberfait von got gefaßt, für er zit und erſchluͤg 
dreytaufent Unnd verfücht, ob ex damit den zoren Gots abwenden und zufür 
kommen möcht. Alfo tet auch Paulus. Paulus der war auch beraidt fein 

hail und feligkayt für die jamlung darzügeben, wie dann ad Ro. ix. Rom. 9,3 
Geſchryben jteet j. Cho. v. Aber da er jnnen ward, daz der zu Chorinth 

jeyne ftufmüter genommen het, do ſchrib er fo ain haifje und ftrenge Epijtel 

ı Hin, als er noch Ye gethon Hat und befalch das difer dem Teüffel gegeben 1. Kor. 5,5 
wurde, auff das der gaiſt von Got3 gericht exlöft wurd. Alfo hat auch 
David und die andren gethon, der ift nun vil im Teftament, die haben 

da3 ſchwert gefürt geftreng jm ampt und haben die leüt hyngewürgt wie die 
huͤner Und feind doch nichts defter weniger fenfft, milt und fraintlych geweſen 

jm bergen. Auff das jr fafjen mügt, Wöl wir uns nemen ain grob Exempel 
darinn jrs greyffen jolt, wie man fi jm Regiment haltten fol. Bildet 

eüch für Eüers lands fürften jchildt: Das hat unden ain weyß und oben 

ain Schwartz feld Unnd zway Schwertt, Die begreyffen 


Du 
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Inun B 4 jm die A in die B 


In leben? gedilgt zu werden, domit nun dem hauffen geholffen und geratten 
20 wird. Seht, was das nit ein milt füß freündtlich menſch, der do zum 
teüfel wolt faren und an leib und an jeel verdampt fein, uff das nun dem 
hauffen verfchont wird? Aber do es die oberfeit anlangt und er zuͤm 
vegenten gejeßt ward, für er zu und jchlüg dreptaufent todt, do mit er den 
zorn gottes fenfften möcht. Alſo thet auch Paulus, der wolt auch bereyt 
fein heyl und feligfeit für die ſamlung dar zit geben, toie wir ad Romanos ir. Rom. 9,3 
gefchriben haben. Aber do er innen ward, das der zit Corintho fein ftieff= 1. or. 5,5 
mütter genommen bett, do jchrib er ein folich heyſſe unnd geftrenge Epijtel 
al3 er noch nie gethon hett und befalch, das der dem teüffel überantmwurt 
würd, uff dag der geift exlößt würd von dem gericht. Alfo thet auch David 
und die anderen. Der ift nu vil im alten tejtament, die do haben das 
ſchwert gefürt ußmwendig geftreng in anmacht und Haben ſpye gericht wie die 
iungen huͤnlin und feind doc) fein fenfft und milt geweſen im Herten. 

Uff dag ir nur mercken möcht wie man ſich halten ſoll im vegiment, fo 
wollen wir für ung nemen ein grob exempel. Nempt eüch für des Fürften 
von Sachſen bild, das hat unden ein weiſſz, oben ein ſchwartz feld. Nu die 
feld zeygen an wie man ſich halten fol im regiment. Unden da man das 
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19 Hauffen geratten V 23 ward, da für V_ dreyundzmwengigtaufent 27° zu todt 7 
25 für die iuden darzů 27 31 gefürt fehlt XIV in aller macht 27 34 am Rande: 
Außlegung des bilds des Fürften von Sachſen. XIVb Wie man sich im Regiment halten soll. 27 
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De inſignibus ducis Saxonie. 

Mit dem hefft daz weyſſe, mit den ſpitzen das ſchwartz feld. Nun die 
bayde feld zaigen an, wie man ſich in der oberkait haltten ſoll: Unden da 
man das ſchwert bey dem hefft hat, ſol man feyn weyß, fraindtlich und 
barmmhertzig jm hertzen ſein: Das bedeüt das weyſſe feld, darinnen die 
hefften ſteen. Oben aber in der gewalt ſol er die ſpitzen jm ſchwartzen veld 
haben, das iſt er ſoll ernſt und Streng ſeyn, Fraydig zuͤ faren und ſtraffen, 
Damit den ſünder gewert. Damit das ſy rott ſein, das man damit hauet 
Und bluͤt vergeüßt, denn alſo hat Moſes, David und die andern diſe ſchwert 
gefuͤrt jm weiſſen feld mit dem hefft, mit den ſpytzen jm ſchwartzen: ſeind 
fein mildt, Senfftmuͤtig jm hertzen geweſen, ernnſt, Strenge und gerechte jm 
ampt Und gwalt mit der ſtraff. Alſo ſoll ain weltlich man auch thuͤn: 
Wa er ainen boͤßen menschen ſicht, Der dem wort gots nit zuͤ hören will, 
Da ſol er dencken: Ach wie gern wolt ich vor dem ſterben, wenn es ſeyn 
künd. Er hat ain ſeele, der kan ich nicht helffen, er fuͤrdt ſo ain Boͤßes 
leben, flaiſch und bluͤt ift zu boͤſe an jm, ex fan den leib nit under den gaiſt 
zwingen, und aljo legt er die baide auff die wage und fyhet was meer 
wyget. So befyndet er das ain leicht ding ift, wenn der leib ftirbet, Und 
ain groß dyng, wenn die feel ftirbt, Denn der jeelen jterben ift ewig, des 
Yeibez aber zeitlich. Da müß er denden und jagen: Ach ſyhe iwie möcht dein 


1 darunter derselbe Holzschnitt wie auf dem Titel 


ichwert hatt bey dem hefft, ſoll man fein weiß, freündtlich und barmhertzig 
im hertzen fein. Und dag mans freündtlich meyn das man thuͤt, das bedeütt, 
das die hefft im weiſſzen feld jtond. Oben im regiment joll er die ſpitzen im 
ſchwartzen feld füren, das ift ernſt, dapffer und ſtreng zuͤſchmeiſſen, darmit 
den ſünden gewert werd eüfjerlih. Und dag bedeüten die ſchwert das ſye rot 
feind, da3 man darmit zühat und blüt vergieße. Alfo haben Moſes, David 
unnd die anderen das ſchwert fein mit dem hefft in dem weiſſen feld gefürt, 
feind fein, ſeüberlich, milt unnd freündtlih im bergen gewejen und haben 
die ſpitzen gefürt im ſchwartzen feld, das ift ſeind ernithafftig und ftreng 
geweßen im xegiment. Alſo jol ein mweltlih man auch thun: Sp er einen 
bößen menfchen ſycht, der fi) mit den worten nit will regieren laſſzen, fo 
joll ex gedenden: Ach gott, wie gern wollt ich für den fterben, wenn e3 fein 
fündt, ex hat ein feel, der fan ich nit helffen, ex fürt darzu ein boͤßes eben, 
fleyſch unnd blüt ift zu boͤß an jm, er fan den leib nitt under den geift 
zioingen. Und als dann legt er die beyde uff die wag und ſycht was mer 
wigt, So befindt er das e3 ein leicht ding tft, wenn der leib ſterb, ein groſſz, 
wenn die feel fterb, dann der fterben ift ewig. So müfjz er denden und 
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1] feel in ain ſchwer gerichte gott3 fallen, Syhe wie du verderben moͤchſt, auff 
das nicht dein ſünd weytter einbrech, So müß ic) dir dein leib außziehen 
unnd ſehen. Seytemal ich dir dein Leib nicht erretten fan, So müß ich 
ſchawen das jch der jeelen helffen. Darnach ſoll man frey zü faren und fy 
über die Klingen lafjen fallen, damit dem zorn Gots und feinem gericht zu 
vorkommen, den jenfftmütigen, wie Moſes thet Exo. xxxij: Das haißt dann e. Moſe 32, 28H. 
die ſchwert mit dem hefften unden jm weiſſen, oben mit den ſpitzen jm 
Schwartzen feld gefurdt. 

Nun iſt e8 auch fein, das die Schwert in ain ander fallen, gleich ob 
ains den andern woͤren wolt, damit ex angezayget, das ain Richtter kluͤg und 
weyß joll jein und jehen, wa er die geftrengkait des rechtens meſſygen unnd 
temperieren müß, und ain recht das ander auffhebet. Nicht alzeyt procedieren 
Im ftreitten, funder jehen was recht und byllich ift, und jehen wie jych die 
ſache Hin fügen und ſchicken wyll, da fol ex ſych Hynlenden. Nembtt ain 
Erempel: die junger Math. xij. Des herren zürryben des Sabaths die Eehern matıs. 12, ı 
unnd aſſen jy, da ſy durch das getraidt gungen. Nun war der Sabath 
geboten zü feyren: da richt ains das ander auf. Darumb entjcehuldiget der 
herr die Junger gegen den Pharijeyern und jaget: der Sun des menschen tft marto. ı2, 8 
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7 den hefften B 10 dem andern B 13 ftreitten, jn funder AB 


11) jagen: Ach ſych wie möcht dein feel in ein gericht kommen, fych wie du ver— 
20 derben möchteft. Darumb uff das die ſünd nit weiter ynbrech, jo muͤſſz ic) 
dir den leib uß ziehen unnd ſehen, jeyntemal ich deinem leib nit helffen fan, 
das ich dir allein die feel errette. Und als dann muͤſſz man frey zuͤſchlagen 
und über die Klingen jpringen lajjen, da mit man dem zorn und dem 
geftrengen gericht zübor fumm, wie Moſes thet Exodi xxxij: Das heyſſzt 2. moie 32, 25 
dann die ſchwert im weiſſzen und ſchwartzem feld gefürt. 
Das iſt nu auch fein gemacht, das die zwey ſchwert gegen einander 
fallen, gleich wie eins dem anderen woͤren wolt. Damit ift angezeygt, das 
ein richter fein weiß und kluͤg jein fol und ſehen, wo man diſſz ſtreng 
gericht temperieren und mäffigen muffz, wie e3 recht und billichen ift, und 
jehen wo ein recht ins ander fallet und ein? das ander uffheb, und nit 
allegeyt procedieren ſeuundum ftrietum ius, jonder jehen was recht und billid) 
ſey unnd fehen, wo ſich die ſach hyn ſchicken will, do ſoll er fich hyn wenden. 
Nement ein Exempel: Die iünger des herren zerriben am ſabbath die aͤheren mat. 12, ı 
und afjzends, do fye durch dag getreyd giengen. Nu was der ſabbath gebotten 
zu feyren, do hüb ein recht dag ander uff. Darumb entjchuldiget der herr 
die tüngeren gegen den Pharifeyeren unnd jagt: “Der fün des menfchen ift ein matty. 12, 8 
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N ain herr auch des Sabats'. Wie wol der Sabat zü feyren war auß götlichen 
gebot, noch waren die junger endtſchuldigt, Seytenmal die feyer nit alſo 
ftrenge jolte gehaltten werden, Das ſy nicht hetten mügen efjen, Sonder über 

1. Sam. 21,3f. die feyer de3 Sabats hetten ſollen verderben. Des gleichen da David hungrig 
war und aß die geweichten brot, die da fainem layen zuͤ eſſen zimmeten, da 
fyelen die ſchwert in ainander Und was don nötten, das ain recht dem 
andern wych. Darumb war David und die Junger entjehuldiget, Denn kain 
gebot ift von got eingejegt dag der menfche dardurch verderbe, jonder das jm 
damitt geholffen jey. Alſo Summa Summarum foll die meltlich gemalt 
zürnen eüfferlic) und den ſünden weren, Innerlych aber ſoll ſy ain feyn linde 
janfften Chrijtlichen Liebplychen müt tragen, über das joll ſy weyß unnd 
klüg ſeyn, auff das ſy wyße die ftrengifeit zu meſſygen und hinderen, nad) 
dem es billich und recht ift .zc. 


1 was B 7 ward B 9 der weltlih ZB 10 zürnen B 11 jänfftes A jenfftes B 
12 weyße AB 


In herr auch des jabbats’. Wiewol der ſabbat zit feyren was uß göttlichen 
gebott, noch waren die tünger entſchuldiget, jeyntemal nit alſo jtreng jolt 
gehalten werden, das jye nit hetten mügen eſſen, jonder über die feyer des 

1. Sam. 21,35. jabbat3 hetten jollen verderben. Des gleichen do David Hungerig was und 
aß die geiweichten brot, die doch feinem leyen zu ejjen zympten, do fielen die 
zwey ſchwert in einander und was bon nöten, dag ein recht dem anderen toich. 
Darumb was David und die tüngeren entjchuldiget, dann fein gebott ift von 
gott yngeſetzt das der menſch dardurch verderbe, jonder das jm damit geholffen 
jey. Alfo jumma fummarum joll der weltlich gewalt zürnen eüfferlih und 
den jünden weren, ynnerlich ſoll er einen feinen jenfften chriftlichen Lieblichen 
müt tragen, über das joll er weiß und klüg fein, uff das ex wiſſz die 
geftrengheit zu mäflzigen und Yinderen noch dem billich und recht ift. 


17 am Rande: .i. Reg. xxi. 27 


42 3. Auguft 1522 
Sermon von den fieben Broten. 
(7. Sonntag nad) Trinitatis) 


St die früher irrtümlich dem %. 1523 zugewiefene und daher in Band 12, 
629—639 bereit3 mitgeteilte Predigt. Vgl. vorn in unjerm Bande. 
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43 10. Auguft 1522 
Predigt am 8. Sonntage nad) Trinitatis. 


Attendite a falfig prophetis 2. 
Das Euangeliunm befchreibt Sandt Matheus Am vij da: vnd lauttet alßo: 


“Der Herr Iheſus fprach zu feinen Jungern: Hüttet euch Vor den falfcjen Matte. 7, isff. 


Propheten.’ 


O der her in difen dreyen gemelten Gapittel, Ms in Zunfften und 
Sechſten und in dem Sibenden auß gelegt het die gepot gottes, hatt 

er entlich beſchloſſen alfo: ‘was Sr wollet dag euch die menschen thuen follen, 
das jelb thut yn auch”. Das ift die rain Chriftlich Yere, darumb folget nun 
dag Euangelium in welchen ex pflegt das ampt eines guten Hirten und lerers 
und warnet, das wir ung hutten follen vor faljchen leren, Als jolt ex jagen: 
Ir habt nun die recht lere, darumb hyn furt jo Huet euch vor andern leren, 
dan gewiß ifts, es werden boje lerer und falſch Propheten auff fteen, wann 
da3 wort gepredigt wirdt. Das mögen wir froͤlich erwegen das die beyde, 
als recht gutt leren und falſch verfuerend leren, werden umher mit einander 
gehn: Es iſt von anbegin aljo gewejen und wirdt alſo beleiben bi zu end 
der welt. Darumb ift nichts, dag wirs in rue tollen jtellen und in ein 
ſichers weſen, Wann die böfen menjchen, der teufel mit all unfern feinden 


1 Am Achten (neünden 27) Sonnentag (Sontag XIVb) nad dem Achtende (Achten 27 V) 
der Pfingften, da3 Euangeliu Matth. vij. Hütt (Hieten 7’) eüch vor den faljche prophete. XIV 27 7 
fehlt x.) qui BODE 2 ſchreibt GXIV27 Ga: fehlt *G aut BODE 4 pro: 
phete ꝛc. BEDE 5 diefen (dien X7V 27 difen V) vorgeenden dreien capitelen *G 5/6 dreyen 
vorgendenn (borgehnde C vorgeenden E) Kapiteln ala im vd. vi. vnd fibenden (.vij. C) BODE 
5 Als in] im @ XIV 27 in dem V_ und fehlt *G 6 und in dem fehlt*G vflegt XIV 27 
außlegt V het)] Hat BODE fehlt G 7 ers BCDE geſchloſſen BODE die menschen 
euch *G 8 jelbig @ yn] yr yn BO je in DE*G die rain] ein @AXIV 27 ainV dar— 
umb] darauff EV daruff XIV 27 8/9 nun diß BEDE 9 welchen] de @ XIV dem 27V 
ex pflegt] pflegt der herr *G des ampt3 (ambts C) BCDE guten] fromen GE frumen 
XIV27V 10 warnet] warnet vns *G vor] vo BCD von E 11 nun da die leere BC] 
nun da die leere da Hin DE nun die leer do hin *@ hyn Furt] fortan *G hütet BED 
hütet 2 vor ander leer BCDE am Rande: Falſch Leer wirt alweg mit der ware gon. XZVb 
12 dan bis lerer fehlt BODE es ift gewiß *@G falich fehlt V_ fton BD mann] Wa BODV 
Wo E wo GXIV27 13 mögen] muffen € müffe XIV 27 myefjen J wir] wir on BCDE*G 
froͤlich] Keelich *F beyde)] zwo (zwů 7) leer *G 14 leren fehlt*G Teexe (leer Z), vnnd 
faljche verfurifche (verfürifche CD) Yeere (leer E) BCDE verfuriſch (verfürifch XIV 27 ver- 
fierifch 9) werden yemer XIV 27V 15 Es] dann 8 *G ift fehlt *G  anbegin] anfang 
der welt BCDE alfo ift gewejen *G und fehlt BÜDE 15/16 wirt biß zum end der welt 
weren G würt bitz (byß 7) zum end d’ welt ware XIV 27V 15 au alfo BODE 16 ifts 
nicht BODE ift nit @ ift nitt X7V 27V da3 wir in (die 27) ftille kriechen, vnd *G 
wellen BD 16 an ein BC 17 fiher BODE*G Mann fehlt *G hoje XIV 27 
menfchen leer, der BODE*G mit] und *G vnjer BOCDE*G feind *G 


Luthers Werke. X, 3 17 
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jteen ung wider an underlaß. Alſo haben wir noch alles zu exftreitten und 
findt noch nit uber den bad, darumb vermanet ung der herr und jpricht 
Attendite a falſis. Hüt euch vor denn falſchen Propheten’. Da folt 
ir wol faffen den punckt diſes text, das der herr Chriftus hie befildht und 
macht gibt allen Chriften vichter zu fein uber aller Ver und gewalt haben zu 
ortern ob fie recht jey, das ſtuck ift bey den falſchen Chriften nun ieß 
vorruͤckt. 
Auctoritas iudicandi. 


Es iſt wol Tauſent iar das wir nicht haben macht gehabt zu urteylen, 
funder haben ein müffen nemen als gerecht alles das der Bapft und Concilia 
bejtimpt haben. Aber das ift dag Euangelium, welches das Babjtumb und 
alle Goncilia zu grundt und zu boden ftofjet, da mit wir nicht jchuldig 
zubalten jeyn was der Babſt gebeutet oder menjchen jegen. Darumb jage ich 
noch einmal: faft difes Euangelium wol, dann es ift weder dem Babſt noch 
dem Concilien noch niemants auff exden der befelch zugeben, das ex je und 
beſchließ was zu gelauben fey, und der herr ſpricht: Huttet euch vor yn. Das 
Euangelium muß ligen oder der Babjt mit den Concilien, dann der Babjt 
ſpricht: wir allein haben zu urteylen wes du dich Halten ſolſt. Aber Chriſtus 
redt nicht allein zu dem Babſt under zu allen, und gleich wie diſe wort 
oben zu allen gejagt feint was ir wolt das euch die andern thuen jollen? ꝛc. 


1 Alſo dis und] Darumb jollen wir nicht (nit XIV 27V) gededen das wir es (wird 
XIV 27V) alles exftritten haben, wyr *G no] nicht ABCD nit E zu erſtreitten] er= 
ftritten BDE erſtryrte CO 2 vermanet] warnet *G und Spricht] fprechent BCOD ſprechend Z 
vnd fagt *G 3 a falfis fehlt *G Da] Hye BD Hie CE 3/4 Da bis text?] Den puncten 
folfen wir hie wol merden (morden U) *G@ 4 punct auß (vß 7) diefem (diem DE) Text BODE 
5 gibt mat *G alle ler BCDE*G haben fehlt*G am Rande: Chriften mögen über alle 
gewalt vnnd leer vrteylen. X/Vb Chrüs gibt allen gläubigen gewalt, all leer zü vrteylen. 27 
6 ortern] ordnenn B ordnen ODE vrteilenn G XIV 27 vrtaylen V ob fie] was da BODE*G 
iſt vns hey *@ 6/9 Chriſten verrudt, Ye wol taufent BCDE Chriften verrudt (v’rüdt G) 
geweit (gewejen XIV 27 V) wol tauſent *G 9 iar] iar lang *6 macht] gewalt *@ 
10 ein fehlt BODE*G annemen (annheme 0) on alles (alle G alt X7V27 V) gericht was 
der BODE*G 11/12 Nu das Euangelium ftöft (ftoft X7V 27 9) zu grund und zu bodem 
(bode XIV 27 boden V) da3 Bapftumb vnd alle Goncilia, dann wir *G 11 Aber diß ift 
BCDE 12 alle fehlt BEDE vnd boden BCDE 13 jeind zu halten BODE XIV 27V 
gebeutet] beudt BC beüdt D heit E oder] und XIV 27V 14 difes] dz XIV 27V 
wol fehlt XIV 27 V wieder fwider C widder G) den BCG weder den (de 2) DE 15 den 
Concilijis BODE*G auff erden fehlt *6 zugeben] geben BODE gegebe XIV 27V 
16 wa3 d’ glaub fey wen (man BE dann @GXIV27 V) BODE*G der herr] er *@ vor pn] 
ı. BCDE yml den faljchen *G 17 &uangeli CH Concilijs BODE*G dann fehlt 
BCDE*G Babſt fehlt *G 18 allein fehlt BODE*G zu urteplen] recht zu bejchlieffen 
(beichliffen GE), und zu vrteylen, allein (vrtaylen. Allain D) BCDE*G was EXIVV ſolt 
BCDE*@ 18/19 Chrift9 aber vedt zum Bapft hie nicht (mit XIV 27), fund’ (fonnder 9) *@ 
19 allein fehlt BODE allen riftenn*G gleich fehlt*G dife wort] die Leer (lerer 27b) *@ 
20 oben] do (da DE) oben BCDE] fehlt G XIV 27 feint] ift @ XIV 27 fehlt V wes 
XIV27V ſollen fehlt *G 
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Alfo begreiffen auch dife wort alle menschen niemant außgejchloffen Huͤtent 
euch dor den falſchen propheten’ ꝛc. Sol ich mich nun verfehen und erkennen 
die faljchen leere, jo jteet da3 urteyl bey mir, dann ich jagen mag: Babjt du 
haft das bejchlofjen oder die Concilien, nun hab ich noch ein urteyl, das ichs 
an nemen mag oder nit, dann du wirſt mit fur mich ftreitten noch antworten, 
wen ich jterben fol, Sonder ich muß jehen wie ich daran ſey, das es gottez 
toort jey al3 gewiß als du lebſt und noch gewiſer, darauff du dein gewiſſen 
jtellen kanſt. Ob jchon alle menschen kemen Ja auch die engel und beichluffen, 
fanjt du das urteyl nicht ſelbſt bejchlieffen und ſelbſt urteylen, fo bift du 
verloren. Denn du muft dein urteil nicht ftelln auff den Babſt oder auf die 
anderen, junder muft jelber jo gejchieft fein, das du mogft fagen: das ift 
recht, das ift unrecht, funft kanſt du nicht befteen, ift nicht müglih. Dan 
wenn du im todt bette wolteft jagen: der Babſt hat das gejagt, die Goncilen 
haben da3 beſchloſſn, Die heyligen vatter Augu: Ihero: 2c. haben das beftimpt, 
do wirt der teuͤffel als baldt ein Loch born unnd ein prechen: wie wens faljch 
wer? haben fie nit mogen irren? So ligftu jchon ernider. Darumb muftu 
an allen zweyffel willen das du jprechen kanſt: das ift got3 wort, do ftee ich 


auf. Das maint auch Sandt Peter, do er in jeiner Epiftel jagt: So ı. Peti 4, ıı 


yemandt redet, das ers rede als gottes wort” 1. Pet: 4. Alßo auch Paulus in 


1 begreiffen] jehlieffenn *G dieje (dife DE) wort au) BODE alle menjchen fehlt *G 
menfchen fehlt BODE außgeſchloſſen] auß @ vß XIV27 Yütt @V 2/3 propheten bis 
mag] leeren (leerer XIV V lerern 27). jo müß ich ja vrteylen. Darüb jo fol ich fagenn *G 
2 x. fehlt BÜODE 3 leere] leerer BODE ſteet ia das BÜDE dann) das BCDE 4 Haft 
mit den cocilij3 bejchloffen nun *G Kocilia BODE noch] fehlt XIV 27 au V 4|5 ob ichs 
müg aneme *6 5 dann) Warub? dan *G ftreitten noch] jtehen vn *G 6/7 ſey, das ich 
meins dings (ich dinges V) gewiß (gwiß D) jey, war (daft *G) du müft 9 ſach (ſach Bo *G@) 
gewiß (gwiß D) fein, dz es das (das dz *@) wort gottes jey BUDE*G 7 gewiß (gwiß CD) du 
BCDE*G 8 kanſt] müft *G Ob] vn wen *G vi alle welt beſchluͤſſen (beſchluſſen CD) 
BCDE vnd alle welt etwas fehlieffen *G am Rande: Gewiß müß ma fin in gottes wort. XZVb 
9 nit beſchlieſſen (beſchliſſen C), jelb vrtayle (vrteile OZ) BCEDE ſelbſt fehlt*@ und jelbft 
urteylen fehlt *6 10 auf die] yrgents auff (uff XZV 27) *@G 11 funder] du *@ jelbert 
BCD ſelbs *G jo] alſo XIV 27V magſt BCDE Lanft *G 11/12 fagenn, das redt got, 
das nicht (nit ZXIV27V), das ift recht, das (dz iſt *@) vnrecht BODE*G 12 bejtehen 
(befton XIV 27V) Bilt*G 13/14 todt bis beſchloſſn] jterben bift, vñ ſteheſt auff (vff X7V 27) 
dem Bapft und Cocilijs, vn ſagſt, Das Hatt der Bapſt gejagt, das die cocilia beſchloſſen *G 
13 bette] biten BD bitten 2° Concilia BODE 14 veter BC väter D vätter E°Shero:] 
Ambrofius +4 ze. haben das fehlt *G 15 wirt) fan *@ der] dir der BODE*G alßo 
bald *G born] machen *G einfpredjen BODE eingeben EV yngeben AIV 27 falſchs BC 
16 haben dis irren] wie wen fie geyrrt hetten? Wen dir ein folche (ſoliche XIV 27 V) verſuchung 
einfumpt (yn fompt XIV 27) *@ darnyder BODE hernider @ XIV V Harnider 27° Darumb 
fo müft 9 17 an allen zweyffel] gewiß *G das] damit BODE das bis kanſt fehlt *G 
17]18 ftee ich auff] wil ich ober laſſen leib vn leben *@ 18 ©. Petrus E do] das V 
Epiftel cap. 4. *G 19 yemandt] ettwar XIV 27% V etwas 27 Yemant predigete, der redt 
(xede EG) alfo, das es gots (gottis @) wort ſey BODE*G 1. Bet:] Pet. D Pe. 2 1. Bet: 4 

fehlt *@ in) zu BC zü DE 

17* 
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1.800. 2,4.den Gorinthern: “Mein ler und predig ift nit geſchmuͤckt mit Eugen worten 
und menschlicher lere unnd weißheyt, fonder in gottes krafft, auff das unnjer 
gelaub nit ftee auff menfchen worten, junder auff got’ ꝛc. So heben ſie den 
an und fpredhen: Sa tote kuͤnnen wir wifjen, was gottes wort ift oder was 
falfch oder recht ift? wir muͤſſen e3 Yernen von den gelerten, vom Babſt und 
von den Goncilien. Wolan laß ſy beſchlieſſen und laß fie jagen was jie 
woͤllen, Da kanſtu aber dein zuuerficht nit dar auff jtellen noch dein gewiſſen 
befriden. Es gilt dir deinen hal, es gilt dir das leben, darum muß dir 
got ins hertz jagen: das ift gottes wort, ſunſt ift es unbejchlofjen, alſo muftu 
gewiß jein bei dir jelbft, außgefchloffen all menjchen. Aber unſer Biſchof 
Cayphas, Pilatus und Herodes, die dringen jo hert darauff, das einer möcht 
denden fie weren unfinnig, bringen da mit Sant Auguſtinus ſpruch her, do 
er ſpricht Ich gelaubt dem Euangelio nit, wann mid) nit bewegte der 
Chriftenheyt groß anſehen' und meynen alfo fie haben ſchon gewunnen. So 
faget aber got (es jag Augu: oder Gabriel von Hymel, Peter oder Paul, 
das ift noch wol mer): Ich muß gottes wortt haben, darumb wil id) nod). 
©. Peter oder Paul reden nicht ire wort, jonder gottes wort, Wie ©. Paulus 

1.Theſ.2, iz ſelbſt ſagt 1. Theil: 2 Ir habt nit von mir menfchen wort entpfangen, jonder 
da3 war wort gotted. Was denne? Audiam quid loquatur in me dominus’ 

wi, Plal: 84. Ich mil Hören was mir gott jagt, wenn der ſchweyget jo ifts 
ungeſprochen. Das wort fan man mir wol predigen, aber das wort in den 
grundt des Herten fan mir niemants geben an got. Darumb das wort das 
mich got lert, da laß ich mich nit don dringen, als wenn mann jpricht: dreu 


1 ad Corinthi. G XIV 27 ad Gorinthiog U’ geimudt C am Bande: Cor. ij. 27% b 
j. Cor.iie 2 Iere unnd fehlt BODE*G in fehlt 276 3x. fehlt*G 4 Kinden BUD 
fünne E wirs BÜODEG XIV 27 wins V 5 recht oder falſch BUDE*G den gelexten, vom] dem *G 
6 von den fehlt BEDE*G Cocilia E_°vnd jagen BÜDE*G 7 Da fanjtu aber] So jag 
ig, du kanſt *@ dar fehlt BODMV 8 befriden, du müft ſelber johlieffen, 8 *G deinen] 
den BUDE dein leben *G dir BEDE*G 9 ſunſt ift es] das ſunſt nicht (nit XIV V) 
ift XIV V vngeſchloſſen *G 9/10 aljo dis menſchen fehlt *G 11 hoͤrt D darauff 
fehlt *G 12 gedendenn BCDE Bringent G da mit) dan *G Auguftini *E pri 0 
ſprüch 27V 12/13 do ex] der da BÜDE do er ſpricht fehlt *@ 13 glaubtte BCDB 
glaub G XIV» 27abV Euangeli DE mich fehlt GXIVaV am Bande: Augustini 
spruch 27 14 Chriftenheyt groß] kirchenn *@ aljo fehlt *@ 14/15 So ſag. Got geb es 
fag BCDE ©» jag, was leidt mir doran (daran AIV27 V), got geb e3 jag (ſags 27°) *@ 
15/16 oder Hieronimus, Peter oder Paul (Paulus 7) ſanct Gabriel von (vom 27) hymel, dag *6 
15 von] vo A vom *6 16 darumb wil ich noch] ich wil Hören was mir gott zu fagt 
(Gott jagt XIV 27V). dan *G no] dann BODE 17 Sant BD Sankt C oder] 
vn *G Paulus *@ got wort D 18 jagt] begeuget & bezeugt XATV 27 V jagt. Theſſ. 
BCDE von mir fehlt*@ empfangen 2° 18/19 fonder warlich got3 wort *G 19 denne] 
den BC den DE dan E 19/20 Audiam bis 84. fehlt*@ 19 quid] qui DE am Rande: 
Wie man erkennt, was gotts wort ist 27 20/21 ift vnns (vns CZ) geſprochen BODE 
21 man fehlt XIVb den] dem BOD dẽ E 21/22 aber in3 her zugeben, fan mirs niemant 
dan allein gott *G 23 mich] nicht 2 Yernet, daruon fol mich niemant bringenn. Das müß 
ich fo gewiſſz wiſſen, als drey XIV 27V 
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und zwey machen fünffe, das ift gewiß und offentlich, Wenn alle Concilia 
anders bejchlüffen, jo weiß ich dennocht das fie liegen. Ein eele ift enger 
denn ein Halbe, ob ſchon alle welt darwider were, jo weyß ich dennocht das 
unrecht it. Wer bejchleuft mir das? fein menſch fonder die warheyt, die 
gang und gar gewiß ift. Darumb muft du dar zu kumen das du fageft: 
das it alfo, Kein mensch jolt mich darvon bringen. Wenn du hörft "Du 
folt nicht tödten’, Du folt deinem nechſten thin, was du geren woͤltheſt haben’ 
da muft du wiſſen an alle Goncilien, das diß die leere gottes ift, ob gleich 
alle menſchen anders ſprechen. Alſo auch kanſt du dir jelbft nicht Helfen, 
ſonder Chriftus ift dein helffer und exlöfer, der macht das dir dein fuͤndt 
vergeben findt. Das muftu fülen und bekennen in deim herken, fülftu das 
nit, fo gedende nür nit da du den glauben habſt, funder das wort hengt 
dir nach in den oͤren und ſcheuͤmet dir auff der zungen, wie dev Schaum auff 


dem byer, Als der Prophet Oſeas jagt: "Sammaria Hat iren Kunig lafjen Sof. 10,7 


für ubergeen wie der ſchaum auff dem waſſer'. Darumb muftu diß alles 
gelauben, nit darumb das ©. Peter geprediget hat, fonder das dich got zu 
glauben geweyßt hat. Das rede ich darumb, das ir wider fumbt auff das 
Euangelium und merckt wuͤ her der grund fleuft, das ir richter muft fein 
und habt macht zu urteylen uber alles was euch vorgefchlagen wirdt, darumb 
das ich auff keynen menſchen baumwen fan. Derwegen laft euch nit bereden 
das ir mufte gelauben was der Bapft jagt. Wann du got erfennit, jo haftu 


1 und offentlich fehlt *G offenlid BODE went glei) *G 2 beſchluͤſſen] fagten *@ 
dennocht fehlt *G 2/3 Item, dz ein elen (ele 27) enger ift dann ein Halbe, das ift gewiſſz, 
wenn gleich *G 3 were jo] fagt *G ide BOD 4 unrecht] es gewiſſz *@ mir ba3] mich 
da BODE*G ſonder allein *G 5 ganb] jogang BODE*G muſt du] muſſz *6 6 ſoll 
BCD XIV27V fol E brengen G 7 töbten. Item du *G folt denn (den ODE) andern 
thin (tfun C) BODE folt anderen thun *G woltteft hon (Haben C han EZ) BCDE 8 da] 
fo *@G an alle] vor alle *G Goncilia BODE diß) dz *@  Teere] eere A eer BCD 
ift] jy BODE*G 9 ander fagten. Ste die Yeer, du kanſt *G du fanft BODE 
10 und exlöfer fehlt *G bein] die BODE 11 findt] werdenn *G fülen] wiſſen *@ er: 
tennen V 11/12 fuͤlſtu dis Habft] Das es alfo ey. und entpfindftus (entpfinftus XIVb ent- 
pfindft dur e8 V) nicht (nitt X7V 27 V) fo Haftu (Haft du V) den glaubenn nicht (nit XIV 27 V)*G 
12 haft BODB 13 noch BODE nad) in) an *G fcheiimet] ſchwebet BODEG@ AIV 27 
ſchwebt“ ſchoum BCD Yebt ift auff XIV V 14 byer] waſſer & XAIV27 U] wie *6 
Ofee .x. 27 14/15 vor vber laſſen gehen (gen XIV27V)*G 15 ſchouum BOD 
Darumb muſtu diß] Das muſtu (muͤſt du 7) alſo *6 16 darumb das ©. Peter] als wort 
als Petrus *G predigt hat BODE dichs *6 16/17 got alſo zuͤ glauben gehaiſſenn 
(geheyſſen CZ) hat BODE got Hat heyſſen glauben *6 17 ich] ich nun (nu V) alles 
BCDE*G wir wider fomen *G 18 merde wo EG XIV 27 mörden waV wi] wue B 
wı C wie DE muffent (müffen X1V27 myeſſen 7) richter *G 19 habt] Haben *G 
alles was] als dz BOD alles das E*G für (fur G) geſchlagen BODEG dan darumb 
BCODE 20 Kann (fünn XIV V könn 27). daft ich muſſz ſelbs antworten (antwurten U) wen 
es zum fterben kompt (kumpt 7). Derhalbe *G vberreden*G 21 müßt B muft C müßtet D 
müßtent Z müffent @ müffen X7V’27 myeffen 7 fagt .ıc. BODE 21]262,1 am Rande: 
Wer gott erfenet, der vrieilt alle ding XIV» 


1. Kor. 2, 15 
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ichon ein richtſcheit, das maß und elen, darnach du richten und urteylen 
muft uber alle ler, wenn du weyſt das chriftus unfer feligmacher ift und 
regirt zc und wir alle ſampt fünder fein. So denn einer auf erden auftrit 
und fagt: du muft ein münd werden, folt alfo und alfo thun, toilt du jelig 
werden, es ſey nit allein genug der gelauben, So kanſtu gewiflich jagen: du 
leugſt, dein leer ift falſch, denn der in Chriftum gelaubt der ift felig, dein 
ler ift falſch. Wer Yernt dich da3? nymandt denn der gelauben im herken. 


Alfo dag verhütten und verjehen wirt niemants befant, er jey denn ein 
geyſtlich menſch. Dann aljo Sprit ©. Paul. 1. Corin. 2. ‘Ein geyftlicher 
mensch richt alferley und wurdt von niemandt gericht”. Alfo Fan die faljchen 
lerer niemant richten denn der geyſtlich menſch. Da jehet iv nun das es ein 
unfünnig ding ift, das die ungötlichen menſchen zuſamen Yauffen und machen 
Goncilia und ſetzen was fie mwöllen, und etwa feiner da ift, der den geyſt 
gottes geſchmacket hat. Wie den geſchach in dem Concilio zu Niceno: da 
gingen fie mit umb und wolten geje machen uber den geiftlichen jtand, das 
die priefter nit elich folten fein: Da warn fie ſchon alle falſch. Da ftund 
ein mensch auff Paphnucius und legt das alles nider, das im auch folget 
da3 gank Concilium und müften von irem beſchluß ab tretten. Nicht alfo, 
ſprach er, dag iſt nit Chriftlich ꝛc. Darumb ifts war das man Sprit: die 
gelerten verferten, den got ift den Hoen fitteln und der menſchen weiſheyt 
gantz feint. Alſo müfjen frey wir richter bleiben, das toir macht haben zu 


1ein] das BODE*G elle BO Ele DE 1/2 darmit du alle vätterliche (aller vetterlich 7’) 
Yeer richten fanft *F 2 muft] fanft BODE mißteft DE feligmacher] jeligfeit *6 3 vns re⸗ 
giert BODE er vns regier Gꝛc. fehlt XAIV27V alle ſampt fehlt*G auf erden fehlt BODE*G 
4 folt] muft *@ und aljo fehlt BODE .x. wiltu BODE 5 glaube BOD glaub EG 
6/7 ſelig, wer leerd (leert CZ Leerdt D Iernet G XIV 27 V) BODE*G 7 nymandt denn ber] 
Dein *G glaub BODEAIV27V 7/8 hertzen, der allein glaubt. Darumb furfehenn wirt 
(würt XIV27 V) niemat brauchen (Darumb würt ſich niemant vor irthumb fürfehen 27) fünne, 
er jey *G 8 und] oder BDE odder C Yefant] brauchenn B brauchen CODE ben er ſey A 
9 gaiftliher BD geyitlider CE ſpricht Paulus j. ad *G geiſtlich *6 10 richt] der 
richtet GE wirt BODE wirtt ee @ würt ee XIV27V 10/11 die falſchenn Leer kann *@ 
11 Yerer] lere BODE Da fjehet ir nun dad] Darumb ift *6 12/13 ift dis feiner] da3 die 
Concilia beſchliſſenn (beichlieffen ATV 27 V) und jegen wöllenn was man glauben folle (fol _X7V27V) 
fo do (doch 27) offt fein mann *G 12 vngötlihe BCDE am Rande: Wes die Cocilia 
nitt macht haben. 27 13 Gocilia, jegt BCDE etwan BD etwa CZ 13/14 geyſt gottes] 
gotlichen geift ein wenig *G 13 am Rande: Wen der teüfel zum exfte fich vnderſtaden hab 
die ee verbiette. AZ Vb 14 gejmakt © hab BCDE Als es dan gieng*@ Nicena BODE 
Nicen *G 16 die priefter] fie *G Da] vn BODE ſtund allayn BD ftund allein CH 
trat alfein G AIV 27 17 mit namen, Phaphnucius (Pfaffnucius C Phaphuncdus DE) BODE 
1718 das im bis tretten] und jagt *G 19 ſprach ex fehlt *G x.) Do (Da 9) muft dag 
gantz concifiu von dem bejchluß abſtehen *G ift es ein war ſprichwortt *G 20 verferen A 
verferten BD die verferten die übr. vnd pracht (Adagio DE) der mejchlichen weißhait (weyß— 
heit CE) BCDE der menfchen] menſchlicher *G am Rande: Die gelerten die verkert& 27 
21 gantz) gar *G mir frey BODE*G 
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ortern, zurichten, zu urteylen, zu verdammen al3 was der Babſt ſetzt oder 
Goncilia beſchlyeſſen. Nemen wir was an, jo fol es als gejchehen, das wirs 
nit darumb annemen das ſy alſo jagen, funder das ſichs vergleycht mit 
unjerm gewifjen und der gejchrifft. Da haben fich vil heylig vetter geirret, 
al3 Gregorius, Hyeronimus und noch der Heylig Auguftinus, dag fie ung das 
urteyl genomen haben. Dann der jamer und das hertzleyd ift zeitlich auß— 
gangen, dag wir haben muͤſſen gelauben den Concilien zc. 

Darumb muftu denn aljo bey dir finden, damit du jagen fanft: das 
hat got gefagt. Sp bald du fagft: der menjch habs gefagt oder die Concilia, 
fo wirftu auff den jandt bawen. Darumb ift kein vichter auff erden dann 
der mensch, der den warhafftigen glauben in feinem hertzu hat, Er jey man 
oder weyb, Yung oder alt, gelert oder ungelert, denn got ſicht nit an perfon, 
ſonder er eret alle die feinen geboten nach Yeben. Das meynet Paulus da er 


zu den Gorin: jagt ‘So dem zuhörer etwas wirt geoffenbart, jo fol der überer ı. Kor. 14,30 


ſchweigen'. Da habt ir, da3 dem knecht ebenfo wol der geijt gottes geben 
wirt als dem bern, dem reichen all dem armen. Darumb wenn zu mir 
einer feme und fpreche: das ift unrecht, das ift ungelaub, Bo muß ich 
ſchweygen, im ftadt und bejcheydt geben. In weltlichen jachen get e3 wol 
alfo zu, das ein alter Elueger ift dann ein junger, Ein gelerter meer weyß 
dann ein unglerter und ein lay. Aber in geyftlichen fachen mag ein find 


1 oxtern] enden BODE] vrteylen vn *G urteylen] tadlen BOD tadeln 2] ratten vi *G 
oder] und BODE vi die *@ 2 wa3] aber etw; BODE*G fol es] folle wir *@ ala] 


aljo BÜDE*G 2/3 gefchehen dis mit] anneme, dz es fich v’gleich *G 3 ji BODE 
4 der geſchrifft] mit gefchrifft. nicht (nit XZV 27 V) dz fie e3 fage. Da *6 fig] jo BEDE*G 
heyliger *6 am Rande: Wie wir leer an ſoͤnd nemmen. X/Vb 5 Hyeronimus und 


noch der heylig fehlt *G noch) auf BÜEDE *G 6 das fehlt *G 6/7 angangen BCEDE 
angefangen *G 7 wir glaube follen *@ Gonciliig BODE*G x. fehlt *G 8 muſtus 
GAXIV27 müft du ee V denn] es BODE fehlt *@ damit] dz *G 9 Habs] Hat das 
BCDE*@G 10 wirftu] Haftu G XIV 27 Haft du V gebawet @ gebawe AIV27V fein 
richter ift *6 erdenn (erdn DE) vber Chrifteliche (ChHriftliche CZ) Yeer in gayſtlichen (geyſt— 
lichen DE) jachen dann BODE exden in geyftlichen ſachen vber chriftliche Yeer, dan *G am 
Rande: Wer der ware (wer b) richter sey der leer. 27 11 man] ein mann BOG XIV 27 ain 
(ein 2) man DE 12 gelert oder ungelert] kindt oder magdt, gebart od’ vngebart *G an die 
perfon BODE*G 13 Sonder feind alle die feyne DE funder (fonder XIV 27V) feind ynı 
all gleich Kieb, die feynem gebot *@ er eret fehlt BC 13/18 Das meynet dis geben] Darub 
haben fie allein gewalt zu vrteplen. Und jo ymand (yemant XIV 27) kam vn baß wuͤſt die mey— 
nung dan ich, do folt ich mein maul (mul X1V27) zühabe vn ſtill ſchweige und von ihm bejcheid 
neme. Das will eben .S. Paulus habe ad Corinthios. So d’ zuhorer mer wuͤſſzt vnd verſtund, fo 
fol der prediger ihm ftatt gebe vn ſchweigenn. *G 14 Corinth. am .iiij. BC Corinth. iiij. DE 

offenbart BD offinbart CO offenbaret E_dberer] daruber B darüber ODE am Rande: 
1. Cor. xiiij. 27 16 all3] alleg A herren (herrn Z), der magt ala der frawen (fraumwen Z), 
den reychenn (reichn DE) als den armen ꝛc. BODE 18 Zn] im BAIV27 V.ymC Sachen] 
regiment BODE*G gat BD 19 zu fehlt BODE wayß (weyß C waißt D weyßt E) und 
verftand hat BODE 20 vnglerter und ein fehlte BEDE*G 
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oder knecht oder ein weyb oder lay al3 wol dy genad gottes haben als ein 
alter, ex fe ein Babft oder Doctor. Alfo fol ſich in der gejtalt feiner uber 
den andern erheben, dann fein Babjt, fein gelerter fol dir nemen dein urteyl, 
du haſts geleich ala wol als er ıc. 

Nun wil ich jagen wer die falfchen Propheten fein werdn zu unfern 
zeptten. Das fan nun niemants richten denn allein der den geyſt hat, Aber 
jumma fummarım, furkumb ifts der Babſt, Biſchoff, Pfaffen, Nunnen und 
Munich und das gantz Bepftliche vegiment: die haben alles dag geleret was 
wider got ift. Das wer nun lang zu beweren, Dann in allen ftuden ſichſtu 
03. Jedoch woͤllen toir etliche fehen. 

Gott hat gebotten, das kint folt vater und muter dienen und untertan 
jein und ſy auff halten. So hat der Babjt ein meinung auf gebracht, das 
ein mund oder nun Nicht mer under feim vatter fein fol, ja ſprechen: das 
Eindt iſt in dem geyftlichen ftandt und gottes dienft, Nun got ift mer denn 
der vatter und mutter, darumb ift er nit ſchuldig vatter und mutter zugehor- 
fam fein, junder fie müffen das kindt gnad junder heyſſen. Nun wenn ich 
ſprech: was ift gottes dienft, lieben herein? Sit es glocken leuͤtten oder kertzn 
brennen oder ein ſchoͤnes Eleydt anziehen? Ich meynet vatter und muter eren 
und das gebot gottes halten, das folt gotes dinſt haiſſen. Darumb muſtu 
hie jagen das diß der anter chriſt gelert hat und ich mag frölich jagen: du 
leuͤgſt. Sichftu wie gottes gebot Frey wider de3 Prior? und Abts gehorfam 
ſteet? Got hat dir ein vatter geben, das du in ereſt und dienſt und under- 


1 knecht, ain (eyn CEG AIV 27) BODE*G 1/3 oder bis Babſt fehlt *G 1/2 am 
Rande: Weißhayt in geistliche fachen mag yederma habe. XIVb 2 Seyer DE er fey ein] herr *@ 
4 du] wer vu*@ 2. fehlt BEDEXIV 27V 5mil] ſolt BODE*G fein werdn] werent BCD 
were E*G cam Rande: Wer die falschen propheten seind. 27 6 nun au) BCDE nu 
auf *G allein der] wer *G 7 iſts] es iſt *G 7/8 Bapſt mit ſeinem gantzen regiment. 
dan die Haben XIV 27V 7 Pfaffen, und Nonnen DE 7/8 monch (moͤnch C) vnd Nonne BO 
8 alle das] alle BCODE all*G 10 Jedoch] Nu*G fehen] ertzelen *G 11fol BDEXIV27V 


fol 00 11/12 muter eeren, vi ihn vnderthenig fein. jo *G am Rande: Exo. xx. 27 
12 auffenthaltenn BCD vffenthalten EU°Bapft nu *G auffbracht BCDGV vffbracht EXIV 27 
am Rande: Wie der Bapjt wider gott ſey XIVb 13 oder @ XIV 27 am V feim] 


item @ AIV27 Soll ſeyn BOD fol fein E jey & XIV 27 ja] fonder *G 14 ift yetzunder 
(ytzunder C vetzund EZ) gaiftlich (geyitlich CZ) und in BCDD ift ytzundt in der geiftlideit (geift- 
licheit X7V 27 gayftlichait W) und ym (in XIV27 V) *G Nun fehlt *G 15 der fehlt 
BCDEAIVV ea es *6 nit (nit XIV27 V) mer *G 15/16 gehorſam zeu 
(zu DE) fein (zufein C) BODE zu dienen, funder (fonder XIV 27 V) der vatter muß es gnode 
(gnad AIV 27V) iundherr *6 17 ſprich BCDE lieber herr BODE*G oder 
fehlt *G 18 brennen, ein ſchoͤns meſſzgewand *G 19 die gebot BED*G das folt gotez 
dinft Haiffen fehlt *G hayfjen (Heyfjen CZ) Contra quartum preceptum. Darunb BEDE 
20 diß] dig BOD dag *@ Endtchriſt BCDE Anthrift G AIV 27 Antehrift 7° gelert Hab 
gelernet hab AI/V 27V 20/21 ex lieg *6 21 wie] hie BCDE*G frey] das da (do G) 
frey BODE*G 22 ein vatter] vater vn mutter *G gegeben BCOD in] fie *G 
22/265, 3 exeft, den (dan ZEV) deynen vatter, vonn got gebenn, Alfo BODE*G 22 vnd 
ihnen (jnen V) dienft G AIV27V 
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tenig jeyft, der Babjt gibt dir ein andern, den du mehr exeft und dienft und 
untertenig ſeyeſt. 

Alſo meitter: man fol nicht zu todt ſchlahen, nicht zornig fein, nicht 
halfen, das ift gotts gebot. So lernet der Babft: die gehftlichen gütter fol 
man nit laffen und vertedigen, jo e3 nicht Hilfft, jo fol man das mweltlich 
ſchwert anrüffen, den Babftlichen Stuͤl zubeſchuͤtzen. Sich da feindt die Gepott 
Gottes unnd des Babſts wider eynander, das verjtehet yederman wol. Alſo 


mit dem Eelichen jtandt: Got hat gebotten das man und weyb ein fleyfch ı. Moſe 2, 21 


fol fein unnd das fie nicht geſchayden jollen fein. Num hatt der Babjt vil 
der gepot dar wider geben, al3 warn eine den nimt der fie auß der tauff hot 
gehaben, jo fol man im die ee zureifjen, alfo auch wenn die geyitlichen eelich 
werden, wy ir jecht, das ſy die ee zureifien nach iven fleifchlichen rechten. 
Sem wenn ymands in blüt ſchanden felt und vereelichet ſich mit feiner 
frundin, da gebeuͤtt ex fie follenn bei) einander beleiben, da leſt ex zwey 
nadete in einem bette bey einnander ligen und folt feins von dem anderen 
nieht macht Haben eeliche pflicht zu forderen. Was iſt das anders als 
wenn ich ftro und fewr zufamen legt und verbute in doch, das nicht folten 
brinnen ? 

MWeitter: Got jagt du jolt nicht ftelen. Nun wer ftilt mehr den die 
groffen hanſſen? Das auch der Babjt wol ein ertzdieb genandt mag werden, 
der aller welt gut und gelt betrieglich zu fich zeucht. Alſo auch nymb das 
Erſt gebot: allein got vertramwen, gotes hilff allein an rüffen. So leren fie 
una die zuverſicht auff die werd ftellen und leren ung andere heyligen zu 


3 zu fehlt BODE*G ſchlagen BODE 4 da8 Hot (hatt XIV 27 V) gott gebotenn *G 
lert BODE Bapft alſo. Das geiftlich gutt oder gütter *6 gayſtliche BD genftliche C 
4/5 fol man vertedingen (vertedigen CV verthädigen G XIV 27), vnd fo (ob *G) BCDE*G 
5 und vertedigen] untertenigen A 6 ſchützen 7 da] jo *G 7 Gottes unnd des Babſts fehlt *G 
wider] fegen GE gegen XIV 27V {4Mio auf *6 8 ftandt] weſen * am Rande: 
Gen. ij. 27 9 der fehlt BODE*G 10 dar gegebenn BOD dargebe E do geben G XIV 
dagegen 27 da geben V den] einen man *@G dem tauff XIV 27V hat BCE Yatt D 
10/11 gehaben hot (hat XIV27V)*G 11 im fehlt BEDE*G zerriſſen BC zerreyſſen DE 
12 zerreyfen B zerreiffen CODE yrem BC jrem D je E  fleifchlichen] geiftlichen *G vet 
BCODE*G 13 wenn] jo BODE*G blutſchande BD blütſchad ZE XIV 27 13/14 vnd 
nympt etwan feinen fründt (freündt XIV 27 V) *G 14 fraindin BD freudin C freündin Z 
14/15 zwů nachte in bötten D zwo nacht in bette I zwe nadende G 15 nadte in beiten BO 
bey einander im bett *G fol BCD fol E 15/16 fol do keins nicht (nit XIV 27 V) 
macht haben von de andern *G 16 das] es *G ander D anders gejagt, dann *G 
17 Yege BODE eg *G 17/18 verbeut doch es fol nit brynnen (brennen CE) BODE verbeut 
e3 ſol nicht (nit XIV 27V) brönen *6 19 Nun fehlt *G 19/21 mehr bis nymb] jerer 
dan der Bapft, vñ fein hauff? da3 feind die haubt dieb. dan die (ſy 7) ziehen (zeychen 276) aller 
welt güter beweglich (täglich 27) zu ihn (jnen XIV 27V). Nu *G 20 möcht genant BODE 
21 fi] ym BC jm DE 22 gebott, Man fol got allein (allain D) vertrawen (vertraumen Z) 
BCDE*G gotes Hilff] man fol got *G So fehlt C Yerne G Yerent XIV27V die 
zuverficht dis und] werd vn *G 23]266,1 zu helffern fehlt BODE*G 
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helffern haben, darumb ſichſtu das dis volck dy recht gefchaffen falſchen 
Propheten fein, vor melichen wir ung Hüttenn follen, denn fie heben ung 
gottes gebott auff und legen uns das gan ernider. 

Darumb volget nun das Ander ſtuck da Chriftus ſpricht: auß iren 
früchten mwerdt ir8 erkennen. Nun wie ich gejagt hab, das erkennen 
auß den früchten hat niemants denn der geyftlich geborn ift durch got. 
Darumb wer den gelauben nicht hat, der fan nicht erkennen, fein menſch 
fol denden das ers auß den früchten erkennen fan, er fey denn gelaubig. 
Denn die ungelaubigen erzeygen zu zeyten frücht, die der vernunfft gut unnd 
gepftlich exfcheinen, Her widerumb die gelaubigen erzeygen auch ettvo Frucht, 
die der vernunfft boͤß und ungepftlich geacht werden. Darumb fan man nit 
erkennen auß denn werden, Denn die recht Frucht da bei) fie erkent werden, 
jein inwendig im hertzen. Alſo ift die vernunfft und das auge nit richter, 
fonder gottes geyft in ung. Du magft zwen ſchon menjchen jehen, der ein 
ift gelaubig, der ander nicht, und ift doch ein eiifferlich werd. Was ſcheydts 
denn? nicht? denn der gelauben und ungelauben im Herten, da3 ich denn ein 
für guͤtt anſich, den ander nicht, kurtz umb, auß den eufjerlichen werden 
allein kanſtu nichts richten. Taulerius hats auch erfendt do er jpricht: die 
gelaubigen und ungelaubigen offt gleich fein in eufjerlichen werden, das fie 
niemant ſcheyden Fan, Ja feines vernunfft mocht fie urteylen, fonder er habe 


1 darumb] darbey *G di8] ſolchs G ſolich XIV 27V 2 welichen] ven*G 2/3 Heben 
dz gebot auff (off XIV 27) dz gott gegebe Hat *@ 3 uns das] ſy (ſye C) vns BODE 
nieder BC nider DE 4 Darnach BODE*G da] dʒ *G iren] den *G am Rande: 
Der geiſtlich vrteilt allein. XIVb Das ander stuck. 27 5 werden jr EV yr fh (iye C) BC 
ie ſy D*G Nun fehlt *G 6 ift durch got fehlt G XIV V durch got fehlt 27 7 wer] 
der BODE*G gelauben] geift XIV 27 gayſt 7 8 gedenden *G fund G fünd 
AXIV27V 8/11 glaubig. Es ift ein (ain D) Frucht da bey (darbey Z) mann fie (fi DZ) 
erfendt, als der vnglaub, ber jchein ift der vernunfft nad), gut, den die gaiftliche (geiftlihe CZ) 
furen (füren DE), mann erfentds wol auß (vß Z) offnen fundenn (fünden DE), aber die Chriftenn 
fallen au. Darumb BODE 8/14 geiftlich. es ift ein Frucht darbey man fie erfent, d' vnglaub. 
Aber man (vnglaub. man 27) erkent es (fye auch 27) etwan wol auf offenliche ſunden, aber dz 
vrteyl ift betrüglich (trüglich XIV 2780 VW trüilich 27). dan die chriften fallenn au. Darũub bie 
recht frucht dar bey fie erfät werde, ift ain inmwendige frucht, do müß ich den gotlichen geift zu 
Halten (Haben 27) vñ richtenn. dz aug vnd vernüufft. alßo (vernunfft vermags nit 27). Du magft *G 
11 man BODE 13 fein] ift BODE ift] muß BODE die nit rihte BODE 14 zween 
(swayen D zweyen Z) ſehen meſſz (meß CZ) halten, der BODE*G 16 nichts denn fehlt *G 
d' glaub im herken, vñn unglaub, das *G glaub und (vnnd C) vnglaub BO DE ich denn] e3 
ber BODE27 Vber GXIV ein fehlt E am Rande: Der glaub vit vnglaub feheidet die men— 
ſchen XIVb 17 fur (für DE) ein (ain DV) güt werd anſyhet (anfiht GW), der BODE*G 
auß] alleyn (allain D) auß BCD allein vß 2° eufferlih B 18 allein fehlt BODE*G 
nicht BG nit CE XIV 27 Taulerus BODE*G hat dz *G do er jpricht] dz *G 
fpricht, da3 bie BODE am Rande: Taulerus. 27 19 fo gleyh BCDEG XIV 27 ſo 
geleyh Vin eufferlih werd BODE in eüfferlichem jchein *6 20 a] no BODE 
und *G fein *G mag BODE mocht fie fehlt *G habe] Hab dann (dan B) 
BCDE*G 
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den geyſt. Wie au im Yob gejchriben ift Job 39. Penna ſtruthionis Siob 39, 13 


ſimilis eſt pennis herodij et accipitris, der Strauß und der Habich Haben 
wol gleich federn’, aber dennoch) fleugt der Habich und der Strauß fan nicht 
fliegen ꝛzc. Darumb feindt fie nicht eyns. Alſo auch der glaubig und der 
ungelaubig geleich in eufferlichen werden mögen fein, Ye doch fein fie im 
gelauben inwendig geſchiden im geyft. Die frucht aber des geiftes findt dife, 


wie fie Sant Paulus zu den Galatern erzelt am Funfften Capittel: “Tiebe, Bar. 5, 22 


freud, frid, gedult, guͤttigkeyt, fruͤmkeyt, langmuͤttigkeyt, ſenfftmuͤttigkeyt, 
trew, beſcheydenheyt, meſſigkeyt, Keufcheyt. Die frucht kann aber niemandt 
underſcheydlich mercken dann der geyſt, darumb ſo ſolt gericht und urteyl in 
euͤſſern dingen nicht ſteen Als im werck oder perſonen, ſonder im hertzen. 
Man erkendt wol einen von den fruͤchten, aber allein durch den geyſt. 

Ein gutter Baum tregt gutte frucht, die Opffel machen nicht 
ein baum, ſunder der baum muß ehe ſein den die frucht. Wann ich das 
verſtee, ſo merck ich wol das keyn werck ſo boͤß iſt, das den menſchen mog 
verdammen, auch keins ſo gut das in moͤcht ſelig machen, ſonder der gelauben 
macht uns ſelig und der unglauben verdampt uns. Das einer felt in den 
eebruch, Das werck verdampt in nicht, ſonder der eebruch zeygt an, das er 
vonn dem gelauben gefallen iſt, das vordampt in, ſonſt iſts nicht muͤglich 
das der eebruch verdamme. Alſo das gutte beum nichtz mach dan der 


glauben, und alſo jagt Johan: bap: das der baum fol abgehawen werden. Mattn.3, 10 


1in Job BODE iſt Job] fteht *G 39] an dem 49.7 Ponam structionis DE 
2 pennis] pene*@ acci. B Xcci. C aceipit. DE vnd habbich *G 3 gleich wol 27 aber 
der habbich fleügt *G 4fliehen 276 ꝛc. Darumb feindt fie nicht eyns fehlt *G au) auch 
(auß B) wie wol BODE ber (nach und) fehlt BEDE 4/6 vñ vnglaubig jeind wol einand’ ym 
(in dem W) ſchein aufwendig gleich, aber ym herken gefcheidenn. Die fruͤcht *6 5 im euſſern 
werd BCDE mögen fein] ſeind BCDE ye bo] noch BODE im] durch denn (den ODE) 
BCODE 6 geſchayden BD gejcheyden OH 6/7 dife, wie fie] die die *G 7 Sant fehlt 
BCDE*G ab Öalathaz .v. erbelet *G im .v. Cap. erkelet BODE 7/8 Yiebe, freud fehlt 
BCDE*G 8 güttigfeit, fenfftmütigfeit, frümfeit *G vn frumbfeit B on Frumbkeyt C 
vnnd frümbfait D und frumkeit I 9 Traw (Trew D treüw 2) Beshayt, Zuchtig (Büchtig DZ), 
meſſygkait, vnnd BDE Beſcheydt, zuͤchtig, Meſſigkeyt, vnnd O meſſigkeyt] vn *G 10 vnder⸗ 
ſcheyden (vnderſchaiden D), vn mercken BODE underſcheydlich fehlt *G jo folt] ſoll das 
BCDE*G 10/11 vrteyl vñ gericht geiftlicher ding in eüfferlichen *G 11 oder] vn *@ 
perjon BODE*E 12 von] an *@ in, und dur BCDE aber im geift allein *G 
13 Omnis arbor bona fructus bonos (bona DE) Ain (Eyn CE) BODE Omnis arbor bona 
(fehlt 27). Die öpffel *G frücht (Frucht C) ꝛc. BODE IA den] ehe BC Ge DE früdte BED 
frücht Z 15 wol fehlt BODE*G mag @ 16 in] den menjche *G möcht] müg BD 
müg XIVV mug CO mög E27 mag G fonber] fonder allein (allayn D) BODE*G glaub 
BCODEG 17 vnglaub BCDEG földt D 19ift]) ſey BODE*G daß] der ABODE*G iſts] 
wer es BODE*@ 20 daß der dis mad] Alſo macht eine baum niemat (nyemandt anders 7) *G 
verdampte BCE verdambte D | Alfo den guten baum, macht niemants dan BODE 21 glaub 
BCDEG XIV V und] den BC ben DE fehlt GC XIV 27 ſagt vn3 ©. Johanes (d’ herr 27) 
dz XIV 27 Sant Zohanz der tauffer BC Sant (ſanct 2) Zohan Baht. DE abgehawenn 
fol werden *G abiehlahenn BUDE abhawen *G 
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Er Spricht nicht, man fol die frucht abjchlagen. Darumb werd der Lieb 
machen mich nicht guett, fonder allein der gelauben, in dem ich diſes werck 
thue unnd dife Frucht bringe. Der wegen müfjen wir an dem gelauben 
anfahen, der Babft fecht aber an den werden an, Gleich ala wenn ich ſprech: 
twilt du ein guter baum werden, fo heb an und trag öpffel, gleich alla ich 
öpfel mocht tragen ee ich ein baum fey. Sonder ich muß jagen: wiltu öpffel 
tragen, jo heb an und mwerdt ein Baum. Darumb fo muß der Baumm 
zubor fein ehe er frucht bringt. Alſo ift fein fundt auff erden dann der 


ungelauben. 
1522. 


44 15. Auguft 1522 
Sermon von der Himmelfahrt Marie. 


Am tag der hymelfart Marie 
Luce x. 


% begeet heit das feft unfer lieben frawen der jundframwen Marie, 
wie jih aber das Euangelium darauff reymet, da3 ſicht Yederman 
wol. Darumb fan man auf difem Euangelio nitt haben wie Maria im 
hymel jey, und e3 ift auch nit von nöten, ob wir gleich nit alles außſcherpffen 
fünden, wie es mit den hailigen zügee im hymel. Es iſt genügjam das wir 


Matth.22, 32 jpiljen, das ſy in Chrifto leben, wie got jagt Matthei xxij. ‘Got ift nit ain 
2. Moſe z, got der todten, fonder der lebendigen’, und zeücht den tert ein Exodi .iij. Ich 


bin ain got Abraham, ain got Yfaac, ain got Jacob’. Nun befchleüßt er: ift 
er dann ain got Abraam, Yaac und Jacob, jo müffen ſy ye leben. Darumb 
die ſprüch ſoͤllen ung genügjam fein, das wir wiſſen das ſy leben, wie aber 
dag zügee, das ſoͤllen wir nitt außecken, dieweyl e3 ung nit von nöten ift, 
dann unſer vernunfft ift zuͤſchwach darzü, wiewol ſich die hohen maijter 


2 guett] rum *G glaube BOD glaub Z*G dijeg] dife BDE*G 2/3 ich 
diefe Frucht trage U 3 bringe] trage BD trag Z*@G Derhalbẽ *G 4 aber fahet BCDP 
facht aber @ aber fat XIV 27V 5 alla] ob BODE 5/6 al3 mag (müg XIV 27V) 
ich opffel *G 6 müge BOD mög E 7 wird BC würd DEXIV27V wid @ jo fehlt 
BODE 79 baum. Alfo muß der baum fein zu vor ehe er frücht gewint (gewündt 7 am 
Rande: Ioan. xvi. 27). Darub ift fein fund auff erdenn dan der unglaub, wie Johanes jagt. 
Wenn ber heylig geift kömen wirt (würt XIV 27), fo wirt (würt XIV 27) ex ftraffen die wellt 
der ſundenn halbenn, dag fie nicht (nitt XIV 27 “V) geglaubet habenn ahn (ann V) Gottes Bun. *G 
8 fruͤcht B 9 vnglaube (vnglaub Z). Amen BCDE 10 fehlt BC Concilia DE SHOT. 
SE). LOB. @ 11/12 Ain Sermon von der Hymelfart Marie der Junckfrawen vnnd mütter 
gottes. Am tag der Hymelfart Marie. Luce x. Wmr Euangelium am tag der Hymmelfart Marie. 
Luce am zehenden capitel. Maria hat den befferen they! erwolt ꝛc. XII 14 ſich] ſy Wmr 
16 wir XII 17 hailgen B 18 got] ev XIT am Rande: Die heyligen leb& in 
Christo. XII 24 hochenn Wmr 
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underftanden haben und habens doch nitt erlanget. Dann es feind dreyerlay 
leben: Ain find das in der wiegen ligt, das lebt in got, wiewol e3 wenig 
empfindet, tem wenn wir fchlaffen, jo leben wir auch und wiſſen nit tie, 
Das drit, das wir gwiß Willen das wir leben und wiſſen doch nit wie. 
Darumb jo got hie auf erden in dem engen kercker (das da faum ain halb 
leben ift) mit und handelt, da3 wir nit fülen wie wir leben, ey, vil meer 
fan er3 thün dort im Hymel, da es weit und prait ift und da das recht 
leben iſt, Alſo das wir nit fünden ain gewiß zil fteden und regel ſetzen, das 
wir mügen wiſſen wie ſy Ieben, dieweil die wanfinnigen auch leben und 
wiljen nit wie. Darumb ift es genügjam, das wir willen das fy leben, wie 
das aber ift, das ift ung nit von nöten zu willen, und das hab ich darumb 
gejagt, das unfer glaub alzeit auf dem gewiſſen ſtee und maden ung fain 
artictel de3 glauben, da wir nit gefehrift von Haben, funft fommen von 
tag zü tag new artikel de3 glauben? auf. Darumb macht ain grofjen 
underſchaid under den dingen die da nötig feind zugelauben und die nit nötig 
feind, anhalt eüch alzeit an das das die geſchrift klar anzaiget, dann was die 
geſchrift nit klar jchleüßt, da bawet nit auff. Aber hie jagt die jchrifft Klar, 
da3 Abraam, Yſaac, Jacob und al glaubig leben, darumb ift e3 nötig, 
da3 ir glauben das die müter gotes leb, twie aber da3 zügee, das befelch 
man dem lieben got. Nu das jey gnüg vom Felt. Nun auff das 
Euangelium. 

Auff das erſt wollen wir fallen das Euangelium auff dag aller ain= 
feltigeft Hin nach der hiſtorien und geſchicht, dann das iſt auch die groft 
kunſt, im ainfältigen verjtand bleiben. Die geſchicht ift die, das got geet in 
ain Flecken, und wiewol vil leüt darinn jeind, jo nympt jn doch nyemant 
auff dann allain Martha. Nun Martha Het ain ſchweſter Mariam, die 
zertailen fich in die werd: Martha geet Hin und til ejjen machen, waſſer 
holen, ſchüſſel waͤſchen. Nu jagt das Euangelium, das ſich Martha gant 
allain der arbait underitanden hab, Chriftus aber fit da und hat ain 
ander werck für, prediget und hett Mariam under den füffen und wirt nit 
ains gewar, was die jhene thit. Ja auch da kompt ſy und bitet got, er 
wol Mariam auch Helffen laſſen, und mainet jy habs wol außgericht, noch 
fiht e3 got nit an, jonder ftraffet3 und hat allain dag recht werd für, das 
er Mariam leeret das Euangelium. 

Nun das Euangelium leeret ain underſchaid under den dingen die den 
bauch antreffen und die jeel. Chriftus hie ab er gleich Hungerig ift, noch ijt 
er fo begirig auff der jelen jaligkait, das er auch vergißt der jpeiß und 
predigt allain der Marie und ift alſo forgfältig bey dem wort, das er auch 


1]2 am Rande: Dreyerley leben X/I 5 da fehlt Wmr 6 empfinde B entpfinden XII 

20 da3 (vor jey) fehlt Vmr 25 aiñ Fleden B 26 hette XIT 30 für] vor BAII hatt 

BAXI 31 ainft B eineft XII ſy fehlt AWmr got] in XIT 38 got] Chriſtus XII 
für] vor im BXIT 36 Chriftus aber wiewol er gleich KIT ab er] aber AB Vmr 
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Martham ftraffet, die ſich umb der gefcheft willen, mit den ſy ſich bemuͤet, 


gut. 10, 415. da3 Euangelium nachließ: "Martha, Martha, du Haft vil forg und bekümmereſt 


di mit vil dingen, Aber nur ains ift von nöten. Das lautet gleich: 
Martha du Haft vil ſorg. Ich Hab bißher geprediget da3 Cuangelium, tie 
man nit forgen joll: arbaiten fol man, aber dennocht nit forgen, und 
fonderlich, wenn dag wort hergeet, da fol man das gejchefft auch nachlafjen, 
ja nit allain das gefchefft, ſonder auch weib und Find, vater und müter, 
feind und freünd, eer und güt und allain dem wort anhangen. Da jecht ir 
hie, das Martha wiewol ſy ain frommes find geweſen ift und hats aud) 
gut gemaint, noch thadelt der herr ir mainung und ftraffet ir werd. Da 
jecht ir, daS unfer güte mainung, wir wenden ſy für wie wir woͤllen, fo ift 
ſy falſch, dann Martha Hette hie auch wol mügen jagen: ey ich hab mid) 
alſo gemiüet, hab geloffen, gewäjchen und zügericht 2c. noch fol mein mainung 
nichts fein. Darumb man jehlag die mainung für wie man woͤl, fo gilt es 


5.Mofe 12,8 doch nicht? vor got, dann aljo jagt got Deu. xij. “Du folt nit tün was dich 


gut dunckt' dann ix jecht das hie Marthe mainung geftrafft wirt, die doch 
am beiten was, und got ftraffet vil meer ir forg dann ir arbait. Er 
ftraffet jy aber fein freündtlich und wirfft ſy nit hinweg, und da3 iſt fait 
das beit in dem Euangelio, dann es malet ung got alfo ab, das er ain fein 
gelind freündtlih man jey, der da fein gelind mit ung umbgee, ob wir gleich 
züzeiten ſtrauchlen und nit thün was da recht ift, das er ung dennocht ſolchs 
twol zu güt halten fan: ain jolch bild zaigt ung die geſchrifft an den herren, 
darziı man ich das aller beit verjehen joll, dann ain fol bild müß das 
hert haben darauß e3 den glauben jchöpfen fan, wie ir bie ſecht. Martha 
het on zweyfel gefündigt, das ſy forget und dargü die ſchweſter hindern wolt 
von dem rechten güten werd, noch ftrafft ſy Chriſtus jo fein gelind und ver- 
wirfft ſy nit. Alſo fan uns got unfer gebrechen wol zu güt halten, allatn 
da3 wir widerumb durch die finger fehen und gern auffnemen, wenn er 
unfere werd ftraffet und verwirfft, wie Martha hie thüt: die ſchweigt ſtill, 
laßt ir ire werck verwerffen und nympt e3 gutlich an. Alſo füllen wir auch 
thün, jöllen leiden, wenn ex unjer ding ftraffet und thadelt, jöllen wir ftill 
ſchweigen und fprechen: herr es iſt recht. 

Nun ftraffet got auff zwayerlay weiß, eüfferlich und innerlich. In— 
wendig alfo, wenn wir einhergeen und haben mol gethon, haben gebeetet, 
gefajtet, almuͤſen geben .zc. und geen daher in aim mon, als jey es recht 
gefchaffen. So kompt denn ain ftraff ins gewiſſen, das das werd boͤß und 
verdampt ſey und wirt zu nicht. Wenn wir da fündten ftill halten und fein 
jtraff auffnemen, fo wären wir wider auffgenommen, das wäre funft, aber 


1 den] denen XII 3 lautet dem gleich AIT 5 man (vor aber)] nun AWmr nu B 
11]12 am Rande: Aller mensch& meynung falsch XII 13 gelauffen 3 XII gelaffen Vmr 
21 dannocht BAIT 22 gebild Wmr 25 gejindigt B 26 am Rande: Lyndikeit der 
straff, XII 33 am Rande: Zweierlei gots straf XIT 35 x. fehlt Wmr 
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flaiſch und blüt thuͤt es nit, es muß ain glaub thim, das wir da nit abfallen, 
ob wir gleich in uns fülen ain abſagung des gewiſſens, e3 woͤll ung got nit 
haben, unjer thün ſey nichts, ſonder die zuͤ beten und kluͤg zu fein und zuͤ— 
jagen: Ach gott es ift war, ich bin ja nichts, das müß der glaub thin. 
Zuͤm andern eüfjferlich, jo gleich got nit ins hertz greiffet und ftraffet, 
jonder außwendig durch leüt thadelt, dann fein gericht feind manigerlay und 
ftraffen. Da fol man denden: wolan, fol eg nit recht fein, fo ſey eg nit 
recht: Ich will es gern verivorffen haben, Ich bins wol wert und ftee ftill 
und fal da nit ab. Alſo geſchicht es hie mit Martha: ſy mainet ſy thet 
gleich wol, do ſaget got: Deiner were iſt kaines gut und feind alle zu 
thadlen, allain das werd hie mit dem wort, das ift untadlih. Alſo müſſen 
alle unfere were verivorffen fein, dann jy feind alle thadlich, und ob mirs 
gleich mein gewiſſen nit jagt, das all mein leben und thin vergeblich ſey, fo 
thüt es doch got durch ander leüt, das ſoll ich num freüntlich auffnemen. 


5 Dann got ftraffet und darumb, das er unfere werd zü nichten made und 


da3 er ung dahin bringe das wir unfträflich jeyen, tie er dann hie Martham 
haben will dahin da Maria ift, und firen in das werd das man nit fchelten 
fan, das ift in3 wort, dann e3 ift kain foftlicher werd, dann da3 man gotes 
wort empfieng und höret. Da habt ir kürtzlich ain underſchaid der werd 
und des glaubenz: Nemlich das wir nit fromm jeind mit eüfjerlichen werden, 
ſonder e3 ift alles fträflich, unnd das ift allain güt, da under den füllen 
fiten und gotes wort hören. Dann das wort tft lauter und rain, veich, 
rechtgeſchaffen, Haylig und werk, darumb die feel die daran hangt, wirt au) 
der art, der das wort ift: lauter, rain, weiß, rechtgeſchaffen, haylig zc. Gleich 
tie da3 eyjen, wenn e3 in das feüwer fompt, jo wirdt e8 rot und nympt 
alle aigenjchafft des fewers an ſich, und wie ain fol, der iſt ſchwartz, jo er 
ins fewer fompt, jo wirt er rot und nympt alle aigenjchafft des fewers an 
ſich. Alſo auch der glaub machet die fel, das ſy gan verainigt wirt 
mit dem wort und durchfeüret ſy und durchgütet ſy, das ſy ganh der 
natur wirt, dero dag wort iſt, und wie man nit thadlen fan dag wort, 
aljo fan man auch das gewillen nit tadlen, warn e3 ift ain füchen worden 
auß dem wort und glauben. Nun fan das wort nitt thadeln weder hell 
noch teüfel noch kain creatur, auch got ſelbs nit, darumb wer daran hanget, 
der ift au) unthadlich, darumb ift e8 das beit an gotes wort hangen. 


Nun das wort fan man mit fainem ding fahen weder mit henden noch) 
mit füffen noch mit dem ganten Yeib, fonder allain mit dem herken, mit dem 


18 nit fehlt ABWmr es müß ain] allein müjß e8 der XIT 2 empfinden B ent: 
pfinde XII 3 nicht3] gar nichts XIT die] Hye XII 4 das müß der glaub thün] dur wilt mich 
aber darumb nit verlafjen. IT 6/7 gericht vnnd ftraffen jeind mancherley. XIT 6 mangerlay. B 
19 entpfang XIT Höre XIT cam Rande: Vnü neceflarium Eins ist not vñ dz belt. XII 
29 und (vor durdhgutet) fehlt Wmr 30 dero] dere XIT 32 nüt XIIb 
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glauben, darumb ift aufwendig alles thadelich unnd müß gecreüßiget, ver— 
Veftert und verſchmecht werden, allain der glaub ift unfträflich, dem ift allain 
got Hold und was darinnen ißt. Sunft find alle unjere werd verworffen 
und verthadelt. Das müß dir nur gott ins herk jagen, ader aufwendig 
durch die leüt verwerffen. Alſo jteet das Chriſtlich weſen in fainem werd, 
fonnder allain in der feel, da da3 wort inn hanget, darumb will ung gott 
herauß ziehen auß den eüfferlichen werden, dieweil wir Martha feind, und 
will una dahin bringen da Maria ift, das ift in glauben, darumb folget im 
Tert: ‘8 ift nur ains von nöten’, das tft der glaub und das wort, dann es 
fan nichts bejteen vor got mit werden, fonnder allain mit dem glauben. 
Darumb laßt ung nad) dem tail trachten, da3 meer unthadlich werd, das 
gejhicht aber, wenn wir glauben unnd an dem wort bangen, wie er hie 
fagt von Maria: “Maria hat das beit tail erwelt'. Maria wirdt hie geprepjet 
und wirt fain thadel in ir gefunden, Martha müß aber leiden, das ire werck 
gethadelt werden und möcht gejagt haben: thuͤ ich doch alles was ich thün 
fan, noch ftraffet ex ſy, wiewol gang Kind und freüntlich, ala woͤlt er jagen: 
Martha, dein wer müß gejtraffet fein und nicht? geachtet, thüft du es nit, 
fo wil ichs ſelbs thün Ader der teüfel fol thün, dann ich wil fain werd 
haben dann das werd Marie, das ift den glauben, das du gelaubeft an 
das wort. 

Auß diſem allen kündt ir nu fülen was das iſt das Chriſtus ſpricht: 
“ain ding iſt not. Zum andern: Maria hat das beſt tail erwölt. Darumb 
merckt num wol, das zum etwigen leben zü erwerben nur ain ding not ey, 
das ift der glaub. Damit jeind nun nidergelegt alle werd, walfarten, 
vigilien, jeelmefjen, dann Marthe were jeind vil beifer geweſen dann aller 
münd und Pfaffen werd: Thuͤnts dann nun Marthe werd nit, jo wirdts 
kaines münchs werd thün. Darumb da3 gewilfen gering zu machen, das 
wirdt man nit erlangen, weder mit reüw noch laid noch mit fainem werd 
(rev und laid wirt wol jelb3 fommen) jonder das müß allain der glaub 
thün. Das wiſſen wol die es erfaren haben, dann wenn der reüwling fompt, 
da Yaufft man Hin und her und vermainen jm mit den werden zühelffen, 
das auch ir ain tail fappen haben angezogen ins grab, das iſt main ich 
genarret. Alſo fol uns der teüfel närren, geleich wie die nerrifchen weiber, 
wenn ſy in nöten Ligen: wie man jn dann jagt alfo thünt ſy. Alſo auch 
dag gewiſſen wenn e3 ängftig ift, jo ift nichts jo naͤrriſch, es nympt e8 an. 
Nun jagt got: rumb, rumb, es gilt alles nichts, ains iſt von nöten, mein 
wort thuͤts, da jol man hin fallen und glauben, darnac) thu man was man 
fan und mag. Darumb merckt da3 wol, das das wort not jey zum ewigen 


1/2 verleſterſt A 3 darin eüßt A Wmr darein fleüßt BXII ſeind B 4 ader] 
aber AB Wmr XII 10 nichts] nit Vmr 11 das wir vnthadlich werden. XIT 13 ex: 
wölt BWmr XIT 18 ſelb Wmr Uber] Aber A Wmr oder BXII 21 fülen] merden B X7I 
25 Martha Wr 28 xeüwen XII 35 nicht?) nüt XIT 36 rumb, rumb] Darumb XIIb 
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leben, und er jagt not: eſſen und trinden ift auch not, fchlaffen, wachen, 
beflaiden, geen ift auch not, aber von der not redt er hie nit, fonder von der, 

da alle welt von redt und fraget: Lieber, was ift not zür ſaͤligkait? Da 
Yaufft Martha hin und her und muͤet fich hart durch das und das, zuletſt felt 

ſy hin und verziweyfelt und bittet got, ex jON ir Mariam helffen laſſen. Do 

jagt got: nain, laß fy fiten, das ift allain nötig, funft nichts auff exd- 
boden, nämlich der Yauter bloß Glaub. Darnach als wenig als ich fan on 

werck fein eüſſerlich, als wenig fan ich on were fein, wenn ich gaiftlich bin: 

ih müß ja leben, weib und Find neren, jo thü ich auch gaiſtlich und richt es 

alles dahin, dem nächjften zu nut. Darumb fecht eich für, wer vor got fteen 

will und nit gethadelt werden, der jey hie Maria, das ift er glaub und 

hang an dem wort. Das treibt Joanne in allen Euangelien durch und 
dur, und fonderlich da ex fpricht: wer da glaubt an gotes jun, der wirdt Ion. 3, 18 
nitt gericht werden, dann gotes gericht wirt niemandt entlauffen und faine 

werck werden vor gotes gericht bejteen. Aber der da glaubet an den fun 

got3, der ift ſchon durchs gericht getrungen in das leben, dann das wort fan Son. 5, 21 
got nit thadlen, und wer da mit dem ain füch oder ain ding wirt, der tft 
fromm und unthadlich. Sunft die fich vil muͤen mwöllen und jn vil zuͤſchaffen 
nemen, die richten nicht3 auf, dann were gelten nicht2. 

Got jey lob. 


45 17. Auguft 1522 
Sermon von dem unrechten Mammon. 
(9. Sonntag nad) Trinitatig) 


I (®ie auf Grund von Nachfchriften veranftaltete Ausgabe) 


Predig am nechiten Sontag nad) der Hymelfart Marie. 
Luce. xvi. Sut. 16, iff. 


As ift ain recht Pfaffen und Münch Euangelium, das til gelt tragen, 

wa wir nit woͤren. Nun, ee wir hinein kommen, jo müffen wir der 

ſprach getvonen, als nämlich) des wort? Mammon. Des worts haben die 
Juden gewonet auß der Hebraifchen ſprach, des müfjen wir auch gewonen, 
gleich tie der wort Alleluia. Amen. Kyri eleyfen. Alfo auch mammon ift 
ain Hebraiſch wort, das haißt reichtumb, und nit ain ſchlechte reichtumb, 


7/8 on güte werd XIT 8 werd wenn ABWmr 13 am Rande: Iohan. ij. XII 17 tha= 
bein BXII 19/20 dann warlich werd geltten gan nichts. “,“ XII 21/22 Am zehenden 
Sonnentag (Sonnendag 5) nach de Achten der Pfingften, Euangelium. Es was ein reicher mann, 
der hatt ein haußhalter. Luce. xvi. 27 Daz Euan. bſchreibt Sant Lucas vnd laut alfo. Der her 
fagt zu feynen jungen. ꝛc. B 23 münych B 25 namlich] ſcheinlich B  dik wort B 

am Rande: Mammon. 27 26 Ebreiſchen ſprachen, dz müffen B 27 dz wortt B 
Kyrieeleyfon 27 28 und bis reichtumb fehlt B 


Luthers Werke. X,3 18 
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ſonder ain überige reichtumb, das ift aine, die über die maß. Aber welche 
mammon haißt und nit mammon haißt, die ift zwayerlay. Wenn mans 
mefjen wil nad) unſerm herrgot und nad) der warhait, jo werden ir vil jein 
die mammon haben. Aber wenn mans mefjen wil nad) der welt und 
menschen, fo jeind iv wenig, dann unfer maifter haben geleert, ain yeder 
man foll auff feinen ftand ſehen was ex bedarff, und darnach fein guter 
mefjen: ift er ain man, hat weib und find, jo müß er defter mer haben, 
dann wa vil ift, da müß vil fein. Und wenn man e3 aljo wil ſchaͤtzen, fo 
hat niemant nichts überigs, fonder Yederman wolt gern noch meer haben. 
Als hat ainer zway taufent qulden, der jpricht: die müß ich haben für mein 
hauß, darmit ic) mich, weib und find enthalt. 

Zum andern, dag nit ex jchuldig ſey zühelfen dann in der hoͤchſten 
not, damit ift dag Euangelium gan auffgehebt, das niemant dem andern 
hilflich geweſen iſt, ſonder Haben die weil kirchen gebawen, und haben 
doch da nit die hoͤchſten not erwartet, biß das die gwelb zerriſſen und kirchen 
tachloß wären worden, und haben es zü aim lautern überfluß gegeben, haben 
da3 gold an die wand gejchmirt. Nun mammon haißt, wenn ainer hat 
überige narung, damit er dem andern helffen fol, und fich nit verderb. 
Darnach nennet es der herr ain ungereht mammon da3 man das güt, das 
man überig hat, fol nennen mammon iniquitatis, darumb das e3 täglich jey 
in dem brauch des unrechten, al3 man dann fagt: güt macht müt, und die 


1. Tim. 6, io Hayden haben3 auch genent irritamenta malorum. Item Paulus “Der geyb 


ift ain mwurgel daher erwechßt allerlay übel, als krieg und blütvergieffung”. 
Darumb nennet er3 hie aud) dag ungerecht mammon, das in follichem böfen 
brauch fteet, und ift den leiten ain groffe urſach züm böjen. Nun ift eg 


1/2 überflüfjyg reigtum, Dan amon haißt copia, abundancia, überfluß, Das ift ains. «T 
Die maß oder wz Marion Haikt und B 1 maſſz ift 27 2 heiſſzt, geſchicht vff zweyerley 
weiß. 27 die fehlt B 3 ©o feind jr vil B 4 wenn] wie B 5 menjchen] vernufft B 
wenig, Die überig haben, damit wirt in des niemat gehelffen, daft vnſer B ain fehlt B 
6 man fehlt 27 und fehlt B 7 meſſen] ſchetzen B 7/8 man der weyb vnnd kind Hat, 
der Muͤß habe damit er ſy genüglich erhalte. Dan B 8 vil leüt jeind da 27° müß au B 
vil gůts 27 ſchaͤtzen] ermeſſen B 9 niemant überig B ain yederman B 10 ainer] 
yemant B 11 ich mein weib B erhalltte B 12 anderen haben fye gelert, das einer nit. 27 
da3 man nit ee zu Helffen ſchuldig iſt dan B hoͤchſten] eüſſerſten 2 13 iſt dan dz B 
auffgehaben B 13/14 Das nyemants den dürfftign geholffen hat. Sond’ B 14 gebawet B 
15 da nit] Damytt B damit 27° hoͤchſte B 15/16 und bie Kirche tachloß wer B 16 und] 
fonder B zum lauter B 17]18 haißt das ainer überig hat, damit B 18 fol] mag 27 
an B ich doch nitt 27° 19 vor Darnach als Überschrift: Mammon iniquitatiß. B 20 Soll 
baiffen ain Vngerecht reychtumb B 21 brauch] bůch Bvnrechtten. Das manß braucht zů 
vil vntuget, wie B dann fehlt B und] Dan B 22 Paulus j. Thimot. vj. Radix oim malo- 
zum eft cupibita3, der geytz B 23/25 wechht alles übels. Dan warumb vergeüßt ma blüt, 
Warumb Friegett man, Warumb ftraffett man vil herklayd, vnnd jamer, allain vmb des gütts 
willen, Darumb haißt es auch ber Herr hie Mamon, Das es geet in follichem vnrechten brauch B 
25/275,1 es doch] doch gelt und güt B 
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doc auch gotes gejchepf, wie wein und forn, und gotes creatur feind güt, 
warumb nennet ers dann hie boͤß? darumb das es raitzet zü vilen böfen, 
Gleich wie Paulus jagt Ad Ephe. v. Loͤſet die zeit, dann die tag feind boͤß', ern. 5, ı6 
nit das die tag an jn ſelbs boͤß jeyen, ſonnder dag vil boͤß daran gefchicht. 
Item nennet auch den tag des zornes und jamers, wiewol der tag güt ift, 
aber dieweil der zorn unnd jamer darinn geet, jo müß ich der tag darvon 
nennen lafjen. Alſo auch) das mammon alfo in böjem brauch geet, jo nennet 
er3 den unrechten Mammon, das man überig hat, und dem nedjten nit 
hilfft, das beſitzt man mit unrecht unnd ift geftolen vor got, dann vor got 
ift man jehuldig zuů geben, leihen unnd jm nemen laffen. Darumb feind die 
gröften Hanſen die gröften dieb, nach) dem gemainen ſprichwort, dann fy 
haben am maijten überig, unnd geben am menigiten. 

Das iſt nun von der ſprach geredt, nun das wir wider auff das 
Euangelium kommen. Das gleihnuß laffen wir geen im ainfältigen ver- 
ftand unnd wollen nit vil fubtilitet füchen, wie Hieronymus thon hat, dann 
es ift nit not ſolchen fpigigen verftand ſüchen, man bleib allain in der mild) 
heraufjen, das geleichnuß bleib für fi, wie das der haußhalter hab feinn 
herren umb3 güt bracht und jchiet ſich in das güt Hinderliftig, betrüglich 
und felſchlich, dann es ift Ye nit recht, das der, der zübor feinn herren 
betrogen hat, yegund alfo betrogenlich mit feinem güt Handelt, damit er fein 
Yebtag güt tag überfomm, da laß mans beleiben, dann der herr jchleüßt alfo 
darauf. Der fchaldhafftig ift weiß, ex lobet nit das es güt wäre, fonder 
thadelt jn, das er vorhin dem Herren das güt umbbracht und darnad) 
hinderliftig fi ins güt gericht hat. Aber das lobet der herr, das er nit 
ſich vergefjen hat, lobet allain fein Kiftigfait, als wenn ich ain hüren fähe 
die alle welt zů ir raitzt, da ſpraͤch ich: das ift ain klüge hür, die waißt die 
griff, und wie der haußhalter da liſtig ift auf fein tün, alſo füllen wir aud) 
fein dag ewig leben zügewinnen. Unnd das ir das verjteend, jo nempt den 


1 cxeattur B Koren .ıc. Vnd alle gots B 2 nennet] haißt B die fehlt B vil 

boͤſem 27 2/3 raycht zü fünden, Vnnd ift ain vrſach zum vnrechten, gleych B 3 Epheft .vj. B 
4 in] jm B feyen] weren B bößes darinen B 5 ©o ſpricht man aud) ain tag B des 
jamerß .c.B 6 dieweil] jeyttemal D geet, Vnnd geibett wirt, darumb müß B 7 da3] darumb 
da8 27 Allſo Hye, auch daz das güt in boͤſen vnrechten braud) B 7/8 fo hayßt dag gleychen auch 
vnrecht Mammon B 8 nit] nit damit 27 9 das iſt unrecht und geftolen B 10 jm fehlt B 
12 am (beidemal)] im B 14 vor Daß als Überschrift: &t laudauit dominus. B Die gleihnüß 27 
gleichens B 14/15 geen auf dz wir jm einfeltigen verſtand bleiben und B 15 woͤllen] wil B 
fubtil ed B 16 ſolch B 16/17 miltthauffen, des B 17 die gleihnüß 27 wie] jteen B 
18 ſchickt] jeßt B 19 d3 der zůuor B 20 yetzunder aljo betryeglich B 21 lebtag myeſſyg⸗ 
gang, vn güte B 22 ift, vns erlaubt B 23 vorhyn hat B 24 ift er hinderlyſtig, ink gütt 
geſetzt B 24/25 nit ſich] ſeyn nit B 25 ale) Wer eg, a8 B YHürB 26 die (vor alle)] 
die fich huͤrſch ftolt, un B vaicht B fpräch ich] Yan ich ſprechen B 26/27 die rechtenn griff 27 
26ff. Die 275,26; 276,29; 278,2; 279,3 beginnenden Stücke des Satzes hat B in der sinn- 
losen Folge 2.1.4.3. Näheres in der Einleitung zu Nr.451 27 ba fehlt B aud) Iyitig B 
ift, Die zeptlichen gütter zu gewpnnen, Auff B 28 erlangen, auff onnfer thůn B ir dyß. 


Defter baß verſteen B 18* 
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Röm. s, ia ſpruch für eüch Pauli ad Rom. v. "Adam ift ain figur Chriſti'. Wie ver- 


gleicht der Apoftel den Adam Chrifto, fo doch Adam die jünd und tod hat 
auff ung geexbet und Chriftus die gerechtigkait und das leben? Er gleichet 
den herren twol Adam im urſprung und ftamm, aber in der frucht und 
were nit, dann Adam ift ain urjprung und haubt aller fünder, aljo iſt 
Chriftus ain urſprung und haupt aller hailigen, dann wir von Adam nitt 
meer ererbet dann fünd und verdamnuß und die ewigen vermaledeyung. 
Bon Chrifto aber geredhtigkait und fäliglait. Nun die zway kommen nit 
überain, dann fünd tft jträflich, gerechtigkait iſt loblich. Aber im urjprung 


vergleichet er jy, das gleich wie duch Adam eintrungen ift die fünd und der 


tod in alle menjchen, Alfo ift durch Chriſtum eintrungen die gerechtigkait und 
das eben. Alſo vergleicht er auch hie den ſchalckhaftigen dem gerechten, der 
handelt Elüglich mit unrecht in buͤberey, alfo jüllen wir kluͤglich Handeln mit 
recht in frümkait. Alſo fol die gleihnuß fteen, und er jagt “Die Finder der 
finfternuß ſeind kluͤger dann die finder des liechts', das alſo die Finder des 
liechts Elüghait lernen von den kindern der fünjternuß, das gleich wie Die 
klug jeind auf irm thün, aljo föllen die finder des liechts kluͤg fein auff 
ir thin. 

Nun da teen warlich drey groß queftion, damit unjer mwiderjacher das 
Euangelium wider ung aufpringen woͤllen, al3 naͤmlich da: “Macht eüch freünd 
von ungerechten mammon, dag fy eüch nemen in die etvigen verhutung. Da 
tollen ſy, wir muͤſſen zuͤm exften wirden das wir fromm werden, dann hie 
fteet “machet eich freünd von mammon’, dag ift ja mwirden. Zum andern 
will got hie gleich die werd preyfen, unnd nit allain preyjen,: jonder aud) 
belonen, dann hie fteet da3 werd und der Ion, und der glaub wirt geſchwigen. 
Züm dritten, als woͤl er beftätigen den troft und Hilff der hailigen, als da 
ex ſpricht “macht eüch freünd 2c. auff das ſy eüch nemen in die ewig ver— 
huͤtung'. Alſo wil das Euangelium gank wider uns fteen, dann es jagt 
“macht eüch freind’, das ift: thut güte werd, dag ſy eich nemen in die ewigen 


1 Pauli fehlt B Ad Romanorım .v. B 2 den fehlt B aliv. So B 3 ges 
arbait A 3]4 leben Adam endtlyget wol dem herren jm B 5 (ebenso 6) urjprung und fehlt B 
wir fehlt B Adam haben wir nit B 7 exobert A erobert haben 27° dann] on B ver— 
damen vn die aynige helle B 8 die gerechtigfait B zwen B 9 Vrſprung vnd ſtam B 10 da8 
fehlt B ift eyngetrungen B 11 ift auch durch aine menfchen Chriftum eyngedrügen die B 
12 haußhalter den B 13/14 jn frümbfait mit recht B 14 ſolln B jteen. Nun jagt er au 
fürhin, die B 15 dann] wer B 16 da3] Auff das B 17 irm] jre B follen auch Yenne 
witzyg B 18 jre thin. (Facite vobis amicod de Mammone iniquitatis dt vecipiant vos in etherna. B 
19 werlid B SDuejtien B 20 faren vnd auffbrungen, als B da] zum erſten B 21 von 
dem vnrechten B ainygen B hütten 27. B 22 wöllen] ſprechen B zuuor wirde, auff das B 
22/23 den d’ text fpricht hye klar B 23 freindn. Nun fraynd machen, Iſt yek wirden Züm B 
24 will] woͤll 27° 25/26 werd, Der Ion auch, Aber der glauben. Züm B 26 wolt diß 
Eua. beſtettigen B ala fehlt B 27 es jagt B 27]28 ewigen hütten 27 ewign tabernadel B 
28 ſpricht B 29 das] auf dz B 29. in B an falscher Stelle, vgl. zu 275,26 ff. 
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hüt, da3 laut gleich alfo: Verdienets vorhin, das ſy eüch nemen im die ewigen 
hüt. Die dreü ſtuck haben der Bapft und pfaffen faft auff fich triben und 
hat auch) fein ablas genent Mammona iniquitatis. Darauff müffen wir 
antwurten, jo ſy uns aljo angreiffen werden. Und vor allen dingen merck 
man, da3 ja fain zweyfel haben, das der glaub und liebe vecht feind, wie 
wir jtät3 gelernet haben, dag wir innerlich fromm werden durch den glauben, 
eüfjerfich den beweyſen durch die werd. Nun, ich hab offt gejagt, das die 
Ichrift redt von menjchen auff ziwayerlay weiß. Ain mal, als vom inner- 
lichen. Zum andern, al3 vom eüfjerlichen, dann die ſchrifft müß ja under- 
Ihaidenlich reden, al3 wenn ich vom füß red, fo fan ich ja nitt von der 
naſen reden. Alſo die jchrift redet von uns als von dem gaiſt, wie er vor 
got durch den gelauben fteen müß, da laßt ex fein wort außgeen, da bangen 
wir an, und darnach laßt ex fein gayft mit volgen. Alfo müß der bom 
vorhin güt fein, wie iv nu gehört habt, zit der frümkait fan niemant 
fommen, er hab dann die genad im hertzen. Sol ih mir freünd vom 
mammon machen, jo müß ich vor fromm fein, dann halt die baid ziifamen. 
Kain boͤſer baum fan nitt güte Frucht tragen Und widerumb kain güter 
baum fan Kain boje Frucht bringen. Darauf urtatlet nun ſelbs. Sol id) 
gut thun und da3 mammon Hinjchenden, jo müß ich ja vorhin Fromm fein 
im hertzen, dann got ſicht das hertz an, und nad) dem fchäßt ex die werck. 
Das ſag ich nur darumb, das man nit die werd ins hertz reiß, fonder das 
her müß vorhin fromm fein durch den glauben, das fy herauf flieſſen, 
junft thüft du niemant güt3, gib du auch wems nit im bergen ift: die ver— 
nunfft jchleüßt, das ic) vorhin müß fromm fein, ee ich güte werd thü, e3 
bawet fich nitt von aufjen hinein. 

1 Hütten 27 1]2 tabernadel, dz laut gleich verdyenet e3, vor hyn fo werdt jr in hymel 
genomen, die drey B 2 hat der Pabſt B 3 hat auch] der Papſt Hat B ablaß in der 
Bullen Mamon iniquitatis genant. B Wir] wir in B 4 aljo fehlt B werden] dait wir 
haben ander geleertt B 4/5 merdt das B 5 ja] je B Haben] Habt B ift zu haben 27 

feind] jey 2 5/6 wie jr dan ſecht, fteet3 gehört, vnnd wir gelernet B 6 ix ſtaͤts 27 
7 Eüfferlich miffe wir den B vor Nun als Überschrift: De duplici homine. B 8 gihrifft B 
vo den B auff] in B am Rande: Zweierley menschen. 27 9 andern mal B 
geſchryfft B ja fehlt B 10 nicht zů gleich B 11 najen] Hand B die fehrift redet] 
taten, die gſchrifft 3 redet ein mal von 27 als von dem] wie wir jnwendig jeyn jm B 11/12 vi 
wie wir vor Got fehen durch den glauben, Da B 12/13 da hangen wir an und] an dem müffen 
wir nach dem innerlichen menſchn Hangen B 13 mit] mir 27 14 vorhin] zduoe B wie 
bis zu] Ee er güt früchte traget, Nun in B niemanth ich nicht B 15 er) iQ B die fehlt B 
15/16 machen von dem Mamon B 16 vor] vorhin B Halt ich zwen B 17 Kain] An B 
nitt fehlt 27° früchte B fain] fehlt 27 nit B 18 fruchte trage B 19 güt3 27 B 


und da] vo de B hinſenckẽ B 19/20 müß es zuuor jm here fein, dan B 20 und 
bis werd] vñ ſchaͤtzt die werd nach) de Herke vn nit wideru B 21 nu) nun B am Rande: 
Von den wercken. 27 prou. 16. 3. para. 28 et ult ecclesia. 7. 1.thesa. B 22 fein, daz 


geſchicht aber allein dur B 23 niemant] nichs B 23/24 gut, jo du ſchon hemant etwas 
gibſt, geſchicht doch jolichs nit von hertzen. Alfo ſchleüſßt ſichs das 27° wen du es nit jm hertzen 
Haft, Da die Bernunfft 3 24 thu, Dat es B nitt fehlt A 27 
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Man hebt auch nitt am tag an, fonder am boden. Alfo müß vorhin 
der glaub da fein. Darnach redt jy von uns als vom eüfferlichen menſchen 
wie wir in flaifch und blüt mit den menfchen wandeln. Nun, das ich Fromm 
bin, das waiſt du nit, ich auch nit, da müß ich mein glauben gewiß machen, 
mir und den leiten, und müß dem naͤchſten güt thün, das er fi) beweiß: 
aljo feind denn die eüfferlichen werck nur zaichen de3 innerlichen glaubenz, 
die wert machen mich nitt fromm, ſy zaigen aber an, das ich fromm bin, 
und bezeigen das der glaub da recht ſey. Alfo müßt iv hie die ſchrift auch 
versteen: “gebt mammon, das ir eüch freiind machet', das ift: Thut güt, das 
eiver glaub gewiß werd. Alſo müß man merden was den gaift begreift 
und was die frucht des gaiſts begreifft. Alſo hatt hie Lucas bejchriben die 
frucht de3 glaubens, ‘gib dem armen, und mad) dir freünd', als ſoͤlt er jagen: 
ih will Ye nitt vom glauben jagen, ſonder wie du dein glauben beweiſen 
jolt, gib dar, und wa du e3 geben fanft auß dem herken, jo biſt du gewiß, 
das du glaubſt. Alſo vedt jy ain mal von Früchten, da3 ander mal vom 
glauben. tem da redet ſy auch von Früchten. Eſurivi et non dediſtis'. 


Matth.28,22 Matth. xxv. Das ift: ir habt nit gelaubt, das wil ic) mit eiwern aigen 


werden bezeügen. Die jehrifft redt an tail orten vom eüfferlichen wandel, 
an tail vom innerlihen. Nun wiltu nur das vom eüfferlichen gejagt ift, 
hinein füren ins her und vermengen: da thüft du unrecht an, darumb muͤſt 
du es underſchaidenlich bleiben laſſen, jonnder die fprüch iich bin Hungerig 
geweſen' ꝛc. Die feind auf den eüfferlichen wandel geriht und lauten alfo: 
Sr habt nit ain eüfjerlichen wandel gefürt, das ir hetten angezaigt ewern 
gelauben, da till ich die armen Yeüt zuͤ gezeügen nemen. 

Darumb müß der glaub allain da fein zum exften, der uns fromm 
mad, und da3 ift der baum. Darnach die were die den glauben beiweifen, 
und das feind die frücht, und das ift nun ains von den werden. 

Nu das ander ift vil herter. “Macht eüch freund vom mammon, da3 


1 ain ta an zu bamwen, Sond’ ain B 2 da fein, follen ander? gütte werd folgen. 2 

ſy] die jchrifft 27 die gſchrifft ZB von eilfferlichen 27b 2%. in Ban falscher Stelle, vgl. 
zu 275,26 ff. 3 blütt leben, Vnnd vor den leütten B 4 das fehlt B Ich wayß es au) B 
5 gůts 27 das er ſich] damitt ſych der glaube B er] der glaub 27 6 eufferlichen werd 
allain zaihen A27 werd eüfferlyh Mir zaichen B 8 recht gſchaffen B airift B 9 gebt] 
gejagt B güts 27 10 vor Alfo als Überschrift: De Operibus. B mas] was vnnd welche 
gſchrifft B betrifft 27 11 wa3] welche die werde B betrifft 27° Dan Lucas hat hye befchriben B 
12 glaubẽs da er ſagt B dir] die B 13 yegunder B deinem B 14 biß du A 15/17 Alſo 
bis xxv.] Alſo auch, da er jagt, Mat. xxxv. ꝛc. B 18 Darumb redt die gſchrifft B oͤrtern B 
19 tayl drtern von dem innerlichen wandel, nun wiltu mir welchs von B 20 vnnd alfo B 
daran B 20/21 muß man B 21 vnderſchidlych DB  fonnder] Und B ſprüch. Facite 
vobis. Stem id B am Bande: Mat. xxv. 27 22 gewejen, auff den B gericht und] bericht 
bleyben laſſen, vnnd B 23 Ir] Ja B 24 arme B zeügen nemen, den jr ewr hülffe 
enzogen habt. (als Überschrift:) Epilogus. B 25 zuͤm erſten fehlt B 26 macht 270 und 
fehlt B 27 und (nach beweifen) fehlt B dent die Früchte, daz ift jm aynß B 28 Nu fehlt B 
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ſy eüch nemen ins ewig leben‘. Du fagft, man fol nit güte were thün umb 
des ewigen leben willen, fihe da fteet e8 anderft: nun wie twöllen wir jm 
thün, e3 ſteen vil ſprüch hin und her, wie wir werden verdienft haben, da tvöllen 
ſy ung mit niderlegen gotes barmhertzigkait und dahin füren, das wir gotes 
gerechtigkait gnügfam thuͤnd mit güten twerden: da hut dich bei) leib vor, 
jonder bleib und laß allain lauter gnad und barmhertzigkait fein und ſag: 
IH bin ain armer fünder, o got vergib mir mein fünd, ich will gern meines 
verdient? gejchtveigen. Schweig du allain deines gericht. Alfo jagt David: 


Ne intres in iudicium cum ſervo tuo'. Darumb ift ung Chriftus gegeben zit pi. 143,2 


ainem mitler. Wenn wir nun mwöllen mit güten werden mit got zit gericht 
geen, jo ſtoſſen wir Chriftum auß dem mitel, da künden wir denn nit befteen. 


Darumb laßt den den mitler fein und haltet eüch under feine flügel, “Sub wi. ı,« 


penni3 eius ſperabis). Darumb jag: O got ich til mit meinen werden 
nichts vor dir verdienen, fonder allain dahin richten, das ſy dem naͤchſten 
dienen, und mich an dein bloffe barmherkigfait halten. Darumb müft du 
merden, das eivig leben hatt zwayerlay ding, glauben und folgung: wenn du 
geeft unnd gelaubſt, und thüft dem naͤchſten güts, da müß das ewig Yeben 
volgen, ob du glei nymmer meer darauff dendeft, gleich als wenn du haft 
ain güten trund, fo müß der geſchmack mit volgen alsbald al3 du trindeft, 
wenn du jn gleich nitt fücheft, gleich wie mit der hell auch, der fücht ſy nit, 
nu volgt ſy ungefücht und unbegeret, und er müß hinein, ev woll oder toll 
nit. Alſo jagt auch der Apoſtel. j. Teffa. ij. Ut impleant peccata jua jemper. 


Sy verfolgen uns alain, da3 ſy ir fünd volenden’, und tringen fürtan 1.Theſſ. 2, ı6 


ymmermer und meer mit fünden, biß ſy gang verſtocket werden. Alſo jagt 
die fchrifft hie auch, wir füllen güt3 thün, dag wir jälig werden: damit ift 


1 ind] in 27° leben, da ſprechen fy du B 2 dz ewige B Shych hye B 3 wie 
wirt werden d’ verdienſt /vgl. zu 275,267.) habn vo vnſern werden al3 der .j. Corinth. xv. Jr 
wyßt das eür arbaytten nicht vergebens wirt jeyn, inn dem here, Item Gene. xv. Sprad) gott 
zu Abraham, Ich will dein groffer Ion jeyn Item Math. xv. Hiere. xxxv. Ephe. vi. Eſa. lxv. 
Prou. riij. Hie. xxxj. Pfal. Irj. Da woͤlle B 4 mit fehlt B und dahin] Vns da B 
5/6 dich vor bey leybe, Sonder B 7 armer fehlt B 8 ſchweygen B gericht3] verdienft3 A 
vrtails B Alfo jagt David] wie Dauid thůͤt B am Rande: Psal. exlij. 27° 9 tuo.) O Herr 
handel nicht mitt mir nach der gſchrifft, den es wirt vor dir fainer gerechtuerttiget. Dan dar- 
umb B züm B 10/11 wöllen bis geen] mit vnſern werden, Gottes gericht ſchweyge wollen B 
11 mittlerer B hejehen B 12 deynen mytler B Halt dych B Flügel nach vermeldung ber 
geigrifft. (Sub B 13 Darumb) Vnnd B 14 vor] von B 15/16 Darumb dis dad] Nun 
zu diſem tert, Sagen wir das das B 16 ding, als geſatz vnnd folge B am Rande: Ewigs 
leben hat zwey (zweyerley b) ding 27 17 güt B 18 nymmer]) nun B wenn fehlt B 
19 fo] da B mit] die gurgel B al3bald als] wer B 20 wenn dis fücheft, gleich] pnnd Yan nit 
auß bleyben, one dein gefüche, vft gleych B Hellen der da fündiget, Der B 20/21 nit dis fh] 
nicht nach folget. Die plage jey B 21 ex] die bößen menſchen B müß fehlt B Die wöllen 
oder wollen B 22 au) fehlt B femper] .2c. Ittem ad Roma j. B 23 da3] daru, das B 

volenden] verendren B bringen alſo B 24 und bis fünden fehlt B biß] dz B endt: 
lich verjtedt B 25 gſchrifft 3 gůt B Auff das B 
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nit gejagt, das wirs mit werden vorhin verdienen füllen, fonder glauben, jo 
wirt es von jm ſelbs volgen. Darumb merdt das wol, das man nit die 
volg für das gefüch nem, und hütet eich vor den werden, dann jolt uns got 
geben den hymel umb ain werd? Nain, nain. Er hat es vorhin geben 
umb funft, auß barmhertzigkait, darumb das e3 volg, fo gib. Darumb merdt 
ir das zwaymal verstanden werden die ſprüch. Auff ain mal, das mans ſüch 
mit werden, da ifts falſch. Zum andern für ain volg, und da iſts recht. 
Darumb darffeft du jn nit jüchen mit irgent aim werd, ſonder thü nur die 
werk Frey dahin, jo wirt die volg, das ift das ewig leben von jm ſelbs 
fommen on dein gefüch, dann wenn ih jähe den hymel offen fteen und künd 
in mit ainem ftrohalm aufheben verdienen, jo woͤlt ichs doch nit thin, das 
ich nitt dürfft Sprechen: fecht, ich hab es verdienet. Nain, nain, nit mit 
meinem verdienſt, jonder got die eer (dev mir feinen fun dargeben hat) und 
mein ſünd und hell vertilden laffen. Zum dritten, das ſy uns nemen in die 
ewigen tabernadel. Sihe, da fteet das ſy uns in hymel füren: wie fagft du 
den, wir jöllen die Hailigen nit zuͤ mitler vor got ftellen, dann jy künden 
ung in hymel nit helffen? So merdt da3 wir nur ainen mitler haben vor 
got, und das ift Chriftus, dann aljo jagt Paulus i. ad Timoth.ij. “Unus 
deus, unus et mediator dei et hominum Jeſus Chriftus. Es ift ain got und 
nur ain mitler zwiſchen got und den menſchen, das ift Chriſtus Jefus’. tem 
“ich bin der weg”. van. xiiij. Niemant fompt zum vater dann durch mid)’, 


2 es] das B darumb denn /Umstellung, s.o.] B merck 27 3 geſuͤch] geſatz B 

huͤt dich B werden, Mitt welchen du den hymel vermageſt zu überkomen B 3/4 got ben 
hintel geben B 4 ain] vnſer 27 B e3] jn vns B 5 auß lauter barmhertzigkait B 
5/6 gib ich ꝛꝛc. Der halben merk dz auff zwayerlay weyß. Vnnd ſprüch verftanden werben, 
Auffs erite, das B 6 vff zwey mal 27 7 das ift 27 B folge, das ift DB das iſt 27° 
8 in fehlt B  füchen das ewig leben, mit deynen werden. Sonder B werd] weg A nur] 
mir B 9 frey vmb ſunſt, Dahyn jo wirt dir folgen da3 ewige Yeben, von jr jelber B 
10 gefüch, wait ich den Himel fehe offen 2 11 auffgeheben B 11/12 thũn, Auff das ichs 
nicht mochte ſprechen Syhe B 13 und] auff dag er B 14 mein tod vi helle-hinmwegt nem, Das 
ift nun das ander. Züm B 15 Sihe fehlt B in] in den B 16 nit] nichs B mügen B 
17 nicht jun den B merd B 18 und fehlt B ab fehli B 18/19 Unus bis Chriftus 
fehlt B 19/20 nur ain got, vnnd ain B 20 ben] dem B da] der B Item] 
Sohan. xiiij. B 21 weg aꝛc. Item niemant kumpt B mich ꝛc. Das allain auff Chriſtum 
vnſer ſeligkait zit ſtellen, und auff kahnen hayligen bewegung dyße ſprüch. Der erſt Mathei .j. Er 
wirt fein volck ſelyg machen, Von jren ſünden, Der ander Johan. vj. Niemandt kompt züm vatter 
on allain durch mich. Der drit, Actu. iiij. Es iſt kain namen dem menſchen geben, Darinn wir 
felig werden fünden, on der nam des herren Iheſu. Der .j. Corinth. iij. Man kan kain andern 
grund legen dan ber gelegt ift, das ift Jeſus Chriſtus .zc. Da ſelbſt: niemant rümen fi ainß 
menſchen, Sond’ wer ſich ruͤmen wolt, der rum fich des herren. Der .v. Thimo. ij. Es ift nur ain 
mitler zwiſchen got, Vn dem menjchen, nemlich der menjch Iheſus Chriftus. Der dj. j. Corin. iij. 


Iſt dan nu Criſtus zertaylt oder feind jr in Paul. Pet. namen getaufft, al folt ex jagen, ift ye : 


nur ain Criſtus vñ fain Hailig darauf wir ung verlaffen ſollen. Auß dijen jprüchen, ift Kar, das 
wir vns auff kayn and’n trejten jollen, Dan auff Criſtum und wie wol das war ift, daz got die 
fünder nit erhört, Jo. ir. So ift aber doch Grift9 darumb aller menſchen mitler worden, Dz 
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darıımb füllen wir unfern troft auf Kain Hailigen ftellen, fonder allain auff 
ChHriftum, durch des verdienft allain werden wir ſaͤlig und all hailigen. 
Darumb mwolt ich auf fant Peters verdienft nit ain Haller geben, das er mir 
jolt Helffen, er fan jm felbs nit helffen. Sonder was ex hatt das hat ex 
von got durch den glauben in Chriftum. Nun jo er jm ſelbs nit fan 
helffen, wie jol er dann für mic) etwas thin? Darumb müß ich ainen 
haben, das ift Chriftus. Nun wie fteet dann hie? Machet eüch freünd, 
das ſy ech nemen in die ewigen tabernadel. Alfo wenn Chriſtus jagen wirt 
“ih bin Hungerig geweſen und ir habt mich nit gefpeyfet’ .2c. jo werden ſy 
jagen "wenn haben wir dich gejehen’, da wirt ex fagen “Fürwar, fürwar was 
ir habt gethon den geringften auß den meinen, das habt iv mir gethon”. 
Da zaigt er an wer die freünd feind, dag feind die armen. Als woͤlt ex 
jagen: wenn ir die zu freünd habt gemacht, jo habt ir mid) zim freünd 
gemacht, dann diſe jeind mein gelid. Nun, wie werden ſy uns dann in die 
ewigen tabernadel nemen, twie hie der text jagt, werden ſy uns bey der hand 
hinein füren? Nain, jonder wenn wir für gotes gericht fommen werden, fo 
wirdt denn ain armer dem ic) vor güt3 Hab gethon, fteen im hymel und 
jagen: Der hat mir die füß gewäfchen ac. der wirt der freünd fein, der wirt 
fein ain gezeüg meines glaubens. Alfo wirt mir ain betler nüger jein dann 
ſant Peter, dann ex Hilft nichts. Sunſt wenn ain betler fompt und jagt: 
Ach got das hat er mir gethon als deinem glid, das wirt mich helfen, dann 


durch in die jünder from vnnd erhört werden. Darumb ift e8 unrecht, vnnd ain jethumb, Das 
wir die mütter gottes, oder die Hailigen wollen zu nıittler vor Gott machen, So doch allain Chriftus 
ein mitler ift, für alle fünder, Vnnd die in anruͤffen, dan darumb ift er auch aufferftanden, Vnnd 
geen himel gefaren, daz er vnſer mitler jey, vor got. Jo. viij. Aber wir leßen weder von der 
müter got3 Noch von kainem hahligen, Sollichs das ſy alfo gen himel ſey gefaren. Vnnd für vns 
gegen Got mitler ſeyn. Darumb fol man auch niemants zujchreyben, Sonder allain Chriftun 
bleiben laſſen, Wie die gſchrifft thüt. Aber auff erden feind wir under ainander ſchuldig zit biten, 
Ainer für den andern, doch alle under Chrifto, Vnnd in Chriſtus namen, da3 niemand3 des fein 
zuuorficht auff die andern fege, daft auch die Engel jm himel für vns bytten. Aber als inn 
Chriſtus namen, das wir aud) auf die Engel vnſer zu verfycht nicht tollen follen, Wan got will 
nieht Hören, daft Chriftus namen. B 

1 troft, Hilff, züuerficht, und jeligkait, Auff B ſonder fehlt B 2 de3] das B 3 auf] 
vmb B ain] ayner B 4 nycht jelber B 4/5 er dur) dE glauben von gott durch 
Chriſtum B 5 fan] hat künnen B 6/7 ſolt ex den mir hilffllych ſeyn, Sonder ainen 
haben, der mein mitler ift vor gott, Das B 6 einen andern 27 78 fraynde ..c. Auff dz D 
8 inn die eroygen Tabernadel nemen. Chriftug wirt alfo ſprechen B am Rande: Von heyligen 
anrüffen. 27° 9 fo fehlt B 10 wenn] Herr wan B x. DaB 10/12 jagen. Fürwar fag ich 
eich, was jr den geringiten von den meynen habent gethon. Da Habt jr klar wer die fraind fein. Da 
er anzaigt das e3 die lebendige jeind. Die armen vnnd dürfftigen, alla B 13 habt (vor gemacht) 
fehlt B 14 geliber 27 glyder B Id ewigen] jre B tie bis jagt fehlt B 15/16 hand nemen, 
Vnd Hynein B 16 wenn] alfo, wan B 17 wirdt dis dem] werden denn bie armen fteen, 
Den B vor) hye B ſteen im hymel fehlt B 18 hat vns jeyne hende geraicht .c. Die 
werden dan deyne B ber wirt] Die werden dan B 19 ain (vor gezeüg) fehlt B 20 er] 
der B 21 Ah got] Der Hat mir die füß gewafchen, oder B dann] wan B 


Matth. 25, 35 ff 
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got wirt ſprechen: was ir habt dem gethon, das Habt ir mir gethon. Alſo 
werden ſy fein nit helffer, jonder zeügen, da3 una Got auffnemen wirt, die 
da helffen zeugen den glauben. Damit will ic) nit verjtoflen, das du jant 
Peter ain eer thüeft, dann ex ift ain gelid gotes. Aber da thüt man baß an, 
wenn man dem nädjften ain pfenning gibt dann wenn man fant Peter ain 
guldene Kirchen bawet, dann das ift gebotten, Petrus ift nit geboten. Da 
Yaufft man nun Hin gen Compoftel zu jant Jacob und wil die hailigen 
ſuͤchen, und die armen leüt die das recht hailtumb feind, die laßt man hie 
fiten und auff der gaſſen ligen. 


Finis. 


1 ſagen B du dem gethon Haft B haſtu B 2 Helffer] Hülffen 3 zeugen fein 27 
3 berwerffen 27 B 5 gibt] geb B man] du B 6 guldin B bamelt, warn B geboten 
von got, Yenß ift B Petrus] fanct Peter aber ein Kirch zu bawen 27 Da] Nun aber B 
7 nun fehlte B Compoſtel zü] Rom, gen B .ıx. Bund B 8 Vnnd die rechtten haylign 
die bey vns in der ſtat ſeind. Laßt B bie fehlt 27 B 9 ſytzen, Die das rechte Hahlig- 
thum ſeynd. Luce. xx. Chriftus jagt auch ain beyipil, das ain Herr feine weinberg gepflangt, un 
Binkern befolhn Hab, darnach als er feyne Knecht zů de ſelbẽ hat gefendt, frücht zu Holle, haben 
die oberſte regierer des weinbergs die knecht und endtlych dartzů den Sun des herren erftedet vnnd 
erwürget. Diſe Parabol fan vo niemandt anders, dan dene (welchen der weingart ift beuolhen) 
verftaben werden, die verwalter vn obgejagte Bintzern, ſeind gaiftlich regenten, d’ weynberg ift die 
Chriſtlich Kirch, vo de flaifch vr blut CHrifti gepflankt, die knecht feind prediger, oder verfündyger 
gotte3 wort, der Sun ift Chriſtus, die alle mügen früchtt auß dem Weinberg brungen, jo fh gottes 
wort lerẽe, dan die kirch oder weinberg Tan on götliche wort weder leben noch frücht tragen, als 
leben, vn alle frücht fee on wachfen jn de wortt de3 glauben, lieb vn Hoffnung, Waz thün die 
verwalter vn fürfteerr? Sy würgen Inecht vn fun, vnd ſprechent laſſendt vns den fun tödten, So 
wirt das erb an vns kommen, wer Chriftus tod blyben, ober künd noch abfterben, fo kaͤm, das 
erb gots in der oberjte hand, aber Cryſtus ift von dem tod aufferftanden, wirtt nit meer fterben, 
darumb bleybet das erb, und der weinberg ain reych und Herichafft Chrifti, ob ſy gleich den mweyn- 
berg vnd Inecht, vn den fun, Verſuchen zu vertilden, daneſt wirt jr hoffnung zů Afchen werben. 
Auß angezaigten gſchrifftn, und beyſpil, ift wol zu merden, Das alle, fo CHriftum, mit predigen 
und fingern deüten, Sant Johannes dem Teüffer mügen vergleicht werden. tem das der wein— 
berg vnd geſchickte knecht, Vnd der Sun gots, ain götlich reich feind, dem die oberften gewaltt 
thünd, wan fy Enecht würgen und tödten, den geſchycktten thuͤnd ſy dan gewalt. Wan ſy, die Inecht 
verfüchen zů tödten, deft weinberg berauben fy auch, daft die Kirch mag mit nicht, one verfündung 
got? wort leben, befteen, vnd frucht tragen. Sych alfo thün, die gewalttige dem reich gotes ges 
waldt, mit vaub vnnd nam. Das reich gots, will gotes Lob, eer, preiß, willen, gerechtigkait, gnüg- 
hait, güthait, geſetz, vnd regiment, für alle dung ftellen un Halten mit nichtt under feheffel oder 
pend Lafjen bergen, das Tan das reich der welt, des Teüfels geſelſchaft nit Hören oder jehen, 
Sonder e3 erhebet ſich mit biterlycher empörung vnnd verfücht, wie es gottes reich ftillen, dempfen 
vnd auff das mynft ſchmelern Yan. Darauf kumpt es, das die Heübter und oberfte des weinbergs, 
fi) widerfpennig, gegen, vnnd wider gottes reich machen, Darumb, das ſy gottes red für Topff 
vnd ftyen ftoffet. Das ift die vrſach, das gottes reich gewalt leydet, vnd das die gemalt thuͤner 
das felbige rauben, Derhalben Moyfes, Propheten vn Johanes vn alle jo nach Zohannes dem 
Zeüffer gottes reich geprediget haben, Verfolgug, drandn9, vnd gewalt gelytten. Alſo ift von 
Sant Johannes vnnd Apofteln auff aynen vnd von Propheten auff der ander jeytten gejagt, das 
ſy gewalt, derhalben erleyden, das ſy gottes wort geprediget Haben. B 10 Finis fehlt 27 B 
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II (Die von Luther jelbft veranftaltete Ausgabe) 
Eyn ferman bon dem unrechten Mammon. Zu, xvi. 


IM: wol ic) bißher yn den Poſtillen unnd yn meynen buchlin von Chrift: 
licher freyheyt und gutten werden Bo ubirfluffig geleret hab, wie das 
alleyn der glaub on alle werd vechtfertige, und darnach gutte werck thue, dag 
ih billich hynfurt davon ftille ſchweygen follte, und eyns iglichen verſtand 
und geyft rawm Laffen, alle Euangelia von yhm jelb3 Hu verftehen und auß 
Bulegen, Noch pure ich, das gar bey wenigen hafften und gedeyen will, und 
laſſen fih ymer abſchrecken und jchewen die ſpruch, die von gutten erden 
jagen. Das ich wol jehe, wie es nott were entiwedder alle Euangelia Bu 
poftilliern odder an allen ortten verjtendige prediger beitellen, die mundtlich 
ſolchs deutten und lereten. 

Alßo ift das Heuttige Euangelion, wo e3 on geyft mit bloſſer ver 
nunfft angejehen wirt eyn recht pfeffiich und munchs Guangelion, das fur 
den geytz und Bu eygenen werden auffzurichten nußli were. Den da 
Chriſtus ſpricht Macht euch freundt von dem unrechten Mammon, auff das, 
wenn yhr nu darbet, fie euch auffnehmen yn die ewigen Hutten’, Zwingen fie 
drey ſtuck erauß widder unßer lere vom glauben. Nemlih Auffs exit haben 
wir gelert, das allein der glaub rechtfertig und von funden helffe. Auffs 
ander, das alle gutte werd follen dem nehſten auß freyer liebe umb fonft 
geihehen. Auffs dritte, da3 wir auff der heyligen oder anderer verdinft 
nichts jtellen jollen. 

Widder das erft laut, das hie der herr jagt “Macht euch freund von 
dem unrechten Mammon’, gerade al ſolt da3 werd uns Bu freunden machen, 
die wyr vorhyn feynde weren. Widder das ander laut, das er fagt “Auff 
das fie euch yn die ewigen Hutten nehmen’, gerad als jollten wyr das werd 
uns gu nuß und umb unßer willen thun. Widder das dritte laut, das er 
jagt: die freunde mögen ung auffnehmen yn die ewigen Hutten, gerad alß 
follten wyr den heyligen umbs Hymels willen dienen unnd uns auff fie ver- 
Yafjen. Hier auff muffen wyr umb der ſchwachen willen anttmwortten. 

Auffs erft das alleyn der glaube frum und gottis freunde mache. 

Den grund muß man on alles wanden lafjen bleyben, das der glaub 
on alle werd, on allen verdient den menfchen verfune mit gott und frum 


1 fehlt EHIL 3 vñ vo gütten 7 3/4 wie alleyn DK 5 yetlihe I 7 Noch] 
Nah I 8 ſcheühẽ I 9 fihe I 10 örttern X 12/13 Hodiernum itaq; Euangelium 
sie se habet, ut .. .. pro nostris sacrificulis, ac Monachis nihil »que facere videatur M 
13 mundifh D mündifh X 14 aygen H aige I 16 durbet 2 mangel hete ZI dürbet L 
17 herauß G aduersus nostram doctrinam, atq; adeo fidem M  19ben nehfte 7 20 and’ DK 
21 nicht] nit 7 23 gerade) gleich 7 freünde 7 23/24 perinde ac opera nos ex inimicis, 
amicos reddere queant M 24 waren I 25 gerad] gleich I 25/26 gerad dis thun fehlt M 
25 wyr)] ſy I 27 gerad] gleih I 30 alfeyne E allaine 7 alleine ZU freund EL 
fraind Z freünd I 
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Röm.3,2s mache, wie Paulus jagt No. 3. Wyr halten das der menſche on alle werd 
Röm.4,3de3 gefch durch den glauben frum erde. Item Ro. 4. "Abraham tft jeyn 
Rom. s,uglaube Kur gerechtickeyt gerechnet? al auch uns ꝛc. tem Ro. 5. "Durch den 

glauben find wyr gerechtfertigt und haben frid mit gott”. Item Ro. 10. 

Rom. 10,10 Von herken glaubt man, Bo wirt man rechtfertig”. Diße unnd der gleychen 
ipruch viel mehr muß man feft halten unnd darauff ſich verlafjen unver- 
ruckt, das dem glauben yhe alleyn, on allen Bufaß der were, werde Bugeeygent 
die vergebung der fund und vechtfertigunge. 

Matth. 7, 17 Nym des fur di das gleychnis das Chriftus Matt. 7 ſetzt: Eyn gutter 
bawm bringt gutte fruͤchte, Eyn boßer bawm bringt boße Früchte. Da 
finiftu, das nicht die Früchte den baum gutt machen, Bondern on alle Früchte 
unnd fur allen Früchten muß der bawm vorhyn gutt jeyn odder gutt gemacht 

Matth. 12, 331. werden. Wie er auch jagt Matt. 12. "Macht entivedder den baum gutt, Bo 
werden die friichte gutt, odder macht den bawm boͤß, Ko wyrtt die Frucht 
böße. Wie fundt yhr gutts reden weyll yhr boße jeytt?” Alßo iſts ſtracks 
war, das der menſch on alle gutte werck und fur allen gutten wercken muß 
tzuvor frum ſeyn, das es klar iſt, wie unmuglich es ſey, das er durch 
werck ſollt frum werden, wo er nicht zuvor frum iſt, ehe er die gutten 

Datip. 12,3 werck thut. Denn Chriſtus beſtehet feſte, da er jagt “Wie kundt yhr gutts 
reden, weyll yhr boͤße ſeytt?? Alßo auch, wie kund yhr gutts thun, wehyll 
yhr boͤße ſeytt? 

Darumb ſchleuſt ſichs hie mechtiglich, das ettwas groͤſſers und koſt— 
lichers da ſeyn muß denn alle gutte werck ſind, da durch der menſch frum 
werdt und gutt ſey, ehe er guttis wirck. Gleych wie er leyplich muß tzuvor 
geſundt ſeyn, ehe ehr arbeytt und geſunde werck thutt. Daſſelb groſſe und 
koſtlich ding iſt, das edle wortt gottis, das ym Euangelio gottis gnade ynn 
Chriſto predigt und anbeutt. Wer das horet unnd glawbt, der wirtt da durch 
frum unnd gerecht. Darumb heyſt es auch eyn wortt des lebens, eyn wortt der 
gnad, eyn wortt der vergebung. Wer es aber nicht hoͤret odder nicht glawbt, 
der fan ßonſt ynn keynem weg frum werden. Aldo jagt ©. Peter. Act. 15. 

Apg. 15,9 Das gott die herken durch den glawben reynige, denn welcher artt dag wortt 
ift, der artt wirtt auch das her, das dran glawbt und hanget. Nun ift 
das wortt lebendig, rechtfertig, warhafftig, veyn und gutt .ıc. 

Was wollen wyr denn nu Zu den jprücen jagen, die Bo hartt auff 
die werck dringen, da der Herr hie Sprit “Macht euch freunde von dem 

Matth. 23, z33 untechten Mammon. Item Matt. 25. Ich byn hungrig geweßen und 
yhr habt mich nicht gefpehffet” und der gleychen viel mehr, die alu mall 
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lautten, als muften wyr durch werd frum werden. Wyr tollen alßo 
anttwortten. 

Es ſeyndt ettliche, die das Euangelion und vom glawben hoͤren odder 
leßen und fallen ſchwindt drauff, und heyſſen das glawben das ſie dencken: 
Sie dencken aber nicht weytter denn glawbe ſey eyn ding, das ynn yhrer 
macht ſtehe tzu haben oder nicht zu haben, als eyn ander naturlich menſchlich 
werck. Darumb wenn ſie ynn yhrem hertzen eyn gedancken tzu wege bringen, 
der do ſpricht: warlich die lere iſt recht, und ich glawbs es ſey alßo, ßo baldt 
meynen ſie, der glawb ſey da. Wenn ſie den nu ſehen und fuͤlen an yhn 
ſelbs unnd an den andern, das keyn enderung da iſt unnd die werck nicht 
folgen unnd bleyben wie vorhynn ynn altem weßen, Bo dunckt fie, der glawbe 
ſey nicht gnug, es muß ettwas mehr und groſſzers da ſeyn. 

Sihe ßo fallen ſie denn do her und ſchreyen unnd ſagen: Ey der 
glawb thutts nicht alleyn. Warumb? Ey darumb: ſeyndt yhr doc) ßo vill, 
die do glewben, und thun nichts mehr denn vorhyn, finden ſich auch gar 
nichts anders geſynnet denn vorhyn, das ſeyndt ſie, die Judas ynn 


ſeyner Epiſtell trewmer heyſt, die ſich mit yhrem trawm ſelbs betriegen, 


an 


< 


denn was ijt Solcher yhr gedanden, den fie glawben heyfizen, denn nur eyn 
trawm und eyn naht bildt vom glawben, das fie jelb von eygener krafft on 
gottis gnad yn yhrem hertzen gemacht haben, die werden darnad) erger denn 


fie vorhyn waren, denn es gehet yhn wie der herr jagt Matt. 9. Das fie may. s,ır 


mojt faſſen ynn allte ſchleuch unnd Bureyfizen, das iſt gottis wortt horen fie 
unnd faſſens nit. Darumb Bu reyfizen fie und werden erger. 

Aber der recht glawb, da wyr von reden, left ſich nicht mit unßern 
danden machen, Bondern ehr ift eyn lautter gottis werd on alles unßer 


tzuthun ynn und. Wie Paulus jagt Hu den Romern am funfften Es ift rom. 5,15 


gottis gab unnd gnad, duch Chriftum erworben. Darumb ift er aud) gar 
eyn mechtig, thettig, unrugig, jhefftig ding, der den menjchen gleych ver— 
neuwert, anderweitt gepyrtt und gantz ynn eyn new weyße unnd weßen furet, 
alßo das unmuglich ift, das der jelb nicht follt on unterlas gutt3 thun. 

Denn alßo naturlich der bawm frücht tregt, Bo naturlich folgen dem 
glawben gutte werd. Unnd gleych wie keyn nott ift dem bawm Hu gepieten, 
dag er frucht tragt, alßo ift dem glewbigen keyn gepott (wie Paulus jagt am 
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1.zim.1,9erjten Thimotheo am erſten) geſetzt. ft auch keyn nott datzu, das ehr guttis 
thu, Szondernn er thutts von yhm felber, frey unnd ungebwungen, gleych 
wie ehr on gepott von yhm ſelber ſchlefft, yſſzet, trinckt, Eleydet, ſihet, horet, 
redet, gehet unnd ſtehet. 

Wer nu diſſzen glawben nicht hatt, der iſt eyn unnutzer ſchwetzer von > 
glawben unnd wercken, weyß ſelb nicht was er ſaget odder wo hynn ſichs 
tzeucht. Denn ehr hatts nicht entpfunden und treybt alßo lugenſpiel, und 
deuttet die ſchrifft, die vom glawben unnd wercken redet, auff ſeynen trawm 
und falſchen gedancken, der eyn menſchlich werck iſt. Szo doch die ſchrifft 
beyde, glawbe unnd gutte werd nicht uns, ßondern alleyn gott Bu eygent. 

Iſts aber nicht eyn verkeret blindt volck? Sie leren, wyr kunden keyn 
gutt werck von uns ſelber thun, und fahen an, vermeſſzen ſich das aller 
hohiſt werck gottis, nemlich den glawben, von yhn ſelbs tzu machen auß 
yhren falſchen gedancken. Darumb hab ich geſagt, wyr ſollen an uns ſelb 
vertzagen und gott bitten, wie die Apoſtel thetten, umb den glaroben. Wenn 
wyr den haben, Bo durffen wyr keyns dings mehr, denn er bringt den 
hepligen geyft mit fich, der jelb leret uns denn nicht alleyn allerley, ßondern 
thutts auch mechtiglich dahyn und furet ung auch durch todt und helle 
gen hymell. 

Nu merde, das wyr Kur voriger anttioortte kommen. Umb folder 
tretomer unnd ertichten glawben willen furet die jchrifft ſolche Spruch von den 
werden, nicht das man duch die werd frum jolle werden, Bondern dag man 
damit eußerlich beweyß unnd unterſcheydt nehme tzwyſchen dem falfchen und 
rechtem glauben, denn wo der glawb recht ift, da thut er gutts, thutt er 
nicht gutt3, Bo ifts gewißlich eyn trawm und falſcher wahn vom glauben. 
Darumb gleych wie die Frucht am baum nicht gutten bawm machet, aber fie 
beweyßet unnd bebeuget dennoch eußerlich, das der bawm gutt ſey, tie 

Ma; Chriſtus ſaget Eyn yglich bawm wirtt an jeynen Früchten erkandi. Alßo 
ſollt yhr fie auch an yhren fruͤchten erkennen'. 

Auß dem ſiheſtu nu, das es eyn groſſz unterſcheydt iſt, frum ſeyn und 
frum erkandt ſeyn odder frum werden und frumfeytt beweyſſen. Der glawb 
macht frum, aber die werck beweyßen den ſelben glawben und frumkeytt. 
So hellt nu die ſchrifft die gemeyne weyſze tzu reden, die unter den leutten 
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geht, als wenn eyn vatter zu jeynem Bon ſprech: gehe hyn und ſey barm- 
herhig und güttig und freuntlic) dem oder dem armen. Damit heyft er 
yhn nicht barmhertzig noch guttig noch freuntlich werden, ßondern weyl er 
ſchon güttig und barmhertzig ift, will er, das erß yhnem auch eußerlich mit 
der thatt ertzegyge und beweyße. Auff das das die gutte, die er bey yhm 
jelber hatt auch andern laſſe befandt werden und Zu gutte komen. 

Aldo jolltu auch alle jpruche der jchrifft von den werden deutten, das 
got damit will, das wyr die entpfangene frumkeyt ym glawben follen laſſen 
außbredhen, ſich beweyßen und andern nuͤtz werden, auff das der falfche 
glatobe erfennet und aufßgerodtet werde. Denn er gibt niemant jeyn gnad 
alßo, das fie ſoll jtille Liegen und keynen nutz mehr ſchaffen, Bondern das fie 
wuchern joll und durch befentni und offentlich beiweyffung aufwendig Yder- 


man Bu gott reygen, wie Chriftus jagt Matt. 5. Laſt leuchten ewr liecht fur man 5, ı6 


den leutten, auff das fie ewr gute. werd fehen und got preyſſen'. Sonft 
tere es wie eyn verborgener jha und verholene weyßheyt, waß find die alle 
beyde nutz? 

Ja damit wirt die frumkeyt nicht alleyn andern befant, Bondern auch 


yhr jelb gewiß, das fie recht ſchaffen ſey, wie ©. Peter. 2. Pet. 1. jagt 2. Petri ı, 10 


Vleyſſigt euch durch gutte werd ewr erivelung gewiß und feit Bu machen’, 
denn wo nicht werd folgen, fan der menfch nicht wiſſen, ob er recht glarobe, 
ja er ift gewiß, das jeyn glawb eyn trawm und nicht recht. Szo wirt 
Abraham Gen. 22. ſeyns glawbens und gottis furcht gewiß, dag er ſeynen 


jon opffertte, wie denn die jchrifft jagt Nu weyß ich, das du gott furchtift ı.moiez, 12 


(das ijt, nu iſts offenbar das du gott furchtiſt) weyll du deynem eynigem 
Bon umb meynetwillen nicht verjchonet haft’. 

Szo bleybe nu darauff, das der menſch ynnwendig ym geyft, fur gott 
alleyn durch den glawben on alle werd rechtfertiget wirtt. Aber eußerlich 
und offentlih fur den leutten und fur yhm ſelber wirtt er rechtfertig durch 
die werd, das ift ehr wirtt befandt unnd gewiß da durch das er ynnwendig 
rechtſchaffen glewbig und frum ſey. Das du alßo mugeft eyn3 nennen eyn 
offenbar rechtfertigung, dag ander eyn ynwendig rechtfertigung, alßo doch 
das die offenbare rechtfertigung nur eyne Frucht, folge und beweyßung jey 
der rechtferticeytt ym hertzen, das der menſch dadurch fur got nicht vecht- 
fertig wirt, Bondern zuvor rechtfertig fur yhm jeyn muß, Gleych wie du des 
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bawms früchtte magſt nennen eynn offenbar guttickeytt des baums, die da 
folget und beweyßet jeyn ynnerliche naturliche gutte. 
at. 2, 17 Das meynet ©. Jacobus yn ſeyner Epiftel, da er fpricht “Der glatob 
on were ift todt'. Das ift, weyll die werd nicht folgen, iſts eyn gewiß 
teychen, das keyn glaub da jey, Bondern eyn todter gedande und trawm, den 
fte falfchlich glawben nennen. Alßo verfthen wyr nu diß mwortt Chrifti 
Machet euch freundt von dem unrechten Mammon’, das ift: beweyßet offen- 
bar mit eußerlichem geben ewren glawben, damit yhr freundt ubirfomet, das 
die armen ewrs offinbarn wercks Heugen ſeyn kunden, das yhr rechtſchaffen 
glauben habt, denn das eußerlich geben von yhm ſelber mochte nymmer mehr 
freundt machen, wo eß nicht auß dem glawben gejheh. Syntemal Chrijtus 
Matth.s, uff. Matt. 6. Der Pharifeerr almoßen verwirfft, das fie keyn freundt damit 
machten, weyll das her faljh war. Nu wirt yhe keyn herh recht on den 
glawben, das alßo auch die natur tzwingt Bu befennen, das feyn werd frum 
macht, Bondernn das her Zuvor frum und gutt ſeyn muß. 
Auffs ander, das alle werd jollen und mufjen frey umbjonit 
gejchehen unnd keyn nuß da durch gefucht werden. Das will Chriſtus da er 
Matth. 10, s|pricht Matt. 10. umbſonſt habt yhrs, umbſonſt gebt3 auch’. Denn gleych 
wie Chriftug mit allen ſeynen werden nicht hatt den hymel verdienet, denn 
er wahr tzuvor ſeyn, Bondern hat damit und gedienet, nicht? eygens angeſehen 
noch gejucht denn die tzwey ſtuck, unßer nu und gottis vatters ehre. Alßo 
jollen auch wyr ynn allen gutten werdenn nichts unßers juchen, widder 
Beyttlich noch ewiglih, Bondern gott Bu ehren Frey umbjonft unßerm nehſten 
BHir.a,s-nuße jeyn, das meynet ©. Paulus Philip. 2. Seyt geſynnet wie Chriftus, da 
der ynn gottlicher forme wahr, hatt er ſich des geeufjert und eyn form eyn3 
fnecht3 angenommen’, das iſt er hatte fur fich ſelb gnug, als der alle fulle 
der gottheyt Hatte, doch hatt er ung gedienet und ift unßer fnecht worden. 
Und ift die urfah. Denn ſyntemal der glamwbe rechtfertiget und fundt 
vertilget fur gott, Bo gibt er auch das leben und ſelickeytt, Bo were es yhe 
nu eyn ſchmach unnd ſchandt, dem glawben alu nahe, da3 yemandt wollt 
ettwas leben odder thun umb das, wilchs der glawbe ſchon Hat und mit ſich 
bringet, gleych wie Chriftus ſich ſelbs geichmecht Hette, wenn er darumb hette 
wollen guttis thun, das er gottis Bohn wurde unnd eyn herr uber alleg, 
wilchs er ſchon tzuvor war. Nu macht und yhe der glawbe Bu gottis Finder, 
30. 1,1213 Johan. 1. jagt Er hatt yhn macht geben gottis Finder Bu werden, die 
Röm. s,ızan jeynen namen gleroben’, “findts aber finder, Bo ſindts auch erben’. Ro. 8. 
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unnd Gal. 4. Wie fonnen wyr denn etwas thun umbs erbe Hu erlangen, da Sat. , 7 


wyr ſchon haben durch den glawben? 
Was tollen wyr denn nu fagen zu den ſpruͤchen, die auff dag gutt 
Veben dringen umb des ewigen lohns willen, als dißer thut: “macht euch 


freund von dem unrechten Mammon’ Und Matt. 19. Wiltu ynnß leben matt. 19, ı7 
fomen, Bo hallt die gepott’, tem Matt. 7. Samlet euch ſchetze ym hymell ? zc. matts.s, 20 


Das wollen wyr jagen, das die ihenigen, die den glawben nicht kennen, reden 
und denden eben von dem lohn, wie von den werden, denn fie meynen, es 
gehe hie menſchlicher weyße zu, das fie das hymelreych verdienen muſſen mit 
yhrem thun, dag find auch trewme und faljche gedanden, von denen fpricht 


Malachias ‘Wer iſt unter euch, der mir umbfonft eyn thuͤr Bu thette?? Es Mat. 1, 10 


find knechte unnd genieffuchtige miedlinge unnd taglohner, die hie auff erden 


uhren lohn entpfahen, wie die pharifeer mit yhrem betten und faften. Matt. 5. Matty.c,5.16 


Sondern aljo heilt fi mit dem eiwigen lohn, das gleych wie die werd 
naturlic dem glawben folgen, als droben gejagt ift (alßo das nicht nott ift 
fie zugepieten, Bondern unmuglich, das fie der glawbe nicht thun jollte, on 
das fie darumb gepotten werden, das man faljchen und rechten glauben 
erkenne) Alßo folget auch naturlih on alles ſuchen das ewige lohn dem 
rechten glawbenn, alßo das unmuglich ift, das es nicht fomen follt, ob ſeyn 
auch nymer begerdt noch gejucht twirdet. Doc, wirtts antogen und verheyfjen 
au) darumb, das die faljch gleivbigen und rechtglewbigen erfennet werden, 
und yderman wiſſe was nach guttem leben von ym felber folgen erde. 

Des nym eyn grob gleychnis. Sihe, die helle und der todt ift auch 
gedreiwet der ſunden unnd folget der junden noch von yhr ſelb, on juchen. 
Denn niemant thutt darumb ubell, das ehr wolle verdampt werden, Bondernn 
wolt viel Yieber entpfliehen, aber dennoch ift die folge da unnd were aud) 
nicht nott, das mans verfundigt, denn es wurd jich doch jelb finden, aber 
darumb wirts verfundigt, da3 man wiſſe was folgen werde nad) boßem leben. 
Wie nu hie dem boßen leben ſeyn lohn folget on ſeyn geſuche, alßo folget 
auch dem gutten leben jeyn lohn on geſuche. Wenn du gutten odder boßen 
weyn trindift, ob du eß gleych nicht thuft umbs geſchmacks willen, Bo folget 
er doch naturlich von yhm jelbs. 

Wenn nu Chriftus ſpricht “Macht euch Freunde, Bamlet euch jchege? und 
des gleychen, Sp ſiheſtu das die meynung ift: Thu gutts, Bo wirts folgen 
von yhm ſelber on deyn geſuch, das du freundt habeft, ſchetz ym hymell 
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findift, Lohn enpfahift, alßo das deyn auge eynfeltiglich auffs gutte leben 
wartte unnd nichts umb den lohn jorgift, Bondern genug habift, da3 du 
weyſſiſt und gewiß bift das es folget, und Leffilt gott dafur forgen. Denn 
wilde auff den lohn fehen, das werden trege und verdrofjene erbeytter und 
Yieben den lohn mehr denn die erbeytt, ya werden der erbeytt feyndt. Damit 
wirt auch gottis wille, der die erbeyt gepeutt, gehafjet und muß alßo eyn 
ſolchs hertz gottis gepott und willen Bu legt mude werden. 

Auffs dritte Das nicht die heyligen, Bondern alleyn gott yn 
die ewigen hutten nympt und lohn gibt Das ift yhe Bo Klar, das keyner 
beweyſſung bedarff. Denn wie jollten uns die heyligen in den hymel nemen, 
Bo eyn yglicher fur fich ſelbs bedarff, das yhn gott alleyn yn hymell neme, 
Und eyn iglicher fur ſich ſelb faum gnug hatt? Wie das anteygen die klugen 


Matth. 3,9 jungfrawen, Matt. 25. die nicht wolten yhr oͤle mit teylen den torichten. 
1. Petri s,ıs Und 1. Pe. 4. ſpricht ‘der gerechte wirt gnawe jelig” Und Chriftus Johan. 3. 
309.3,13 Niemant feret gen hymel denn der ernidder gefaren ift, des menjchen Kon, 


der ym hymell ift’. 

Was wollen toyr denn hieu jagen, das Chriftus ſpricht “Macht euch 
freunde, auff da3 fie euch yjnn die ewigen Hutten nehmen’? Das wollen 
wyr jagen: Auffs erſt, das dißer jpruch nicht? redet von den heyligen ym 
Hymell, Bondern von den armen und durfftigen auff erden, die mit ung 
leben, als jolt er jagen: Was bawiftu Kirchen, ftifftift den heyligen und dienft 
meyner mutter, ©. Peter, ©. Paul und andern verjtorben heyligen? Sie 
bedurffen widder ſolchs noch keyns deyns andernn dienfts, fie find auch nicht 
dene freunde, Bondern der, die zu yhren Beytten gelebt und yhn wol than 
haben. Wartte du deyner freunde, das ift der armen die Bu deyner Beytt 
und bey dyr Yeben, deyn nehſter nachpur, der deyner hulffe darff, den mache 
dyr mit deynem Mammon Bu freunde. 

Auffs ander. Solchs auffnehmen yn die eiwigen hHutten ift nicht 
Buverftehen, das die menjchen thun werden, Bondern jie werden urſach unnd 
tzeugen feyn unßers glawbens, an yhn geuͤbt und beweyßet, umb wilchs toillen 
gott ung ynn die ewigen Hutten nympt. Denn ſolichs ift die weyße der 
Ichrifft zu reden, wenn ſie jpricht “die funde verdampt’, ‘der glawbe macht 
jelig’, das ift fund ift urſach, das gott verdampt, unnd glawbe iſt urſach, 
da3 er jelig macht. Wie man denn auch yn gemeyner weyß allenthalben 
ſpricht: Deyne boßheyt wirt dyr das unglüd bringen, das ift: deyne boßheyt 


3 wifjeft IK ließeſt ZI  darfür I 4 trege] fawle X 9 ewige @ ewige hutten 
(hätten I) oder tabernadel II yhe fehlt F 14 gnawe] kaum 7 15 hernyd' Z 17 daB] 


da G 19 nit X 21 kirchen, ftifft, vn heyligen (Hailige 7) dienft ZHIL ſtifft @ 
22 paulug Z ander I 23 weder /, deins dienft and’n dienft3 ZU and’ ZI dienft IK 
24 dere EGHI dere L tun Z thon ZIL 26 nachpawr F' nachpaur M nadbaur I 


28 huten (hüte 7) od’ tabernadel HI 31 ſolchs @K 31/32 Hæc etenim seripture godors 
est M 


- 


0 


5 


0 


nn 


R 
= 


w 


0 


uw 
a 


= 


2 


2 


3 


Du 


o 


on 


o 


Nr. 45 1I [17. Auguft] 291 


ift deyns ungluͤcks verdienft und urſach. Alßo nehmen uns die freundt gen 
hymmell, wenn fie urſach find durch ungernn glawben an yhn erheyget des 
hymell reychs. Das jey von den dreyen ſtucken geredt. 

HIE bey Zu mehrem verftandt des Guangelij find drey fragen: Was 
Mammon jey, warumb es das unrecht Mammon ſey, Wie Chriftus ung 
heyfje dem unrechten haußhalter folgen, der doch mit ſeyns herren ſchaden 
jeyn nuß Schafft, wilchs on tzweyffell unrecht und ſundt ift. 

Auffs exit: Mammon iſt ebreyſch und heyft Bo viel ala reychtumb odder 
tzeytlich gutt, nemlich das, des yemandt ubrig hatt Hu ſeynem ftandt unnd 
damit er dem andern wol fan nuͤtz ſeyn on jehaden, denn Hamon auff Ebreyſch 
heyſt menge odder grofjer hauffe und viel. Darauf wirt denn Mahamon odder 
Mammon, das ift die menge des guttes odder reychthumb. 

Auffs ander heyſt es unrecht Mammon, nicht das mit unrecht odder 
wucher erworben jey, denn von unrechtem gutt fan man feyn gutt werck 


thun, Bondernn joll3 widder geben, wie Iſaias jagt Ich bin eyn gott, der sei. cı, s 


dem opffer feyndt ift, das vom rawb kompt', Unnd der weyße man fpricht 


“Gib almojen von dem das deyn iſt'. Sondern darumb heyft es unrecht, das sr. 3, 27 
es ym unrechten brauch ift, gleyh wie ©. Paulus ſpricht Bu den Ephefern, ers. 5, 16 


das die tage böße find, Bo fie doch gott gefchaffen hatt und gutt find. Aber 
darumb find fie boͤße, das boße menſchen yhr ubell brauchen, viel fundt, 
ergerni3 und ferlickeyt den jeelen drynnen anrichten. 

Alßo ift der reychthumb auch unrecht, die weyll jeyn die Yeutt ubel und 
gu unrecht brauchen. Denn wyr jehen, wo reychthumb ift, da gehts wie 
man Spricht: gutt macht mutt. Da friegt man umb, da leugt man, da 
heuchlet man, da thut man alle boßheyt widder den nehjten, das man gutt 
erwerbe, da bey bleybe, groffer mache und der reychen freundtjchafft habe. 

Sonderlic) aber ıft3 fur gott darumb eyn unreht Mammon, das man 
dem nehiften nicht damit dienet, denn wo meyn nehjter darff und ich yhm 
nicht gebe das ich wol habe, fo Halt ih ym das jeyne mit unrecht auff, 


u 


Syntemal ih yhm ſchuldig byn Bu geben nad dem naturlichen gejeh "Was mattn. 7, 12 
du willt das man dyr thu, das thu du auch' Und Chriſtus Matt. 5. “gib mattn. 5,42 
hderman der dich bittet? Und Johan. ynn jeyner Epiftell ‘So yemant dißer ı. Joh. s, ı7 
wellt gutter hatt und fihet jeynen bruder darben unnd jchleuft jeyn herk 
fur yhm Hu, wo bleybt die liebe bey yhm? Und diß unrecht an dem 
Mammon fehen wenig Yeutt, denn es ift geyftlih, auch an dem gutt, dag 
auffs aller redlichſt erworben ift, wilchs auch fie betreugt, das ſie meynen, 


1 fründe I 5 da8] die I 9 jeinen H 10 Mammon HI 12 gütte 7 
15 ſolls] ſolchs X ſolichs I 17 Sondern] Aber 7 18 Baul I 24 facultates ani- 
mosum, fastuosum‘’gz reddüt. M freigt I 25 heüchelt 7 26 die veychen KAIL 
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fie thun niemant unrecht, weyll fie nicht grob eußerlich unrecht thun mit 
rawben, jtelen und wuchern. 

Auffs dritte Haben ich viel hartt befummert, wer der unrecht hauß— 
halter jey, das yhn Chriftus Bo lobt, aber furglich und eynfeltiglich ift hie 
die antwortt, Das Chriftus den haußhallter uns nicht furhellt umb jeyns 
unrechtens, Bondern umb feyner weyßheytt willen, das er mitten ym unrecht 
Bo weyßlich feynen nutz Schafft. Alße wenn ich wollt yemant Bu machen, 
beten und ftudyen veygen und ſpreche: Sihe die morder und dieb wachen des 
nachts, das fie rawben und ftelen, warumb toltiftu denn nicht wachen, das 
du bettift und ſtudyrtiſt? Hie lobt ich nicht die morder und diebe yhrß 
unrechten, Bondern die weyßheyt, das fie jo weyßlich zu Yhrem unrechten 
fomen. tem wenn ich ſprech: Ein unguchtig weyb ſchmuͤcket ſich mit golt 
und feyden, da3 fie iunge knaben reytzt. Warumb moltiftu nit auch dich 
geyſtlich ſchmuͤcken jm glatoben, das du Chrifto gefalift? Hie lobt ich die 
hurerey nicht, Bondern den vleyſſ, den jie ubel anlegt. 

Auff die weyße gleychet Paulus Ro. 5. Adam und Chriftum * ſpricht, 
Adam ſey eyn bild Chriſti geweßen, Szo wyr doch von Adam eyttel fund 
und von Chriſto eyttel gnad haben, die unmeßlich widernander ſind. Aber 
die gleychniß und das bild ſteht ynn der folge odder gepurt, nicht ynn der 
tugent odder untuget: Inn der gepurt, das gleych wie Adam eyn vatter iſt 
aller ſunder, alßo iſt Chriſtus eyn vatter aller gerechten. Und wie alle 
ſunder von eynem Adam komen, alßo komen alle gerechten von eynem Chriſto. 
Alßo iſt hie der unrecht haußhallter uns auch furgebildet nur ynn ſeyner 
klugheyt, das er ſeynen nutz ßo wol ſchaffet, das unßer ſeelen auch alßo 
bedencken ſollen, mit recht, wie yhener mit unrecht ac. 
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46 31. Auguft 1522 
Sermon von dem Gleißner und offenbaren Sünder. 
(11. Sonntag n. Trinitatis) 


D: haben wir aber ein mal ein Pild unnd Exempel göttliche gerichts 
uber die Heiligen und frumen, und ftellt unß fir zwo perfon: eyne die 
do recht grundt frumb ift und eine die do heimlich frumb ift. Aber eher 
toir zu dem exempel greuͤffen und handeln die erſchrecklichen urteil, jo muͤſſen 
wir vorhin anjehen das ſant Lucas aber ein mal Hingen left, al3 fumme die 
gevechtifeit durch die werd. Nun pfleget fant Lucas am meiften da von zu 
ihreiben, und halt darumb, das zu derfelbigen zeitt (tie den yetzund aud) 
geſchicht, do man predigt das allein der glaub jelig machte) Sich die leut do 
hin brachen und wolten alein glawben unnd die Kreffte und fruchte des 
glawbens nachlaſſen. Das thuet Johannes und SJacobus in jeiner epiftl 
auch, damit fie anzeigen das der glaub an die werd nicht vechtgefchaffen ift. 
Den aljo jagt Lucas vor her in feinem prologo: ch jehe wol, wie jr vilzur.ı,ı 
geihriben haben wie allein der glawb jelig mad), do machen fie das die leut 
allein dohin ftreben unnd wellen einen götlichen glauben annemmen, darumb 
muß ic) auch von den werden jchreiben, durch welche fie jrenn gelawben 
bezeiigen kuͤnnen. Alſo klinget es allenthalben in Luca, alfo komet die 
gerechtigkeit durch die werck, als ir gehört habt vergebt jo wirt euch vergeben, zur. 6, 37 
Macht euch freundt vonn den ungerechtenn mammen’: alßo hie auch, alß Het zur. 16,9 
difer zolmer durch fein gebet und fehlahen an die bruft fein gerechtigfeit uber- 


1 Am Eyffiten Sonnentag (Sontag AIVb Sonnetag 27b) nad) dem Achten der Pfingjten 
das Evangelium (Euangelij XIV) Luce. xviij. von dem glyſſzner (gleißner XIVb27b Pa gleyik- 
ner 278) vnd zoͤlner (zolner XIVb Pa) XIV27 Pa Auff das Emwangeliüu (Euangeliü Z) Luce 
am .rviij. Von dem gleyßner und offenbaren fünder (junder Z). Da haben BE 2 3wü D Pa 
3 frumb] güt ift, vnd güt (recht 27) frum *D ift fehlt Pa die fehlt 27b heimlich] 
heuͤcheliſchs D XIV ® Pa heucheliih XIV 27 cher] ee B*DE che C 4 handlen *D die 
ſchreckliche D 27° die jchregfliche XIV 272b Pa 5 anfehen] hye außheben *D 6 Nun] Dani 
das *D pfleht P ſant fehlt *D da von fehlt *D 6/7 am Rande: Werd müffen be 
dem glaube fein. XIVb 7 ſchreiben] thůn *D 8 mache C mat D27 Pa mat XIV 
9 braten CO krafft *D des] das E 10/11 tHüt auch Johannes in feiner Epiftel, vnd 
Jacobus. Damit *D 11/12 werd nit befteen fan. Vn alfjo*D 12 fornen har *D wie jr] 
das *D am Rande: Lucas in prologo. 27 13 gefehriben] geprediget *D Haben C’*D] 
habt ABE glauben BE 13/14 mad, damit haben ſy gemacht, das allain die leüt hinfterben 
(ftreben 27) *D 14 wollen © götlichen] gedichten *D 15 ich dannocht au *D au 
fehlt C den BOE] dem A fehlt *D schreiben] predigen *D 16 Tonnen bezeugen € 

bezeuͤgen Künnen] gewifjg machen künden und beweyſen. *D Darumb klingt nu *D allent- 
halb 27° im Luca alfo, eg kum *D Xomet] koment A kummet BE fome C 17 als ir] 
wie jr dann *D vergeben] widerumb vergebüug *D 18 den] dem *DE mammen AC 
mammon *D] güttern BE alfo] un *D 19 difer] der *DE 19/294, 1 vnd bruft 
ſchlahen erworben die frumkait. Vnnd *D 
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fumen, unnd Vet ji) das euangelion anjehen, al3 folt wir durch werd frumb 
tverden. Nu Habt ir offt gehört vor allen dingen, er der menſch was guts 
thue, fo muejz er frumb jein, denn das beſchicht alzeit: Ein gut baum khan 
nit boße frucht tragen und widerum ein boͤſer baum auch nit guthe. Alfo 
mus der menſch vorhin auch frumb fein, fol er was gut3 thun. Alſo aud) 
hie jagt er vor her, Er hab an fein bruſt gejchlagen, do jey das urteil 
thomen er ſey frumb geweit. Das ift nu darumb gefchriben das wir die 
augen auff thuen und nicht die leut richten nach den werden: drum jehet im 
hye ins her und lernt, das ir nicht nach den werckn urteilt, fonder nad) dem 
bergen: wenn das frum ift jo iſts ala frumb. Denn wen ich hie den tzolner 
nad) den werden richten will, fo iſt e8 bald falſch, dan erſcheint gar nichts 
an im wen fund. Item warn ich den Pharifeier auch nach den eufjerlichen 
wandel und werden urteiln wil, jo ifts auch gefelt, denn er fteet in der 
heilgen jtat, thut das beſte gebet das do ift, Nemlich ex lobt und dandt got, 
geth do her in den hohen werden, Er geht auch doher in leiplichen nideringen 
werden, er faft, gibt feinen Bing, thut Hderman was er im jchuldig iſt, 
Summa fummarum: Es gleift alles an im was do iſt außmwendig und 
inwendig. Wie er nun richt, jo richten alle menjchen, den mann kan ſolchs 
gleifjend erbarlich leben nit tadeln. Wer wolt den ſagn, das faften nit gut 
wer (und ex faſt got Hu ehren, nicht Sannt Barbaren oder ©. Sebaitian), 
Got loben und iderman geben was er in pflichtig ift? Alfo wen id) ein 
Mund, Pfaff oder Nunnen anjehe, den Halt ich vor frumb. Nun fol id 
hierinn urteil fellen, das der Zolner frumb und der Pharifeyer boͤß jey, fo 
muß id) in bayden ins her jehen, do fan id) nu nicht hinnein komen den 


Marty. 7,16 durch die werck, wie Chriftus jagt Auß den Früchten mwerdt ir ſy erkennen’. 


So fpri ih nun: der Zolner muß vorhin ein wort gehort haben von got, 


1 da3] gieych /s0] diß D gleich diſſz XIV 27 Pa alſo anfehen *D folten B*DE 2 ir 
gehört, das d' menſch vor allen dingen ee er etwas *D ex] ee BE ehe C etwas BE 3 be⸗ 
ſchicht) befteet *D guter BE gütter D güter XIV 27 Pa a baum fan nit güt frücht machen ec. 
Alfo *D nit (vor guthe)] fehlt A fein B*D nidt CC 5 etwas B*DE 6 vor her] ſicher *D 
7 gewefen *D nu fehlt *D gejchehen oder gejchriben *D 8 Darumb BOE 8/10 Darub 
müft je bie denen jns hertz hineinfehen, vr nit nach de werden richten. Dan wen das herk frum 
ift*D 10 zoͤller DXIV27 zoller Pa 11 dan es ſcheynt BC*HDE 12 danfünd*D bie 
pharifeier Ü den gleyßner hie au) *D nad dem BE 12/13 eufferlicden wandel und fehlt *D 
13 uxteiln] richten *D in] an *D 14 nemlich lopt dandt D namlich lobt dandt XIV 27 Pa 
15 geth fehle*D inben]mit*D Er] Item*D niberigenn C 15/16 nyderichen Leiplichen (leib⸗ 
lichen XIV 27 Pa) werden, faftet *D 16 er gybt CO 16/17 zins (gehend 27) beſchediget nymant 
Suma*D 170] das E 18 Alſo wie *D 18/19 Tan nit verwerffen ain follich erbar tugent- 
hafftig leben. Wer *D 19 den fehlt *D 20 und er bis Sebaftian fehlt *D Barbara BE 
21 und iderman] ainem yegklichen *D geben, da3 man ſchuldig ift *D Alfo fehlt *D 
22 Pfaffen BE pfaffen, nunnen, ober münch an fich, die *D vor] für B*D fur P 23 hier⸗ 
inn] ain D ein XIV 27 Pa Bolner bis jey] boͤß jey, der rum *D 25 wie) bie ABCE 
werbt] jolt *D 26 ich fehlt *D ber Zolmer] vom zoller (zöller XIV), dag er *D vorhin 
gehört haben von got ain wort *D am Rande: Die erst person der zoller. Roma. x. 27 
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— 


das iſt im zu hertzn gangen, das hat ex geglaubt unnd iſt als frum worden, 


wie Paulus jagt Fides er auditu eſt, Der gelauben kumpt auß dem, wen rom. 10,17 


das wort in das hertz felt, do wirt der menſch rain und frum'. Nun tzaigt 
der Euangeliſt nicht an, das der das Ewangelium gehort hab, Er tzaigt aber 
an, das ers anderßwo gehort habe, es ſey nun gleich geſchehen wo es wolle, 


denn er jagt ‘Got ſey mir genedig'. Das zuerkennen vermag kain vernunfft zur. is, is 


nit, darumb muß es ym vorhin khunt geweßen fein in feinem herken, das 
got genedig, gutig und freuntlich jey allen die fi) diemutigen, yre fund 
erkennen, yn anruffen unnd gnad begeren, und muß ihe gehort haben, das 
Got von natur fich genedig erkeige allen, die yren troft und zuverficht auff 
in ftellen. Das muß ex Ye gehort haben auß dem Guangelio, darıımb der 
anfang unßer jeligfeyt ift nit in unßern werden fonder in got3 worth. Gott 
mue3 tzum erjten fein wort erſchollen laſſen in unnſer hertz, da durch wir 
lernen mügen goth erkenen und in ihn glawben, darnad) den gute werd thun. 
Darum mues man hie herauß klawben, das der tzolner got3 wort gehoͤrt 
mue3 habenn, wo man aber da3 nicht thuet, jo ift das euangelion gefelt. 
63 ſcheint wol hie nicht, den Lucas dringt hie herter auff die fruͤcht und auff 
die eufjerlich antiehung den auff den glauben, und Elinget vil mehr auff das 
eufferlich wejen und wandel dan auff das Cuangelion und glawben intvendig, 
noch dennoch mues man hir draus Kiehen, das der das euangelion gehört und 
den glawben gehabt Habe. Das ſchlieſt nu ineinander den pharijeyer und 
tolner, der hat nun das euange: gehört, das macht das er an die bruft 
Schlecht. Das bruſtſchlahen und beichtn wer nit geihehn, wo er nit Het den 
glauben tzuvor jm Herten gehabt, das ift auch die rechte Frucht, den fie treibt 
gotes lehr. Den got wil nichts haben den das opffer des lobes, wie der 


1im C*D] nu A nun BE das] des E glaubt B*DE aljo*D 2 jagt. Der glawb 

yſt aus der predige, das yſt. Der glawb kumpt C jagt. Der glaub kumpt auß dem wort. Wenn *D 
am Rande: Wo her ſey der anfang ber fromfeit. XIVb 3 in dad] yns C ins *D rain 
von vnd *D Nun hie *D 4 der (vor da8)] er *D Euangelion D 5 anderſt wa Pa 
7 es fehlt *D 8 gutig] barmhertzig *D die fich diemutigen] den, die *D 10 fi fehlt *D 
ereige] jey *D allen] alle A allen den B*DE yren] ſich demutigen, und jren *D und zus 
verficht fehlt *D 11/12 darumb ift der anfang der frumkait nit an vns, fonder *D 12 in] an 
XIV 27 Pa 12]13 Gott der müflg XIV 27 Pa 13 exjchellen O erſchoͤllen D eridhalle 
XIV27Pa dardurch BE 14 mügen fehlt XIV27 Pa vnd darnach güte XIV 27 Pa 
15 man byeruß XIV 27 Pa 16 mue3 dis thuet] Hab. Wo nitt XIV 27 Pa 16/17 Wo nit, 
fo wer vnmüglich gewiſßlich, dz er fich aljo für ein fünder erkent het, wie diß euangelium meldet. 
Es ſcheint 27 16 das (nach iſt)] das diſſz XIV Pa des Euangelions gefelet C gefält hab. 
Es XIV Pa 17 fact Lucas XIV 27 Pa hie fehlt XIV 27 Pa 18bie euͤſſerlich anzeigung D] 
die eüſſerliche (eüſſerlichen 27 Pa) werd vnd antzeygung XIV 27 Pa 20 hierauß BE hie, daraus C] 


daruß XIV 27 Pa 20/21 der das dis gehabt] ex zůuor daS Euangelium gehört XIV 27 Pa 
Euägelion und gehört den 2 21Da3] do C 21/23 Das ſchlieſt dis ſchlecht fehlt 27 22 den 
zoͤller XIV Pa gehört fehlt XIV Pa 22/23 Gruft ſchlecht. Das fehlt E 23 Wer 


funft nit XIV 27 Pa  23]24 hett züuor (vor Pa) den glauben im XIV 27 Pa 24 fie] do C 
25 lehr] eer XIV 27 Pa 


296 Predigten des Jahres 1522 


Bi.00,23 pfalm jagt: Ich wil im tzeigen den weg des heyles und er fol mir opffern 


Luft. 18, 14 


Bi. 116, 10ff. 


das opffer des Yobes’. Auff denn weg geht der tzolner hie auch, gibt gott das 
Yob unnd jme die ſunde, ſchilt fich und preyfet gott, Er macht ſich zu ſchanden 
und jet die warheit uber fi. Darumb muffen wir das werd preifen und 
Yoben, den er gibt gott die ehre, den rechten gotes dienft, alſo klingt jein 
tworth Bis genedig mir armen funder’ als wolt er jagen: id) bin ein butve, 
da3 befen ich, wie du auch ſageſt. Do jehet ir, ehr befent die warheith unnd 
twil von goth geleftert und gefchent fein, ja er thuts jelber unnd wirfft fi) 
auff3 aller tiefffte Hinunder und fteigt widerrum empor unnd gibt goth die 
ehr, das er ſey gutig und barmhertzig und an ym fey nichts den alle ſuͤnde. 
Alſo ſynd das die rechten Frucht des glatobens, So haben wir nu erfanth aus 
der fruchte den baum, das iſt der glauben des zolners. 

Nun wie wollen twir den das Buhauffen fumen, do Chriſtus jagt “der 
ift gerechtfertigt heim gangen’, jo er doch vorhin recht frumb ift gebeſt durch 
den glauben, ever an die bruft ſchlecht? Er mues vorhin gerecht gebejen jein, 
tie jagt den Chriftus fo hie? Nu iſts das, das ich offt gejagt hab: der 
glaub ift ex rechtgeſchaffen, jo bricht er herauf und bringt Früchte. Iſt der 
baum gruͤn und gut, jo ift do Kein auffhalten, ex ſchlecht auß, brengt Früchte 
und bletter, die natur gibts, ich darff im nicht gebietn: hoͤrſtu baum, trag 
opffel. Denn wen der Baum gemacht ift, jo folgen die frucht ann alles 
heyfjen: Sit der glaube do, muß das werd folgen, Erkenn ic) das ich ein 
junder bin, fo ift es folgen das ich jage: O Got ich bin ein bube. Der acht 
nicht, redt frey dohin, ob ex gleich vor allen fündern zufchanden wirt, wie der 
Plalm jagt Credidi, Ich Hab gelaubt, darumb Hab ich deinen namen befant 


I im] in AD27b yhn C am Rande: Wie wir vns erkenne, vnd Gott die eer gebe 


müffen. XIVb Pfal. xlix. 27 2 denn] dem XIV 27 Pa hie ber tzolner O zoͤller 27b 
goller Pa 2]3 am Rande: Vernichtigüg sein selbs, vnd gotts eer. 27 3 lob) opffer 
des lobs XIV 27 Pa jm jelb 27 Er fehlt XIV 27 Pa 5 Dat alſo XIV 27 Pa 


5/6 fein worth] e8 ynher XIV 27 Pa 6 bube BODE Bub *D 8 wil fehlt D gelejtert 
und fehlt Pa geſchent]) geſchmaͤht XIV 27 Pa ſelbs XIV27Pa unnd fehlt XIV 27 Pa 
9 aller fehlt BE tieffeſt *D unnd] an gott XIV 27 Pa 10 gütig, barmherkig. aber 
XIV 27 Pa 11 rechte fruchte © So] Alfo XIV27 Pa nu fehlt XIV27 Pa 12 baum, 
das ift der fehlt XIV27Pa glaub © 13 da3 Buhauffen jumen, do] erfenne dag XIV 27 Pa 
fumen C] finnen ABDE 14 gerechtfertig CO recht frumb] gerecht X7V 27 Pa gebeit] 
gewejen BE geweſt OD gewehen X1V 27 Pa 15 ee ev B*DE ehe er CO] er A ſchlecht? 
Nu er müflz ja vorhin XIV 27 Pa geweſen BODE Pa geweit X1V 27 16 fo) aljo C 
fehlt X1V 27 Pa hye? Es iſt 27 ifts] ift © 16/17 Iſt der glaub *.D 17 frudt D am 
Rande: Gerecht abgestige. 27 18 ift Kain aufhören. *D bringt BE vn bringt *D 
frucht am Rande: Der glaub mag nit on werd fein. XIVb 20 apffel B epffel C 
öpffel D äpffel 2° 20/21 vngehaiffen *D 21glauben B ba,jo muß B*DE müffen die *D 
Erkenn ich] Erfenmuß A muß erkennen BE 22 ift BE] ih A muß OD müfl; XIV 27 Pa 
e8] das BE fehlt D id] ift BE Ach gott *D Der] Alfo difer 27 23 nit] es nit *D 
fündern] Yeüten *D 24 Gredidi propter quod locutus ſum. Ich *D geglaubt B*DE 
24/297,1 ich auch befant, deinen nammen gebreyßt. Jetzund *D 24 am Rande: Pflal. cxv. 27 
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und gepreifet. Itzund jehe ich das ich zu drummern gehn muft, denn ich bin 
ein fünder, es ſey den ſach das ich gelaub und an gottes barmhertzigkeit Hang, 
das ich den kelch des Heylands nem und xueff gottes genade an’. So wirfft 
ih der glaub nun hynab und bricht Herauß und wirdt alßo gewiß durd) 
die werd. Wenn das gejchicht, jo wirdt er mir befant und den leuten, wenn 
ich herauß brech, jchon weder menſchen noch teuffel, wirff mich herunder, mil 
von keim hohem ding wiſſen, haltt mich dor den ermiften fünder der auff 
erboden ift. Das macht gewiß meinen gelauben, das ift do ex jagt ‘der ift 
gerecht abgeftigen.” Aldo gibt man dem gelauben die jeligfait als einem 
hauptman, die werde als einen zeugen, die einen fo gewiß machen, das ers 
greifft auß den eufjerlichen wandel, das der gelauben rechtgeſchaffen jey. Das 


haben wir auch in Abraham, da ex feinenn fon opffert, da jagt got Nun 1. Moſe 22, 13 


erfenn ich das du mich furchſt'. Ja het er got nicht geforcht, ex Het feinen 
jon nit geopffert, Aber dardurch erkant ex dag die forcht gruͤndt gut war x. 
Das laſt uns nu wol gejagt fein, das ift3 nun das Sant Lucas und ©. Peter 
fovil von werden jagen, da3 man nicht hyn gehe und gedend: Ja ich wil 
nun gelauben, und macht im mir ein getichten gelauben: iwarın der allein auff 
dem herken ſchwebeth wie der ſchaum auff dem byer, heiſt ein getichter 
gelauben. Neyn neyn, der gelaub ift ein lebendig, weßenlich dingh, das macht 
den menjhen gang neu, wandlt im den muth und fert in gan um. Er 
geht in den grundt unnd wirt ein verneuung de3 ganten menſchen. Alſo 
wenn ich vorhin ein finder gefehen hab, do fehe ich itzunder ein ander 
wandeln, ein ander mweßen, ein ander leben. Do mit erfenn ic) das er 
geleubt, alßo ein hoch ding ift es umb ein vechtgejchaffen gelaubenn, darumb 
hat auch der heilig geift jo Hart auff die werd treiben laſſen, das ſy follen 


1 drümer *D müll; XIV 27 Pa 2 fünder] büb *D 8 rieff *D Co] Alfo *D 
4erauß CO 5erfandt *D 6 ich alſo herauf brich (herbrich Pa), ſchon (dan ſchon 27) ich weder *D 
twidder C wider ZU werff O Hinunder *D 7 kainem hohen DE feine hohen XIV 27 Pa 
vor] für *D 8 exdboden BOE XIV Pa erdbodem D27 do] by *D 9 dem] de A den C 
10 ben werden ABC*DE einen) den *D bie machen ainen jo gewiß *D 11 den] dem B*DE 
glawbe © glaub jey rerdtgefchaffen *D rechtſchaffen CE 12 im Abraham B*DE 12/13 am 
Rande: Gen. xxij. 27 13 foͤrchſt BE forchſt C fürchteſt D förchteſt XIV27Pa er Het] fo het 
er nit *D 14 nit fehlt *D war] was *D wer E x. fehlt *D 15 ift3] ift das & 
ift nu *D nun fehlt BE Peter] Jacob 27 16 und gedend fehlt *D 17 mad) in 
mir BE mad) jm alfo ainen gedachten (gedichte 27°) won, der *D yn mir C getichten B*DE] 
gerichten AC 18 ſchweb *D ſchwebt 27° wie ain ſchaum *D Heift] das haißt *D 19 glamb C’*D 
wejelih DAXIVPa am Rande: Glaub. 272b Glaub ift ein leblich ding 27° 20 gank] 
gang und gar *D im)ynn Z am Rande: Der glaub verwandelt den ganzen menjchen. XIV’b 
21 unnd fehlt E vernewerung *D 22 do) jo *D yetzund B*D ytzunt O ikund E ein 
ander] an feinem (feinen 27 °) andern *D 23 wandel B*D am anderen wejen, am anderen 
leben, das er *D 24 glaubt BE ein rechtgefchaffen] den *D recht gefhlaffen BE bar: 
umb)] Und aljo *D am Rande: Warum in der schrifft offt so vil von den wercken 
stot. 27 25 au fehlt D 25/298, 1 gaift tregben laſſen auff die werd, das fy feind 
jeugen des *D 
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fein ein folge und ein tzeugnuß des glaubens. Bey welchen man nun die 
were nit ſpurt, do kunnen wir fchlieffen unnd jagen: Sie haben dauonn 
gehört, aber es ift nicht Bu grunde gefunden, denn wiltu ligen in hochmut, 
geytz, unkeuſcheit, Korn und wild vil von glauben jagen ꝛc. 1. Cho: 4, ©o 


1.8.4, o wirt ©. Paul her kommen und fagen Horſtu das reich gottes fteet nit in 


wortn, jonder in der tettigkeit, Es wil fi) leben und thun laſſen, nicht 
allein predig und ſchwetzen. Alſo ſchnappen wir auff beiden feitten: wenn 
mann prediget man muß allein gelauben, jo wil man die fruchte, die werd 
nachlaſſen. Predigt man den von den werden, jo fallen wir Hin und 
troften unns der werd, darumb müffen wir nun den mittelweg eingehen: der 
glaub muß allein frumb unnd felig machen, Aber das du weiſſeſt das der 
glaub recht jey, jo muftu denn beweyſen mit den werden. Got wirt dein 
jpiegelfechten nicht leiden, darumb hat er dir ein predig darku gejtelt, di dy 
werck preißet, welche fein allein tzeugnuß das du glaubeft, die find nun wen 
fie dohin gehen frey vmb ſunſt. Das muß man nu treiben, da3 mans 
gewont, darumb hat er auch die werd jo einfuren lafjen: wenn ir gelaubt 
jo Habt ir den Hymel, Aber dennoch das ir euch nit betriegt, jo thut die 
werd. Das hat aud fein der her anbaiget Johan: 13. “Das ift mein 


30h. 13, 341. befelch, das ir euch Liebet undereinander, darinn wirt iderman erfennenn das 
309.13, 1517 mein iunger ſeyt, jo ir euch undereinander lieb habt’. Ich hab euch ein 


Erempel geben wie ich euch thue das ir auch einer dem andern thut’, Als 
folt er jagen: ir feit nun mein freunde, aber die leuth werden erfennenn das 
iv mein freunde feit nicht an euren glauben, der im hertzen ift, junnder ir 
müft herauß brechen inn die Liebe. Die frücht werden euch nicht jelig machen 
und zu meinen freunden (dan das muß der glaub allein tun) funder die 
frucht müffen e8 beweißen. Darumb merdet das tool: der gelaube machte 
allein frumb, aber die weil der in mir verborgen leit und iſt ein groß leben, 


1 welchem BE wöollichen D 2 fünden (fünne XIV 27 Pa) wir bald jagen vnd ſchlieſſen *D 
3 vil ligen *D 4 geys] on *D in geyb, zorn *TD vom *D x. 1.Cho: 4 fehlt *D 
5 Paulus B*DE her fehlt *D und jagen fehlt BE Hörft du (Hörftu XIV 27 Pa) 
Yieber *D 6 jn thaten *D der fehlt © ſich fehlt *D 6/7 vnnd thon fein, vn nicht mit 
ſchwatzen vEgericht fein. Alſo 27° laſſen, und nichts ſchwetzen D XIV Pa 7 predigen BE 
auf baydn (beyde XIV) feyten fehnallen (ſchnappen 27) wir *D 8 mann prediget fehlt BE 
prediget] jagt *D die werd vnd frudt *D 9 den fehlt C*D 9/10 fallen dis werd] 
wollen wir dan vns auff die werd tröften *D 10 fo müffen D die mittelmeg C den mitteln 
weg BE einher go *D 11 wiffeft BE XIV 27 Pa 12 denn] jnn D jn auch XIV 27 Pa 
den fehlt *D 14 welche] Die *D allain ain zeug *D die] un *D 15 und vmbſonſt D 
vnnd vmbſunſt XIV 27 Pa 16 gewon *D jo fehlt © Xafjen Als folt er jagen. Wen *D 
17 thündt D thünd XIV 27 Pa 18 der Herr feyn OÜ angezaigt der herr Johanis rij. *D 
19 befelhe BE 20 Habt wie ich euch geliebt Hab. Ich *D 21 tHut] alfo thuͤt BE alfo thü 
D XIV227 Pa alfo thüt XIVb 22 nun fehlt *D 22/24 aber das werdn die leüt 
nu nit erkennen an ewrem glauben, ſonder wen ir die frücht erzaygt vnd herauß brecht in *D 
23 ewerm BE 24 herauß yn die Liebe brechen C 25/26 dan bis feucht] fonder ſy *D 
26 das] nu dz *D glauben BE madt BODE 27 Yigt *D 
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ein großer ſchatz, ſo muß der durch die were herauffer dringen, den glauben 
bebeugen, die got3 gnad preißn, menjchen werd verdammen, muft die augen 
nider ſchlahen, das du den nechſten auch mit dieneft und zu got bringeft, dan 
darumb leſt dich auch got Leben, ſunſt müft man dir als baldt den kopff 
abreifjen. 

Das jehet iv nun an dem frummen menschen auch den faft woll, do 
findt ir zway gericht, den grundt habt ir, das der glaub verborgen ift, do 
fulet ex in, do bricht er herauf. Mit der frucht dienet er mir und dir, mit 
der diemut das er die augen nider jchlecht und got preißet, do dienet ev mir 
mit, das ich fan jagen wenn ich in funden fted: Sid) der Zolner war aud) 
ein fünder. Nun er fpricht ‘got jey mir genedig und barmherkig’, do werde 
ich mit gejpeißet, Auff das, wenn ich ein mal3 mein fund jehe, do bilde ic) 
mir fur jein exempel und fpeiße und nere mich auch mit, das ich auch ſprech: 
Ach got do jehe ich an den Zolner, das du genedig bift den armen fundern. 
Alßo den glauben behelt er im, außwendig die fruchte teilet er mir mit, So 
geht er in die reiten pan und ift gerecht tzweyfeltig, ein mal durch den 
glauben gegen got, das ander mal durch da3 werd gegen mir. "Do gibt er 
got jein ehr und befalt in durd) den glauben, das er in preyßet, mir thut 
er auch jein pflicht mit lieb, gibt mir die wort ins maul hinein, wie ich 
biten ſoll: do Hat er nun bebalt alles, mich und got, do bringt in der 
gelauben dartzuͤ, das iſt nun ein perfon. Das geiftlich gericht ift nu das, 
das ich den Zolner Hab gericht nach dem gelauben, nach dem fleiſch iſt er 
fein nub, den der gleißner geht doher und acht fein nichts, er jehe in nit an, 
Sicht feinen gelauben nicht, Left in do hinden ftehn, Sicht in allain an nad) 
den ſunden und weiß nit, das got den ytzund in anſehen umbkert Hat und 
gebeſſert. Alßo wen ein fleiſchlich man wil vichtn nad) den werden, jo wirt 
er fellen, e3 iſt nit muglid). 


1 müffen die werd herfür dringen, ond den *D ber] er C 2 die] und *D Du müft 27 
3 ſchlagen XIVb dem nechſten BE aud fehlt *D und zu got] auch herzů *D dan 
fehlt *D 4 gott auch D muft E als fehlt*D 6 dem] den C*D ben fehlt *D 
wol] wo B 7 finden iv D gericht, eins nach dem glaube, das ander nad) den vßerlichen 
werden. Den 27 7/8 ift, den fült er, da (do X1V 27 Pa) bricht er nu *D 8/9 heruß vnd mit 
ber dbemüt 27 8 der frucht dis dir] de thüt er D XIV Pa 9 die BC*D] fehlt A 10 zoller 
D Pa zoͤller XIV27 was *D 11 ſpricht er *D werde)] würd *D 12 eins mal3 BE 
ain mal *D do] fo *D 13 exempel, ſpeyß *D ich ſprech E ſprich *D 14 dem zoller *D 
15 Alßo fehlt*D feucht DXIV Pa teyhlt er bie frucht 27° mir fehlt *D 16 die] der *D 
gerechtfertigt *D 16/17 am Rande: Der glaub gegẽ gott. das werck geg& dem nechsten. 27 
19 fein] die *D 20 ſall C got vnd mid) D Gott vnnd mi XIV 27 Pa 21 glaub zu. 
Truß aber jm was nun abhaifcht, das ift nun D XIV Pa 21/22 glaub zu. Trutz aber jm dz er 
im etwas hyerumb heyſche. Das ift nu ein perfon der zoller, welcher nach dem glauben, das dan 
das geiftlich gericht ift, gerecht erfant ift noch dem fleyſch 27 nun, daaih*D 22 zoͤller D XIV 27 
Boller Pa 23 doher fehlt BE nit] nit *D figt *D 25 ym anfehen C 
angefehen und kert (befert XIVb 27) hat *D 26/27 flaiſchlicher man ainen fünder nach 
den ſünden vrtaylen will, fo müß ex fälen, eg *D 
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Nu laſt uns die ander perfon aud) anfehen. Do find die aller ſchonſten 
wer: Zum Erſten dandt er got, ex faft zwyr in der wochen und got zu 
eren, gibt den zehenden von allen jeinen gütern und hat auch Fein ehe 
gebrochen, hat auch nimand fein gewalt gethon, niemand das fein genommen, 
Er hat fein ehe redlich gehalten. Alfo hat er ſich gehaltn: ift das nicht ein 
erber leben, ßo nimbt mich wunder. Nach der welt het man in nicht kunnen 
tadlen, Ja fie hetten in muft loben, Ja er thuts auch ſelbſt. Do felt nun 
got da Her zum erſten und jagt das alles diß werd nichts den gob- 
Yefterung ſey. O her got behut wie ift das ein urtel, do mochten Nunnen 
und pfaffen exbiben biß ins mard hinein, der ift doch feiner Halb jo frumb 
al3 der ift, und wolt got das wir der gleißner vil hetten. Nu was felt 
im? das felt im, da3 er nit exfent fein eigen hertz. Do habt ir dag wir 
ung die gröften feinth fein, die wir ung zu thuͤn die augen und das hertz, 
denn wie ex ſich fullt, jo jagt er, den wen iemant3 gefragt hett: Lieber 
meinftu es auch im hertzen wie du fagit? jo ſchwuͤr er ein eydt, es wer nicht 
anders. Sehet wie tieff gots ſchwert jchneid und geht zu grund der jelen, 
darumb muß hie alles zu drummern gehen und gank zu boden fallen und 
fi) diemutigen, junft fan niement nicht dor got beftehn. Alßo müfjen 
die frummen herunder fallen und der hurn die füß kuſſen, Ja die fuß- 
ſtapffen ac. 

Nun wollen wir die zwo perjon zufamen halten. Der Zolner fteht da 
und diemutigt fich, jagt von feinem faften, berumbt fich feines gutten wercks 
nit, jagt allein, ex jey ein ſuͤnder. Das Yeugnet gott nun nicht, Aber ex 
jagt dennoch das diße finde dennoch nit jo groß fint als des Pharifeyers. 
Truß do, das fi) nu yemends erhebe uber den minjtn funder, zihe ich mich 


1 laſt dis perjon] wollen wir den narren *D da bie feindt aller D am Rande: Die 
ander person des gleißende. 27 2 gott, faft zwaymal *D vnd dannocht got *D 3 eeren, 
nit fanct Niclas (Niclaus XIV 27 Pa) *D gibt er den BE zehent *D am Rande: Der 
werd heilige rum. XIVb 4 kainen D thon, das D XIV Pa thon, oder das 27 5 Er 
hat jein ehe redlich gehalten fehlt D 6 ſchoͤn erbar *D nimpts mich *D 6/7 wunder. 
Es Het jn werlich nyemant künden (fünne XIV 27 Pa) jchelten nad) der welt, ja man hett jn 
muͤſſen *D 7 tabeln B tabelen E müffen BE Sa fehlt E thüt es ſelbs *D 
8 fagen E alles diß] alle des *D nichts den fehlt *D 8/9 Gottes Lefterung C 9 ſeind *D 

O fehu*D vrtayl BD vrteyll C ſich nunnen (Nun 27b) *D 9/10 Nunnen, pfaffen vnnd 
Munde C 10/11 feiner nit halb als from als *D 11und fehlt*D Yet vil D Yet vil XIV 27 
12 das felt im] Nichts mer dan *D ſein aygen Her erfandt *D am Rande: Mangel des 
gleißners. 27 13 un3] ſelbs vnns D 14 wer ich yemandt (nyemandt Pa) fragen ſolt *D 
15 im hertzen] aljo *D 16 anderft D Sehent, wie gottes ſchwert fo tieff *D 17 dar: 
umb) Es *D gon, oder *D bodem C am Rande: Es müß gedemütiget fin vor gott. X/Vb 
18 fans nicht 27° niement nicht] nichts DXIV Pa beſton vor got *D 18/19 müß bie 
from fraw niderfallen *D 19 exgiten hüren *D 19/20 fußtappen C füß ftropffen D_XIV Pa 
20 x. fehlt B*DE 21 die zwo dis Halten] ſehen *D zwuͤ B zwu E zoller D Pa 
zoͤller XIV 27 22/23 faften, von nichts nit. Aber er (Aber der herr 27) *D 24 diße] 
des *D die E_ dennoch fehlt *D Pharifeyers] gleyßners *D 25 zihe) Zayg *D 
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eins finger? breyt uber den ergſten fünder, jo bin ich ſchon herunder geworffen 
und bin nichts vor got. Alßo Hat der Zolner jein gantz lebtag nicht jo vil 


und jo gröffer jund gethan als der hie thut, Do ex jagt Ich danck dir Lieber sur. 18, 11 


herr, das ich nit bin wie die andern’ und leugt das der hymel möcht krachen. 
Do horet ir nit ein wort: Got jey mir gnedig, do ift vergefin got3 barm- 
hergigfeit und Liebe, dan got ift nit anders, wan eittl Yautter genad, gunft 
und barmhertzigkeyt, unnd wer das nit ficht der helt daruor, das fein got 


jey, wie der Pjalm jagt “Dirit infipiens in coxde fuo: non eft deus. Dersi.ıs, ı 


gotlöße fpricht in feinem hertzen: es ift fein got”. Gin ſolichs ding iſts umb 
ein unglawbigen menjchen der ſich nicht erfhent, darum ſag ich noch eins: 
wenn er geleich dy aller gröbfte jundt het gethan, jo mer es doc nicht fo 
arch geweſt als das do er jagt “Her ich dand dir’ ꝛc. ja ja fo hör ich wol, 
jo darfjtu gottes nicht, vorachts jein gütigkeit und barmhertzigkeit, lieb und 
alles was ex ift, darumb iſts nicht um die offenliche jünde als ehebrud), 
mort 2c. gegen diſer ſunde, jünder der unglaub der in hertzen ift, den wir 
nicht jehen, das ift die vechte fünde, jn mwelicher muͤnich und pfaffen einher 
oben. Das verlorne vorderbte vold ſteckt in der ſunde biß uber die oren. 
Nun weiter: do er nun got gelejtert hat und got muß im liegen in 
dem da3 er nicht ein ſunder wil jein, do felt er Hin und thut auch wider 
der nechiten Liebe. Do mit find alle gebot auff gehoben, denn er vorleugnet 
got, dem nechften thuet er auch nichts gutz. Alfo ift zu druͤmmern gegangen, 
das er nit ein buchjtaben der geſetz erfult hat, den het er aljo gejagt: ad 
got wir findt allgumal fünder, einer ift wie der ander, der arme funder hie 
au, erbarm di unßer, und het ſich mit hinein gebogen in den gemainen 


1 exgften] nechften oder über den ergjten *D ſchon fehlt *D Yinunder *D 2 und 
bin nichts vor got. Alßo] jo D XIV Pa Alſo 27° gangen BE 3 groſſe BC*DE thon 


DAXIV27 thün Pa 4 nit alfo bin D nit jo bin XIV 27 Pa 5 nit ein] fain *D 
5/6 ſenfftmuͤtigkait vnnd liebe D ſanfftmuͤtigkeit vn liebe X/V 27 Pa 6/7 genad, gunft und 
fehlt XIV 27 Pa 7 helts BE darfür B*DE 8 jagt fehlt *D am Rande: 


Psal. xiij. 27 9 gotloße BC*DE es *DE] ev ABC ift) jey *D Alſo ift eg ain ding 
vmb *D 11 aller gröbfte] ergften *D het getan] gethon het, hett jundframwe gejchendt *D 
e8 *DE] ehr A er BC 12 arg BCDE geweſen BE do fehlt *D er) der 27° 
Her fehlt *D x.) lieber herr *D 12/13 wol, fo darfftu] du darffeft D du darffſt X1V27 Pa 
13 bebdarffftu BE verachteſt BDE und fehlt *D barmberbigiteit A lieb *D] Hab ABCE 
14 ift. Secht, daz feind fünd. Darumb *D ifte] ift es BE nicht] nichts *D offentliche C 
14/15 als bis funde fehlt *D am Rande: Der vnglaub die gröft sünd 27 15 Sunder BE 
in] ym C*D 16 da8] der *D welchen BE pfaff D 17 verloren D vorbedte A 


verbedte BOE vol] vich, das *D am Rande: Der geiſtlich hauff. XIV b 18 Nun 
fehlt *D vn müß *D 19 jein will *D 20 ber] das D des XIV 27 Pa mit fehlt*D 
gehaben OD verlaugnet BE verleugnet OD 21 nichts] nit 27° Aljo) damit er 


DXIVPa damit ift ee 27° gangen B*D 22 erfüllet hat des gefahs *D 23 einer ift 
twie der ander fehlt*D armer E 23/302, 1 bie auch einer ift, wie die andern, (ander. X7V 27 Pa) 
und Het ſich nit (mit 27) Hineyn (hynyn X7V27 Pa) gezogen in ain gemain luͤgen (lügen fehlt 27) 
vnd gejagt (jagt 27) *D 
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fuchen und gejagt: Ach got genad ung, fo het ex gottes pot erfult, das erft. 
Darnach het ex gejagt: Ach got ich fihe, das der ein funder ift, ſteckt dem 
teuffel im rachen, und het in alßo genomen auff den Ruckhen und vor got 
bracht, fur in betten; fo het er daS ander bot auch erfult vonn der dhrift- 


Sat. 6,2lihenn Tieb, wie Paulus jagt Gal: “Alter alterius onera portate ꝛc. Nun 


fumpt er her unnd Lobt fich felber, ex fey gerecht, das ift ein gifftig boͤß 
hertz, darnach ſteckt er alſo vol Haß des nechſten, das wenn ym got dag 
gerichte hegte, fo ſtieß er yn am tieffſten in die hell. Iſt das nit ein 
feintliche greuliche boßheit, dag ich wolt alle menfchen zum teuffel furen, 
allein das ich gepreift werde? Noch iſt es fo fein gebiert und geblumeth 
mit dem eufjerlichen wandel, das es niemand ftraffen han. Das ift nun 
das: auß den fruchten erfent mann den baum, den wenn ich mit geyftlichen 
augen anfehe fein hertz, Sp erkenne ich, dag er voll gotzleſterung ſteckt unnd 
haß des nechften. Auß den Fruchten erkenn ich den, das der Baum boß jey, 
die werd waren an yn felbert nicht boͤß, jonnder die wurtzel im hertzen ift 
nicht gut, darumb macht ſy die werd auch boͤß, unnd die Frucht find unns 
aljo furgebildet, da3 wir unns da fur Hütten. 

Nun auff iener feitten jehe man auch ym yns hertz, do ift der glaub, 
darnach feind die werd auch guͤt und dienen der gantzen welt, denn ex lernt 
das man fich fol diemutigen und Got preyßen, widerumb der lernt mit 
feinen werden auffgeblofen und hoffertig fein, da fehet ir da bey: der ſteckt 
in ſundn, die jele ift verdampt und der hochmutige bub tryt do Her umd 
rumet fi) darumb dag der ein funder ift, Summa ſummarum: Er verfurt 
die gangen welt mit feinen jcheinenden gleifjenden Yeben. Mo muß man 
richten die Frucht mit geiftlichen augen, wie ich die gericht hab. Wo her hab 


1 genad un] biß vnns genedig *D 1]2 ex daS erſt gebot Gottes erfult. Darnach C 
1 gebot BDE gebott XIV 27 Pa 3 fur E 4 bracht, got für D bracht, vnd Gott für 
XIV27Pa gebetten BÜ*DE gebott *D 4/5 chriſtenlichen D 5 Gal:] vnd leert D 
zun Galath. B zün Gala. EZ Galatas .vj. Eyner trage des andern laſt, jo werdet yhr das geſetz 
Chriſti erfullen. Nun C 2.) Einer fol des andern bürden tragen. BC fehlt *D am 
Rande: Gal. vi. 27 6 ſelbs XIV 27 Pa ſelbſt D 8 hegte] hebe A huͤbe BE gebe CD 
gäbe XIV 27 Pa Hell hinein (bynyn XIV 27 Pa) Seht ift *D 8/9 nit ain boͤß berg vnnd 
grewlich, das *D 10 werde] wurd D würd X7V 27 Pa fo] aljo *D gebluͤmet vnd 
getziert D 11 mit den C ed) man *D 12 mann fehlt *D 13 fein her anſyh 
XIV 27 Pa 14 den] denen *D den fehlt *D 15 weren 27 ſelber O ſelbs *D die 
boß wurtzel XIV 27 Pa 15/16 ift nicht gut) die macht das (e8 27) *D 16 madt ſy die 
werd] jeind die frücht nu *D die frucht find fehlt *D find *D] und ABCE 17 alfo] 
da D do XIV 27 Pa darjür D 18 Nu widerumb auf (vff X1V27 Pa) *D iener *D] 
einer ABOE yhm auch C ihenem au *D ift der glaub] finden ir (find man 27) 
dz er glaubig ift *D 20 bemütigen fol *D ernt] macht *D 21 hoffertig dis der] hoch: 
fertig Hailigen, dann er *D da (vor jehet)) dag ABCE 22 verbampt, ſteckt dem teüffel in 
dem rachen. vn *D 24 jeynem D ſcheinenden fehlt *D 25 nu richten *D ich yetzund 
die *D Hab. So erfent man den baum. Nun wa *D 
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ich die gericht? do Her: got hat mix gegeben fein gebot twie ein jpiegel, darin 


jeh ich was frumb und boͤß ſey, das fpricht alfo: Lieb got deinen herren mattn. 22,37 


auß gantzen deinem hertzen ꝛc. Und den nechſten als dich ſelber'. Nu die 
Zolneriſch werck preyßen got und dienen aller welt, dann ſy lernen ung 
erfennen und den weg zum heyland gottes, darumb find fie gut, denn fie 
preyßen got unnd dienen dem nechjten zu nut. Widerumb der Gleyßner geht 
da her und leſtert got und vorfuͤrt mit feinen fehedlichen vergifften werden. 
Alßo iſt es auch geichehen, das die Nunnen, Mund und Pfaffen under ung 
gejeet jein, die vil mehr leut verfuren mit iren gleiffenden eußern jchein 
denn die andern. 

Hie ſolt ich auch jagen von dem großen laſter affterfößerey, Bo einer 
den andern vorleumpt, richt unnd verjpricht, jo wir doch alle geleich fein und 
fainer fein urjach hab, dar mit er fich uber den andern erhebe. Aber das 
nu die Burgermaifter und Richter der fünde weren und ftraffen, dag thun ſy 
auß befelch gottes, denn das ſchwert braucht mann darkü, dag man die jundt 
unruig mad, wan got til die fund nicht leyden und wil das die fund kain 


rue haben jol. “Non ejt par impijs'. Darumb wo er nicht iniwendig unrue Sei. 48, 22 


macht den fundern, So will er doch die fünd tilgen mit waſſer und fewr, 
da3 fie fein rue haben fol. So jollen die Burgermaiftern nun denden, die 
fünder richten: Ach got wie wol ich ſelbs ein armer funder bin unnd vil 
gröffer den der, und der grofje dieb den Kleinen richtet, So wil ich doch 
mein3 ampt3 pflegen und ym nicht ruge lafjen in feinen junden und darauf 
friſch und hynnach mit der tadt folgen. AMEN. 


Got hab lob. 


1 da3 gericht *D fein gebot geben *D ein] ainem D 2 ſihe D jey] ift D 
aljo fehlt *D am Rande: Deut. vj. Mat. xxii. 27 3 gankem D x. fehlt *D den] 
deinen B*DE ſelbs *D die C*D] das ABE 4 des tzolners (zoͤllers D XIV 27) werd O*D 
preiften A preyfet BE dienet BE 5 zuerfennen *D denn fie] denen die 2 XIV Pa 
6 dienen] gend *D 7 verfürt BDE verfurt C feinem *D ſchedlichen fehlt *D gifftigen *D 
7/10 werden bis andern] leben die gangen welt *D 11 den großen C grofjen und jchädlichen 
laſter der affterfojeren (affterloßeren XIV Pa) *D Yajter der C am Rande: Bon nad) 
reden. XIVb 12 verleumbt BE verleumpt CD richt in auß (vß XIV 27 Pa) XIV 27 Pa 
verſpricht jn. ſo D XIV Pa redt jm übel. jo 27 13 kein fehlt *D hab] Hat BE 
habt XIVb damit BE das *D Aber] Vber ABE 13/15 dag nu die öberfait die 
fünd ftrafft vnnd richtet, das thüt ſy auß (oß XIV 27 Pa) dem ampt. Dan *D 14 den fünden B 
den junde Z_ ber jünder A 15 befelhe BE 16 vnrüwig BE vnruwig C vngeruͤwig *D 
warn] Dan *D die fund] ſy *D 17 ruwe C vum *D Sollen. Wie der Eſaias jagt. 
Non *D fol. Die gotloßen haben keynẽ fried. Eſa. lwij. Darub C vnrume C vnrüw *D 
am Rande: Esa xlviij 27° 18 fundern] fünden *D 19 ruwe C  follen. Alſo D XIV Pa 
jollen von vfjen. Alſo 27 19/20 folten num die Burgemeyfter denden, jo fye die funder C 
19 wir burgermeifter XIV b Burgermaifter nun gedenden BE die] wenn jy die *D 
20/21 vnd vil ain gröfjerer dieb dan der, jo *D 20 vil fehlt C 21 groffer E22 we BE 
ruwe C' rim *D 22/23 darauff (daruff X7V 27 Pa) alfo zů ſchmeyſſen. *D 23 Amen 
fehlt C 24 fehlt BE XIV 27 Pa 
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47 7. September 1522 


Sermon von dem Tauben und Stummen. 
(12. Sonntag n. Trinitatis) 


Euangelium Marci. bij. Exiens Jeſus de finibus Cyri 
et Syhoni“. 


As euangelium bejchreibt Marcus am vij. cap. und laut alfo: ‘Do der 
herr Jeſus wider gieng auß der gren& der ftat Tyri und Sydon und 
fam zü dem galfileif hen mör zwiſchen die grentz und zehen ſtet' ꝛc. Das 
euangelium ift leicht und eüwer lieb verfteet es Hoff ich wol. Noch dieweil 
wir immerzü nicht mer dann ain predig haben und die jelbig jeer Eöftlich ift 
und nit genügjam Tan gehandelt werden, jo wollen wir? auch dahin ziehen 
und wollen ſehen den glauben und liebe. 
Zum erften wöllen wir die hiſtorien handlen ainfeltig dahin, darnach 
(fo es die zeit wirtt geben) auch von dem gaiftlichen verjtand etwas jagen. 
So nun die hiftorien oder exempel gut ift an ix felbit, das ſy ſich des armen 
menſchen haben angenommen tie jr aigne noturfft, unnd jn für Yelum 
gebracht, auff das jm Hilff gejchehe, damit ift ung angezaigt jv glauben und 
Viebe: glauben, das ſy zuvor gehört haben von dem herrn, dag er ſey gütig, 
barmhertig und Helff allen die zu jm kommen. Dann es muß zuͤvor gotes 
wort gehört fein und zuvor kommen ins menſchenhertz, dag ung abmale die 
gutigkait gotes, dag wir aljo daran hangen, darumb haben ſy Chriſtus wort 
zuvor gehört. Wa dag wort gotes nicht zuvor fompt, da ift eg mitt dem 
glauben und werden gefelt, unnd wiewol diß euangelium hie auch, wie doben, 
nicht anzeücht, das die das euangelium gehört haben, aber die that weißt es 
auß, dag jy müfjen zuvor das güt gejchrey vernommen haben von dem herren 


1—6 Am zwölften Sonnetag (.XII. Sontag XIV) nach dem Achtenden (Achten XIV vd 
der Pfingjten, da3 Euangeliu Marci .vij. von dem tauben vnnd ftummenden. DAs Euageliu ift 
XIV 27 6 es nu hoff XIV 27 dieweil] jo XIV 27 7 immerzü fehlt XIV 27 9 vnd 
die lieb XIV 27 10 Zum] Vnd zum XIV 27 wir jehe die einfeltige Hiftorien. darnach 
AX1V27 11 geben würd XIV 27 von dem) den XIV27 etwas jagen] ein wenig handlen. 
XIV27 12 &o nun] Zum erften XIV 27 hiſtoria XIV 27 iſt gut XIV 27 das ſy] 
Dan do jehe wir, das vil XIV 27 13 wie] als XIV 27 eygner XIV 27 14 auff fehlt 
XIV 27 hilff geſchehe] geholffen würd (werd 27) XZV 27 jx] beyde XIV27  14|15 am Rande: 
Des glaube und der liebe ein exempel. XIV b 15 glauben] Der glaub XIV27 ey] wer 
AIV27 16 vnd barmherkig, oft hülff alle dene die XIV 27 tüme XIV 27 goteß] d3 XIV 27 
18/19 darumb müffen fye hye auch (muͤſſz ſye auch 27°) Chriſti wort folich® gelernet Habe. Sunft 
wo XIV 27 19 wort goteß fehlt XIV 27 zuvor) hyn XIV 27 da] jo XIV 27 20 diß] 
das XIV 27 20/21 wie das doben, dz die zůuor das geſchrey gehört haben nit anzeygt (an= 
gezeygt 27°), noch dänocht müffen wird daruß ziehe. und die that zeygt X7V 27 22 auß] an 
XIV 27 gefchrey, das Euageliu gehört haben XIV 27 
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Chriſto, dardurch ſy zum glauben kommen jeind. Dann das ift aigentlic) 
dad euangelium, das da haißt ain güt gejchray, ain gütt gerucht, das nit 
auff bapir gejchriben, fonder in der welt, in lebendiger ftimm beruͤfft unnd 
befent wirt. Alfo Haben ſy on zweyfel von Chrifto gehört, dag er guͤtt unnd 
fürderlich jey, der yederman helffen woͤll: das ift der anfang geweſen ireg 
glaubens. Alſo müßt jv greiffen in das euangelium, fo findet jr immer, 
das zuͤvor das gefchray muß auß geen und ung zuͤ got bringen, ev müß aber 
vor allen dingen zuvor da fein. 

Zum andern, das ſy dem geſchrey gehorcht haben und troftlich darauff 
verlafjen, in den das fy Hin geen und verfehen fich zu jm, ala jy von jm 
gehört haben, aldo habt jr die aigenjchafft des glaubens, der auf dem wort 
wechßt. Das wort malt unns züvor ab die gutigfait und barmhertzigkait 
gotes, der glaub macht da wir mit ainer gütten ziverfiht daran hangen 
und dem wort nachfolgen: jo haben wir num genüg, dann wann wir glauben, 
jo ligen wir ſchon mit Chriſto im erb und feind gerechtfertigt. 

Zum dritten bejchreibt es uns auch die werd der liebe, das ſy Hingeen 
und nemen ſich de3 armen menjchen an, geleich wie Chriftug on jr zuthun, 
on jr verdienft fein wort laßt außgeen und fein gutigfatt und miltigfait 
Yaßt aufbrechen. Alſo da ſy nun die gefaßt unnd gefchöpfft haben, fliefjen 
ſy wider auß umbjunft und tailen ſich dem nechſten mit auch umb funft, 
on verdienſt. Alſo fol auch die liebe ain werd thün, das ſy doch nicht 
bedarff, jonder richt auff allain des nechſten nuß, wie jant Paulus fagt 


1. Cor. x. “Die liebe ift aljo geartet und genaturt, das ſy nicht das jr, ſonder 1. Kor. 10, 24 
de3 andern nutz fühl”, Item ad Phi. ij. Ain Yegklicher liebe aljo, das ex phil. a, + 


nicht ſuͤch was fein ift, jonder was der ander darf. Das fehen wir auch 
die an den frommen leüten: jy dürffen des werds gar nichts, jehen auch 
nicht? auff fich, jonder auff den armen menjchen und denden, wie den armen 
mag hilff geſchehen, füchen kain Lohn, jonder thing Frey umbjunft dahin. 
Das jolt jr auch thün, wo nicht, fo ſeyt jr kain Chriften, darumb faßt 
das wol, das die liebe aljo hie gemalt ift, das ſy ain frembde forg auff ſich 


1 dardurch ſye glaubt haben. dan XITV27 1/2 am Rande: Was das Euangelium jey. XIV b 
Was das euangeliü. 27 4 {y] die XIV 27 5 vorderlih XIV 27 6 yemerzu XIV 27 
7 züvor fehlt XIV 27 vßgeen zum erften, unnd XIV 27 7/9 ex muͤſſz den erften jtein 
legen. Züm XIV27 9 gehorcht] angehäge XIV 27 9/10 und bis verlaffen fehlt XIV 27 
11 aldo] alfjo AXIV27 ir nu auch die XIV 27 12 Do3] dan dz X1V 27  barmdergigfeit vn 
guͤtigkeit XIV 27 14 nachfolge, das fteet in affectibus. jo X7V27 haben fye X1V 27 
15 mit Chrifto fehlt XIV 27 rechtfertig XIV 27 17 Chriſtus] ev XIV 27 18 irẽ ver= 
dienft XIV 27 miltigkait] barmhertzigkeit XIV 27 19 außbrechen] vßbreite XIV 27 die 
gefaßt unnd fehlt XIV 27 21 on] vn on XIV 27 Alſo] So XIV 27 ain]ivr 27 21]22 doch 
des jelben (felbig 27°) nit bedörff XIV 27 22 allein richt vff X1P7 27 jagt fehlt XIV 27 
23 x.) j. XIV xiij. 27° und genaturt fehlt XIV 27 das je] vif fih XIV 27 23/24 jonder 
de nechften anfycht XIV 27 24 liebe] leb X7V27 26 nichts] nit XIV27 27 nichts 
nit X/V27 28 lohn XIV 27) leben A 29 auch bilich thüm X7V27 Kain] nit XIV 27 


Luthers Werte. X,3 20 


306 Predigten des Jahres 1522 


nimpt; nemen wir das an, wol ung, too aber nicht, jo wirt ung got ftraffen 
mit blinthait, wie ev dann bißher bey vierhundert jar lang thon hat: das ijt 
fürtlich gexredt vom glauben und liebe. 

Weitter wer nun zühandlen von dem frembden glauben, das wer das 
viert ſtuck. Ir wißt das das der grund ift, das der menſch nit nicht from 
wirt dor got und angenommen dann durch den glauben, aljo daS exlogen 
und falſch ift, das wir mit unjern werden gegen got handlen mögen: über 
das ift noch vil nerrifcher, das ſy uns auff ander werd und glauben gejtelt 
haben, geben für, das die Nunnen, Münd) und pfaffen mit iren lörlen, dag 
ſy in flöftern treyben, künnen andern leüten helffen und jren ſchatz aljo auß- 
tailen. Darumb merkt, das im niemand fürneme durch ains andern glauben 
oder were jelig zümerden, ja es fan nicht durch Marie oder Chriſti werd 
und glauben gefchehen on deinen aigen glauben, dann got wirt nicht geftatten, 
das Maria, ja Chriſtus felbs, alfo für dich tret, das du Fromm und gerecht 
jeyeft, e3 jey dann das du ſelbſt glaubig und Fromm feyeft. Thüt nun Chrifti 
glauben und werd nicht, jo wirft du es vil weniger außrichten mit aller 
münd und pfaffen werd oder glauben, darumb jo gibt das euangelium hie 
züveden von dem frembden glauben, dann hie ftet, dag die den hinfürten zü 
Chriſto auf iven glauben und werd, er thüt nicht dartzuͤ, leidt allain: fo ſage 
ich nun unnd merck das wol, da3 fainer durch andern und frembden glauben 
und werd fan jelig werden. Aber das fan tool gejchehen, das ich durch 
frembden glauben fan zü aignem glauben fommen, und frembde werd fünden 
mir dahin dienen, das ich dardurch zu aignem werden fomm. Darumb 
liegen die da jagen, wir fünden durch frembde werd unnd glauben felig 
werden, wir glauben ader nit. Nain, e3 ſey dann das du felb ain aigen 
glauben ſchoͤpffeſt auß gotes guͤtigkait und barmhertzigkait, jo wirft du nicht 
ſelig. Alſo müß es geen, funft Hilfft fain frembder glaub noch werd, auch 
nicht Chriftus, der da ain hailand iſt aller welt, jein gütt, fein Hilff Hilfft 
dich gar nichk, e3 jey dann das du glaubft und erleücht werdeft, darumb Hut 





1 nimpt] nem XIV27 an] yn XIV 2 mit der blindiheit XIV 27 bißher] leyder 
wol XIV 27 5 ſtuck. Vom frembden Glauben. Ir wüſſzt XIV 27 nicht fehlt XIV 27 
6 angenem XIV 27 das es erloge XIV 27 7 falſch ift, wie ſye dan big har gelernet habe, dag 
wir XIV27 8 noch] d XIV27_ 9 irem XIV 27 Yörlen XIV 27] Yarven A am Rande: 
Anderer werd für on. XIVb Nunnen münch vñ pfaffen werck. 27 10 ſye des nachts in 
iren kloͤſteren XIV 27 11 merdt] mer& man XIV 27 12/13 werd gejchehen ‚oder glauben, 
dann duch den eygnen XIV 27 13 gejtatten aljo, XIV 27 14 aljo fehlt XIV 27 
15 ſelbs glaubeft. Shut XIV27 nun] 8 X1V27 16 weniger] minder XIV 27 17 fo 
gibt] gibts bye XIV 27 hie fehlt XIV27 18 ftet] ftets XIV 27 18/19 hynfuͤrẽ für 
Chriſtum XIV 27 19 nicht) nüt XIV 27 darzuů, jonder leidt X7V 27 19/20 jo bis 
mer] Darub merd man XIV 27 20/21 fainer dis werden] man niemer mer kan felig werden 
durch eines andere glauben. X/V 27 22 zu einem eygnen X/V 27 und] Ste X7V 27 Xünden] 
dienen XIV27 23 dienen fehlt XIV 27 25 aber] aber A oder XIV 27 26 erſchoͤpffeſt 
AIV27 28 da fehlt XIV27 29 du daran glaubft XIV 27 vnd dardurch erleücht X7TV 27 
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man fich bey leib vor den predigern, wie ih dann offt gehört hab von den 
münchen, die treten zit den franden, ſprechen: Sihe du gütter menſch, ver- 
zweyfel nicht, Haft du jünd gethon, laß dir ſy leicht fein, dag du aber defter 
baß farn magſt, jo will ich dir mein gut leben und alle meine gute werd 
Ichenden. Alſo wer foldhes annimpt, ift ain narı wie der ander, und fert 
ainer mit dem andern zum teüfel, darumb Hit eüch vor difen betrügknuß, 
ſonder ſprich alfo: wilt du mir dienen mit deinen güten werden, jo tridt für 
got und ſage aljo: ach himlifcher vater, ich bin nun durch dein gnad glaubig, 
darumb bit ich dich, mein got, gib dem mennſchen auch ainen aigen glauben. 
Das möcht mich helffen, aber das du mir deinen aigen glauben geben mwoltit, 
das kanſt du nicht thün, du wirft mit deinem gelauben genüg zuͤſchaffen 
haben, das du jelig werdeſt. Merckt nur dag von den tollen jundfrawen: 


da je amplen erlaſchen, da jagten jy zit den klügen “gebt uns auch von Mattt.2s,sr. 


eüwerm dl ain wenig, das nit die unfern erleſchen'. Nain, ſprechen ſy, nit 
ain tröpflin, twir möchten mit eüch nit genitg haben’. ch bedörfft wol meer 
glaubens, ſolt ich jn dann ainem andern mittailen, dann mein aigen glaub 
müß da fteen und ftreitten vor gottes gericht jo hart und an gotes barm— 
hergigfait hangen, das jm der ſchwaiß über da3 maul laufft, fol er bejteen. 


Das wil f. Peter Bir iuftus falvabitur. Es wirt faum der gerecht felig ı. Letri a, 15 


werden, wa wil dann der glaubloß bleyben?” dann wenn der tod daher 
tringen wirt, da wirt mir fo bang und angft werden, das ich mitt allen 
frefften faum bejteen wird und im glauben erhalten. Darumb iſts ain 
groffer iamer, da3 ſy des dings jovil haben auß gericht und tft dahin 
fommen, das fy den todten Kappen haben angebogen, darumb hut man fi) 
davor. Das jag ich nun, das je wißt, wie weit der frembd glaub helffen fan 
und wie aigner glaub Helffen fan und frembder verdient zu aignem verdienit. 








1id] ir XIV 27 1/2 Habe von münde X1V 27 2 die do trette XIV 27 den 
jterbende, und jage. Syh XIV 27 am Rande: der münch betrug. XIV 27 3 jo lafiz 
XIV27 leicht] leyd XIV 27 4 mügft XIV 27 alle fehlt XIV 27 5 Alfo wer 
folches] do wen d' die nu XIV27 ſo ift X7V27 und) fo XIV 27 5/6 fert er mit den 
werde zum X1V 27 6 darumb] do XIV 27 67 eüch für. Sonder XIV 27 9 dem armen 
menjchen XIV 27 aigen fehlt XIV27 10 aigen fehlt XIVb mölleft XIV27 11/12 du 
wirft dis werdeſt fehlt XIV 27 12 Merk nu XIV 27 13 verlafjhe XIV27 da fehlt 
XIV 27 auch ein wenig von XIV 27 am Rande: Mat. xxv. 27 14 ain wenig 
fehlt XIV 27_ dan onjere amplen jeind verlojche. Do jagten jye, neyn nit XIV 27 15 dat 
wir XIV 27 genügfam XIV 27 Do dörfft ich wol XIV 27 1 jun fehle XAIV27 17 und 
ftreitten fehlt XIV 27 vnd fo hart ftreitten, und an X1V 27 19 Bir iuſtus falvabitur fehlt 
X1V 27 gerecht fum felig XIV 27_ am Rande: j. Petr. ii. 27 20 wa bis bleyben fehlt 
XIV 27 21 da] jo XIV27 würt jm fo angft vnd not werden XIV27 id] er XIV27 
22 krefften]) nöten XIV 27 würt kum jelbft bejteen fünne und A7V27 im] in 27 
23j24 ſye fo vil des dings vffgricht Habe. Sye haben den todten fappe angezogen A1V 27 
25 weit er mir Helffen XIV weit mir frembder glaub helffen 27 26 und wie bis fan 
und fehlt XIV 27 26/308, 1 frembde dienft machen (das du kumeſt 27) zü eygne verdienft, und 
weiter nit. Vn wen gleih X1V27 

20* 
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Und weiter meer: warn gleich alle engel, ja gotes barmhertzikait ſelbſt 
da fir dich ftund, fo hülf es nicht, dann du müft an jr bangen mit ainem 
aigen glauben, aber das fan jy wol thün, das fy dir ainen aigen glauben 
ſchaff oder dich helffe. tem jo gleich Chriſtus, wiewol er für und gejtorben 
ift und hat fein leib und leben, bluͤt und flaiſch für uns gejegt und geben, 
noch Hülff es nicht dann durch den glauben. Aber da fan er uns helffen, 
wann er trit für den vater und fagt: ac) vater, das hab ich gethon für die 
menjchen, ach gib jn den glauben, das ſy das glauben mögen, jo wirt ung 
geholffen und fein verdient werden unfer, jo wir glauben, das fein verdienft 
unnjer aigen jeynd. So redt man von den andern hailigen aud), das kaines 
verdienft noch fürbit Hilfft, wo wir nicht glauben. Das jehet jr hie aud): 
der arm menſch Yigt da, er Tan nicht reden noch horn, die jn aber zum herrn 
bringen, fünden xeden und hören, aber durch jr reden und hoͤrn wirt er nit 
reden, und wenn jy gleich all zumal weren zů jm getreten und hetten gejagt: 
wir woͤllen für dich reden und horn, jo wer er gleichtvol immer ſprachloß 
bliben und taub und nimmermeer zur ſprach fommen. Alſo auch wann ich 
dir ain brieff geb, ſprech: das ift mein werd, das fol dein jein, das fan dich 
ja nicht helffen, jonder es fürt dich in die Hell hinein. Wie thi ich jm dann, 
wann ich thü, wie hie die thün, die treten Hin zu got und fagen: ach got, 
Hilff dem armen menſchen, dag er reden mög, ſy ſprechen nicht: wir woͤllen 
für dich reden oder horn, fonder bitten got, eer woll jn ſelbs hoͤrn und reden 
machen. Alfo aud wann du für mid tritft und brauchſt deinen glauben, 
dag er mir diene zü ainem aigen glauben, das möcht mich helffen, da da 
Deo gratias, ſunſt Hilfft kain werd noch kain brüderfchafft, darumb jage: ich 
twil mich weder auff deine werd verlaffen, noch du auff meine, jonnder ich 
wil mit meinem glauben dahin arbaiten, da3 dir gott ainen aigen geb. Das 
iſt das, das wir alle priejter unnd künig ſeind, da3 wir Chrijten felbjt ainer 
für den andern für got treten mag und ainen aignen glauben exbitten. Alfo 
wann ih nun fihe das du nicht den glauben Haft oder ainen ſchwachen 


3 aigen (nach ainen) fehlt XIV27 3/4 am Rande: Krafft eigens glaubens. 27° 4 ſchafft 
XIV27 ober] der XIV 27 dich] div XIV27 5 und geben fehlt XIV27 6 da] jo XIV 27 
7 thon XIV 27 8/9 jo wirt dis das jein] das Hilfft vn3 dan, wen wir dan (wir e8 dar 27) 
fürhalte, dz fein werd und XIV 27 10 ©o) Alfo XIV 27 11 fürbitt vn verdient XI/V 27 

wo wir nicht glauben] wir glaube dan ſelbs XIV 27 12 da, ex] aldo, d' XIV27 no] 


vn XIV 27 13 höre vn rede XIV 27 vebed XIV 27 14 zü jm fehlt XIV 27 
15/16 ex danocht gleich wol yemerzů ſprachloß vn daub blibe XIV 27 16 zur ſprach] zu rede 
XIV 27 17 ſprech] vn jagte. Seh hHyn XIV 27 18 ja] au XIV27 thu ich jm] 


Hilffts dich XIV 27° 19 die bye XIV27 20 reden mög] mag (müg 27°) redet (vede 27) werde. 
AIV27 sprache XIV27 21höre vnd rede XIV27 horn und fehlt XIV27 22 trettift 27b 
deinen] den XIV 27 24 ih, ih AIV27 25 wil)] ſol 27 meine) meins XIV 
26 glaube bitte, das 27 do hyn erbitte XIV gott auch einen X1V27 27 alle] all zumal X7V27 
ChHriften] wie Chriſtus XIV 27 ſelbs weiter einer AIV 27 am Bande: .j. Petr. ij. 27 
28 für got fehlt XIV27 mögen XIV 27 29 ich fehlt 27° mit eine glaube X1V 27 
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glauben, gee ich Hin unnd bit got, das ex div wol ainen ftarden glauben 
geben, nicht meinen glauben, meine werck, fonder aignen glauben, aigne werd, 
dad Chrijtus alle feine were und feligkait jm gebe durch feinen glauben, wie 
er una durch unfern glauben geben hat. Das till dag haben, da er jagt 


Johan. Ich wil nitt bitten das eüch der vatter lieb hab, er hat eüch vorhin Sun. 16,26 1. 


lieb, dann je Habet mich geliebt”. Das ift ain feiner züfag, als wolt er 
jagen: ich hab für eich gebeten und vor got gehandelt, dag er eüch gebe das 
mein ift, darumb exfennet meinen namen. Nur durch mein bitten hat ex 
eüch angenommen und den glauben geben, das jr nun fürohin mügt jelbft 
bitten, das ichs nit thin darff, dannocht das jrs in meinem namen thüt, 
Da hat er ung gekrönt, geweicht und gejalbt mit dem hailgen gaift, das wir 
all zumal in Chrifto priefter feind und priefterlich ampt thin mögen, für 
got tretten, ainer für den andern bitten, alfo mögen wir allefampt jagen: 
Chriſtus ift mein priefter worden, der hat fiir mich gebeten und erworben 
den glauben und gaift, jo bin ich nu auch ain priefter und fol weiter bitten für 
die welt, da3 got jnen auch den glauben gebe: aljo fchlieffen wir nun, was 
wir kreftigklich in ainem rechtgeſchaffnen glauben bitten, da3 erlangen wir. 
Nu wenn wir Erefftig bitten jollen, das fteet nicht in unfer getvalt, dann der 
gaift gib es nicht allgeit, das ich Erefftigklich in züverficht für ains bitte. Dann 


Paulus batt für gant Iſrael, das es jelig wurd, wie? geſchach es dann nit? ja, Röm. o, ıf. 


der glaub wandet und der gaift gab es jm nicht, das er het Fünden darküthün: 
e3 wirt gewiß gefchehen ; wann aber Paulus het gejagt: ich bitt für gantz Iſrael 
und hets gelaubt, jprechend: Herr ich bins gewiß, du wirft es thün, jo wers 
gewiß geſchehen. Nun hatt er auß hertzen für ſy offt gebeten, aber der gaift 
gab es jm nicht, das ers mit züverficht glauben jolt, darumb jteet e3 nicht 
in unjer gewalt, in ungezweifelter züverficht zübitten. Der hailig gaiſt thüt 
es, wann hir bitten für yederman und künden thün den zuͤſatz: es wirt 
alfo gefchehen, jo gejchicht e3 gewiß. Aber jo wir Bitten, müffen wir darkü- 
thün "dein will gejchech”: fol ichs nun in feinen willen ftellen, jo fan ich jm 


1 fo gee XIV 27 ainen ftarden] auch zü einem XIV 27 2 geben] Helffen, vun XIV 27 
glaube vn meine XIV 27 2/3 werd geben, jond’ ein eygne. dz Chriſtus XIV 27 3 gebe fehlt 
AXIV 27 durch den glaube geb, wie XIV 27 4 ers vns im glaube XIV 27 5 Yoha. xvj. 
XIV27 8 Nur] warn XIV 27 9 fürohin] fort an XIV 27 10 dannocht] yedoch XIV 27 
11 am Rande: Wie wir all in Chrifto geweycht priefter feind. XIV b 12/13 priefterlid) dis 
ainer] ein yegklicher XIV 27 13 bitte fol. Alſo (Aſo 27) XIV27 allefampt] nu A7V 27 
14 mein pfaff geweßen XIV 27 15 nu] jm A für] in X7V27 16 jnen] dem AIV 27 
aljo)] So XIV27 nu, das was XIV 27 17 im glaube XIV 27 17/18 erlangen bis 
das fehlt A 18 ftet nu au nit X/V27 am Rande: Krefftigklich zübitten, ist nit vnsers 
vermügens. 27 19 es nit das wir allgeyt Trefftig bitte. Dan XIV 27 21 wandet und] 
wenbts, dan XIV 27 dag es het A hett er da8 XIV 27 22 wirt] wer XIV 27 23 het] 
bett XIV 27 ſprechend] vn gejagt XIV 27 24 gewiß fehlt XIV 27 er aber vß 
XIV 27 26 vnjere XIV 27 ungezweifelter] krefftigklicher XIV 27 krefftlicher XIVb 
28 alfo] jo X1V27 fo) wenn XIV27 jo müffen XIV 27 
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weder perſon, zeyt oder weiß verfchlahen, ſonder fol es jm frey haim geben. 
Alfo thuͤt Chriſtus auch, der batt ſelbs: Vatter laſſz den feld) von mir geen', 
jaßt e8 aber bald darzu “Dein will gehe”. Darumb wenn id) bitten joll 
ettwas für ein gantze ftatt oder gemeyn, fo fol ich jagen: Ad) vatter, ich 
bitt für den Huffen. Aber dannocht müſſz ich feinem nammen oder willen 
die eer thin und jagen: Lieber vatter, ich bitt für die, ich weiſſz du wilt e3 
alfo Haben das ic) bitt (das ift das gebet nit verachten) aber dein will ſoll 
alletzeyt geſchehen. Dann ich möcht für einen etwas bitten, ders dor dir nitt 
werdt wer, Item möcht ettwan einen veriverffen, ders widerumb werdt were. 
Darumb machs noch deinem goͤttlichen willen: du würſts wol beſſer machen 
dann ichs Ye gedacht het. Do ſehen ir, dag wir nit künnen den zuͤſatz dazü 
thün: es würt geſchehen. Wenn wir aber im hertzen jo gewiſſz jeind, das 
wir den zuͤſatz thuͤn künnen: es würt gewiſſz gejchehen, jo gejchicht es. Alſo 
ſehen wir hye auch: die trettent hye in krefftiger zuͤverſycht zuͤm herren und 
bitten für den armen menſchen, das geſchicht auch. Alſo auch wenn man 
taufft, ſo ſehen wir das an der kinder glauben: Die kindlin ſteen do bloß 
und nackend an leib und ſeel, haben keinen glauben, kein werck. Do tritt 
her die chriſtlich kirch und bitt, gott woͤll jn den glauben yngieſſzen. Nit 
das unſer glaub oder werck das kindt helffen ſoll, ſonder das das kindt einen 
eygnen glauben gewinn. So es den hat überkommen, darnach alles was es 
thüt, das iſt wol gethon, Es ſaug ſein mütter, mad) ſich unrein, es thü 
was es woͤll ꝛc. So es den glauben aber nit erlangt hat, jo hilfft es unſer 
glaub nüt. Darumb mein glaub kan dir nichts anders helffen, allain das er 
dir zum aigen glauben fürderlich und hilflich mag ſein. Alſo ſumma ſum— 
marum ſteet es alles auff dem aigen glauben: Ye ſtercker ex iſt, de meer ex 
erlangt und hat, und Ye ſchwecher ex ift, ye meer ex darff frembdes glauben 
und fürbitt, ainen aigen zuüberfommen unnd ſtarck zümerden. Darumb 
fündt je nun wol merden, das die grofje narren jeindt gewejen mitt mefjen, 
vigilien und brüderichafften, dann die fünff jundfrawen haben allain für fic 
ſelbs dl. Das ift einfeltig von der hiſtorien des euangeli geredt. 

Nun wollen wir auch ain wenig anjehen, was der herr mit bedeüt hat. 
Die bringen den armen mennjchen für den heren und der herr nimpt den 
befonnder auff ain ort und legt fein finger in feine orn und berürt jm fein 


1/2 geben. fo bin ich ja nit (ja nu 27) gewiſſz. Alfo thet X/V 27 2/23 auch dis Helffen 
fehlt A 4 am Rande: Wie wir für ein gemeyn bitten follen. XIVb 8 dir ſolchs nit 27 
15/16 am Rande: Tauff der Heinen Yindlin. XTVb 23 nüt] nit XIVb 24 zü eine eygnen 
XIV27 fürderlich dis fein] helff X7V 27 25 bem] eine XIV 27 25/26 Als ftard er 
ift, alfo vil Hatt er. Als ſchwach er ift, alfo vil dörfft er frebdes glaubes XIV 27 27 ainen 
aigen dis darumb] das er fterder würd. Alfo XIV 27 28 wol nun XIV 27 merden] 
fohlieffen XIV 27 groͤſten XIV 27 29 vn vigilien halten, mit den brüderfchaffte XIV 27 
31 auch fehlt XIV27 Hat] hye XIV 27 32 und der herr] den XIV 27 den] d’ herr 
XIV 27 33 Vegt] laßt im XIV 27 die oxren X1V 27 
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zungen mit feinem fpaichel unnd jagt Epheta', das ift: thuü dich auf. Dife 
figur iſt leyplich und hat doch darneben ain gaiftlichen verftand, dann durch 
die, jo hie den touben und ftummen zum herrn fuͤren, ift uns das ampt der 
prediger bedeit. Die prediger und apoftel fürn die armen leüt zit gott, 
Das geſchicht nun mitt dreyerlay weiß: mitt predigen, güttem Yeben und 
fürbitten. 

Mit dem wort und predigen fürn ſy das volck zuͤ got, das güt leben 
aber dienet dahin, das das wort deſter ſtercker und krefftiger jey in feiner 
frafft. Aber das wort fürt von im felber hintzu, wiewol e8 don ainem 
jünder gepredigt wirt. Aber dannocht dag güt leben tft ain fcherpff und ain 
forderung de euangelij, das boͤß leben macht e3 ftumpff. 

Zum dritten das ſy bitten für das vol. Nun wenn das wort alfo 
daher geet in den dreyen ſtucken, jo fan e8 nicht felen, es muͤß frucht ſchaffen, 


wie Eja. am Ip. cap. jagt “Mein wort das von meinem mund aufßgeet, wirt Ser. 55, 11 


nit zů mix laͤr haimkoͤmen' ıc. Das bedeit, das die frommen leütt den 
ftummen zü got tragen, das feind die prediger, die bringen bie fünder hin 


zu got, jo kumpt dann got und thüt dag gedeigen, wie Paulus jagt, bricht 1. Kur. 3,7 


die augen auff, orn unnd mund. Das gefhicht mit aim huy, dann gotes 
toort ift wie der jonnen glantz, der in ainem nu geet vom morgen biß zum 
abent. Aljo wa die num hing bracht jeind, jo gibt jn gott gnad, das ſy 
glauben. Das wirt bedeüt, das er die finger in die orn legt, daS er jn den 
hailigen gaiſt durchs wort eingeüßt und macht das hertz glaubig, zichtig, 
keüſch, fromm, dann durch den finger wirt der hailig gaift verjtanden. 
Darnach der jpaichel, den ex jm auff die zungen legt, das ift das wort gotes, 
das legt er jm ins maul, damit er fy reden machet. Da preyjen ſy dann 
got und jagen: got hatt alles wol außgericht, hat die touben horn gemacht 
und die ftummen reden. Dann wa der rechtgefchaffen glaub ift, da laßt der 
gaift dich nit ruͤwen, du brichjt herauf, wirft ain priefter und lereft ander 


1 dem ſpeychel XIV 27 Hephetha, thu XIV 27 2 Yeyplich] Yieblih AZTV27 do 
darneben fehlt XIV 27  geiftlich bedeütug. Dur) XIV 27 3/4 vns bedeüt das prediger ampt. 
Die XIV27 am Rande: Prediger ampt. XIVb Das recht priesterlich ampt. 27 5 durch 
predigen XIV 27 6 fürbit XIV 27 7 wort bringen fye die zu XIV 27 8 aber 
fehlt XIV27 ſtercker und fehlt XIV27 9 ſelbs herkü XIV27 10 gejcherpfi XIV 272 
geſchepff 27b 11 fürderung 27° Guangeliumb3 XIV 27 14 Eſaias fagt .Iv. Mein XIV 27 
15 nit Yar zu 27° laͤr haimkoͤmen] wider herheym kömen XIV 27 x. fehlt XIV 27 16 tragen 
für gott X7V 27  16]17 hin zu got] Herzk X7V27_ 17 gedeyen incrementu, das züneme, wie 
XIV27 . 1718 Brit jm die XIV27 17 am Rande: j. Cor. üj. 27 18 Das gejhicht] 
und das geſycht XIV 27 Huy] füg A Hui XIV 27 19 der ſonnen glantz) ein plig XIV 27 

nu] Hui XIV 27 vom morge get XIV27 zum] zü XIV 27 20 All] So XIV 27 

die hertzu XIV 27 die gnad XIV 27 21 das er] do er jm XIV 27 legt, vn das XIV 27 

in] jm X7V 27 22 eingeüßt] ynbleßt XIV 27 24 den jpeychel XIV 27 25 damit] 
da8 XIV27 mache] möcht XIVa27ab mädt XIV 27° 26 jagen, Er hats XIV 27 
26/27 hat die bis veden fehlt XIV 27 27 rechtſchaffen X1V27 27/28 dich d’ geift XIV 27 
28 lerneft XIV 27 
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pſ. 116, io leüt auch, twie der Palm jagt “Credidi propter quod locutus fum’ ꝛc. Dann 
too das hertz vol ift, müß der mund übergeen, da verfolgt man jy dann, des 
achten ſy dann nicht. 

Da er aber Spricht, er hab jn auff ain ort gefuͤrt und in himel auf- 
gejehen, da ift diß bedeüt: wo mich nit got allain auff ain ort nimpt und 5 
mir feinen hailigen gaift gibt, das ich dem gehörten wort anhange, jo iſt 
alles predigen umbjunft. Was koſt jn das aber, das er gen himel auffficht 
und braucht götlichen gewalt, ruͤfft götliche grad an, das die fomm und 
wire, da wirt jm geholffen. Darnach der jpaichel, das iſt gottes Wort, 
welches ain edfel ding ift dem alten Adam, darnach fo ſy befant feind, geen 1 
ſy daher und preyfen got und loben jn. 

So habt je nun in baiden verftanden, in der Hiftorien unnd gaiftlichen 
verſtand, das wir vorhin muͤſſen gottes wort horn und alfo durch die fürbit 
ChHrifti zu ainem aigen glauben fommen, und darnach brechen wir herauf, 
befennen got und loben und preyjen jn. 15 





1/2 x. Dann wo] do ift X1V 27 1 am Rande: Pfal. exv. 27 2 ift] jo XIV 27 
3 ſye nit. XIV 27 4 aber ſpricht) nu jagt XIV 27 in] gegen dem XIV 27 5 da] das 
XIV 27 diß bebeüt] dz. XIV 27 6 feinen] ven XIV 27 7 aber da3 XIV 27 9 da] 
fo AIV27 jm dan XIV 27 9/10 ift dz wort gottes, dz ift ein edel (edel, aber ftreng 27) 
ding dem AIV 27 10 edel XIV 27] edel A 10/11 Darnach geen ſye dahar do fye beferet 
feind un XIV 27 11 preyßten AIVb 12 verfteenden XIV veritänden 27 13 müffen 
vorhyn XIV 27 14 aigen fehlt XIV 27 15 vñ befennen vi preißen gott. XIV 27 


48 8. September 1522 
Sermon von der Geburt Mariä. 


( begeet heit das feſt der hailigen junckfrawen Marie, wie jy geborn 
ift, darkü hat man gelefen das Euangelium Matt. j. Welches da 
matts.1,ır.exgelt die gelid der groſſen altvaͤtter Jeſu Chriſti unnd laut alfo: “Das büch 
de3 geichlechtes Jeſu Chrifti, des ſons David, des fons Abraham. Abraham 
aber zeüget Iſaac, Iſaac Jacob’ ac. .e 


16 An dem geburt tag Marie, das Evangelium Matthei .j. Das buͤch des gefehlechts Iheſu .zc. 
MAn XIV XII In natalem divae dei parentis, in quo Christi genealogia recitari ex Matthæo 
solet, M. Lutheri demegoria. 0 18 verzelet XIV XII deren, die da geweſen jeind alt= 
uater A 19 de3 Dauids on Abraha. XIV des füns Dauids vn Abraha XII 20 aber 
fehlt XIV XII Iſaac Jacob fehlt XIV XII Cg 


) | (" beget Heut das feſt der heilgen Jundfrauwen Marie, alp ſy 
geborn ift, dartzu ift geleſzen worden das euangelion Matthei primo, 
weliches ertzelt die gelid der grofen altuetter Jeſu Chrifti und Yaut alfo: 


22 Euangelium C Euangelio ZI primo)] j. EFGHIK 
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Ir wißt, mein freünd, das gar tieff in die Herten dev menschen gebildet 
ijt die exe die man thät der mütter gotes, alfo auch das man nicht gern 
datoider hört veden, fonder allain meret und gröffer macht. Nun Yaffen wirs 
auch gejchehen das man ſy eret, dieweil wir in der fchrifft ſchuldig ſeind 


ainander fürzüfommen mit der eve, wie Paulus jagt Ro. xij. das ainer den Röm. 12, 10 


anndern joll Halten als ain übern umb des willen, der in ung wont Jeſus 
Chriſtus. Darumb ift man ir auch ain eer ſchuldig, aber da fehe man zit, 
da3 man ſy recht exe, dann man ift alſo tyeff in die exe getretten, dag man 
ſy höher hebt dann man fol, darauf zwen ſchaden Kommen feind: Ain 
abbruch Chrifto, das man meer hat die Herten auff ſy geftelt dann auff 
Chriſtum felbft, das Chriftus gleich hinder in finfter geftelt ift unnd fein 
ganntz vergejjen. Darnach ift noch ain groffer ſchad darauß kommen, das 


1 Vieben freünd A mein freünd Chrifti XIV XII dilectissimi Christo amiei (q das 

e3 gar A 2 alfo dieff (tieff XZZ) auf) XIV XII 2]3 darwider nit gern XIV XII 
3 vn von tag zü tag gröffer A Et eo auctiorem et maiorem facere religiosuli tentant, quo 
magis illi per alios deciditur. 0 4 exet] eer XIV AII 5 ainander] ainer dem andern A 
Ro.) ad Roma. XIV XII 6 Halten] Habe XIV XII 7 ix] Marie A 8 dann] Aber 
XIV XII alſo)] al3 zu XIV XII getretten] geratten A tretten XIV 9 hebt] Halt XIV XII 
darauf dan zwen A ſeind ziwen fehaden fommen XIV XII am Rande: zwen schadenn 
vß d’ tieffen eer Marie. XIT 10 Chrifti XIV XII 11 Hinhinder A Hunden ing fenfter 
XIV XII 12 vergefjen ift A Darnach] Aber es XAIVXL iſt auch noch A ain 


fehlt XIV gröffer XIV] ander XII Hinc etiam alterum dispendium sequutum est (y 


Diſz ift dap buch don der geburt Jeſu Chrifti, der do ift ein ſon Dauids maus. ı, ı 


de3 jons Abraham? 2c. 

Ir wyſt, mein freundt, da3 gar tief in die herkenn der menjchen 
gebildet ift die ehr jo man erbeut der muter gottes, ia auch alfo tieff, daß nie— 
mantz gern hört dar wider reden, funder mehr und gröfger macht. Nu Yafzen 
wird auch gefchehen das ſy geehrt wirt, die weil wir in der gefchrifft ſchuldig 


feind an andren für Zu kommen mit der ehr wie Paulus fagt, darum ift Rom. 13, 10 


man ir auch ein ehr jchuldig. 

Aber da ift wol fur zu fehen das ſy recht werde geerht. Wan 
day volk ift alſo tieff in dife ehr getretten, das ſy fil Höher wirdt geerht 
dan recht ift, dar auß tzwen ſchaden kommen: Ein abpruch Chrifto, das dye 
hertzen der menſchen mer auff jy dan auff Chriftum ſelbs geftelt jeind, 
Chriftus ift doch gleich Hinden in das fynfter geſetzt und fein gan vergefen. 


zu 18/19 Honore inuicem Rho. 12 Rho.12. 0 zu 21 Konabi Rho. 12. zu 23 net 
enin aliud Acto. 4. Acto. 4. 0 
13 Diß dz buch HI 14a. fehlt DH ÖO BZ MIxr HIr 16/17 niemand EF 
niemandt GEHT nyemant K 18 wir fehlt HIK geſchrifft) ſchrifft ZI Schrift wir X 
19 an] einer den CO ainander BFG einander HIK 21 iftfih wol © 22 diſe] die EFGHIK 
getretten] geratten ZFGHIK 23 Tome. erjtlih ein C 25 hinden] Hinderhin ZGHIK 
hynderhyn F 
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auch dem gemainen volck ain abbruch gejchehen ift, das man die mütter 
gottes und der Hailigen dienft und exe fo hoch erhaben hat, dardurd man 
der armen vergefjen hat. Ich laß gefchehen das du vil von jr halteſt, ſy 
hoch preyſeſt, aber alfo ferr das dein güter won nicht herauß bredde und 
werd ain geek darauf. Darumb Hat die jehrifft gar nichts von jr geburt 
geſchriben, auff das wir ſy nicht jo hoch erheben und unſer herken auff ſy 
ftellen ſollen. Nun Haben die Münch dev weiber ere preyjen mwöllen und ſye 
fo hoch erhept, unnd damit ſy das beftetigeten, müften ſy lugen brauchen unnd 
die fehrifft dahin zwingen do fye nit hyn gehört. Dann das Euangelium, 
da3 man heüt lift, das zeücht ſich auff Chrifti geburt und nicht Marie. 
Alfo ſeind lugen her kommen, das ift nu in kainen weg zuͤleyden. 


1 auch fehlt A tenui popello Cg vold] man A ift gefchehe XIV XII der mütter A 
2 ere vnd dienjt A 3 der] daft dev XIV XII du bey dir vil A halteſt, und fy A 
4 Hoch] groß XIV XIT alfo) ſo A 5 gef irifft AXIVXIT 6 auff fehlte XIV XII 
wir dis unfer] man nit die XZV XIT hertzen] züuerfihdt A 6/7 ne corda in eam figantur, et 
sublimius à nobis, quäm deceat, euehatur. Cg 7 ftellen ſollen] ftelle, vn fye Höher vffwerff dan 
man fol. XIV XII exe hoc) preyfen A 7/8 vnd das feft jo brachtlich auffgeblafen vnnd damit A 
At monachi nostri perditissimo suo gnatonismo, in mulierum gratiam in hoc honoris fastigium 
eam collocarunt, et immodice laudes eius depr&dicarüt 0y 8 exhept] vffgehaben XIV XII 
damit] das XIV XII a8] dag fett A muͤſſen A 9 die ſchrifft] Haben die geſchrifft A 
die jchrifft feyn KIT zwingen bis gehört] gebrungen mit verferung vn mißbraud) ires rechten 
verſtands A 10 zeücht] zeygt XIV 10/11 Marie geburt. Alfo A Marie. Seht alfo XIV XII 
11 mit feinem weg XIV XII 


Der ander ſchad, daß auch dem gemeinen vold darvon ein merklicher abprud) 
geihicht, wan die weil die muter gottes unnd der heiligen dienft und ehr 
alfo Hoch erhaben iſt, mwirdt der armen turfftigen chriften vergefzen. Ich las 
geichen das du fil von ir heltſt, ſy gros lobſt unnd preifyft, aber aljo ferr 
da3 deinn gütter wann nit her aus breche unnd made ein gejeh dar aus. 
Darum Hat auch die gefchrifft gar nich von irer geburt beſchriben, da mit 
und feiner jein her auff ſy ftel. Nu Haben pffaffen und munch der weiber 
ehr herfur tziehen wellen und Mariam jo hoc erhept, das ſy uns ein gottin 
(nad) art der heiden) aus dijer demutigen dienerin gemacht habenn. Solichs 
nu Bu beftettigen muͤſten ſy lugen brauchen und die gefchrifft bey dem har 
da Hin ziehen und tzwingen da hyn fy nit gehort. Secht da3 euangelion, jo 


Matth. u, ı heut gelefen ift, zeucht fi) auff Erifti geburt und nit Marie Alfo feind 


lugen her kommen, das doch nit Be leiden ift. 


zu 12 paupes ſemper mar. (mat D) 14 zu 15/18 Deut. 4. CO nõ addetiß Deutero. 4. 
Comediti3 d09 viduat Mat. 23 Negz adulterä. 2. Cor. 4. 


14 hoch fehlt BFGHIK Yo] laſſen HT 15 halteſt EFGHIK 16 machen EFGHI 
madeft X gefeßt ZU 17 je geburt EFGHIK 18 Munden D 19 wöllen DEFGHIK 
20 biemütigen EFGH 21 ferifft BB 22 gehöre D fo fehlt HI 
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IH laß mol zü das man ſy eve, aber alfo das ſy die fehrifft nit zit 
lugen maden. Item die epiftel hat man auch auff ſy gezogen, die doch 
allain auff die göttliche weißhait geet, welche Chriſtus ift: der ift vor der 
welt geweßt, in welichen alle ding gejchaffen jeind. Das man ſy nun ziche 
auf die müter gotes, das ift Ye genglich lugen und leſterung gottes, derhalben 
wolt id) das man jr feit Iygen ließ, dann es ift nichts in der fehrifft dar- 
von, das man aber die fchrifft dahin ziehen wil da ſy nicht Hin gehört, das 
ift nit fein. Alfo ift nun das der erſt abbruch unnd ſchade, das man mit 
der tieffen eer der mütter gott3 Chrifti eer und erkantniß geſchwecht hat, fo 
twir doch don Chrifto Chriften Haiffen, das wir an jm allain hangen follen 
unnd follen gotes finder und erben fein, unnd fo jeind wir gleich als vil als 
die müter gotes jelb3 und fein Marie ſchweſter unnd bruͤder. Sunſt geſchicht 
ain abbruch dem hailigen blüt Iheſu Chrifti, dann durch das blüt jeind wir 
all zümal gerainigt von fünden und gejeht in die himeliſchen gutter. Iſt 


1 ſy (vor die)]) jy mir A man XIV AII geſchrifft A 1/2 ut seriptura suo loco maneat, 

neque mendacij nota inuratur. (q 2 mad) XIV XII die heütig epiftel A doch] da A 
3 götlichen A 4 dur) welchen A ding] creatur A ziehe) zeücht XIV AXIT 5 Ye gentz— 
Xi] aigentlih aiin A merum mendacium (q 6 geſchrifft XIV XII 7 ziehen wil] mil 
deüten, wider jven rechten verjtand A 8 iſt das nu XIV AII 8/9 mit der dis geſchwecht Hat] 
die Hailigen jo hoch hebt vft preyfet, und ſchwecht dardurch die erfantnuß Chrifti A 10 von 
Chriſto fehlt A Heyijen Hriften XIV XII 11 unnd (vor fo) fehlt A fo] alſo AIV XII 
gleich ſouil A 12 ſelber A 18 Iheſu] vnd leyden A das jeind A 14 all zumal] alle A 


Ya ich las wol tzw das man ſy ehr, doch alfo das die, die ſy ehren, 
die gejchrifftt nit tze lugen machen. Die epiftel haben jy auch auff Mariam 
zogenn, weliche doch allein auff die etwige weiſzheitt die Chriftus yſt geth, der 
dor der welt ift und in mwelichen alle ding gemacht ſeindt. Day nu jolichh 
gezogen wirt auff die muter gotteß, ift ie lugen und lejtrung gottes, Der 
halben mwolt ich da3 man ir feit Ligen lieſz, wan in der gejchrifftt ift nich 
darvon. Warlich es ift nit fein, das ſy die gefchrifft da hin tziehen da fy 
nit bin gehort. Alſo ift das nu der erſt abpruch unnd ſchad, das durch 
die tieffe ehr der mutter gotes die ehr und erkentnus Chrifti geſchwechtt yſt, 
fo wyr doch vonn Chrifto chriften genent werden, da3 wir an im allein 
bangen follen und feine finder und erben fein, und in dem feind wir gleich 
ald fil alß die muter gottep felbft unnd feind Marie bruder und ſchweſter. 
Suft geſchiht ein abpruch dem heilgen blut Iheſu Chrifti, warn durch das 
hlutt ſeind wyr altumall gereinigt von ſunden und gejeßt yn die hexliche 


zu 15 Eccleſi. 4. Ecclefi. 24. 0 zu 23/24 Attedite ad pet. Eſaie 51 zu 26 mater 
mea ejt Mat. 12 

17 ewigen EFGHIK 18 durch welchẽ C 23 erkantnuß ZFG erfaniuß 7 er: 
tantniß I erkantnyß X 24 chriſten] Cüriften 7 Güriften I 26 fein X 27 geſchicht 
DEF@GHIK 
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dem alfo, jo ſeyn wir ja gleich als hailig als ſy, aber das ſy ain groͤſſere 
gnad hat, das iſt nit auß jrem verdienſt geſchehen, ſonder auß gotes barm— 
hertzigkait. Dann wir kinden ia nit alle gotes mütter fein, ſunſt iſt ſy uns 
gleich, jo wol durch das bluͤt Chriſti zu gnaden kommen als wir. Alſo 
künden jr nun ſelbs ermeſſen, wie weit wir ſtrecken ſollen die eer der hailigen, 
nemlich das wir Chriſto kainen abbruch thuͤn. Das geſchicht denn, ſo wir 
annemen fein blüt und leyden und ſetzen unnſer hertz allain darauff und auff 
kainen anderen hailigen. Darumb exe die müter gottes alſo ferne, das du 
auff jv nicht bleibeft, jonder zü gott tringeft und do dein her auffjegeit und 
Shriftum nit auß dem mittel ftelleft und wifjeft, das wir in dem all zumal 


®. 22,23 hruͤder unnd ſchweſtern feind, wie ex ſelbs ſpricht “ich wird verfündigen deinen 


namen meinen brudern’. 
Der annder ſchad der da folget auß der tieffen eer der müter gotes, 


1ja fehlt A ala] jo A 2 non suo merito ('g irem ehgenen verdienſt XII 
geſchehen fehlt A 3 ia] ye A fehlt XIV XII 4 glei, und ift glei jo A Chrifti 
müffen zü XIV XIT Alſo)] jo A 5 ermeſſen] richten A 6 Zainen] nit A jo] wen 
AIV XII 7 leben] crucem Cg vnnſere hertzen vnd troft darauff A 8 die müter 
gotte3 alfo) jy, jf A ferr XIV XII 8/9 ne in ea gradum sistas 0 9 bleibeft] rüeft A 
zu gott] durch jy zum tron A do bein herk aufffegeft und fehlt A 10 ftelleft] ſtoſſeſt A 
wiffeft fehlt A dem all zumal] Chrifto und durch Chriftum alle A 11 ſchweſter XZV XII 
twie] dieweil XIV XII er jelb3] CHriftus A 11/13 jagt, Narrabo nomen tuum fratribus 
mei .c. Dev XIV XII 11 wird] wit A am Rande: Psal. xxi. XIT 13 auß der] zü A 
tieffen] immodica Cg eren A 


gutter. Sit dem alſo, jo fein wir ia gleich als heilig ala ſy, Aber das fy 
eyn grofere gnad Hat, da3 yſt nitt aus yren verdienſt geſchehen, funnder aus 
barmhergifeyt gottes. Dan wir kunden ia nit alle die leiblich muter gotteh 
fein, funft iſt ſy und gleich, jo wol durch daß blut Ehrifti zu gnaden kommen 
ald mir. Alfo kundt ir nu ſelbs ermeizen, wie weit twir jtrefen follen die 
ex ber heilgen, Nemlich dag wir Chrifto feinen abpruch tünd. Day gejchicht 
dan, jo wir annemmen fein blut und leiden und jegenn unſer hertz allein 
auff das und ſuſt auff feinen Heiligen. Darum ehr die muter gottes alfo 
fer, das du nit an ir bleibift, junder Bu got tringift und da hin dein hertz 
allein jegift und ia Chriftum nit aus dem mittel ftelft, funder wiffift das 


%.22,23 wir in dem alltzumal bruder und ſchweſter jeind, als ex ſelbs ſpricht Ich 


wird verfundigen, O vatter, deinen nammen meinen brubdernn.’ 
Der ander ſchad der do volgt aus foldher tieffer ehr der mutter 


zu 15/16 Sauit Apoc. 1. Dinifio 1Cor. 12 1. Cor‘ 12. C zu 18 Oeß peccauernt 
Ro. 3°5. zu 20/21 Fundamentu aliud .1. Cori. 3. zu 24 pſal 21. BOD 


14 fo fehlt D 15 da3] des D jrem GHIK verdinſt C 18 mir] wir ORF@HIK 
19 thüen EFGHK thün I 21 gutteg Bb 23 feßteft GZ milfet P 24 wir in dem 
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der gefchicht den Chriften, das man die augen auffhebt in den himel und ain 
gepler machet und vergiffet under dem der hailigen die hie feind auff erden. 
Ich verbeiit div nicht ſy züeeren, aber dannocht wolt ich das da ain under: 
ſchaid wer, das du wißteſt welche dir gebotten feind zit eeren. Dann die 
hailigen die don diſem leben genommen jeind, der ift div kainer zuͤeeren 
gebotten, aber die hie feind, die feind dir geboten zuͤeeren, die lebendigen 
Chriften im leben, die da die rechten hailigen feind wie Paulus jagt .j. ad 


Timo. d. “Die Witwin fol auffgenommen werden, fo fy lx. tar alt ift und ı.zim. 5,0. 


ains mannes weib geweſen und ainz gütten gerucht3 und ire find wol auff- 
gebogen und die den hailigen jre füß gewaschen”. Sehet hie nennet fanct 
Paulus die hailigen die frummen chriften, die hie auff erden leben, den mil 


got dag man ere thuͤ, das wil er auch) anjehen twie er jagt Mat. xxv. “was Wattn. 2,40 


1 man die] ſy ire A auffheben A in den] gen AIV XII 2 machen 4 ver- 
gefien A under dem] dieweil XIV AII die do hye AIV XII feind bey vns auff A 
auff erden fehlt XIVAII 3dir fehlt A ſy] die XIV AIT fehlt A dannocht fehlt A 
ich) gern A 4/6 Equidem de obseruantia istorum sanctorum, qui uite huius fabulam 
iam desaltarunt, ne uerbum quidem scriptura habet. (g 5 hailigen al3 Maria, Peter, 
Paul zc. jo von A der] do XIV XII 5/6 dir gar feiner gebotte XIV XII 6 die hie] 
welche hie auff erden A 7 im Yeben] hye off erden XIVAIIT ætheérea aura apud nos 
uescentes (Y 78 j. ad Timo. v. fehlt A 7 am Rande: Eer der lebendigen heyligen. XII 
8/9 Ma fol ein wittwen vffnemen die eins XIV XII 8 aufgenommen A 9 gewejen ift, und ein 
güt geſchrey hatt und ire finder XIV XII 10 und] hatt AIV hat ATI Habt. Seht XIV ATI 
bie] die 4. ſanct fehle A 11 die Hailigen die frummen chriſten]) hailigen A vff erden 
bye XIV XII Neben vedlich und tugentfam, den A dene XIV XII 12 exe th] fol eer 
hün XIV XII 


gottes, gefchicht den armen turftigen Chriften, dap man die augen auff hept 
in himel und macht ein gros geplerr und derneben wyrdt vergeflen der 
heylgenn, die hie jeindtt auff ertreicht. Ich verbeutt dir nitt ſye Bu ehren, 
aber dennoch mwolltt ych das Hyerinn ein unnderjcheyd were, das du wyſſiſt 
weliche dir gepotten jeind Ze ehren. Dan die heilgen die aus dijen leben 
genommen feinnd, byft du nit aus gebott ſchuldig alfo Be erhen, die aber hie 
jeynd, jend dir gebotten cze erhen: day jeind die lebedigen armen chriften, don 
den Paulus ſchreibt Bu Timo., wie die heiligen beherbergt jollen werden und 
in ive fü8 gewaſchen. Seht hie nent ſanctus Paulus fromm chriſtenn dYe 
heilgen bie auff dem ertrich wonent, den til got dag man in er anthuͤ, 


zu 18/20 Date eleemo Lu .11.2 12° Si Hofpicio '1° Timo .5. 


14 darneben DEFGHIK 15 fünd AT fynd K ertreych C extrih EP erdtrich @GAK 
erdtreich 7 16 dannocht EFGIK danno Jwyſſtiſt Bb mwyffeft C 17 diefem CI diſem 
Bb EFGHK 19 ſend) jynd C fjeind? DEFGHIK 20 den] dem Ffjchreybt .j. Timo. d. 
Wie X Hu fehlt HI 21 ſanet EF Sannt @ Sant HI 22 hie) die Hye X dem 
fehlt EFGHIK erxbtreih T wonen DHIK das] des HI 


1. Tim. 5, 10 
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ie dem minften auß den meinen thon habt, das habt je mir gethon’, und das 
gut. 16,9 jeind auch die freund, die wir unn3 von dem ungerechten Mammon machen 
folfen. Die felbigen jol man eren, den armen jteir thin mit güt, die 
untoifjenden Yeren die warhait. Diße eer hat man auffgehaben unnd nider 
geſchlagen mit dem geblerr und eer der hailigen die oben im himel jeind, 
da3 man fovil kirchen und altar geftifft Hat, und wenn mans bey dem Liecht 
anficht, jo jeind e3 eben die davon uns nicht? gebotten ift. Da iſt jant 
Peter ain Kirch gebawt, hie fant Paul und ift dahin fommen, das ſchier 
alle winckel mit kirchen beſetzt ſeind. Was dürffen ſy der? Sehet mit dem 
gut hett man manchen armen jungffrawen künden außhelffen, das ift nun 
alles nach bliben mit der unnotlichen ere und dienjt der hailigen. Derhalben 





1 dem] den XIV XII ven fehlt XIV 2 unns fehlt XIVXII von] vor A 
vnrechten A 3/4 exen, die vnwiſſenden leren die warhait, den armen ſteür thün mitt vnſerm 
güt zc. Die eer A 4 man] man eben A 4/5 vffgehebt mit dem AIV XII sublatus est, et in 
eius locum insani boatus, et sanctorum, qui in coelum subuecti sunt, ueneratio inducta est. Cq 
5 geblerr und eer] hochauffheben vnſer Lieben frawen und A die oben] dobe AZV XII ſeind 
fehlt XIV XII 6 man?) man jye XIV XII 7 die, do nit von ift gebotten. Do XIV XII 
de quibus ne apiculus quidem in diuinis præceptis extat (q 8 kirche gebamwe, do janct 
XIV XII fant Paul] onfer lieben frawen A 8/9 ift jeher dahin kommen, da3 alle A 
8 am Rande: Kirch gebew XII 9 fy der] jyeg XIV XII Sehet da, mit A 10 manchem 
armen mennjchen A manden] möge XIV XAIT arme XIV XII außhelffen] vßberatten 
XIV XII 11 unnotlichen] vnordenlichen A fehlt XIV XII Sanctorum intempestiuo cultu Cy 


Matty. 25,0 ſolichſ wil er auch an jehen alp er jpricht das ir than Habet einem under 
difen meinen geringjten brüdern, das hapt ir mir than”. 

Suf. 16,9 Unnd da3 find auch die freund, die wir ung machen follen von 
dem jchalfhafftigen gut. Dije joll man erben, den armen fteur thuͤn mit 
zeitlihem gut, die on weiſen leren die warheyt. Dije ehr ift bis her fchier 
gantz nider gelegen dur) das geplerr und ehr der heilgen, jo man in, die 
ynn got rauwen, hie alfo manigfaltig ehr bewiſen Hat mit ftifftung der 
firchen, cappellen, altarien, meſzen zc. Und jo man diſz alles bey dem liecht 
anficht, jo tft eben gar keyn gebott un) darvon gegeben. Hie hat fant Peter, 
dort jant Paul ein kirchen, und ift do Hin kommen, das ſchier all winckel 
mit kirchen beſetzt ſeind. Was dorffen doch diſzer heufer die heiligen im 
himel? Secht mit difem gut het man manche armen iunffrauwen in 
heilgen elichen ftandt verjehen, manchen knaben Hu ehren geholfen, do fuft 


zu 12 Od vni Mat. 25 Mat. 15. C zu 14/16 Facite vobis Luce. 16 Frange ejurien 
ejaie 58 zu 18/19 Ueri adorato Johä. 4 zu 20 Ue que edifica Matt. 23. 


14 jeind DEFGHIK 16 anweyſen C ehr] lere Z hier fehlt EFGHIK 
17 ee] dev 7 fehlt I in] denen K 18 ruhen C trawen D trauwen BBEFGH traüwen 7 
růwen K 19 altarien fehlt D altaria I Altaren X 20 anjeht B fo ift dis gegeben 
feht D_ gebe K 22 dürffen ZFGHIK heyſer D 23 mander EFGHI arme iund- 
frawe C 24 mandem BPEFGT mande IK 
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verbeüt ich nicht das man fy exe, aber dannocht mil ich dag du den unnder- 
ſchaid macheſt, das du meer thuft, warn du ainem armen man zü feiner 
narung Hilffft dann das du ain guldine kirch bauteft. Alfo wirt auch got 
richten, wann wir fommen unnd haben den armen nichts guͤts thon: Ey ich 
hab ain kirchen gebawt. O got wie ain groß loch Hab ich in den himel 
gemadt. Da wirt got jagen: wer hat dichs gehaifjen? da wirt er fagen: 
mein gütt dunden, jo wirt got antwurten: jo dunckt es mich nit güt. So 
wirt der verlorn haben allen feinen koſten, alle fein mi und züverficht. 
Sehet, darumb ſchait man ja wol die eer der hailigen, die da Yeben von den, 
die tod jeind, geleich wie edel gejtain und hol&, und lernet, das man meer 


1ij8 XIV XII das du fye eereft, aber AIV XII wolt XIV XII 1/2 die vnderſcheid 
machteft AIVAIT 2 man fehlt XIV XIICy 3 Hilffit mit ainem guldin, dan A das) 
wen XIV AII du allen Hailigen ain A kirchen baweſt XIV AIT gott auf XIV XII 
4 fommen] ad diuinum tribunal statuti Cg dem armen XIV AII €y] da wirt der jagen A 
Tum ita nos purgabimus: Eia (Cg 5 liche gebuwen XIV ATI gebawt zc. A gebawe XIV’ 
6 gemacht] mihi hoc opere feci? Cq deus censoria uoce ita te compellabit (Y da] So 
AIVAI 7 es] he nug® 0(g es mid) michs A So)] da A 8 alle fein foft XAZV X71 

und alle jein zuuerfiht A 9 ja] ye A 9/10 dene die do tod AIV ALT 


huren und buben, dieben und ſchelck aus worden jeind. Wie jchon hatt fich 
hierin der engel jatane auffgemußt unnd under dem jcheyn, der ehre gottes 
und jeiner lieben heilgen geſchafft Bebaumwen groſze ftifft und thum, Die 
itzund worden ſeind grofe jchantheufer (ich het jchier anders gereth) wie wol 
leider auß gottes ongnaden ir kromerey jo offentlich ift, da3 man an ſeken 
ficht ob e8 mulners heuſer jeind. Nu yſt die Hilff der lebetigen Heilgen gar 
hernider gelegt durch ſolich on nötlich ehr der geſtorbnen. Ich heip Solche 
dienft on nötig, wan fi fein nit geboten. Dar bei wil ich dir (ie offt 
gemelt ift) nit verbieten ir ehr, Aber ich woltt gern, du merktift dijen under- 
fcheid: wen du einem armen gu der narung hilffſt, jo dienjt warlich mehr 
dan ob div ein guldine kirch bawtiſt. Alſo wirdt es auch gott urtailen, So 
wir fummen werden und haben den armen ni guß than: Ey ich Hab 
ein kloſter, ein ſtifft, ein kirch laſen bauwen. O got, wie ein gros loch hab 
ich in den himel gemacht. Da wirt der her ſprechen: Wer hat ep dich gehaiſen? 


zu 11 Mifericordia volo nö jacrifi ojee .6. zu 13 Tranffigurat 2. &ori. 11. (11. fehlt D) 
2. Cor. 11. C zu 15 Ex (Et D) fructu arbor Mat. 12 zu 19 Si jeparaueriß Hiere. 15 
zu 21 Templu dei 1 Cor. 3. 2.6. (9° D) 1Cor 3 et 9. D zu 23 Non facietiß (facie D) 
finguli Deut. 12 Deut. 12. C 
11 dieb EFGHIK 12 hierein EFGH Sathans K 13 ftifftug X und thum] 
vnd thuͤn 7 zu thün GHI fehlt K 14 anderſt K 15 ir fehlt D Txemerey C' kraͤmerey I 
16 müllers FT jeind] jn D 17 ernider EFGHIK ſolichs I verftorbnen 7 18 vnnetig F' 
feind EFGHIK 19 merckeſt DF 20 einen armen D dienft] duftu 3 vordienftu € 
verdient X 21 baweft DHIK 22 nie] nicht 77 thän H thon 7 gethon X 
23 kirchen DI 24 ep dich] dichs PK 
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“verdient, wann man den armen ain guldin gibt dann den Hailigen Hundert. 
Das dundt ung nu frembd fein, das machet das man zü tieff in die 
unerfandtlichen eer der hailigen geratten ift. Davumb müß man lernen und 
treiben, jo wirt es wol abfallen. 

Ja sprechen ſy: feind doch vil Hailgen erfchinen, wie ſant Laurentius 
mit dem roſt, dev hat den teüfel zertretten, wie man predigt zü Merjpurg 
von ainem bifchoff, welches ſünd, jo auff die wag gelegt don dem teüfel, jeine 
güte werck weit überwogen. Da folt ſant Loren mit ainem feld), von dem 
gemelten bifchoff jm gegeben, erſchinen fein und den auff die wag geworffen, 
damit die gütten werd die boͤſen überwegen haben. Solch gediht, traum 


1 verdient] tHit A dem arme XIV 2 und nu] nü ainen A 2]3 geratten iſt in 
die unordenliche eer der Hailigen A 3/4 treyben vnd lernen A 6 der den teüfel hat über- 
wunden A Vlerſpurg A Mörkenberg XIV XII 6/7 de Episcopo quopiam Morsenbergensi Cg 
7 ain wag A 8 überwegen A Lauretiug AIZV XIT Teich] guldin Kelch A 9 gegeben, jm 
erjchinne XIV ALT 10 überwägt XIV überwäge XII! traum A fabulamenta Aleinoi 
Apologis uaniora (g 


wirt der ſprechen: Mein gut gedunden, Got aber wirdt antiwortenn: Nein, 
es dundt mich nit gutt. So wirt der verloren haben allen feinen koſten, all 
jein mü, arbeit unnd Huperficht. Seht, darum jcheidt mann ia wol die 
ehr deren heilgen, die nad) leben, von der, die gejtorben jeind, alßp edel gejtein 
und hol und lernet, daß wir mer verdienen, fo wir einem armen ein guldin 
geben dan einem gejtorben Hundert. O das dundt ung nu fremd fein, macht 
nich anders den das man yn die om erfentliche ehr der heilgen geratten ift. 
Darum muß e3 gelernt und triben werden mitt der heilgen gejchrifft, jo wirt 
ed wol ſelbp abfallen. 

Ya ſprechen ſy: ey jeind doch fil heiligenn erſchinen, wie ſanct 
Lorentz mit dem roſcht, der hatt den teuffell tzertretten, als dan geprediget 
wirtt tzu Bamberg vonn kaiſer Heinrich, weliches ſundt von dem teufel auff 
die wag wurden gelegt und uber wegten gar weit die guten werd, der doch 
jo fyl Kirchen und kloͤſter gebauwen hat. Do fam Lorent und mwarff einen 
feld, den Heinrich in Lorengen er hat lajen machen, Bu den gutten werden: 
aljo macht dijer kelch Heinrichen ſelig. O du feliger feld), der deiner fil het. 





zu 11 1.Cor.3. CO zu 12 In illa die pibut 088 pja. 45. zu 16 Qui aut 1. Cor. 3 
zu 17 Aial' ho 1. Cor. 2 ois plat Mat. 15 zu 21 Abd fabulas 1. Tio 4 2. Tio. 4. O au 23 
Uaniloqui Zito .1. zu 26 Beatus popul9 pſal 43. 


11 dunden FU 12 alle ſeyne fofte CO 18 ia fehlt EFGHIK 14 nach] no) FGHIK 

die fehlt Bb fein E 15 einen armen C 16 dan] den O geftorbnen CEFI mu 

fehlt D 17 den] dan EFHI vwnerkantliche EFGHIK 18 mu] müfjen AT wirt] 

mir ZI 20 jein 7 jant CDFGHIK 21 xoft CDEFGHIK 22 von jant faifer D 
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und Iugen müffen ſy horn, die die warhait nicht wöllen hören, ich halt es 
jey vil ee der teüfel geweßt dann fant Lorentz. 

Darumb jehet ech für, das der teüfel eüch nit mit ſolchen fablen 
betriege und verfüre. Da müßt jr nun jelbft richten, dann jr habt kain gebot, 
dag man ſoll firchen bauwen, aber den armen zühelffen ift eüch gebotten, 


und das jeind die freind, wie Chriftus jagt, die ung nemen in die etvigen Kur. 16,9 


hütten. tem von der hailigen jungkfrawen Marie im Salve, was do wort 
jeind die man ir zulegt biß gegrüßt ain künigin dev barmhertzigkait, vnſer 
leben, vnſer füjfigkait und unfer hoffnung. Iſt das nit züvil? wer wil dag 
verantwurten, das ſy unfer leben, barmhertzigkait unnd ſuͤſſigkait fein fol, jo 


1 wöllen hören] annemen wollen A haben wollen hören XIV XII 2 Rauretius XIV XII 
3 der teüfel] jye XIV XII 3/4 ſolchem affenjpil verfüre A 4 betriegen oder verfüren 
AIV XII 4/5 hoc uero non semel praceptum est (g 5 zu bhelffen, das ift uns A/ITXTI 
6 und] dan A nemen] helffen A 7 Vertite uos iam ad sanctilimam uirginem (y von 
der] fompt nun (fumpt nun XZI) vff die XIV XII von ber hailigen jungfframwen] fo auch von A 
Maria XIV XII 7/8 im dis zulegt] von der man aljo im Salue fingt A 7 am 
Rande: Das Salue regina. XII 8 du fünigin XIV XII 9 leben vnd ſuͤſſigkait A 
Annon hæc encomia immodica? C“. Iſt dar nit A 10 da8] das man der müter got3 zuͤlegt, 
dag A leben, jüffigkeit, barmhertzigkeit X/V XII uita nostra, dulcedo et spes? (y 


Seht zu, foliche faljche trem und liegen mufen die hören, die die warheit 
nit wellen boren, Sch Halt es fer filmer der ſchwartz teuffel geweit dann 
fant Lorentz. 

Drum jeht euch) fur, day euch folich Fabel nit betriegen und verfurren, 
Da muſt ir nu ſelbſt richten: Ir hapt ie keinn gebot kirchen Be bauwen, 
kelch, mes gewand ze machen ꝛc. ſunder den armen Bu helffen iſt euch geboten, 
und das ſeind die freundt, als Chriſtus fpricht, die und werden nemmen in 


die ewigen hutten. Dap wir nu haben verlajfen den willen und das gebot sur. ı6, 9 


gottes, jo feind wir auch von got verlafen und Haben uns gehangen an 
onnötige ding und jeind Ye Yenger ie mer vom jchöffer yn die creatur fommen 
und haben gar nad) di creatur Hu einem got und jchöffer gemacht. Secht 
nu was da3 fur wortt feind, die wir der heiligen iunfrawen Marie Bu legen 
im falue regina. Wer wil day verantiwurten das jy unfer leben, unfer troft, 
unfer ſuͤſykeitt fein fol, jo ſy ſich doch laſt benügen, dag fie ein armes gefeſz 


zu 15 Probate jpup 1. ioa 4. zu 17 in taber luce .16. Luce .16. C zu 18 Quia 
derelin Hiere. 19. zu 23 Ego jü via. Johannis .14. Johannis .14. C 


11 ſollch falſch tröm und Liegen (lugen GH) EFGH follich falſch troͤm vnd Lüge 7 ſolch 

falſch treüm vn Lügen X treum C luͤgen C 12 wöllen FGHIK 14 darumb ZFGHIRK 
fablen EFGHK fabeln I 15 ſelbs C 18 und daß] da3 ZI des K 19 fo fehlt HIK 
feind] jend D 20 ding fehlt HIK ſein I ſchöpffer CDEFGHT ym die] zu d C 
die AI vff die X 21 nahe K fchöpffer ODEFGHIK gemadt fehlt D 22 fur] vor I 
fein D heiligen fehlt K iunckfrawen ODEFGHIK 24 ſyeſſygkait GI7 benyegen GA 


Luthers Werke. X, 3 21 
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ſy ſich doch Laßt genügen, das ſy ain arms gefeß jey? Das gebet fingt man 
durch die gangen welt und leytet groß gloden darzü. Alfo ift es auch mit 
dem Regina celi, das ift auch nicht beſſer, do man ſy ain fünigin des 
himmels nennet. Iſt das nit ain unere Chrifto gethon, das man ainer 
creatur zuͤleget das allain gott gebürt? 

Darumb laß man von den unverfchampten worten. Gern will ich ſy 
haben, dag ſy für mich bitte, aber da3 ſy fol mein trojt und leben jeyn, das 
wil ich nicht, und dein gebet ift mix gleich als Yieb als j13. Wie jo? dann 
wenn du glaubeit, da3 Chriſtus gleich als wol in dir ala in ir wonet, kanſt 
du mir gleih ala wol helffen als fy. Darumb halt man die eer der lieben 
hailigen, al3 wir ainander ſchuldig fein zueeren al3 gote3 find, aber dannocht 
das man ſich hut vor den zwen jchaden, das man Chriftum nicht verdundel, 
laſſe den ja unfer leben unnd teoft fein und exe ſy alfo, das du ye eher 


1arm XIV XIT gefeß] organon Cg 2 gätz AIT darkü groffe glode A 3 do] 
dan das Salue darin A ſyl die müter got3 A 3/4 der himel breyjet A 3 am Rande: 
Regina celi X7/ 4 man das einer XIV XII 5 züleget] zünigt A das doch allein 
XIV XII quæ Dei sunt, eiqui soli cöpetunt? Cy gebürth züftendig ift A zügehört vnd gebürt 
AIVAL 6 Darumb dis worten fehlt Og 8 gleich fo lieb A 9 glaubeft, jo wonet der 
Chriſtus gleich jo wol in dir, der in jr Lebt vnd wonet, darumb kanſt A 9/10 woneft jo kanſtu 
AIV XI 10 gleich jo wol A Darumb] Derhalten A 11 wie wir A ainander 
fehlt A finder A 12/13 verfinfter, und Yafje A 13 ja laſſz den vnſer XAIVAXII Ye 
eher] ye Yieber A vil ee XIV XII 


ſey? jollch gebet fingt mann durch die ganten welt und leut gros gloden 
dartzu. Der gleichen ift ed mit dem Regina celi, mwelichep nit bejer ift, do 
man ſy ein kungin des himels nent. Iſt dap nit ein on ehr Chrifto gethon, 
dap einer creatur wirt Bu gelegt das allein got gebirt ? 

Darum laſt von ſolchen ongefchieten worten. Gern wil ich fie haben 
das ſy für mich bit, Aber dad fi mein troft und leben ſey til ich nit, unnd 
dein gebet ift mir gleich al lieb als das ir. Wie jo? Wen du glaubt 
dag Chriftus glei) als wol in dir als in ir wont, fanftu mir als mol 
helffen als ſy. Drum Halt du die er der lieben heilgen gleich der, mit 
welcher wir ann andern jchuldig feind Hu ehrenn. Giner fol den andern 
ehren als gottes find. Huͤten euch vor den Biveen ſchadenn: verdundelt mir 
Chriſtum nit, Las den unfern troft und leben fein, Ehr Mariam und die 


zu 16 Gloria meam Eſai 42 (24 D) SZohanniz .14. Eja 24 D zu 20 Manſionem 
aput iva. 14. zu 23 Dmnia cum eo. Rho. 8. 


14 ſolchs C ſollyches GHI ſolches EFK 16 koͤnigin C fünigin DGIK Yüngin EFH 

17 gebört CO geblixrt DEFGHIK 20 Wat @GHIK 21 wone in dir als in je X 
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hundert pfennig hieher gebeft den lebendigen, wo du dort hin ain gibft. 
Dann du wirſt nit verdampt, warn du gleich der mütter gottes nimmer kain 
ere anthüft, ja wann du gleich nimmer an ſy gedendit. Aber hie warın du 
die verſaumpſt, jo wirft du verdampt, dann hie haft du ain gebot, dort haft 
du kains. Da müft dur dich herunder werffen und jagen: mein Lieber brüder, 
du bift mein Brüder, aber dannocht fol ich mich under dich braitten, dann 
du bift meer dann ich. Alſo folt man die hatligen im himel auch gehalten 
haben, als nemlich für gotes Kinder und unſer ſchweſtern unnd Brüder, fo 
were die jchrifft bliben, Nun aber feind die Yeichtfertigen gatft zügefallen und 
haben embor gejehen unnd ſy gang zit apgötter gemacht. Weren jy aber 
ChHriftliche hertzen geweßt, die den glauben geſchmeckt und gefuͤlet hetten, fo 
hetten ſy alſo gejagt: fihe ich hab ainen tauff mit dir, ainen glauben, ainen 


1 pfenning A nummos Cy hieher] doher XZV dahar XII wo) wen XIV XII dort: 
byen XII ain Hin A einen AZV XII gebeft XIV fehlt XII 2 du ir gleich niemermer 
XIV XII glei] ſchon A 3 anthuͤſt] thuͤſt A nimmer] nidt A niemermer XIV ATI 

dendeft XIV XII 4 verdampt] verfaumpt A  ain] gotes A 7 meer] prestantior (g 
au im himel AIV XII 8 unjer fehlt XIV XII ſchweſter XIV XII 9 ſchrifft in 
item rechten verftand bliben A geſchrifft XZV XII bliben] inuiolata mansisset Cy gaiſter 
zügefaren A 10 embor] vff AZV XII ſy] die hailigen A  ommino eos deos fecerunt (y 
apgotter] götteren XIV XII 11 gefület] empfunden A 


andren heilgen, da3 du hieher einen lebetigenn heilgen hundertt pfennig gebift, 
two dio dort Hin den geftorbnen einen gibt. Du wirſt nit verdamptt, ob 
du gleih Marie unnd allen heiligen fein joldhe ehr anthuft, ia und ob du 
ſchon nimmer an ſy gedechtift. Aber hye wen du dy lebetigen verfaumit, 
twarlich jo wirft du verdampt, wann hie haft du das gebot, dort haſtu keins. 
Hie muft div dich umnderwerffen und fprechen: Mein lieber bruder, du bift 
mein bruder, aber dennoch fol ich mich under dich breiten, dan du bijt mer 
dan ich. Alfo folt man auch die heilgen im himel gehalten haben, als nent- 
lich für Kinder gottes, fur unfer bruder und ſchweſter, jo wer die gefchrifft 
blyben: Nun aber feind die leichtfertigen geift Bu gefallen unnd haben auff- 
gejehen und bey dem volck folich gütter oder gößen auff gericht. Wo da ein 
Chriftlich hertz wer geweſt, das den glauben het geſchmektt und gefület, das 
het alfo gejagt: Si ic) hab mit famt dir ein hern got, Chriftum, ein 





zu 17 Ite maledicti Mat 25 Mat. 25. C zu 20 Dedit eis Joan. 1. Sut jpiritus 
Eccleſi. 39. zu 25 Un9 de9 Ephei: 4. Ephe. 4. C 


13 andern EF hieher] Vieber CHIK eynem CIK ainen FG pfenning CEFIK 
pfennyng @ pfenyng 7 14 wo] dan C den] dem GHT dEFK einem B gibft] gebeft A 
15 $a ob K 17 wirdſt EFG wirt 7 19 dennochtt ZFGK dennochet 77 dennocht 7 

bereiten BD beraiten EFG bereytten ZIK dan] wan EFGHIK 22 Veüchtfertigen ZFGH 
geift fehlt D 22/23 haben nit auffgejehen © 24 gebeft D_ gefület] empfunden BFGHKR 
entpfunden I 25 Syhe ich mit ſampt dir Haben ein X Hab fehlt III 
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Shriftum, darumb müft du mein brüder fein. Nun oil ich dich für gotes 
find Halten und mich dir under die füß legen, das muͤſſen ſy widerumb thün, 
dann wann fy heit auff erden giengen, jo wurden jy jo Hoffertig nitt fein, 
ſy wurden fi) mir und ainem yeden under die füß legen und für ainen 
herrn halten, darumb das Chriftus in ung wonet. Dann alſo hat Chriſtus 


gut. 2,26 auch ung bevolhen: “wer voran geen wil, der fol ain knecht fein der andern”. 


Das hat er ſelbs gethon, ift under feinen jungern hergangen, jn zu tiſch 
gedient, eingefcheneft, brot auffgelegt, die füß gewafchen und fy für herrn 
gehalten, dann ſy waren gotes Kinder. Ja er hat fich noch für den geringjten 


Matth. uu, u geacht, tote er jagt Mat. xj. von Johanne dem tauffer ‘der der geringjt iſt im 


reich der himel, der ift gröffer dann er. Alſo hatt er ung allen zumal 
gedient und ift unfer knecht geweht, hat fein blüt und flaiſch für ung geben 


3 heut] noch heüt XZT non pudore prohiberentur, quin Cg ſye nicht jo AZT hochfertig 
XIV XII nitt fehlt XII 4 ainem yeden] yederman XIV XII 6 am Rande: Matt. xx. XII 
7 ſelbs auch gethon XIV er auch ſelbs gethon XII gethon] erfült A ift] Hat A 8 ein⸗ 
geſchenckt) eis à cyathis fuit Cg geweſchen XIV XII 9 ringſten XIV XII 10 geacht] 
gemacht A Qui minor est C(g II allgümal A 12 flaiſch] corpus Cg 


glauben unnd einen tauff, darum ift nott das du mein bruder oder ſchweſter 
ſeyſt. Itzund wil ich dich fur ein kynd gottes halten unnd mic) under dein 
fuſz legen, Her widerum müften ſy aud) mir tun, dan wan fi heut auff 
erden giengen, jo wurden fi jo Hochfertig nit fein, jy wurden fi) mir, dir 
und allen gelaubigen under die füh legen unnd für ein bern halten, deshalb 


Sur. 22,2 das Chriſtus in uns wonet. Alfo hat unnp auch Chriſtus befolen: “Wer 


doran gen til, der fol ein fnecht der andren fein. Solihh hat er auch ſelbp 
gethon, iſt under feinen iungern umbher gangen, in zu tijch gedient, ein 
geſchenckt, brot auff gelegt, das liecht pußt, die fuͤſz gewafchenn unnd fy für 
bern gehalten, wan ſy waren gottes finder. Ja er hatt ſich aud) fur den 


Matth. 11,11 geringften geachtt, al3 er jpricht im euangelion von Johanne dem taufer “der 


der geringft ift ym reich der himel, ift groſer dan difer. Alſo hatt er unns 
allengumal gediendt, yſt unſer knecht geweſt, hat fein blut und fleisch darku 
fur uns gegeben und unfer fundt auff fich gelegt und ſich gank und gar dar 
geben Bu unjerm dienſt. Alſo folt es auch jein under ung Chriften, dap ein 
itzlicher den andern chriſten fur fein bern hielt und in auch aljo exrhete. 


zu 13 Subiecti inuice Ephe.5 Ephe. 5. C zu 18 Et Habitauit Joan. i: zu 19 
Qui maior Luce 22 Luce 22. C zu 24 qui mai Mat. 11 zu 26 No veni Mat. 20 
zu 28 Pecta (Pecata D) nojtra Eſaie 53 

13 einen] einem Ba eine BbC ainem F 15 wen F 16 jo (vor wurden) fehlt D 

bhoffertig EFGHIK mir] mit Db 17 gelaubigen] Chriftglaubigen X der halben C 
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gefeß 7 22 weren I 23 im] in B&D Cuangelio C 23/24 tauffer, der geringft im D 
24 der fehlt Bb geringft] geift B gaift ZFG geyft AT 25 allgumal EFGHTK 26 fi] 
ſy EFG fye 7T 28 Yetlicher ZFGH Yeglicher IK 


- 


0 


an 


— 


0 


II 
** 


— 


— 


2 


o 


a 


Nr. 48 [8. September] 395 


und unfer ſünd auff ſich gelegt und alfo gedient. Alfo ſolt es auch) fein, das 
ain yeder den andern Chriften hielt für fein herrn und eret jn. 

Sehet, da habt ir nun die exe der müter gote3, das ſy ſey ain ſonder— 
lich got3 Find, fey begabt oder begnadet vor allen weibern und woͤllen ſy auch 
haifjen ain gnedige frawen. In die eexre wollen wir ſy ſetzen, da ſy got hin 
gejeßt hat, aber das wir ſy wollen machen zit ainer abgoͤttin, das woͤllen wir 
nit thün: für ain fürſprecherin wollen wir ſy nicht haben, für ain für- 
bitterin woͤllen wir jy haben wie die andern Hailigen. Nun haben ſy fye 
gejeßt über alle för der engel und haben jrem Lieben find ain unere thon 
und abbrud. Das ift unrecht und ich halt, warın fy noch auff erden gieng, 
da3 ſy wurd blüt wainen, darumb laß man jy in irer billichen exe bleyben 
und Halt ſy für gotes Kind und jehe mer auf die die da hie leben, Yauff 


2 et honore sese mutuo prosequerentur (y 3 qudd Dei filia sit, singulariter de- 
lecta Cq 4 begabt oder fehlt A weyben XIVAXIIT 4/5 Volumus ei etiam titulum gra- 
tios® dominæ tribuere, nec inuidere honorem, quo eä Deus dignatus est. C(yg 5 fraw XIV XII 
6 abgöttin] deam quandam et eidolum Cg 9 hör XIV XII 10 vn ein abbruc XIV XII 

unrecht] impietas (g 12 mer] me XII 


Seht, da habt ir nu die ehr der muter gottes, dad ſy jey ein 
fonderlich gottes Find, jey begabt oder begnad vor allen mweibern, wir wollen 
ſy auch heifen ein gnedige fraumwen. Sin dife ehr wellen wir ſy ſetzen, in die 
ſy got hin geſetzt hat, Aber das wir ſy Hu einer götin (Ja ab guͤtin) machen 
follen, wie mund und pfaffen furgeben, daß wellen wir gar nit tun. Fur ein 
fur ſprechern wellen wir ſy nit haben, Fur ein furbittern wellen wir ji haben 
ald auch die andren heilgen. Nu haben ſy Mariam geſetzt uber all koͤr der 
engel neben irn fon unfern bern, dar durch irem lieben find eyn on ehr und 
abprud) ift geſchehen. Das yſt gros onrecht und ich Halt, wenn ſy noch auff 
erden gieng, da3 ſy wurde blut weinen jolcher onexlicher ehr halben, jo aup 
fabel predigen exempel von dem volk iv wirdt angethon. Darum laſz man 
ſy in ir billichen ehr bleiben und Halt ſy fur gotes Find, ia fur gotes muter, 
lobe got in ir, ala ſy auch jelb3 gethon hat im Magnificat, Und fech ieder- 
man mer auff die heilgen die hie bei uns leben, lauff nit Hin und her als 


zu 16/17 Sn jalue regina Aduoca habem9 i Joa. 2 zu 19 Ifedit a dertris Marci vlti 
(Martei vltimi D) zu 23 Non indoctas 2. Ti. 1' zu 25 Et ſetm nomen Luce .1: 


14 kindt gott® 7 15 frame C diſer Bd möllen ODEFGHIK 16 Yin fehlt C 

tu fehlt IT göten Bb abgöttin ODEFGHIK 17 wollen DEFGHIK 17/18 Zur 

ein fehlt HIK 18 furſprecherin C fürfpredjerin ZFGH wöllenn DEFGHIK fie gar 

nit K  fürbiterin ZFGIK woͤllenn DEFGHIK 19 alp fehlt C 21 groffen 7 

warn FGHI 22 auf) auffen IK außhin I 23 vi egenipel CO exempeln EFGHIK 
laſſen ZI 25/26 iederman] man D 26 und fehlt HI 


326 Predigten des Jahres 1522 


nicht Hin und her wallen zum Grimmental, zur Aich, ſonder lauff ins nach— 
bauren hauß der dein tarff, unnd was du dort Hin geben woltſt, das 
gib hieher. 

Das ift gejagt von der exe der Hailigen. Nun wollen wir von dem 
euangelio auch ain wenig fagen, das ift vom der geburt Iheſu Chrifti. So 
hebt Matheus fein Euangelium an, das ift die vorred, darinn bejchleuft ex 
was er im finn hatt, Nemlich von Jeſu Chrifto zufchreiben, unnd laut aljo: 

Matth.u,uf. Das buͤch des geſchlechts Jeſu Chrifti, des fund David und Abraham’ ıc. 
Sin dem zelt ex her xlij. glid von Abraham an biß auf Chriftum und tailet 
die in dreyerlay ſtuck, al3 in riiij. ertzvaͤtter, xiiij. Künig und riiij. Fürften, 

3.2und fagt alſo: Abraham zeigt Iſaac, Iſaac zeigt Jacob’ und das fürt er 
aljo Hin bi auff Joſeph, da went er die zungen und jagt nit: Joſeph zeigt 

2. is Chriftum, fonder Jacob zeügt SYofeph, der ain man was Marie davon geborn 
iſt Jeſus Chriſtus'. 


1 zum Grimmental, zur Aich] ad Mariam Eremitanam, ad Mariam apud Quercum etc. 0 
orintal A zu der Eych XIV zu der Eych ꝛc. XII ind] in deins XIT 2 dort Hin] in 
illas nugas (g 4/5 Ad ultimum, ex Euangelio etiam carptim quædam delibabimus Cy 
4 ift] ſey A von dem] vom A 5 Iheſu fehlt A 6 befchleuft] beſchreibt A 7 zu 
beſchreibe XIVAXII 8 x. fehlt XIV XIICg 10/11 dreygehen künig vnd fürften, von 
(vn XII) Abraham an big vff Dauid den fünig, von Dauid vff Jeconiam den fürften. vnd jagt 
ÄXIV XII intredecim Reges et Principes, ab Abrahamo usque ad Dauidem Regem. A Dauide 
usque ad Ieconiam Principem, sie dicens: (g 11 fürter XIV XII 12 alſo fehlt A 
da fehlt XIV XII 14 Iesus ille, qui dieitur Christus. Cꝙ 


inp Grimental, gen Ötingen, gen Einfidel, gen Ach zu: lauff in deines nechiten 
nad) paurn haus der dein notturfftig ift, und waß du dort Hin verkeren und 
geben wilt, da8 gib hie her. Das tft gejagt von der ehr der Tieben heilgen. 

Nu wollen wir von dem euangelion aud) ein wenig jagen, das 
ift von der geburtt Jeſu Chriſti. Alſo hept Mattheus fein euangelion an 
unnd diſz ift die vorred, darin ex bejchleuft feyn furnemmen was er im fyn 

Marty.1,1f. hat, nemlich Bu ſchreyben von Jeſu Chrifto, und laut alſo: “Das buch von der 
geburt Jeſu Ehrifti, der da ift ein fon David, des ſons Abraham? ꝛc. 

In dem Belt er Her xxxxij glid don Abraham an biſz auff Chriſtum 
und teilt jolihh in treyerley ſtuck, als in erh vetter, in funig unnd in 
furften, unnd fagt alfo: “Abraham hat geborn Iſaac, Iſaac tzzeucht Jacob’ 
und das fürt er alſo hin biſz auff Joſeph, do went er die ungen oder 

Marty. 1, ıs federnn und jagt nit: Joſeph Chriftum, funder “Jacob Joſeph, der ein man 
was Marie darvon geborn ift Jeſus Chriftus’. 


zu 15 Uenite ad me omnes Mat. 11 

15 Grimtal EFGHIK Etingen EFGHIK Xinfiden ZEH Einſydeln X 18 Evan: 
gelio C 21 büch der EFGHIK 22 ijt fehlt Bb ons] funn Fax. fehlt GHIK 
23 xxxij D 24 treyerley] drey EFGHIK 25 zeügt EFGHIK 26 alſo fehlt EFGHIK 
27 Sojeph zeügt Chriftum X 28 dauon. EFG 
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Zum erjten ift das an der ſchnuͤr Chrifti hie zumerden, das ex darinn 
anzaigt vier weiber die da fait berüchtig fein, al3 Thamar, Rachab, Ruth 
und Berjabee, und Spricht “Judas zeügt Phares unnd Zaram von der Thamar’, Matıv. 1,3 
davon liß Gene. xxxviij. von der Rachab Joſue .j. und .vj. von der Ruth liß Any Hr 
Ruth ulti. don der Berfabee .ij. Regum ri. Die vier rechtfertigen weiber, RUN. 
als was Sara, Rebecca, Kia und Rachel, der ift geſchwigen. Damit hat fi 22 
nun Hieronymus katzbalgt, warumb das gefchehen fey: das ift darumb 
geichehen, das ſy fünder geweßt fein, das Chriftus auch in dem grofjen 
gefchlecht hat woͤllen geborn werden, da hüren und büben inn feind, damit 
er anzaigt was lieb ex zuͤ den fündern tregt. Dann rechte Hailigkait, ye 
hailiger ſy ift, Ye näher ſy fi) zit den fündern macht. Das ift num das ex 
fih ſchlecht und flicht mitten in das gefchlecht der fünder unnd ſchemet ſich jr 
gar nit, ja er laßt fy fingen auf dem altar. Wann er ain pharifeer wer 


1 hie fehlt XIVXII 1/2am Rande: fier berüchtig weyber in der lini& Christi NIT 
2 rüdtig A Rahab XIV AIICy 3 Bethsabee 0g und jpricht fehlt &g Sara XIVAII 
4 Rahab XIV XII 4/ö De Ruth, ulti. Cg lyß vltimo XIV XII 5 Bethsabee 09 Die] 
der XII rechtfertigen] rüchtigen A XIV wolrüchtigen AIT 5/6 weiber fteen da zwiſchen 
den künign vnd der frommen weiber, als A 6 Lia fehlt A 6/7 Quod cur factü sit, Hierony- 
mus mire se torsit. C(g 7 gefabbalgt XIV XII 8 fünderin A peccatrices Oy indem] im A 
9 familia ... qua peccatis operta esset, et infamia laboraret Cy innen A 11 näher] 
meer A 12 fleücht A flidt XIV XII implieuit 09 beſchempt AII je] jrer A 13 nit] 
nichts A imd generatidis suæ catalogo eos inscribi patitur, et passim in templis decantari. 0 

Yaßt ſye in fein vegifter, und laßt XIV XII er] e8 XIV XII 


Czum erften iſt hie Be merden, das Mattheus an der fchnür 
Chriſti angeucht .4. weyber weliche faſt beruchtig jeind, nemlich Tamar, Rachab, 
Ruth und Berſabe, unnd ſpricht Judas tzeucht Phares und Zaram von matth.1,3 
Tamar. Darvonn liſz geneſis am .38. Von der Rachab liß Joſue am 24Mtgfess 2 


2136, 171. 
und 6, Bon der Ruth Yifz Ruth am letzſten, von Berfabee am .2. vegum im Kur 
12 capitel. Der fier rechtfertigen weybern, als da waren Sara, Rebeca, Lia 12 2 
und Rachel, der ift geſchwigen. Da mit hat ſy nu Hieronimus fat palget, 
warum das gejchehen ſey. Dad ift darum gejchehen dad ſy junder geweſt 
feind, dad Chriftus auch in difem groſzen geſchlecht hatt mellen geborn 
werden, da hüren unnd Buben in feind, da mit er an Beigt waß liebe er Bu 
den fundern tregt. Dan rechte Heiligkeit, ie heilger ſy ift, ie neher fi ſich Bu 
den fundernn machtt. Das ift nu das er fich ſchlecht und flicht mitten in das 
gejchlecht der funder und ſchemt fich ix gar nicht, Ya er laft jy in fein 
register und Yaft jy gejungen mwerden auff dem altar. Wan Chriftus ein 


zu 25 Non veni vocare Matt. 9. 
15 berichtig F 16 Bethjabe C Beugte C zeügt EFGHIK 17 tamer Bb 


Dauon EFGHIK 18 Bethfabee © im] am O fehlt K 19 weyber C 19/20 vebeccaflia, 
vn Rachael D 20 rechel ZB ſy)] ſich X 22 wollen D wolle EFGHIK 26 fi fehlt H 
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geweßt, jo hett ex fich nit faft der gerumpt, ja ſy Ketten dor jm ftinden 
müffen und ex het die nafen gerümpfft. Das ift nun gejchehen das Chriftus 
anzaygt, das ex den armen jündern jo Hold ſey, das das geiviljen ſich auff 
loͤne an jn unnd ſag: Ach Chriftus ift ain ſolch man der fich der fünder 
nicht ſchempt, ja ex fürt ſy in fein vegifter. Thuͤt nun das der herr hie, jo 
follen wir auch niemant verachten, dann junft Het ex wol die frommen 
exberen weyber fünnen anbaigen als Saram x. Nun warn ainer het wollen 
die dor zeiten verachten, fo het got gejagt: troß, laß mir ſy zufriden, ich til 
ſy bringen zit den eren da die frommen nicht hin kommen follen. Sehet die 
haben hindennach grofje Patriarchen geborn, die fommen in die Linien Chrifti 
unnd werden fein großmüttern, dag wir nun jagen muͤſſen: gnad fraw 
Rachab, grad fraw Ruth, die wir müffen gleich als wol den Chriftum haben 
als jy. Die Ruth was ain haidin von dem geſchlecht Moab, noch thet jr 
gott die eve, das ex fy in fein geſchlecht nam, das der Prophet ain grofjen 


1 der fehlt XIV X1I 3 anzaygte A 3/4 auff töne A vfflaͤn XIVAII 5 be 
ſchempt XIT feinem A 6 follen wir] ſols A 7 exbarn A erberen XII antzaigen] 
catalogo suo infuleire Cg ꝛc.] Rebeccam, Liam vnd Rachel XIV XII utpote Saram, Rebeccam, 
Liam et Rachel 09 ainer] yemant A 9 zü eren A bene eeren XIV XII 10 linen XIV 
11 geoßmüter XIV XII 11/12 Vti salutand& iam nobis sint his titulis: Domina Rahab, 
Domina Ruth (g 12 Rahab XIV XII die] dan X/V XII enim (g als] jo A 
13 von dem] vom fünig A cam Rande: Ruth die heydin. XII 


pharifeir wer geweit, ex wer von diſem gejchlecht geflohenn das im die ſchuch 
enpfallen weren, fye hetten vor im ftinfen muͤſen und ex hat fein nafen ab 
in gerumpfft. Solichs aber ift gefchehen das in dem Chriftus ankaigt, tie 
er ia den armen fundern fo Hold fei, dad ſich ein iglichh gewufzen an in 
aufflein und ſprech: Ach Chriſtus ift ein ſolich man der fi) der funder nit 
jchemett, Ja ex fürt ſy in fein regiſter. Thut nu das der herr hie, fo follen 
wir ia niemans verachten, dann juft het ex wol die frommen erberen meiber 
anteigt ald Saram ꝛc. Nu wen einer het wollen dije weiber vor Heiten ver— 
achten, jo het got gejagt: Druß, laß mir ſy te friden, ich wil ſy bringen Bu 
den ehren da die frommen nicht hin kommen follen. Seht, die haben gros 
patriarchen geborn, die kommen in die Linien Chrifti unnd werden fein gros 
muttern, da3 wir nu fagenn mufen: gnad frau Rachab, gnad frauw Ruth. 
Dije Ruth war ein heidin von dem geſchlecht Moab, noch det ir got die ehr, 





zu 15 Non ſũ fic Luce „18. zu 18 Uadam 7 dicam Luce 15. zu 21 Sic et ego tui 
Mat. 18 zu 25 Qui (g’ D) lege jectaba (fectabo D) Rho. 9. 


15 Phariſeer X 16 entpfallen OD empfallen EF@GHIK vnd het X Hat] Hette C 

het EGHI ab) vor C 18 yetliha FGHI Yeglihg K gewiſſen CHFGHIK gewyßen D 

an] auf D in] ym © 19 aufflein] YeinD 21 nienang D niemant3 FGH nyemandts I 

erbarn weybern I 22 Nur @ wann FGHI  verzeytten 7 23 het] Hat ZI fie 
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ſpruch vonn jr müßt machen Efaie xvj. O herr fend ung dein lamb, deinen zer. 16,1 
herſcher von der ftat der wuͤſtung biß zii dem berg Syon', dann ſy woͤllen 
das Petra ſey ain jtat in der haidenſchafft. Da hat ex in ainander gemischt 
das Haidenifch blüt dem jüdischen blüt und in ainander gebracht. Darumb 
5 da3 wir jehen gotes Huld gegen den fündern und darnad), dag wir jm nad) 
volgen und ung nicht jchempten, fonder flechten ung mitten under die fünder 
und helffen jn: darumb feind hie die beruchtigen weyber angehaigt. 
Item jr ift noch vil meer geweßt under den Künigen, der waren ain 
tail fromm, als David, Joſias, Ezechias, ain tail auch boͤß büben unnd 
ı0 zwar das maift tail, al3 Saul, Jerobiam ꝛc. Manafjes was ain böfer künig, 2.xön. 2ı, 16 
der todt die Propheten und ließ Eſaiam mit dev fegen entzway fehneiden, 
da3 cr auch die ftat Hierufalen erfült mit blüt bis an das maul: noch 
müßt ex hindennach in die Linien fommen. Nun fecht jv wie ex die hat auff 


1 machen] ſchreiben A dein] das A deinen] deiner A 2 Zyon A Zion CY 3 ex] fi 
XIV XII 4 das haideniſch fehlt A 5 gegen dem jünder XIV XII erga peccatores (y 
6 ſchempten, jo flicht er ung A under] in A 7 helffen] Hulff A Hülffen X77 darumb) 
defjzhalb XIV XII berüchtigten XIV 8 jr) er XIV 9 Eſechias A 9/10 vnnd der 
merer teyl zwar XIV XII pars autem maxima improbi et nebulones (Cg 10 Hieroboanı 
AXIVAXIIT am Rande: Manasses XII 11 tödtet XIV XII mit einer ſegen XIV AII 
12 die Heylige ftatt XTVAIIT 13 müßt] wüſcht XIV XII in] zü und ift in XIV AII Tinen A 


das ex fi in fein geichleht nam und der prophet Eſaiaß muſt ein grofen 

ıs ſpruch von ir machen am .16. capitel: O her ſend uns dein lemle, deinen Ser. 16, 1 
herſcher von der ftatt der wuͤſtung biſz bu dem perg Sion’, dann ſy wellen 
da3 petra ſey ein ftat der heidenſchafft. Da hat er in an andern gemifcht 
das heidiſch blut dem iudifchen und in an ander gebracht. Darum das wir 
fehen gottes Huld gegen den fundern und dad wir im nad) volgend und ump 

20 nit ſchemmen, junder flechten und mitten under die ſunder inen Bio helffen: 
Darum feind hie dije berichten weiber angetzeigt. 

Item ir ift noch fil mer geweſt under den funigen, der was gar 
wenig from, als Dauid, Joſias, Ezechias, die andren boͤſz Buben unnd tzwar 
des maift teil. Manafes was ein böfer kunig, der tödt die propheten und 

2 lies Iſaiam mit der ſegen antzwey jchneiden, das er auch die jtat Hierufalem 
erfuͤllet mit blutt: nach ift er in die Iynienn Chrifti Bu letzſt ein kommen. 


zu 19 qui fecit vtrigz Ephe.2 Ephe. 2. C 


15 Yemlein I 16 wollen D wollen FG@HIK 17 in einander ODK in anainand’ 
EFGHI 18 haidniſch ZFG Heydniſch IK heydeniſch 7 dem] den C in einander 
CDHI in ainander EFGK bracht EFGHI 19 nod) volgend C naduolgen EFGHI ' 
20 ſchoͤmen I una] und Bb 21 berichten] beruͤchtige C berichte D berüchtn ZFG@H 
berüchte 7 weybenn BP 22 ber was] was yr & was] ware EFGIK weren 7 23 die 
andren] vn ander ZFGHK vnd andern 7 24 de3] das D der EFGHI der mererteyl X 

fung D 25 entzwey CO entzway EFG entzwey HI enziwey X 26 nach] noch DEFGHIK 
er] Her C ynkumen X 
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fi) genommen unnd jre fünd gedeet, jo wirt ex unfer ſünd auch deden: das 
ift nun ain exempel und facrament, das ſich Chriſtus der jünder jo freüntlich 
annimpt. 

Nun die xlij. zal ift vaft gemain in der ſchrifft, als Chriſtus hat xlij. 
tag gefaft, die Kinder von Iſrael haben xlij. leger oder raiß gethon auf 
Egipten. Mit der zal zaigt er an das zünemen ains Chriftenlichen weſens, 
darumb ſetzt auch der Euangelift hie Chriftum auffs end und anfang, das 
der mennſch xlij. mal geborn wirt ee ex fompt in Chriftum: der anfang ift in 
Abraham, die zünemung in Iſaac und fo fort an, jo lang biß man fommet 
in Chriftum. Diß ift nun fumma fummarum: wer da twil felig werden 
und zu Chrifto fommen, der müß noch wol xlij. ſprüng thün, jo offt müß 
ex gebrochen werden und new geborn biß er fompt in Ehriftum, und als offt 
er ain mal gebrochen ift, jo tft ain glid gegangen. Zuzeyten wann das 
freüß jo groß iſt, als wann der tod her fumpt, fan ex wol durch alle glid 


2 freüntliden A 4 trium tesseradecadum numerus Cg vaſt] mechtig XIV XII 
geſchrifft XIV XII scripture oppidd quàm familiaris est. (g 4/5 als bis gefaft fehlt 
AIICgqg am Rande: Die .xlij. zal. XII 5 Iſrael, die haben A castra mouerunt con- 
clamatis uasis (q 6 zal fehlt XIV XII 7 auffs] auß A 9 biß jo lang, dag man A 
10 Di] das A 11 zwenvndfyertzig AIV 12in]an XIV XII ad Christum (9 13 ex] 
al3 er ift er ein glid XAZIZ 13/14 quum crux nimium urit (g 


Nu jeht ir wie er die hat auff fich genommen und ir jundt gedeckt, Alfo 
will er unjer ſundt auch deden, und dilz ift nu eyn exempel und jacrament, 
das ſich Chriſtus der ſunder alfo freuntlih an nimpt. 

Nu die 42 Hal ift gar fil gemein in der geſchrifft, wan die finder von 
Iſrael haben 42 reyſz oder leger gethan, Chriftus hatt alſo Yang gefaft. 
Mitt difer Ball Beucht er an das Hu nemmen eynes chriſtelich weſens, Darum 
ſetzt auch der euangelift hie Chriſtum auff des endt und anfang, das der 
mensch 42 mal gebornn wirt eh er fumpt in Chriftum: Der anfang ift in 
Abraham, die Bu nemung in Iſaac und jo furttan, biſz da3 man fumpt in 
Chriftum. Diſz ift nu jumma fummarum: der da wil Bu Chrifto kummen 
und jelig werden, der muſz noch wol 42 jprung tün, jo offt mup ex geprochen 
werden und neuw geborn byſz das er fumpt in Chriftum, Unnd als offt er 
ein mal geprochen ift, jo offt ift ein glid gegangen. Zu Heiten wen das 
creuß jo gros ift, al3 wenn der todt herr fumpt, fan er wol durch alle glid 
reilzen und mir in einem ſprung Bu Chrifto helffen, darum ftet Chriftus 


zu 17 Nemo te %o. 8. zu 25/27 Ag jali Joa. 4. Crucem ſuam. ättidie Luce .9. 


16 dyfjen ZI 17 fundern D 18 42] zwayvndviertzigiſte J ſchriefft 7 20 chriſte⸗ 
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reifen, das wir in ainem jprung zu Chrifto kommen, und darumb ftet 
Chriſtus dahinden, das alles müß getödt und gebrochen fein was am alten 
Adam ift. 


Nun don der geburt folt ic) auch jagen, das Chriftus hie allein rain 
geborn ift, wir alle in fünden von man und weib, er allain on ain man 
von ainer jundfrawen, da3 allain fein geburt rain blib, das wir alle durd) 
jn widerumb geboren und rain wurden und fein raine geburt allain annemen, 
dann al3 wenig al3 rain jundfrawen Kinder tragen, fo wenig feind aud) 
train geburt. Nun ift nit meer dann ain raine geburt und ain rainer 
mennſch, der ift Iheſus Chriftus, den woͤllen wir auch annemen und fain 
andern. Finis. 


1 ftet] ftet3 A 2 Chriftus fehlt A  dahynde. dann muͤſß es alles getodt AI/7_ Tum 
temporis enim omnia confiei et rumpi oportet Cg das e3 alles A 2]3 was am alten Adanı ift 
fehlt A 6 bleib XIT 7 würde XIV AII 8 dann] das A 9dann] als A dan eine, 
darumb ift auch allein ein veyne XIV XII 9/10 una igitur duntaxat pura natiuitas et labis 
exors homo Cg rain mennſch A 10 Iheſus fehlt A 11 Zinig] Amen Cy fehlt XIV XII 


tzum letſten, das alleß muſz getöt und gebrochen ſeyn was am alten 
Adam ift. 


Nu von der geburt folt ih auch fagen, das Chriſtus hie allein rein 
geborn tft, wir all in junden von mann und weib, ehr allein on einem man 
bon einer Junkfrauwen, das allein fein geburt rein bleib, dar wir allein durch 
in widerum geborn und rein werden und fein reinn geburt allein an nemmen, 
Dan alp wenig alp reine Junffraumwen finder tragen, jo wenig ſeind aud) 
reine geburt. Nu ift nitt mer den eined dare ift auch allein ein reine geburt 
unnd ein reiner mensch, der iſt Jeſus Chriftus, den wollen wir aud an 
nemmen und feynen andren. AMEN. 


zu 18 Nouum creauit Hiere. 31 


12 um] Bu BC zw D zü EFGHIK 15 von fehlt HI on] von GHI einen DK 
16 dar] das CDEFGHIK 18 als junndfrawen finden (kynder IX) tragen FGHI 19 den] 
dan EFGHIK cine] eyne OK bare] darumb OX das EFGHI 
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Sermon von den Heiltumen. 
(13. Sountag nad) Trinitatis) 


Dominica. 13. Poſt Ort. Penthecoft. 


E wir züm Euangelio greiffen, mwöllen wir ain wenig Handeln vom 
heüttigen fejt des hayligen Greüß, umb des willen das ain grofjer 
myßbrauch von dem hailigen cveüg entjprungen ift. Man haißt da feſt die 
erhebung des hailigen creüß und ift daheer fommen, das der feifer Heraclius 
das Creütz in jeinem Paner fürt, da er den füng auß Perfia überwand und 
mit groſſem bracht hyn haym zoch Und den jyg dem hailigen Creütz züſchryb, 
derhalben das feſt alſo eingeſetzt iſt worden. Nun wie jr wißt das in allen 
ſtucken die got angeen yınmerbü der boͤße geiſt hat wellen got nach machen 
und auch nad thun, dag nichs ift So groß dem teüfel, hat es auch wellen 
nad) thün und die leüt aljo von dem rechten weeg ziehen auff mißbrauch und 
narrhait, das jehen wir an jeynem hailigen creüß, auch an feinen lieben 
batligen, ja auch an jeinem hayligen namen, wie jr dann wißt daz ung got 
geboten hat die hailigen zit eeren, da hatt uns der teüffel ain geplerr gemacht 
und die augen empor gehaben, das wir auff die todten gefallen jein und 
haben der lebendigen vergeffen. Nun mwellen wir zum erſten anjehen die miß— 
breüch die darauf erfolgt jeind, darnad) aud) ain wenyg von dem rechten 
brauch jagen. 
Zum erſten: Criftus hat fein creüß getragen, das iſt dag Hols, darauff 
er geftorben ift für all unfer fünd. Das creüß das er getragen hat, das ift 
ung nit befolhen zü tragen, es wirt auch nit grofje belonung haben, jo man 


Mattb. 16,24 gleich tregt, jonder unjer creüß, wie er jelber jagt Math. xvj. "Wer mir wil 


nachfolgen, der jehe das er fein creüß auff ſych nem und folge mir nad’. 
Darumb ift das der erjt mißbrauch, das man dem Hol Da got angehangen 
bat, Kirchen ſtyfft, Wie dann alhye das ftyfft auff die dürnen kron geitifft 


1 Rentecoft BCD Pentecoſtes EFG De sancta ervce Mart. Luth. sermo, habitus Domi- 
nica 13. & trinitatis die Euägelion seribitur Lucæ 10. his uerbis: Beati oculi qui uiderunt, quæ 
uos uidetis ete. Cg 1/2 Am .XII. Sonntag nad) dem achtfte der Pfingfte. Euägelium Luce .r. 
Selig jeind die augen, die da jehe das ir ſehent ꝛc. VOr und ee wir XII 2 Handlen EG XII 
3 am Rande: Mö dem feft der erhebüg des creützs (creuß F’ creüßes XIT). EF XII 3/4 pernitiosus 
abusus (g 6 banber B panier CDEFG XII Tünig BEDEFG AI 7 grofier BCDEFG 

bracht] triumpho Cg zü ſchreib ZF zu ſchreyb @ XII 9 nad machen] nad äffen 
BCEFG XII nad) affen D simeum egerit C(g am Rande: Wie der teüffel gott nad äff 
(aff F). EF 10 das nüt zu groß ift dem teüfel, er hat XII 11 leüten BC 14/15 Dia- 
bolus prestigijs suis veulos nostros prestrinxit Cg 17 fein BCD find F 20 das (nach Hat)] das 
jelbig XII 24 am Rande: Mißbrauch (mifzbrud) FAII) des creübs (cruß® F creütz XIT) 
EF XII 25 doınen EFG XII 25/333,1 ut hic collegium spine& coronz dicatum est (y 
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ift, Und jeind dahyn gewänt vil zynß und vendt. Nun das mann auch 
twolt mit fyeſſen tredtenn, Das wer nycht gütt: Das mannß Eeret ift wol 
feyn, Aber das man darauff fallen will, darauf Kirchen ftiften und dag recht 
darneben nad) lafjen, das ift nit recht. Da ift der mißbrauch heer kommen, 
das wa man hat ain ftüclen Einden überfommen, da ift vil fylber und gold 
zu geflogen, da hat man jm kirchen geftifft und darneben die arme leüt 
lafjen jygen, da jeynd die aplaßnarıen her fommen, die bifchoff, und haben 
aplaß darzü geben, das jy dem vol daz maul auff jperten das fy zu lieffen: 
Da kommen denn die walfarten heer. Da hat dann got jeyn gnad auch zu 
geben, das man etwenn von ainem galgen ain jpon gehawen und für das 
hatlig Creütz angebet, dann e3 ſeynnd der ſtuck in der welt ſovil, dag man 
ain hauß darvon pawen fünd, warn man jy alle hette, gleych wye Sant 
Barblen haupt jo an vil enden ift, dag wann manß rechnet, jo Hat ſy wol 
ſyben Haupt gehebt. Da hat man denn mit orglen, jungen, lyrn, pfeiffen 
ain ſolch weßen angericht, das kayn maß hat. So hatt uns got geblent, 
denn wie wir in füchen, So fyndt er ung wyder: Narren wol wir fein, jo 


Laßt er ung auch narren, aljo wirt erfült der ſpruch Pauli .ij. Theſſa. ij. 2. Theſſ. 2.10ff. 


Dieweyl ſy die lieb der mwarhait nit haben angenommen, damit ſy jelyg 
wurden, wyrt in got zufügen krefftigen yıthumb, auff das ſy glauben an die 
lugen, die da nit wolten glauben der warheit, fonder veriilligeten der 
ungerechtigfeit. Da ijt3 eben zügangen, dann wenn man prediget, man fol 
den armen helffen, werk bedarf, e3 jey an leib, weyb, Find und gfünd, dag 
ift zu aym or eingegangen, zum anderen rauf. Alſo da Gots gebot hyn 
dryngen, got3 augen hin fehen, fein werd hinfüren, das laſſz wir Iygen, 
darumb plagt ung auch got, das wir müffen lugen annemen, Gößen dienen, 
Stain unnd hol anpetten, die weyl wir yenß nit achten, Wie Paulus jagtt 


4. Ihimot. tiij. EEs wirt ain zeyt kommen, daz ſy die gefunde leere nicht 2. Tim. 4, si. 


mügen erleyden, Sonnder werden füchen prediger, die in jn die Oren Raunen, 
und erden jre oren don der warhait abwenden zu den mörlyn’. Darumb 


2/3 ift wol feyn] uteunque tolerari poterat Cg 4 Hinc abusui tanta fenestra patefacta 
est Cg heer] daheer ift BODEFG 5woF@ hat fehle D ftüdlin FAIT können F 
funden @ 6 arme EFG XII 7 Inde indulgentiarijs Episcopis aditus patuit (y 
8 ut uulgus ad numerandum illectaretur Cg 10 etwan ODEFG 11 angebett hat. dann AI 
12 Sant FG ÄL 12]13 am Rande: ©. Barblen Haupt (Haubt 7) EFAXII 13 xechent 
BCD@ rechẽt E 14 heüpter XII hat fehlt CDEFG AIT lyrn] leern BC leyern D 
leren ZFG 15 tantum mare Cg angericht hat, das das fein XIT 16 wol] wellen E 
wollen FG XII 17 narrent BOD 19 Gott der herr XII 21 daz iſt eben eingangn 
(yngangen XII) BCDEFG XII Hoc ipsum pleno gradu inijt. Cq man (nach wenn)] 
Ecclesiaste Cg 22 helfen, zuuor wer es AII were Ffyndern AIT 23 eingange EFG 
yngangen vnd zum XIT erauß Z herauf 7 erafs E heruß A77 ba] das D 24 laſſe BED 
laſſen ZF@ XII 26 unnd fehlt @ 27 Thimoth. am .iiij. D dag] da BEDEFG XII 
28 mögen FO füchen] instar concupiscentias suas concernabunt Cy prediger] doctores Cg 

in fehlt BOPEFG XII raumen FAIT 
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merckt das das der erft mißbrauch jey, daz man das Hol aljo ſchmuckt, 
Unnd dene das du vil Meer thüft, So du arme leüten .x. Pfennyng gebit, 
Wann das du hyeher .xx. gebeft. Dann got leydt nit macht daran, So du 
e3 ſchon nit eüfferlich ſchmuckeſt, Ja wann man gleich kains hete, jonder 
wann du es jm herhen tregft, darumb wolt ich das faine dorne Fron, Ja 
fain heilig Creütz yetz herfür kommen were. Denn da fallen ſy Hin und 
ſchmuckens mit gold und fylber und Yaffen die armen leüte darneben ſytzen: 
darum wann mir ain ſtucke gejchendt wurd, Ja wenn e3 in meiner hand 
ſtuͤnd, Ich wolt es bald dahin thin das es die fonne nit vil beſcheynen jolt, 
Allain darum das der menſch fo gantz jeer genahget ift auf die mißbreüch 
und alſo hineyn plumbt, dargü gibt und die armen verjendt. 

Nun was ic) Von dem hayligen Creütz gejagt Hab, das will ich gejagt 
haben von allem haylthumb, dann Hayltumb tft nit anders dann verfürung 
der gleübygen, darumb ymmer mit under die erden. Davon hat aud) 
gefehriben Vigilancius, wider den hat ſich hart gelegt Jeronimus, Das ic) 
wolt Er hätt es nach gelaffen. Und warn Bigilancius buͤch verhanden wer 
wie Jeronimus, ich halt er wurd vil Chryitelicher darvon gejchriben haben 
dann Iheronimus. Es ift wol war, &3 iſt hailig der hatligen gebayn, aber 
darauf zit fallen und den nechſten verachten, das ift unchriſtlicher handel. 
Darumb das die mißbreych da Hinden bleyben und die werck der liebe her— 
fürgangen, jo wolt ich das es under der erde leg. Ey fan man nit ung 
ain mal die blynthait auß den augen nemmen, Das wir ain underjchaid 
machten wellich3 bejjer wer: der arme ift da, da lebt gots wort in, leib und 
jeel ift bey ain ander, iſt das lebendige Hayltumb: den verlaßt man und 
laufft da Hin und übergylt ain todpeyn. Ach wie blind jey wir und unfynnig, 
das wir da3 hohe hailtumb des Euangelij alfo verachten. Dann was fan 
©. Peter meer haben warn ih und du? Ger mag wol meer gaben haben 
und frefftiger werd gethon, aber der glauben den er hat ift gleich fo in 
Criſtum gerycht als unfer, hat eben den Criſtum, eben den gaift, den wir 


1 am Rande: Heyltumb schmucke. XII 2 arme EFG XII pfennig FAXII 
numos (g 3 ligt AIT dran EFG XI 4 man ſchon gleyh ZFG XII 5 dorne 
EG XII vorne F 6 yeß] ye BCDEFAÄIT Ybhe @ nihil unquam &g erfür Z erfur @ 


ſy] homines illi pr&postere religiosi (q 9 ut aprico posthae non exponerentur (g 
13 Hayliung D nit] nichts A’ nüt XII am Rande: Heyltumb. Er 15 Hieronymuz 
EFG XII 16 vorhanden BF XII 16/17 am Rande: Hieronym9 wider PVigilantium. 


EFXII 17 Hieronymus EFG XII 18 Hieronymus ZFG XII 21 exden EFG ATI 
23 machen AIT welches ZG welchs PAII 24 den] hunc, prd pudor, fame tabescentem 
et cum extrema inopia misere conflietantem (Y am Rande: Lebendig Heyltumb. Zr XII 
25 vberguldt G ad inauranda, nescio quorum uel hominum uel animalium ossa. Vt uere 
Hypsea cæciores et Coroebo insaniores (g todte bein EF@G XII feind wir PFG XIT 
26 hohe fehlt XII Euange. ABC Enangelium D 28 gethon habe, aber X// der] deu 
ABCDEFG XIT fo] alfo X71 
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haben, jo wir glauben. Ey warum wil ich denn eer geben ainem anderen ? 
darum merk man das, dad man allen gepler und eere der todten heiligen 
achte wie erh, und die eer die man dem nechſten thüt, ſchetz wie gold und 
edel gftain, und ye armer er ift ye meer du folt helffen. Nun kündt jr wol 
merden was jr folt halten von Elöftern, die kommen heer und machen das 
geplerr und jperren den leüten die augen auff, in dem der Franciſcum, der 
ander Auguftinum, der drit Benedictum hoch auff würfft, darvon doc ung 
nichs befolhen ift. 

Darnach iſt noch ain ander mißbrauch kommen durch Thomam Aqui— 
natum, dem man die tauben jnß or maldt (ja ich mayn es ſey ain junger 
teüfel geweßt) das manß fol anbeten und hat groffe Hlüghait für geben mit 
Dulia, Hyperdulia: der jagt man ſolß anbeten, aber doc) fo ferr, das man 
zufamen knüpf den der jm himel ift mit dem, das der maler gemalt hat. 
Ja knüpfs auch an den teüfel und beete in auch an: woͤrtlen jeindg damit 
man dye leüt umbfürt, dann wie fan ain gmein man hinzuͤkommen, das er 
alfo Per relaciones aljo hinauf zyehe und knüpf xxx dran? es ift nit müglid). 
Darum jolt man die ergernus alle auß dem weg thün und allein den blofjen 
glauben leren, darum wolt ih) das man alle creüß umbjtürkt, die alfo 
gſchwitzt haben und geblüt, damit dann die walfarten und das gepler auf: 
fommen ift, da3 da ſolchen groſen jrtumb und mißbreüch gemacht hat. 

Nun wellen wir die rechte erfyndung und erhebung des heiligen creützs 
auch ſuͤchen. Nun Criſtus Hat befolhen das Yetlicher fein aigen creütz fol man. 16,24 
erfinden und erheben, wie ex ſeins erfunden hat, das ſoltu Hailgen wie er 
ſeins geheiligt hat mit flaiſch und blüt, wa fynftus aber? du darffſt nit ayn 
fpaden in die hand nemen und tieff graben, nit reyten gen Jeruſalem, 
fondern erfinden ift erkantnus. Wann mir got ein unglüd zuͤſchickt, es jey 
kranckeit, ſchaden am leib und güt, durch beß leüt: da grab das duß findeft. 
Finden ift erkennen, warın du das weißt das dirk got hat zu gfügt, fo haſts 
funden mit dem herken, an dem erfynden leit got mer, dann wann manß 


1 ey bis anderen fehlt XIICg eer geben] vergebe ABODEG 2 Darum fo XII 
merdt FG gepler] boatus Cg Heiligen] Hinlege ABCDEF@ fehlt XIICg 3 die (nach 
und) fehlt D ben nechſte D 5 am Rande: Klöfter (Klofter 7) affen. ZFXIT Quod si non 
Glauco illo Homerico stupidiores estis, facile iudicare potestis Cq 8 nichs] ne apiculum 
quidem Cg 9/10 aquinatem EFG XII am Rande: Thoma Aquinas EF XII 10 dem] 
den D 11 das manß jol anbeten fehlt XIICg manf] man EFG Hügdhayt BC kluckhait D 
13 den] den A 14 wörtlin EFG XII Verbula tantum sunt, imd uerborum portenta (g 
16 alfo (vor hinauf) fehlt XII xxx] CHriftum XII Cg 20 da] dann XII ac errorum 
et abusuum pelagus in orbem inundauit. 0g 21 des] dz ABC das D 22 Nun fehlt 
XII Cg hegklicher F yeglicher XII 23 folt du EG XII heiligen EFG XII 25 Hie⸗ 
zujale ZF XII 26 jonder EG finden XII unglüd] vnglaube ABCD am Rande: 
Creütz finden XII 27 da grab] hie hie ligone fortiter impacto, fodito (g duß] du 
EF@G XII 
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druckt auf adamanten und ſchmaragten. Nun das creüß ift das, das es zum 

ersten jey ain leiden und thu wee, darnach mit ſchmach und ſchanden dor 

una, als dann Criſtus leiden. Das was mit grofjer ſchmachait, es fund es 
Marz, soniemant preißen, ja yederman jagt ‘er helf jm num ſelbs', das ift ain war 
creüß, da leget er nit ain Yyetlichen aufs creütz. Wann ich da ftee und leyde 

und hab die mich ſchmucken und ſchmehen, das ift ein ſchlecht creüß, ſonder 

wenn ic) da ftee und leyd und all leüt darkü fingen, jpryngen und jagen: 

dem ift recht gſchehen, ja ex het noch wol meer verdient, wie den apojteln 
B1.2,16ift gicehehen. Da gen die rechten ſturm jm pſalm her, Pfal. zritij. “herr, ſich 
mid) an und erbarm dic) mein, denn ich bin dürftig und ainig’, Item c. tiij. 
B1.102,5°ch fach zi der rechten hand, da waz niemant der auf mich jehe, mein flucht 
it von mir gflohen. Das ift das recht creütz, darum jeind es wol leiden, 

auf armuͤt Ligen und frank fein, aber es ift nit dag recht creüß, den das 

recht creütz muß mit jm eingejchloffen haben ſchmach und jpot mit dem 
leiden, das leyt tief dynn, das grebt man rauß allain mit dem herken, das 

findt man aber, warn man erkent das es got aufglegt hat. Als wann der 

bapft züfuͤr und verdampt, verbrent die rechten criften, wie ex denn ſchon 
anhebt, als weren ſy des teüfels aigen, und die gantz welt fült dartzuͤ und 
ſpricht, jm ſy recht gſchehen, got jey mit in, der teüfel mit ung: dag wirt 

denn got umbiwenden und jagen: jr jeyt recht, die jend unrecht. Das jicht 

nun das flaiſch und blüt nit, der geift ſichts, der erfent das recht ſy, und 

wann gleich die ganken welt jpot, honet und unrecht geb, das fein Heiliger 

gaift uns tieff erleicht das creüß erkennen und tragen: der jeind wenig, 
darum haißts das creüß erfinden jm hertzen, das das jchandenbild der welt 

». 26, is über ung gee, das wir anheben und fingen die Liedlen jm pſal. “ch bin 
allain. Das bſchach auch Erifto, denn weil ex lebt, da jtünd all welt wider 

in, aber alsbald da er geftorben was, da want fich als umb und zaigt fein 
unſchuld ſonn und mon und alle creatur, da3 auch der Centurio ſprach “der 





1 deut] daher drud BOD daher drudt EFG ATI und fehlt BODEFG ober Sma- 
vagten XII aut smaragdo 0(g am Bande: Das recht creüh. EF XII 2 darnach werde e3 
mit XII 2/3 vor un?] getragen XII 3 Das fehlt XII ſchwacheit G 5 da leget bis 
ereüß fehlt XIICg Yegkliden Fauff @ da fehlt @ 6 vñ nit hab KIT ſchmehen] 
verſprechen XII caussam pro me dicat (g ein fehlt @ 8 wie den] wen die BED 
9[337, 13 Pfal. bis got und steht, weil der Text von Seite 6 und 7 vertauscht ist, hinter 338, 12 
wie er Q 11 gerechte @ ſahe EFG@ XII flucht] maledietio. Cy 12 das fehlt C 
13 armüt] arbeit BEG arbait CD in arbeit XI/T si pauperie premaris (g iſt] jey BOD 
feind EFG XII 15 dein F deynn XII herauß F haͤruß XII 16 am Rande: 
Men (warn 7) mä dz heilig creüß (crütz 7) fyndt Zr XII 18 teuffel @ 19 jm] 
in XII illis Cy da3] Hanc cantilenam 0g 20 jend] ſeyn BCD jeind ZFG 22 gante 
EFG XII hoͤnet] hauet ABCOD jein] jeind EXIT feint @ heilige (hailige) BCDEF XII 
heilig @ 22]23 Tales spiritus uere sancti sunt, et C(g 23 gaijter (geifter) on BCDEFG AII 
da3] die das XII find LG 24/25 quum mundo ita ignominioso spectaculo sumus (q 
25 liedlin BF@GXIT 27 fich] fie D 
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ift warlich got3 jun gweßt'. Darnach folgt die erhebung des creühg: wann 
e3 nun funden ift, das mans erhebt, nit wie Heraclius ader die ftacionarij 
die die leüt mit Freßen, fonder erkennen jm bergen day got hat auß gnedigem 
willen aufglegt, und unbillich tragen und got darumb danden und preyſen. 
Cognicio invenit, affectus exaltat. Das du benedeyeft und lobſt got jm 
creüß, das get gar heimlich zü, das ficht yemant denn got allain. Alfo 
erheben wie Herachius, der da heüt mit groffer bracht gegen Jeruſalem ift 
eingeryten, das ijt nich, jonder wann du e3 allain tüft vor got, dag niemant 


fit, wie Paulus, der da got lobt und preyfet jm kerker mit Sila. Act. xvj. nen 


und die apofteln, die da got dandten und preißten, das ſy waren mwirdig 
worden umb gotes namen zu leyden. Das geet je nit eüfferlich zu Sonder 
jnnerlid. Das eüfjerlich gibt geltt (als Stacionarij), Das ynnerlich preyßet 
got und ſchmuckt den hymel. Darum ift das das recht hailig creüß erfunden 
und erhaben, wann du e3 erfennjt und bift jm glauben und dandjt got, das 
er dirk hat aufgelegt, jo hayligeft® mit dem Herten, wie Criſtus ſeyns 
geheiliget hat. Criſtus blüt und leiden hat dich gehailigt, jo fürftu zu und 
hailigjt mit deinem hergen dein creüß aljo, wenn du den willig und freint- 
li annimpft was dir got züfügt. Damit geſchicht es, das das verjchmeheft 
bye auff erden geweßt ift, das hoͤchſt jey vor got und gerecht und gleich fie 
Crifto ſeyns: das war auch) nit Zü Eeren zuͤm erſten als yetzund, es gieng 
zu gleich wie ala warn man ainen an den liechten galgen hendt und radbrecht, 
do ift es Yehund dahin kommen, das es ehtel eer ift und alle ſchand ver- 
geſſen. Alfo auch yetzund unſer creüß, weil wir noch dynn ſtecken, ift wol 
ſchentlicher wann das rad und galgen, Aber wann manß alſo jm glauben 
getragen hat, ſo wirt es alſo koſtlich wie yetzund Criſtus creütz iſt: wie ſeyns 
yetzund offenbar iſt, ſo wirt unſer auch offenbar, wann es nun alſo erfunden 
iſt, erhaben und gehailiget. So muͤß ich dann nach folgen, gleich wie Criſtus 
ſeyn leyden hat getragen gantz und gar umbſunſt, nit jm ſunder uns, alſo 
müftu auch thuͤn und jm nachfolgen, gantz und gar umb ſunſt leiden und 
nit ain jchaldhafftig auge haben, nit mit gerucht, das dich got darum 
preyßen fol, jonder dem nechjten zit lieben, da3 das Euangelium aufffomme, das 


1 am Rande: Erhebung des creuß3 (creüß FXII) EF XI 2 aber] aber ABCD 
oder ZEFG AI aut (g 2/3 deruscatores illi, quos stationarios uocant, qui uulgo oscu- 
lädam exhibent Cg 3 bie leüt fehlt EF@ XII leut fehlt OD daz] das eg XIT gne— 
digen @ 4 und unbillich tragen fehlt XII 6 das get bis zů fehlt G 6/7 das ficht bis wie 
fehlt XIICg 6 fit] ſich ODEFG Yemat ABCDEG Yyemant F nyemant XII denn fehlt @ 
7 erhebe EFG 9 do D Act. xvij. FU 11je] jm ABOD fehlt EFG XII 12 Externa 
exaltatio nummos acquirit, sicut in stationibus illis uidetis Cꝙ Stacion ABCD Station 
EFG XII 13 vet fehlt D 18 wa3] quicquid incommodi Cg Bü gefugt @ 20 nit 
fehlt F 23 dynn] de OD drin PAII 24 rad] rota illa ossifraga 0q 26 vnſers 
EFG XII funden EFG XII 27 ij) in BODE ma in XII dann] dem DEG de FXII 

am Rande: Chrifto nachfolgen. ZA XII 30 di) ih XAZT 31 den nechſten DEFG XII 
Evangelien EF@ XII 
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man dir nachfolge und ain güt exempel nem, alfo müß e3 in der liebe daher 
geen. Das ift nım von dem hailigen creüß gefagt, nun auffs Euangelium. 

Sch Hab eür Lieb oft gejagt das die gank gejchrifft fich taylt in zway 
tail, jnß gejeß und das Guangelium. Das geſatz ift das da fürgybt was 
man thin fol, das Guangelium da3 wa manß nemen ſoll, dann es iſt vil 
ain anders wiſſen was man haben fol, und warn manß nemen jol, gleich 
wann id) in die Apetecken gee: da ift ain ander funft zü fagen, was bie 
frandhait jey, und ain ander funft jagen, was man darkü haben fol, das 
manß loß werde. So tft es bye jnnen auch: das geſetz endeckt die Erandhait, 
dag Euangelium gibt die erhney. Das jecht jr in dißem Euangelio aud): 
der jchriftgeleerte Eumpt daheer und ift des ewigen lebens begirig und fragt, 
wie er jm thin fol, das geſetz ift du folt Lieben got denen herren auß 
gangen deynem Herten, auß gantzem deynem gemüt, auß ganten deinen 
krefften' ze. Wer daz allain oben Hin lyßet, der verſteet es nit, wie 
der bye thüt, man müß neyn geen und dynnen anjehen, dann wann 
ich got lieben fol ‘von gantzem hertzen', fo iſts hye baldt gefeldt. tem “von 
ganter feelen? Das ift von ainer fynlichen feele, das ich jm flaiſch füle das 
ich lieb habe und enpfinde, den lieben in der gfchrifft haißt ain ſolchs Lieben, 
wie ain junger knab füldt die liebe gegen ainer megen. tem ‘von gangen 
freften’ da3 ift von allen glydmaffen. Nun fol ich got lieben von gantzem 
bergen, jo müß mein aug kayn zornygen blie thün, mein zunge kayn zornig 
wort, mein füß, hend, oren algümal ainß feyn, das brait fich rauß in die 
glidmafjen, das ift num fovil gejagt: “du folt got lieben von ganten deinem 
bergen’, alfo das all dein leib von der jcheytel biß auf die ſolen Inwendig 
und aufwendig daher gee in lieb und Luft hab zü got und in eere. Nun 
gebt mir ainen menfchen der auß luft, lieb keüſch, frumb fey: der iſt fainer 
auf erden, wir fynden uns vil meer genaigt zü zorn, Haß, neyd, zu weltlicher 
twolluftigfait. Nun warn id) in der naygung fynd in mir ain fyndlyn, fo 
ift3 bald falfch, jo ift dem gefeß nit gnuͤgſam gſchehen. Da fynd ich nit 
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allain ain fynelin, ſonder ain gangen bachofen vol feürs der bejen naygung, 
dann es ift fain lieb jm Herten, in kainem glid auch nit, darumb fynd ich 
in dem jpiegel hie, das alles was an mir ift, verdampt und vermaladeyt ift. 


Dann es müß kain ſpitzlen vom gejeß vergeen, jonder es müß alles erfült matt. 5, 18 


jein wie hie ftet. Nun das vinftu in dir nit, das du aljo thuft mit alfen 
glidmaffen, von gantzem hertzen, mit freid und luft, darum bift verdampt 
und des teüfels, da wiſſe dich eben nach zu richten. Dadurch müftu nun 
dahin fommen das du fagft, das du des teüfel3 aygen feyeft, und wann du 
nit meer wyßteſt, fo müftu verderben. So ift das die ain funft, das gſatz, 
da3 da lernt das wir verdampt fein, dann diße beße Yuft fynde wir alle an 
ung und jollen doch kain fyncklyn darvon haben. 

Das haben nun unfer Sophiften nit angejehen Sonder geleert, wann 
man thü nad) vermügen, fo gebe got die gnad. Das jeind blind Yayter und 
ſy geben dannocht ſelbſt zü, das der menjch ſeer unluftig fey zum güten, noch 
dannocht jo er hyngeet und thuͤt es (Wie wol mit beſchwerung, unluft und 
tradait) jo jey er dannocht wol daran. Darum waren jy allayn umb der 
fünd willen des teüfels, t0d3 und helle wert, denn Criſtus lernet bye das 
twiderjpil, das wir mit luft und lieb hingeen und leichtfertig dartzü fein. 
Nun wem wolt jv billicher glauben, Crifto oder den Sophiften ? das ftoll ich 
eüch haim. Damit jeind hindenach die Höfter her fommen, da ift man neyn 
gangen, das warn man dynne were, toie unluftyg e3 gejchech, jo wurd man 
ſelig. Alſo haben fy gelernt, nun wil Criſtus haben, man fol mit luft und 
nit mit beſchwernus des gewifjen, jo ijt e3 find, darumb tridt nur ab von 
dißem werd. Darumb folten ſy aljo gſagt Haben: Sychſtus menſch, du arme 
verdampte creatur, du foljt luft haben zů gots geje und bift unluftig, 
darumb gib Heer Yuft und lieb, ader biß got3 feind und des teüfels fraind. 
Alfo mweren die leüt feyn abgefallen von aygner vermefjenheit und fommen zuͤ 
aygner erfantnus, jo beten ſy denn gejagt: O got jo bin ich verdampt: ja 
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da3 wer recht geweßt. Darumb jecht, jo feind wir alzumal des teüfels, wie 
lang wir fynden die unluft in uns, aljo werffen kecklich von eich, jr fyndet 
den Yuft und lieb jm hertzen. Darumb wann ichs fagen folt, jo fund ich 
wol was recht ift in gots gebot, aber e3 ift mein tod, unnd warn es fünd 
jein, So wolt id) das es nit were, aljo feind alle leüte jm hertzen, jo theten 
wirß. Das haben auch frey die Sophiften auff gehaben und ajagt, man fol 
thün, wie unluftig es geſchech, jo ſey es gnüg. Secht das ift gantz gots 
gebot auffgehaben. Nun Senfus haißt der ſyn und ain güte mainung, dann 
warn ich nun gleich liebe von gantzem hertzen, jo Hab ich dennocht gnuͤgſam 
zufchaffen, das das auß ainer güten mainung und fyn geſchycht. Dann den 
ſyn und güte mainung verrudt uns der teüfel gar gern, Als die erhebung 
des Creüßes ift in güter mainung geſchehen, noch ift ſy in lauter mißbrauch 
geraten. 

Nun kumpt das ander ftud, das ift das Guangelium, Das jagt den 
troft und lernet das hayl, darneben wa wirß nemen jollen, daz das gejeß 
erfüllet. Wann ich nun fo ſyhe, das ich ayn verdampt menſch ſey durchs 
gebe, Iyg yetzund da under den raubern Halb tod, der teüfel hat die feele 
beraupt und wegk genommen in Adam und Eva allen glauben, alle gerechtyg- 
fait und hat nichs da gelafjen, wann allain das leibplich leben, das verlafft 
auch) bald, da kommen dann her die Leviten und pryeſter, dag feind die 
menschlichen gnügthün, die lernen das und daz, aber es hylfft nich, die geen 
vor über, aber wann der Samaritan fumpt, der hilft, das tft, wenn Griftus 
fompt und beüt uns fein barmbherkigfait an und fagt: fi), du bift das 
ihuldig, du ſolſt Got jo lieben von ganten deinen hertzen. Das thüftu nit, 
nun glaub an mich, ich wil dir mein leben fchenden, das Hilft auch. Da 
legt er mic) auf fein thyr, das iſt auff ſich ſelbs, und bringt mich in die 
hexrberge, Das tft in die Criſtliche kirch. Da kumpt er dann her und geüßt 
mir dann fein gnad ein, das ift das dl, das ich fülle das ich jm auf den 
rucken Iyg, das macht mich dann feyn luſtig und gejchieft jm gewiſſen, 
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darnach auch wein, der den altten Adam dannocht durch beyffe und dempf. 
Darnach jo bin ich dannocht noch nit gank gefund, die gefundthait ift hol 
eingegofjenn und angefangen, ift aber noch nit gant volkommlich: da pflegt 
Criſtus mein und vainiget mich) durch die eyngofjne gnad, das ich von tag 
zü tag rayner, keüſcher, milter, jenfftmütiger und glaubig werd, jo lang biß 
ih jo gank geſtyrb, So wyrd ich denn gank volkomlich. Alſo wenn wir 
nun für got den vater fommen und werden gfragt, ob wir auch got glaubt 
und glyebt haben, da dryt dann der Samaritan her, der herr Criſtus, der 
hat uns auff jeynem thyr ligen und fagt: Ach vater, ob ſy e8 gleich nit 
gang erfült haben, jo hab ichs dannocht gethon, das laß jm zi güt kommen, 
die mweil fy an mich glauben. Alſo müffen alle hailigen, wie hailig, wie 
fromm ſy fein, Criſto auff dem thir lygen. Nun haben die allerhailigiften 
Yeüt, als priefter und Leviten, dem gefaß nit gnüg mügen thin, und wir 
wollen ung underfteen hye mit unfern exdichten werden, als mit Platten 
und Rappen, das erfüllen. O des ellennden verderbten weßenz. Amen. 


50 - 57 19. bis 26. Oftober 1522 
Keijepredigten in Weimar und Erfurt. 


50 19. Oftober 1522 
Predigt in der Schloßfirhe zu Weimar. 
(18. Sonntag n. Trinitatis, Vormittags) 
Die erit predig doctoris martini luthers zu Weymar gethan 
uff dem ſchlos am 19. Sontag nad) Pfingiten. 


D* Euangelium bejchreibt Matheus am 22: Lieb got aus ganczem Matth.22,37 


herczen, aus ganczer jelen, aus allen fvefften und deinen nechjten al3 
dich ſelbſt' ac. 

Unnd das Euangelium ftett in zwuen fragen: Zum erſten, was das 
groft gefecz jey, damit man felig würdt, Zum andern was das gejecz erforder, 
und dife zwey die muͤſſen mit einander über eins kommen, und der do ein 
Criſt wil fein, der muß es wiſſen, und das fan der unglaubig nit begreiffen 
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und wiſſen, wan er iſt blindt unnd verſtockt. Das ſein auch die frucht, des 
glaub mir, und faß es, das man blindt iſt und hat kein verſtandt des goͤt⸗ 
lichen wortts, und die ſelben woͤllen klug ſein und ſein verſtockte narren. 

Nun woͤllen wir anzeigen das do Criſtus von uns fordertt und was 
das geſecz iſt und welchs das groͤſt iſt. 

Das iſt das geſecz und gebott Criſti, das man in libt aus ganczer 
ſelen, aus ganczem gemuͤtt, aus allen krefften, und den nechſten als ſich ſelbſt, 
und wer das hatt, der hat alle ding und got wonet mit im, das iſt gewis. 
Nun moͤchſtu ſagen: Ey es iſt gar unmuͤglich, diſe zwey gebott zu halden 
einem menſchen. Ja ſie ſein unmuͤglich dir zuhalden ader vorbrengen, du 
vermagſt es nit, got muß es in dir thun, dem iſts muͤglich. Nun woͤllen 
wir ſehen was das geſecz erfordertt. 

Das ſucht das geſecz, das wir got liben aus allen crefften 2c. und den 
nechſten als ung jelbft. Sit nun das gefecz war, das wir mit ganczer jelen 
und allen crefften füllen got Yiben und den nechſten, So ift gewis war, das 
der nit recht fast, bett, zu got ſchreyet ader andere ding thutt, der nit got 
borhin und feinen nechften lib hatt; wen die werd nit auß der lieb gejcheen, 
fo fein fie gar lautter nichts, dan an die Lieb ift nichs gut und die eufjer- 
liche werd fein darumb geben unnd auffgefeczt, das der mensch dadurch fol 
beweyſen, ab er got lib Hat ader feinen nechften, das er den allen darin zu 
gefallen lebtt. Alfo auch die beſchneydung bey den Juden war ein gebott 
von got geboten. Es was ein nerriſch gebott und e3 war Grijto gar fein 
angenem gebott und was nicht3 vor gott, fie muſten allein das thun, damit 
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fie anzeigtten das fie got Lieb hetten: dan es ift ein jchendtlich Yefterlih und 


jpöttlich gebott vor got und den menjchen, und wer bey ung ein ſchmach 
unnd ſchande ſoͤlchs zu halden und fünderlid) an dem ortt, und darumb 
muͤſſen alle werd aus der lieb gejcheen, und wu nun das hercz ift das do 
gott Yiebt, da fein darnad) alle werd gutt. Was wer mir die beſchneydung 
nücz zur feligfeit? Aber wen mir gott das gebitten wuͤrdt und die aller- 
ſchendlichſten ding, fo folt ich die gern thun uͤmb feiner lieb twillen. Das 
mögen wir nun erkennen am Abraam, der feinen Sun opffertt nad) den e3 
got haben mwolt: der natur nach und funft auch war e3 ein nexrrifch, törlich 
gebott, aber Abraam der wolt got folgen, und aus feiner lieb die ex zu got 
trug, war e3 got angenem, und wen er feinen Sun hundert mal hett koͤnnen 
töden got zu lieb, fo hett ers gethan. Aber gott fragt nichts nach feinem 
töden, dag er feinen einigen Sun wolt im opffern, er fahe an fein Lieb unnd 
gehorſamkeit. Alfo auch do die Finder von Iſrael in das gelobtt landt 
famen, da lobtten fie den Abraam darumb, opffertten auch ire Kinder mit 
grofjen hauffen, Hett in einer gejagt: got fregt nicht? darnad), jo hetten fie 
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es nit glaubt: Daruͤmb acht des gott gar nichts, Dan fie thetten es nicht 
aus der Lieb, darwider darnad) mit groffer mühe die propheten predigtten 
unnd lieſſen auch iv leben dar ob, dan gott twolt es nit haben. Nein ex 
wolt die Lieb Haben die Abram hett gehabt, dan Griftus jagt: Mix ift nichts 
nad) ewerm bejchneyden und tödung, es ift mir nit angenem, dan mit der 
lieb dinet ir mir und mit feinem andern, und alfo jollen wir die aller 
ſchnoͤdeſten werd von gott ung geboten umb feiner Lieb willen thun umd der- 
halben Hangen in dem gejecz alle gebott. Und die gebott, fo nit fummen 
durch und aus der lieb, die feint zubrechen, und man fol die auch unterwegen 
lafjen, dan wen got die lieb bey dem menfchen nit findt, fo wil er der werd 
auch nit haben. 
Alſo finden wir im altten gejecz, da gott die finder don Iſrael aus 
Egipten füret durch Moſen, da gebott ex in die befehneydung zum ſelben mal 
gar nit, fie hetten auch vor die nit gehabt; dennoch trug gott kein mißgefallen 
daran, dan er fragt nichts darnach. Aber do fie in die wuͤſtenung kamen, ı.mojeız, 10 
da gebott ers in, dan fie hetten in in dem anfand gar lieb, Daruͤmb gab er 
Inen die beſchneydung und andere gebott, das fie dardurch anzeigtten das fie 
in lieb hetten, und nach der Lieb gefielen im alle werd wol und waren in 
gutem ſchwanck. Darumb wie vor gejagt, So muͤſſen alle werck aus der lieb 
fommen, anders fie fein nichts. 
Alſo Lift man, da die Jünger Crifti an einem Sabatt durch das muu.ız,ır. 
getreyde gingen, da jtriffeltten fie äher ab und afjen die, da zurntten die 
Juͤden daruͤmb, da jagt Criſtus: Ewer ſabatt ift mir fein Sabatt, Ich frag 
nichts darnach, dan fein Jünger waren hungrig und nad) dem fie Criſtum 
liebtten und im folgetten und ehr fie in verlaffen wolden, ehr braden fie 
den Sabatt, die Juͤden fahen der Lieb nit an; und aljo aus lieb willen 
gottes und des nechiten fol man alle andere gebott zubrechen. Das thett aud) 
David, da er zum prifter fam, war hungrig, da hiefch ex brott, der prifter 
fagt Es iſt allein gemweihet brott da, da3 wir prifter ejfen’, ev nam es und 1. Sam. 2ı,4 
aß und fragt nichts nach) dem gebott der Juͤden. Daruͤmb jagt Criſtus im 
jelben Euangelio zu den pharifeern “habt iv nit gelefen was David thett? der matın. ı2, 3 
frum David war hungrig, elendt und arm. Da muften fie im ſoͤlchs geben 
und in eren. 
Alſo Hangen alle gebott de3 gejecz3 in der lieb, das ift: wer fie nit Watth. 22, 0 
aus der lieb gejcheen, fo fein ſie wider gott unnd nicht3, da vicht dich nad): 
e3 ift ümb andere werd nit zu thun, dan dein aug fol allein in das werd 
der lieb gericht fein, und ehr du deinen Bruder ſeheſt nott leiden ader ein 
gebrechen haben, ehr fültu alle gejecz zu brechen, dan Griftus mifjet der Lieb 
alle ding zu und darinnen fol alles unfer Yeben ftehen, und wen du mit einer 
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meſſen koͤndeſt ein fele exrlöfen und du jeheft deinen Bruder nott Yeyden, jo 
jölftu im helffen und das ander laffen anftehen, da wuͤrt nit anders aus. 
Iſts aber nit zu erbarmen? Ein pfaff der hat ein gebott, von gott nicht, 
jündern vom Bapft, als die Septem horas betten, faften die langen faften, 
da3 und diß thun: ex hengt dem mer an, des Bapſts gehorfam zu erfüllen, 
dan das er das zu lieb Criſto thutt, Er ließ er feinen nechften hunger und 
nott leyden. Einem leyhen württ geboten unnd in der buß auffgefeczt, ex 
jol gehn Rom zu dem ader difem heyligen twallen gehen, ex fol barfuß gehen 
und anders mer thun: Und wen der nun fihet feinen nechften nott leyden 
mit weyb und findt, und der felbig arm bitt in dag er im helff, Der jol 
die Lieb Criſti anfehen, im helffen und fol mwalfartt walfart Yafjen fein. 
Dan lieben den nechften ift dem erſten gebott gleich, daruͤmb fol ein pfaff 
jein horas laſſen Ligen und fol feinem nechſten helffen, ſoͤl das eufferlich 
werck, daran gott nichts gelegen ift, zubrechen und ſoͤl frey fagen: das fol ich 
lafjen fallen und jol meinem nechſten helffen, das hatt mir gott geboten und 
das ander der Bapft, nun wil ich dem gebott gottes folgen und das ander 
untertwegen lafjen: das wer ein rechter Criſt unnd prifter. 

Aber wen man einem iczundt ein walffart gebeutt und fein nechſter 
bruder bitt in, er fol im retig fein, jo beicht er vor und nimpt buß, das er 
feinem nechften fol helffen und das er des bapfts gebott nit thun fan, und 
acht alſo mer de3 Bapfts gebott dan Crifti, Das brengen die Prediger zu 
wegen. O wol blinde prediger haben wir lang gehabt und fein gancz blindt 


Dart, und blinden fürer geweft, tie das Euangelium jagt “Sie haben das Euan- 


gelium verlaffen und iven gedand gefolgt und menschen werd für gottes 
werck gezogen”. Ey, two tool haben wirs aus gericht, wol vil fragt gott 
darnach, das heiffen verfürer unnd jchendliche boͤßwicht, Dariımb haben wir 
Criſtum verlaffen und unfern gut dündeln nach gangen. Gott hat ung 
geheiffen in und den nechſten zu lieben, jo haben wir eufferliche werck mer 
geacht dan die lieb. Zugleich ala wen ein hausvatter zu feinem knecht fagt: 
gehe Hin und pflüg mir, und er ging hin und ſpuͤlt die ſchuͤſſeln auf und er 
troczt wider den hern, als wölt er ein maultafchen haben. Alfo füllen alle 
unfere werd in der Lieb gefcheen. Nun wen ich gleich ein Cartheuſer ader 
münd wer, jo ih dan befimdt das ich meynem nechſten nit Hulff darinnen, 
jo fol ich den orden frey zubrechen und dem nechiten helffen, got wil ia Kein 
were an die lieb haben, da richt dich nach. Daruͤmb ift der münchen Yeben 
alles böß, dan es Hilfft dem nechften nit, und durch dife gebott des Bapſts 
wiſſen ir vil nit was Criſtus und ſein wortt iſt, Und die ſelben menſchen 
wiſſen wider vom cleinſten noch groͤſten gebott Criſti. Alſo ie geiſtlicher und 
gleiſnern, ie blinder. Aber dennoch ruͤmen ſie ſich die geiſtlichen die fruͤmſten 
zu ſein, und kein glaub iſt in den ſelbigen und verſtehen keine ſchrifft nit, 
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noch mu3 man fie gros eren (Sie fülden aber gedenden was in die leutt 
thetten, das fie in das wider beweiten) Und fein aljo durch menschen gejecz 
verfürtt, das Feiner Crifto gedültig nachfolgt. Schlecht einer den andern, fo 
wil er3 im mit vergeben, das ift nun unmuͤglich. Criſtus Iernt unmüglid 
ding, Aber got wirt das in ung. Alſo gehe ein iczlicher in fein herez und 
bedend die lieb, was die fan. 

Nun was ift aus ganczem herczen lieben? nicht? anders dan das ich 
alles das willig und gern thun das mir mein got gebeutt, das richt ich nit 
aus, Ob ich gleich Yang an einem heimlichen ortt Roſenkrencz und anders 
bett. Wer nun aus ganczem herezen Yibt, der ſpricht alle zeit: O got wie du 
wilt, jo wil ich auch; ſoͤl ich fterben, leben, arm fein, ſoͤl ich kranck, fol ich 
jelig ader verdampt fein, ich wil es gern thun mit allem toillen, iſts dein 
wille, jo für mich in alle jchande: der liebt mit ganczem herczen. Nun Lieben 
aus ganczer jelen, da3 ift mit ganczem inwendigem herezen, geift und mit 
ganczem leben liben, wu wuͤrt der menfch gefunden? der menſch hoͤrtt, ficht, 
wacht, fchlefft, geht ader jtett, jo wil er alwegen an alle widerwertigfeit fein 
Yeben füren, der menjch Yiebt am baften, der mit ganczer jelen hibt. Nun 
fortt, mit ganezem finne liben, das ift mit allem gemütt fich in got geben, 
da3 auch feine gebott gut und gerecht fein. Aber iczunder fein unfere Sinne 
gar verfürt durch die menfchen gebott. Dan der boB geift fleift ſich am 
gemeiniglichen darauf dem menschen Sinne und gemütt zunemen, Und in der 
blintheit fein unfere geiftlichen und haben uns fer lang darinnen gefüntt. 

Die lieb wil nun Criſtus haben: da befinden wir nun, das wir alle 
under der vermaledeyung fein und niemant thutt und hatt die lieb; wu da3 
gebott wuͤrdt gehalden, da darff man feine andern. Den Jüden war ein 
ſchendlich und gering gebott gegeben, ſewm ader portten uͤmb den Roc 
zutragen: got fragt nicht? darnach, dan dag man im das ſoͤlt zu lieb wie 
gehört tragen, Es Hulff fie nichts. Alſo mus der menſch vor der Lieb fuͤlen 
fein unvermuͤgen und nichtigkeit, das er nit den geringſten Buchftaben am 
gejecz vorbrengen mag und nichts gut3 thun fan. Nun fumpt das erfentnus 
nit durch die werd, es fein uns auch die nit dinftlich zur jeligfeit, wie 


Paulus anzeigt das die jeligfeit nicht durch die werd und aus den werden non. 3, 20 


fummen muß: die erfentnus magjtu nit haben durch deine natur, dan Die 
natur ift jo blindt, das fie nit weys was Criſtus und jein gejecz ift und 
wie gros die in fünden leitt. Alſo jagt Lucas, der das Euangelium aud) 
befchreibt, das die Jüden haben gejagt zu Grifto, Das gebott der lieb wer 
recht, Aber fie wolden e3 nit annemen, fie waren zu blindt. 

Alſo wöllen wir bejehlieffen durch die Krafft des Cuangelij, das münden, 
Nunnen und pfaffen fein alle auf blinde eufferliche werd gefürt, gewendt 


4 nun fehlt HU Oo Sthu H 10 am Rande: O menſch merd is 35 am Rande: 
Suce 20 Marci 12 As 
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und ſtecken darinnen, dadurch wir doch nichts aus richten. Dan der feine 
werde nit aus dev lieb thutt, der ift verblindt. Alfo ift den Juͤden und 
pharifeern auch geweſt: wie wol fie feiner perfon und redliche menner waren, 
dennoch lagen fie in der blintheit, derhalben richt mans mit den eufjern 
werden gar nit aus. Ein mund, Nuͤnne, Cartheufer fein, gehn Nom ader 
zu fant Jacob gehen, das ift alles nichts, wer nun feine fünde wie die 
pharifeer und Süden nit erkennet, der ift vermaledeptt. Criftus ift herab 
vom himel geftigen, fih ung zuerkennen geben, in unfern ſchlam getreden 
und ein menfch worden: toir erkennen aber in nit, nemen in aud) nit auff, 
der ung aus aller nott und angjt helffen fol. Der nun Criftum annimpt, 
in erkennet und liebt, der erfült alle ding und alle feine werd fein gutt. Er 
tHutt feinem nechjten wol, ev leidt alle ding uͤmb gottes willen. Daruͤmb 
jo wil und jagt das geſetz: du bift nichs anders ſchuͤldig dan Griftum und 
deinen nechften zu lieben ader du bift ewig vermaledeytt. Nach dem fo kuͤmpt 
Griftus und jagt: Ich bin derhalben gemarttert, geftorben und aufferjtanden, 
das ich dich mit meinem heyligen geift der reichtuͤmber und gnaden erfuͤllet 
und dich darmit fterdet. Wen du nun den geift Haft, jo biftu fein eufjer- 
licher geift, Nein du Haft die jeligkeit. Und da gedendt den der menſch: Nun 
ber Jeſu, Ich wil dir dienen, fterben, leben und alle widerwertigkeit von dir 
und den menfchen gedültig leiden, machs mit mir wie dein wille ift, der 
mensch wuͤrt durch das blutt Criſti von feinen jünden gewaschen. 

Hab ih num den heiligen geift, jo hab ich den glauben, durch den heng 
ih mich an gott: glaub ich nun gott, fo Hab ich auch feine lieb und Tieb 


Bhit.s, 3 got, feindt und freundt. Alfo jagt Pau. Ich vermag alle ding durch den 


geift gottes”. Der geift der kuͤmpt num nit durch fasten, betten, walffartten, 
hin und her im lande lauffen, Nein allein durch den glauben. Und alfo 
begabt dich den Criſtus mit feiner gaben an allen verdinft, und das er im 
thun wil, das thutt ex dir auch. Da muftu dich ia Hiten das du meyneft 
du vermagft den glauben, Gott muß dir den geben. Alſo jey das vom geſecz, 
jo ift im und nit anders: Das gejecz das tödt, dein got macht dich jelig. 
Wer nun nit glaubt der ift verdampt, kurcz uͤmb zu dem glauben helff ung 
gott, Amen. Alſo hütt euch vor den Narrenpredigern die do fagen: Ja die 
guten werd müffen es thun. Nein der glaub mus vor im menfchen vor— 
handen fein, Wer nun Crifto nit folgt, in auch nit liebt, der ift vermalcdeytt, 
wir woͤllen got anruffen. Amen. 
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51 19. Oftober 1522 
Predigt in der Pfarrkirche zu Weiner, 
(18. Sonntag n. Trinitatis Nachmittags.) 


Die ander predig Martini zu Weymar in der pfar an 
genanttem Suntag nachmittag werhan. 


æ 
F habt heutt morgen das Euangelium gehoͤrt und wir woͤllen dennoch 
die eygenſchafft des ſelben beruͤren. Nun wiſt ir das wir alle getaufft 
ſein und werden Criſten genantt, Daruͤmb ſoͤllen wir uns befleiſſen, das wir 
wiſſen was ein Criſtlicher menſch und namen iſt, was dem auch zu thun 
ſey. Zugleich als wen ein ſchuſter, ſchneider ader ander hantwercks man 
das hantwerck treyben wil, ſo muß er wiſſen ſein hantwerck, uff das er 
billich ein Schneider genantt wuͤrt, wuͤſt er ſein namen nicht zu beweyſen, 
das wer ſchentlich, Alſo auch das ſich einer einen Cartheuſer, Bernhardiner 
ader Benedictiner nennet und wer des orden regel unerfaren, wer ſpoͤtlich. 
Alſo muͤſſen wir unſern namen auch beweiſen, das wir mit eren werden 
Criſten genantt. Alſo mus ſich ein menſch zum erſten vor den menſchen 
leren und geboten huͤten, das die kein grundt in im nemen, Er ſol zum erſten 
den munde weit auffthun, ſich der lare Criſti zu frewen, die auch in ſein 
hercz bilden, Welche lare iſt das Euangelium, das Paulus, Petrus und 
beſuͤndern Criſtus in allen Euangelien das wortt gottes nennet, daruͤmb 
das es gott von im gegeben und von himel geſandt hat. Das wortt kan 
ich noch keiner gnugſam predigen, Es mus es allein der heilig geiſt ſagen 
und predigen, das iſt lang nit gepredigt worden, got erbarms. Wu das nun 
nit wuͤrt gepredigt, da iſt Narrenwerck, verfuͤrung und der teuffel ſelbſt, Der— 
halben iſt von erſten die lere Criſti und nit der menſchen zu lernen, dan 
die ſelbigen lere ſein hinwegk zuwerffen, Das dan iczt hoch von noͤten iſt, 
dadurch auch manch menſch iſt verfuͤrtt worden. Nun woͤllen wir allein das 
Euangelium von got und aus dem himel herkommen, gepredigt und geoffen— 
bartt, verkuͤndigen. Das Euangelium zeigt auch nichts anders an dan die 
ſeligkeit aus gnaden an alle werck und verdinſt dem menſchen gegeben werden. 
Das Euangelium kan die natur nit leiden, hoͤren ader ſehen, Es geht auch 
nit in die Gleiſner, den es ire werck verfuͤrtt und verwuͤrfft, das ſie nichts 
und gott nit angenem ſein. Darumb ſtreitt die natur ſtets wider das 
Euangelium, wil das nit leyden, und die ſelben ſagen: Ey ſoͤllen wir nit 
gute werck thun? ſein doch vorzeitten auch frum leutt geweſt die ſoͤlchs gethan 
haben. Mein vatter und mutter haben alſo glaubt, wu die hin ſein gefaren, 


15 mundt lere 7 16 lee H 16/19 am Rande: 2 ad Thimo: 2 ab roma: i 
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1. Petri 1,12 
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da wil ich auch Hin faren: die predigen wider gott und thun unrecht: 
Mit folchen wortten gefelt in die lere Criſti gar nicht und werden zu leczt 
toll darob. Das ift nun gewis ein zeichen, da® man das Cuangelium 
predigt und da3 es im ſchwanck geht, Wu man die predigt und das Euan— 
gelium ader die prediger nit verfolgt ader verfpricht, So iſts fein Euan- 
gelium und der prediger predigt auch das nicht, das Euangelium hat ftets 
verfolgung und darmit jo murmeln und xeden die gleifner wider das jelb, 
Aber ire werd fein nichts: da richt dich nad. Alſo muftu deinen Grift- 
Yichen namen mit dem glauben beweyſen und mit anders nicht, aljo das du 
glaubſt Criſti gerechtigkeit ſey dein, fein leben, fterben und alles das 


Gal. 2,20 Crifti ift, jey dein und dir gegeben, wie Pau: fagt ad gala: 1: Ich 


Röm. 8,9 


Joh. 16, 7f. 


1.Ror.1,23f. 


Yeb iczunder, aber ich leb nit, findern in mir lebtt Criftus. Als folt 
Paulus jagen: Criſtus gibt mir das leben, ex lebtt in mir, das ich thu, das 
thu ich nit, das ich rede und predig, fein meine hwortt nicht, Eriftus ift in 
mir. Wer num nit in dem geift und in den werden Crifti handelt und ſich 
übet, der ift verdampt. Alfo jagt Pau: ad Roma: 8: Wer nit den geift 
gottes hat, der ift nit Griftt. Wen nun der menſch gleich alle ding thett, 
wen das der geift gottes nit wirckt und im menjchen tft, jo iſts alles nichts, 
daruͤmb werff der menfch alle jeine wer von im, dan an den glauben fein 
fie alle vermaledeyett. Das fan die welt und die natur nit dulden. Dan 
fie murmeln ftet3 dawider, dag man in ire werck verwuͤrfft und jagen: 
Söllen unfere werd nichts fein, tie femen wir dazu? Es ift nit gut. Ja 
du redſt da3 du nit weiſt. Meinjtu das du die werd wirden fanft? Es 
jein ia nit deine werd, Alſo muftu gar an deinen werden verzagen. Es 
thutt euch aber twehe, Noch mus man dag Cuangelium nit umb irent toillen 
ſchweygen, Gott wirt einen geift der warheit jenden, Span: 16: Der wirt 
ung ftraffen umb unfers unglaubens willen, darumb woͤllen wir Criſtum 
und feinen glauben predigen, wen e3 gleich allen leide wer, Dan aljo jagt 
Pau. Wir predigen den gecreuczigtten Griftum, den Jüden ein ergernus, den 
beiden ein torheit ader narheit und den glaubigen ein heyl und txoft‘. 
Derhalben iſts mit den werden nichts, unfere münden, die do meynen durch 
ire werd jelig zu werden, den ift Criſtus ein narheit. Alſo mus daß fein, 
da3 man das Guangelium in der welt ein torheit nennett, koͤnnen wir dag 
predigen, da3 man das Guangelium veripricht, Sp gehts recht im ſchwanck, 
daruͤmb exfennen ix eins teils iczundt dag Euangelium recht fein, Yoben das 
auch, eins teil chenden und nennen das unrecht, Etliche nennen es vermale- 
deyung und aljo fortt aus: da fiht man das es wol geht. Alſo wen das 
Euangelium trifft den trifft es, wen es Hilfft dem Hilffts, Und nad) dem 
und feinem andern fol man thun. Und daraus folgt das ein Griftlicher 
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namen ein gar ſchwer unausgrüntlich ding ift, und der ift ein Criſt der got 
glaubt, in erfennet und vor allen dingen lieb hat, der Criſt weys alle 
ding, auch was der teuffel im Sinne hat. Daruͤmb macht mich auguftiner 
ader ander mind) und aud) jein orden zu einem Criften? Nein, durch den 
glauben und die tauff fein wir alle Griften. Nun heift Criſtus ein gefalbtter 
und nad) feinem namen mag ich auch ein gejalbtter genantt werden, Daraus 
folgt das der ein Criſt ift, der Criſtum hat entpfangen und glaubt mit 
ganczem herczen zu gott. Nun nempt euch für einen fajter: der faft alle 
tag zu waſſer und brott, er wuͤrt vil mer genentt ein fafter dan ein Crift, fein 
faften macht in zu feinem Griften, Nein. Gin better der ftet3 vil bett, wuͤrt 
bil mer ein better dan ein Criſt genantt, Alſo auch ein mwaller, trefcher, ein 
Junckfraw, ein kirchen und alttar ftiffter: das macht in zu feinem Criſten: 
das macht in einen Griften, da3 ex gott hat und alles das gottes ift, dag 
ift das er den unuͤberſchwencklichen ſchacz Criftum bat, der do reich wirt 
genantt in der gnaden, Zugleich al3 wir einen reichen man darumb veich 
nennen, das er vil gulden und gutt hat, Alfo wirt Criſtus der aller reichft 
genennet. Wie haben wir den nun Griftum? dan er fiezt im Himel zur 
rechten de3 vatters, Er wuͤrtt nit zu ung herab fteygen in unfer haus. 
Nein das thutt er auch nit. Wie erlang und hab ich aber den? Ey den 
machſtu nit anders haben dan im Euangelio, darinnen er dir vexheifchen 
mwürtt, der den pharifeern ein narheit und den glaubigen ein heyl und troft 


ift, tie Pau: anzeigt, Und alfo kuͤmpt Griftus durch das Euangelium in ı.aor. 1,18 


unfer hercz, der mu3 auch mit dem herczen angenommen werden. So id 
num glaub das er im Euangelio fey, jo entpfahe und hab ich in ſchoͤn. Alfo 
fagt Paulus: Ich trage Criſtum in meinem herezen, dan er ift mein? zc. 
Daruͤmb wuͤrt und Criftus durch das Euangelium zu gleicher weys ala 
einem wuͤrtt ein brieff gegeben, darinnen im vorheifchen wuͤrdt ein Statt 
ader Tiinigreich, und der brieff wirt nun verfigelt zu einem zeichen, das man 
im da3 halden ſoͤl unnd wil. Alſo werden wir auch durch den glauben in 
Grifto aller feiner güter unnd reichtuͤmber reich. Etliche geben für, der glaub 
ſey ein gering ding, wa man immer davon predig. Ja es iſt aljo ein 
gering ding, das man den nit gnugjam fan augbreitten unnd begreiffen; 
wolt got man hett den wol verfündigt. Wir wöllen aber iczt anfahen und 
den predigen, Criſtus muß auch ein mal Apt fein und nit die menjchen 
gebott. Nun gibt Eriftus dem menjchen einen brieff, das ift das Euangelium, 
den verfigelt got mit feiner Tauff und glauben, jagt zu dem menſchen: Sihe 
da, ich ſag und gerede dir, das Criſtus Jeſus mein Sun dein iſt und ich 
hab dir geben die tauff und da3 Sacrament zu einem waren zeichen unnd 
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Sigil, das du mir fülft glauben Criftum dein jein, fein gnade und barm- 
herczigkeit wuͤrt dir gegeben an allen deinen verdinft: glaub mir allein, du 
wurst das etwig leben finden bey im. Glaubjtu nun dag, Ob du der ftatt 
fo er dir verfchriben gleich nit gejehen, fo haſtu dennoch den brieff und Sigil 
zu einem waren Zeichen. Da gedendftu den: hab ih nun Criſtum den 
groffen ſchacz und bern über tode, fünde, teuffel und helle, So zweifel ich 
nit und weiß dag ich auch ein herre darüber bin, hab auch das ewig Yeben. 
Da thutt fich die blinde natur auff und erkennet Criftum, ift auch fro das 
fie ein her über den todt ift. Was font einem gröffer freude brengen, dan 
wen man im fagt, Ex dörfft nit fterben? Daruͤmb ift ein ſoͤlche zufagung 
Criſti unaus zu trachten, der menjch ift ia zu cleinmutig, unfer hercz ift ia 
zu gering, darein wir vil hören predigen und fein glaub ift da, das macht, 
Das wir und newe gedanden unnd glauben. Wen wir das Guangelium 
hören, jo lYauffen wir darvon und jagen: Ja, ic) glaub gott und jeinem 
Euangelio. Nein, alda ift fein Criftlicher glauben gnugſam, hör got, alfo 


pf si, u ſpricht er durch David: O Iſrael fperre deinen mundt weitt auff und ic 


wil dich mit gutem erfüllen’, Als ſoͤlt Criſtus ſagen: O wol haſtu fo ein 
cleinmuͤtig herecz, thu das auff und glaub mir, Ich wil dir alle ding geben. 


aut.ı2,» Alſo jagt Criſtus: Ir cleinmütigen, du arms heufflein, du folt dich nit 


foͤrchten, dan got hat gefallen dir das himelreich zugeben’, derhalben iſts 
ung menfchen gar ein gros dinge, So Criftus unfer einem ein fünigreich geb, 
aber im iſts ein gering dinge. Alſo font ir wol merden das die natur 
jtet3 des Cuangelij feindt ift, dan ſie wil fchlecht3 oben hinaus und dur) 
gute werd frum erden. Gin jchiwareze, weile ader blaue kappen, ein 
langen mantel ader grofje blatten tragen dinet nicht? zum Eriftlichen namen, 
Nein, mein muͤnchsorden ift nichts, ev mus dor Crifto zu bodem gehen. Das 
toil aber in der Jüden und münchen hercz nicht gehen, dag man in ire werd 
jOL verwerffen: kurtz umb durch den glauben fein alle ding dem menfchen 


Röm. s,sunterworffen wie Bau. anzeigt. Alfo ift bey dem eiwigen got zu juchen der 


glaub, das ewig leben, die gnade, barmherczigkeit und alles qutt, das wil er 
dem menjchen auch geben, Darauff ſoͤl der menſch frey troczen und fich des 
vermefjen, das alle ding Erifti an feine werd fein jey, aus lautter grade, 
dan wen wir durch unfere werd müften jelig werden, jo wer Griftus gar 
nichts. Da jecht ir dag die werd nichts thun zur feligkeit und auch zum 
Griftliden namen. Kein Cartheufer, kein Francifcaner ader prediger muͤnch 
gibt mir die feligfeit, wie wir dan lang her gewolt haben, Nein fie ver- 


Röm.z,ıaomügen es nit, dan fie fein dem todt underwvorffen tie Pau: fpricht “Der 


todt ift mein herre worden‘. Alſo jag ich kurcz das alle münden und 
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Nunnen des teuffels fein, da wuͤrt nit anders aus, daruͤmb das fie alle ire 
jeligfeit in die futten, platten ader gute werck ftellen und verhoffen dadurch 
jelig zu werden, da3 dan nimmer mer gefchieht und hilfft nit, dan ire werd 
jein vor gott gar nichts. Meinjtu da3 man dir das himelreich darıımb 
werde geben, das du Hinder dem ofen leyſt und betteft zwen pfalm? Nein, 
man wirt dirs nit alſo geben, wu du her Yauffeft. Derhalben laſt ung 
Griftum zu haben achtung geben, das wir den entpfahen und muͤgen jagen: 
O du ewiger himlifcher vatter, du Haft mir deinen Sun geben, uff das ich in 
im jelig würde und alles gutt in im hab. Nun vermiß ich mich und glaub, 
das er mein und mir gegeben jey, Sch hab auch darauff hie zum zeichen 
deinen waren leichnam, fleiſch unnd blutt, dein Sacrament und die Tauff, 
daran Hang ich feitiglih. Da muß hinweg fein genommen alle wolluft des 
fleifchg, damit man das nidertrüct, Daruͤmb gebeutt Criſtus den mennern 
Junckfrawen und den Junckfrawen menner zu nemen, darumb ziehen die 
münden und Nunnen in Glöfter, iv keuſcheit zu halden, wu fie fich aber 
übel Yeiden können, füllen fie menner nemen. 

Wen wir nun den Criftum haben mit warem glauben, So left ex uns 
leben, uff da3 wir ung ſtercken im glauben, uff das ich dife werd die ich thu, 
meinem nechiten zu Hilff und gut thun. Dan mein Erijtlicher namen wer 
mir an der Tauff und dem glauben nit gnug, jo ich meinem nechſten nit 
Hilff erzeigt und in durch meine were zum glauben züg, und daß er mir 
nachfolgt. Und der menſch gedenck allezeit, Nach dem er Criſto alles gutt 
gethan hat, das ex feinem nechjten twie im Grijtus gethan hat, auch thu, uff 
das er dem und einem iczlichen nuͤcz fein möcht. Alfo Yebtt Eriftus in im 
und er lebt uͤmb feines nechiten befjerung willen, das er Iderman ein qutt 
exempel geb, das fie alle ding in der lieb vorbrengen, Wie dan auch die 
fürften und Amptleutt ir ampt in die lieb richten füllen. Nicht ex mol, fo 
ſoͤl er fich nit berimen, er jey feinen Yeuten gnedig und frum, got wer mit 
dem lone fein nit vergefjen, Nein ex fol e3 gott heym geben. So fol der 
mind alles fein leben dem nechſten in die lieb richten, fol nit jagen: 
Ey das geluͤbd Hab ich meinem gott gelobtt, uff das ich jelig dadurch wirt: 
Thut er das, jo verlaudent ex Criſtum, dan er Hilfft feinem nechjten nit dar- 
durch, und ob er gleich gancze mantel mit im zu Criſto breit, die voller 
Roſenkrencz ſtecken, jo Hilffts in doch alles nichts, Er nem auch gleich alle 
feine fiſch, die ex faftende freffen hat mit den greten darzu, fo helffen fie in 


doch gar nit. An den glauben wirſtu nit felig, Daruͤmb wil Petrus man 1. petri 2,2 


fal des Euangelij und des glauben? begern wie das Tindt der milch: die 
trindt das kindt, das es darmit ſtarck werde, e3 trindt die nit, das es ein 


8 ewiger fehlt H 15 am Rande: gene: 2 hs 21 309 7 22 gedendt hs 7 
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mensch werde, Nein e3 ift vor ein menſch. Alfo fo ich den glauben Hab, jo 
bin ich ſchoͤn jelig an alle verdinjt ader werd. Daraus folgt das es der glaub 
allein ausricht und nit die werd‘, dan gottes werd, die lieb, die er ung heutt 
im Guangelio lernt, geht fortt. Unnd alfo wen man euch nun fürnrfft, 
man verbiett gute werd‘, jo jagt, Man verbiett der nit, man zeig allein den 
mißbraud) an, da3 man aud) die zu anreiczung und gut dem nechjten thun 
jol und fein vertrawen darein ſeczen. Wen ich nun alfo meinem nechſten 
Hilff, jo beweiß ich meinen Criſtlichen namen, Got wil unfer were nit haben, 
da richt dich ſchlechts nad). 

Daraus folgt das Criftus ung glaubenden ift ein heil und troft, Aber 
den münchen ein narheit, dan es tregt in das Euangelium nit in Tüchen, 
feller ader fammer, al3 vor ire gejecz getragen haben; die vorfolgen uns 
iczt daruͤmb, Aber nempt dag Creucz Criſti gedültig auff euch, das ir folches 
gediltig Leiden möcht, twölt ir ander Griften fein, Nempt den glauben und 
ewern Griftliden namen zu herczen, dan das ift euch und mir hoch von 
nöten. Im ganezen Euangelio wuͤrt nicht3 ander am meiften angezeigt dan 
der glaub und die Lieb, wie ich heut morgen gejagt hab, das geht den 
müffigen münchen und fchleffern langſam ein, daruͤmb folt ir gott ftets fire 
die felbigen bitten. Wir wöllen got anruffen, Amen. 


52 21. Oftober 1522 


Sermon zu St. Michael zu Erfurt getan vom Glauben und Werfen. 
(Tag der elftaufend Jungfrauen) 


Cieben freundt, ich bin nit her kommen, das ich woll predigen, Ich hoff 
auch, ed ſei nit von noͤten, die weyl ir ſunſt hie von gottes genaden 
gutter prediger gnug hapt. Ih Hab auch dip euangelion nit für mid) 
genommen, Hu beſtetigen die hiſtorien don den ri tauſent Junckfrauwenn, 
weliche (ie tool ich ſy mit vorſprich) ſcheint einer lügen nit faft ongleych, 
jam wer ſy von einem maler aüfzgeftrihen. Nu eh jey gleich wie im wol, 
ich laß in ſoͤlchem einem iglichen feinen fyn. Mir wellen dag beft von diſem 


Matth. 35,17. feft nemmen, da heilig euangelion, das fan uns nit liegen. Ir hapt 


gehörtt wie das tzehen iundfrauwen mit irem gefed oder lampen jeind 
engegen kommen dem preutigam, funff au) ihn waren weiſz, die andren 


8 helff 7° 12 verfolgen 7 13 ſolchs H 14 mügt 7 20 Ein Sermon vff der 
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aber thorechtig, ihn welichem ung tzweirley chriften werden angezeygt, nem— 
lich recht geſchaffen und exrdicht, die fich fur chriften laſſen anfehen. 

Aber hie wellen wir eben gar nit veden noch auch in dife Kiveyerley 
gejchlecht gemengtt haben die, jo da verſprechen und vorvolgen das euangelion, 
war diſe jeindt nit wirdig das fie ia auch die törechtigen iunckfrauwen 
genent jollen werden, Als ich dan hor wie ihr auch hie ein gut teil feindtt. 
Nu wol an, wen e3 nit das euangelion tere, ficher ep wurde nit vorvolgt, 
wan Chriſtus jaget “jo der ſtarck gewapnet behut feinen vorhoff, jo feind alle eur. ı1,zır. 
ding im frid die ex beficzt. Kumpt aber eyn fterferer den er tft, unnd uber- 
10 windt in, jo nimpt er im alle wapen in die ex hoffet, und ftreut aus feinen 
taub”. Do Chriftus der ſtarck fam in feiner erſten tzukunfft (man vorhynn 
hat der teuffel das regiment uber die gantzen welt) do ift er alp ein faljcher 
furſt geſchwecht worden. Alfo ift ed itzundt vor der andren tzukunfft. Der 
teuffel hatt lang regirt in hochen fehulen, do iſt es als ihm fryd geweſen, 
So aber da3 heilig euangelion aus gottes genaden fommen ift und greift 
unjern doctoribus in die wol, dappelt jy an, jo tzurnen fy, toben und zabeln, 
do ift fein frid mer. Ja Sprechen jy: wir feindt Doctores und magiftri 
noftri freylid ia, wen ed mit iren exereitijs, copulatis, ſummiß und der 
gleichenn Yabrinthis wer aufzgericht, wen ſy mit iren queften die hell möchten 
auplöjchen und mit iren diftine den himel auffjchliefen, wer mol etwas. 
Men e3 mit titel aufzgericht ift, fo bynn ich auch eyn baccalaurij hye worden 
und darnad) Magifter und widerumb baccalaurij. Ich bin auch mit ihn in 
die ſchul gangen, ich weyſz wol und byn des gewis, das ſy auch ix eygen 
bucher nit verftend. Ep gilt hie nit Ariftoteles, Plato, Averrois, fat hynder 
fi, jtroen ritter. 

Liebes vol, des nempt euch nit an, wyr haben vonn eim andren Bu 
reden, das ift von dem heiligen euangelio, da3 lernet nit wie du ehr, gunit, 
goldt, jylber, freudt und mut in difer welt erlangen mugijt, funder es ift 
ein jolic) gro3 mwirdig gewaltig ding, das es dich umderricht und weiſſet, tie 
du die fund, den todt, teuffel und die hell mugeft uberwinden. Hie wider 
Befechten wil nit ſchymffen gelten, Ep mus gar ein Klar, ſcharpff und jtard 
ſchwert fein wider foldhen gewalt. Darum ift es nich mit difen ſchwachen 
armenn fophiften, wir ftreiten auch nit wider fleifch und blut Ephe. 6. ſunder en. e, 12 
mer toider die furften, wider die gewaltigen, wider die hern der welt und Rectores 
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der finfternus difer welt. Des halben muß es jo vyl anjtos leiden und 
wirdt noch fein end fein. Welcher aber dis euangelion vecht begreifftt, laſt 
fich ſolich ſturmwindt und waſſer gues nichtz anfechten, junder beliebt beftendig: 
ob ſchon heut einer hie auffftet unnd prediget alfo, der ander morgen predigt 
anders, fo felt doch ein euangeliſch man nit dort unnd darnad) da hin: er 
vorhart in das endt, darumb ift ex warlich ſelig. Es geth eben hie als in 
einem ftreit, da tzwey her wider ein ander Ligen, die vorwegenn fi auff 
beider partey, itzlicher bewart fich auff dap beit und wagtz da Hin, weicht nit 
von dem hauffen der feindt, die er onrecht und todt feindt acht. Alſo jol 
ſich ein frommer chrifte wol bewaren mitt dem heiligen euangelio wider die 
rhomiſche (wie ſprich ich) babilonifche Huren, dyſz jolt yr lauter und klar 
predigen und got treulichen bitten, das er ed lad umher ghen nad) feiner 
natur und art, warlych jo wyrt es nit on Frucht unnd reychtumb twider 
teren gu dem der es hat aus gejandt. 

Der halben mujen wir alt nemen, da3 jo wir das euangelion nyt 
mit jeyner eigen gewalt, junder mit unfern krefften wollen enthalten, jo iſt 
ed gar verlorn, darum jo manſz am beften toyl vertedigen, jo felt es her— 
nider. Laſt uns der ſorg gank abſten, das euangelion darff unfer hilf 
nich, eb ift für fich jelbs gnugſam krefftig, bevelet es got allein deh eh ift. 
Alſo thun ich auch, wie woll vyl und gros anſtoͤs entgegen feind, dis alles 
befumert mid) gar nich, trag auch keyn ſorg wie ichs tolle vertedigen, ich 
und wyr all ſeindt tzw ſchwach darku ſolichſ wort Bu treyben. Ich Habp 
dem lieben got befollen, ep iſt ie ſein wort, ex iſt man) gnung dar Bu das 
ehr3 verfechten wirdt und beſchutzen. Der halben ift das eyn gering, jchlecht 
ding, das fich dyfer arme hauff der fophiften dar twider legt: was woltenn 
die fledermeus mit yren flederwujchen aufzrichten? Laſt ſye faren, Es ift 
von gottes gnaden eyn ungelert vold. Es mus nad anderjt werden, alfo 
da3 fich die gantz welt darwyder wirtt legen und dis wort verjprechen und 


Matth. i6, us vordammen, Aber ‘die pffortenn und aller gewaltt der hellenn nit objigen 


werden’. In difem allem ijt fein bejjer vadt dan predigen das euangelion 
fchleht und lauther furdtan, und bitten got dad er uns leyt und fure. Ich 
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weiß im auch nit anderft Buthun und thun auch alfo und byn gleich frolich 
dar bey ym namen gottis. 

Alſo ſprich ich mu: die wyder facher des euangelion jeind nit wirdig 
geelt Bu werden under die törehtigen Junckfrauwen. Nu jpricht der her 
don der Chriftenheit, die gleich ſey tzehenn Junckfrauwen, funff feind weiſze, 
die funff torechtig, Hie nent ex alle chriften iundfrauwen: Die thorechtigen 
iunckfrauwen jeynd die chriften die fych fur fromm laſſen anjehen und horen, 
toolen gut euangelifch jeyn und kunnen vyl von difen dingen fagen, fie loben 
dag wortt und ſprechen: Ey ein feyn ding ift das, dem yſt alfo, es fan noch 
mag nit anderd feyn nad) der gefchrifft €. Don den ſpricht Paulus. 


1. cor. 4. “Dad reych gottep ift nit in der ved, funder in der krafft'. Es get 1. LKor. 4, 20 


nit mit reden, funder myt leben Bu, nit myt orten, ſunder mit erden, 
die weyl jy aber nu vyl von den dingen funnen jagen, jeynd ſy warlich 
onweyſze iundfraumwen, die allein dy Lampen oder das geveſz haben, daß ift 
den aufwendigen apparat, und thun noch irer art, wie Mattheus ſchreibt .7. 


ſprechendt Her her’: dev mundt ift da, aber das herh weit von dan, das oͤll "il-% ?3 


ift nit in der lampen, das iſt der glaub ift nit ym herkenn. Das gedenden 
ſy nitt, ia ſy wyſſen es nit unnd halten da fur, yr lampen ſy gleich wol 
bereit. Ir art tft, das ſy gernn horen vom glauben predigen, unnd fo ſy 
das wortt gehort haben, machen ſy inen ſelbs und dychten einen gedand, 
einen won im hertzen, den haltenn ſy fur das HM unnd verharren doch 
gleych ynn yrer gewonheitt al3 vor, ſeinnd nad) yrer allter weys gleich jo 
tzornig alls vor, gleich alls geißig, gleich unbarmhertig den armen, gleich on 
funft ꝛc: Difer glaub ift ein creatur des menfchenn, darumb iſt er gleich wie 
der ſchaum auff dem waſſer oder der geſt auff dem bofen bier. 

Die andren iundfraumwen (da3 jeind die weiſen) tragen nit alleyn in 
den henden die lampen, junder haben Bu gleych mit der lampen das oͤll, das 
ift den rechten glauben, den got gejchaffen unnd gemachtt hat in iven hertzen. 
Diſe haben da mit ſy ſich vortedigen funnen, wan jy haben gottep werd bey 
fi, und nit ein gedichten gemachten won, der den ftich nit halten mag, jo 
der todtt in unther die augen blaft, diſze feind erhartt in gotlicher tzuſagung 
unnd der geift gottes wurckt groſze ding durch ſy, wollten auch itzundt Lieber 
fterbenn den leben. Nu ſchawet darauff: diſz gleichnup wirt hart fein dor 
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dem letzſten gericht gottes und wirdt alfo gehandeltt werden mit allen chrijten, 
den ir vyl werden fi) wendten und dag mer teil, ethliche Hu dem gedichtten, 
die andren Bu dem rechten glaubenn. Darin ift Bu gedenden, nad) dem 
und dag wort gottes alſo angefangen ift und wurckt ongleich, da der iungjtag 
nit ferr ſey, Es ſey nuh wie im wol, dad laß ich faren, er ſey weyt ader noch. 

Weiter das euangelion aus Hu ftreichen, merdt das durd) die lampen 
wirt ung bedeut eyn aufzwendig ding unnd leiblich übung. Aber die lampen 
mitt ſampt dem ol feind die inwendige reichtum mit dem waren glauben. 
Dan fo der glaub der art ift, dad in got Schafft und erweckt im herken, jo 
vertrautot der mensch in Chriftum, Ja ift auch aljo krefftig auff Chriſtum 
gegrundt, das er der fundt, dem todt, der hell, dem teufel und allen wider— 
jachern gottes den truß beut. Unnd das ift die art des vechten glaubens, 
welcher gar ongleich ift dem glaubenn der jophijten, iuden und turden, der 
allein mit dem hertzen felt auff ein ding, nimpt im fur, glaubt, das dem 
oder difem aljo jey, aber got hat mit joldem won nichth tzuſchaffen. Es ift 
menschen werk unnd ein folder wonn fumpt don natur, von dem freien 
twillen des menſchen, das ſy darnach ſprechen: Ich glaub, das ein got jey, 
das Chriſtus fur mich geſtorben ſey ac. und ob ſchon ſolchen glauben einer von 
got hat, jo ift ex doch nich, all die weil fein oͤll da ift, die weil got nit 
das recht OM eingeuft und gibt dem herken feinen fon Jeſum Chriftum gar 
und gang eigen und was der jelbig hat. Da her fumpt dan der munder- 
barliche wechjel, das Chrijtus fi und feine gutter dem glauben gibt und 
nympt an ſich das her und was es auff im hat Bu eigen. Was iſt aber 
nu in Chriſto? Onſchuldt, fromkeit, gevechtifeit, ſeligkeit und allep gutt, 
Item Chriftus hat uberwunden die jundt, den todt, die hell und den teuffel. 
Alſo geihicht, daß alles in dem der ſolichs begreifft, vejte glaubt unnd ver- 
traut, das er wirt in Chriſto Jefu ein ubertoynder der jundt, des todts, 
der hell und dep teuffels. Auch die unſchuld Chrifti wyrt fein unfchuld, der 
gleichen Ehrifti fromkeyt, heylifeyt, jelyfeyt und was in Chrifto ift, ift alles 
in einem glaubigen hertzen mit Chrifto. 

Da her fumpt dan, das unfer lampen nit ausgelöft werden, den wo 
wyr mit unfern eygen werden tzw got wollen gen, wie ſchoͤn jy auch möchten 
gleyjen in der beitenn geftalt, ift alles umb junft unnd verdamnuz. Dan jo 
die Flügen iundfraumwen alleinn die lampen hetten gehapt, wer es in gar nit 
nuglich geweſt gleych alls yren gefpylen, den daß ewig leben fan nit erlangt 


2 meerertayl BC 4 aljo] tam lætis auspitiss C(g wirckt D 5 oder BCD XII 
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werden durch unfere werd, wie gut ſy ſeyndt, ſunder allein durch den 
glauben, das div ſprichſt: O her, wye wol ich nit wirdig bin ein augenplic 
gu jehen den hymel, vermag auch nit mit meinen werden mic Bu exlojen 
von der heil, idoch Haft du myr gegeben deinen fon Chriftum, der ift koſt— 
licher und teurer den der himell, ex yſt auch vyll fterdfer dan dye ſundt, der 
todt und die hel. Solchen glauben aber erweckt gott in ung, aus dem 
bolgen auch dye werd, mit welchen wyr unfern nechften Bu Hilff kommen 
und dyenen. So aber einer wolt in foliche werd hoffen und fein vertraumen 
darein feßen, wurde er verdampt, warn er geb die ehr nit got und dem 
glauben den er erweckt und fchafft, Als ich dan forg, es ſeynd Bu unfer 
beiten ſolcher werck heilygen gar vyl, die auch ſych ſelbs und ander leut vor— 
fueren mit den guthen werden (al? fy ſy nennen), ſy fprechen ia gleich wol: 
unfere werd ſeynd nichft, und doch darneben twirden jye auff den freyen 
willen, aber was gnad ſey und glaub, wiſſen ſye mynder den ein ganſz umb 
den pjalter. Darumb huthen euch vor dem gemachten und gedychten glauben, 
wan der rechtt glawb ift nyt eyn werck des menjchen, darumb mag auch der 
gemachte glaub ym todt den ftich nit halten, ex wirdt von der jundt, don 
dem teuffel und helliſchen jehmergen uberwunden und gar umgefturkt. Der 
recht glaub ift ein gant vertraumwen im herken tzw Chrifto, und dyfen erweckt 
alleyn Chriftus: wer den Hat, der ijt felig, wer in nit hat, der ift vordampt. 
Solcher glaub kumpt auch nit auf eigener bereitung, funder jo man das 
wort gottes offenlih und klar predigt, dan hept ſich an auff Hufteygenn ein 
folder glaub und Hoffnunng, ein foliche ſtarcke Hu verficht inn Chriftum. 
Aber in Eloftern und univerfiteten haben wir biß hieher muſen horen 
und lernen, wie dag Chriftus einn harter fcharpffer vichter ſy, jo er doch 
allein ein mittler tzwuſchen got und den menjchen ift, und aljo haben ſy 
auffgeriht Meariam und vil ander Heyligenn: da her jeind kommen vil 
ftifftung, hin und her Yauffen und mwalffarten. Secht, hie im euangelio nent 
Chriftus alle chriften u ſamen ein geſpons oder braüt und er ift der 
breutigam. Hie fal fein mittel fein: was wer da3 vor ein eh, jo einn mittel! 
perfonn ſich muft tzwuſchen der eh ftellen und dy Braut bei irem breutigam 
ettwaß werben und erlangen? Ein jchlechte lieb, ein baufellige eh, jo der 
breutigam ſeyner braut nit die ſchluſſel und den gewalt uber wein, brot und 
was im haus ift geb. Alſo follen wyr hie wiſſen, dad Chriftus unfer lieber 
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fruntlicher gefponp ift und wir feindt die braut: do ift fein mittel don noten, 
funder wir follen jelb3 mit folcher ganter tzuverſicht Bu im tretten, alp Ye 
ein geliebte braut Zu ivem holdjeligem fruntlicdem elichen gemahel immer 
getreten ift, dan der chriftlich glaub bringt Zu wegen das Chriftus ift der 
breutegam, ich bin die geiponz. Es ift fein reichtum, fein frommikeyt, 
gerechtikeyt, reinikeyt, weyſzheit, demutifeit, gedult und der gleichen all tugent 
und gnaden gottes. So nu dije ding meynes breutigams ſeind, warlich fo 


Rom. 8,32 jeind ſy auch mein, ald auch Paul ſpricht Rho. 8. “To got ung feinen fon 


hat gegeben, wie hat er dan nit auch und alle dife ding mit ſampt im 
gegeben?” Darumb mus es ia ein gros gewwaltig ding umb den glauben fein, 
da3 joliche guter mein eigen fein follen und fein gevechtifeit mein eigen. So 
dan in todes noten mein fundtt herquellen, jo hab ich dar wider die from 
feit unnd gerechtifeitt meynes breutigamz, der ftet bey mir wyder den teuffel, 
der fich dann nit vorfaumpt Hu der jelbigen ftundt, wider die hell. Hab ich 
den Hymel, und ich wyrdt in Chrifto und durch Chriftum ein uberwinder 
der fund, der hell und des teuffel3, und mein naturlicher todt wirdt uber- 
wunden, wan itzund far ich von diſem todtlichen leeben in die ewig ruwe. 
Darumb Huten euch dap ir fein andren weg machen gen himel, nit 
herein brechent durch anndere ſtraſz, e3 iſt ie feynn anderer weg, dan diſer 
weg des glawbes, welicher geweiſt wirdt durch das lauter wort gottes, tie 


Rom. 10,17dan Paulus ſpricht Rho. 10. “Der glaub ijt aus dem gehor”. Der halben 


erligt und verſchwindt der Frey wyl und alle menfchliche weyſzheyt aleych ala 
der Schaum auff dem waſſer, der geſt auff böfen bier, aber der glaub vonn 
got eingegofjenn ift das rechtt oͤll. 

Aus difem volgt weiter das wir mugen hie wiſſen, wa3 da fey dy 
chriftlih Fir. Man hat und dah ſchwert aup der handtt genommen, tft 
twiljelih, Und was der Babſt und die bifchoffe in yren concilien haben 
beſchloſſen und aufzgericht, Hat allep mufenn das euangelion feind, diſz jeinnd 
alle Bucher vol decret, decretal, extravagant 2. O es hat den teuffel vil mu 
foftet, eh ex dijen geiftlichen ftand Hat aufgeriht und inen allein diſe tzwey 
ſchwert Bugeeignet. Solchen irrtum mufzen wir nit allein beruren, junder 
auch mit füfzen tretten und gar verdammen. Ach warlich ein arme kirch, 
die auff diſzen ſpitzigen Hutlein und breyten pfifferligen ftund, auff diſzen 
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öl gößen, die nicht funnen den leut ſchmirn, die wende waſchen und gloden 
tauffen. Hie jpricht Chriftus im euangelion, ex ſey der breutigam, die braut 
der chriftglaubig mensch, und dem mus warhafftig alfo fein und nit anderft. 
Sp nu der mensch ein gemahel Chrifti ift in der warheit, fo ift er aud 
einn herſcher uber den Babſt, teuffel und uber allen difgenn gewalt, ia auch 


ein vichter diſes geſpenſt, Als Paulus jagt: “Du bift getaufft und myt dem 1. Lor. 2, 14 


teten glauben begabet, darumb biftu auch geiftlich und folt alle dinng 
tichten durch diß wort dep euangelion und folt auch don niemans geurteilt 
werden’. Sp nu der babſt myt feinem ſchwert kumpt und ſpricht: Ich wil 
da3 du mir glauben gebuft, Jh und meine bruder, ia auch dag concilium 
haben ſolichß auffgefegt: nu ift mein glaub allein auff Chriftum unnd fein 
wort gegrundt, nit auff den babjt nad) auch auff das concilium, Darumb 
fol ich auch auff dem euangelion vefteflich halten, on angejehen aller 
menfchen gebot, wan mein glaub ift hie ein richter, das ich fol Sprechen: 
Dife ler ift gut und warhafftig, dife aber ift bop und falſch, und jolchen 
urteil tft auch under worffen der babſt unnd all fein anhang, ia all menſchen 
auff ertrich, darumb liegen alle die jo do ſprechen: das iudicium der jhrifft 
fteht bey dem heyligen vatter dem babſt. Gnad junder babft, ich jag hie 
alfo: Der den glauben hat, der ift ein geiftlich menfch unnd urteylt alle ding 
unnd wirdt von niemants geurteilt, und ob ein fchlechtes mulner3 maigt, ia 
ein find neun iar alt, da3 den glauben het und urteilt nach) dem euangelion, 
dem ift der Babſt ſchuldig gehorfam und under die füh fich zu legen, ift ex 
anderft ein warer chrift. Solichs feind auch ſchuldig all hohen ſchul und 
gelert und dy jophiften. Ja ſprechen ſy: wie wol du heilyg biſt, jo verſtoſt 
du doch nit die gefchrifftt. Was ift das anders: ya du haft den glauben 
nit? Das reden die verbivenfelten jophiften, darumb werden jy bey dem 
teuffel am tieffeften fiezen: ſy wellen hie iundhern fein und ſy mwilzen allein 
dy glos mit dem tertt, ia das haben ſy bis her gros jchmerbeuch gemeitet. 
Nu mocht einer ſprechen: wie dem, jo der Bapft auch ein chrijt wer? 
Einer fteht gegen ym auff unnd ſpricht: Ich bin ein chrift, darumb Lieber 
bruder folt du mich horen, fo ſpricht der babft auch der gleichen dife twort: 
Hor mi, ih bin ein chrift. Wer wirt ung difen Frieg richtenn? Die 
heilyg geſchrifft, Hye geht man dan recht Hu mardt. Da ſtoſt man den 
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fophiften iv maul Bu: papa papa, Concilium concilium, patres patres, hohen 
ſchul Hohen ſchul hohen ſchul, waß geht unß dad an? Eyn wort gottes ift 
mer dan difer hauff mit aller feiner gewaldt. Aber hie erhept ſich dan der 
grop Hand und Hader yn der Chriftenheyt, gleych ala in dem leib Rebecce 
1.Moje 25,22 (Genefis .25) Eſaw erhept fich wider Jacob. Sprechen ſy: man jol die lerer 
horenn und was der Babft und die concilia bejchlieffen: jy liegen als buben 
ma md ſchelck, der teuffel jagt das. Got ſpricht. Mat. 3.17 “Dis ift mein 
305. 10, 27 geliebter fon, den, den Hort’, Und er jpricht auch Johan. 10. Meyn ſchaff 
dye horen mein ftim. Darumb mufen wir uns teglichen uben in der 
heilygen gejchrifft, da mitt und wyr foliche menjchen geſetz uberwinden mugen 
und mit dem euangelion, mit difem jamenn, das teuffel3 Haubt tzur knurſzen. 
Alſo felt dem Babſt fein kron hernider. Ob nu der babft und die bijchoffe 
fummen und halten mir dap wort gottes fur: bin ich ein fcheffle Chrifti, fo 
ſprich ich alla bald “Beneueneritis, Gebenedeigt der da fumpt in dem namen 
de3 hervenn’. Bringen ſy aber mit ihn ir bullas, iren geiffer unnd menjchen 
Matth. 4, io geſchwetz, jo fprich ich “Geh Hinder fi, teufel, es fteht geſchryben, du folt 
allein Gott dein hern anbethen, allein, allein dienen”. Der hat mir feinen 
fon gegebenn, ich darff junft nich mer, ich binn gewiſzlich fein geſpons und 
ex ift mein breutigam. Hie ift die chriftlich kirch gegrundt auff das euan- 
Matth. 16,18 gelionn, dem auch die pfforten der hell nit obligen. Ich hab meinen Ehriftum 
glei) als wol hye ala ſy yn Haben, die Hu Sana, Hu Rhom unnd Bu 
Hierufalem. Ich mag villyht ein geringer glauben haben, der ander ein 
groferenn, doch iſt e8 ein glaub durch den ich Chriſtum Halt, Gleich ala einer 
laft aus dem vaß koſtlichen wein ihn ein glas, der ander in ein filberen 
grofen becher: der wein ift gleich, eyner hat mer dan der ander. Alſo jecht 
ihr nuh, wie wir alle gleych ſeind durch den einigen glauben, der gibt ung 
Chriftum gar Bu einem breutigam, und wir all yn difem glaubenn jeind ein 
brautt, einn chriftliche kyrch diſeß geſponſen Jeſu Chrifti. Wo her fommen 
nu unfer heilyg vetter und wirdig hern, die do haben das geyjtlich ſchwert 
und das weltlich darkiv inn yrem gewalt, wellen unſer furften und hern 
jein? Es ift offentlich, das ſy daß geyftlich ſchwert nit haben, jo hat in got 
da3 weltlich auch nie gegeben. Alſo geſchicht inen rechtt, darumb das ſy yr 
regiment alſo hoch erheben, ſo wirt es ernidert unnd ſitzen gleich tzwuͤſchen 
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zweyen ftulen nider. So tretten ſy dan her fur mitt iren vöftigen fpyfjenn: 
Ey, ſprechen ſy, wir feind die alten grauwen Topff, unſer univerfitet tzw 
koln ac. ift jo lang geftanden, ſolten wyr fo lang geirt Haben? Sa, tollen 
ſy don alter difputien, fo ift unſer Chriftus und fein euangelion elter dan 
dye hoche ſchul Bu Parys, darku reden ſy vyl darvon, Chriftus hatt all 
Engel und glaubig in ſeyn genaden, Ex ift auch die weyſheyt, wyder denn 
all irer radt unnd anjchlag mufen prechen. Laſt euch dad nit irren, mein 


Igebe3 vold, jo got fur ung ift (als ich des gewyſz byn) wer wyl ung ſchaden num. 8,31 


thun? Der glaub yſt ſtercker dan alle feynt, Unfer Yampen lan niemans 
auplöfchen. Darumb ſech ein itzlich fur ſych, das es dyſze tzwey tzuſammen 
hab, das oͤll, das iſt den rechten vertrauwen und glauben in Chriſtum, und 
die lampen, das gefeſz, das iſt dye auſzwendige dienſtbarſchafft gegen deynem 
nechſten. Inn diſzen tzweien ſteht das gantz chryſtlich leben. Glaub got, 
Hylff deynem nechſten, das lert das gantz euangelion, das ſollen die eltern 
yren kynder ſagen im haus unnd allenthalben, Auch die kinder under ein 
andre ſollen diß wort ſtet treiben. Ich ſolt ia jagen von dem ſchlaff der 
Junckfrauwen und von dem auffprechen des preutigams ab der hochtzeit. Die 
ſtundt iſt hin, ein ander mal. Got ſey uns genedig. 


AMEN. 
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Sermon in der Kaufmannskirche zu Erfurt gepredigt von Krenz 
und Leiden eines rechten Chriſtenmenſchen. 
(S. Severd Tag) 


Ye Yieben freunde, e3 wer iha nit von nöten geweſen, das ich cuch 
bye predige, doch durch fondere und groſſe bith etlicher fromen 
gelyebten in Chrifto (melchenn ich ſolchs nith hab mügenn abjchlagenn) bin 
ich uber wunden, das ich nit groß acht derer urteyl, die villeycht Tprechen, ich 
zyhe mich ſelber herfur. Chriſtus unfer Herr, alſz er feine iungern in dye 
gantze welt aufjchiefet, das fie predigen folten, hat er ſy nichtzs anders heyſen 


predigen dan dag euangelion, dan alfo hatzs Marcus bejchrieben am 16 c. maıt. 15,1 


wie der her jagt Gehet Hyn yn alle welt und predigt das euangelion aller 
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creaturn”. Das ſelbig auch thet er, erh her gecreußigt wart, als beym 


Matth. 10,7 Matth. am 10 c. beſchrieben ift, da ex ſprach “Geht Hyn und predigt und 


ſprecht: das hymelreych ift nahe er pey komen'. Alfo wenn er Bum Prediger 
ader apojtel macht uber feyn wort, dem gybt er auch wort, wy er reden und 
was ex reden foll, wy er auch biſz auff denn heutigen tag gnediglich thuet, 
da3 er nit da3 fein lere und predige, jondern wie dy apoftelnn dy worth) 
gotteg. Nu wyl e3 don nötten jeyn, das eynn Criſten menſch wyſſe was 
doch das Ewangelion jey, und darwidder was Huhoren, was nit Buhden fey, 
auff das er nit on unter ſcheyt vill höre und alſo guckelwerck und unnötige 
ding vor warheyt und nötige ding anneme Es feint yr nun vil dy ſich 
rümen, wy ſy das Euangelion predigen, wy ſy Chriftus worth aufruffen, jo 
fy doch gar nichts das felbig thuen. Da von fumpt es, das vil betrogen 
werden und glauben dy dinge dy nith Bu glaben ſeynd. Diſſe aber jeint nit 
vechte prediger Chrifti und de3 Guangelij, Bo ſy anderft leren dan Chriftus 
geleret unnd gheifen hat. Es feynndt auch nit rechte Chriften die etwas 
hören und annemen uber das, dag do ift die rechte lere des glaubens und 


305.10,27de3 Euangelij, Dan Chriftus jaget Johan. 10. “Mein jchaffe hören meyne 


ſtymm', war fie aber eynem fremden volgen (das ift warn fie andere lere 
horen und annemen, wild) nit ift lere de3 glaubens) jo jeynt fie nit rechte 
Chriſti ſchaff. Das Euangelion aber ift eyn rede und vorfundiung des 
zugejagten heyls und jelifeyt, des ewigen lebens durch vorgebung der junde, 
die und Chriſtus erworben hat. 

Diß nun zu Hören und zu predien follen wir gan bereith und 
willig ſeyn, wie ſant Pauel von fich ſelbſt jagt zu den Ahomern und ſich 
de3 titel3 berumet zu eym gezuͤgnis feyner rechtenn lare. Alfo fpricht er zun 


Röm.1,1-3Rhomern am j. “Paulus eyn knecht Iheſu Chrifti, beruffen zum Apoftel, auf- 


gejundert zu predigen das Euangelion gottis, welchs er zu vor verheyfjen hat 
durch feyne propheten in der heiligen fehrifft, von jeynem fon, der ym geborn 
ift von dem ſamen David. Darumb Hab ich gejaget das von nöthen fey, 
das yr wyſſet was yr höret und was yr flihen folt. Wer Chriftum alleyn 
prediget und leret, wie ſant Paulus, und fucht nit das feyn, nit feynen rhum, 
jeyne ehre, feynen nuß und vorfuret nit dom Euangelio: der ift gewyß gejandt 
und den fol man hören, de3 lere fol man folgen. Wer aber anders leret 
und jcheinende, pharifeifche Larven werde vor gibt, wie es nun fere gemeyn ift, 
nichts leret wie man den armen und dorfftigen helfen und rathen fol, fondern 
alles an die feyften und faulen pfaffen und monche wenden, des wir groff 
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Kirchen und Elöfter gepawen, meſſe, iargedechtniß geftifft werden, brüder- 
ſchafft, ablaß brieffe und andere gaudelwerde ane Kal geloft und gefaufft 
werden, auch alſo fajten, hHeyligen anrüffen, oder der gleichen: Soldier 
prediger lere fol mann nit hören, dan fie predigen Chrifton nit, funndern ſich 
jelbft. Chriftus hat fie auch nit gefandt, jondern fie ſich ſelbſt. Alfo jagt 


got beym propheten Jeremia 23. Ich Hatte fie nit gefandt und fie Lieffen, zer. 23, 21 


ich vedte zu yhn mit und fie jelbft redten'. Hiruber foddert auch die pflicht 
die wir gott gethan, das wir nicht? dan alleyn Chrifton predigen follen. 
rag du irgent eynen, warumb er Chriften fey, wirdt er dir nit ant- 
orten: de3 halben das er glawbe in Chriftonn unnd dag er dur) yn die 
gerechtfertigung und die jelikeit hoffe? So er nun der ift, der allein fan 
und til uns om unfere werde, on unfern vordienſt felig machen, jo wir yhm 
unnd in yhnn glawben, war Bu wollenn wir dan auff unfere werd bawen 
und eben dem felbigenn unſerm Chrifto nitt vortrewen? Laſet ung alle 
were bejehen und außortern, die in der ganten welt feindt und gejchehen 
mögen durch menjchen, jo wirſtu doch feines findenn, da vonn du Chriftenn 


möchft genent werden. Faften ift ein gut werd, wilch Chriftus Mat. 4. mattn.4, 2 


wol .rl. tag geubt hatt unnd Paulus an viel orthern vormanet, das eyn 
dyner gottis fi) ube ym falten. So du aber biß auff den todt fafteft und 
hetteft den glawben in Chrifton nit, fo mwereftu nichts mehr ein chrift dan 
der teufel jelbft, der nymmer zu vil yifet, nymmer zu vil trindt. Du bift 
auch nit mehr ein Chrifte, dan ein Jüde, der auch bißweilen faftet. Des 


gleichen ift bethen auch eyn gut werd, wilchs Chriftus Mat. 6. geleret hat, matts.s,öfi- 


wan du aber gleich tag und nacht betteft, jo biftu des halben fein Chrifte. 
Dan viel bethenn mit dem munde macht feinen Chriften, warn e3 gleich 
mit vilem plappern und fchreien zu geht: vil ketzer und ungleubige, auch der 
turcke, bethen viel mit dem munde und jeind doch nit Chriftenn. Es macht 
aud) feine fappe nach platte einen chriſten. Darumb ift der chriftliche name 
uber alles das ym menjchenn ift, zu dem namen fan und magk nymant 
fomen dan durch Chrijtum. 

Auß diffem folget, das die lere und werd welche chriftlic) genant 
follen werden, muſſen gan nit menſchlich fein nad) auf menjchlicher vor- 
müglifeit herfomen, wan alle® was von menjchen entjpringt, ift menſchlich, 
ift unbeſtendicklich, iſt nit eynn gut werd, vil wenniger gotlich werd. 
Darumb thut zu einem chriftlichen leben nich unfer faften, unſer gepeth, 
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unfer Kappen, noch diß noch genß vorgenommen oder eygen erticht leben, 
Sunder vil mehr wer Chriftum nit hat, der hat fein gut werd und alle 
andere feine werde ſynd niche. Alfo ift das Euangelion ader lehr Chrifti 


1.802. 2, uber alle kreffte aller menjchen, wie auch Paulus leret j. Corin. 2. der aljo 


fpricht: “wir predigen euch das welchs Fein auge gejehen hat, keyn orhe gehort 
hat, auch in keynes menfchen hertz gefthigen ift. Wie wol nu diß gar ein 
mechtigk dingk ift, uber alle menſchliche vornünfft, kreffte und vormoͤgeniß, 
Doch Hat das uns got geoffenbart durch feynen geyſt, wie Petrus j. Pet. j. 


.Petriu,s.d fagt, da her Spricht “umb des glauben willen aber werdet yr euch frawen 


unnd das ende ewers glaübenz dar von bringen, nemlich der jeelenn jelifeyt, 
Nach welcher ſelikeyt haben gefucht und geforfchet die propheten, die von der 


1. Beni 1,12 tzukunfftigen grade auff euch geweifjaget haben. Den fie habens nit yn jelbit, 


funder und dar gethan, welchs nu euch vorkundiget ift durch die, jo euch das 
Euangelion vorkundiget haben durch den heiligen geift vom hymel gjandt, 
wilchs auch die engel gelüftet zu ſchawen'. Alſo einn mechtig und gnaden- 
reich dind gibt ahn und lehrt das Guangelion, welchs alleine (daS do uber- 
trefflich groß ift) hören und ergreiffen müffen und follen die Chriften. Wan 
da3 Euangelion weiſth noch lerht nichs anderft dan den eynigen Chrijtum. 
Nu mocht einer fragen: was ift Chriſtus? Antwort: Chriftus ift got und 
menfche und ift alfo got unnd menſche, das er nit yhm ſelbſt Chriſtus if, 


3.9, Junndern und, wie beteugt der Prophet Iſaias am .9. capi. Eynn Eleyner 


ift unns gebornn unnd unns ift gegebenn der fon’, Alfo das wir wiſſenn 
jollenn unnd auch glawbenn ungetzweyfelt, das Chriſtus uns ſey gegeben und 
geboren, von wilchem wir dan entlich chriften alleyn genant werden, als von 
unjerm eynigen heuptman ader fürften, wan von diffen haben wir und nemen 
alles, gleich wie eyner reich genant wirdt von wegen feiner reichtuͤmer und 
ſchetze, Ader gleich wie eynn weib, das da befit die gutter yres mans, behelt 
den namen yres mannes, und eynn Fürfte von wegen ſeynes fuͤrſtennthuͤms, 
Eyn burger von feyner bürgerſchafft und nit von wegen feyner fasten, feyner 
walfarth, ſeynes gebeths, jeynes ſunderlichen angenommen ordens, ab ex it 
eyn Gartthufer, Prediger, Auguftiner ader Barfufer geweſt. Wan nun ſollichs 
hören die arten herren, welche ſich alleyne beruͤmen des Titels der mweißheit 
und aller ding erfarung, ſprechen fie: O hath mann vor nit auch Chriftum 
ader da3 Euangelion gepredigt? Meinſthu das wir nit aud) toiffenn, was 
das Euanngelion, Chriftus ader Glaub jey? vor war, fprechen fie, wir haben 
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dis alles ehr gewuͤſt dann wir dich gehorth ader gejehen haben. Was ift 
dev glawb jo eynn groß dinngk, der doch nit genüng ift Bu der felideit? 
wen warumb? die einfeltigen pawren und die meidlein ym ftal wiſſen von 
dem glawben zu reden, darumb ift der glawb nit genüng, fondern man 
müß aud fajtenn, bethen, kirchen pawen, kloͤſter ftifften, möncherey und 
Nonnerey auffrichten und der gleichen werd thun. Sich ſolche blindeſchyrmer 
und vorfurer ſeint unfere Eugen ifunder und alle prediger des Cuangelij, 
wie jie meinen. Darumb berümenn fie fi) das fie feindt, wilche allein 
wiſſen und erkennen Chriftum ader da3 Guangelion und tollen gleich wol 
nebenn Chrifto andere werde mit einfuren, welches Chriftus nitt Leidenn fan 
noch wil. Darumb werden fie aljo vor denn kopff geitoffenn das fie tzu 
rude prallen, und uberwunden, das fie nichts weniger wiſſenn dan was do 
ſey Ehriftus, Euangelion, Glawbe ader guthe werd. Wann alfo jolt eynn 
ChHriftlicher Prediger leren, das er nichs anderft wuſte noch lerthe, dann 
Chriſton mit ſeyner ſelbſt gerechtifeit und guthe, alfo das der mensch alleine 
in den rechten jchegen aller volkomenheit Chrifti feinen rhum ſuͤchte. Dan 
alles was in Chrifto ift, das ift unfer. In follihem glawben, fo der menjche 
bejtettiget it, mag ex leicht ubertoinden und hat ſchoͤnn ubertwunden den teüffel, 
die helle und alles hergeleidt und befindt darnach entlich in warheit was Chriſtus 


jey, Namlich das er der jey, welcher un gemacht ift von got Bur weißheit und 1.#0r. 1, 30f. 


tzur gerechkeit und ur heiligung und zur erlofung, Auff das (mie geſchribenn 
ftehet) “wer fich rhumet, der rhüme fich des herrenn’. Alſo ſchribet Paulus 
zun Corinth. am j. in der .j. epift. auß welchen jpruch des heiligen Pau. ta 
klerlich folget das ein itlicher der do prediget Chriftum unfer gerechtifeit, der 
müß von nöth wegen tzuruck treiben gewaldickleich die gervechtifeit aller 
menfchen, Alfo aüch, das wir nit from nad) gerecht mögen werdenn auf 
unfern werden. Sunft würde Paulus ing maul hennein gejchlagenn und 
vor eynen lügener gejchulden, und Chriftus würde vorleücknet mit aller jeyner 
gerechtifeit, weyßheit, heiligung ader erloͤſung. Darumb flihet weith folche 
trawm prediger die euch nit mehr dan werd unnd menjchen gerechtikeit vor— 
bilden. Dan fo fie predigen das der menfch durch jeyne wercke gerecht adder 
fromm werden mag vor got, jo predigen jie nit anderjt dan alß ſy ſprechenn: 
Si), deyn Chriftus ift div nit genüg zur felifeit ader gerechtifeit, du müſt 
auch deine werde, dein faften, dein bethen, dein ordens Fleidt dar neben auff= 
richten, welchs gar ein iemerlichh dinck ift zu gedenden, gſchweig zureden 
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und funderlich predigen dem Chriftlichen folk. Dan du wirft nit eyn Chriſt 
genant noch dor got geacht umb deiner faſtenn, gebethe, kappen oder di 
oder gen ordens willen, oder das du eyn kleyne oder grofje platten getragen 
haft, Sunder den wirſtu eynn Chrift genandt und vor got geacht, jo du 
glawbeſt das dir Chriftus jey die weyßheit, gerechtifeit, froͤmkeit, ſeligkeit 
und alle guthe. Wan du aljo glewbeſt, jo magftu beftehen vor got, wo aber 
nit, jo beftheftu mit feynem werd, keyner creaturen. Darumb ift dag die 
hauptfumm: wer do glawbt in Chriftum, das er ym fei die gerechtifeit und 
alles guth, der wirdt behalden und jelig, Der aber auff feine werde jegt die 
gerechtifeit, der vortyrbet in jeiner gerechtifeit eigner werd. 

Nun ſprichſtu: waß ſal man nun thun? Sollen wir nit guthe werde 
tun? Sollen wir nit mehr bethen, faſten, Clöfter ftifftenn, monche ader 
Nonnen werden oder der gleichen werd thun? anthiworth: Es jein Biveierley 
guthe were, etlich die nach euferlihem jchein vor quth werden angejehen und 
jeind doch ann yhn ſelbſt nit jo gar guth alß fie jcheinen, Alß nemlich feind 
alle eigene exrtichte were, von menjchen auffgericht oder angenomen, wie dan 
ſeyn: eigene faften, eigene junderliche gebeth, annemung junderlicher Kleidung 
oder Oxden, und der gleichen werd thun, die do nimman dienen dan dem 
der die jelbigen werd thut, doch nit Kur jelifeit, den feines derjelbigen hat 
got gebothen. Darumb jal dir Ehriftus fein und iſt dir, der dich exlofet 
von dem tode, teufel und helle, wie zu den Hebreern am j. gejchriben jtet 
Chriſtus ift die reynigung der fund durch ſich jelb3’ und nit du. Darumb 
ift dein vornemen nichs, das du gedenckſth: Ich wil diß oder ein ander werd 
thun, das ich dvortilge meine junde oder das ich from und felyg magk werden. 
Dan jo du mit deinen werden das kanſt zu wegen bringen, jo were Chriſtus 
der allerthoͤryſth und nerrifch getveft, der Yyh auff erden komen were, dag er 
aljo vil erliden hette, und hetteft wol jelber vor deine ſunde funt genüg 
thunn oder from und gerecht durch dyne were werden. Darumb yrren alle 
die welche aljo vil bawen auff yre eigene werd, wege, vethe oder vornemen, 
dann fo fie yr eigene gerechtifeit duch yr eygene extichte werd wullen auff- 
richten, jo jeind fie bald nit underworffenn der gerechtikeit gottis: hie mufjen 
fallen alle abloß brieffe. Wann ſunſt wurde all unjer glawbe vormiſchet, 
Wan ein chriftlicher glatobe jehet nichs ann dann allein Chriftum. Darumb 
wan unfere eigene vorgenomen werd alſo frefftig und mechtig weren, das fie 
una gerecht oder from machten, jo were Chriſtus mit jeyner gerechtifeit vor— 
geben3 und nichts. Derhalben jeind wir den allein Chrijtenn, wen wir 
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Chriſtum ergreiffen, wellichs geſchicht, ſo wir allein an ym hengen durch 
eynen ſtarcken glawben, nit ahnn der creatur oder creatur Hulffe. 

Wan wir dan alfo durch den glawbenn Chriftum exgriffenn haben, 
dan entlich folgen hernach und ergreiffen auch die rechtſchaffene guthe und 
chriftliche were, alß den findt die, welche got geboten hat unnd welche der 
mensch nit yhm Bu nuße, junder Bu dinſt ſeynem nefchtenn thut, MB: wan ex 
bekleidet den nadenden, jpeijet den hüngerien, trendt den durftigen 2c. (mie 


dan Chriſtus die jelbigen werd vortzelt. Matt. 25.) und thit gleich wol diſſe Matts.2, 5 ft 


rechtſchaffene werck ohn alle vortrawung Yrgent einer gerechtifeit, funnder 
lauther umb gotte3 willen unnd zu dinftbarkeit feinem nejchten .ıc. 
Wie wirdt dan der menjch gerecht ader from vor got? Antivort 


Paulus: wir werden from oder gerecht gſchatzt vor got “allein durch Chriftum, ı. Kor. 1, 30 


dev da uns ift gemacht Zur gerechtifeit und jeligkeit. Darumb wirt gar 
aujgericht durch den glauben in Chriftum, welchen glauben alle chriftliche 
prediger alleyne fich befleyjfigen jollen dem folde zu predigen alß das heupt- 
ſtucke unfer jelifeit. Das gejchyet aber, Bo man prediget das Guangelion, 


welchs genandt wirdt von Paulo in der .j. epift. zun Corint. am .j. ca. die ı. Kor. 1, 18 


rede oder wort des Creutzes'. Wider diß wort des creutzes fechten alle die, 
welche auff yre werd und nit auff die gerechtifeit Chrifti bawen unnd 
ſprechen: Ey, jyndt dan alle gelarthen und hohe ſchulenn vor nicht geweſt? 
jeyndt dan alle monde und pfaffen narren geweſt, die folch leben und weſen 
angefangen haben? Soldenn alle die vorlorn ader vortumbt fein, die folliche 
erliche Elöfter und gejtifft gebaweth haben? das müfte nit fein, wie joldenn 
fie alle alſo unerfarnn fein geweſt, das fie nit jolden erfant habenn, das 
ſolche guthe werck yh forderlich müfjenn fein Zu der feligfeit? das müß yh 
nit fein. 

Widder ſolche blinndſchermer ficht CHriftus widder ummb unnd will daß 
der menſche dur yhnn, nit durch fich ſelbſt gerechtfertiget werde vor got, 
das ſchmeckt denn meltflügenn unnd den eygenenn werckmeiſternn gar nicht. 

Dan jo du frageft eynen mond, worumb er eyn mond) ift wordenn, 
Antwort er, das er wil jelig werden yn dem angenomen orden und Eleide. 
Alſo muͤſſen antworten alle die do auff die were! bawen, auß telcher anth- 
wort fie uberwunden werden, das fie gotlofig jeindt. Dan dag ſy jolden 
don got und don der gerechtifeit Chrifti erwarthen, das juchen fie inn yrenn 


1 welchß C hangen D 2 einem E 4 rechtgejchaffene D 5 ſeynd D wellicde D 
6 nechſtenn BED Alſo E 7 die Hunngrygen D trend BO 9 rechtgſchaffne D 
10 nechſten BED 11 Antwurt D 13 wirdt es C 15 befleyſſen D 16 vnſere D 
geſchicht D 20 feind D jeindt E_ geleerten D 21 münde D 22 verdampt D  jolcde D 
23 jtifft BD iollen C 25 fürderli D 27 blind ſchiermer B blinde ſchirmer CD 
fit) ſich F 28 ſich fehlt B 29 den] des B nichß B 30 münd D war—⸗ 
umb CD monid C münd D 31 Antwurt D 32 antwurten D 32/33 antwurt D 
33 follenn € 


368 Predigten des Jahres 1522 


eygenn werckenn unnd vornemmen, wellichs gar nit dienth Bu der jeliteit 
odder froͤmmigkeyt. 

Darumb folget nün, daß alle die welche wollenn Chrijten jeinn, dye 
müffenn tragenn das creuge, von wellichem creuße gar nicht begryffen ader 
etwas dar von konnen wiſſen alle monde und pfaffen und alle die welche 
fi allein yben yn eigen exlefen werden. Dann jo du einen anrurſt mit 
eynem worthe, do ſychſtu wie ungedültigklych und vol vol bitterfeit fie jeind. 
Die weil fie nun nit wiſſen was das Euangelion jey, welches (wy vor gejaget) 


1.8or. 1,18 Paulus nennt die vede oder wordt des creußes, und allein ann yrem gogdinft 


(alß fieß nennen) anhengen, an euferlichen ceremonien, darumb Tonnen ſy 
nit fomen in exfenteni3 der rechten warheit des Euangelij ader creußes 
Chriſti. Aber laſſet euch nit ſolliche weltklügen abjchredenn vonn dem Euan- 
gelio und creutze Chrifti. 

Durch das creüte Chrifti (das ich klerlicher dar von rede) ſolt iv nit 
vorjthen das odder genß Hol doran Chriftus gehangen hath, junder das 
Creutze Chriſti ift die ſchmacheyt unnd groſſe ſchandt, welche Chriſtus 
unſchuldigklychen geliden hat. Wann ich ym betthe lige unnd binn kranck, 
odder ſo eyner umb ſeyner miſſetat willen wirdt getoͤdt durchs fewer, waſſer 
odder ſchwert, iſt nit das creutze Chriſti, ſonder die ſchande und vorfolgung 
umb der gerechtikeit willen iſt das creutze Chriſtt. Darumb muſſenn die 
warhafftigenn Chriſten geſchuldenn werden vor ketzer, vor ubelthetter, fie 
muſſen von yderman vordampt, voracht und gericht werden, alſo auch das 
yderman eyn wiſchtuch an ym habe, wy dan der prophet ſaget Pſal. 24. 
Ich bin ein eynger und gantz arm', alſo er ſprechen wolde: Mich hath die 
gantz welt vorlaſſen unnd ſthe hy gantz allein, von nimantz geacht, ſonder 
vil mehr von yderman voracht und vorſchmecht. 

Darumb iſt das creutze Chriſti unſer gantze unſchuldt, umb wellicher 
unnſchult willen unns alles hertzeleydt tzukumpt, unnd wann nün gleich diß 
alles kumpt, ſo iſt es noch die mutterliche rüthe, dann es iſt noch alles nit 
ewick, ſonnder ehs werth eyne tzeitlangk. Wann aber ſolche angſt kümpt in 
der letztenn ſtundt des todes, das yhnn do vorleſt die welt, fründe und aller 
innerlicher troſt, der do von got ſolde herflieſſen, den er nit durch den 
glawben angehangen iſt: Do iſt dan rechte angſt und noth. Dan vor den 
menſchen etwaß zu leiden von ſchmaheit iſt nit groß, ſunder gotes tzorn und 
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handt, wan dye mit ernſte uber uns außgeſtrackt wirdt, das ift eyn umtreg- 
ich creutze dem menjchenn unnd hoch Zu fordhten. 

Auß dyſſem folget, das Bu einem chriften gehörth dag er wiſſe was 
Chriſtus gelernt habe und was do fey das creuge Chrifti, und das er das 
Suangelionn bey feinem Titel laß bleibenn, Alß nemlich, da3 es die rede 
oder worth jey des creubes, welchs wir tragen jollen. 

Die welt Hlügenn heiffenn das cveuße tragen, wan man eyn ftud von 
dem heiligen creuge einn fafjet inn eynn gulden creutze odder monftrange, 
und wan der priefter anteugt ein for rock, legt ein ftol umb den half und 
tregt dan das felbige filberne oder guldene Creutze umb die kirche, gibt dem 
folde zu küſſenn, das fie pfennig opfern. O der narheit, umb vormeidung 
willenn jolches kaükelſpiels und abgotterifichen yrthums wolde ich das heilige 
ereuge zü pülver vorbrennen, warn ich ein ſtuck dar von hette, warn Chriftus 
hath fein cruße getragen und wil dag du auch alßo folts tragen deinn cveuße. 
Darumb ſprach er Matthei am .10. cap. “wer nitt jeynn cruße auff ſych 
nympt unnd folget myr nach, der ift meynn nit werth’. Er jaget nit: nymm 
meynn cveueze, jonder: dein creutze, und trage das, loß mein creuße Ligen, 
an welchem ich Hab vil jchmacheit gelydenn. Sich, da3 du auch alſo ahnn 
deynem lydeſt, waß dyr auffgeleget wyrdt. 

Dar ummb tft es nichtß das wyr groffe kyrchenn bawen loſſenn, grofje 
filberne bilde mit edlenn ſteynen vorfaijet loſſen auffrichten, wan wir andere 
bejfere werd, die do notiger jeind und von got geboten, anlofjen jtehen. 
Alſo Hat man auch) ein funderlich feft und grewlich ſpiel angericht mit dem 
rock Chrifti Bu Trier. Loft yr aber den rock eyn rock fein, das creutze eyn 
creutze. Chriftus ruͤfft ung allein das wir jollen noch folgen feinen nad) 
gelaſſen fujftapffen in geduldiger tragunge unfers creuczes, wie er das feine 
getragen hath. 

Uber das jeind zwey feſt ym iar des heiligen creuces: eyns wirdt 
genandt die erfindung des heiligen creußes, welchs feſt gehaldenn wyrdt noch 
Oſternn, das ander wirdt genandt die erhebung des heiligen cveußes, welchs 
feft wirdt gehalden ym herbeſt. Aber es wer vil beijer, daS creuße wer vor- 
loren dan gefunden, ernidert dann erhoͤth. Nicht das ich diß vorwerff, fonder 
ummb des mißbrauchs willen, den wir do mit auffgericht haben, wer es vil 
beifer, das ny gefundenn noch erhöth wehr wordenn das heilig creütze. Dann 
das wehr guth, jo du in dyr erhöheft das Heilige creütze durch geduldige auff- 
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nemung aller twiderfachenn und unglüdeß, welche creuge fo du ſichſt, das es 
ift vorhandenn, jo loß es eyn, vorjchleus nit, jo haft du gefundenn das 
heilige creüge, und warn du e3 aljo gefunden haft, fo erhöeß den auch in 
dir mit freuden, wie dan thathen die heiligen Appoftelnn die do gingen (tie 
die ſchrifft ſaget Actu .5.) “mit freuden vonn des radtz angefiht, Darumb 
da3 fie wirdig geweſen waren umb den namen Iheſu ſchmach zu leiden’. 

Alſo haftu was do jey tragenn deinn creuge: Erhoͤen das creuge Chrifti 
ader findenn das felbige, Welchs nit ftheet inn opfhern oder kuͤſſen oder 
befuchen das heilige creuß, jonder yn gedult uber alle entphan und erliden 
ungerechtifeit. Auß diffem magftu leichtlich abnemen, worumb ſchir alle 
mond und pfaffen igund fechten und fchrien widder das euangelion und 
warheit. Dan glei) die jelbigen ſeynd inn allen fachen die allerungeduldigeften, 
und funderli wan man ire hantirung angreifft, dy fie biß her betruglichen 
yn aller welt getiyben haben. Darumb vorbithen fie das man dh prediger, 
welche Chriſtum predigen mit feiner gevechtifeit unvormiſchtt mit eygener 
frömfeit, nit hören fal, Geben vor fie jeind iunge leder, fie vorftehns nit, 
man fol fie hören von wegenn yrer grawen har unnd alders, welches doch 
keynes Bu der fach Hilfft. Darumb wie alt jie jeindt, wie vil rothe, ſchwartze 
oder brawne parreth fie tragen oder jonft jpihige hüthe, wu fie Chriftum 
nit predigen, jonder yre werde und gerechtikeit, jo jol man fie loſſenn faren 
mit yrer predietth und mit allen yren treumen Und allein die an nemen, 
welche Chriftum predigen, welche alleyn zu hören feind, Nit angefehen, ab die 
jelbigen predigern noch arth de3 Euangelij und warheit vorfolget, voriagt, 
vordampt, getödtet werden, oder wie mann mit yhn umgeht, Gleich wie auff 
dem andern teil nit muß angejehen werden, wie gewaldigk, wie hoch, wie 
gelarth noch der werlt ſcheynn die geacht werden, welche dem euangelio am 
aller meiſten widder ſeind. Doc ſal man fie nit vorachten, ob fie wol nit 
Chriftum erkennen, jonder gedult mit yhnn haben, biß das fie auch got ein 
mal durch feine gnade erleuchte, darumb got zu bitten ift. 

Alſo fteht nun der gantze chriftliche ftandt und wejen in dem, das du 
feſt ahn hangeft dem Euangelio, welchs allein Chriftum mweyft und lert, nit 
menjchliche rethe oder werd. Aber loſt faren den geferbten Titel, yn welchem 
du dich einen chriftenn zu fein berhumeft, wan es ift gewiß: jo ymanks dir 
neben Chrifto etwas alß nothlich zu der jelifeit vorgibet, den jaltu fligen 
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alß den teuffel, warı das ift nit ein ſchwartzer, grewlicher odder geferbter 
teuffel, junder einn weiſſer teuffel, der dir under eyner ſchoͤnen geftalt des 
leben3 einjendt die gyfft des eiwigenn todes. 
Seith gewarnt und kecke gerüftet wider ſolch woͤlſcheinende finde, dy 
5 euch legen die ſtricke des ewigen todes, dor welchem uns beivare Chriſtus. 
Amenn. 


54 24. Oftober 1522 
Predigt in der Schloßfirche zu Weimar. 
(Freitag nach 18. Sonntag n. Trin.) 


Die dritt predigt Martini Tutheris 
der jelfigen bar genantten wochen am Freittag 
uff dem ſchlos werhan. 


10 D* Euangelium beſchreibt Matheus am 3 und Yautt Bekertt und matt. 3,2 


bejjertt euch, dan das reich gottes ift nahe”. 

In difem Euangelio truͤckt got aus unnd wil haben, das man allein 
fein reich predigen fol und fein ander3, wer nun das nit predigt, der predig 
fein umd nit Grifti reich. Wer ift aber das reich gottes? Das ift das 

ıs Criſtlich glaubig vol Criſti. Alſo mus allen des himliſchen vatter und 
nit des Bapſts reich gepredigt werden, Es ift auch fein ander gebott dan 
“predigt das reich gottes’, predigt man das nit, jo ijts nicht ein reich gottes, 
fünder des teufels. 

Nun woͤllen wir das geiftlich unnd weltlich reich Crifti von einander 

20 ſuͤndern. Das weltlich reich Hat Criſtus in den kindern von Iſrael von Mofi 
an biß auff Jefum gebraucht, da er in die gejecz gab, als in cleydung, efjen, 
trinden, cerimonien und andern dingen. Aber do Criſtus ift menjch worden, 
hat er das geiftlich angenommen und das weltlich laſſen fallen, Nicht das er 
fein herve mer darüber wil fein, jünder das ex fürften, keyſer und amptleutt 

20 darüber etwas zu thun, mit dem armen vol auch getrewlichen umbzugehen 
gefeczt hat, und er wil gleich wol das vegiren umd ein herre darüber fein. 
Nun mus das geiftlich reich Criſti gepredigt werden und fein anders, Daruͤmb 


jagt Griftus zu Pilato “Mein reich ift nit von difer welt”, es kuͤmpt vom gan. 18,36 


himel herab. Das weltlich reich wöllen wir nun fparen und jagen vom 
so geiftlichen. 

Es ift nit müglich das das geiftlich vegiment wol ftehen mag, es jey 

dan mit dem gejecz und reich gottes verfaft, es jey geiftlih ader weltlich: 
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dife gefecz und das reich gottes ift nit gnug, das fie ins papir gejchriben fein 
ader im kaſten Leit, Nein fie muͤſſen ins hercz geſchriben fein von got dem 
hern. Das geiftlich reich mus gott regien und fein anderer, Der Sophilten 
reich ift gar nichts gegen difem reich. Dan dafjelbig reich (al3 mit guten 
werden frum zu werden) ift ein verfürung der Griften und ein leſterung 
gottes, Und daruͤmb wan das Regiment nit von einem vernünfftigen gelertten 
man regirt wuͤrt, jo ift jein regiment nit gutt, got regirtt auch das nit, dan 
er mus darmit ümbzugehen wiſſen. ft er aber ein vernünfftiger man, fo 
regirtt er nit, findern gott: wer da3 nun weys, der trifft baß zu den alle 
doctores, ich unnd mein hauff darvon ſchreyben mügen. Iſt ex nit gutt und 
vernunfftig, ex jey kuͤnig ader fürft, hoch ader nider, fo ift nichts von im zu 
halden, fein regimentt ift und wirt nimmer mer gut, und wen er gleich alle 
geſecz hett. Alfo ſecht ir an den münden und nunnen die do wollen frum 
jein mit iven werden und wollen gute geiftliche xegirer fein, und feiner ift 
vor hin gutt und mit dem geiftlichen reich verfaft, und ruͤmen ſich dennod) 
jant Franciſcus, Dominicus und Auguftinus, iv aber feiner thut darnad), 
wie die jelben gethan haben. Auguftinus und die andern haben in ix futten, 
platten und müncherey nichts gehofft, Sie haben das aus eygenem toillen und 
twolgefallen gethan. Alſo jagt Augustinus: “Sch Halt mein regel, das mich 
niemant3 darinnen straffen jol’, welcher mund folgt dem alfo nah? Sie 
meynen, gerade die futten und ive werck werden in helffen, Nein du muft das 
himelveih nit darmit erlangen, du kanſt es auch nit, derhalben wen das 
geiftlich Regiment nit aus dem veich gottes geregirt wuͤrt, jo ift es jchedlich, 
gancz boͤß und teuffliſch. 

Daruͤmb ſoͤlt man allein das reich gottes den menfchen predigen, das 
e3 recht im ſchwanck gehe, die gejecz füllen ung nit gfangen nemen, fündern 
fie füllen under unfer gewalt ftehen, jo wir Criſto glauben: dieweil num 
Griftus will haben fein reich das gröft, lebendig, gutt und gerecht fein, So 
mu3 gewis das reich de3 Bapſts fein recht veich jein. Nun muͤſſen wir wiſſen 
was das gefecz ſoͤl fein, dadurch wir vegirt und gefürt werden: das gejecz 
ift nich ander? dan der heilig geift, der mus in uns vegien und das gejecz 
in und vorbrengen, den geift mus uns gott geben. Alſo fpricht er durch den 


Sei. 36, 26 propheten Ezechielem: “Sch wil aus giejjen meinen geift uber dich, und mil 


von dir nemen dein ſteynern hercz und wil dir geben ein fleifchern weich 


Joel s, uf. hercz'. Alſo auch durch den propheten Johel: Ich wil aus ſchuͤtten meinen 


geiſt uber man und weib, Jung und altt, uff das ſie alle weiſſagen, und 
wil in mein geſecz in ir herczen ſchreiben'. Das macht einen frummen Criſten, 
Got mus uns jein gejecz und heyligen geift ins hercz ſchreyben und geben. 
Wen man uns das lang fagt in die oren, ſchreibts ung fir mit guͤlden unnd 
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fewrigen buchjtaben, iſt es dennoch noch nichts, Got mus es uns mit feinem 
eygen finger ins hercz fchreyben. Gott gab Mofi die gebott uff dem berg 
Sinai, er ſchribs in die tafel hinein dem vol fir zutragen und die zu 
halden, Es ging daruͤmb nit ins hercz, got muft e8 in ins herez ſchreiben. 
Das mus ung auch widerfaren, uff das wir füllen mügen, das wir Griftum 
entpfangen haben, das er auch) in uns wirckt, das die lebendige und nit tode 
Buchſtaben in unferm hercz gejchriben fein, uff das er dem geicz, der unfeufcheit 
und allem böjen widerſtehen mag. Und diſe buchſtaben ftehen nit in des 
Prediger gemalt, Nein, got mus uns das ins herez ſchreyben, fein geist und 
eigner finger: daraus folgt, wer nun alfo das gejecz und reich gottes in im 
hat, der ift aller anderer geſecz ein urteiler und herre. Es ift ia fein menſch— 
lich veich über gottes xeich, So ift auch Kein menschlich gebott ber gottes 
gebott, da richt dich nach. Der mensch jo nit mit dem reich) und gefecz Crifti 
wuͤrt vegirtt, der ift fein Criſt nicht, der ſich nun gibt in menſchlich gefecz, 
der ift nit gottes, fündern des teufels. Ir ſecht, das die geiftlichen und 
münchen iv Decrett, geiftlich xecht und andere bücher gutt und heilig nennen 
und ſchenden damit Criſtum: da richt di) nach, dan es iſt fein ander reich 
und gejecz dan Grifti. Werd nit gar ein fehentlich ding, wen man ein kuͤnig 
von einem jtul abjeczt und feczt ein Said an fein Statt? Alſo aud) das 
man den Bapft mit ganczem jeinem Decret wil zu Erifto ſeczen, wie man 
bißher gethan hat, das ift ſchendlich und teuffelliſch. Soͤl den nun das veich 
gottes in una vegirn, jo mu3 ia unſer gefecz nichts fein und zu boden gehen, 
die num regirn wollen, die müffen im veich gottes regirn. Alfo weil num 
der Bapft nit ſchuͤldig ift eigne gefecz und veich zumachen neben dem gejecz 
und reich gottes, aljo fein wir auch nit ſchuͤldig die anzunemen, mit nichten 
nit. Darumb hat Criftus fein Leben darob gelaffen, das wir in und allein 
jein gejecz jöllen annemen und fein anders, dan das Reich Crifti mus eint— 


weder zu boden gehen ader des Bapſts. Alſo jagt Eriftus, das feine Jünger go. 15,13 
würden Yeib und leben darob unerſchrocken laſſenn über feinem reich und nit au. 16,3 


des Bapfts reich, Darumb ftöft das clein woͤrttlein: das Neich gottes gar 
hartt wider des Bapſts reich, dan Criftus ift fo ſtolcz und ein ſoͤlcher eyfferer, 
da3 er feinen andern uff feinem ftul wil ficzen lafjen, er wil auch das menjch- 
lich gejecz gar nit leiden, daraus folgt das wir mit unjern werden nit ins 
reich gottes Fommen werden. Und daruͤmb weil wir nit durch die werd‘ jelig- 
feit mögen erlangen, So ift das deexett fo in Concilien ift gemacht worden, 
nichts, dan es tringt hartt, man ſoͤl das und das thun, jo man wil jelig 
werden. Derhalben haben die münchen gar groffe werd, darauf fie hoffen 
ſelig mit zu werden, fie fein aber nit gutt, Dan wir müffen unfere werd 
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verjchmeen, die auch verachten und verdammen, dan ſie fein uns jchedlich zur 
jeligfeit und dem reich gottes. Soͤl den nun das veich gottes in uns regirn, 
jo müffen wir dem reich des Bapfts nicht folgen, das fan aud) in uns nit 
regiren. Sol Criſtus regirn, jo mus der Bapft mit feinem reich till halten. 
Alfo mus Griftus in ung regiren und wirden: du biſt barmherczig, gnedig, 
gibt almufen, faſteſt, betteft, fingft, Hilfft deinem nechſten, geht in die kirchen 
ader thuft ſunſt was anders, das fein eittel werck gottes, die er muß wircken, 
wir vermuͤgen der nicht, daraus folgt das des Bapſts reich nichts mus fein. 

Nun geben die gelertten fir, waruͤmb man fie und die groffen hanfen 
und Junckern alfo angreifft und wider fie jchreibt? waruͤmb ſoͤlt man nicht 
wider fie jchreyben, diemweil fie gott alfo geleftertt und gejchendt Haben mit 
iren geſeczen? liber, nim zu herezen: wer e3 dem toolff nit ein gute predigt, 
das man im nit weren wuͤrdt die ſchaff zu freſſen? er wuͤrt gar gutt machen 
haben, dag man in ließ ftelen wie er wol. Darumb mus man nen aud) 
hartt fein, fie nit vauben und ſchinden laſſen, man mus auch an in exrftlic) 
anheben und nen des nit mer ftatt geben, Derhalben wil aud Criſtus, man 
ſoͤl allein fein xeich predigen und nit des Bapftz rei. Des Bapftz reich ift 
ungleich mit Criſti jtandt und reich, des Bapfts iſt finfternus, Grifti ift das 
licht. Alſo mus man fie mit fporn reiten, mit hartten wortten antajten, die 
groffen hanfen, dan fie fein Rauber, dieb und mörder. Alfo ſchreibt Eſaias 


Ze. 56, vam 56, Das fie unvorſchaumbtte, ftummende Hundt und fchleffer fein, die nit 


mer bellen Tonnen. Dan Criftus hat den bunden geboten zu pellen, feinen 
Euangeliſchen feinden zu weren: weil fie den nun Criftum gefchendt haben, 
waruͤmb ſoͤlden wir in nit entgegen fein? Ich woͤlt gleich fo wol bey dem 
Bapit ftehen als bey Criſto, aber e3 wil nit fein, dan fie widerſtehen dem 
Euangelio da3 zu hindern, dan ſoͤl ich das reich gottes predigen, jo mus 
ia de3 Bapfts nichts fein, dan fein reich ift wider Criſti reich, Er wuͤrfft ſich 


2. Theſſ. 2, auff got gleich zu fein, der Endecrift, Wie Bau: jagt, Das der Endecrift wirt 


ſiczen in der kirchen gottes, wuͤrt fich Hoch erhöhen und uber alles das do 
gott ift, toil er geertt fein. Hie wuͤrtt es clar gnug ausgetruͤckt, das der Ende- 
erift ift vorhanden mit feinem reich, Die Kir) darinnen er ſiczen wuͤrtt, ift 
nit die ſteynern kirchen, Nein es ift der tempel do Criſtus wontt mit feiner 
gnaden, da ein warer glaub ift, da wuͤrt der Bapft regiren und der Endecrift, 
daruͤmb wil der Bapft vegien und ſiczen da gott regirtt unnd ficzt, daruͤmb 
jchreibtt er im geiftlichen vechten vil darbon. Nun las id) mid) ia dinden, 
da3 der Bapft ein nar wer, das er fagt, Er müft den heiligen geift geben: 
Gott mus den geben; teil den nun der Bapft den heyligen geift nit geben 
fan, So mus ia fein reich und geſecz nichts fein, So ift aud) allein ein got, 
ein eyfferer, der wil allein got fein, Daruͤmb ficzt dev Endecrift iczundt mit 
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feinen gebotten gar in der Griftenheit: Wen mans inen nit hett geweret, Sie 
hetten den Bapft noch einen gott genennet, Ja fie nennen in vorhin einen 
Irdiſchen gott. Derhalben fecht, das iv wiſt, wo die menſchen gebott regirn, 
laft fie in euch ia nit vegien, Gottes reich ſoͤl in uns regirn und nicht 
de3 Bapſts. 

Da folgt das der frey wille zu boden gehen muß, das ex hie nichts ift. 
Sol Eriftus in uns vegien, jo iſt ia gewis das wir das nit thun Können. 
Mas meinjtu? wen mein freyer twille für ging, fo woͤlt ich auch erwelen ein 
feifer ader fürft zu fein: ex geht mir aber nit für, der menſch mus ia ge: 
denden, das er zu cleinmütig und gering ſey gut3 zu thun. Und daruͤmb fein 
alle Doctores narren, die do lernen: du muft gut3 thun, uff das du frum 
werdeſt. O ir narren, meint iv, das es in unferm vermügen ftehe gut3 zu 
thun? Ob wir gleich lang wirken, fo fein unfere werd nichts, got mus es 
geben in unfer hercz und das ſelbſt wircken. Und alfo fein alle Clöfter durch 
diſer Doctores lere auff fommen, der ruͤmpt fi) Sant Dominici, der Francifei, 
und meynen, ir leben jtehe allein in der kutten ader platten, das haben fie 
nit gemeynet, die frummen heiligen: Sant Dominicus bett, faft und thett 
ander? mer, e3 geſchach aber alles aus dem geift gottes, und die münden fo 
mit ivem leben, kutten und platten woͤllen jelig werden, die faren alle zum 
teufel. Wan einer ein münd wirt und thut das nit im geift gottes, fo ift 
fein regel zuvorwerffen. Was ifts mer, das jant Francijeus ein futten hat 
angehabt und ift uf holczſchuchen gangen? Es koͤnt ein hencker gleich jo wol 
ein gutt werd Grifto thun, jo ex einem den £opff abhieb, als das ein münd) 
ein platten ader kutten tregt. Alfo erwuͤrgt und ermordt ir David vil, des 
gleichen Bononiaz, der ein vattgeb was Darij des kuͤnigs, der in einen föpffen 
hies: er ging Hin und hieb im den kopff frey herab, ex thett darmit ein gutt 
werd. Daruͤmb leidt e3 nit in eufferm: Ab es die münchen und andere mer 
verdreuft, jo mus man dennoch da3 Euangelium ader reich gottes nit ſchweygen, 
Deine werck gelden nicht3, da richt dich nach. Nun fprechen fie: Söllen wir 
den num vorzagen? wir muͤſſen ia auch gute werd thun. ac. Lieber, beiß du 
dem wortt gottes ein luͤcken, du ſalt an got gar nit verzagen. Du wirft ia 
mit deinen wercken den himel verdienen, Ja hinterfih, thu was du wilt für 
werd. Das Guangelium wuͤrt daruͤmb gepredigt, das es die menschen mit 
iren werden zu boden fchlagen ſoͤl: wie der plix in einem augenblic vil ver- 
derbtt, Alſo auch) das Euangelium ſchlecht ſchwindt die leutt nider, das da3 unfer 
thun und werd nichts fein, das der menſch Yeit und gedenden fol: Sihe da, 
meine werck fein gar nichts, mein muͤncherey, pfafferey und Nunnerey Hilft 
mid) nichts, ich mus mich allein auff Criſtum verlaffen, Sch ſihe auch das 
ich wider den ftachel gelauffen bin. Ich bin nun gedemütigt, da Lig id), 


15 rümet Z 17 betet, fajtet 77 25 am Rande: ij ejdre 6 hs 2706 4 
30 vergagen HU 31 folt 4 35 nider, das vnſer Z 
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daruͤmb Hilff mir, mein got: der menſch, der fire recht. Alſo Hutt euch 
allein, das ir in ewer werd nit vertrawet, Dan todtſchlag, dieberey ader 
rauberey ift nit jo ein grofje ſuͤnde, al3 mit den werden das haupt in himel 


matth. 7,14 wollen ſtecken. Wir werden e3 ia mit den werden nit aus richten: die pfortt 


ift eng (Mathei: 7:), wir müffen nit mit groffen werden hinein gehen. 
Darüber machen die narren ein Comment unnd jagen, die pfortt eng fein, das 
ſey im we thun mit peiczichen, faften, ein muͤnch ader Gartheufer werden. 


Matth. 19,241 Ya du haſts wol troffen, den wuͤrt es gleich gehen, wie do ſelbſt fteht: “und 


fie werden nit hinein gehen gleich wie ein Camel durch ein nadel dr’. 
Darumb behengen fie fich gleich mit grofjen hopffen jeden voller werd, fo 
fummen fie defter weniger dur) die engen pfortten. Das Camel hat ein 
fnoden, ein groffen riefen, das hindertt es, Alſo ifts auch mit den felbigen 
narren, die mit groffen hauffen werden woͤllen felig werden. Nein, es hilfft 
fie nit, Sie müffen mit iven werden gedemütigt und zu riben werden tie 
da3 mel, und wie der mülftein zu veibt da3 forn, Dan wie gros und mer 
man fi marttert zum eivigen leben, Se weniger man das erlangt, Es mu3 
gedemütigt fein und mu3 allein den geift gottes begern: Wer fich mit werden 
til ſelig maden, der iſts teuffels ewig. 

Alſo Lift man von einem altten Einfidel, der lernt feine finder, wen fie 
jehen würden einen münchen mit einem pein in den himel trettende, jo folden 
fie in mit dem andern beyne herab reiffen, wie in den leben der altvetter 
gefunden wuͤrt. Darumb jagt ers, Das ir vil in der wuͤſtenung waren, die 
fi) trungen und marttertten, uf dag fie jelig möchten werden, und wolden 
e3 mit iven werden ausrichten, unnd wen fie der einen fehen twirden, jo 
jölden fie in herab reiffen. Alfo Yift man von jant Bernhardo: der war alfo fer 
darauff kommen, da3 er fich fo gros marttert, das er im Hindennad) feindt 
wartt. Mit den werden hat er nicht3 aus gericht, fein glaub Hat im geholffen, 
Alſo Hilfft ung der aud). 

Wen wir nun den glauben haben, jo füllen wir bitten: O her gib ung 
deinen geift, damit wir etwas wircken mügen. Darumb Yieber herre, jo weys 
ich) nichts, das ich thun darff und weys. Nun gebeutt mir was du wilt, uf 
das ich nit müffig ſiczz. Was im den nun got gebeutt für werck, fie fein 
wie fie fein, jo thutt er die feinem nechſten zu nucz und gerne, richt im fein 
eygne werd auff, und die gejcheen aus dem glauben unnd fein darnach aller 
exit gutt, Er ficht nit das geringſt ader gröft gebott de8 Bapfts an. Also 
gebeutt got der Fraiven, fie ſoͤl die kinder ſchweygen, die zu ziehen und zu 
baden, fie thut auch ein gutt werck damit, wiewol e3 ein unachtſam ding ift. 
Alſo thutt auch der man ein gutt werd, So er fein haus gefinde tool regixtt: 


1 hütt 7 4am Rande: Math. 7 hs 9 werden (nit) hinein 10 Hopffenftedlen 4 
11 defte 7 einen 7 12 einen Z 17 begeren HZ 19 liefet Z_ am Rande: Bon dem 
Einfidel As 25 lieſet 7 
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und wen er am tag hundertt fülcher werck thett, So weren fie alle gutt, und 

wen ex holcz hawett ader die ftuben ein heiſt, jo ift3 jo ein gutt werd als 

wen ein muͤnch vil Roſenkrenez bett, dan durch den heiligen geift unnd glauben 

fein alle werd gutt. Da mwürt auff gehoben aller münden und Nunnen 
ſtandt, Das reich gottes ftett ia nit in der fappen, blatten, effen ader uͤbel 
trinden, Nein e3 ftett in warheit in fride, freud und gerechtigfeit wie Pau: 

jagt ad Roma: 14: Als ſoͤlt Paulus jagen: Ob du gleich dein Leben Yang fiſch wöm. 14, ı7 
eſſeſt, faſt, betteft ader trügft dein Ieb tag ein Kappen, fo ftett dennoch das 

reich gottes nit darinnen. Dan die kappen ift nit über dem reich gottes, 
Nein, deine were jein dem veich gottes unterworffen. Alſo lernt Criſtus 

feine Jünger im Euangelio: Was man euch für ſeczt das eſſet' da verbeutt Sur. 10,8 
got feine ſpeys, er acht auch nichts des menjchen gebots, Und wir narren 
töllen Elüger fein dan Criſtus und verbieten es. Der nun den glauben ader 

geist gottes hat, der jagt allezeit: O mein gott und her, wird du in mir, Sch 

fan nichts an dich thun, wirck in mir, Jch vermag e8 nit: glaubftu nun das, 

So ift dein hercz ftett vol freude, Criſtus vegirtt auch in dir, der menſch ift 
nimmer mer müffig, ex hilfft jeinem nechſten und thutt im alles gutt, und 

wen er ein Haus ferett, heiſt ein ader thut ſunſt die aller geringjten arbeitt 

die do fein mag, fo ifts im fo ein groffe freud und gutt, als bett ex, thet 

das und das. Die werden dur) den geift gottes vegirtt, wie Pau: jagt ad 
Roma: 8: Da koͤnt ir num jehen, Wie boͤß der menſchen Yeben ift die inom.s, 14 
Glöftern fein, dan fie jagen das tr leben beſſer jey dan unſers. O du narte, 
Meinftu das du frümmer feyeft, ob du gleich ein platten ader kappen tragjt? 

Nein, unſer leben ift gleich jo vil, Von irem Yeben fein alle bücher vol, Sölt 

unfer leben nit gottes dinft fein, wie femen wir dazu? Wir fein ia auch jo 

wol Griften als fie. &3 wer mir ein feine ſach, Wen ich ein wirtt in einem 

haus wer und einer fperret mich in ein fammern und trüg effen unnd trinden 

gnug auff und jagt, ch wer ein wirtt: Was wer mir darmitt beholffen das 

ich ein wirtt wer und wer in der fammern verjperret? Aljo thun die Narren 

und mehnen, fie fein mit iren werden fruͤmmer dan wir. Nein, Criftus teil, 

mir füllen durch fein reich felig werden und jöllen fein anders ſuchen. Diefe 
narren twöllen auch, das etliche werd befjer fein dan die andern, unnd wen 

man das Guangelium anficht, jo ift3 alles nichts. Derhalben wil Criftus, 

das alle unfere were aus im herkommen füllen, Criſtus wil allein vegiren, 

So füllen die geiftlichen das thun: Sie jüllen Erifto den efel zu füren, dan 
Griftus mil e8 Haben und jagt: "Geht zur Gajftellen, fürtt mix den eſel her mars. a1, 2 
und feczt euch nit darauff’, und daruͤmb ſoͤl das der geiftlichen ampt ſein, uff 

das ſie das Euangelium predigen, laſſen Criſtum ſenfftmuͤtig ſein, fuͤren im 

den eſel zu, ſeczen in oben darauff und fie ſoͤllen zu fuß gehen. Wiltu gott 


7 am Rande: Ab voma: 14. hs 8 fafteit 7 16 aud) fehlt H 18 allergeringfte 7 
19 eine H 836 am Rande: Math. 20. hs 
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folgen, jo lauff du im nad) unnd laß du in reiten. Der Bapft fol nit ver 
bietten von got und wider fein gejecz zu veden, und jehreiben die Bepft unnd 
verbietten: Thu das maul zu, du ſoͤlt ung nit ein reden. Aber alfo földen 
die biihoff und pfaffen thun, wie die Apoſtel gethan haben, Söllen Criſtum 
laſſen regiren, gerecht und allein einen herren jein, unnd jöllen gedenden: Ich 
bin ein bott Criſti, ich ſoͤl das reich Grifti predigen. Daruͤmb fo entjag deinen 
werden, du vermachſt nicht? gut3 zu thun x. Thutt er das nit, fo ift er 
ein teufflifcher bott, Und daruͤmb laſt uns gott bitten uͤmb fein Euangelium 
und reich gottes, dan wir bitten im Vatter unjer ‘Her, dein reich kum zu 
ung” das ift: gib ung gnade, uff das wir alle deinen geift mügen entpfaen, 
uff das wir auch in deinem wortt unterweift werden. Die nun alfo vil 
Roſenkrencz, horas Canonicas betten, die maledeyen got, Dan mit dem mundt 
betten die jelben umb das reich gottes, Aber ir hercz ift weit darvon. Wer 
nun ein guter Regentt wil fein, der muß aus dem veich Erifti unnd jeinem 
gejecz regirn und nit aus des Bapft3 reich, dan daſſelb mus zu bodem gehen, 
das Reich Grifti mus bleyben, da wuͤrtt nit ander? aus. Nun ſecht ir Wie 
die jelben hanjen ein her tretten, jchreyben und jagen, Got hab gejagt: Wer 
euch ſchendt ader verſchmecht der verſchmecht mich, Wer euch hörett der höret 
mid x. Man ſal ung nit einreden und unjer gejecz ftraffen. Ja werlich 
jecht alle her, man ſoͤls in nit jagen, Man zünde in ein lattern an und fehe 
ire bücher und meynung, So findt man das es alles exlogen ift, was fagt ir 
darzu? Got wil haben, man füllen uns beſſern und das reich gottes predigen. 
Wen wir den num gotte3 reich lautt Crifti wortt jöllen predigen, thun wir 
den nun das? wer ung num mit höret, der Höret Eriftum nit, da her gehörtt 


3at.3,1sder Spruch “der jelbigen thun ift teuffliich und verfuͤriſch', da richt dich nad). 


Werden wir den nun des Bapſts veich predigen, jo mus Crifti reich nichts 
jein, der nun Criſtum predigt, der höret Eriftum. Aber unfere Sundern 
machen dem reich und Euangelio ein verwechſſeltte najen, peynigen und plagen die 
welt mit iren geſeczen alſo: Wen einer twider iren Bapjt thett, jo muͤſt er in 
vier hellen fallen, derhalben ſucht allein gott und jeine gerechtigkeit, die andern 


Matit. 6,33 ding werden euch alle zugeworffen: Mathei: 6: Das fol unfer bitten fein, 


da3 got in uns regir mit feinem heiligen geift, jo werden wir wol ftehen. 
Darumb ir prediger predigt kurcz umb das reich und Euangelium Crifti 
und nichts anders, Dan der geiftlichen Regiment und ampt ſoͤl nichts anders 
jein dan ein bottihafft, damit fie predigen Criſti veich, und nit herlich ein 
her reitten mit grofjen roſſen und groſſem vold. Nein got wils nit haben, 
Sie füllen zu fuß lauffen und gott laſſen veitten wie gehörtt, und müffen fich 
gar nichts feren an des Bapfts reich und Regimentt. Dan der Bapft lerntt 
nichts anders dan verfaft alle ding mit dem gejecz, wie die fteyn in den 


12 Munde HU 16 jehet 718 verſchmehet (deidemal) H euch] mid As 20 jecht] 
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kirchen ſoͤllen geſchmirtt und geweihet werden, das doc) fein reich Criſti macht. 
Wer nun das Reich Criſti nit predigt, er ſey muͤnch, biſchoff und ein pfarner, 
So iſt ex ein teuffel, da wuͤrtt nit anders aus. Man ſoͤl nit predigen uͤmbs 
gelts willen, wie man biß her gethan hat, twir jöllen allein der gütter Criſti 
begern, das gott in uns regirtt durch feinen geift, Das jöl man predigen. 
Alſo habt iv vom geiftlichen reich Criſti und nit des Bapſts, Dan die jelben 
twöllen geiftlich fein und fein mer weltlich dan geiftlih, Sie fein meſtbeuch 
und bleiben auch meſtbeuch. Daruͤmb gebe uns gott fein gnade und jein 
veih, da3 e3 uns regiren müg. Amen. 


55 25. Oftober 1522 
Predigt in der Schloffirche zu Weimar. 


(Sonnabend nad} 18. Sonntag n. Tri.) 


Pie bierde predigt Martini uff nachfolgenden Sonnatentt 
genannter Wochen uf dem Schlos gerhan 


rer habt ir gehörtt was das reich gottes jey, worinnen das ftett, und 
das ſoͤlchs niemants anders regirn fan dan got durch feinen beyligen 
geift, Das in dem aud) föllen geiftlich und weltlich regiment vegirtt werben 
an alles unfer zu tun, an alle unjere werd und freyen willen, dan got 
mus das regirn und niemant3 anders. Nun jagen etlihe: Was jagt ir da? 
Söl man den nichts von ber herren halden? wens allein got mus regirn, 
Was dörffen wir der herren? Darzu antivortten wir: Ja frehlich, halts 
dafür, got mus es allein regirn, dan two nun das reich und Regiment gottes 
ift, da darff man feines ſchwerts unnd gejerz, das ader anders jo zur öber- 
keit gehörett. Wo nun das geiftlich Regiment Criſti ift, da jol man Ider⸗ 
man lafjen gehen, da ſtett Iderman wol mit dem andern, da hilfft man 
einander, und das Regimentt und den fride brengt Griftus zu wegen. Daruͤmb 


jagt er Ejaie am 2 und :11: Es wuͤrt gejcheen und werden, das ein volck 


wider das ander fein ſchwertt nit würt aufheben, fündern fie werden ire 
ſchwertt zu pflug ſcharen und ire lanczen zu ſicheln machen und werden got 
erkennen uff dem heyligen berg’. 

Das mus gott zu wegen brengen, da tft beſchloſſen, das do auff müffen 
hören alle Doctores des rechten und werden nichts mer gelden. Aber iczumdt 
hat der teuffel den meiften hauffen gefammelt unnd under jeinem regiment, 
Darımb mus ein ander regiment fein, da kuͤmpt das weltlich ſchwertt, da 
muß man fürften und amptleutt haben, die fein ung von nöten. Da mus 
auch wol mit den armen Criften gehandelt und müfjen alle eufferlice werd 


3 vmb A 5 begeren Z 13 niemand H 24 am Rande: Eſaie 2 hs 
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da Criſtus vegiven wil, hinwegk geworffen werden: der Bapſt ſal una Griften 
nit regirn, Ex regir die ſchelck, dieb und mörder, das füllen auch thun die 
weltlichen Negentten, ſoͤllen die ſelben ſchelck ftraffen und die frummen 
behuͤten. 

Nun woͤllen wir anzeigen von der weltlichen Oberkeit, worinnen die 
iren ſchwanck haben ſoͤl, das man die auch recht haltten moͤg. Ich wil nit 
anzeigen, wie der in allen dingen zu halden ſey, Ich wil das der vernunfft 
laſſen und heym geben, Suͤndern ich wil jagen, Wie darinnen jol die lieb 
gegen dem nechiten exrzeigt werden ſoͤl. 

Was dörff ich dem ſchneyder fagen und in lernen einen rock zu machen? 
er weis es vor hin, Daruͤmb fol ich im allein jagen fein hantwerck wol und 
eriftlich zu gebrauchen. Alfo gebuͤrtt mir auch nit einen fürften in dem zu 
unterweifen, Ich ſoͤl im allein fagen, da3 er Criſtlich Handel. Unnd alfo 
ſoͤllen die hern und weltlichen Regentten dag ſchwertt gancz Griftlich annemen 
und Haben, damit fie den andern dienen, ſchuͤczen und hanthaben. Es ift 
gar ein gros weitleufftig ding, das weltlich Regimentt, und wil anzeigen das 
man allein die lieb darinnen füchen fol. 

Zum erſten hab ich geftern gejagt, wie gar die geiſtlichen jih nit 
unterftehn ſoͤllen das geiftlich vegiment zu regirn und fixen, Dan got mus 
da3 regirn, wir vermügen es nit, aljo iſts mit dem meltlichen auch: Dan 
wen mir gleich ein fürft Tieß gehen Xopff herab hawen, fo kontt er mir 
dennod) mein mutt nit nemen und etwas gut3 aus mir machen, Gott mu3 
e3 in mir wirden, Und dife fein narren, die do plagen und peynigen die leutt 
frum zu werden, und fie koͤnnen nit: die ſoͤlchs thun, haben fein vernunfft, 
Dan was der geift got3 wil Haben, Kan ich nit thun. Daruͤmb fo glaubt 
ein iczlicher was er wil. Derhalben ift das die urſach, das alle prediger 


Sebr.s,ıznit haben das ſchwertt, Das ift das wortt gottes wie e8 Pau: nennet, 


gepredigt. Wen man iczt auff tritt, jagt und verfündigt das wortt gottes, 
jo ſpricht man: Ya iczundt kommen die prediger nit über eins, einer predigt 
alfo, der ander aljo, und verirren das arm vol ꝛc. Was fünnen wir darzu? 
du höreft den glauben alle tag, waruͤmb verirreftu dich darinnen, Haftu nit 


Mattn. 13,2, gehörtt wie Criſtus jagt, das ein haus vatter hat guten ſamen uff feinen 


acer gejehet, Nun fey der feindt der teuffel kommen und hab boͤß unkrautt 
darein gejtramwet, die Enecht Haben zum hern gejagt “Her wiltu, jo gehen wir 
und rauffen da3 unfrautt heraus’, der herre jagt: Nein, laft gut und boͤß 
under und mit einander wachſſen, uff das fo der ſchnide kuͤmpt, das der herre 
ſag den fehnidern: Bindt das unkrautt uff hauffen zu fammen, uff dag man 
das ins ferver werff' ꝛc. Alfo kocht uns gott in einander und wil haben, 
man jal da3 unkrautt mit dem guten wachſſen laffen, gut und böß uff 


9 ſoͤl (nach werden) fehlt H 19 vnterftehen Z 21 mir ein fürft gleich ein fürft As 
köpff ZZ 27 am Rande: Ab hebre: 4 hs 
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erdtrich fein, Dan Pau: jagt Es müffen verfuͤrung und keczerey in der welt ı. zim. 4, ı 
biß an das ende fein”. Da wuͤrtt nit ander? aus, Es gedends im feiner, es 

werden irthumb muͤſſen fein biß zum ende der welt. Wer das nit meynet, 

der irret, Dan die Criſtliche Kirch iſt iczunder gar under den feinden, wie 

David jagt, da richt dich nah. Wu nit vorfolgung ift, da ift fein Euan= wi. 1,2 
gelium, der Bapft ift lang in gutem fride ftille geſeſſen, hat ſich mit niemant 

dörffen mucken, daruͤmb hat ex lügen gepredigt, dan das ſchwertt gibt Criſtus 

da er jagt Ich bin nit koͤmmen den fride zu jenden, Nein ich wil das mario. 10,3 
ſchwertt ſchicken uff das erdtrich, Dan Criftus jagt Im Maren: Ich woͤlt 

gern ein fewer anzunden, das dev vatter ſoͤl wider die mutter, die tochter Cut, Iolı2, 
twider die mutter, der Sun wider den vatter und eins twider das ander fein. 
Daruͤmb ſoͤl das ſchwertt wider uͤmb gefürtt werden, das man es verfolgt, 

junft ifts fein Guangelium. Wer da von wirt uͤberwunden ader gefchlagen, 

der leit. Alfo mus das geiftlich ſchwertt von den predigern gefürtt werden, 

da3 e3 die werck gar verdamme, und mus verfolgung haben, alfo mus das 
geiftlich regiment im ſchwanck gehen, Davon ix geftern gnugjam gehörtt habt. 

Nun ein gutt weltlich ſchwertt zu fuͤren, So ſoͤl und mus man die 

perſon anfehen die das fürett, tie die geſchickt jey, und aber auch vernunfftig 
und gutt darzu jey. Waruͤmb ift den num die öberfeit geben? Daruͤmb das 
fie ftraff die böfen, beſchuͤcg und hanthabe die frummen. Von dem gewalt 
jagt au) Pau: ad Roma: 13. Das ein iczlicher menſch der öberfeit ſoͤl unter- rom. 13, ı 
than fein, dan es jey ſunſt fein gewalt dan von gott. So jagt auch Petrus ı. Petri 2, 13 
darvon, das wir unterworfen jollen jein einer iczlichen Greatur uͤmb gottes 
willen, dem fürften als dem kuͤnig, den gefandtten als dem fürften: da mil 
Petrus das auch alle Bepft unnd Biſchoͤff füllen den fürften unterthan fein. 
Alſo follen wir den fürften alle unterthan fein und müffen auch die haben, 
Dan hetten wir die nicht, jo wuͤrden wir einander freſſen, dan die welt ift 
vorhin jo boͤß. Söllen wir den nun ein Negimentt ader ſchwertt haben, jo 
müffen wir auch mit zu jehen, das die fürften aus gott regiren, dan es it 
ein ampt, da3 man wol regiren mus. 

Die fürften fein auch hender und Stocblöcher Crifti, die im fein volck 
jtraffen und richten müffen, Inen wol für fein und nit ir gelt und gutt in 
abſchaczen, Sundern fie füllen thun was in Criſtus gebeutt, der wuͤrts in 
auch wol gnugjam verlonen, Wie man lift von Nabuchodonojor, Dem gebott 
got, er fölt die Stadt Tirum zerbrechen und zerſtoͤren: ex thett es und zog Ser.2o, 7 
dafiir mit groffem here und gewan die, da jagt gott Soͤltu im nun nichts ser. 20, ıs 
zu Yon geben? Ja ich wil im ein geben Egipten’, gott gabs im auch. Alſo 
ftrafft gott die Statt durch den kuͤnig feinen Negentten, das thut er aud) 


1 am Rande: 2 ad thimo: 4 hs 5 am Rande: pjalmo: 11: hs 8 am Rande: 
Path: 10 hs 10 am Rande: Marci 8 Luce 12 hs 21 am Rande: Ad roma 13 hs 
23 am Rande: 1 petri 2 hs 35 Biſchoff 7 31 am Rande: die furften jein hender und 
Stockmayſter As 35 am Rande: Gzech: 29 hs 
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noch Heutt zu tag. Daruͤmb ift auch ein fürft da, die böfen zu ftraffen und 
die frummen zu ſchirmen. Alſo ſoͤl auch ein iezlicher Erift feine werd dahin 
richten, das fie im geift gottes gehen und das er dem nechſten auch darmit 
diene. Alfo ſoͤl der fürft gedenden: Criftus hat mir gedienett und alle ding 
zu einer nachfolgung gethan, aljo wil ich auch meinem nechften dienen, in 
befchliegen und hanthaben bey dem feinen, und daruͤmb hat mir got das 
ampt geben und hab auch das darumb, dag ich im dienen ſoͤl. Das wer ein 
fürft und guter Regentt. Wen ein fürft alfo ficht feinen nechſten unter- 
druͤcken, So fol er gedenden: dag geht mich an, ic) mus den meinen nechſten 
ſchuͤczen und ſchirmen. Wu das nit im fürften ift, jo ftett fein regiment 
nimmer mer ol, Er mus regiren im reich gottes. Alfo ſoͤl auch thun ein 
Schuſter, fehneider, jchreiber ader leſer: Iſt er ein Criftlicher ſchneyder, jo 
jagt er: Den rock mad ich darlımb dag mir gott geboten hat und das ich 
etwas verdiene, damit ich meinem nechften helffen und dienen fan. Wu nun 
ein Criſt dem andern nit dienett, da wontt got nit, da iſt auch nit Eriftlic) 
leben. Man regirtt auch iczunder das e3 wol beſſer döcht, Alſo ſoͤl fich ein 
fürft gegen den armen unterthanen halden, in aus lieb richten, So ftett jein 
Regiment wol. 

Zum andern fol ein fürft auch wiſſen fich wol zu halden gegen feinen 
Nethen, wie er den vertrawen ſoͤl. Man weys aber vor hin mer darvon dan 
ih jagen fan. Man jehe auff, wie getrewe Retth man habe, Dan e8 ift 
einem fürften nichts fchedlicher dan ungetrerve Retth haben, die im und dem 
armen vol groffen ſchaden thun, dan fie geben im vil guter wortt, toöllen 
au) wol am dinjt fein. Würt der herre irgents gefangen und perſoͤnlich 
eingejeczt, So fit man wol wie getrewlichen fie im hHelffen und raten. 
Daruͤmb jöl Kein fürft den Rethen gar nichts vertraiven und in fein gehien 
eröffen, e3 ift nit gutt, er vegir felbft mit. Urſach: got wils nit haben das 
man den felben vertrauen fol und Inen dag Regiment auff laſſen, damit fie 
berre jein. Wen fie den nun mwöllen zuͤrnen und jagen: Gnediger her, til 
eiver grade mich nit hören und mir vertrawen? Sch bin eiver gnaden vetig 
unnd Hulffig, So fol der fürft antwortten: Ich thu dir nit unrecht, Ich 
verfchmehe dich nit, du biſt mein vadt, daS weis ich wol. Aber fol ich dir 
vertraiven und darff mir nit vertrawen? got hat mix geboten, Ich ſoͤl allein 
mid) auf in verlaffen und im vertraiven, er wol mir mein Regiment auch) 
wol aus füren. Alfo hat er im wol geantwortt. Ein firft ſoͤl niemants 
verfchmeen, Criſtus gebeutt, man jöllen einander lieben, und alfo fol ſich der 
fürft dor den jelben Rethen hüten die do woͤllen, man ſal in vertramen. 
Dan fie wollen xegirer fein. Er ſey wie hoch und groß er tool, fo fol man 
Inen doch nit alwegen vertramen und folgen, jündern mit forgen und 
bedenden jöl man inen nad) gehen, dan Je hoch und clug die jelben woͤllen 
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jein, Je nerrifcher fie werden. Alſo Lift man von kuͤnig Dauid, der het einen 2.Sam. 16,23 


radt der hies Achitofel, gar ein cluger man, den nennet die fchrifft, dag er 
aljo clug ſey geweſt, Wen in einer uͤmb ratt hat gefragt, als hett er got 


gefragtt: er wardt dennoch zu leczt zu einem narren und wolt jeinen eigen 2. Sam. 17, 2 


hern ermorden. Alfo weis ich fein feiner exempel und fürbild den fürften, 
dan kuͤnig Dauidem, der gros ſorg bey ſeinen leutten gehabt hat. Das ſoͤllen 
unſere fuͤrſten auch thun, groſſe ſorg bey iren Rethen haben. Es kan ein 
armer geringer menſch ſo wol ein guten radt geben als ein groſſer hans, 
Man mus nit die perſon anſehen. So findt man auch das gott durch den 


eſel Balaams redt, fan nun got durch ein eſel unnd unvernuͤnfftig thier + Moſe 22,28 


reden, wie vil mer redt er auch wol durch einen menſchen. Alſo verbeutt 
got die perſon, Man jöl fein höhe nit, jündern die vernunfft anſehen, Er 
ſey ein man wie er woͤl, ſo kan doch gott ein narren aus im machen, Gott 
wil demutt unnd forcht haben. Daruͤmb huͤtt euch vor den ſelben ſtolczen 
ratt geben, dan die ſelben fuͤren die Fuͤrſten uff die perſon. Ey, ewer gnade 
ſehe mich an, wil ewer gnade mir nit glauben? machen alſo vil wortt und 
uͤberreden den frummen fuͤrſten, aber er mus feſt halden und in antwortten, 
wie geſagt, In ia nit zuvil vertrawen, ſie ſoͤllen ſelber mit zu ſehen, und 
vertrawen ſie in, ſo iſt ir ſachen verloren. Das ſey nun geſagt, wie man 
ſich gegen den rethen halden ſoͤl, Man weys vorhin mer davon dan ich 
ſagen kan. 

Zum dritten So föllen die fuͤrſten auch wiſſen, wie ſie ſich ſoͤllen 
halden gegen den dieben, moͤrdern, frummen und boͤſen. Alſo liſt man auch 
von David, der hett einen clugen man und wu der ſein ſchwertt hin wandt, 


da ſtundt es wol, er ſchlug zu leczt einen todt der hies Abner: wiewol ers 2. Sam. 3, 2 


verdint het, noch thett im David nichts zur vormeidung etwas boͤſers. 

Alſo mus man iczundt auch Handeln, zeiten ein mal laͤſſen gehen 
und das ſchwertt alfo füren. Aber e3 begibt ſich offt, wen ein fürft wol 
wil vegiren, jo ftöft er zu zeiten an und fürtt das ſchwertt nit wol unnd 
ficht zu und durch die finger, leſt über hin gehen. So kommen den die vedt, 
heczen die hern zu krieg und mwöllen ia ein clein unrecht weren und gedenden 
nit ein clein unrecht zu überfehen ader laſſen bleyben, Dan das vil taujent 
menjchen darnach daruͤber zu boden gehen und verterben moͤchten. Daruͤmb 
ſoͤllen die fuͤrſten ader redt das ende der ſachen bedencken, und auch ſo mus 
man zu weilen ein clein uͤbel laſſen gehen. Daruͤmb iſt wol von noͤten 
cluͤglich zu handeln, Las faren Doctores der rechten, Juriſten und richt dich 
nach gottes ſchwertt. Aber wie man ſpricht: Wer nit wol durch die finger 
kan ſehen, der kan nit wol regirn, der ſpruch iſt gar war. Man richt mit 


1 hatte 7 am Rande: 2 regum 15 2 re: 16 hs 10 am Rande: Nume: 22 hs 
24 hatte 77 26 am Rande: 2 xegum 3 hs 38 am Rande: Nota hs 
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finger jehen offt mer aus dan mit ſchwerttern. Man fol aber ſchande nit 
ungeſtrafft laſſen, jöl zu jehen, damit der arm gehanthabt werde, FOL auch zu 
zeiten die groffen hanfen fo wol herumb ruͤcken als die cleinen, Es wer gar 
vil darvon zu jagen, Aber ich wils der vernunfft laſſen. Das pferdt das 
der herre ſelbſt füttertt, das fteht ia baß dan wen man dem fnecht das 
altvegen vertrawett, fo wuͤrtt auch der adfer am beiten gearbeitt unnd gepflügt, 
den der herre ſelbſt mit feinem fuß tritt und tüngtt. Wen der fürft den 
rethen wil vertramwen, fo iſts böß, man ſehe wie fie vegiren. Sein aber die 
amptleutt frum und gerecht, jo mag man in wol vertraiven, auch nit zu 
weit. Man mus die haben, man fehe aber wol auff, Es mus ta einer ein 
narre fein. Sie gedenken: ia, Du wilt auch denden, das du etwas erlangſt 
und deinen teil friegit. Das thut ein frummer nit, der den geift gottes hat, 
hat ein fürft ader Negentt jein ampt nit im und aus dem geift gottez, jo 
ifts nichts. Es mus mit warheit und glauben zu gehen, Dan aljo fagt 


2. Moſe 23,65. Moſes: Sihe das der Regentt war unnd gerecht ſey und beger nit anders guts 


in geicz. Daruͤmb ſoͤl ein fürft alle acht ader vierzehen tage einen newen 
amptman und regentten haben, die alle probiern, welcher im dan gefelt, den 
neme er an, Und jelber mit in der jachen fein. Er erforſcht ſunſt lang nit 
was jeine amptleutt handeln, und ſoͤl alwegen gedenden da3 er zu dem 
geborn jey, das er betracht die anligung der armen und regir aus dem waren 
rechten, Und ſoͤl die recht buͤcher alſo gebrauchen, das ſie im ein exempel ſein, 
darin er ſehe, wie ettwan die keiſer regirtt und geurteilt haben. Alſo findt 
man das ſichs begeben hat, das ein Edelman den andern hat gefangen. Nun 
iſt ſein weib kommen, hat in woͤllen ledig machen, da hat der Edelman 
geſagt, wen ſie ſeinen willen woͤl vorbrengen, ſo woͤl er iren man ledigen; 
die fraw iſt zu irem man fuͤr das gefencknus kommen, hat in gefragt, Ab 
ſie es thun ſoͤl, Er hat geſagt Ja, Da vorbracht ſie dem Edelman ſeinen 
willen. Da das geſchach, da lies der Edelman irem man das haupt ab— 
ſchlagen unnd gaben ir wider alſo todt. Sie clagts dem kuͤnig, da gab der 
kuͤnig die ſelben frawen dem Edelman zur ehe, hett er ſie geſchendt, fo ſoͤlt 
er ſie auch alſo behalden. Da ſie nun das beylager hetten gehabt, da ließ 
der kuͤnig dem Edelman ſein haupt wider abſchlaen und bracht die Frawen 
wider zur eren und thett dem Edelman auch fein recht. Alſo ſoͤlden unſer 
fuͤrſten auch urteylen, das ſoͤl in auch ein exempel fein. Iczundt geſchichts 
nit, Man mus aber ein weil gedult tragen, zu zeiten ein wenig laſſen gehen 
und zu weilen ein wenig halden, es kan iczt nit anders ſein. Wu aber gute 
vernunft iſt, da ſtett das Regiment wol, er mus den nechſten wol richten, 
wie gehoͤrtt. Wen er nun weys, wie er ſich gegen dem unterthanen halden 
ſoͤl, So mus er auch wiſſen ſich gegen got zu halden, Er mus nit allein 
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Criſto getrawen, Sundern er mus auch gott allein xegien Yafjen Und mus 
gehen in fein fammern und jagen: O mein gott, Ich bin ein kindt und 
ungeſchickt zu regirn dein vold, darumb gib mix dein grade, xegir du in 
mir, uff das ich wol mag urteylen und richten 2c. das wer fein. Die fürften 
fein auch Finder zur fachen, und ift in nit muͤglich das volck an gott zu 
regiren. 

Unnd alfo mu3 das geiftlich Regiment darnach bey dem weltlichen jtehen. 


Schlecht einer einen uff den baden, ſoͤl er im den andern auch dar geben, Matts. 5,39 


das mus fein, wiewol es unmüglich ift, wen einer aber im geiftlichen vegi- 
mentt ift, jo leidt ers alles geduldig: nimpt im einer den rock, fo left er im 
auch den mantel, Alfo mus im fein. Umb den fpruch ftritt auch ein heyde 
mit Auguftino und meynet es wer nit recht. Wer aber ein Grift ift, der 
gibt ſich under den weltlichen gewalt: ſchlecht in einer an rechten baden, fo 
heltt ex im auch den linden, und der ſpruch Criſti helts mit dem geiftlichen 
vegiment und gehöret auch zum felbigen. Das man aber einen mit frevel 
ichlaen wölt, das muft man nit gejtehen, da mus die oberfeit zu jehen, 
daruͤmb ift das ſchwertt da. Iſt er nun ein Criftlicher menſch, jo gibt er 
mit allem willen geſchos, Rentt, Zins und alles das er ſoͤl, Aber das thun 


die pfaffen unnd geiftlicden nit. Paulus wil, wir jöllen alle der oͤberkeit Röm. 13, 6 


unterthenig jein, So til der Bapſt, man fol im unterthanig fein, unnd 
Paulus mu3 hie liegen. Iſts nit zu erbarmen? Das weltlich ſchwertt hat 
Moſes, David, Daniel, Mardocheus und Saul ꝛc. gehabt. Alfo föl ein furft 
gegen got fich haltten, im getrawen, in lafjen regirn, den rethen nit zuvil 
vertraiven, die arme hanthaben bey dem iven. Wen im der Xeifer ader kuͤnig 
fein Yandt nimpt, fo ſoͤl ers gedültig leiden und jagen: Nun ich dand got, 
das ich meines ampts ledig bin, holt got das ich recht regirt und den nechſten 
beſchuͤczt het, gots wille gefchee mit mir, und fol des aljo fro fein. Alfo 
ſoͤl dag mweltlich Regiment darinnen ftehen, zu ftraffen die böfen unnd hant- 
haben die frummen. Darumb mus man nun dberfeit haben und mus aud) 
tool geregirt werden, und mus nit durch die finger fehen, fünder zu gleich 
ftraffen, wie Samuel der frum man thett, der do Saul gebott, er jolt 


Amalek töden, der jelb hies Agag, das thett Saul nit, da tüdt Samuel den 1.Cun.ıs, 33 


Agag jelbit. 
Alto ſoͤl ein fürft weren dem armen nichs genommen werden, uff das 
er hab den glauben gegen got und die lieb gegen dem nechſten. Amen. 





14 am Rande: Math: 6 hs 19 am Rande: Ab roma 13 hs 31 man] fünig As H 
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56 26. Oftober 1522 
Predigt in der Schloßkirche zu Weimar. 
(19. Sonntag n. Trinitatis) 


Der fünfft Sermon martini Yuthers 
uff den nechiten Suntag vor Simanis und Jude 
uff dem ſchlos geicheen 


zu De Euangelium ftett Mathei 9 von dem giehtbrüchtigen menſchen, den 


gut. 5,197. 


gott gefunde mad. 

Die weil ung allein zimpt das Euangelium und nicht? anders zu pre— 
digen, So wil ich das auch allein predigen, Unnd daruͤmb lernt das Euange- 
lium in allen orden nicht3 ander? dan den waren glauben unnd die lieb, die 
una allein iczt nücz fein, und das wir an den gnug haben zur ſeligkeit. 

Zum erften fehen wir, das Criftus mit una an den glauben nichts zu 
ihaffen hat, das wir auch feiner guͤter nit Eonnen teilhafftig werden dan 
durch den glauben, Wie wir dan jehen in difen jo den giehtbruchtigen trugen. 
Sie glauben im mit gar fejtem vertrawen und glauben, dag er dem gicht- 
brüchtigen helffen werde, und beivegen auch Criſtum zur gnade unnd barm- 
herczigkeit das er im Hulff, Daruͤmb fahe Eriftus auch) dag werd nit an, das 
fie den giehtbruchtigen trugen, Nein ex fahe iren glauben an, wie Lucas fagt, 
das jie in nit dur) das volck brengen mochten, da haben fie an einem haus 
ein pflafter in ein tach gemacht und Haben in dardurch herab gelaflen vor 
Jeſum, da hat Criſtus iren glauben angejehen unnd in geſunde gemacht. 
Daraus folgt das Grijtus allein den glauben anficht und ſunſt gar nichts, 
Daruͤmb macht got in nit allein am leyb, Nein er macht in auch an der jelen 
geſunde unnd felig. Was ift nun der glaub? Es ift nit glauben, das himel, 
erden und alle ding von gott gejchaffen jein, das gott jey. Nein, das glaubt 
auch der Tuͤrck, der teufel auch: Im herzen ftett unnd leidt der glaub. An 
zweyfel, die Yeuttlein werden gedacht haben: Sihe du Lieber Crifte, der arm 
menſch der begertt das du im helffen woͤlleſt, dan es fan im funft feiner 
helffen, ex erfennet das du im helffen wilt, er glaubt es und ftett feſtiglich 
darauff, er gibt dir heym und verleft fich darauf, er zweyfelt auch nit daran. 
Das ift der war glaube, Darauf mus der mensch fuffen und gründen, feft 
darob halden und nit wanden. Darumb ift da3 der glaub, das ich mein 
herez mit aller zuvorficht auff Eriftum mich vermeſſe, feit in den glaub, bitt 
in, ex woͤl mir helffen, glaub auch, ex woͤl es thun, unangejehen alle werd, 





2 dem H 5 geſund 7 am Rande: Math: 9 hs Idenen D 13 am Rande: 
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ab er mwirdig ader unwirdig jey, ab in got lieb hab ader nit. Dan ten die 
jo den gichtbruͤchtigen trugen, hetten gedacht: Ja, gott ift ein groſſer herre 
unnd prophett, wir dörffen im villeicht den krancken nit fir tragen, ex ficht 
e8 nit gern, So weren fie gar nit zu im kommen. Darumb gingen fie aus 
fejtem glauben und vertraiven zu im und begertten Hilff, nicht Inen fündern 
dem armen franden. Alſo jüllen wir auch thun, gott uͤmb feinen glauben 
bitten und feſt getraiden, ex werdt den uns geben, hat ex den Petro und den 
andern apojteln geben, er wirds ung auch thun. Das wir aber betten: Ich 
glaub in gott, vater himels und erdtrichs, Iſt ung nit gnug, der teuffel und 
Türk glaubens au, Sie verjehen ſich aber nichts gut3 zu im. Dan unfer 
glaub fol fein ein zuvorſicht unnd vertraten uff gottes Barmherczigkeit unnd 
gnade, die do beftendig ſey. Da muͤſſen hinwegk alle were, die thun gar 
nicht3 darzu, die were fein am ſchedlichſten zur feligfeit, wie ich vorgejagt hab, 
der glaub ift jo edel unnd clar, das er der were nit haben wil noch anficht, 
er wil allein herre jein. 

Zum andern fecht ir am giehtbruchtigen, das mit den Criftus nit til 
fein, die mit werden vor hinan woͤllen. Nein, Criſtus predigt ung vorhin 
jein gnade und glauben, rüfft ung vor zu im, Daruͤmb jagt er auch zu dem 


Gichtbruͤchtigen “Sun, jey beftendig, dan deine fünde werden dir vergeben’. Matts. 9,2 


Da beutt im Criſtus fein gnade und Hilff vorhin an, er ſoͤl im getrauen und 
das beftendig glauben, ehr er in gefunde macht, dag er im die finde vergibt, 
ift ein Yautter gnade und barmherczigkeit gottes. Der arm gihtbrichtig 
mensch het darauff nie getacht, das er da feine fünde jült beichten, er begertt 
allein gejuntheit der glider, und gott vergab im feine jünde darzu und fodert 
allein, ex jolt getroft fein und getraiven. Wie im got für predigt, alfo glaubt 
er auch, dag er wuſt, gott wirt im helffen. Da fecht iv was der glaub ift, 
unangejehen die were unnd verdinit: der glaub mil der erſt anfang ſein, die 
werck jöllen im folgen und nit für gezogen werden. Aber unfere narren pre= 
diger die tretten auff unnd jagen: Alſo muftu thun: du muft vil meß lafjen 
halden, du muft ein muͤnch ader Cartheufer werden, du muft vil Elöfter und 
altar ftifften, darmit wuͤrſtu frum. Die wollen ung mit guten werden hinan 
füren und ire Bücher fein vol vol ſchlams und unflats. O ires predigen. 
Es ift allein der glaub ein anfang des guten und nit die werd, Man mus 
an den werden verzagen und nichts darauff halden. Alfo mus uns auch zum 
erſten die huldt gottes gepredigt werden, was ift aber die Huld gottes anders 
dan fein Euangelium? was bildt nun da3 Euangelium anders für dan den 
glauben? Wer het dem giehtbrüchtigen gejagt, das gott alfo die armen geſunde 
macht, wen er das Rumor und gejchrey vorhin von Criſto nit gehöret hett, 
und aus ſoͤlchem gejchrey hat er-auch Hilff gebetten, unnd daruͤmb ift das 
Euangelium ein fröliche bottichafft und gejchrey don gott und jeiner gnaden, 

11 Zuuerficht 77 16 denen 7 21 gefund A 23 hat Ibergertt hs 7 
37 dat 7 gefund I 
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das die mb ſunſt werde gegeben. Aber unſere geiftlichen haben mit iren 
geboten ein eyjere maidern für das Cuangelium gemacht und uns das gar 
genommen. Das ich ein gejchrey und bottihafft Hab von Petro, Paulo ader 
Maria, Hilfft mic) nichts, die man doch nennet Im Salve Regina ein mutter 
der barmherczigkeit: mölt got das e3 gar abgethan wer. Das Euangelium 5 
ift ein gefchrey von Crifto Jeſu unnd von feinem andern, er ift allein got und 
Barmherczig, der uns unfern troft gibt. Das man nit ftelen, morden und 
rauben fol, das ift fein Euangelium nit, Nein e3 tft ein gejecz das do lernt, 
was man thun ſoͤl, damit man ſelig ſoͤl werden. Das Euangelium und gejecz 
ift weit von einander, durch das Euangelium mu3 man glauben, da3 alle 
ding Grifti unfer fein an alle unfere were unnd verdinft. Criſtus fragt den 
Gichtbruͤchtigen nit was ex fire were gethan hett, er gab im fein gnade und 
hilff uͤnb ſunſt. Alſo zeigt das Euangelium allein an, Das got die gnade 
uͤmb funft gibt und allein den glauben fodert, das jey num, das man allein 
durch den glauben mus frum werden: wer allein Crifto glaubt, der ftett wol. 

Rom. 10,13 Alſo jagt Pau: ad Roma: 10: der do anrufft den namen des Herren, der wirt 
jelig. Hetten Adam und Eva den glauben im paradei3 gehabt, jo weren fie 
baß geſtanden und hetten den teufel nit geforcht, Es was in aber vor nit 
gepredigt. 

Alſo mus uns Criſtus und fein Euangelium zum exften gepredigt wer— 
den, das füllen auch die prediger predigen, das man got glaubt. Wer num 
den glauben hatt, der mu3 gott bitten im jeinen glauben zu ſtercken, das hat 
der gichtbruͤchtig gethan und alfo thutt Criftus, das er vorhin das Euangelium 
und fein gnade den menſchen anbeutt, ehe er die fünde vergibt. Aber iczt 
müffen toir den dand jagen, die uns aus dem Euangelio ein fordht haben » 
gemacht, da3 wir una darvor haben geforcht wie die Juden vor dem gefecz, 
unnd das Cuangelium ift nimmer mer ins hercz fommen. Der menſch mu3 
zuvor fülen feinen Jamer und unvermügen, darnach geht das Euangelium ing 
hercz, der gichtbrüchtig fülett vor hin fein unvermügen das er im nit helffen 
mocht, und darumb wart im zuleczt geholffen und got ſprach zu im ‘Sun 
ſey getroͤſt, dag waren im gar gute twortt. Aber den Juͤden unnd pharifeern 
was e3 ein gifft, das ire werd, die in Moſes geboten bett, nicht3 jölden jein, 

Math. 9, und ſchendtten das Euangelium und fagtten ‘der Yeftertt gott”. Daruͤmb geht 
den dag Euangelium nit ein, es geht allein das Euangelium den armen und 
Math.ı,st.nidrigen in3 hercz, wie den got jagt zu den Jüngern Joannis “Sagt Soanni: 
die lamen gehen, die blinden jehen, die tauben hören unnd die toden ftehen 

Jeſ.si, nauff'. Alſo jagt er auch Eſaie am 61, Er ſey kommen zu predigen das 
Euangelium und zu heulen die jo eines zubrochen herezen fein, den gefangen 
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ledigfeit und den blinden das geficht twiderimb zu geben. Alſo klingt der 
herre in der ſchul, das er wölle gefunde machen an alle verdinſt, Daruͤmb 
hat ſich Criſtus alwegen zu den armen gehalden, uff das wirs auch thun, tie 
die guten freunde dem gichtbrüchtigen Hulffen, derhalben kamen fie mit allen 
freuden zu Criſto und aus der Lieb Hulffen fie dem armen, Ir gemütt het 
auch Fein ruhe nit, biſſolang fie dem armen hulffen. Da ficht man wol, das 
da3 Euangelium allein den armen eingehet und nit den werckmachern, Dan 
fie wöllen mit den werden den himel erlangen. Das fan das Euangelium 
nit leiden, Es Hulff die Juden nit und waren hol jo feine menner als man 
fie finden ſoͤl, und ich fag euch das fie vil frummer fein geweit dan unfere 


münden, Sie wuften nicht3 vom Guangelio, exfantten auch den pfal Moſi in mary. 7,3 


iven augen nit, Sie nentten fi frum und daruͤmb ging in das Euangelium 
nit ein, Es fan die werd nit leyden, dadurch guts zubordienen, tie gejagt. 
Daruͤmb wirt das Euangelium vilen gepredigt und geht wenigen ein den den 
ſchwachen, Daraus folgt das die werck dem menſchen kein fundament ſein 
muͤgen. Nun iſt der glaub ein verborgen heimlich ding, damit wir des ge: 


wartten, da3 do verborgen und unbegreifflich ift, wie Pau: jagt ad hebreos xj: sehr. u, ı 


uff den glauben darff ich bawen und nit uff mein Muͤncherey und Nonnerey. 
Wie fum ich den nun zum glauben? hör das Guangelium und bitt darnad) 
gott darumb, dan den glauben muftu haben. Das ſey vom glauben, tvie der 
ſoͤl geſchickt fein. 

Nun zum andern ſo zeigt das Euangelium die lieb an: da mus man 
nit gedencken, das die lieb das haupt ſey der ſeligkeit, Nein es iſt ein frucht 
des glaubens; die lieb haben die Treger gehabt: Nach dem ſie von Criſto 
und ſeinen miraculen vil hetten gehoͤrtt, dadurch ſie im guͤnſtig waren, im 
glaubtten und in lieb hetten, da beweiſten ſie darnach auch die lieb gegen dem 
armen krancken, das ſie im hulffen zu dem herren, So gebraucht auch Criſtus 
die lieb gegen Inen, das er im helffen wil. 


Daruͤmb iſt das die artt der lieb, das fie nit ſuͤcht das ir, Nein ſie 1. so. ı3,; 


fücht das fie allein dem nechften dienett und im jo vil thutt, das ir muͤglich 
ift, wa3 fie ir thun fan, das thut fie auch) einem andern, wie den das 
Criſtus hat beweiſt an dem armen giehtbruchtigen: Er macht in gefunde an 
allen verdinft, Er verdint nit ablas ader feligfeit damit, dan er was vor 
Hin jelig, ex thett es allein dem armen zu nucz. Alſo thutt die Lieb, fie Hilfft 
allein dem andern, Alſo was der giehtbrüchtig gar ein arm menſch, und die 
e3 trugen, die thetten es daruͤmb, das fie dem armen hülffen. Alfo jöllen 
wir auch thun: geht die Lieb, jo iſts gutt, ſie mu3 aber aus dem glauben 
gehen, Da ſecht nun zu. Wen einer ein münd) daruͤmb wuͤrtt, das er woͤl 
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jelig werden unnd wil dem andern nit darmit dienen, jo its nichts und er 
ift3 teuffel mund, dan er gedendt allein, wie ex felig mög werden. Ich noch 
feiner füllen unfere were daruͤmb thun das fte ung allein helffen, fündern fie 
iöllen einem andern zu Hilff kommen, Criftus hat das gethan, jo fol ichs auch 
thun. Alſo adert ein bawer ader ackerman feinen ader daruͤmb, das e3 feinem 
haus gefinde jo tool zu nucz als im. Und darumb weil wir durch den 
glauben frum werden, jo jüllen wir darnach alle unfere werd da Hin richten, 
da3 fie dem amdern zu nucz fommen. Welcher mind) das nit thutt, der ifts 
teufel8 wu er geht unnd ftett, dan alle werd die er thutt, ſoͤl er feinem 
nechften zu nucz thun. Aber die münchen Clöfter fein iczundt teufelsichulen, 
dan fie freffen und jauffen, haben gute tag, das Hilfft den nechſten nit: da 
jet ir nun, wie gutt der leyen ftandt ift. Sihe an ein mutter: die puczt 
das kindt, das fie die leus und der grinde nit freffen fol, fie badt und weſcht 
es, fie hat nichts darvon, fie iffet noch trinckt darvon, Sie gedendt got habs 
ir befolen, Der vatter der arbeit den ader ader anders, er thuts uͤmb des 
haus gefinde willen, wie gehört, Alſo auch der knecht und die megde, Die 
dienen dem herren daruͤmb, das er Im zu nucz kuͤmpt, die meyde hat daruͤmb 
fein haus nit. Das ih ein futten, fappen ader platten trag, Hilfft meinen 
nechſten nicht, So iſts gewis war, das ir leben in allein dientt: Wen in einem 
Yeyen ein pfundt gut3 mus fein, So mu3 in einem münden ein Zenttner fein. 
Alſo geſchicht una narren, die wir woͤllen clüger fein dan gott und haben 
eigene feligfeit auffgericht, Daruͤmb woͤllen wir die jelben faren laſſen. Alfo 
mu3 mich der glaub richten under dem Innern menjhen und die lieb nad 
dem euffern menjchen, durch den leib mus ich wirden meinem nechjten zu nucz 
und dur) den glauben mus ich die felen regiren, Du feift ein münd) ader 
pfaff, jo muftu durch nichts anders ſelig werden: Die münden fein nit beffer 
dan die Leyen, vor gott iſt fein unterjcheide. Das jey gnug don dem gejagt, 
Nun mus ich fort jagen von dem frömbden glauben, davon in dem Euangelio 
angezeigt wuͤrtt. 

Ir ſecht das den Gichtbrüchtigen frömbder glaub geholffen hat durch 
die treger, davon wer vil zu jagen. Nun mwilt ir da3 die geiftlichen vil jar- 
märdt haben aufgericht und ertacht die mefjen und Bruderfchafft, und mwöllen 
una darmit felig machen und müffen darmit in himel faren, twie fie jagen. 
Aube, du wuͤrſt in Hofel3 berg faren. Den frömbden glauben jehen mir 
hie in den fo den giehtbrüchtigen trugen: Sie hulffen dem nechſten mit ivem 
glauben, es Hulff fie nichts, Aber mit irem glauben Hulffen fie gott. Alſo 
wen ein mund), pfaff ader ander frum wer, jo mag ich in wol bitten dag ex 
mir gegen got einen glauben erbitt, Aber e3 ift vil beſſer, du bitteft got jelbft. 
Das dir aber mein münderey und muͤnchs Yeben ſoͤl den glauben erlangen, 
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das ift nit war, Alfo iſts auch mit den Bruderichafften, damit man meynett, 
wen einer in der ader difer Bruderſchafft jey, der jelbig Heilig werdtt im die 
jeligfeit erbitten, da wuͤrtt nit aus, da richt dich nach. Wen du nun füleft 
das gottes glaub in dir ſey, jo behaldt den ſelben glauben für dich und verlaß 
dich auff den, dan got ift dein und eines andern, da Hutt dich vor, das du 
die) toölfeft auff Sant Peter ader Mariam verlaffen, das fie div mit irem 
furbitten das Himelveich öl erlangen. Dan Maria hat feinen beffern ſchacz, 
fein beſſern und andern gott ader jeligmacher dan ich. Ab fie gleich frummer 
und gerechter ift im glauben dan ich, got möcht mirs auch geben, Ab fie gleich 
twol die mutter gottes, die aller gloriwirdigſt Jundfraiv genantt wuͤrt, das 
fie got in irem leib getragen hat, macht fie zu feiner mutter gottes. Nein fie 
wuͤrt uͤmbs glaubens toillen alſo genentt, Alſo auch wuͤrtt Betrug daruͤmb 
nit heilig genennet das er ein apoſtel Criſti war, Er wuͤrdt uͤmbs glaubens 
willen ein heilig genennett, Judas was auch ein apoſtel gottes, es macht in 
daruͤmb zu keinem Criſten und heiligen. Alſo hat der menſch ſo glaubtt, 
alſo einen guͤtigen, gnedigen und den gott, den Maria hat. 


Hie geben etliche fuͤr, Man verwuͤrfft gott: man ſoͤl Mariam nit hoch 
halden, die mutter gottes ſoͤl nichts ſein, Ey das iſt wider gott. Ja liber 
geſel, Biſtu boͤß? mach du das Euangelium anders, du muſt es ia bleyben 
laſſen. Das darfftu nit ſagen das man gott verwuͤrfft, du ſalt Mariam 
eren, ſie iſt ungezweyfelt bey got. Meinſtu das du unſer liben Frawen ein 
groſſen dinſt thuſt, das du ſie hoch hebſt? las ſie dir und die apoſtel auch 
gleich ſein in dem glauben, laß ſie Mariam ſein, Aber im glauben ſo iſt ſie 
unſer ſchweſter, ſie hat keinen groͤſſern Criſtum dan ich, got hat gleich das 
blutt fuͤr mich vergoſſen, das er fuͤr ſie vergoſſen hat, unnd trucz ſey dem 
der do ſagt, das ein armer geringer menſch ſo er den glauben hat, nit ſo vil 
ſey als Maria. Sihe die armen perſon, den gichtbruͤchtigen an, ab er nit ſo 
wol got angenem ſey geweſt als Maria? wer meint das? Einen reichern 
glauben mach ſie haben dan ich, noch hat ſie den gott den wir haben, Iſts 
nit war? Ich thun ein wein in ein guͤlden gefeß und thun desſelben weins 
auch in ein huͤlczern gefeß, es iſt eines weins, wiewol der ſo in dem guͤlden 
gefeß iſt, huͤbſcher ſcheintt. Alſo iſts mit Maria: hab ich den glauben zu gott, 
So iſt ſie mein ſchweſter. Es geht gar hartt ein, hett mans aber gepredigt, 
uff das wirs erkennett hetten, So weren wir auch beſſer geſtanden, Die 
lumpen prediger haben uns alſo gefuͤrtt. Das ſey daruͤmb geſagt, das wir 
uns allein auff unſern glauben und keinen heyligen verlaſſen ſoͤllen, Petrus 
und Maria mögen wol für mic) bitten, das mir gott den glauben gebe, den 
er inen gegeben hat: hab ich num den glauben, So ift Petrus mein Bruder 


14 war H 27 arme H 30 thu (beidemal) H 33 gar fehlt H 
37 mir) iv hs A 


392 Predigten des Jahres 1522 


und Maria mein fchiwefter, dan im geift und glauben ift niemants gröffer 
den der ander, Alfo richt euch vom fürbitten. 

Bon der meffen fo jag ich, wie man die iezunder Heltt unnd gebraucht, 
So fein fie boͤß und verwerfflich. Aber man mus ſolchs vor hin dem vold 
wol predigen, dan alfo urplüczlich ab zu thun, das wil doch nit gehen und 
til fi) nit leiden. Nun merckt: wen ein prifter ein meſſe hat und wil mir 
damit dienen, das fie mir ſoͤl nuͤcz fein, derſelb prifter ift ein nar, und ich) 
auch ein nar, wen ichs an nim, und wir werden alle beyde mit den twerden 
gefürtt: dag mich die meſſen zur feligfeit helffen ſoͤl, damit man mich gott 
opffertt, das ift ia nit recht und teufflifch, der prifter ſoͤl ſoͤlche meſſen mefjen 
Yaffen fein. Man mus kurcz uͤmb gedenden, das uns die mefjen gott nit 
opffertt und helff zur feligkeit. Alfo jöllen im die prifter thun: Sie füllen 
da3 Euangelium predigen dem armen vold, und jo die predigt aus ift, So 
jOl einer für ein altar fnien und jagen: O gott, den menjchen hab ich be= 
predigt mit deinem Guangelio und gnaden, Nun gib im deinen waren güt- 
Yichen glauben, damit er dir mög folgen und beftendig fein: das wer ein 
frummer prifter. 

Man mus die Yeutt ia nit dahin füren, das man in mit der mefjen 
helffen wil, Der brauch der meſſen mu3 zu boden gehen, Dan e3 ift teuffliſch. 
Mich wundertt, das die welt noch ftett, Sch las mich auch bedünden, fie werde 
nit lang mer jtehen. Iſts aber nit clar gnug mit den henden zu greiffen und 
toider gott und fein Euangelium, da3 fie aus dem Euangelio haben ein opffer 
gemacht? und die papiften und andere geiftlichen jagen dennoch): und wen ein 
prifter gleich ein ſchalck und nit frum fey, fo fol er denneft ein meß koͤnnen 
halden, die einem andern zu nucz kuͤmpt: da fecht euch für, ir Criften, hie 
wils übel zu gehen, fie wollen zu Hoch hinan: die Frucht gilt nit, der Baum 


Matth. 7,17 mu3 vor gutt jein, wie Criſtus jagt. Das heiſt Eriftum uff3 maul gefchlagen, 


das heiſt im ein ſtroͤern bartt flechten und im die augen aus ſtechen. Sein 
toir nit erger dan die heyden? Nun hat ung Criſtus feinen waren leichnam 
zu einem waren zeichen geben, da3 er uns ja nit liegen wil, und fie geben 
für, wir müffen gott durch die meſſen geopffertt werden und machen aus dem 
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Mattg. 28,2 waren glauben und leichnam gotte3 ein opffer, unnd Criſtus ſpricht “Das ift 
Mat. 1, a mein leyb, der für euch gegeben wuͤrt zur vorgebung der fünde. Das fein 
einige wortt, darin hangt die meſſen, das iſt das Euangelium Grifti, wie fan 
m 116ich den num ein opffer daraus machen? Pau: jagt, das das Euangelium vom 
himel komme ꝛc. und die pfaffen wollen nun ein opffer daraus machen, als 
muft ein ander Euangelium fein. Daruͤmb haben fie am Donnerftag ein 


groffen loͤrel tancz auffgericht, da tregt man fich mit kerczen, gloden unnd 
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fadeln und ift ein göttlich ding, die meſſe die Hilfft fer. Ja verlaß dich 
darauff, du kanſt mir ia nit aus der mefjen ein opffer machen, Daruͤmb bitt 
id) das ir euch alle befleiffen wölt, das ſoͤlcher böfer brauch werde abgeworffen. 
Das Sacrament ift allein ein gab und zeichen, So fan ia fein prifter fein 
ander Sacrament haben dan du, es ift uns leyen ein erczney und den 
munden mus es ein opffer fein, Man erzuͤrnt feintlichen gott darmit. 

Und darumb beſchlieſlich jo ftett das Criftlich leben allein im glauben 
und der lieb, Wer ander predigt der iſts teuffel3 bott, Hab ich den glauben, 
jo ftehe ich wol. Derhalben Helff darnad) einer dem andern, dan wir betten 
im Vatter unjer, das got unfer vatter ſey, ift er nun unfer vatter, jo fein 
wir alle Brüder und müffen auch einander helffen, dan es ift hie fein ander 
fundament zu machen dan das Criſtus gelegt hatt. 

Nun mit den vigilien ſag ich das es ein verfürifch ding tft, daruͤmb ab 
ab mit den felben. Wiltu für ein toden bitten, fo thu im alfo und fprid): 
D du almechtiger gott, Ich fag dir dand das du mein vatter, mutter ader 
Bruder von diem jammer genommen haft. Nun jag und bitt ich dich durch 
deine gnade, du mölleft meinem vatter ader meiner mutter, fo fie in peyn 
ligen, gnedig unnd barmherczig fein unnd in gnade erzeigen. Das thu zwey 
ader drey mal und hör auff, Got wil deines gemuͤrmels nit haben und hören. 
Alto iſts auch mit der felemeffen, dan e3 ift eins teuffels geftifft, thu diß 
gebett und gehe in dein femmerlein und las das ander gepreng anftehen. 
MWölt got es wer ein einigs frum und gerechts ftifft in dem ganczen landt, 
da frumme prifter weren, es wer vil beſſer dan vil Clöfter und kirchen, und 
fein guts nit. Wu frumme prifter weren, da wer es unmüglich, iv gebett 


wer gutt, Alfo verzog gott uͤmb eines menfchen bitt den Stetten Sodoma 1. moic ıs, 20 ff. 


und gomorra und vortilgt die nit fo balde. Daruͤmb hangt allein an Grifto 
und feinem twortt, So erden wir baß ftehen. Wir mwöllen got anvuffen. 
Amen. 
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Predigt in der Pfarrkirche zu Weiner. 
(19. Sonntag nad) Trinitatig) 


Die fechit predigt martini uff genantten Suntag in der 
pfarre in der ftatt gethan. 


De Euangelium habt ir heutt gehoͤrtt vom gichtbruͤchtigen menſchen 
math: 9: 

Ewer Yieb hat vor gehort was zu einem Criſten menſch gehörtt, das ex 
ein Grift genentt twirt, und wie man ung darinnen verfürtt hat. Nun ifts 
ung nit müglich, der münchen predigt uff ein mal aus zu reuten, Dan ir 
habt gehörtt das zum Criftlichen namen der glaub zu gott und die lieb gegen 
dem nechſten gehörett, da3 koͤnnen wir auch nit gnugjam ausbreitten und 
jagen, da muͤſſen die werd abermals hinwegk, und daruͤmb fecht ir im 
heutigen Euangelio das ſich die leutt geforcht haben und fein erjchroden, das 
got aus fo groffer gewalt und macht den armen gejunde macht, und namen 
fi) wunder, das er den jelben gewalt den menjchen an alle werd geben het, 
daruͤmb jagt gott Stehe auff, deine fünde fein dir vergeben”. Und der gros 
gewalt gottes die krancken geſunde zu machen ift unjer auch, got hat in ung 
geben und zu geeigentt, wie er jagt, Ex hat den gewalt den menjchen geben. 
Daruͤmb fo verfprachen und ſchenden die pharijeer Criſtum und fie wuſten 
wol das got allein die fünde vorgeb, das ift war, Aber doch jo hat got den 
gewalt den menſchen geben, dan da gott anzeigt und ſpricht “deine finde 
werden dir vorgeben’, da zeigt Criftus an das wir alle mögen finde zuvor— 
geben. Alſo iſt das Euangelium ein predigt das do vergibt die ſunde. Da 
ſehen die geiftlichen zu, too her fie den gewalt nemen die fünde allein zu vor- 
geben, da truͤckt e8 dag Euangelium clar aus, das wir alle mögen abjolviren, 
wer twil das Euangelium unterdruͤcken ader uͤmb ftoffen ? dawider koͤnnen nit 


Marty. o, jein die hellifche pfortten, got ſpricht Got hat den menfchen gemalt geben 


die fünde zuvorgeben': die nun Griften fein, die haben den gewalt, durch den 
glauben wuͤrtt ein Criften menſch frum. Wer nun den glauben hat und ift 
ein Criſt, der hat auch Criſtum, Hat er nun Criftum, das alle die guter 
Grifti fein fein, fo hat er aud) den gewalt die fünde zuvorgeben. Alſo jagt 


Rom. 3,32 Paulus ad Roma: 8 "Gott hat ung feinen einigen Sun gegeben, hat er ung 


nun den geben, jo hat er uns auch alle ding mit im geben’. Iſts nun war, 
So iſt der gewalt Grifti mein, Man mus das Euangelium nit teylen, das 
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dem Bapjt geben und den Bawern nemen, Mus man den dem Bapft das 
Euangelium geben, jo müfjen einttweder zwen gott feyn ader gar feiner. 

Wir jein ia jo wol getaufft als der Bapft, haben auch jo wol einen 

gott ala er, Hab ich den nun Criftum, jo hab ich auch feinen gewalt, Alfo 
auch Fan ich und ein iczlicher glaubhafftiger finde vorgeben, Dan two glaub, 
da folgt alles das Grifti ift: Hat nun ein Criſt macht die fünde zuvor— 
geben, jo hat er auch macht alle ding zu thun, fo einem prifter zufteht. 
Was ift num anders jagen “Dir werden deine finde vorgeben’ dan das 
Euangelium predigen ? 
10 Nun ic wil für mich drey Sacrament nemen, Ag die tauff, das 
Sacrament Criſti und die Beiht. Wen nun der prifter ein kindt taufft, fo 
Ipricht er Ich tauff dich im namen des vater?’ X. das ift: ich nim von dir 
alle fünde, alles boͤß, das du ſoͤlt bewart werden vor dem teufel. Das ift 
eittel Euangelium und ift gleich ſovil als taufft dich Criſtus ſelbſt. Alſo 
wen ich meine finde beicht, jo fpricht der prifter: Ich abfoloir dic) im namen 
gottes von deinen fünden und ich thu das nicht, fündern gott thutt es, das 
muftu glauben, das ift auch Euangelium und fovil gejagt “deine finde jein 
dir vergeben. So ih nun das Sacramentt nim, So ſpricht der pfaff die 
twortt Crifti an gottes jtatt Das ift mein Yeichnam, der für euch gegeben 
wuͤrt zur vorgebung der jünde 2. Das ift auch Euangelium und alfo 
fortt an. 

Daruͤmb ift das Euangelium ein bottjchafft ader bott, der mir anzeigt, 
verfündigt und predigt vergebung der fünde an allen verdinft, darin mir 
gegeben wuͤrt das Sacrament und vergebung der fünden. Das hat aud) ein 
iczlicher Criſt macht zu thun, Item fo ich fum zu meinem guten freunde 
und jag ich zu im: Liber guter freundt, das ift mein nott und anligen in 
fünden, und ex fol frey jagen: Dir fein deine fünde vergeben, gehe im fride 
got3, das joltu glauben und frey glauben das fie dir vergeben fein, als wer 
Criſtus ſelbſt dein Beichtvatter geivefen, wu er3 allein in dem namen gottes 
30 thut. Da ſecht ir das das Euangelium gemeine ift und nit allein dem 
Bapft und den geiftlichen gejagt. Alfo wu ein Criſt den glauben Hat, fo 
mag er abfolviren, predigen und alle andere ding thun die einem prifter zu 
ftehen, Und daruͤmb woͤllen wir nun den Bapft unnd feinen hauffen das 
laſſen veranttwortten, die das Euangelium aljo geteilt haben, das fie allein 
die ſuͤnde haben vorgeben. Ich hab gleich jo wol gemalt die finde zuvor— 
geben und abjolviren als der Bapft, und den gewalt füllen wir ung nit 
nemen lafjen, fündern darauff fuffen und gründen: laſſen wir ung den nemen, 
Sp nimpt man ung gott fein Euangelium und den glauben. Das ift ia 
war, wir muͤgen alle tauffen, abfolviren, predigen und alle andere ding thun, 
40 Das gebuͤrtt aber nit einem iczlichen. Alfo dan wir Haben Pfarner und 
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prifter veroxdent, daruͤmb das die ſelben ſoͤlchen dinft für ung und an unfer 
ſtatt thun follen, und die füllen den gewalt von unfert wegen tragen, dan 
es gehört nit einem iczlichen zu predigen. Wie ſoͤl ichs den machen? Alfo: die 
getvalt die ich Hab die Hat ein ander auch, wie der tert lautt, So fül ich 
nun nit herfür tretten und fagen: Ich hab jo wol gewalt zu predigen als 
du, Nein, die prifter füllen den gewalt an aller unſer ſtatt volfüren und 
wir füllen jagen: Nach dem wir alle gewalt haben zu predigen, abjolviren 
und zu tauffen, Aber wir gebieten dir an ftatt aller unjer, Du wölleft 
tauffen, ung das Euangelium predigen, die fünde vergeben und das Sacra- 
mentt zeichen und andere ding für ung verfüren, Diſe perſon ſoͤl uns allen für 
fein. Alfo jol man dag Euangelium teylen und ein unterfcheide machen under 
den Criſten, machen vor den leutten, aber nit vor gott. Aber man hat gar 
ein grofjen unterjcheide under den pfaffen unnd Yeyen gemacht, als jülden die 
pfaffen befjer fein dan wir, e3 ift aber nichts, vor gott ift fein unterjcheide. 
Alſo jöltu im thun: So man dir fürmwurfft, du koͤnſt nit abjolviren, So 
pri: Gebt ir mir zu dag ich ein Crift bin? Ja. Gebt ir mir nun zu 
da3 ih abjolviren fan? Sa: fan ich den nun abjolviren, jo fan ih aud) 
predigen. Alfo haftu in übertounden und er mus dirs geben, und darumb 
beſchlieſſen wir das wir alle abjolviren mügen. Die prifter füllen in die 
güter Crifti nit allein unterwerffen, ein ander ift gleich ſowol im erbe als 
fie. Alfo es fein ſechs bruder, die Haben ein gutt zu teylen, fie haben alle 
teil daran, alſo ift dem auch: Den gewalt den gott hie im Euangelio aus— 
truͤckt, der ift unfer, unſer aller, Wölt got das wir das auff brengen möchten, 
das wir koͤnden ein ding und geiftliceit fein erfennen. Da wuͤrt das geijtlich 
et zu Truͤmmern gehen und fie weren nit dörffen jagen das fie befjer fein 
dan wir, dan der teufel Hat das geftifft; und alfo hat man uns auff die 
prifter gefürtt, das twir gemeint haben, die prifter fein unfer mittel zu gott, 
dureh die wir muͤſſen ſelig werden. Iſts nit jo tool müglich, das einer der 
im winckel jtett, glei) jo wol fan gottes jein als einer der ein langen 
mantel, kappen ader grofje platten tregt? Criſtus ſicht nit den xod an, 
Nein, er ſicht allein das hercz und den glauben an, dan ie neher der glaub 
ie neher Criſtus. Alſo haben die geiftlichen die meſſen ertacht und ir 
haben gemeint, Wen ein prijter ein meß hat für ung gehalden, twir dörffen 
nit gott bitten und alle unjere ſachen hab wol gejtanden, haben ung alſo 
auff die menschen verlaſſen. O der blintheit. Hetten wir aber gewuft den 
glauben und twie edel der jey, So hetten wir nad) irer meſſen nichts gefragt 
und gejagt: So uns allein der glaub jelig macht, was dörffen wir ewer gelt 
Meſſen? den der glaub opffert uns gott. Daruͤnb mus das Euangelium 
wider auff ftehen und der Bepſt gebott und Fantaſeyen müfjen nider gehen. 





11 onterjcheid (ebenso 13. 14) H 15 könneſt 7 18 daruͤmb] alſo Z 20 eins 
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Alfo jöllen die prifter dor gott nit mer fein dan wir, gleich wie eines furften 
amptleutt. Dan ſoͤl ia in fie nit getraiven, Es thut in we dag wir auch 
abjolviren mügen, Daruͤmb ſpricht das Cuangelium das fie erjchroden fein, 
die pharifeer, und haben fich gewundertt, das gott feinen getvalt auch den 
menjchen geben hatt, das fie die finde mögen vergeben, das ift das wortt 
gottes predigen. Nun geben etliche für: wie Können fie alle prifter unnd 
Griften fein, dieweil feiner der zeichen thutt die Criftus gethan hat? Sa, 
liber freunde, Es ift gar ein ſelczamer fogel uͤmb einen Criften: haben die 
menſchen Criſtum, fo haben fie feinen gewalt, haben fie nun Criſti gewalt, 


jo können fie auch wunderzeichen thun, wie Criftus jagt Zohan: 6: “wer do Son. 1, 12 


glaubt, der thut die wunderzeichen unnd noch gröffere, die ich thun'. Alfo 


jagt er auch Marci 16: “wer do glaubt der tft felig, Die nun glauben, die mar.ıs, ıci. 


werden in meinem namen teuffel aus werffen und die toden auff werden” ıc. 
Nun ſprichſtu: mit der weys wuͤrt niemants ein Grift, dan es thutt der 
zeichen niemants. Wir reden alhie von der gewalt eines Grijten, Ab man 
nun die gleich nit thutt, fie fein auch nit von nötten, Wir haben alle getvaltt 
zu predigen, aber wir füllen den nit alle gebrauchen. Wen wir alle wuͤrden 
predigen, jo wuͤrdt es gleich werden, Als wen die weyber zum marckt gehen, 
fo wil feine der andern zu hören und mwöllen alle reden. Bin ih num ein 
Erift, fo ift mir ein gering ding ein krancken gefunde zumachen, darıımb 
darff man iczund der zeichen nit, dan die jelben haben wir gnug in bchern, 
man findt wol das e3 recht ift, Da aber der glaub noch gering was, da 
muſt man den mit den Zeichen becrefftigen. Daraus folgt das wir den 
gewaltt auch Haben, unterfteht fich einer eines andern gewalts, der iſts 
teuffels, Dan wir haben feinen andern gewalt. Daruͤmb mögen wir alle 


predigen und die jünde vergeben. Alſo jagt Pau: zu den Corinthiern: Zwen 1. Kor. 1,» 


ader drey füllen predigen, die andern füllen das richten’, das ift wider das 
geiftlich recht, dan fie geben für, wir jollen die jchrifft richten unnd urteilen, 
aber ir jült das maul zu thun, So jagt Paulus, wir füllen alle richten und 
der Bapſt wil nicht. Reumb dich, Sch meyne das heiſt den glauben mit 
füffen tretten. Alfo wen einer predigt und ich fihe unnd erfenne das ex 
unrecht predigt, jo ſoͤl ich im fein lere richten und ſprechen: Du irreft und 
predigjt nit recht, tritt herab, predig ich darnach auch unrecht, jo jül er mir 
mein lere urteylen. Thun das die Bepſt nit, jo ift ir lere falſch und da 
regirtt auch die Griftliche Kirch nit, und fie geben für und woͤllen richter der 
Criſtlichen Kirchen fein (die mu3 allein der heilig geift regiren) und got mus 
in unterthan fein und ift gleich ſovil als jagtten fie: Got du muſt unfer 
fnecht und unterthan fein, wir mögen die jchrifft auslegen und richten. Alſo 
thun alle Concilia, wöllen hern über die Criſtliche Kirch jein und tretten 
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Criſtum mit füffen. Daruͤmb ift es recht ein Endecriftifche weys, wie Paulus 


2.2.2, +darbon ſchreibt dag er über alles wil erhöht jein, das fit man iczunder 


twol, der Bapft wil dennoch got nit gehorjam fein, man jag im gleich was 
man wölle, Er wil auch feinen ftul über Criſti ftul ſetzzen. Werden fie nun 
mit Iren Concilia und geboten beftehen, jo mwöllen wir den fagen, das got 
nichts ſey. Daruͤmb ftett das Euangelium vor allen andern Euangelien frey 
wider des Bapfts aufbrengung, das fie nit allein gewalt haben zu predigen. 
Alſo jüllen wir jagen zu den geiftlihen: Wir wiſſen das ir das ampt habt 
zu abfoloiren, predigen und tauffen, Es ift ung auch jo wol nach gelafjen 
als euch. Aber wir geben euch den gemalt, Derhalben predigt und das 
Euangelium und wir wöllen richten. Alfo ſoͤlt e8 jein, Predigt er nun nit 
dag wortt gottez, So jül ein ander auftretten und predigen, das wortt gottes 
füllen twir hören und fein anders, das haben uns die Papiften, buben und 
ſchelck lang verborgen, Haben iren ftandt jo weit von unferm abgeſuͤndertt 
ala himel unnd erden. Alfo wie gejagt, Sp hat ein Criſt gewalt zu predigen 
und niemant jöl im das nemen, ex fol gedenden, Wie ex den menſchen 
woͤl helffen und in die fünde vergeben, Da bejchlieffen wir das wir alle 
prifter feint. 

Aber bie dor den menſchen jo müffen wir unſere prifter even, und in 
die ere lafjen prifter zu jein, aber vor gott nit, dan vor gott fein wir alle 
prifter durch den glauben. Es ift nit wie im altten Teftamentt, da die 
prifter haben eygene werck gehabt und dadurch haben die Juͤden muͤſſen ir 
opffer thun, Aber Criftus hat das auffgehoben im newen teftamentt und 
hat das allein erfüllt. Daruͤmb ift er nun der hoͤchſt prifter. So ih nun 
glaub, jo bin ich auch ein prifter, wer wil mir das lauden? Wen ung die 
platten zum prifter macht, fo Töntten wir fo wol ein ganz und efel auch 
zum prifter machen und in platten ſcheren. Daruͤmb brengt der glaub die 
prifterichafft mit im, Es ift gar ein grofjer gewalt, das wir alle prifter 
mögen jein, es geht den Bijchoffen nit wol ein, Daruͤmb haben fie den 
glauben vertoorffen ala hew unnd ſtro. Wir koͤnnen den glauben nit gnug 
predigen, wie Eöftlich der ift, und fie meynen es jey ein gering ding, daruͤmb 
forchten und wundertten ſich die leutt, das die menjchen koͤnden finde ver— 
geben. Alfo jol mir der prediger aud) predigen den ablas und die ware ber- 
gebung der fünde. Wen ir num den glauben gefajt habt, jo ftett feſt darauff 
und laft euch den nit nemen. Alſo wen dich dein gewiſſen peinigt, fo gehe 
zu einem frummen man, clag im dein nott, vergibt er dir die, fo jültu es 
annemen, ex darff darzı feines Bapſts Bullen. Daraus folgt das wir alle 
gewalt haben zu predigen, abſolviren und tauffen, und wen es gleich dem 
Bapft unnd allen geiftlichen wider were. 


1 ein vet ZU 2 am Rande: 2 theſſa: 2 As 10/11 am Rande: von dem predigen hs 
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Die auslegung des Euangelij. 

Ein gichtbruͤchtiger ift ein ſolcher mensch, der feiner alider macht beraubt 
und nit mechtig ift, die handt gibt Kein fteiver dem Yeib, alfo auch alle 
ander glider jein frank und unmechtig. Der menfc zeigt an den menfchen, 
der an die grade gottes Lebtt, der auch mit feinen werden wil jelig werden, 
die jelbigen jein gichtbruͤchtig und wollen mit den werden felig werden, da 
fan niemant für, da peiczſchen fie fich, faften zu waſſer und brott, der wirt 
ein Cartheufer ader münd, die ein Nunne, die fein giehtbrüchtig und die fein 
narren. Alfo lift man von einem Clofter bruder, da verlor man ein derre 
ader malcztuch, der bruder hett e8 genommen, im war ve, er aß und trand 
nicht, marttert unnd peynigt fich aljo das er ftarb. Da er nun todt mag, 
da jandt man das here hömbde an im, da begruben fie in mit dem tud) 
und gaben in dem teuffel. Daruͤmb kuͤmpt es offt, das man ſich aljo peynigt 
und hat feinen fride und es hilfft alles nichts. Die jo den gichtbrüchtigen 
trugen, Hulffen in nicht, e8 fam dem armen zu nucz: Alfo fan mic ein 
prediger nit frum maden, Er fan mir allein anzeigen wormit id) fruͤm 
würde, got folgen unnd glauben fol und ſich nit vor dem todt, teufel, der 
hellen und finden forchten, dan ex fol glauben, Griftus ſey daruͤmb geftorben, 
gemarttertt und hab mit feinem blutt die alle uͤberwunden: wen er im 
ſoͤlchs Fürbildt, jo hat er gnug gethan, So kuͤmpt den Griftus und macht das 
hercz rein, da kuͤmpt den fride, glaub und freude in fecula feculorum Amen. 

Nun das bett, darinnen der giehtbrüchtig leidt, das ift das gewiſſen 
und die ſuͤnde, Das bette tregt den menſchen, ehr ex zu Criſto fümpt. Wen 
in nun Griftus heylett mit dem glauben, jo tregt er das bette, das ift: fo 
der menjc das Euangelium Hört, fo Hörtt und ſicht ex fein boͤſe gedanden 
und jünde, So rufft und fchreitt er zu got: gibt im got den glauben, fo 
geht er dahin in freuden und ift gefunde, jo tft ex nit mer under dem gejecz, 
Sundern ex ift über dem geſecz. Unter dem gejecz fein dag ift: wen ich fein 
glauben Hab, jo peynigt und plagt mich das geſecz und ift mein mechtig, 
so über dem gejecz jein das ift: wen ich einen glauben hab und bin des geſeczs 
und der peynigung ein herre, Darvon dan Paulus gar vil fehreibt. Daruͤmb rom. s, 19 
it das fein glaub der nit Erifti glaub ift. Wer nun nit glaubt, das er die 
fünde mög vergeben, der iſts teuffels. Derhalben wolden das die pharijeer 
und Hoden Hanjen nit gelauben, Aber die den gichtbruͤchtigen trugen, die 
glaubtten e8 und der glaub wart in an alle verdinft gegeben. Daruͤmb 
füllen ung die pfaffen wie gejagt gleich fein vor gott: Das man in Mefjen 
abfaufft ift nichts, dint auch zu nichts, Sie ſoͤllens aud) nit thun, wir ſoͤllen 
allein gott glauben und den nechiten liben. Alfo habt iv gnugjam Das wir 
alle abjolviren mügen verftanden, Trucz dem der darwider ſey. Wir wollen 
0 got umb gnade anzuffen. 
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58 1. November 1522 
Predigt am Tage Allerheiligen. 


Ein Sermon auffe feit aller Heyligen. 
Matthei. v. Beati paupereg fpiritu. 


Kir liebe waiß nun hoff ich wol, was das Ewangelium ift, nemlich 
nicht3 anders dann ein gut gejchrey, ein gutte predig von Chrifto, wie 
der herr von got dem vater her gethan fey, das er allen leuten helffe und 
hayl thuͤ an leyb und an feel, zeytlich und ewigklich. Alſo dag es vil ein 
ander predig ift wann dag geſetz und gebot, dann das geſetz gebeut, trawet 
und dringet, das Ewangelium aber tramwet nicht, dringet nicht, funder locket 
fein freuͤndtlich und Lieblich auff Chriftum mit den aller lieblichſten verhaiſſung. 
Moyſes der gebeut, du jolt jenfftmütig fein bey verluſt deiner felen feligfait, 
aber das Emwangelium fumbt fein jenfft her und beut ung gottes gnad, Huld 
und barmhergigfait und weyſet uns auff Chriftum, dardurch wir entpfahen 
jollen, das wir dem geſetz gnugjam thun. Alfo dag gante Ewangelium allain 
ein freundtliches gut3 geſchrey ift von Chrifto, der allen leuͤtten Hilff unnd 
rath anbeut unnd fordert nichts mer, funder allain freumdtlich locket. 

So volget nun auß dem Ewangelio ein frag, warumb dag Ewangelium 
jollichs auch nit hie tu, warın das Ewangelium helt auch hie gebot in fich, 
nemlich, wie man fol arm fein im geyft, jenfftmütig fein, barmhertzig fein ꝛc. 
Item es leßt fich auch aljo anjehen, es verhaifje ein lon den die es thun, 
In dem da er |pricht ‘Der fol fein das reich der hymel', Item “die jollen die 
erden beſitzen' und aljo fort an, Die weyl wir doch nit follen lonfüchtig fein, 
ſunder lauter umb funft frumm fein, nit unfer nuß, ſunder allain got darinnen 
gejucht, nit auß forcht der pein und der hellen, junder allain zu got3 eer und 
dem nechjten zu nutz. Die zwu frag hab ich darumb bewegt, das jr deiter 
baß im Emwangelio geſterckt werdt, dag jr deſter baß wißt das auß zu gründen, 
die weyl e3 an allen enden umbher zu ein gejchrey und predig ift von Chrifto. 

Und zum erften ift zu merden, das das Cmangelium hie nichts gebeut, 
ſunder wie an allen enden allain von Chriſto ſchreyt, und wie e3 allenthalben 


1 In die omnium Sanctorum BC 13 Am (An XIIP) Aller Heyligen tag, Euangeliü 
Matthei.v. Selig jeind die arme im geyjt zc. DAS Euangelium XII 3 am Rande: Euä- 
geliü. XII 5 er] her B 6 tHu] thun BC 7 am Rande: Gesetz. XII 9 frunt⸗ 
lich B ben] der XII 10 vorloß B vorluft C 11 fein fehlt BO XII C0g 12 ent⸗ 
pfangen B XII emppfangen C 14 fruntlichs B gutt B güt OXII Hylfit XIT adest Cq 
15 fordert] censorie exigit Cg 17 ſolchs BU 18 x. fehlt CO XIICg 19 alfo] jo BOAII 

verheifßt XII denen XIT 20 Der] deren XII 21füran C fürt an XII 22 umb] und A 

frumm fein] bonis artibus studere Cg vnſeren XII dynnen BC drynnen XII 23 füchen XII 

auß fehlt CO XII 25 yn dem BOXII das je] und XII das auf] eüch daruß XIT 
25/26 gründen, welches nicht? dan ein geſchrey XII 26 quod non aliud quäm nuncius et 
predicatio de Christo est. (q 
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jein wolthat und hilffe abmalet, Alfo thut es hie auch, gleich wie es anderk wo 
außpreytet fein twolthat. Nemlich wie er die blinden gejehen gemacht hat, die 
todten erwecket, die lamen geſundt gemacht, alfo helt es hie ung auch für die 
wolthat, das er uns das gefeh aufgelegt hat und den rechten verftandt hab 
darein geben, welchs fait die gröfte wolthat iſt. Dann ift dag ein twolthat, 
dag er den blinden leyblich gejehen macht, den lamen gefundt gemacht, fo ift 
das ein vil gröffere wolthat, das ex hie dev blinden feel die augen auff thut 
und lert fie das gebot gottes erkennen, das fie defter baß jelig werden. Alſo 
legt er aud) auß das fünfft gebot Moyſi eben in diſem Gapitel: “Den alten mattn.s,2ut. 
ift gejagt, Du folt nit tödten, Aber ich fage euch, jr folt nit zuͤrnen im 
bergen, ein jenfft herk Haben, kain zornig, unfreuͤntlich werd oder geberde 
gegen ewerm nechſten fuͤren und tragen. Alfo zeucht das Ewangelium allain 
hie gottes gut mit an und wolthat. 

Wie aber nun auff die ander frag, das es gleich ein lon verhaiſt den 
frummen die alfo tun? Darauff Hab ich gnugfam geantwort in dem Sermon 
von dem unrechten mammon, das nit die verhaiffung hynzuthan jeind als 
verhaifjung des lons den wir verdienen follen, funder als eine Liebliche veykung 
unnd lockung, damit unns Got luftig macht frumm zu jein und da3 von jm 
jelbjt volgen muß, wir dorffens nit fuchen, funder das e3 ſey ein gewiſſe volge 
de3 gutten lebens, wie die hell ein volge ift des boͤſen lebens. Die muß dem 
böjen nach volgen ungejucht und unbegert, gleich twie der geſchmack dem mein 
volgen muß, alſo ift das ewig leben hie auch verhaiffen. Nit das wir darumb 
jollen frumm jein al3 umb ein belonung, funder das e3 ſey ein lodung und 
reytzung, das ung luftig mac) zur frumkait, got zu dienen und loben, jo muß 
» 08 dann don jm ſelbſt volgen. Das bildet ung für den freuͤndtlichen veter- 
lichen toillen gottes und Chrifti holtjeligkait, das er ung fo freuͤndtlich lockt. 

Das ſey nun von den zwayhen fragen, das jr wiſſet, das das Ewangelium 
hie wie an allen ortten Chrifti gnad und wolthat vorbildet, dag er uns hie 
den rechten verjtandt des gejeß gibt und den Moyſen recht außleget. Und 
daran hangen die aller lieblichſten verhaifjung, die mit honig geſchmirt feind, 
da3 er ung ja herzu loc, das wir luft und liebe haben zu ſenfftmuͤtigkait, 
barmhertzigkait 2c. 

Nun woͤllen wir fehen, wie fi) die acht feligkait in die zehen gebut 
ziehen und wie fie e3 auflegen und leicht machen. Nun jr wißt, wie fie die 

hulff 2 Hülff © 1]2 gleich Dis wolthat] Alfo A77 Nempe C(g 7 wo] wu B wa € 
9 wolthat, Alſo nemlih C a) 8 AL 3 heltzts B helts C vns bye A/T 
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einanti anime (Cy 8 jelit B werde XII 10 zornen B 11 vnfruntlich BD werck, 
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12 nheiten I 17 eine] feine ABC feine AII 19 vnd wirs nit dürffe AYI dürffen C 
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mentum (9 27 tzweygen B 31 ertzů Bo erzu C 32 x. fehlt BC 33 ſich] ſy € 
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acht feligfait in die beicht gezogen haben wie die jiben todt ſündt, die gab 
des heyligen geyfts, die fünff fin ze. und Haben damit vil bücher beſchmirt, 
gleich twie nit die acht feligfait, die fiben todt ſündt in den zehen gebotten 
verfaft weren, jo doch alle fündt, wie fie genant mögen werden, ſich Ye in die 
zehen gebot faffen und widerumb die gehen gebot in die acht feligkait jchliefjen, 
dann die acht feligkait fein allain ein außlegung der zehen gebot unnd dag 
fie nur leichter verftanden mügen werden. 

Nun das wollen wir ein wenig jehen. Zum erjten, in welchs gebot 


Matth.5,3 Moyſi bejchleuft fich die exfte feligkait, da er jagt ‘Selig feind die, die da 


geiftlich arm feind’? Ader welchs gebot legt es auß? Das erſt, als nemlich 
“Du folt nit frembde göter haben’, das legt got hie auß, da er jagt ſelig jeind 
die armen des geyſts'. Als ſprech er: Fürwar, das gebot das euch Moyſes 
geben hat, das ift nit allain aljo zu verjteen, iwie dann die Juden und Hayden 
mainten, dag man kain goͤtzen, kain bild zu einem abgot haben fol oder an- 
betten, funder dag man arm fol fein im geyſt, Das iſt im herten an fainem 
ding, an fainer creatur auff exrdboden kleben fol, ſunder bloß fein mit freyem 
bergen und allain halten. Und jelig jeind die, dann fie haben Got und den 
hymel und alles was darinnen it. 

Zum andern, wo zeucht fich das Hyn, da er jagt “jelig jeind die fenfft- 
mütigen, dann fie werden befigen die erden’? Das zeucht fich in das fünfft 
gebot “Du folt nit tödten.” Als ſprech er: E3 ift nit Moyſes mainung getvefen, 
das jr allain nit folt tödten, Sunder fenfftmüt toil er haben. So jr gleich 
die hendt von dem eußerlichen todtichlag ftil halt, Item die zungen von boͤſen 
toortten, jo koͤndt jrs dannocht wol im hertzen thun. Darumb wil da3 gebot 
das her haben, da3 das fol unverbittert fein, dann e3 iſt nit allain gnugjam, 
dag du niemant3 tödteft, funder muft jm auch wol thun, freuͤndtlich fein und 
alle lieb bezaygen, junder es ift nit Negative gejagt, junder affirmative auch 
gejagt, da3 mans umbfere und jehe wie e3 auff der andern jeyten volgt: “Selig 
jeind die, die da fenfftmütig fein, dann fie follen befien die erden”. Nun 
widerumb: vermaledeyt jein die die da nit jenfftmütig fein, dann fie werden 


mattn. 5, beſitzen das hellifche fein. tem two geet das hyn ‘Selig feind die barm- 


hergigen’? ing fünfft gebot Du folt nit tödten’, Das ift: dur folt barmherbig- 
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fait mit deinem nechjten pflegen. Das iſt nun gejagt von der außlegung 
der gebot. 

Nun auffs Emwangelion, nun wollen wir die feligfait nad) einander 
jehen. Zum erjten ‘Selig feind die. Nun das wir nicht hoch in geyft faren, 
jo haißt einfeltig arm nit mit dem mut an dem gut bangen, got geb du 
hajts gut oder hafts nit, Und widerumb reich im geyſt haißt mit dem hertzen 
am gut bangen, got geb du hafts gut oder hafts nit. Das maint auch der 


prophet David, da ex jagt “Divitie fi affluant nolite cor apponere’, Als ſolt wi. ex, 1 


er jagen: es fan Ye nit alſo zugeen, e8 muͤſſen ja etwenn Negenten fein und 
Künig, die muͤſſen ye etwas mer haben warın ander Yeit, Es Kan Ye nit mit 
dem gut gleich zu geen, darumb e3 kumm dir oder nit, jo benge allain das 
her nit daran. Darumb haißt arm im geyft fein? den mut nit darauff 
legen, ji) nit preyfen und uber den nechften zu erheben, got geb man hab 
vil oder wenig. Alſo jeind geweſt Abraham, Iſaac und Jacob, die waren 
mechtig, reich, aber fie legten nit das her darauff, fie ſtunden alfo und 
hielten allain got für das höchfte gut, und wenn gleich das gut dahyn gefallen 
were, jo hetten fie ſich nichts bekuͤmert. Alfo was auch David arm, tvie- 
wol er ein Künigtumb unter fich het, Alfo auch Salomon: die ftunden alfo 
gefejtet in got, das fie es nit geachtet hetten, es het jnen zu oder abgefallen. 
Alfo haißt aygentlich farm im geyſt' den mut nit darzu haben, got gebe man 
habe vil oder wenig, dann die den mut drauff legen, die haben ein abgot 
und den rechten got verlaſſen fie. Das muͤſſen dann bald geſchwulſtige auff- 
geblajene bergen werden, die den nechſten verachten und fich erheben, wie man 
dann jagt im ſprichwort "gut macht mut’ und widerumb auch unmut armut. 
Alfo jeind auch die ermiten betler reich, die doch gar nichts haben, dann fie 
fteen mit jvem gantzen mut nad) gut und gelt, teen im hertzen jo vol geytz 
und hungers, da3 fie die aller geygigijten menjchen werden, two fie ein wenig 
gut3 uberfummen: die thun dann niemantz fain gut, kain lieb, kain barm— 
hertzigkait, jeind die aller unfreuͤndtlichſten menſchen die auff erden fein, wie 
man dann im ſprichwort jagt Nihil eft aſperius mifero, dum furgit in 
altum’. Die alfo arm feind, gelten vor got nit mer wann ein reicher, dann 
dor got iſt kain underfchayd der perfon. Es gilt ein weyſer gleich alſo vil 
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al3 ein unweyſer, ein reicher als ein armer, ein junger als ein alter, ein 
magt al3 ein knecht, wiewol vor der welt hats ein underſchayd, aber dor got 
nit. Das Evangelium ficht die hertzen an, geet zu grundt und boden, ficht 
in das hertz hynein, hat mit den eußerlichen nymmer nit zuſchicken. Alſo 
koͤndt jr nun wol richten und achten welche arm fein, Nemlich die den mut 
nit darauff legen. Aber nun fehet jr, wie fie die armut haben herauß 
gezogen in die eußerlichen armut. Als nemlich Franciſcus, das doch ein 
frummer man geweft ift, Alfo das mich wundert, wie er fo nerrifch unnd 
grob hie geftolpert hat, der fich hie hat in armut geben und feine Brüder in 
ein regel verfaft, nit mer zuhaben wann von der handt zu dem munde, uber 
nacht nichts zu behalten, und hat das Emwangelium alfo herauß in zeitlich) 
armut gezogen wider Chriftum. Dann die armut muß im geyft fteen, das 
gehftlich regiment, das Ewangelium, left fi) in kainen weg herauß ins Liecht 
ziehen, in das eußerlich vegiment, Es geet im hertzen daher. Alfo ift auch 
Chriſtus am geyft arm geweſt und dannocht aufwendig nit bloß on gelt 


"ut 6,87. gangen, Dann do fie auff den berg giengen, do hat er fünff Gerjten prot 
doh. 13, 9 10nd zway hundert pfenning, Atem Judas der trug den beiitel und nam ein 


was man jm gab, dag er wol mocht bey eim gulden oder dreyifig in bereyt- 
Ichafft gehabt Haben. Alfo waren die frummen Heyligen auch, David, Jacob, 
Iſaac, Abraham, Noch hat ers herauß zogen in die leybliche armut. Da 
muft je nun jelb8 richten dag er gefelt hat und gejtrauhelt, das hat dannocht 
hinden nach der Babſt beftetiget. Darumb fo man euch wurdt für mwerffen, 
jant Franciſcus Hab aljo gelebt und jey dannocht ein heylig man geweſt, fo 
werfft je widerumb Chriftum auff, der hat anders gelebt und ift auch ein 
heylig man geweſt. Wenn fie fagen: jo hat gelert Franciſcus, jo fagt jr: fo 
hat gelert Chriftus, nun mem jol man volgen? Da müfjen fie dann ſelbs 
befennen: Chriſto, jo befchließt jr fie frey. Wenn fie herkummen und rümen 
der heyligen leben und alte gewonhait, jo ruͤmet jr Chriftum, der hat anders 
gelert, hat auch wol lenger gelebt wenn fie all zu mal. Alſo werfft je dann 
ymmer zu ein heyliger auff wann fie, dann werden fte euch den nit umbitofjen. 
Alfo vil ift num das gejagt "Selig feind die armen’: verzeyhet euch des zeyt- 
lichen guts, fteet nit mit dem hertzen darauff, jo ift der hymel ewer, und 
thut darzu die aller feinften verhaiffung, dann ewer foll fein das reich der 
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himel. Da fiht man bald welchs des Heyligen geyft3 predig feind und welchs 
des teuͤffels. Da ficht man wie verſtockt wir fein, das unns die hohen ver= 
hatfjung nit zu hertzen geen, dann die hohe maieſtat hat verhaiffen, die nit 
liegen fan, das ift jo vil gejagt: fihe den menſchen fol der todt, fündt, helle 
hynwegk fein, follen got zum freunde Haben, ein frolich® gewiſſen und das 
ewige leben. Noch beivegen folliche reiche verhaiffung von einer folichen hohen 
maieftat una gar nichts. So funft ein Iugner etwenn aufftrit, ein Babſt 
jagt: laß jo vil meß halten, jo wirſtu felig, fpricht: das jar faft jo vil fant 
Barbara, jant Nicolaus, da fellt man bald dahyn. Ey wie fumbt dann 
das, das es des teuffels predig fein, wie dann die hie nit auch fo eingeen, das 
e3 des heyligen geyſts predig fein: was nit von got ift, das hört gottes 
ort nit. 

Zum andern ‘Selig feind die fenfftmütigen, wann jr fol fein die erden’, 
das ift: die da jenfftmütig fein von herken, nit vachfüchtig fein, funder ſtellens 
got haim, faren freuͤndtlich mit den feinden umb, vergeben jn, die follen be- 
fiten den erdboden, das ift fie jollen bleyben. Nit das fie follen herren 
werden und regiren die welt, under das fie jollen bleyben vor den die da 
rachſüchtig ſein. Das gibt auch die erfarung, dag niemant ee von den feinen 
fumbt wann die da rachſüchtig fein, Niemant ee entlauffen muß wann die 
jelbigen jtorrigen unfanffte menſchen, den man muß jeher allgeyt zehen mal 
fo vil verzern als die fache werd ift. Item wir jehen das groffe künig thun, 
grofje kaiſer thun, groffe landt und ftette alfo verderben und umbkummen. 
Aber die da vergeben, got allain die rache zuftellen, die bleyben. Nun jehet, 
wie ein feine verhaifjung das ift: Da habt je num zwu verhaiſſung, ein geyit- 
lie, das fie jollen den hymel haben, ein zeytliche, das fie jollen auch nad) 
dem leyb gnugjam haben. 


Zum dritten ‘Selig jeind die, die da truͤbſal leyden, dann fie werden Math. 5, 4 


getröft werden’, da ſehet jr, das fie auch müfjen trübfal haben, es wirt nit 
in eytel fauffen, fingen und Springen zugeen, fie muͤſſen auch truͤbſal Haben 
und quall, das der alte Adanı zam werde, aber in dem oder in dem trübjal 
werden fie getröft werden, werden mitten in dem quall freud füllen, aber die 
da ftet3 vol fein, ftet3 im ſauſe Ligen, die können nit wiſſen, wie fie mit got 
jteen. Darumb wie wol fie freſſen, jauffen und lachen mit dem mundt, fo 
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erfert3 doch das her nit, dann es waiß nit ob es ein gnedigen got Hat oder 
nit. Darumb fans nun nit frölich fein, fie haben vil mer galle warın honig. 
Aber die do truͤbſal Yeyden, die werden inmwendig von Got getröftet, Die feind 
inmwendig im hertzen vol wunne und freude, wiewol e3 außwendig kain jchein 
hat, aber die da freffen, fauffen und Yachen und fein doch mit eytel gall uber- 
ſchuͤttet und begoſſen. 

Zum vierden ‘Selig ſeind die, die da hungert nad) der gerechtigkait, 
dann fie werden gefettiget werden’, das tft die da Hungert nach) der frumfait, 
die dahyn mit allem jrem thun gefliffen fein, das fie frumm mügen werden 
und ander leuͤt zur fruͤmkait bringen mügen, und dag ift dann jeher. Dann 
wenn fie das thun wollen, jo muffen fie da3 wort predigen, vermanen und 
ftraffen, damit laden fie den teuffel auff fich, zorn und neyd. Darnach bleybt 
das heylige Greüß nit lang auß, aber das laſſen fie ſich nit groß anfechten, 
wo der Hunger tft. 

Zum fünfften “Selig feind die barmhertzigen, dann barmhertzigkait 
werden fie erfinden”. Das jeind die, die da genayget feind zu vergeben. Da 
wirt gejtereft der ſpruch im Pater nofter “vergib ung unfer Schuld als und 
wir vergeben unſern jchuldigen’. 

Zum ſechſten ‘Selig jeind die, die da jeind von einem gutten herken, 
dann fie werden got ſchawen'. Sehet darumb haben fich alle welt gemut, dag 
jie got jehen möchten, aber da habt jr iwie man jn fehen muß. Got ſchawt 
man zwayerley. Ein mal nad) feiner hohen almechtigen gewalt, und dag 
hilfft wenig. Zum andern ſchawet man jn für einen got, für eine almechtige 
güite, für einen gnedigen vater. Dann got ift nit anders wann die ewige 
almechtige gutigfatt und barmhertzigkait und den ſchawen die allein, die da 
fein von einem rainen hertzen, das iſt die da glauben. Die da nit glauben, 
die haben kain rain her, die erkennen jn nit, ſunder halten jn für einen 
gejtrengen Richter, fliehen vor jm wie Adam im paradyß. Warumb? dann 
fie fehen in jr gewiſſen, das tft unrain, darumb ſcheuͤhen fie fi) dafür und 


pr. as, ı fürchten fi, wie Eſaias jagt “Der gotloje fleuhet, jo jn auch niemant ver- 


folget’ dann ex dent ymmerzu, got ſey jm ungnedig, ungütig, unbarmhertzig, 
drumb fleuhet ex: das macht allain das boͤſe gewiſſen, das gottes gute nit 
jehen fan. 

Zum jibenden ‘Selig jeind die fridmechtigen, dann fie werden gottes 
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kinder genant werden”. Das tft die nit allain fridfam fein, ſunder aud) fride 
machen, da ein gut twort verleyhen, dort ein gut wort darlegen, allenthalben 
ftillen und ſchweygen, und das fein die gottes finder, wie Chriftus ift, und 
der hats auch Frey erzaygt. Dann er ift herab vom hymel geftigen und Hat 
von got alles gut3, alles ſuͤſſes, alle barmhertzigkait gejagt, Nemlich das unns 
der vater unnfer jündt vergeben hab, und darnad) ift er wider auffgeftigen 
zu got und hat got widerumb alles gut3 von unns gejagt, Nemlich: vater, 
fie haben kain ſündt mer, Ich hab fie auff mich geladen und wegk genummen. 
Alſo thet auch Monica, jancti Auguftint mutter: was ſy böfes Horte von den 
weybern, das ſchweyg ſy, was ſy aber guts Horte, das da verfiinet, das faget 
ſy. Alſo jollen wir auch thun. 


Zum achten “Selig feind die, die verfolgung leyden umb der gerechtig- mattn 5, 10 


fait willen, Das ift die je werdet verfolget werden auffer dem gericht, Dann 
berfolgung muß man leyden von dem gemainen gepubel, verfluchung und ver- 
liefung im gericht und dor den herren. Dann da wirt man verlogen und 
angeklagt, das ung die herren ungelimpffig werden. 


59 2. November 1522 
Predigt am 20. Sonntage n. Trinitatis. 


Dann der Heyligenn erhe. 
Dort. War. Tuth. 


hr wir Bü dem Euangelio greyffen, müfjen wir vor enmweynig von dem 
heutigen fejt jagen, das do heyft aller heiligen feſt, welchs den in die 
ganten welt eyngeryſſen hat, dan mans uberall begangen hat und noch heut 
betag beget, und als morgen aller jelen tag, und ich wolt da3 fie in allen 
landen wern auffgehaben, alleyn umb de3 mißbrauchs willen der doryn 
geihicht. Den ob gleich eblich fein die es gotlich wiſſen Bü brauchenn, jo 
fint doch Yhr dennoch der meist hauff dy e3 mißbrauden, den man fan nicht 
den gemein man von dem war behalten, das ex nicht dend, ex thu was guts, 
den mann mwurt nicht lang fixen jtyfften, Altar bawen, bildt maden, 
Teſtament jtifften, wo man nicht meynt, man thut got eyn dinft dar mit. 
Nu wy man die heiligen ehren fol, das hab ich vor hin offt gejagt, nemlich 
da3 man yhe eyn underſcheydt mache under den heyligen, die do thott jeyn, 
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und den, die do Icbendig feyn, und was man denn heiligen thon wil, das 
mans abmwendt von den thoten und legs auff die lebendigen. Die lebendigen 
heiligen fein dein nehften, die nadende, die Hungerichen, die dortigen, arme 
leut, die weyb und kyndleyn haben, die fehandt leiden: do wendt hin dein 
hulff, do leg dein werd an, do brauch dein Hungen hyn, das du ſie beſchutzeſt, 
dein mantel auff fie deckſt und Hü ern Helft. Das Haben nu unſer papiften 
umb gewendt, da8 haben fie auff die thoten heyligen gelegtt, kirchenn geftifft, 
altar gebaut. Do iſt den als hyn geſchwommenn mit großen ftramen und 
fintfluffen, do mit ift den des armen hauffen vorgeffen und vorſeumpt. Nu 
fo fert jyrs wyder umb und mwendtt ewr wolthatt auff die lebendigen heyligen, 
do don euch gepoten ift, von Yhenen ift keyn gepot nit. Nu wo keyn gepot 
nicht don ift, da fan man nicht gewiß feyn abs got gefal. Nu von den 
thoten heyligenn ift Keyn gebot, darumb fan man nicht gewyß jeyn aba got 
genhem fey. Darumb Yaß man dar von und thuß den, do man gewyß weyß, 
da3 gott eyn twolgefallen dran hab. Haben mir doch yn gottis namen gnug- 
ſam Büfchaffenn mit den dingen die ung gebotten jeynn. So jagen fie den: 
ey ich thuß in eyner gutenn meynung. Ja do fchlah gluck Ku, du thuft 
gleych al3 die juden mit deyner guthen meynung, die ſchlugen Chriftum, got3 
fon, thot, jagten auch, fie meyntens gut. Got wil deyne gute meynung nicht 
habenn, nicht anfehen, Du jaltt auch dich nach jeynen worten und gebot 
halten. 

Nu das iſt kurtzlich die weyß und form, wie man die borjtorben 
heyligen eren fall, jo man fie ye eren wil (und feine andere wöllen fie auch 
haben) da3 man fie antzyhe Hit eynem exrempel und folg yhn aljo nad), beitetig 


Rom. 4,3 die ler mit yren worten. WB Paulus jagt un Romern “Abraham hat got 


geglaubt und das ift im Kur gerechtigkeyt Bügemefjen’. Und das iſt gefchriben 
umb unſertt willen, das wyr uns aljo dran keren jollen und die ler des 
glauben3 do mit begrunden, das fie auch alßo gelert und gelebt haben, und 
got darumb danden jeyner gutygenn wolthat, das er den heyligen alßo 
begnadt hatt und unns Bü troſt alßo Bü eynem exempel gejtellet Hat, das 
wyr unns deſte trojtlicher auff in eriwegen konnen. Alßo jollen wir eren 
auch feine liebe muter, da3 wir anjehn ir demut und vorachtheytt, dar in 
lernenn, wie got die vorworffnen armen exrhoet, do mit uns troften in elendt, 
in ſchand, in nydrygkeyt, und got dandjagen umb feyner gutigkeyt willen, 
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das er und die Lieben Heyligen hat alſo küm exempel geftelt, darynne wyr 
ung troften jollen und auff jeyne barmhertzigkeyt defter troftlicher erwegen. 
Das ift die ex und feine andre, funft laß man fie in gots gericht liegen, laß 
die tothen lygen, wie fie got gethöt hat und Yeben yn Chriſto. 

Zum andern von den ſelen auch das ſelben gleichenn, wolt ich das 
man ſie got heym ſtellet. Den du thuſt keyn ſund dran, ſo du gleych 
nimmer mer an ſie denckſt, den es iſt dir nichts dar von gebotten, und mach 
nichtt ſeel meſſen und vigilien nach, den es iſt nichts gewyß, abs got gefall, 
du haſt keynn gepot darvonn. Wyltu vor deyns vater ſeel, vor deyner 
mutter jeel bitten, Bo magſtus thunn do heymen in deyner kammern und 
das ein mal ader tzwey, und laß dar nach beſtrichen ſeyn, ſprich: lieber got, 
jo die ſele yhnn eynem ſulchen ſtandt were, das yhr Kit helffen ſtundt, lyeber 
got, Bo erbarm dich yrer und hilff iv und fare nycht Bü und Halt ewige 
begengnis tie die narren thun, die ftete vigilien halten und ftete jartzeyt. 
Und das hat fein end nicht, gleych ala wolten fie myt dem Iveren got 
tzwingen und dringen, das er yn muft die fele geben, jha ehr wyrts Lafjen. 
Darumb Bo du Ye vor ſye bytten mwilt, jo bit yn der vorgemelten weyße, 
und Bol damit beftrychen feyn und laß ſye yhn got jchlaffen, den biteftu was 
und glaubjt, jo ift3 gewyſſz, das du erhoͤrt biſt. Aha das wyrt aber den 
pfaffen wenig yn dye kuchen bringen. Do leyth nicht macht an, es ift vil 
befjer, das ſie nodt leyden und vorterben wen da3 die armen jelen jollen 
alßo yns narrenn ſpyl gebunden werden und vorterben. Dark habenn fie 
keynen ſpruch yn der ganten jchryfft, do mit fie e3 beiveren und grunden 
fonthen, da3 man etwas vor die felen thun folt, wen alleyn den ſpruch 


Machabeorum .2. capitel .12. Do Judas ſchicket fen Iheruſalem .12. taufent 2.watt. 1248 


pfunt fylber, dag man folt dor die thötenn opfern, welchs buch wye tool e3 
an ym felbft nicht gilt, fo ift dennoch feynı gebot dynne, darumb dan Judas 
der thut dag nicht auß eym gepott, fonder auß ſeynem eygenen gutdunden. 
63 dundt yn gut, das man der thödenn gedend und vor fie byth, den er 
habe eyne guthe meynung don der aufferfteung, darumb fey e3 eyn heylige 
heylfamme gedanden vor die thöten Bü bytten ꝛc. Was ghet mich aber jeyn 
gutdunden an? Sol ich mir baltt eyn gebot drauff fchlagen laſſen, das yhn 
gut dund? Nein, darumb ghe man des dinges müffig und went die koſt die 
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sunt factae. Prandium quod paravit pater quoque pascendi sunt 
invitati, Est Euangelium et verbum purum, integrum. Tauri et 
altilia oceisa sunt sancti mortui, oceisi tanquam ob fidem in Christum qui 
et multas propter hune sponsum tulerunt tribulationes. Taurus talis cecisus 
est Abraham et omnes sancti. Hic adverte, quam contra Christum sit cultus 


Matth. 22, 1f. O" venire nolebant et invitati tamen, sunt Iudei quibjus promissiones 


1 unt ro (Anno 22. de nup) darüber Pertinent ista ad Euangelium supra de coena sp 
22 c sp in 23 


weil an dye armen, do von ung gebotten ift. Das ſey nu von den beydenn 
fejten gejagt, nu auff das euangilium. 


Matthei am .22. 

Dyß euangelium jet uns eyn gleychnis von der hochkeyt, darumb 
tzwingts uns, da3 wird mufjen ander? machenn Büborftehn wen es eußerlich 
linget und außweyſet. Darumb wollen wir jehen was geiſtlichs under dem 
gleychnis bedeut wirt und dar nad) jehn, wie fie den tert tzuͤryſſen und vor— 
twuftett haben. Zum erjten der fonning der hie hochtzeyt macht, das ift der 
hymliſche vatter, der breutigam aber das ift jeyn fon, unßer herr Iheſus 
Chriftus, dye braut ift die chriftliche Kirche, wir und alle weltt jo fern als 
wir gleuben, toye wir hindenach hören werden. Zü der hochheyt tzuͤladen hat 
got außgeſchickt tzuͤm erjten ſeyne knechte, das iſt jeyne propheten, die folten 
Bur hochtzeyt bitten, das iſt predigen, und alleyn den glauben yhnn Chriftum. 
Aber ſie haben nicht kommen wollen, das jeyn dye judenn geweſſen, Bü den 
die propheten geſchickt fein, die haben fie nicht Hören wollen. Zum andern 
hat er außgeſchickt ander knecht, das iſt die Apoftelnn und marterer, die 


Darth. 22, Jolten uns heyſſen kommen, jprechent Kompt, meine ochjen fein ſchon 


geſchlacht, meyn maftfich iſt ſchon gethöt, kompt, es ift alles bereyt”. Do Habt 
yr eyn erempell, wie man der hyligen leben brauchen jal und fie exen, 
Nemlich tzum exempel eynfuren, do mit Hübeftetigenn die lere des euangelij, 
das toir deite baß durch exempel und leben ung auff Chriftum erwegen und 
ung gleich wie an feyften ochjen und maſtfich an yn neren und ſpeyßen, dar- 
umb nent er fie auch jeyn majtfih. Nempt eyn exempell: Paulus Bü den 
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sanctorum. In iis enim nup|tiis nihil aliud apponitur convivis quam ver- 
bum dei Et exemplum eorum qui in Christo vixerunt: non alia itaque ratione 
apprehendemus sanctos in hoc convivio quam ut eorum exempla imitemur. 
Id quod de Abraham vides Paulo testante Ro. 4: Non scriptum est propter Rom. 4, 237. 
Abraham: Credidit et reputatum est x. Sed eciam propter nos ıc. Sic 
loquere de aliis sanctis, sic sunt venerandi et non alio quoquam modo. 
Omnes hodie negligunt istas nupjtias, quidam impedite in villis i. e. bonis 
corporalium rerum nichtantes avarissime divitiis. Sed tale est Euangelium, Matth. 5,3.6 
ut nos pauperes et esurientes velit mortificari his omnino, nihil ex iis super- 


5 Sie c aus Hic 


Ahomern, Do er lernt, wie die braut all voll funde jey unnd muß myt dem rom.s, 23 ff. 
plutt Chrifti alleyn ubergofjenn werden, das fie veyn werde, funft bleyb fye 
unreynn (Das ift, ſye muß alleynn gleuben das das blut Chrifti vor 
unfer jundt vorgofjen jey, junft jey fein heyl mer) do furt er feyn eyn 
da3 exempel Abrahe und beitetyget dye lere vom glaubenn durch den glauben 
und lebenn Abrae: "Abraham Hat gegleubt got und das ift ym Kür gerechtig= rom. 4,3 
feytt Bi gemeſſenn'. Das ift eyn rechter ochs, der it recht gefchlachtt, der 
nerth, das wir durch das exempell und glauben Abrahe ym glauben aljo 
gegrunmdet und gejteret werden. Item Büvor legt er und aber eyn feyner 
maftfich fur, do ehr anteygt den propheten David und bewertt auß dem, das 
gott nicht auß werden, ſunder auß dem glauben ung gerechtfertiget, do ehr 
alfo jpricht: “jelyg jeyn die, den got yre fund vortzeich und yre miljetadt 
tzuͤdeckt. Seht das meſt recht, wen man aljo die lere Hübeftetigen und 
glauben der frommen heyligen exempel und lere brauchtt, und das iſt au) 
die rechte exe, dye man den heyligenn thun fan. Uber fie Haben nicht 
fommen wollen Bur hochgeyt und haben gangen, einer Hynuß auff den acer, 
der ander auff fein hantirung, die dritten haben die knechte gefangen genomen, 
gejpot und gehönt, daruber gethotet. Das ſeyn die vorhindernißen, dye uns 
behalten, das wir nicht auff die hochtzeyt kommen. Zum erjten der ader, 
das ift die ehre, die ift eine große hyndernis, das wir und nicht auff Chriſtum 
erivegen und glauben, forchten wyr mufjen ſchand leyden, vorunereth werden, 
trawen nicht das uns got vor ſchanden behuten font und bey eren behalten. 
Die andern ghen auff yre Hantyrung, das iſt auff das Keytlich gutt, auff 
denn geytz, das fie forgen, wo fie ſych an das wort hingen, jte muften vor— 
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esse, si voluerimus hoc pasci verbo. Qui contumeliis affecerunt servos 
missos, Sunt pharisei, sacerdotes et pontifices, qui contradieunt Euangelio 
non veritatem dei ferentes, peiores enim sunt primis, qui eque res sequuntur 
mundanas, non curantes Euangelium. Rex iratus factus est, ut ex Iosepho 
habemus, ante Rhomani venerunt et Iudeos oceiderunt et civitatem eorum 
suecenderunt. Sed haec est alienior interpretacio. Perdit et adhuc hodie 
homieidas illos, hoc est: In lucem eorum mendacia ponit, ut toti mundo 
cognoscantur, ac tandem eos succendit i. e. facit, ut in propriis conscienclis 
miserrime agantur. Paratae fuerunt nuptiae tempore Iudeorum, sed qui 


Matt. 23, 9 imvitati fuerant, non fuerunt digni. “Ad exitus.” Vocatio gentium est ex 


terben und der bauch mücht in vorſchmachten, tramwen nicht das fie got 
erneren font. Dye drittenn feyn die ergften, das jeyn die hohen, weyßen, 
lügen, dye Hohen geyfter, die vorachtens nicht allein, ſunder ſchlagens thot 
und wurgens, da3 fie behalten mögen yren namen, yre exe, yrenn preyß, das 
fie ethwas mögen feyn. Den das euangelium das kann nicht anders den yre 
weyßheyt und gerechtigkeyt vorthumen und maledeyen ire eygene vormeſſen— 
heyt. Das konnen den dye nicht leyden, darumb farn fye Bü und fchlagen 
thot die Enecht, dye die maltzeyt, dye hochtzeytt vorkundigen: das feyn geweſt 
dye phartjeer und Hoch jchrifftgelarten, dye jeyn vyl erger wen dye erſten tzwen. 
Dye felbigen, ab jye es gleych vorachten und vorſchmen, Bo ghen fie darnad) 
dar von und vorthuͤmmens nod) wurgens nicht. Do das der konning gehörtt 
hatte, do iſt ehr tzornig wordenn und hat außgeſchicktt ſeynn here und die 
morder laſſen umbryngen und yhre ftadt hindenach angegunt. Das ift 
geſchenn durch dye Romer, Titum und Beipafianum, die Jherufalem tzuͤgrund 


und poden außpranten, tie wol ichs Iyeber geyftlich wolt vorjtanden lafjeı : 


werdenn, die weyll das gank euangelium geyſtlych aufgelegt twirt. Das tft 
nu gehen, das got die jinagog Bü Iheruſalem Hügrundt und poden geftört 
hat und angegundett, den glauben gan vorlafjen, das vol hin und her 
güftreivet, das nicht3 beyfammen bleyben ift. Do hatt der konnig gejagt Bü 


matt. 2,8 den knechtenn dye hochgeyt iſt woll bereytt geweſt, aber die geladen jein : 


geweſt, die jein nicht wert geweit, das fie kommen folten‘. Das yſt auch 
gejhen, den don dem Chriſto habenn dye juden gar nicht? wiſſen wollen, fie 
haben yhn gethott und alle propheten und apofteln und fint her keyn wort 
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omnibus terrae partibus, quae, inquam, promiscue vocatae sunt, non habita 
ulla ratione personarum. Intrabit rex ad nu|ptias in die iudicii et videbit 
diseumbentes, qui vocati fuerant ex omni natione populorum. Vidit hominem 
vestitum ꝛc. Vestitus hie est fides, qua in die indieji multi carituri sunt. 
Sine ea enim nemo in his nupltiis permansurns est, sed eiicietur foras. Hoc 
loco omnes patres Hierolnymus, Augujstinus 2c, hallucinati sunt interpretati 
vestem hane charitatis, miseri homines non videntes, quid ubique serip|tura 
postulet, Nempe solam fidem, qua habita omnia sequantur quae charitatis 
sunt, id quod credo dei ira et indignatione factum esse, ut omnes spirituales 
et sancti patres, tametsi in spiritu habuerint et noverint fidem, primum esse 
ad salutem, non potuerint eloqui, exprimere virtutem et éfficaciam fidei. 
Nusquam aliquis eorum aliquo libro vel seripto commendavit fidem, omnia 
eorum seripta in charitatem tendunt, Et ex hoc quidem fundamento Charitas 
omnium est maxima, fides sine operibus mortua est. Id certe miseri non 
intellexerunt aut, si intellexerint, non potuerunt exprimere sie volente ira 
dei in nos. Quo factum est, ut destructum iam videmus regnum Christi, 
Euangelium extirpatum, nihil superfuisse hactenus nec superesse iam, tametsi 
in aliquibus reviviscat fides. Quapropter hortor vos in domino, ne Euangelium 
quod hactenus vobis praedicavimus et a nobis accepistis, non contemnatis. 
Nam sicut Indei contempserunt, item alii post Christum, eeciam tempore 
apostolorum, quando eis verbum clarissime praedicatum est, postea autem 
nolente dei pati contemptum sui verbi ab illis ablatum est Euangelium, Et 
permisit deus induci somnia, sectas et inanes nugas interpretum seribentun 
quorumeunque et Sophistarum. Ita ut nihil verbi relietum sit, sed tantum 


16 videmus [so] 17 (Ex) Euangelium 18 fidei 


von ym horen tollen. Do hat ehr Bü yn gejagt Ghet auß yn die ende Math. 22, » 


der wege und furt alles ereyn’, do jeyn fie außgangen yhn die wege, das ijt 
tzuͤ ung heyden, und haben ung vom endt der welt Küfammen bradt yhn eyn 
kyrchen, daryn ſeyn guthe und böße. Do ift nu der fonning hyneyn gangen. 
Das wyrt gejcheen am jungenften gericht, do wirt fich der koͤning ſehen 
laffen, do wyrt der koͤning eynen finden, das ift nicht allein einen, ſonder 
ein gantzen hauffen, nicht gefleyt mit dem hochtzeytlichen Eleyde, das ift mit 
dem glauben. Diß feyn noch fromme Yeut, vil beſſer wen die forigen. Den 
ir muft fie vor dye halten, dye das euangelium gehört haben und vorjtanden, 
noch yn ehnem werd etwan gehangen fein und nicht gang in Chriftum 
gekrochen ſeyn getveft und die tollen jungfrawen, den das Öle tzuͤrran, das 
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Röm.ı,24f.mendatium. At ita solet facere deus, punit peccatum peccato, ut legis Ro. 1. 


qui contemptores verbi sunt, percutit horribili plaga cecitatis, Ita ut veritatem 
non agnoscant, sed pro ipsa mendatium accipiant, pro spiritu carnem quae- 
rant. Hie quoque vide, quam misere lapsi sint, quod dixerint ex hoc loco 
(vidit hominem non vestitum) eciam malos pertinere ad ecclesiam Christi, 
quod falsissimum est. Tuebantur in hoc papam et malos Episcopos quos 
tolerandos aiebant. Nam deus vellet et bonos et malos in ecclesia sua, 
mentiuntur, certum est, quod velit bonos et malos simul crescere. Attamen 
non esse eiusdem vineae vel idem. Sicut palca et inania grana sunt quidem 
in horreo, non tamen sunt triticum neque censentur in eo. Sic eciam mali 
floreni licet inter bonos sint reclusi, non tamen sunt boni. Deus vult 
ecclesiam sponsam suam esse illibatam, incorruptam, in fide herentem et non 


Matth.22,12jn alia re, ut hodie papa et Episcopi. “Amice, quomodo.’ Sie multi hodie 


ausi sunt se velle aestimarı christianissimos, cum tamen nihil fidei habeant. 
Hi in novissimo die obmutescent: quod si ex operibus habetur salus, non 
obmutescerent, nam operati sunt. At fidem ignorabunt, erit eis ignota. Ita 
cor eorum impurum non respondebit quiequam. Apertissima verba huiec rei. 
Manibus enim operamur, pedibus vero ambulamus, quod verbum scripturae 


mei 52t; frequens est, et vivere significat, ut “ambulavit coram deo'. Ligabuntur eius 


manus et pedes i. e. inania quaeque eorum censebuntur apud deum opera et 
vita, nam carent veste. Interiores tenebrae sunt, quando homo contempto 
suo lumine naturae, rationis, ingenii adeoque omnes vires naturae praecludit, 
Ita ut sese intus nihil aliud esse cognoscat et videat quam esse tenebras, 
hoc est nihil posse ex suis viribus et ratione, sed esse tenebricosum totum. 
Et tune suspirat petitque in fide, ut deus illuminet eum intus, ut deum 
agnoscat: in has tenebras nos omnes prolabi oportet, Si deum assequi 
voluerimus; philosophi et sapientes id contempserunt, nam cerediderunt se 


4 sint, Hic eciam vide quam misere lapsi sint, quod 11 floreni] ff zu 17 Ligatis 
manibus r zu 22 Tenebre exteriores r naturae rationis ausgestr sp und darüber ratione sp 
ingenii corr sp in ingenium zu 26 Aliter Pome|ranus in commen|tario ad Collos|enses r 


Mattp.23,131ft der glaub, Bü den wirt er jagen bynd in hend und fueß und werfft fie 


yn die eußerlichen finſterniſſen. Das ift, er wirt vordammen ir werd, dag 
das nicht mer gelten wirt, den die hendt bedeuten das werd, die fueß den 
wandel, und wirt fie dar nad) werffen yn die eußerlichen finfterniffenn. Nu 
die eußerlichen finjternis werden engegen geworffen dem inwendigen licht, 
dem glauben, do muß der glaub alleyn jehn im hertzen. Unßer licht, unßer 
bornunfft muß do Hit gethan werden und auff hoͤrn und alleyn der glaub 
jehn und leuchten. Den wen man do der vornunfft nach wil und die auff- 


28 fie] ſich CE 29 er fehlt © 32 entgegen CXIT 33 fehn] radiare c 34 am 
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esse sapientes et stulti facti sunt. Exteriores sunt, quando intus nos sapientes 
et mundos arbitramur deum tamen ignorantes, Eiicimur per deum in omnenı 
horrorem, terrorem, adeo ut nihil videamus (sie perturbata consciencia) quanı 
malum, demones, tormenta, Et quocumque spectaverimus, nihil esse nobis 
praesidii aut spei, verum omnia plena errore, desperatione, quae tum vere 
tenebrae sunt. Christus vult sponsam mundam, castam, nulli alteri rei 
obnoxiam quam sibi. 

In qua quidem parabola mirabilem suam erga nos dilectionem aperuit, 
nam non potest rectius dari exemplum verae unionis et dilectionis quamı 
nuptiae in quibus coniunctissime et sponsus et sponsa coniunguntur. Nam 
ubi verae sunt nuptiae, Sponsus nihil aliud vult quam sponsam, non curat 
vestes, divitias et externa illius dona, sed ipsam ipsam vult ac mavult omni- 
bus carere aliis quam illam relinquere. Sie rursus sponsa nihil quaerit nisi 
sponsum, non curat annulum aut vestes vel pecunias. Satis ei est in solo 
sponso nec satiari vult nec potest, nisi habeat totum ipsum sponsum. Sic 








zu 6 Summa r 


thun, do ift nicht mer wen thot, helle und ſundt vor augen, da ficht fie ſich 
den Bü todt an, do ficht dye vornunfft keyn Hulff bey feiner creatur, iſt alles 
wuͤſte und dundel, do yhn der finfternis muß die vornunfft tzůgeſchloſſenn 
werdenn, junft muß fie vor&weyffeln und ſich allein dem licht des glaubens 
gefangen geben. Das ficht den, das es got ym hymmel hab, der auff uns 
achten Hab, der vor unns forge trag, auff den erwegtt ſich denn das hertze 
und thut alle vornunfft Bü, ſycht keyn creatur an, do wirt3 den erhaldenn: 
nu ift dag der fyn dar von, das dye dy yhn die eußerlychen finfternis alßo 
geworffen, beraubt werden des glaubens und alßo geworfen, dye weyl ſye 
nycht alleyn an gots barmherkigfeyt durch den glauben hangen, vortzweyffeln 
müffen und vordamptt werdenn. 

Nu wollen wir eynwening ſehn was yn der hochkeyt angekeygt wirt. 
Zum erſtenn ift dye hochtzeit eyn voreynung gotlicher natur mit der menſch— 
lichen, unnd toye ein Iyeb Ehriftus Bü ung trage, Das wirt yhn dem bilt 
bye angekeygt myt der hochtzeytt. Denn es ſeyn vyl Inebe, aber keyne iſt 
alßo brunſtig und hytzig als dye braut lyebe, dye eyne newe brautt zum 
breutigam hat, und wyderumb dye Iyeb ficht nicht genyß ann, nycht geſchenck, 
nieht reychthum, nicht gulden ringe, fonder fie ſicht alleyn yn an, und wen 
er ir gleych alles gebe das do were, noch fehe fie der keins an ſonder jpricht: 
Sch wil dich allein Haben. Und wen er toiderumb gar nicht3 het, noch acht 


17 hylff CXLI 19 verzwehflen CAII 20 una] und B 21 acht AII auff 
den es fich erwegtt, denn das B 21/22 auf (vff XII) den es (es fehlt XIT) fich den das hertz 
erweget Vnnd C XII 25 hangen, dz ſye auch verzwenffeln KIT 27 Iam quid mysteriorum 
he nuptiee adumbrent, uidebimus e eyn wenig O ATI 31 als der braut XII am Rande: 
Braut lieb XIT 33 guldin OXII 35 si ille uel Agrippo sterilior esset c 
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nos omnes sponsae esse debemus, querere solum sponsum, nempe Christum, 
non ut nobis det divitias et haec terrena, Sed intima fide ipsum solum 
requirere. O felieissima hace sponsa quae sie sponsum desyderat. 
Verum timeo nos omnes esse meretrices et concubinas sponsi, non veras 


fie des jelben auch nichts, fonder wil yn gleych tool habenn, Und das ift dye 
rechte brauth lyeb. Wo man aber geniß anficht, das ift hurn Iyeb, dye ſycht 
nicht nad) im, funder nach dem beutel, und die liebe wert auch nicht Lange. 
Die liebe hat ung vorgetragen got yn Chrifto, yn dem das er den vor uns 
mensch hat laſſen werden und voreyniget mit der menſchlichenn natur, das 
wir in dem feinen freuntlichen willen gegen uns fpuren und erkennen möchten. 
Nu wie ein braut den breutigam lieb hat, alfo hat ung Chriftus auch Lieb 
und wir widerumb, fo toir gleuben und die rechte braut ſeyn. Do ob er 
ung gleych geb den hymmel, aller propheten weyßheyt, aller heyligen, aller 
engel heyligkeyt, noch achten wirs nicht, ehr geb ſich den ung ſelbſt. Die 
braut left ſich an feynen ding genugenn, ift unfethlich, toil allein den brauti- 


Hotet.,ısgam ſelbſt habenn, tie fie fagth In canticis ‘Ego illi dilectus et ille michi'. 


Er ift meyn und id) binn feyn’, die braut fan nicht xugen, fie hab den den 
breutigam ſelbſt. Alto ift auch widerumb Chriftus gegen mir, ex wil mid) 
alleyn haben und ſunſt nicht? mer. Und wen ich im gleich alles das geb, 
das ich tun kont, noch were es ym nicht? nicht. Ehr ſehe es nicht an, 
wenn ich gleich aller Monchen Kappen antzoͤge, jo jehe er doch der keins an, 
er wil mich haben. Den das eußerliche ding, dye eußerlychen togent jeyn 
alleyn dinſtmeyde, er wil die frame jelbit Haben. Wil haben das ich auß 
grund des hertzen jag: ich byn deyn. Nu die vorfyndung und vormalung 
geichicht durch den glauben, das ich mich frey auff in vorlaß, er jy mein. 
Nu wen ich den Hab, was wil ich mer begern, nu was geben wir im? eyn 
unjötige braut, eynn garftige alt rungelychte vettel, aber ehr ift dye ewige 
weyßheyt, die ewige warheyt, das eiwige lit, tzumal eyn ſchoͤner junglingk. 
Nu fich jelbit, gan und garh gibt er mir, ſchneyt mir nicht ein ftid ab und 
gybt mirß, junder den ganken brun der ewigen weyßheyt, nicht eyn kleins 
bechlen. So ich den nu fo feyn bin und ex meyn, Bo Hab ich das ewige 
leben, dye gerechtigkeyt und alles was an ym ift. Darumb bin ich gerecht, 
ſelick, alßo das mir widder thot, fund, helle, noch teuffel ſchaden konnen. 


5 fie) ji C 9 Hat Lafjen menjch werden AIIb veraynniger C 10 feinem B 
12 Do] Do XII 13/14 heyligen vnnd engel ATI 15 fainem C feinem XII 15/16 breut= 
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sponsas. Nam concubinae amant sponsum non in hoc, ut se solo contenti 
essent, sed quod cupiant munera, de quibus in Cantieis ‘600 sunt reginae 
et 800 concubinae Et adolescentularum non est numerus. Una est dilecta’ ıc. 
Eece reginae multae sunt i. e. multi inter nos qui sumus divites, Sapientes 
et reliquis dotibus ornati, veluti reginae In auro et vestibus, Concubinae 
item tantum dona querentes, non Sponsum. Item adolelscentularum non est 
numerus 1. e. multi quidem qui sequuntur sponsum, ut quiequaın terreni ad- 
sequantur. Diſe alle find hurn und jcheuglich breckin, betrigerin, partecken— 
hengft, dy got nit, das fie in liben als das hochſt nad) folgen, sed ut externa 





8/9 partedenhegft 


So er mir alleyn eyn jtuc geb vonn jeyner weyßheyt, gerechtigkeyt und leben, 
jo ſprich ih, Es wer nichtt, fonder dich wil ich Haben, ane welchen nichts 
warhafftig ift. Seynen fnechten, ſeynem propheten hat er alleyn ſtucke geben, 
partecken, das jeyn nicht die braut geweſt, die uberfommen nicht den breuti- 
gam. Die gaben fein alleynn die funff und funfftig Zuhelderyn, under den 
ift allein eine, die recht braut ift. Darumb underfcheyde fie alſo: es fein vil 
felen, den gaben geben fint, al3 weyßheyt, frommideyt, Lieb ꝛc. Aber das 
ſeynt nichtt dye rechte braut, den fie Sprechen nicht: du biſt meyn, funder 
bulenn auff der ſeyten an dem beutel, das fie lieben die gaben, aber die 
rechte Braut jagt: di wil ich haben allein, du biſt meyn, und nicht der 
rind, die gabe, da3 geichend. Das iſt nu von der lieb gejagt. Nu was 
bringen wir Bu ym? nichts wen alles hergleyt, er ift das ewige licht, wir 
die ewige finſternis, ex da3 lebenn, wir der thot, ex gerechtigkeytt, wyr Die 
fund, das ift eyn ungleych ehe. Aber was thut der breutigam? ex ift auch 
fo edel unnd wil auch nichtt bey yr fchlaffenn, jonder ehr ſchmuckt fie yın 
vor auffs aller Hubjte Bi. Wie ghett das Bu? Das lernt Paulus. Er hat 
dor fie gebenn jeynen Karten leychnam unnd begofjenn mit jeynem heyligen 
blut und Hat fie gereyniget myt dem badt der widergeburt. Er hat einn 
badt angerycht, das badt iſt dye tauff, do mit weicht ex jy, uber das hat er 
fein wort geben, daran gleubt fie den und durch den glauben wirt fie ſeynn 
brautt. Der breutigam fompt nu mit aller quthe, aber ich fomme myt allen 
funden, mit allen ubel und hertzleyd. Nu die weyls hie eyn ehe ift, eyn vor— 
eynung, aljo das fie eyn fleyjch werden und vater und muter vorlafjen, und 


11 wer nichtt] Hilfft nichts XII 12/14 ift. Wan er mir feine fnecht, feine prophete 
geben hat, jo het er allein ſtuck gegebe, partecken. Die gaben jeind allein X// si seruos suos, 
prophetas suos, mihi dedisset, quid aliud quäm frustum duntaxat impertißet? Dona, tantum 
sunt c 13 den] dem BC 13/14 brewtegam C 15 ift (nach braut) fehlt XII 16 ge= 
geben XII 17 rechten OXITIT 19 meyn] meum corculum c 2ldringen C 25 vor] vor- 
hyen XIT hübſcheſt C Hüpfcheft XIT Paulus vn fpricht AIZT 26 ſeynem Barten B am Hande: 
Titũ. ij. XII 28/29 er ir fein XII 29 ſeynn] ein AIT 30 Sponsus bonorum myrmecia 
comitatus aduenit c 31 allem übel C XII hertzenleyd A’/Tb 31/32 vereinigung A7/1 
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er ch asoygwanter, Vide Exech, 16, Hie dieeres: Ommes summes immundi, quomodo 
wapta sponsa deo fieri poterimus? Respondee: Ex duebas vorporibus in 
watrimonio unum fit corpus Et si quid infümise Ialbet sponsa, adimit 
sponmUs ac am infamiam suam facit utque pemitus emoriatur Aocomoda- 
ia simum hoc Ezrechielis 16 de meretrice exemplum. Hiame cam dominus 
vidisset igqnominia et confusione plenam, nudam ei; deformesissimam, Ex- 
pandit dominus amietum suum super eamı et operit eius igmominiam et facta 
St ua, & Javit eam aqua, item calceis, vestibus exermavrit, Sie dominus 
Roens NOS SPonsam suam ommia peccata noestes «weperit ae sua facit ut 
une vere nuptiae oelebrentur, Illa mulier apud Ezechieiem rursum fornicata 
est, Id quod nos facere non debemus, ne spensum aittamus. 


3 SPORE C aus porus 2 wmöinikr 


dangen eyn dem andern an, jo folgts baldt, das fü 
anadem umd nicht vorftoffe, Bo es alleyn eh rechte ehe üft, 
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muß er den meynn unglud auff ſich nemem alt 
in jund die ewige gerechtigkeit, mein thet das emige 
Ä „ den die zwey, jund und gerechtigkent, 
L unnd belle auch nicht, thot und leben auch wi 
mmen kommen, jo muß ehyns das ander Laxkexem 
zülammen Tommen. Nu iſt jegm geuchtigfkgt 7 
den mein jund, jein leben unmeſlich ſtercker dem mein übe, 
jelbit, do ſich alles leben ankunden muß, i 
indt den meyn thot in feinem leben, meine jumd Yyım 
Uemmet ji meynn jund in dem thurangel i 
die weyl den meyn jund, mein unflat weg tft, 
und Fleyden mit jeiner ewigen gerechtigkeit 
guaden bit den, das ich jchon werdt, dem ich Kim ſegm wepb Allo nem 
den am alle jeyn ding und ex meins, wie der preghet Ezeihiel jagt am 
St 555.16 dapitel Ich dab vor dich ubergangen und du beit madiett geweſt, und 
dedn bruſte warn dir auffgebloßen, und warſt mandar werdenn. Do hab 
x meymn Heidt auff dich gebreit und Hab dir deim jchem bededt, hab dir 
gehen megn wort und hab dir ſchoͤne rothe ſchu angekoem. Do vorkelt er 
il weltdat, die er yr gethan hab, und darnad) jagt ex wege fie jey zů eyner 
tum werden. Das jagt er alles darumb, das er ums befleit mit feinen 
gutem und das wir auf uns nichts haben. Wer de micht gewiß darfur 
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belt, das er nichts hab vonn ym ſelbſt, fonder alleynn Chrifti gut, und 
gleubts auß bergen und fan nyt ungeßweyffelt jagen: Du bift meyn, der ift 
noch keyn chriſtenn nichtt. Nu dye wehll Chriſtus meyn ift und ich bin ſeyn, 
ftoft der thot do ber, jo hab ich Ehriftum, der ift mein eben, ſtoſt die fund 
do ber, jo hab ich Chriftum, der ift meyn gerechtigkeyt, ſtoſt die Hell unnd 
vordammnis do her, Bo hab ich Chriftum, der ift meynn jeligfeyt. Alto es 
ftoffe nu her, was do wolle, jo hab ih Chrijtum, den kann ich furmwendenn, 
das myr nichts ſchadenn kann, und die voreynigung götlycher natur mit der 
menjhlichen ift angetzeygt yn dem hochgeytt byldt, und die hoche Liebe, die got 
Bü uns hat, yn der braueth Iyebe. 

Nu das HochKeytt kleydt iſt Chriftus, den tzyyn wir an durch den 


glaubenn, wie der apojtel jagt itzyhet an den herrnn Chriſtum Iheſum'. Röm. 13, ı 


Darnach gibt das Fleyd ein glank von im, da3 ift, der glaub yn Chriftum 
gibt Frucht vonn im, das ijt die Iyebe, die wirdet durch den glauben yn 
Chriftum. Das jeyn den guthe werd, die alfo von dem glauben glanten, 
und gar umbjunft do hyn, alleyn dem nheſten Bi nuß, ſonſt ſeyns heydeniſche 
werd, two fie nicht auß dem glaubenn flyeſſen, dye werdenn denn hyndenach 
gu nychtt unnd vordampt und yn die eußerlichenn finjternifjenn geworffen. 
Das bedeut hie, das den die hend und fuͤſſe gebunden werden, den hend jeyn 
die werd, fuͤſſe der wandel, yn die er villeicht wirt vortrawett Haben und 
alßo nicht ann Chriſto alleyn hangen. Den mann gibt ym hie ſchult, da3 
er nicht das hochgeyt kleydt, das ijt Chriftum, angehabt Hat, darumb muß 
er mit den werden vorterben, den fie jeyn nicht auß dem glauben, auf 
dem kleydtt, her geglanget. Darumb wiltu guthe werd thun, Bo gleube 
vor, wiltu frucht tragen, jo werde Büvor eyne brautt, folgt3 darnach rauf. 


7 nu ber] Haryn XII 10 braut C XII 11 zyechenn C 12 am Rande: 
Rom. xiij. XIT ' 15 Da8] da BC XII den] die CO XII 16 nechſten CO XII 17 fleyfien B 
19 quöd ille manibus et pedibus instar quadrupedis constringitur c den] den die XII 
21nitC 24 milt du OXIT 24/25 ßo gleube vor] fidem choragum facias c 25 Wilt 
du OXII darnach ſelbs heruß. Amen. XII rauf. Amen „ce. C ille prosiliet, Amen, c 
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60 9. November 1522 
Predigt am 21. Sonntage nad) Trinitatis. 


Euangelian Johann. iiij. 

“Es mar eyn Konigifcher, des fon lag Kranck jnn Capernaum, diſer Haret 
das Iheſus Kam von Judea ynn Balilea” — “und er glewbt mit feynem 
gantzen hauſs'. 

Nu dieſem Euangelio iſt uns furgebildet eyn ſonderlich exempel des 

Glawbens, denn S. Johannes zeygt wol drey mal an, das diſer ampt— 

man geglawbt habe, das wol billich Yyemand möcht bewegt werden und fragen 

was er fur eyn glauben mu3 gehabt haben, das der Euangelift jo viel wort 

dar von machet. Wir haben nu fo viel vom glauben und Euangelio geleret, 

da3 ich meyne, man fol es faſt wol verjtehn, doch die weyl e3 ſich ymer dar 
twider gibt, mufjen wird auch offt widder handlen. 

Zum erſten hab ich aljo gejagt, das der Glawb durchs Euangelion 
eynem yden menjchen den herren Iheſum gantz heym bringet mit allen feinen 
guttern, Alſo das ein Chrift eben als viel hat als der ander und das find, 
da3 heut getaufft ift, nicht? weniger hat denn ©. Peter und alle heyligen ym 
hymel. Wyr find alle gleych ym glauben und hat eyner den jchaß eben fo 
voll und jo gank al3 der ander. 

Diſs Euangelium jagt nu weytter dom zunehmen de3 glawbens, Da 





1 fehlt B Auff Sontag vor Martini. I11* 2—4 lautet bei B III*: Das Ewan— 
gelin (Euangelion ZII*) beſchreybt Johänes am .itij. capitel, und laut alſo. ¶ Es war ein 
Künigifcher, des fun lag kranck zu Capernaũ, difer höret das Jeſus kam von Judea in Galileam, 
onnd gieng hyn zu jm, und bat in, das er hynab om (fem ZZI*) vnd Hulff feinem fun, dann 
er lag todt Frand. Vnnd Jeſus ſprach zu jm Wenn je nit zeychen vnnd wunder jehet, jo glaubt 
je nit”. Der Kuͤnigiſch ſprach zu jm ‘Herr, kum hynab, ee dan mein Findt ſtirbt'. Jeſus ſprach 
zu jm “Gee (gang ZII*) hyn, dein fun lebt”. Der menjch glaubt dem wort, das Jeſus zu jm 
faget, vnd gieng hyn, Bnd in dem er hynab gieng, begegnetten jm jeine knecht, verfündigten jm 
vnd fprachen “dein kindt lebet'. Do forjchet er von jnen die ftundt, in welcher es beſſer mit jm 
worden wer. Vnd fie ſprachen zu jm ‘Geftern umb die fibenden ftundt, verließ jn das fieber”. 
Do merkt der vater, das e3 vmb die ftundt ware, in welcher Jeſus zu jm gejagt hette “Dein fun 
Yebet’. Und er glaubt mit feinem gangen hauß. 5 Ewangelio E_Cwangelio (euangelio ZI1*) 
jehet jv, dag vnns Johannes für bildet BIII* ſonderlich fehlt B III* 5/6 vom glauben 
BIII* 6 denn ©. Johannes) vn B IIT* 7 yemand] einer B III* 8 müß B III* 

der Euangelift] ev BIII* 9 dauon B da von III* machet. Ewer Yieb hat gnugſam 
gehört vom BIII* geleret fehlt B III* 10 man joll es] je verftet3 nun B III* ver— 
ſtehn fehlt BIII* ymerdar] ymer B III* 11 auch offt widder] aber BIII* han— 
deln BO 12 Habt jr alfo gehört, dag B III* 12/13 Cwägeliü, bringt einem B III* 
13 heym bringet fehlt B ILI* 14 eben fo vil BIII* 15 das man heit taufft nit weniger 
BII* Peter oder ein ander heylig B III* 16 jeind B ym glauben fehlt B III* 
17 vol] wol BIII* wol C als ein ander ze. B III* 18 Das Ewangeliü BIII* Zum 
(Zum F) andern fagt diß Euangelium nu ZF 
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wird es nu ungleych. Wie wol der glawb Chriftum und alle ſeyne gutter 
vollig Hat, jo mus er dennoch ymer getrieben und geübt werden, das er feyn 
gewijs jey und den ſchatz feſt Hallte, Da ift eyn unterfcheyd unter den zweyen: 
Wer das ding hat und wer e3 wol fafjet, das ift unter eynem ſtarcken und 
eynem ſchwachen glatoben. Eyn folcher groffer ſchatz will wol gefafjet und 
verward jeyn, das er nicht Leichtlic) mug verloren odder genomen werden. 
Ich Hab yhn wol gang, ob ich yhn ſchon ynn eyn monblath gefaſſt het, 
iſt aber nicht jo wol verivaret, als wenn ih yhn ynn eynen eyſen kaſten 
ſchloſſe etc. 

Darumb muſſen wyr alſo leben auff erden, nicht das wyr dencken etwas 
anders das do beſſer ſey zu erlangen denn wyr itzt haben, Sondern das wyr 
darnach trachten, wie wir das gutt gewiſs und feſt faſſen von tag zu tag, 
yhe mehr und mehr. Wyr durffen nichts anders ſuchen denn den glawben, 
Aber da muſſen wyr auff ſehen, wie ſich der glawb mehre und ſtercker werde. 
Alſo leſen wir ym Euangelio, das wie woll die iunger Chriſti on zweyffel 
geglawbt haben (dann ſie hetten dem herren ſonſt nicht nach gefolget) ſo 
ſchilt fie dennoch Chriſtus offt umb des ſchwachen glaubens willen: Sie hatten 
wol eynen glauben, aber wenns ans treffen gieng, lieſſen ſie den faren und 
hielten nicht. 

Darumb iſt es nicht alſo, wie uns die unnutzen ſchwetzer gelert haben, 
die uns fawl und unachtſam machen, ſprechen alſo: Wenn eyner das geringſt 
troͤpfleyn odder funcklein hab von der lieb und genad, ſo wird er ſelig. Die 
ſchrifft leret, das man zunehmen mus und fort faren. War iſts, das du 
Chriſtum haſt durch den glawben, ob du ſchon den ſchatz ynn eynem ſchlechten 
tuͤchlen haltiſt, muſt aber dennoch ſehen, das du yhn wol faſſiſt und dyr nicht 
nehmen laſſiſt. Alſo iſt diſer amptman odder konigiſche, wer er geweſen iſt 
(ic) hallt er ſey des konigs Herodes diener geweſen) jo fern ym glauben, das 
er gleubt, wenn er Iheſum kund ynn ſein haus bringen, wurd er gewiſlich 
ſeynem ſon helffen. Denn er hatte gehort das wort Gottis odder das Euan— 


1 wird es nu] iſts B ZII* wirt ev nt P Wie wol fehlt B III* 1/3 glaub muß 
getriben vnd gebt werden dann wiewol er Chriftum vnd feine güter dor Hyn hat, muß er dans 
nocht jehen, dad ers gewiß jey vnd veſte BIII* 2 dannoch EFU 3 unter den zweyen fehlt 
BITTE 4/6 Starken glauben vn eim ſchwachen, So ein groffer ſchatz ift baß verwaret 
wenn man jn wol fafjet, das B III* 6 mög BF 7 mahen blat B III* manbladt D 
8 jun eyferen ZZl* eyſenen B 9 ſchlieſſe BIII* 10 dencken]) mainen, das wir BIII* 
11/12 ſey, woͤllen erlangen, Sunder dencken, das wir das gewiß B III* 12 fafjen] halten B III* 
13 nichs D füde D 15 Alſo] jo BIII* wie woll fehlt BIII* vn zwehffel fehlt BIII* 


16/17 gefolget, Aber doch ſchilt ſie Chriſtus BIII 17 dennocht EFF umb] von B III* 
willen] wegen B III* 20 alfo] als BIII* gelert Haben] leren B III* 23 War ifts] 
Es ift wol war B III* 25 tüchlen] gefeß B III* tüchlen EFF muft] du muft BIII 


dannocht ZEF 25/26 faſſeſt und behalteft. Alſo difer 3 III* 26 Kuͤnigiſcher B 27 fo 
fern] ift jo tieff BIII* ferr F 29 feynen D Denn fehlte BIII* hatte] Het B hett III* 
hette A’ 
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gelium von Chrifto, das er yderman gerne Hulffe, wer zu yhm bracht wurde, 
und niemand feyn guttickeyt verfagt. Das fafjet fein glawb, der machet das 
er hyn zu Chrifto ift gangen. Wenn fein hertz alfo geftanden were, das er 
gedacht Hette: wer weyſs ob ex dyr helffen fan odder helffen will, were er 
nieht zu yhm gangen. Drumb ifts gewiſs, das er yhm vorhyn Chriftum alfo 
eyngebildet hat und glewbt, er wurd ym helfen. 

Das ift die natur und art des glarobens, das er dem menjchen aljo 
yns hertz bildet und fpiegelt die guttickeyt Chriſti. Alſo ſchreybet die Epiſtel 


Sehr. in, uad Ebreos: “Der glawb iſt eyn zuverſicht des, das zu Hoffen iſt', das iſt eyns 


gutten dinges. Nu ſteht der glawb diſes mans alſo, das wenn er darynnen 
blieben und geſtorben were, wurd er on zweyffel ſelig ſeyn worden und der 
herr hat auch eyn wollgefallen daran, dennoch fehret er yhn alſo an, hat noch 
eynen mangel an ſeynem glawben, ſtrafft yhn und ſpricht Wenn yhr nicht 
zeychen ſehet, ſo glewbt yhr nicht'. Wie ſchickt ſich das zuſamen? Alſo wie 
ich vor geſagt habe. Alſo ſtrafft er auch die iunger ynn dem ſchiff, da das 


Matth. s, 26s ungewitter kam, Matth. 8. ſpricht zu yhn Wo iſt ewr glawb' etc. 


Darumb wie gutt und rechtſchaffen der glawb iſt, doch fellet er zu ruck, 
wenns zum treffen gehet, wenn er nicht wol geübt iſt und zu genomen hat. 
Darumb muft du nicht denden da3 damit gnug jey, wenn du angefangen haft 
zu glawben, jondern eyn vleyſſig aufffehen haben, das der glawb feſt bleyb, 
fonjt gehet er zu boden, Muft jehen wie du den ſchatz den du gefafjet Haft, 
mugiſt behallten. Darumb ift das zunehmen de3 glawbens ia jo ſtarck als 
der anfang und woll ſtercker, ift aber alles Gottis werd. Der tung mild 
glaub iſt noch juej3 und gering, Aber wenn die züge fommen und der glatob 
angefochten wird, da mus Gott den glaiwben fterden. 


Darumb were difem menjchen nicht beholffen geweſen mit dem glauben 
den er ym anfang het, er Het mufjen zu ruck fallen, wenn Chriſtus nicht 
fomen wer und yhn geſterckt Het. Wie fteret er yhn aber? Der amptman 
glaubte, wenn er zu yhm yns haus feme, fundt er jeynem fon wol helffen, 
Da gibt yhm Chriftus eynen ſtoſs, ſawer und eyn Hart antwort: "Wenn yhr 
nicht zeychen jehet, jo glaubt yhr nit. Mit den wortten gibt ex den 


1 Helffe B 2 der glaub DB III* 3 fein] das BIII* wer aljo geftanden B III* 
4 waißt D 5 gewiſs] far B III* 6 yngebildet F 8 Alfo] So BIII* ſchrybet F 
9 zun (gun F) Hebreern BF III* ad Hebre. D  Hebreog E 10 er alſo darinnen ZF' 
11 wurd] wer BIII* ſeyn fehlt BILI* 12 auch fehlt BIIT* dennoch] noch B III* 
13 mangel darinn, vit jtrafft BIII* und fehlt B ILI* 16 Matthei am .viij. B Matt. 
am .8. III* 17 rechtgeſchaffen B 19/20 nit (nicht ZII*) alſo gedencken (denden III*), 
Ja ich glaube das damit gnug (gnügt 177*) fey, Sunder B III* 20 fleyſſigs ZII* der glawb) 
ex B III* 21er) 8 FoMuft| Du muft B III* 22 mögeft ZFÜDarumb] vn B III* 
24 jüß BCDF wenn] jo BIIT* züge] zü € 24/25 glaub durch widermwertigfait an— 
gefochten BIIT* 25 würt FÜ 26 were] werer B 29töme B Töndt BE 30 Chriftus 
ein ſawre (jawer Z/7*) und harte antwort, gibt jm ein jtoß, Wenn (wann ZII*) B III* 
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glawben eynen Buff, den er nicht hallten kan: Der arme man erfchriett und 
der glatob hebt ſchon an zu finden und zu verlefchen, drumb fpricht er “Ey 
du muft eylend gehen, mein fon wird fonft fterben. Da gibt yhm Chriftus 
nu eynen ſterckern glawben. 

Und aljo thut Gott mit allen die er ym glauben fterdfet: So bringt er 
yhn ynn eyn andern und hohern grad odder ftand, das er ftard wird und 
nu auff eyn andere weys glawbt denn vor, Spricht alfo: “Gehe hyn, deyn fon 
lebt? ꝛc. Vorhyn wenn er zu yhm alfo hette gejagt das fein fon lebte, het 
er3 nicht Funden glauben, ytzund glewbt ers, da fpringt dag wort ynn fein 
her und macht ynn yhm eynen andern glauben, und wird eyn recht man. 
Alfo gibt yhm der Herr zu dem groffen ſtoſs auch eyn gröfjere fterd. 

Denn ibt mus er an dem hangen da3 er nicht fihet, denn das glewbt 
er dor nicht, das Chriftus fo ſtarck were, das er jeynem jon kunde helffen, 
wenn er yhn nicht ſehe und nicht bey yhm were. Das ift exit eyn rechter 
ftarder glaub, Eyn ſolch hertz Tan gleroben was e3 nicht fihet und begreyfit, 
widder alle fynn und vernunfft, hanget alleyn an dem wort, Da fcheynet 
nichts, jo Hat ex ſonſt keyn behelff nicht denn dag ers gleubet. Inn dem 
glauben mu3 man alle ding aus den augen thun on das wort Gottis. Wer 
yhm etwas ander leſſit ynn die augen bilden denn das jelb wort, der iſt 
Ihon verloren. Der glawb hanget alleyn dem wort blos und lautter an, 
wendet die augen nicht darvon, fihet keyn ander ding an, widder fein werd 
noch verdienft. Wenn das hertz nicht aljo blos jtehet, jo iſt Schon verloren. 

Alfo das wyrs bey eynem exempel jehen: Wenn eyn Pfaff, Mund 
odder Nonne darauff ftehet, das er hat die iungfrawſchafft gehallten, odder 
viel Meſs gelefen, viel gefaftet, viel gepett und der gleichen, und bild yhm 
nicht Gotti3 wort fur, fondern jeyne gutte werd, und bawet alfo drauff, das 
er mehynet, Gott mus yhn drumb erhören, jo ift er verloren, denn fo lang 
da3 bild fur augen ift, fan der glawb nicht da feyn. Darumb wenn nu 
eyner fterben foll und der todt fompt, und er nu fihet wo er hynaus woͤlle, 
two er den erſten trit hyn thun till, fo fompt denn der teuffel und bildet 
yhm fur wie grewlich und ſchrecklich der todt ift, dazu fihet er die Hell und 
Gotti3 gerichte fur yhm: fo hat der teuffel gewonnen, denn da ift keyn Hilft, 


1 hallten] erleyden B leyden III* 2 zuerlefchen, fpricht, Cy B III* 4 ein fterd 
im glauben. B III* 7 ganng I/I* 8 Yebte ac. III* 9 kunden glauben] geglaubt B III* 
11 dem] den FÜ 12 Denn ist] Yetzund B III* 13 tondt B ent III* 14 exit] allexft 
B III* 15 glauben C 17 ex8] eg B III* 19 anderft D Keßt E laßt FW jelb 
fehlt BIII* 20 ſchon fehlt B III* 21 ding nidt an B Weber BFIII* 22 ver⸗ 
dienft zc. Das Yernet verfuchen, ob jr auch ein follichen (folchen ZIT*) glauben habt, wenn B III* 
iſts BEF 23 Algs, das jv ein exempel habt, wenn BIII* münid B 24 daruff DEF 
25 gleichen ꝛc. III* 26 alfo] jo BIII* darauff D daruff EFF 27 muß BIII* er: 
hören zc. ift BITI* 28 für den augen BIIT* 29 fol, bag dev BIII* 30 tumpt EF 
31 barzu B darzů DEF 32 vor jm ı. BIII* Yülff & 


Matt. 14, 22 ff. 
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jo lang ex das fur augen fihet. Wenn er flug were und alfo thet, das er 
yhm keyn ander bild lieſs yns herk bilden, und blieb alleyn an dijem wort 
Sottis Hangen, jo blieb ex lebend, denn das wort ift lebendig. Darumb wer 
fi) davan heilt, der mus bleyben, two das lebendig und ewig wort bleybt. 

Aber diſs ift gar mechtig Schwer zu thun, denn hie ſiheſtu wie es difem 
menschen bie fo ſawer wirt, al3 auch den Apofteln ym Euangelio, da jie ym 
ihiff auff dem waſſer furen und das ſchiff unter gehen wolt und die tellen 
daher yns Schiff jchlugen, dag fie den tod fur den augen hatten, da Liefjen jie 
das wort fallen. Hetten fie feſt glawbt und gejagt: Da haben wyr das 
wort Gottis, da iſt Chriftus, wo der bleybt, da bleyben wyr auch, jo hette 
e3 keyn nott umb fie gehabt. Weyl fie aber nicht eynen folchen glamben 
hatten, muften fie fallen und weren verdorben, wenn Chriftus nicht hette 
geholffen. Alſo auch Petrus Matth. 14. da er auff dem meer gieng und zu 
Chriſto Fam, al3 lang ex an dem wort hielt, muft yhn das waſſer tragen, 
Aber da er die augen don Chrifto wendet und das wort fallen lies, jahe er 
eynen wind daher bratofen, da erſchrack er und Hub an zu jinden. 

Darumb hab ich gejagt das man alles mus faren lafjen und alleyn 
an dem wort hHangen: wenn wyr das gefaſſt haben, jo laj3 darnad) wüeten 
und toben wellt, todt, jund, hell und all ungluck, Leſſiſt du aber das wort 
faren, jo muſtu verderben. Das ſehen wyr auch an den leuten die nach zeyt- 
licher narung ftehen: wenn genug da ift und Haus und Hoff voll, jo tramwen 
fie Gott wol, ſprechen, fie haben eyn genedigen Got, wenn fie aber nichts 
mehr haben, jo heben jie an zu zweyffeln, jo iſts dann aus, denn fie bylden 
yhn da3 fur ynn die augen, da3 nichts da ift und keyn vorrad haben, wiſſen 
nit wo mit fie fi) ernehren follen, jo treybt denn die forg den glawben 
aus. Wenn jte aber das wort Gottis faſſeten und dechten aljo: Mein Got 
lebt, der hat mir zugefagt, er woͤll mich ernehren, ich will hyn gehn und 


Matth. 6,33 erbeytten, er wirdts wol machen, wie Chriftus gejagt hat Suchet von erſt 


da3 reych Gottis, jo wird euch das alles zufallen‘, Wenn ich das ort 
behielte und ſchlug iheni3 aus den augen, fo hets nicht nott, So lang du dyr 
aber dein armut ynn die augen byldift, kanſtu nicht glawben. 

Difer Amptman hette auch wol eyn fol) augen bild gehabt, dag er 
hette mugen denden: Er will mich nicht erhoren, gibt myr eyn ſawer ant- 


1vor BIII* 3 Tebend] leben B III* 4 ber fehlt BIII* bleybt ac. III* 5Das 
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wort, will nicht mit myr gehen und weyſet mich ubel ab, Hette er das 
gefaſſet ynn die augen, jo were es verloren geweſen. So er aber das felbige 
aus den augen fchlecht, gibt yhm darnach Chriftus eynen gutten troft, ſpricht 
“Gehe hyn, deyn fon lebt”. | 

Das iſt die art und natur des glawbens, aljo geht Gott mit ung umb, 
wenn er und till jterden. Das meynet aud) ©. Paul 2. ad Gorinth. 3. da 


er jagt Wyr fpiegeln ung ynn der klarheyt des herren (odder die klarheyt de 2.wor. 3, 15 


herren jpiegelt ſich ynn uns) mit auffgedecktem angeſicht, und wir erden 
verflert yjnn das felbig bilde und faren don eyner Elarheyt ynn die ander, 
al3 don dem herren der da ift der geyſt'. Die Elarheyt des herren ynn Paulo 
ift die erfentnis Gottis, Moyſes hat auch eyn klarheyt, das ift erfentnis und 
verjtand des gejeßes: wenn ich des geſetzs erkentnis habe, do jehe ich yhm ynn 
fein klar angeficht und ynn fein helles Yiecht Hyneyn. Nu aber find wyr da 
hyndurch und haben eyn hoher erkentnis des herren Chrifti, wer den exrfennet 
al3 den man der da Hilfft, der da Frafft gibt das geſetz zu erfullen, durch 
welchen wyr haben erlanget vergebung der funde, jo fpiegelt ſich jeyn klar— 
heyt ynn ung, das ift: Wie der fonnen glantz fich ſpiegelt ynn eynem waſſer 
odder ynn eynem fpiegel, alfo fpiegelt ſich Chriſtus und gibt eynen glantz von 
ſich yns hertz, Alſo das wir verklert werden von eyner Harheyt zu der andern, 
da3 wir teglich zunehmen und yhe klerer und Elerer den herren erkennen, 
denn werden wyr verivandelt und verflert ynn das jelbig byld, alfo das wyr 
alle eyn kuche werden mit Chrifto. Das gehet nicht alfo zu, das wyrs jelbs 
thun aus eygen krefften, jondern Gott mus es thun, der da der geyft ift. 
Denn ob ſchon der heylig geyſt jolche Elarheyt und exleuchtnis ynn uns 
anfehet und ung darnach verlies, jo weren mir wie bor. 

Des muffen wyr nu geruftet feyn, das wir nicht bleyben ſtehen ynn 
eynem grad, fondern ynmer zunehmen. Darumb mus das creub, anfechtung 
und widerwertickeyt komen, darynnen der glawb wachſe und ſtarck werde, 
Und tie die Hlarheyt des glawbens zunymmet, fo nymmet auch zu des leybs 
fafteyung. Ihe fterdler der glawb und geyſt ift, yhe ſchwacher das fleyſch 
wird, Und yhe geringer der glawb, yhe ſtercker das fleyſch iſt, und yhe weniger 
yhm ab brochen wird. Wyr dencken alſo: Wenn ich meynem nehiſten ſoll 


1 geen, ſchilt mich darzu ac. Het BIII* 4 lebt ꝛc. BIII* 6 wenn dis ſtercken 
fehlt BIII* ſant Paulus .ij. Corinth. iii. B Paulus EF ab fehlt FIIT* 9 andern 
B III* 11 da8 erfantnuß (erfentnus I1I*) B III* 12 gejeß3] gefeg B III* ſihe B 
ſyhe F'III* 13 find wyr] fein wir B 17 das ift fehlt BIII* ein wafjer B /II* 
18 ein fpiegel BIII* eynen] einem EF 19 fi yns dis von fehlt D 21 wir alfo ver: 
wandelt BIII* alſo] So BIII* 22 fude) kirch BILI* Chriſto B III* geet 


(gehet ZII*) alfo zu, nit (nicht 217*) das B III* 23 ift zc. III* 24 erleüchtnüß 7" 
2500.26 BIT * 27 fonder D creu mit anfechtung BIII* 28 tomen] her 
fumen B III* 29 die fehlt III* 30 vnd ber geyjt B III* 31 glaub ift, ye ZF 


32 abgebrochen BIII* gebenden B nedhjiten BDEF negiten DELS 
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ymer helffen, two bleyb ich denn, wo will ich zu lebt hynaus? Wenn wyr 
aber den rechten glawben und den Chriftum ynn ung gejpiegelt hetten, 
wurden toyr nicht alſo zweyffeln, das wir nicht genug wurden haben, jondern 
aljo denden: Gott wird tool beratten, wenns gebrechen wird. Wenn wyr 
aber ynn eynem folchen Kleinen puff verlieren, was wollen wir ym grofjen 
thun? Sihe, alſo follt der glawb teglich geübt werden und zunehmen, jo 
gehen wyr dahyn und bleyben heut wie geftern, morgen wie heut, das iſt 
nicht eyn Chriftlich leben. Das ift nu der ander grad, davon Johannes 
diefen man preyjet, da3 er habe zu genommen ym glamwben. 

Zum dritten Spricht er: Da er ift heym gangen, begegneten yhm jeyne 
fnechte und fagten yhm das fein fon lebte, und er erfur, da jeyn fon eben 
die jelbige ftund genejen were, da der herr hatte yhm gejagt “dein fon lebet', 
Und er glerobte mit feinem gantzen hauſe. Da fagt der Euangelijt abermal, 
das er glerobt habe. Ey, Hat er nicht vorhyn glewbt? warumb iſt er denn 
vor zu Chriſto komen? 

Das ift nu eyn vollfommer glawbe, der iſt bejtettiget durch das wunder— 
zeychen, So gehet unfer herr Gott mit ung umb, das er ung volfomen mache, 
und jet ung ymer ynn eynen höhern ftand. Wenn wyr aljo hyndurch 
fommen, jo fommen wyr denn ynn die erfarung und werden unjers glamwben 
gewiſs, wie wir hie jehen, da3 er durch die byld reyſſt und gewynnet die 
puff, wird der ſach fo gewiſs, dag ers exferet und befindet, das yhm geholffen 
ift durch den glawben, und ftymmet gleych zufamen zeyt, zeychen und wort 
mit dem glatoben. 

Was hat er denn ytzund glewbt? nicht das, das der fon gefund worden 


were, denn der glawb iſt nu aus, ift geihehen und nu hyndurch, denn er » 


fihet3 fur augen, das der fon lebet. Aber aus der erfarung fommet nu eyn 
ander glawbe, da3 yhm Chriſtus fort mehr helffen wurde ynn andern nötten, 
Und was er yhm mehr fur eyn tundel byld furſchluge, das jelbig glewbte 
er. Wenn ytzund der herr Hette zu yhm gefprochen: Gehe Hyn und ftyrb, fo 
wurde er ſprechen: Wie wol ich nicht weys, wo ich hyn farhen foll, wo die 
herberg ift, doch weyl ichs dor verjucht habe was der glawb ift, will ich 
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tidder an dem wort hangen, du haft myr dor geholffen, als ichs auch nicht 
jehen odder begreyffen kunde, jo wirſtu ytzund aber helfen. 


Alſo auch, wenn CHriftus zu yhm gejagt hete: Laſs haus und hoff und 
was du Haft fur gutter faren und kom, folge myr nach, Hette er nicht 
gedacht: ya tie folt ich mich erneeren? Es were wol eyn byld fur augen 
geitanden, dort iſt allerley genug, hie iſt nichts, ſoll ich yhenes faren Yafjen, 
two toill ich hynaus? Aber er wurde ikt alſo denden: wie wol nichts da ift 
und ich nichts fihe, will ich dennoch am twort Halten, ex wird tool helfen, 
ich habs vor auch fo verſucht. Solchs ift der vernufft unmuglich, aber der 
glawbe fan es alles thun. 


Drumb ubet fich der glawbe alfo ynn mancherley anfechtungen, und 
fomen alltag new anfechtunge, denn die allt erfarung kompt nicht allweg 
twidder, als man hie fihet: Difer mensch hat ſchon ihenes werd des glawbens 
braucht, ift nu hynweg, wird nicht mehr twidder fomen, ev mus aber nu eyn 
anders verſuchen. Darumb yhe mehr eyn menſch der felbigen verſuchungen 
hat, yhe befjer es mit yhm fteht, Ihe mehr ex der puff gewynnet, yhe ſtercker 
er Chriſtum fafjet und wird alſo geſchickt, das ex bereyt ift alles zu tragen 
was yhm Chriftus aufflegt. 


Des gleychen ift es mit den heyligen Patriarchen gangen, So gehts noch 
ymerdar zu, Das ich ytzund gleube, das da verzeytten geſchehen ift, ift nichts 
nuß, fondern mein glawb mu3 alliweg auff funfftige ding wartten. Alſo da 
Gott hies Abraham aus jeynem land gehen, da thet er3 und glewbts, da er 
nu Hyn ynn ihenis land fam, hies er yhn aber ynn eyn anders gehen, dar- 
nad) aber yn eyn anders: aljo hat ymer fein glaube zu genomen. Darnad) 
ift ers fo gewij3 worden und hat gejpuret und erfaren wie Gott mit yhm 
handelt, und ift eyn ſolch volfomen mensch worden, das er auch feinen jon 
twold opffern. Daraus folget auch das, der ſolchs viel verfucht, das der auch 
defte Lieber yrın todt gehet. Alfo ſiheſtu wie allhie befchrieben ift eyn Exempel 
eynes zunehmenden glawbens, das iſt nı Klar gnug, Darumb nym es wol 


4 nad) x. IIl* 5 fol B fol III* 63 fehlt BIII* fur] vor den B vor Ei 
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Matth. 22, 15 ff. 
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zu hertzen. eyn iglicher hat fein ubung wol, dabey er Funde den glawben 
uben, das er Gott vertratvet, das er yhm werd helffen, jo wird er aud) 
brüfen mügen wie yhm Gott helffe und Tan alſo fort faren und mehr 
glatoben. Es geht ymer eyns aus und eyn newes toidder an, das wyr jehen 
und greyffen mugen, das unfer herr Gott warhafftig ift. Wenn wyr denn 
vertrawen haben, das er ung den leyb werd erneeren und erhalten, Funden 
wyr darnach auch gleroben, das er uns die feele werd felig machen. Das ift 
nu genug vom glatwben geredt. 

Das ander teyl ym Euangelio von der lieb fan eyn iglicher ſelbs wol 
jeden, Es ift klar genug anzeygt, das nicht nott thut viel davon zu reden, 
wie Chriftus diefem mann dienet und Hilfft, Er hat ſelbs keynen nu davon, 
fondern thuts lautter umb fonft aus liebe. Item fo fihet man, tie der 
Eonigisch auch eyn knecht wird feynes fonds. Was mehr ynn difem Cuangelto 
ift, das da gehort zur geyftlichen deuttung, und die auslegung don wort zu 
wort wollen wyr den rhuigen geyjtern befelhen. 


61 23. November 1522 
Predigt am 23. Sonntag n. Trinitatis. 


De censu dando Anno 22. 


k hoc Euangelio proponitur nobis exemplum summae impietatis humanae: 

Nam homo tam malus est, tam impius, ut nihil possit quam mentiri 
et decipere. Id enim est proprium hominis. Hic adverte Tria fuisse in 
veltere lege quae et hic invenies. 1. Est praeceptum. 2. opera. 3. Hi 
qui vivebant sub lege facientes vel non fa|cientes opera legis. Praeceptum in 
se est bonum et verbum dei, exigit ab hominibus, ut operentur bonum. 
Opera legis talia sunt, ut mala esse non possint, si integre fiant, ex fide 
scilicet. Qui autem sunt sub lege, hi duplices sunt. Nam aliqui vivunt 
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secundum legem et paucissimi facientes opera legis. Hi suas habent pro- 
missiones salutis et praemia. Alii sunt qui non faciunt legem, sed trans- 
grediuntur legem. Hi quidem sunt impii et infideles, cum primi fideles sint 
et primi. Applicatio: Sie Euangelium est quod bona vult, verbum bonum 
et suave. Sunt qui Euangelium servent et vivant in fide. Alii vero qui 
sunt increduli, non servantes Euangelium. Bonorum igitur vel credentium 
habes exempla. Item et impiorum varia in Euangeliis. Hodierni Euangelii 
tantum exemplum est de impiis seu impietate. Notabis Euangelium non 
ubique esse semper manifestum dei verbum, sed exempla quoque. Com- 
probatur enim Euangelium exemplis. Interpretacio Euangelii. Semper 
multum anxii erant pharisei, quomodo Iesum perderent, nequiebant ullum 
excogitare modum, quo fieri potuisset, ut Iesus eciam populi assensu dam- 
naretur. Igitur qui praecipui erant eius factionis et sapientissimi quique, 
coram hominibus integerrimae vitae et virtutum omnium specimen, excogitant, 
quo pacto insidiarentur Christo, videntes, quod non possent manifestis insidiis 
ipsum adoriri, adoriuntur speciosissimis, adeoque coram hominibus probissi- 
mis institutis, non enim homo coniicere potuisset id eos ex dolo facere. 
Tam verbis speciosis et bonis utebantur. Non intellige ignavos illos fuisse, 
sed sapientissimos quibjus frustra compares hodiernos nostros principes !C. 
nam ad eos sunt azini ad Iyram. Sciebant enim omnem legem, Rationis 
erant ac iuxta ingenii perspicacissimi. Ex quo notabis quanto quis magis 
praestat ceteris hominibus, dotibus ingenii, naturae et aliis, eruditione, elo- 
quentia, item aptitudine rerum gerendarum, tanto eum esse magis contra 
deum, fidem magisque fidere suis viribus quam deo. Eo enim ducuntur ex 
naturae pravitate, ut his dotibus neque possint neque velint uti ad bonum 
aut utilitatem vel integritatem. Nam iis confisi putant se hoc, nunc illud, 
nunc aliud posse assequi, non cogitantes, quod et dei egeant ope vel virtute. 
Et ideo hie dieunt: Certi sumus, si id fecerimus: Si hoc modo eum adorti 
fuerimus, capiernus eum. Fieri enim non potest, ut ex tendiculis elabatur 
nobis. Si enim dixerit non esse dandum censum Cesari, tum Cesar illico 
cervici suae incumbet interficietque eum. Sin autem dixerit dandum, Erit 
odiosus omni populo.. Nam Israel populus electus a deo est et liber factus 
ab omni tributo, neque enim cuiquam servire debet. Sic fiet, ut populus 
eum sit lapidaturus dicentem contra legem. Ecce insidias et perversitatem 
naturae humanae hie deseriptam: nihil aliud est in natura hominis quam 
malum, fraudes, insidiae, calumniae et mentiri. Imo omnis homo secundum 


naturam aliud non est quam mendax, ut recte dixerit Omnis homo mendax’. Kom. 3, 4 


Nihil cuiquam est fidendum, non cogita, quod aliquis verbum veritatis locu- 
turus sit, mentitur, quiequid loquitur homo, pravus est fons, ideo rivuli boni 


esse nequeunt. Et hoc est quod Christus in Euangelio homines ipso Geni- Matth. 23,33 


zu 18 Magister scimus r zu 39 i.e. cor r mit est durch 4 verbunden 
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mina viperarum’ appellat. En egregius hominis titulus, glorietur nunc in 
bonitate et virtute sua. Speciosus quidem apud mundum aliquis videri 
potest. At nihil aliud est quam ex geminibus viperarum. Idque praecipue 
in magnis et claris est ingeniis. Si revolvas Grecorum, Judeorum et 
Rho|manorum historiam, invenies optimos et sapientes principes qui cum 
humana laude administrabant imperium, sed fuisse adeos ac sibi ipsis fidisse, 
nihil dei potentiae tribuisse. Je weniger eyner gejchiekter iſt coram mundo, 
eo minus contra deum agit, die angejehen und anjchlegig bey der welt jeyn, 
die betrigen und Ligen mher dan die andern. Cogitant enim, quod sie sub- 
dole agentes non consyderetur ab hominibus malicia ac perversitas eorum, 
fie konnens wol und meijterli menteln. Seriptura sepenumero in eos in- 
vehens appellat Leones, lupos, ursos et bestias, nempe qui grassentur et 
vorent omnia suis insidiis. Huc pertinet, quod in veteri testalmento aliqua 
fuerint animalia prohibita, ne ederentur tangquam immunda, qualia sunt iam 
dieta et alia quaedam, Profecto ob id, ut haberetur figura et typus aliquos 
esse homines fortissimos, potentes, divites, ingeniosos, sapientes, quos maxime 
cavere oporteat tanguam immundum quiddam. Quippe qui imponant ac 
seducant sua speciositate sapientiae et potentiae. Videntur enim tales esse 
de quibus non cogitari possit, ut aliquid mali audeant. Nulla igitur fidutia 
prorsus est habenda in hominem aliquem, non crede cuiquam: seducit te, 
quam primun illi eredideris. Iam contra deum es, deo non credis. Ergo 


Ser. 17,5. 7scriptum est “male|dietus homo qui confidit in homine’, “benedictus qui in 


domino’. Quomodo igitur in rebus gerendis agendum? non potest constare 
vita hominum, nisi alter cum altero vivat et res tractet, vendat ematque. 
Si igitur nulla fidutia est in homine habenda, destruetur humanum 
commercium? Respondeo: verum est, opus est, ut alter alterius vivat 
ope, sed illud volo, ut quiequid egeris vel vendieione vel empeione cum 
homine, credas esse incertum nihilque fidei habeas. Igitur reponenda 
erit omnis fidutia in deum, ut dicas: O deus, tu meus es deus, tua est 
mea vita, anima, corpus, substantia, bona, venter et omnia quaecungue 
tandem sunt, secundum volluntatem tuam haec dirige, tibi enim confido, 
quod non sis me derelicturus in periculosa actione cum hoc homine. 
Illi enim nihil fido. Tu si agnoscis mihi esse bonum, fac, servet mihi 
fidem, sin non, minus serve. Quamprimum cogitas apud te: Is cui 
vendidisti, est homo bonae fidei, integer, ego certus sum, quod fidem sit ser- 
vaturus, iam excidisti a Christo, iam larvam adorasti ac in eam fidutiam 
habuisti. Cogita de homine: Si dat, bonum. Si non, in nomine domini. 


Röm.3,+ Omnia reponito in voluntatem dei. “Omnis homo mendax.” Ex hac falsa 


5 qui über cum zu 6—10 Non fidendum esse eciam familiarissimis habes exem- 
plum Iudae Ioh. 13. Vide Phi me: qui intingit mecum zc. r zu 13 — 17 de perfidia 
hominum vide copiosissime Hiere. 9. Et Miche .7. Et deute. 13. r zu 23 Occupatio r 


zu 38 Titulus Hominis r 


25 


30 


35 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


Nr. 61 [23. November] 431 


et impia fiducia in hominem id quoque mali in Christianismum nostrum 
irrepsit de cultu sanctorum. Ex quo maximam passa est ecelesia, hoc est 
vera fidelium congregatio, ruinam et iacturam. Quid aliud illud fuit quam 
mere diabolicum? Iste vir fuit sanctus, hoc feeit, hoc dixit, ergo et ego sic 
facturus sum, ego illi credam, quia sanctus 8. Hieronymus, Aug|ustinus, 
Tho|mas haec dixerunt, ergo vera sunt. O mendacia, o somnia, nihil hie 
de Christo aut verbo eius, Sed tantum de verbo hominum. Item: S. Aug|usti- 
nus in hac regula salvatus est, ergo et ego in ea salvabor, nihil haec regula, 
man ſcheyſt ym yn fein regl, si eam instituit, ut per eam salventur homines. 
Tam ceca, tam insipiens est ratio, ut larvam tantum aceipiat, cum tamen 
solum verbum accipiendum sit, Ut si Herodes, Iudas, Cayphas praedicarent 
Euangelium, debeo accipere. Si rursus ii quos sanctos dieimus, mendatiun, 
Regulas, Cappas, Cerimonias praedicant, non debeo accipere, quia ibi non 
persona accipienda est, sed illud quod dieitur, nempe Euangelium. Vis tu 
igitur esse sapientior omnibus patribus, sanctis, prineipibus tocius mundi et 
Episcopis ıc. Absit, nolo iis esse sapientior, Sed illud verum est, quiequid 
sapiens, magnum, pulchrum et potens est in hoc mundo, est impossibile, ut 
consentiat cum verbo dei. Nam sic ordinatum a deo, ut hi semper per- 
sequantur verbum, qui si non essent, nulla esset Euangelii claritas et trium- 
phus. Adrianus, Traianus, Dioclecianus prudentissimi fuere gubernatores 
imperii adeo ut omnis mundus eos laudaret, fuerunt tamen persecutores 
verbi, veritatem ferre non potuerunt. Item de Achas et aliis regibus populi 
JIudaici qui optimi fuere, contra deum egerunt, nostra tempora nunquam 
habuerunt reges, Cesares qui fuissent illis comparandi. Ideo verum fieri 
oportet, ut confundat deus sapientiam huius seculi. His verbis mirum est, 
quomodo confirmarit principatum mundanum. Illi sperabant, quod eum esset 
damnaturus. Sed ille commendat. Voluit igitur esse principes, quicunque 
tandem essent, quibus obediremus, non curandum, num iuste an iniuste 


occupent imperium. Respicienda est tantum potestas quae bona est, nam göi. ı3, 1 


a deo instituta, non est culpanda potestas, quod nonnunquam opprimaris 
a principe, quod princeps abutatur sua potestate quam a deo habet de quo 
ipse daturus est rationem. Argentea cathena in se bona est, num igitur 
deterior erit, si eam meretrix gestet, aut si aliquis mihi oculum cum ea ex- 
cusserit, num accusabo cathenam? certe non. Sie eciam ferenda est potestas 
principis, quod si ea abutitur, non ideo fugiam principem aut increpem. IIli 
obediendum est tantum propter deum, quia habet eius potestatem. Proinde 
si intolerabiles faciant exactiones, num illis obediendum? maxime. Non in- 
crepandum, non persequendum, sed pacientissime tolerandum propter deum. 
Si omnem tuam substanciam auferant, vitam et quaecunque habes, die: 


12 ii über quos zu 14 Obiectior Vis] Vir zu 19 Exempla r zu 25 Reddite 
Cesari x, r 31 quod c aus quando zu 32 Similitudo r 
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lubens do, agnosco vos dominos meos, obediam, si recte administratis 
potestatem vobis collatam, vos videritis. Quid si verbum noluerint prae- 
dieari? Die: Euangelium quod est verbum dei, non dabo vobis neque in 
id habetis potestatem ullam. Nam reg|num vestrum est tantum re|gnum 
mundanarum rerum. Verbum est celeste. Non igitur ullam habetis in id 
potestatem. Agnoscimus igitur Cesarem ut dominum rerum nostrarutm, non 
verbi dei. Illud non permittamus a nobis tolli. Siquidem est potencia dei 


Matt. ıs,ıscontra quod non praevalent portae inferorum. 


62 25. Dezember 1522 
Predigt am erjten Weihnachtötage. 
(Bruchſtück) 


Kris tollen wir fur ung nemen die fchone tröftliche Hiftorien von der 
geburt unſers lieben HErrn Iheſu Chrifti und kindiſch davon reden, 
tvie fie ©. Lucas mit fchlechten einfeltigen tworten bejchrieben hat, umb der 
Sugent, die imer da her wechſt, und des gemeinen Mans willen, das fie die 
jelben jerlich auch Hören, Yernen, faffen und behalten mogen und auch wir 
alten gereißt werden, diejelben imer mher und mher vleiſſiger zu treiben und 
zu betrachten. 

Ein gro3 wunder ifts, das fich die göttliche Majeftet jo tieff erunter 
Yefft in den leib der Jungfrawen, fo fein Greatur und geſchoͤpff ift, alda vom 
heiligen Geift empfangen, von ir menſchlich Natur annimpt und ein warer 
naturliher Menſch geboren wird. Aber noch wunderlicher iſts, das der jone 
Gottes, die gottlihe Majeſtet, ſolchs thut umb des armen verdampten menjch- 
lichen gejchlechts willen, das ex e3 errette vom fluch und des Teuffela gemalt 
und wider zu recht bringe. Den Heiden ift ſolchs zu hören eine groffe torheit 
geweſen, wie fich denn allezeit die vernunfft am wort vom Creutze ſtoſſet, 
kans nicht aufrechnen, wie ſichs reime, das fich die gottliche Majeftet, die 


3er. 31,22 Himel und Erden nicht begreiffen fan, von eim weib, wie Jere. 30. ſpricht, 


fi jol umbgeben lafjen, von ir empfangen und geboren werden, und dag 
noch mher ift, creugigen laffen, in die unterften örter der welt und zur hellen 
faren. Nu die vernunfft mag imer hin ſolchs lachen und fpotten, Uns Chriften 
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aber iſts ein gottliche Frafft und weiſheit und ein gewis zeichen der jeligkeit, 
denn were ung das findlin nicht geboren, jo weren wir all zu mal verloren. 


Im Bapftum ward hoch gehaben und gepreifet die feufcheit und reinig- 
keit Marten der mutter de3 HErrn: Nu fie ift alles lobs und ehre werd, 
Aber dig wunderwerck, das der HErr ſelbs, nicht Maria die Jungfraw thut, 
nemlich dag er ein weibsbild (die ſchwecher an Yeib und mut tft denn ein 
Man und nach Gottes befelh den man fur tren heren helft Gen. 3.) nimpt 
und braucht zu diefem feligen werd und Heiliger geburt feines eingeboren 
Sons, Das hebt erjt die Muter hoch, macht fie gros und herrlich, das fie alle 


kinds finder preifen, wie fie jelb3 in irem Geſang befennet ‘Er hat groſſe ding ur. 1, 40 


an Mir gethan, der da Mechtig iſt' ꝛc. Und durch dis werck locket und alle 
der HErr auffs freundlichit, das wir ung zu im alles gutes verjehen und ge= 
wiſlich gleuben jollen, da3 er mit ung armen elenden Menschen wil zu thun 
haben und ung helffen aus allen nöten geiftlich und leiblich. 


Nu wollen wir weiter in die Hiftorten fehen und einfeltig und kindiſch 
davon reden, two, zu welcher zeit und wie dieſe felige Mutter ire gebenedeite 
frucht geboren habe. Die Jungfraw ift nicht da heim zu Nazareth, fondern 
zu Bethlehem, an eim frembden ort, geweſen, da ir zeit fam, das ſie geberen 
folt, und eben mitten in der finftern nacht, hat aljo geboren on alle ſchmertzen 
iren erſten Son, nicht in der herberg, famer oder ftuben, denn da hatte fie 
nicht raum, jondern im ftal, Hat dazw weder mulde noch wigen gehabt, das 
fie das kindlin Hin legte, jondern e3 in arme geringe tuͤchlin gewickelt und 
in ein krippen gelegt. 

Hie dur wird ung nu furgebildet, wie dieſes liebes Findlin von der 
Welt empfangen wird, tie fie ſich gegen im (und denen fo im angehören) 
heilt. Wie ſich die Welt dazu mal gegen im geftellt hat, jo thut fie allezeit, 
fragt nichts nach im, nimpt ſich feiner viel weniger an, das fie im und jeiner 


1 weiſheit (1.Cor. 1.) 1 Cor.1.r 4 Marien rk mutter c aus Mutter Nu c ausnu 
5 Maria ce aus maria 6/8 weibsbild, nimpt und braucht (die ſchwecher an Leib und mut ift 
denn ein Man vnd nach Gottes befelh den man fur iren Herrn Hellt Gen. 3.) zu diefem 6 über 
weibsbild steht .1.. über bie steht 2. ſchwecher an über (geringer ift) 7 und (den) nad 
über (den) steht 3. über nad) steht (jelben) den man über fur über herrn steht .4. 
heilt über herren herrn (erkenne) über (erkennet) steht (.4.) Gen. 3. über (erkennet) 
über nimpt steht 5 zu 8 über braucht steht 6 11 dis über (fol) 11/12 alle über 
der 12 HErr (au) auffs (aller) 13 elenden über Menſchen 15 in über (auß) die 
c aus ber 15/16 und einfeltig dis reden über fehen, wo (und) zu welcher 16 und wie 
über diefe 16/17 Mutter ire über Frucht 16 gebenebeiete rh 17 habe über (je) jungs 
fraw über ift über Nazareth steht 1 17|19 Nazareth (gewejen) da ir zeit fam das fie (zu) 
geberen folt, jondern zu Bethlehem, an eim frembden ort, gewejen vnd eben in der mitten finftern 
nat zu 17 über jondern steht 2 zu 18 über geweſen steht 3 über da steht 4 das fie rh 
18/19 folt über geberen 19 in der mitten umgestellt finſtern über nacht 20/21 denn bis 
raum über jondern im ftall, Hat 24 (Nu) Hie Hie c aus hie mu furgebildet über (an: 
gezeigt) 25 wie (e3) 26 Wie c aus wie (fie) fich die Welt über ſich dazu 
Luthers Werke. X, 3 28 


434 Predigten des Jahres 1522 


Mutter ein Handreichung thet, vetlich und tröftlich were, Ya leſſt fie beide, 
find und muter im ftal da hinden ligen und fiten ꝛc. Dagegen begert Er 
auch nicht3 don ir zu nemen noch iver freundichafft und wolthat zu geniejjen. 

matth. s, zo Ja er hat nicht jo vil raums in der Welt, tvie ex ſelbs ſpricht, da er fein 
Heubt Hin legt, noch fo viel Platz, darauff er feinen Geift auffgebe, hette, 
ſondern jtirbt in der lufft am Creutz. 

Das nu die von im nichts wiſſen, die ferne von Bethlehem geivonet und 
nichts don. im gehoret haben, ift nicht groß wunder. Das aber die zu Bethle- 
hem (da ja die Hirten davon gefagt werden haben), und fonderlich der wirte, in 
de3 ftal der HErr geboren ift, da von nicht? Haben wollen tiljen, mil 
ſchweigen, das fie im wolthat exzeigt hetten, jonft wurden fie in im ftal und 
in der frippen, da Hin der Engel die Hirten weifet, das iſt erſchrecklich, und 
were nicht wunder, das dorner und blit in Bethlehem gejchlagen hette und 
fie wie Sodoma vertilget were. 

Alfo zeigt der Euangelift mit fehlechten, einfeltigen worten an, wie fich 
die welt und fonderlich fein eigen vold dem Ex verheiffen war, gegen diejem 
find bald in und nach jeiner geburt (wil ſchweigen, fein leben uber) erzeigt habe, 
nemlih mit hochſtem undand, da fragt niemand nad) im, ja verachten in, 
da er gemwaltiglich predigt und wunderwerck that, wie im Euangelio dur) aus 
zu jehen. Eben alſo erzeigt ſich die blinde arge Welt gegen die fo in an- 
gehören, das ift fein Bold, fein wort haben und predigen und an in gleuben 
und feinen Namen befennen. 

Nu wollen wir weiter in die Hiftorien fehen und einfeltig davon reden, 
two, zu welcher Zeit und wie diefe felige Mutter ire gebenedeite Fruchte geboren 
habe. Der Euangelift jchreibet, Joſeph habe fich auffgemacht und gereifet aus 
Galilea, aus der ftad Nazareth. 


1 ein dis thet über vetlich und tröftlich ret(t)lich 1/2 beide dis muter über fie im ftal 
2 binden über Yigen und fißen über a. 3 noch über (vnd) freundſchafft und rA 
geniejjen c aus brauchen zu 4 Matth 8 r Wie bis jpricht über in der Welt 5 hin⸗ 


legt(e) (Hat auf) noch c aus nicht 5/6 hette über jondern 7 bie nicht (8) von im toiffen 

von Bethlehem über gemonet 8/9 über Bethlehem steht .1. 9 (da (e3) ja dis haben) rh 

über ja steht 2. 9]10 in bis HErr über wirte (mit feinen Gefind) 11/13 fonft bis 
Engel über da3 ift erjchredlich dis blitz zu 12 über Engel sieht .1. die Hirten weiſet rh 

über die steht 2 13 were nicht über (if) das (nicht) 14 fie über wie were über 
(ift) 15 Alſo (Hat) zeigt rh Euangelift über (HErr) ſchlechten über einfeltigen 
16/17 und bis vold über welt gegen dieſem find bald 16 dem bis war rh 17 und nad 
über feiner 20 arge über Welt 21 haben (vnd) 21]22 und an dis Namen rh 
26 jtad c aus Stad 


— 


0 


— 


0 
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63 26. Dezember 1522 
Predigt am 2. Weihnachtstage. 


Iſt die früher irrtümlich dem J. 1523 zugewieſene und daher bereits in 
Bd. 12, 692— 698 mitgeteilte Predigt. Vgl. vorn in unferem Bande. 


64 28. Dezember 1522 
Predigt am Sonntag nad Weihnachten. 


Sit die früher irrtümlich dem %. 1523 zugewieſene und daher bereits in 
Bd. 12, 698— 702 mitgeteilte Predigt. Vgl. vorn in unjerem Bande. 


28* 


Anmerfungen 
(einſchließlich Nachträge und VBerichtigungen). 


Zu S. KXXIXf. ist noch auf den Bericht (gedr. 1565) Seb. Fröschels zu verweisen, 
der im Herbst 1522 nach Wittenberg kam und über Luthers Predigttätigkeit einige Angaben 
macht. Danach (Bl. aiijff.) hielt er jeden Sonn- und Festtag morgens dem kleinen übrig- 
gebliebenen Kreis der Augustiner eine Ansprache, predigte dann in der Pfarrkirche vor- 
mittags und um 12 Uhr abermals. Vgl. Kawerau, Ls. Rückkehr von der Wartburg 1902, 8.64. 


Zu S. XLVIIf. In den Lesarten des Bruchstücks II ist einigemal die ausdrück- 
liche Anyabe unterlassen worden, daß die in a durch Korrektur hergestellte Lesart in By 
stehe. Auch ein paar andere Angaben sind unterblieben. Demgemäß ist nachzutrag en 

7 nit ßy 18 befthen 4 beftehen y 18 find Ay 24 wir By 81 diefer Ay einen y 
38 wirft 8 39 nicht By 42 und 44 viel fy 45 wonen c in wonend a 49 Nuhe 4 
Nhun y diefer By 52 fteen ce in ftehen 82 verlogene By 84 gewalt $y 127 dieje Ay. 

Zu $8. XLVII Anm. ist nachzutragen, daß L. auch selbst in s. 1. Predigt (10, 123) 
agt: ic) weyß ja, das ich von dem radt zu predigen (ietwol ich mich gewert hab) gerüffen bin. 

Zu 8. LXXV oben ist nachzutragen, daß die acht Sermone in den „XXVII Pre: 
digten” Bl. ala bis e3& stehen. 


Zu S. LXXX Anm. 2. Vielleicht darf man ſtets A täglid) B 52, 14 als selbständige 
Wiedergaben eines in der zweiten Bearbeitung stehen gebliebenen perpetuo (nicht semper) 
ansehen. P. 

Zu $. XOVI ist nachzutragen: Als Bestandteil der Kirchenpostille bringen die 
Predigten Nr. 15/6 und 24 auch: Leipzig 13, 539—544 und 573—575; Walch 11, 1003—1021 
und 1083—1095; — Nr. 23: Leipzig 14, 588—590; Walch 11, 2987—2993. 


Zu S. 2,4 fonderlid) vgl. 15, 1 das die Mefje in der weyße gehalten ſ. if. An beiden 
Stellen haben 27 und Aurifaber ſündtlich gesetzt, was der übereinstimmenden Überlieferung 
gegenüber doch sicher micht das Richtige trifft. Dazu tritt noch 14,12 und noch deutlicher 
21,4/5 die fonderliche meſſe, wo 27 Aurifaber micht geändert haben. Hier sind natürlich 
die Privatmessen gemeint und auch 15,1 wird man an diese zu denken haben. Doch wäre 
hier auch eine andre Auffassung möglich und 2,4 ist solche nötig. 1521 hatte L. (Unsere 
Ausg. 8, 389, 27ff.) den haereticus als „eigentlich eyn eygenfinnigen in gotlichen jachen, einen 
fonderling” erklärt, behaftet mit dem Laster, das die Doctored nennen fingularitatem, capitofi= 
tatem 2c., jonderlideit und eygenwillideit”. An unsrer Stelle wäre dann hinter fonderlich 
ein und zu ergänzen. Ich habe ein Komma statt dessen aber nicht gesetzt, weil ja schließ- 
lich jonderlic) auch Adv. sein könnte in der Bed. ‘für umd an sich’. 


Zu 8.4 Lesarten. lies 2 jolchen fehlt F' st. 2- jolchen] reichen F. 


Zu $.4,3 Cauernaum — Kayapvaovu. Kapernaum nennt Jesus Mith. 9, 1 “seine 
Stadt’ und darauf spielt L. doch offenbar an. Gedankenlos wäre daher die Einfügung 
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der Negation in diesen Satz (27 und Aurif.), wenn sie nicht als ‘pleonastische Negation’ 
im von einem Verb mit negativem Begriff abh. Satze anzusehen ist. 

Zu 8.4,15. Die in E vorgenommene Ergänzung der fehlenden Zeitwörter hat mit 
e . . 3 . 
ubt wohl das Richtige getroffen. uben öfter in den 8 Serm. 2. B. 45, 14; 48, 14; 60, 17 und 
uber 4, 9; ubunge 55, 7. 

Zu 8.5,6ff. Die Meinung, daß die, welche innerlich über die Zeremonien hinaus- 
gekommen sind, sie doch beobachten sollten um derer willen, die ihrer noch bedürfen, hat 
Luther auch schon früher ausgesprochen z. B. in den Operat. in psalm. Unsere Aus- 
gabe 5, 403, 10 ff. 

Zu 8. 6,1 ftarden BODE X 27f. ſtarckern AF vgl. 50, 12, wo A*B ftarden (ſterckern 
X 27) haben in demselben Zusammenhange wie hier. Hörfehler? Undeutliche Artikulation 
des zweiten v bewirkt durch das r in der vorhergehenden Silbe? 


Zu 8.7,1fare A*B n-loser Inf. wie oft in Predigtnachschr., abh. von jollen 6, 8. 


Zu 8.7,7. Gegen zu und geborn im Sinne von "zu uns durch die Geburt gesellt, 
gehörig’ (vgl. zer werlde geborn) ist nichts einzuwenden, F hat daraus gehorn gemacht. 
Das Fehlen von find braucht man nicht einmal als eine der in Nachschriften häufigen 
Auslassungen anzusehen, aber es gab wohl für F den Anlaß in gehorn zu ändern. 

Zu 8.7,11 [der glant der fonnen] bleybt in feine ftellen geortert. Ist örtern Aier 
vielleicht in seiner älteren Bed. “mit Spitzen versehen’ (Lexer) zu nehmen? Dachte L. an 
das herkömmliche Bild der ihren Glanz in Strahlenform verbreitenden Sonne? Aber L., 
der örtern = “erörtern” öfter braucht, hat es auch einmal erklärt: ortern bedeut eygentlich 
etwas hyn und her wegen yn die vier ort der wellt (Uns. Ausg. 8, 10,25). Diese Erklärung 
gibt L. zur Rechtfertigung seiner ersten Übersetzung von Ps. 68, 10: einen xegen wirſtu 
ortern, wofür er später austeylen und schließlich geben setzte. Das gübe für unsere 
Stelle guten Sinn, um so mehr als L. an die vier Himmelsgegenden anknüpft, die von der 
Sonne bestimmt werden und nach denen sie ihren Glanz zu verbreiten nicht gehindert 
werden kann. — 17,4/5 steht: durch ordnung an ein werd geörtet fein (geörtert F'27) hier 
bed. das Wort wohl “an einen Ort stellen’, welche Bed. DWb. 7,1363 freilich nur als 
schweizerisch (Schw. Id. 1,488) belegt. 


Zu $. 8,1 zu mag ist als Subj. fie — die liebe zu ergänzen. 


Zu $.10,2 und 17,3. Luther war also, als er zu predigen begann, keineswegs ent- 
schlossen, die Messe wieder einzuführen. 

Zu 8. 10, 10/11 eyne ſpieß (ſpitze *B X fprige 27) vor die najen halten. Das Fem. des 
Wortes ist durch die Übereinstimmung AB gesichert. L. hat vermutlich die niederd. Misch- 
form aus ſpieß und ſpitze (ſpetze fpeliliie fem. Lübben- Walther) gebraucht, A machte daraus 
den Laut bewahrend ſpieß, B dem Geschlecht zuliebe ſpitze. mnd. ſpe(i)ſſe bez. den langen 
Spieß der Landsknechte, paßt hier also vorzüglich. 

Zu 8.11,4ff. u. bes. 14, 1ff. Auf den Unterschied zwischen den nötigen und nicht 
nötigen Dingen weist L. auch in anderen Predigten hin 2. B. Nr. 44, unten 269, 14/5. 

Zu S. 11,10. Man erwartet nach dem Zusammenhange umgekehrt: macht nicht aus 
dem “frei sein’ ein ‘muß sein‘. Auch sonst ist etwas nicht in Ordnung: auß dem ein 
muß könnte nur bedeuten: “aus dem einen muß’, was nicht paßt. Es ist also zunächst 
wohl zu lesen auf dem jein muß ein frey jein und dann umzustellen, wie Aurif. schon getan hat. 

Zu S. 12,10 bejonder = aber, ebenso jonder. Dieser Gebrauch von jonder nach nicht 
verneintem Satze kann Luthersch sein (bejonder ist dies freilich nicht) vgl. DWb. 10', 1585. 

Zu S. 13,2 fo jehent mich da fpil an A... nicht... *B ſihet mich ist das Ursprüng- 
liche, das aber nur noch aus A einigermaßen zu erkennen ist. So hat auch Aurif. und 
vgl. Bruchstück LI, Z.66f. mich fihet an = mir scheint’ ba L. oft, 
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Zu $.13,18 gerecht A*BX; gericht 27 Aurif. gerecht ist beibehalten, da es auch 
‘von rechtswegen bestimmt’ (Lübben- Walther), “von Rechts wegen gebührend, in Recht und 
Billigkeit begründet, berechtigt’ (DWb. 4, 1,2, 3599 f.) bedeuten kann. 

Zu 8.14,14. Wenn man nicht einfach Auslassung von heiten annehmen will, so 
könnte alle vielleicht eine Abkürzung sein, wie 27 (allenthalb) und Aurifaber (allein) offenbar 
annahmen. 

Zu S. 14,25 gleuben ist entweder muß zu ergänzen oder es ist als 3. Plur. Prs. zu 
nehmen. man mit Plur. ist auch bei L.. öfter belegt. Vgl. Bd. 23,272,27 (Ls. Hdschr.) 
Anm.; 29, 336, 12. 

Zu S. 15, 4 ix bergen der menjdhen AB— EX (bie h. d. m. F'27). Entweder ist ber 
menschen erklärend zu ix hinzugesetzt oder es sollte hier eigentlich stehen : ber menschen ir herken. 

Zu $. 16,6—8 vgl. den Brief Ls. un Nik. Hausmann (oben S. IL), wo L. sich fast 
mit denselben Worten äußert. 

Zu S. 22,9]10. Hier nennt L. also Juſtus Jonas, Karlſtadt und Gabriel [Zwilling]. 
Wer aber ist Michael? Bossert hat gewißß recht, wenn er St. u. Kr. 1897, $. 364 annimmt, 
daß L. durch den Namen Gabriel veranlaßt wurde, den andern Erzengel Michael im 
Sinne von “selbst ein Engel vom Himmel’ (Gal. 1,8) als letzte Steigerung zu nennen. — 
Im Entwurf (oben S. LVIIf.), Z.37 wird Karlstadt genannt in einer ironischen Bem. 
über seine Gelehrsamkeit und an der der obigen etwa entsprechenden Stelle (Z. 54), 
die aber schärfer gefaßt ist, wird nur Garloftadbt und Gabriel genannt, so daß jener Michael 
als ein vorher nicht bedachter Augenblickseinfall erscheint. 

Zu 8.25,2 da in A enthält wohl das Urspr.: worin, d.h. in diesem Zustande der 
Keuschheit und Enthaltsamkeit leben diese usw. 

Zu 8. 25,13. Der Zusammenhang mit dem vorhergehenden Satz fordert unbedingt 
erziwungen, daher gegen A*B und mit X 27 Aurif. so eingesetzt. 

Zu $.32,5 ist zu lesen: Wiewol ... jeind, statt wiewol .. . jeind; 

Zu 8.34,3 meynen ist hier in der Bed. “auffassen, verstehen’ (DWb. 6, 1926) zu 
nehmen, nicht etwa als Versehen für nennen. 

Zu $8.39,5 vgl. S. LXXIX Anm. 3. 

Zu $.39,7 habe ich gegen ex hielt ABCDE mit *a erhielt in den Text gesetzt, da 
erhalten in dieser Bed. bei L. häufig ist (vgl. 2. B. 43, 12.15), während sich das einfache 
halten so nicht bei L. zu finden scheint. ; 

Zu 8.40,1 vgl. 8. LXXIX Anm. 3, Schluß. 

Zu 8.40,2 vgl. S. LXXIX Anm. 3. 

Zu 8.42, 11 abftellen ist wohl ein Versehen in der Vorlage von AB, das man sich 
am besten aus der Schreibung abftehen (ügl. 46, 15/6) erklären kann. Allenfalls könnte man 
auch an abtretten (vgl. 45, 8) denken. 

Zu $.42,13 mir ist von leyds gethan abhängig zu denken. Der Satz ist unvoll- 
kommen wiedergegeben. 

Zu 8.43, 13 genach ist Nebenform von genau DWb. 4, 1, 2, 3344. g. fuchen ist ungefähr 
dasselbe wie unser heutiges “auf den Leib rücken’. Vgl. heim fuchen. 

Zu 8. 43,16 erzeuget. mhd. erzöugen (zu ouge) = ‘vor Augen stellen, an den Tag 
legen, beweisen’. 

Zu S. 44, 2. Steet nit oben das wort nemen'. — oben bedeutet hier nicht an einer 
früheren Stelle im Buche, sondern wohl “obenan, an erster Stelle. 

Zu 8.44, 8 hayde B für hande A ist eine arge Schlimmbesserung. B hat hayde 
offenbar als Subjekt genommen. 

Zu 8. 46,1 freyleft und bünde es an ein werd A. Für ein war nicht mit *B Hain 
zu setzen, vielmehr haben wir auch hier einen der nicht seltenen Fälle fehlender Verneinumng. 
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bünde steht = enbünde, wie ſolt Bruchst. IT, 88 (ugl. S. LXIV) und $. 93,20 — ensolt; 
S. 67,27 möchten — enmöhten. Die Formen der Praet. praes. und die Konjunktivformen 
sind die Lieblingsstellen der alten im 16. Jh. verklungenen Negation en- P. 

Zu 5.46, 8 den föpffen gesetzt für dem koͤpffen A dem kopffe *B weil dies die am 
wenigsten starke Abweichung von A ist. Wahrscheinlicher aber ist das von AB bezeugte 
dem richtig und dem töpffen A eine halb ausgeführte Abweichung. L. scheint in dieser 
und ähnlichen Redensarten den Sing. zu gebrauchen auch in Beziehung auf mehrere 
(DWb. 5, 1753f.). Vgl. übrigens zu 48,3. 

Zu 8.47,9 und 58, 17)8 niemant steht — iemant, ebenso weiterhin 337,6. P. 

Zu 8.48,3/f. dem hauptſtück A*B; Die 4; jnen 5 scheinen den h. zu fordern, aber 
zu Die 4 könnte man wohl ein ausgelassenes ding annehmen, worauf jnen sich bezöge; in 
welche 4 geht auf |. empfahen, es ist daher in welchem mit F'X 27 gesetzt. Vgl. übrigens 
zu 46,8. 

Zu 8.49,3 oder — “aber” ostmd. noch heute verbreitet. 

Zu 8. 50,4 welche A*B in welchen mit X 27 geändert, weil das Rel. sich nur auf 
\chaß beziehen kann, nicht auf unns. 

Zu 8.50, 10.18. An diesen beiden Stellen hat B toll nerrijch als Charakterisierung 
der Gebote und Gesetze des Papstes, A nur nerriſch. 37,9 haben AB nerrifchen todten, 
a nur dollen. Es erinnert das an die in der zweiten Ausgabe Steiners E vorgenommenen 
Streichungen oder Vertuschungen fast aller dieser kräftigen Beiwörter, worüber S. LXXVIT 
das Nähere angegeben ist. Da aber AB sonst von solchem Miülderungsstreben nichts zeigen, 
so wird man annehmen dürfen, daß nur das Wort toll dem Redaktor der Vorlage von AB 
fremd oder anstößig war, er beseitigte es hier, während er 37,9 dafür todten gesetzt hatte. 
Von nerrifchen gejegen des Papstes spricht L. z. B. auch Unsere Ausg. 12, 551,10. P. 

Zu 8. 50,12 vgl. zu 8. 6,1. 

Zu 8. 51,15 verzeihung A ist zweifelloser Fehler, verzeihung B eingesetzt. Dieses 
wird = mnd. vortekinge sein ‘“Darlegung, Bestimmung’ (Lübben - Walther). Aurifaber : 
warzeichen. 

Zu $.54,7 gehett A braucht durchaus nicht als Schreib- oder Druckversehen für 
gemacht hett *B angesehen zu werden, sondern kann Yhette mit perfektivischem ge- sein. 
27 haben es auch einfach in hett verwandelt. haben hier gebraucht wie z. B. bei Luther: 
too ir Chriftum in euch habt leben und regieren; es haben €. Kf. Gnaden die drei prebenden 

twiderumb heim; ir babt3 hindurch und den fig erobert DWb.4, 2,66. Belege für Perfekt- 

bildung durch ge- sind 2. B. Da ih... gelaj3 23, 389,9; al® er getrand Richter, 15, 19 
(Hdschr. u. erste Ausgaben). Sinn also: “Als er sie so weit hatte, daß sie zitterten und 
betrübt waren’. 

Zu 8.59,2 mit jn AB, man erwartet mit jm X 27. Aber mit jn kann im Sinne 
von “mit ihnen, nämlich solchen Menschen’ stehen, auch ist an die mögliche Verbindung 
der Praep. mit mit Acc. und die so oft hervortretende Unsicherheit über ausl. -m und -n 
zu denken. Daher belassen. 

Zu S. 61,7 vnd nympt alle Dr., daher belassen, aber doch vielleicht nur mä als vi 
verlesen; daß hier man gestanden haben könnte, wird durch eym 8 noch wahrscheinlicher: 
quidam ... cwidam. 

Zu 8.63, 13 fo für wa3 die mag fein A*B nicht verständlich, aber belassen; ich 
glaube jetzt, daß doch vielleicht X mit der leichten Änderung des was in war das Richtige 
getroffen haben: daß ich deiner Gnade so gewiß sei, so gewiß diese fürwahr sein mag. 

Zu 5. 64,2 als Sprech fie) got jelber BCDE, während in AFX27 ſich fehlt. Ich 
bin A gefolgt, aber fich ist doch wohl echt, es steht wie so oft (bes. in Handschr.) für fie 
und dieses fie ist auf abjolution zu beziehen. ſy für ſich findet sich in 8 Serm. 2. B.58, 2 
BCD X 27; 29,12 EF' X. 
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Zu 5.66,20. Die in beiden Drucken überlieferte Lesart gott wurde beibehalten, da 
unter ihr die alte Form gät in der Aussprache göt versteckt sein kann. 

Zu S. 66,23 fi wie öfter für fie. 

Zu S. 67,13 wurdet ist im Text belassen, es ist wohl als wirdet für wirt aufzufassen 
min U für ti. 

Zu S.67,25 da3 Cwangelium A Wmr vgl. das geſatzz A Wmr 67,38. Es könnte 
also doch wohl. eine nuında. Aussprache in diesem da3 sich kundgeben. P. 

Zu S. 67, 27 möchten = enmöhten vgl. zu S. 93, 20. 

Zu 8. 67,28 aljo fieß ift für alfo fieß (e)3 ift. trewer ist als Druckfehler für trewet 
angesehen und daher durch dieses ersetzt, aber unmöglich ist trewer ftxaff und pein = ‘ein 
Droher von Strafe und Pein’ nicht. P. 

Zu $. 68, 14 fürn eft wohl = Führenäste. L. kennt das Subst. (fohern Plur. Jes. 41,19) 
und das Adj. (foeın holz 2. M. 25,10 u.ö.), letzteres zeigt hier seinen ursprünglichen 
Vokal wie hulzin neben holz. Wenn bei den Zweigen, die dem in Jerusalem einziehenden 
Jesus auf den Weg gebreitet wurden, Nord- oder Mitteldeutsche an einen bestimmten 
Baum dachten, so lag die Föhre am nächsten, ihre Zweige eignen sich am besten zum 
Bestreuen des Weges. P. 

Zu 8.74,23. Hinter ringe wird doch wohl ein : zu setzen sein = Nun aber das 
ringe, nämlich .„. . Aber welche Bedeutung soll xinge hier haben? DWb. 8,982 gibt a. 
Luther nur: wir haben hierin durch gottes gnade ringer (d. i. leichteres, unbekümmerteres) 
gewifjen Jen. 5,1078. Und Lübben- Walther gibt f. ringe auch ‘einfach kunstlos’. Ich sehe 
nicht, daß wir dadurch weiter kommen. P. 

Zu $. 93,20 ſolt = ensolt; vgl. zu S. 67, 27. 

Zu S. 98,12 ex Judas] gieng ymmer den Hundes weg. Die Zuss. Hundes weg finde ich 
nirgends gebucht, auch micht bei Campe, dem sonst an Zuss. so besonders reichen. Was 
gemeint, ahnt man wohl, ohne daß sich angeben ließe, an welche der verschiedenen Eigen- 
heiten des Hundes auf seinen Wegen hier vornehmlich gedacht ist. P. 

Zu 8. 98,20. Lesarten bes nym D stattn m D. 

Zu 8.109,4. Diese Verbindung des einzahligen mit dem mehrzahligen Attribut 
entspricht, abgesehen davon, daß sie sich aus den beiden folgenden Zeilen erklärt, dem 
noch freieren Sprachgebrauche des 18. Jhs. 

Zu S. 120, 5 nemen ist Nebenform von nennen (beide entstanden aus nemnen) mund- 
artlich auch noch im Nhd. DWb. 7, 798. 

Zu 8.121,31. Wir behalten die Lesart von A bei, indem wir die Stelle als sog. 
rhetorische Frage auffassen. 

Zu 9. 124,2 ist durchjeßt zu setzen für durchjaß und in Lesa. durchjagt B nuch- 
zutragen. 

Zu $. 128, 32 vgl. Unsere Ausg. 12, 543, 20. 

Zu 8. 134,29 wan3. Die beiden Drucke A und B stammen vom selben Drucker und 
drucken, wie in der Einleitung oben gezeigt ist, die gleiche Handschrift ab. Nun bietet 
B siebenmal wenn, wo A wann hat, sechsmal wann, wo A wein hat, so daß schon die Hand- 
schrift geschwankt haben wird und die Drucke in diesem Punkte eigenmüchtig verfahren 
sind. Es hat also kein Bedenken unzunehmen, daß un unserer Stelle wen e8 A aus wäs 
der Handschrift stammt, das den Fehler was B am besten erklänt und darum in den Text 
zu seizen war. 

Zu 8. 135, 6 alhiye wird passend auf das der Predigt zugrunde liegende Evangelium 
vom Unglauben der Jünger bezogen, mit allendthalben Z.9 wird es wieder aufgenommen. 
Diese gute und notwendige Beziehung wird zerstört, wenn man das graphisch naheliegende 
alle, das A aus dem alhie der Handschrift gemacht hat, während B hier besser las, in den 
Text setzt, 
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Zu 8.136, 4: der und got dem vater angenem und fron macht; ferner vor got verfiinett 
und gang fron worden 137, 5; von den fünden gefreyet und gantz fron wirt 137, 8; fich durch jre 
werck fron zu machen 137,10. Zu diesen Stellen in A (Ramminger, Augsburg) der Predigt 
Nr. 26 tritt noch das uns die werd nitt fron machen 242, 21 in Nr. 41 (Text der XIV Pred.). 
Die anderen Drucke haben in allen Fällen dafür fromm oder frumm, auch der zweite 
Druck Rammingers und XIV bei Nr. 26. Das alte vrön findet sich im 16. Ih. (nicht bei 
Luther) noch (DW. 4, 1,1,431f.), aber wie in älterer Zeit nur attributiv gebraucht. Ein 
prädikativer Gebrauch, wie ihn alle die angeführten Stellen zeigen, ist sonst nicht belegt. 
Die Bed., welche die angeführten Stellen mehr oder minder deutlich fordern: “heilig, sümd- 
los’, würde ja für fron in seiner religiösen Beziehung passen, dennoch werden wir dieses 
Ad). hier schwerlich als vorliegend ansehen können. Vielmeln müssen wir ein munda. 
fron für from annehmen und uns erinnern, daß L. selbst in der Kirchenpostille (1522) 
den Begriff, der dem deutschen from innewohnt, dwrch iustus, vechtfertig oder gerecht erklärt 
hat. P. 

Zu $S. 138, 4 hyndurch ist den beiden voneinander unabhängigen Drucken A und B 
gemein und hat darum in der handschriftlichen Vorlage der beiden gestanden. Verstehen 
läßt es sich nur als Fortführung des vorausgehenden durch, doch hat schon B daran 
Anstoß genommen und ein fomen eingefügt. Leichter und besser hilft man der Stelle durch 
Änderung des hyndurch in hyedurch, wobei man nur eine kleine Undeutlichkeit der Hand- 
schrift anzunehmen braucht, die A und B im gleichen Sinne mißdeutet haben. 

Zu 8. 138, 6 Yenether, sonst unbezeugt, ist vielleicht als "her an jenen Ort’ zu deuten. 

Zu $. 138, 10 dyßes in der Handschrift wohl mit undeutlichem 8, woraus sich duße A, 
dyjer BD erklärt. 

Zu S. 140,12 in da3 vorgenomen ordt. Dem Sinne nach ließe sich vorgenanten A 
gut rechtfertigen: “der an der Spitze des Briefs genannte Ort’. Aber grammatisch ist in 
da3 dorgenanten ordt unmöglich, entweder muß man da3 ändern oder vorgenanten, das ist 
aber durch die beiden unabhängigen Drucke für die Handschrift bezeugt, vorgenanten nicht. 
So ist die Einsetzung des graphisch ungemein naheliegenden borgenomen die schonendste 
Abhilfe. 

Zu 8. 141,3. Wo hier und im folgenden day, waz im Texte steht, bietet auch A 
diese archaische Schreibung. d3, wz der Drucke ist wie immer ın das, was aufgelöst. 

Zu $. 141,3 nidjt hat B wohl richtig aus der Handschrift entnommen, nun A irrt 
ab und ist dem Sinne nach nicht zu rechtfertigen. 

Zu 8. 141,7 verichymert = verdüstert, vgl. DWb. unter Schummer, schwed. förskymma 
— beschatten, dän Skumring = Dümmerung. Noch jetzt in Sachsen und Thüringen 
schummern, schummerig — dämmerig, vgl. Hertel, thüring. Sprachschatz; Jecht, Mansf. 
Wtb.; Döring, Sondersh. Mda. 72. 

Zu $. 142,8 \oß = Losungswort, DW. 6, 1156. 

Zu $. 143, 19. Vgl. Gregorius ed. Migne 2 (Patrologia latina 76) 1214. 

Zu 8.145,11 ain kirch AB ist sinnlos und nur damit zu entschuldigen, daß dem 
Augsburger Drucker Luthers Gleichnis, daß der Christ ein mit Jesus in denselben Kuchen 
gebackenes Weizenkorn ist, nicht geläufig war. 

Zu S. 146, 27 hin. Man kann schwanken, ob B das sinnvollere haym nicht doch ın 
der Handschrift fand. 

Zu 8.148,13 worget todt. Erst F hat zwischen den beiden Worten ein Komma, nimmt 
also todt als 3. Sing. Präs. Die andern Drucke wollen wohl totwürgen zusammenfassen. 

Zu 8.158, 2 fi) ist gegen die Überlieferung eingesetzt, weil die Form fie des 
Reflexivums, die in der Konjunktion das Z. 1 (= das fie) enthalten sein könnte, für Luther 
selbst nicht bezeugt ist, sondern nur für mittelbare Überlieferung seiner Texte. Allerdings 
ist die Ergänzung nicht unbedingt sicher, 
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Zu $. 159,30 hayfjet A “macht heiß? (statt heizet) wäre der einzige derartige Beleg bei 
Luther. Auch ‘beizen, reizen, weizen’ herrschen in seinen Schriften gegen seine Mundart 
und sind durch ihn zur Herrschaft gelangt. Bei der Wahl zwischen heizet und beyſſet 
muß man sich für das graphisch näherliegende beyſſet entscheiden. 

Zu $. 163, 11/12 weder klappern noch plappern ist mit Anlehnung an Luthers Sprach- 
gebrauch aus der hier völlig verwirrten Überlieferung hergestellt. 

Zu 8.163,24. A hat keine Interpunktion nach exgreiffen, Beistrich vor fo; das 
berechtigt auch uns, die stärkere Interpunktion vor jo zu setzen und \o kanſt ... als 
Erläuterung zum Vorhergehenden zu fassen. 

Zu S. 165,3 niht sonst in A nicht wieder belegt, doch läßt sich nicht entscheiden, 
ob nit oder nicht einzusetzen ist, da A 25 nit neben 23 nicht hat, wie sich denn die Schreib- 
weise des Nürnberger anonymen Druckers von A durch besondere Regellosigkeit auszeichnet. 
BCODEFG schreiben hier nit. 

Zu S. 165,17 aygen A ist wohl falsche Auflösung einer Abkürzung der Handschrift. 
Schon XIV helfen durch die notwendige Konjektur aynig ab, während DE aygen aus A 
kritiklos übernehmen. 

Zu S. 165,22 ftraufen scheint bisher unbelegt zu sein. Der Sinn “abstreifen’ ist klar. 

Zu 8. 166,13. Man könnte in dem überlieferten fihet das auch in Luthers Mundart 
geltende jehen — “aussehen” erblicken, wenn dies je ein partizipiales Objekt wie hier abgemalet 
neben sich hätte. Da das nicht der Fall ist, bietet sich die von XIV und @ selbständig 
gefundene Abhilfe ftehet als sicher naheliegend. 

Zu $. 176, 8. Vgl. Unsere Ausg. 2, 80. 

Zu $. 176, 12. In der Schrift Von den Konzilüis und Kirchen (Erlanger Ausg. 25, 292) 
führt Luther dieses Bild auf Sankt Bernhard zurück. Von ihm erzählt die sog. Vita 
secunda Bernhardi des Alanus von Auxerre (Mignes Patrologia latina 185,488: quidguid, 
in eis (der Bibel) divinae sibi elucebat veritatis aut virtutis, in primae sibi originis fonte 
magis, quam in decurrentibus escpositionum rivis sapere testabatur. 

Zu S. 176, 16/17 zügeben = zugestanden, Wert beigelegt. 

Zu $. 178,2 eüfferlihen. Dem Augsburger Ramminger fehlt das Gefühl für die 
Qualität des auslautenden Nasals, den er nicht spricht, vgl. 186, 9 arme, 187,4 verachte, 
188,9 richtige. Darum greift er gelegentlich fehl, wie mit 186,7 böjen, 188, 10 den. Solche 
Fehler wären häufiger, wenn sich Ramminger nicht in kritischen Fällen durch -& hülfe. 
So dürfen wir hier mit BC, die als Koburger und Erfurter Drucke ohnehin Luthers 
Mundart nahestehen, eüfjerliche zu eüfjerlichen auflösen. 

Zu 8.179,2 von geſchwer läßt sich etwa als eine Art Latinismus rechtfertigen: 
‘decumbens de ulceribus’, doch ist Text A so verderbt, daß die Konjektur vol geſchwer OD 
sehr wohl das Richtige treffen kann. 

Zu 8. 179,9 verdient — “verthum’. ie, ye für altes üe ist in Augsburger Drucken 
fast die Regel, t > d mindestens gut möglich. 

Zu $. 179, 11 der da ist mit OD in den Text gesetzt worden, weil das da AB wohl 
nur ein psychologisches Nachbild von das Z. 10 ist. Zudem ist A mit sehr geringer Sorg- 
falt gedruckt. 

Zu 8.180, 3 gringften ist die nach Klang und Schreibung nächstliegende Abhüfe 
für das überlieferte Chrifte, von dem so recht Luthers Klage i. Vorwort zu seiner Aus- 
gabe dieser Predigt (Nr. 33), unter 176,2—7 güt. Die Richtung, in der die Besserung 
zu suchen war, weist ermiten C. 

Zu 8.184,6f. Plinius Historia naturalis 10,1, daraus in Gesners Vogelbuch (in 
Rudolf Henßlins Übersetzung von 1557 $. 236%). Vgl. Hiob 39, 17. Fischart, Podagr. 
Trostbüchlein hsg. von Hauffen 99. 

Zu $. 185,3 gejomet = Frucht getragen. 
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Zu 8. 187,2.16. Beidemal war tet ABD mit C durch feet zu ersetzen. Offenbar 
ist in Rammingers Buchdruckerei die Letter jt mehrfach in den falschen Setzkasten geraten, 
2.16 kann auch das folgende fteen vorgewirkt haben. Der kritische Grundsatz, daß die 
gewöhnlichere Form des Ausdrucks einer ungewöhnlichen gegewüber die Wahrscheinlichkeit 
geringerer Echtheit hat, gilt nur fin Texte, die korrekt sein wollen, wo also Glättungs- 
versuche zu vermuten sind, mithin nicht für unsere Predigt, denn nichts liegt Ramminger 
ferner als zu glätten. Die Besserung hätte auch vorgenommen werden müssen, wenn C 
das falsche fteet beibehalten hätte. 

Zu $. 189,18. Die kleinen Abweichungen von Ab gegen A® sind vollständig gebucht, 
weil sie für die Stellung der jüngeren Texte, namentlich von BGM wichtig sind. Vgl. die 
Einleitung zu dieser Predigt. 

Zu 8.190,23 den jelben F' steht für die felben der übrigen Texte, wäre also nach 
eben] gelyk M zu buchen gewesen. 

Zu $.193,2 jm A ist bei dem allgemeinen Charakter des Druckes (ich verweise 
wieder auf Luthers Urteil oben 176,2 —7) wohl eher als Rammingersche Liederlich- 
keit aufzufassen denn als Reflexivum sibi, in dem jn eum durch Attraktion aufgegangen 
wäre. Doch soll die Möglichkeit der zweiten Auffassung zugestanden werden. 

Zu 8.198,18. Vgl. Erlanger Ausgabe * 10,355f. und daselbst Opera var argu- 
menti 6, 176. 

Zu 8. 201,7. Vgl. Unsere Ausg. 7, 279,1. 

Zu $. 209,11 vor aim verdankt wohl wie Z. 8 vor einem B nur einer Unsicherheit 
des Sprachgefühls sein Dasein, so daß XII mit Recht für ein setzen, was in den Les- 
arten versehentlich nicht gebucht worden ist. 

Zu 5. 224, 15 hymelijchen A könnte allenfalls die nd. Form des Nominativs sein, 
die der Nürnberger Druck aus seiner Vorlage bewahrt hätte, doch läßt sich bei der Ver- 
einzelung des Falles die Lesung kaum für den Text reiten. 

Zu 8. 226,10. Vgl. Sirach 20,32 und C. Schulze, Die biblischen Sprichwörter $.112f., 
auch das Goethische “Ist reich vergrabmer Urne Bauch?’ 

Zu S. 227,1. Von den Konjekturen der Sammlungen ist im XIVb ansprechender 
als nit XIVa III oder die Auslassung des mit in 27. Doch läßt sich die Lesung von A 
halten: ich soll leiden, daß ein anderer mein Eigentum mitnimmt. 

Zu 8. 227,4 reht consilia im dogmatischen Gegensatz zu praecepta. Schon die 
alten Drucke haben 2. T. den Fehler in A erkannt. 

Zu 8. 231,1. Zu dem Bilde von den gebratenen Tauben vgl. die Nachweisungen 
bei Büchmann, Geflügelte Worte 22. Aufl. 118. [Für Luther vgl. Thiele zu Ls. Sprich- 
wörtersammlung Nr. 259 am Schlusse und ferner Uns. Ausg. 29, 54, 2/3. P.] 

Zu $. 234,14 ſo ist wohl in A wegen des Z. 15 folgenden ſo ausgefallen. 

Zu 8. 235,5. Maith. 27,56 und Mark. 15, 40 steht Salome unter dem Kreuze. Zweifel- 
haft ist, ob Luther fälschlich annimmt, daß Jakobus unterm Kreuze gestanden habe oder 
ob der auf Johannes zu beziehen ist. Vielleicht treffen C XIV V mit der Einsetzung von 
die, Oq mit quae das Rechte. 

Zu $.242, 21 fron vgl. oben zu S. 136, 4. 

Zu 8.245,23. Daran ‘darohne, ohne diese’. Im Deutschen Wörterbuch aus Falk, 
Lenz und Fichte belegt. 

Zu 8. 246,7 beine A könnte auch deinem bedeuten sollen. 

Zu $.252,8. A hat Punkt vor So, widerstrebt also der zweiten Fassung, in der 
So müß... Nachsatz zu Über die... leben ist. 

Zu 5. 253,4 jm A ist durch jm Z. 3 verschuldet, B trifft mit in zweifellos das Rechte. 

Zu S. 260,12. Ausführlich setzt sich Luther mit diesem Worte auseinander in der 
Schrift “Von Menschen Lehre zu meiden’, Erl. Ausg. 28, 339 f. 
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Zu 8. 261,13. Vgl. Luthers Warnung an seine lieben Deutschen (1531): O dem bier 
ift recht gegeben, darumb giehrt und fcheumet es jo (wie Judas fagt) alle Schande und Kafter 
heraus. Erl, Ausg. 25,31. Gemeint ist Jud. 13. 

Zu 8. 262,20. Vgl. Luthers Sprichwörtersammlung Thiele Nr. 7 “Die gelerten die ver- - 
kereten’ und die dort gegebenen Nachweise. In der Vorlage von AB fehlt die nach der 
Weise eiliger Nachschriften. 

Zu 8.264,13. Die Lesart ist zu berichtigen: oder] oder ein G XIV 27 oder ain V. 

Zu 8.265, 9. Die Lesart ist zu berichtigen: 10 ber fehlt BODE*G 

Zu 8.265,17. Das Bild vom Feuer und Stroh braucht Luther auch Uns. Ausg. 
6, 442,33. Ein verwandter Gedanke steht Spr. Sal. 6,27: Kann auch jemand ein Feuer 
im Busen behalten, daß seine Kleider nicht brennen? Als Redensart auch Freidank 12722. 
Des Teufels Netz V. 2248. Brants Narrenschiff hg. von Zarncke 13,1 und 92, 1. Zwingl, 
Werke 1,232 (1522). Hans- Sachs- Forschungen (1894) 361. Thomas Platter an seinen 
Sohn Felix am 28. März 1555. Schauspiele der englischen Komödianten hg. von Oreizenach 
311.315. Abraham a Sancta Clara, Narrennest 2, 213f. (Wien 1751). Wunderhorn 3, 296. 
Wander, Sprichwörterlexikon 4, 915, 39. 918, 92. 

Zu 8.270,4. Zuletzt hatte Luther über dieses Evangelium am 20. Juli 1522 ge- 
predigt, s. 0. 9. 228 ff. 

Zu 8.277,23 wems Attraktion: gib auch dem, dem es nicht im Herzen ist. 

Zu 8. 278,6 nur ergibt sich aus dem sinngemäßen allain in A und dem sinnlosen 
Mir ın B als Lesart der den beiden Texten vorliegenden Handschrift. 

Zu 8. 280, 11 fteohalm aufheben ist als ein Wort zu nehmen. 

Zu 8.280, 13. Gegen die Überlieferung, die nur ber mir feinen fun bargeben Hat in 
Klammern schließt, ist möglicherweise auch und mein fünd und Hell vertilden lafjen in den 
Relativsatz aufzunehmen. 

Zu 8. 286,1 Zimotheo G: erst Melchior Lotthers Druck beseitigt das falsche h m 
Thim., Grünenberg, Stürmer, Stöckel und Schürlentz erkennen den Fehler nicht. 

Zu 8. 293,16 aljo foment A ist unhaltbar, aljo ist Nachwirkung des vorausgehenden 
Aljo und durch ala zu ersetzen, für foment bieten schon BE fummet. 

Zu 8.295,1 nu A ist ein Lesefehler für im der Vorlage, den BE durch ihre Änderung 
zu num vergrößern, so daß sie zugleich ihre Abhängigkeit von einem schon verderbten Texte 
verraten. 

Zu 8.296, 13 $uhauffen finnen ABDE ließe sich zur Not als “ zusammenreimen’ 
rechtfertigen, wahrscheinlicher hat A das Fremdwort ſumen ‘summare” nicht verstanden 
und in das graphisch sehr naheliegende ſinnen geändert, vgl. oben. die Einleitung. 

Zu 8.296,15 ex ex ‘ehe er’ ist von A, das nur mit halbem Auge hinzusehen pflegte, 
wenn es änderte, zu ev gekürzt worden. Die Möglichkeit, daß in diesem ex ein ehr ex steckt, 
wie häufig in daß ein das es, ist theoretisch zuzugeben. Belegbar ist aber die Erscheinung 
bisher nicht und daß BCD einmütig Anstoß nehmen, spricht dagegen. 

Zu 8.296,18. Hier sind die Lesarten von Pa durch ein Versehen mangelhaft ver- 
zeichnet. Pa liest: 296, 18 Frucht 297,13 fürchtet 22 an feynen aderen 300, 10 er: 
bidbmen 301,4 nitt aljo bin 4 iſt es 802,2 der) ev 8 gebe 10 wurd 12 daB 
man auß 13er] es 23 ber] er. Ferner lies *D statt D bei 296, 17 fruht 298, 10 fo 
müffen 299,7 finden iv 800,5 Er hat jein ehe vedlich gehalten fehlt 802, 24 jeynem 
303, 2 ſihe 3 gankem 

Zu 8. 297,10. Mit den werden schafft A wiederum eine der für seine Textgestaltung 
bezeichnenden logisch-graphischen Würrnisse, der hier die jüngeren Drucke ratlos gegen- 
überstehen. 


Zu 8.301,4. Die Lesart ist zu berichtigen: nit aljo bin D Pa nit fo bin XIV27. 
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Zu 8. 301,9 ex ift fein got A will deutlich die Psalmenstelle non est deus übersetzen, 
die Luther nie mit “er ist kein Gott’ wiedergegeben hat. A hat also auslautendes 8 seiner 
handschriftlichen Vorlage für x gelesen, wie auch Z. 11; wie undeutlich die Vorlage gerade 
die Wortausgänge schrieb, zeigen die Verderbnisse 293,15 dem; 18 mammen; 295,10 alle; 
297, 10 den werden; 303,3 daß, 


Zu 8.801,11 ehr A ist in demselben Sinne zu bessern wie Z.9 ex, die beiden Besse- 
rungen stützen sich gegenseitig. 

Zu 8.301,13. Bei der Textgestaltung von A vermißt man die dogmatisch notwendige 
Erwähnung der Liebe und kann hab nur mühsam als Besitztum oder Stütze rechtfertigen. 
Beide Schwierigkeiten sind durch Einsetzung von lieb statt hab zu beheben. 

Zu S. 301, 17 vordedte hat A wiederum durch mangelnde Aufmerksamkeit aus dem 
undeutlich geschriebenen vorderbte seiner Vorlage entnommen, das im kritischen Texte mit 
*D herzustellen war. 

Zu 8. 302,18 einer A könnte demonstrativen Sinn haben (Ein hohes Ministerium u. ä), 
ob auch vor Substantiv ohne attributives Adjektiv, muß freilich bezweifelt werden, doch 
verlangt die Disposition der Predigt (300,21 Nun wollen wir die zwo perfon zufamen halten 
1) Pharifäer 300, 24ff. 2) Zöllner 302,18.) an dieser Stelle das adversative iener, das 
darum mit *D einzusetzen war. Wiederum hat A seine handschriftliche Vorlage ungenau 
gelesen. 

Zu 8.303,4 preypen. A hat & der Vorlage für ft gelesen, B merkt, daß etwas in 
Unordnung ist, bessert aber in verkehrter Richtung und muß damn auch dienen umstoßen. 

Zu 8. 306,9. Der angehängte Relativsatz verlangt an Stelle von larven A ein 
Verbum, das XIV in Yörlen bieten, offenbar in Übereinstimmung mit der verlornen gemein- 
samen Vorlage von A XIV, die von A mifßverstanden worden ist. 


Zu $. 306, 23 werden ist als substantivierter Infinitiv zu verstehen. 


Zu 8. 306,25 ader ist für die gemeinsame Vorlage anzusetzen; dem Augsburger 
Druck A und dem Straßburger XIV gleichmäßig anstößig deutet es A falsch zu aber, 
XIV übersetzt es in seine Mundart zu oder. Wären zufällig XIV nicht erhalten, so würde 
der konservative Tesctkritiker, der im Hinblick etwa auf Unsere Ausg. 6, 273, 30; 9,300, 25 
aber im Texte ließe, notwendig irren. [Dieser Schluß läßt sich stützen durch den Hinweis 
darauf, daß ein aber der Vorlage in diesem Zusammenhange nur bei sehr genauem Zusehen 
Anstoß geben konnte. Betont mam diesen Umstand nicht, so sehe ich nicht, was hindern 
sollie, aber auch für die Vorlage anzunehmen. P.] 

Zu 8.309,15 jm A könnte ethischer Dativ sein. Doch ist nu von XIV schwerlich 
per conjectuwram eingesetzt, weil Schotts Form nun wäre, sondern XIV fanden nu in der 
gemeinsamen Vorlage, die A hier falsch gelesen hat. 

Zu 8. 334,15. Hieronymus hg. von Migne (Patrologia latına 23) 339 — 352. 

Zu S. 337,3 txeßen ‘plagen’, im Deutschen Wörterbuch 5, 2410 als ‘krösen’ bei Hans 
Sachs und aus dem Hennebergischen nachgewiesen, die Nebenform “kröschen’ das. 2407 
aus der Lausitz. 

Zu 8. 337,5 Cognicio invenit, affectuß exaltat, wohl eine Formel der Philosophie des 
Mittelalters. 

Zu 8.337, 6 yemant ‘niemand’, wie bei Luther noch öfter. 

Zu 8.347,1 pfar wie 394,2 pfarre im Gegensatz zu ſchlos 371,9; 379,11; 386, 3 
meint offenbar die Pfarrkirche, denn im Pfarrhaus hat Luther doch nicht gepredigt. Beide 
in der ‘Pfarre gehaltenen Predigten sind Nachmittagspredigten. 

Zu $. 353, 13 geſchwecht in der vom Deutschen Wörterbuch 9, 2157 belegten Bedeutung 
“beschimpfen’ oder im Gegensatz zu ſtarck Z.11. Daneben freilich bietet sich die nahe- 
liegende Besserung geſchmecht, die wohl schon bei deiectus Oq vorgeschwebt hat. 
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Zu 8.353,22. Luther wurde Baccalaureus der Philosophie zu Michaelis 1502, 
Magister um Epiphanias 1505 in Erfurt, dagegen Baccalaureus ad biblia am 9. März 1509 
in Wittenberg. Vgl. Köstlin ° I, 44 und 85. 

Zu 8. 354,5 hin statt ihn A wird schon als Fortsetzung des dort erfordert. Gerade 
derartige Buchstabenversetzungen sind in dem eiligen Druck A häufig. 

Zu 5.354,12 eh war gegen das überlieferte vn einzusetzen, denn daß Euangelion 
Objekt des Satzes ist, geht aus widerferen Z. 13/14 hervor. 

Zu 8.354,30 allain BC zeigt gut die größere Jugend dieser Drucke, die das 
Fehlerchen allein statt allem in A vergrößern und seine Entstehungsart verwischen. 

Zu 8.359,33. Die Kustode Die heylig geichryfftt ist vom Drucker Stürmer, wei auf 
dem unteren Rande der Seite die Blatizahl Bij steht, in die nicht voll besetzte letzte Zeile 
der Seite hinaufgerückt worden, so daß nun die drei Worte zweimal im Texte zu stehen 
scheinen. 

Zu 8.363,5. Daß fie vor fi) in allen Texten fehlt, kann auf die ursprüngliche 
Nachschrift der Predigt zurückgehen, aber auch auf Mißverständnis oder Druckversehen 
in A. Jedesfalls ist die Auslassung ürreleitend. 

Zu 8. 364,5 awe AC könnte als lautliche Nebenform von Auge gefaßt werden, da- 
neben ist die Lesart für die Unselbständigkeit von C bezeichnend. 

Zu $. 365,6 blindefchyrmer wohl Leute die sich schirmen, den Schild vorhalten, wo 
kein Angriff zu fürchten ist. 

Zu S. 365, 27 hennein ist für hinein als Sprechform wohl möglich, doch muß bezweifelt 
werden, ob es anders denn als Druckfehler in einen Lutherdruck gekommen sein kann. 

Zu S. 367, 6, 10 neſchten für “nechsten’ läßt sich wohl retten, wenn auch der Paralle- 
lismus zu niſcht < nicht? nicht vollkommen ist. 

Zu 8.373,13 gebott für das überlieferte reich einzusetzen erfordert der Sinn der 
Stelle, veich hs ist eine Nachwirkung der beiden voraufgehenden reich 

Zu 8.378,28 verwechfjeltte ist gewiß ein Fehler der Überlieferung für wechjerne, 
denn da die wächserne Nase noch heute weithin in Wort umd Sache wohlbekannt ist, kann 
sie nicht wohl einem Nachschreiber Lutherscher Predigten fremd gewesen sein; daß Luther 
selbst das Bild von der wächsernen Nase völlig vertraut war, beweisen Uns. Ausg. 2, 116, 25; 
13, 41; 16, 262, 27; 361, 16, während eine “verwechselte Nase’ unbezeugt ist. In “verwechselt” 
eine Ableitung von “Wachs’ zu sehen, ist nicht sprachwidrig, aber unbelegbar. 

Zu 8. 380, 8/9. Das zweimalige ſol zeigt einen typischen Fehler unserer Handschrift. 
Sie ist offenbar Kopie einer schlecht lesbaren und schlecht stilisierten Nachschrift von 
Luthers Predigten und bessert umter dem Abschreiben. Dabei versäumt sie Wörter, die 
durch die nachträgliche Anderung überflüssig geworden sind, im Texte zu streichen und 
so entstehen störende Doppelsetzungen wie hier, ferner 380, 21; 386, 22; 394,7; 396, 11. Aus 
methodischer Vergleichung dieser Fälle ergibt sich, daß 380,8 ſol zu streichen war. 

Zu 8.380,21. Als der Schreiber die Worte ein fürjt geschrieben hatte, bemerkte er, 
daß davor gleich ausgelassen war. Statt das Wort einzuflicken, schrieb er die drei Worte 
gleich ein fürft nochmals, versäumte aber ein fürft zu streichen. Der kritische Herausgeber 
hatte diese Versäumnis gutzumachen. 

Zu $. 383,38. Vgl. Uns. Ausg. 11, 276,20 nebst Anmerkung 2. 

Zu 8.384,16. Die Zahlen acht ader vierzehen leiten auf die Ergänzung tage, sonst 
hätte man auch an wochen denken können, da jedesfalls eine derartige Ergänzung nicht 
zu entbehren ist. 

Zu 8.384,22ff. Zu dieser Erzählung vgl. Unsere Ausg. 11,279 und Corp. Ref. 
XX, 531. @. Kawerou. 

Zu 8.385,11 ein heyde: es ist der Prokonsul Volusianus im Briefe des Marcellinus 
in Augustin. epist. 136 (II 514 Bened.), vgl. Uns. Ausg. 11,245, 14 nebst Anm. 2. 
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Zu 8. 385,31 Samuel der frum fünig hs kann Luther unmöglich gemeint haben. Da 
wir es 1) mit Luthers Rede, 2) mit deren Nachschrift, 3) mit der allein erhaltenen Ab- 
schrift dieser Nachschrift zu tun haben, ist in Fällen wie diesem mit einer Wahrschein- 
lichkeit von 2 gegen 1 anzunehmen, daß der Fehler der nichtlutherischen Überlieferung zu 
Lasten zu schreiben ist. Dann ist aber die Einsetzung von ber frum man Lutherschem 
Sprachgebrauch gemäßer als die Auslassung von fünig, die sich freilich durch den Blick 
auf die folgende Lesart empfiehlt. 

Zu 8. 385, 31/32 Abimelech hs ist wiederum unmöglich von Luther gewollt und wenn 
man annehmen darf, daß in der verlornen Nachschrift der Predigt hier eine Abkürzung 
stand, die hs zu Abimelech mißdeutet hat und die wir in Amalet auflösen dürfen, so läßt 
sich davor das nach frum überschüssige Tünig passend unterbringen, so daß die Änderung 
fünig Amalet nach regem Amalek der Vulgata konservativer wäre als die Einsetzung des 
bloßen Amalef in den Text. 

Zu 8.386,22. Wieder ändert hs unter dem Abschreiben die Konstruktion und ver- 
gißt das nunmehr falsche got zu streichen. Dies Verfahren paßt zu gut in das Gesamtbild 
des Abschreibers, als daß man hier an das Drittel Wahrscheinlichkeit (vgl. zu 385, 31) 
glauben könnte, es liege ein Sprechfehler Luthers vor. 

Zu 8.390, 6 hat wohl schon die Nachschrift nach nucz ein fei als selbstverständlich 
ausgelassen. 

Zu $. 391,16 alfo einen für einen aljo. 

Zu 8.391, 37 ix der Abschrift ist offenbar durch das folgende inen veranlaßt. 

Zu $.392,8 ein nar ist entbehrlich und vielleicht ein Mißverständnis des Schreibers, 
der in gefürtt Z. 9 nas eingeflickt finden mochte und den Einschub fälschlich in die vorher- 
gehende Zeile bezog, statt das gemeinte genaßfürtt herzustellen. Dann vergliche sich die Ver- 
derbnis dem fünig 385, 31 und die beiden Auffassungen stützten sich gegenseitig. 

Zu S.394,7. Wiederum versäumt der Abschreiber die nach Änderung der Kon- 
struktion überflüssigen Worte das man zw streichen. Schon Höck hat das Rechte gesehen. 

Zu 8.396, 1112. Es liegt nahe das zweimalige machen wiederum dem Abschreiber 
auf die Rechnung zu setzen, da der emphatische Klang, den das zweimalige unſer Z. 23 
hat, hier geradezu in Karikatur erscheint. Demnach wäre machen Z. 11 zu streichen 
gewesen. [Das wäre nur richtig, wenn man das von L. gesprochene dem in der Hand- 
schrift überlieferten schlechthin gleich setzen dürfte. Nimmt man aber das zweite machen 
als mit einem Worte zu Papier gebrachte Andeutung eines ganzen Satzgliedes, daß L. also 
sagte: “man soll einen Unterschied machen zwischen den Christen, (doch soll man ihm 
nur) machen vor den Menschen nicht vor Gott’, so wäre das eine ganz natürliche nach- 
drückliche Redeweise, deren Spur man durch Streichung des zweiten machen vernichten 
würde. P.] 

Zu $. 399, 9]10. Gemeint ist “ein Dörrtuch oder Malztuch’. 

Zu 5.403,30. Asperius nihil est humili cum surgit in altum. COlaudianus in 
Eutropium 1,181 Vgl. Aurelius Victor de Caesaribus 39. Sprüche Sal. 30,21f. Frei- 
dank 41,8. Thomasin, Welscher Gast 2899. Hugo von Trimberg, Renner 1757 ff. Reineke 
Voß hg. von Prien 5357. Brant, Narrenschiff 64,57. Später allgemein in der Form: 
Kein Messer ist das schärfer schiert, Als wenn der Bauer zum Herren wird. Siehe auch 
Wanders Sprichwörterlexikon 5, 1762f. und Hermann Fischers Schwäbisches Wörter- 
buch 1,697. 

Zu 8.407,9. Augustin hg. von Migne, Patrologia latina 32, 773. 
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